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Vorwort 

Wir müssen das gegenwärtige Bedürfnis der menschlichen Gesellschaft erken­
nen. Worin besteht dieses Bedürfnis? Die menschliche Gesellschaft wird nicht mehr 
durch geographische Grenzlinien auf bestimmte Länder oder Gemeinden be­
schränkt. Sie ist weitläufiger als im Mittelalter, und die allgemeine Tendenz geht 
heute dahin, daß sich die Welt zu einem Staat oder einer Gesellschaft zusammen­
schließt. Die Ideale des spirituellen Kommunismus beruhen dem Srlmad-Bhäga­
vatam gemäß auf der Einheit der gesamten menschlichen Gesellschaft, ja der gesam­
ten Energie der Lebewesen. Große Denker verspürten den Drang, dies zu einer er­
folgreichen Ideologie zu machen. Das Srlmad-Bhägavatam wird dieses Bedürfnis 
der menschlichen Gesellschaft erfüllen. Es beginnt daher mit dem Aphorismus der 
Vedänta-Philosophie (janmädy asya yata�), um das Ideal einer gemeinsamen Grund­
lage festzulegen. 

Die Menschheit ist heute nicht mehr in die Finsternis der Unwissenheit gehüllt. 
Weltweit hat sie auf den Gebieten der materiellen Annehmlichkeiten, der Bildung 
und der wirtschaftlichen Entwicklung rasche Fortschritte gemacht. Doch irgend 
etwas stimmt nicht im sozialen Gefüge der Welt, und so entstehen selbst um unbe­
deutende Sachverhalte großangelegte Auseinandersetzungen. Es bedarf eines Schlüs­
sels, wie die Menschheit auf einer gemeinsamen Grundlage in Frieden, Freundschaft 
und Glück vereint werden kann. Das Srlmad-Bhägavatam wird dieses Bedürfnis er­
füllen, denn es bietet eine kulturelle Vorlage zur Respiritualisierung der gesamten 
Menschheit. 

' 

Das Srlmad-Bhägq'f:atam soll auch an Schulen und Universitäten gelehrt wer­
den, denn es wurde von·dem großen Gottgeweihten Prahläda Mahäräja, der selbst 
ein Schüler war, empfohlen, um das dämonische Gesicht der Gesellschaft zu verän­
dern. 

kaumära äcaret präjfio 
dharmän bhägavatän iha 

durlabham mänw�am janma 
tad apy adhruvam arthadam 

(SB. 7.6.1) 

Uneinigkeit in der menschlichen Gesellschaft ist darauf zurückzuführen, daß es 
in einer gottlosen Zivilisation an religiösen Prinzipien mangelt. Die Existenz Gottes 
ist eine Tatsache - Er ist der Allmächtige, von dem alles ausgeht, von dem alles er­
halten wird und in den alles zur Ruhe eingeht. Die materialistische Wissenschaft hat 
nur sehr unzureichend versucht, den letztliehen Ursprung der Schöpfung herauszu­
finden, doch es ist eine Tatsache, daß es einen letztliehen Ursprung alles Bestehenden 
gibt. Dieser letztliehe Ursprung wird rational und autoritativ im Srimad-Bhäga­
vatam, dem "herrlichen Bhägavatam", erklärt. 

Die transzendentale Wissenschaft des Srlmad-Bhägavatam hilft uns nicht nur, 
den letztliehen Ursprung aller Dinge zu erkennen, sondern auch, unsere Beziehung 
zu Ihm und unsere Pflicht der Vervollkommnung der menschlichen Gesellschaft auf 
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der Grundlage dieser Erkenntnis zu verstehen. Das Srimad-Bhägavatam ist ein ge­
waltiger Lesestoff in der Sanskritsprache und wird jetzt mit großer Sorgfalt ins Eng­
lische und andere Sprachen übertragen. Wenn man das Bhägavatam einfach auf­
merksam liest, wird man zu einem vollkommenen Gottesverständnis gelangen, und 
dem Leser werden genügend Kenntnisse vermittelt, daß er sich gegen Angriffe von 
Atheisten verteidigen kann. Darüber hinaus wird er imstande sein, andere dazu zu 
bringen, Gott als konkretes Prinzip anzuerkennen. 

Das Srimad-Bhägavatam beginnt mit der Definition des letztliehen Ursprungs. 
Es ist ein authentischer Kommentar zum Vedänta-sütra vom gleichen Verfasser, 
Srila Vyäsadeva, und führt den Leser Schritt für Schritt, durch neun Cantos, zur 
höchsten Stufe der Gotteserkenntnis. Die einzige Vorbedingung zum Studium dieses 
bedeutenden Werkes transzendentalen Wissens besteht darin, behutsam Schritt für 
Schritt vorzugehen und es nicht wie ein gewöhnliches Buch planlos zu überfliegen. 
Man soll es also Kapitel für Kapitel (eines nach dem anderen) studieren. Der Lese­
stoff ist mit dem Orginalsanskrittext, der lateinischen Transliteration, den Synony­
men, der Übersetzung und Erläuterung so aufgebaut, daß man sicher sein kann, am 
Ende der ersten neun Cantos eine gottesbewußte Seele zu sein. 

Der Zehnte Canto unterscheidet sich ven den ersten neun, denn er handelt un­
mittelbar von den transzendentalen Taten und Spielen der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes, Sri K{�l).a. Man wird die Wirkungen des Zehnten Cantos nicht erfahren 
können, ohne durch die ersten neun Cantos gegangen zu sein. Das Werk besteht 
insgesamt aus zwölf in sich abgeschlossenen Cantos, doch jedem ist zu empfehlen, 
sie in kleinen Abschnitten nacheinander zu lesen. 

Ich muß meine Schwächen bei der Vorlage des Srimad-Bhägavatam eingestehen, 
doch ich hoffe trotzdem, daß es bei den Denkern und Führern der Gesellschaft guten 
Anklang finden wird, wobei ich auf folgende Aussage des Srimad-Bhägavatam 
( l .S.l l )  vertraue: 

tad-väg-visargo janatägha-viplavo 
yasmin prati-slokam abaddhavaty api 

nämäny anantasya yaso 'likitäni yac 
chr�;�vanti gäyanti gr�;�anti sädhavab 

"Auf der anderen Seite aber ist Literatur, die voller Beschreibungen der transzen­
dentalen Herrlichkeit des Namens, des Ruhms, der Gestalt und der Spiele des unbe­
grenzten Höchsten Herrn ist, eine transzendentale Schöpfung, die zu dem Zweck 
entstand, eine Umwälzung im gottlosen Dasein einer irregeführten Zivilisation ein­
zuleiten. Selbst wenn solche transzendentalen Schriften Unregelmäßigkeiten auf­
weisen, werden sie von geläuterten, völlig rechtschaffenen Menschen gehört, gesun­
gen und angenommen." 

A.C.  Bhaktivedanta Swami 



Einleitung 

"Das Bhägavata PuräfJa ist leuchtend wie die Sonne und ging auf, begleitet von 
Religion und Wissen, gleich nachdem Sr! KJ;�l)a in Sein Reich zurückgekehrt war. 
Menschen, die durch die tiefe Finsternis der Unwissenheit im Zeitalter des Kali die 
Orientierung verloren haben, sollen von diesem PuräfJa Licht empfangen." (SB. 
1.3 . 43) 

Die zeitlose Weisheit Indiens findet ihren Ausdruck in den Veden, uralten Sans­
krittexten, die sich mit allen Bereichen des menschlichen Wissens befassen. Die ur­
sprünglich mündlich überlieferten Veden wurden zum ersten Mal von Srila Vyäsa­
deva, der "literarischen Inkarnation Gottes", niedergeschrieben. Nachdem Vyäsa­
deva die Veden zusammengestellt hatte, faßte er ihre Essenz in den als Vedänta-sü­
tras bekannten Aphorismen zusammen. Das Srimad-Bhägavatam ist Vyäsadevas 
Kommentar zu seinen eigenen Vedänta-sütras. Es entstand in der Reifezeit seines 
spirituellen Lebens unter der Anleitung Närada Munis, seines spirituellen Meisters. 
Das Bhägavatam, das man als "die reife Frucht am Baum der vedischen Literatur" 
bezeichnet, ist die umfassendste und autoritativste Darstellung vedischen Wissens. 

Nachdem Vyäs� das Bhägavatam geschrieben hatte, gab er es in zusammen­
gefaßter Form an seinen.Sohn, den Weisen Sukadeva Gosväml, weiter. Sukadeva 
Gosväml trug später das gesamte Bhägavatam in einer Versammlung gelehrter Hei­
liger , die am Ufer der Gailgä bei Hastinä-pura (heute Delhi) stattfand, Mahäräja 
Par!k�it vor. Mahäräja Parlk�it war der damalige Herrscher der Welt und zudem ein 
großer räjar$i (heiliger König). Da ihm mitgeteilt worden war, daß er innerhalb 
einer Woche sterben w�,.rde, entsagte er seinem gesamten Königreich und zog sich an 
das Ufer der Gailgä zurück, um bis zum Tode zu fasten und spirituelle Erleuchtung 
zu empfangen. 'Das Bhägavatam beginnt mit Kaiser Parlk�its klaren Fragen an Su­
kadeva Gosväml: ,,Du bist der spirituelle Meister großer Heiliger und Gottgeweih­
ter. Ich möchte dich daher bitten, den für alle gültigen Pfad der Vollkommenheit 
aufzuzeigen, vor allem für jemand, der kurz vor dem Sterben steht. Bitte laß mich 
wissen, was ein Mensch hören, was er chanten, woran er sich erinnern und was er 
verehren soll , und auch, was er nicht tun soll . Bitte erkläre mir dies alles ."  

Sukadeva Gosvämls Antwort auf diese Frage und zahlreiche weitere Fragen, die 
Mahäräja Par!k�it stellte und die alles ansprachen - vom Wesen des Selbst bis hin 
zum Ursprung des Universums -, fesselten die Aufmerksamkeit der versammelten 
Weisen sieben Tage lang bis zum Tod des Königs. Der Weise Süta Gosväml, der am 
Ufer der Gailgä zugegen war, als Sukadeva Gosväml das Srimad-Bhägavatam zum 
ersten Mal vortrug, wiederholte es vor einer Versammlung von Weisen im Wald 
von Naimi�äral)ya. Diese Weisen, die sich um das spirituelle Wohl der Menschheit 
sorgten, waren zusammengekommen, um eine lange, fortlaufende Reihe von Opfern 
darzubringen, die dem entwürdigenden Einfluß des Kali-yuga entgegenwirken soll­
ten. Auf die Bitte der Weisen hin, er möge die Essenz der vedischen Weisheit vortra­
gen, wiederholte Süta Gosväml aus dem Gedächtnis alle 18 000 Verse des Srimad­
Bhägavatam, so, wie sie Sukadeva Gosväml zu Mahäräja Parlk�it gesprochen hatte. 

Der Leser des Srimad-Bhägavatam hört Süta Gosväml die Fragen Mahäräja 
Parlk�its und die Antworten Sukadeva Gosvämls erzählen. Auch antwortet Süta 
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Gosvämi manchmal auf Fragen Saunaka ��is. des Wortführers der in Naimi�­
rat;tya versammelten Weisen. Man hört daher gleichzeitig zwei pialogen zu: einem 
zwischen Mahäräja Parik�it und Sukadeva Gosvämi am Ufer der Gailgä und einem 
anderen in Naimi�at;tya zwischen Süta Gosvämi und den Weisen unter der Füh­
rung Saunaka �is. Darüber hinaus erzählt Sukadeva Gosvämi, während er Mahä­
räja Parik�it unterweist, von geschichtlichen Ereignissen und schildert lange philo­
sophische Gespräche zwischen solch großen Seelen wie dem Heiligen Maitreya und 
seinem Schüler Vidura. Mit diesem Verständnis von der Geschichte des Srimad­
Bhägavatam wird es dem Leser leicht fallen, der Vielfalt von Dialogen und Begeben­
heiten aus verschiedenen Quellen zu folgen. Da philosophische Weisheit, nicht zeitli­
che Reihenfolge, von entscheidender Bedeutung ist, braucht man nur dem Inhalt des 
Srimad-Bhägavatam seine volle Aufmerksamkeit zu schenken, um die tiefgründige 
Botschaft dieses Werkes zu erfassen. 

Der Übersetzer dieser Ausgabe vergleicht das Bhägavatam mit Kandiszucker -
wo immer man es kostet, wird man es gleichermaßen süß und wohlschmeckend fin­
den. Um daher die Süße des Bhägavatam zu schmecken, mag man mit dem Lesen 
bei einem beliebigen Band beginnen. Nach einem einführenden Geschmack jedoch 
ist der ernsthafte Leser am besten beraten, wenn er zum Ersten Teil des Ersten Can­
tos zurückgeht und dann das Bhägavatam Band für Band in der natürlichen Reihen­
folge studiert. 

Die vorliegende Ausgabe des Srimad-Bhägavatam ist die erste Übersetzung die­
ser bedeutenden Schrift, die dem'deutschsprachigen Leser in einem breiten Rahmen 
zugänglich ist. Diese Übersetzung sowie auch die ausführlichen Erläuterungen, die 
die jeweiligen Verse begleiten, verdanken wir der Fachkenntnis und der Hingabe 
von His Divine Grace A.C. Bhaktivedanta Swami Prabhupäda, dem bedeutendsten 
Lehrer indisch-religiösen und -philosophischen Gedankenguts der Gegenwart. Seine 
umfassenden Sanskritkenntnisse und seine enge Vertrautheit mit der vedischen Kul­
tur machten es möglich, daß dem Srimad-Bhägavatam die ihm gebührende Stellung 
zuerkannt wurde. Das Srimad-Bhägavatam vermag auch dem Leser im Westen in 
Wissensbereichen wie Geschichte, Literatur, Soziologie, Anthropologie, Psycholo­
gie, Religionswissenschaft, Philosophie usw. befriedigende und schlüssige Antwor­
ten zu geben; in erster Linie jedoch bietet es all denjenigen, die nach spiritueller Er­
kenntnis streben, eine einfache und praktische Anleitung, wie man das höchste Ver­
ständnis vom Selbst und von der Absoluten Wahrheit erreichen kann. Dieses viel­
bändige Gesamtwerk, das vom Bhaktivedanta Book Trust veröffentlicht wird und 
das auf der ganzen Welt bereits in millionenfacher Auflage vorhanden ist, ver­
spricht, für lange Zeit eine bedeutende Stellung im intellektuellen, kulturellen und 
spirituellen Leben des modernen Menschen einzunehmen. 

Die Herausgeber 
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1. Kapitel 

Die Taten Mahäräja Priyavratas 

Dieses Kapitel beschreibt, wie König Priyavrata sein vollkommenes Wissen wie­
dererlangte, nachdem er königlichen Reichtum und königliche Herrlichkeiten genos­
sen hatte. Zuvor war König Priyavrata nie an weltlichen Reichtümern interessiert 
gewesen, aber dennoch entwickelte er Anhaftung an sein Königreich. Letzten Endes 
jedoch gelang es ihm wieder, sich vom materiellen Genuß zu lösen, und so erreichte 
er Befreiung. Als König Parik�it davon hörte, war er sehr erstaunt, und er wunderte 
sich, wie ein Gottgeweihter, der nie an materiellem Genuß hing, später Anhaftung 
zeigen konnte. In seinem großen Erstaunen stellte er deshalb Sukadeva Gosvämi 
Fragen über diese Angelegenheit. 

Als Antwort auf die Fragen des Königs sagte Sukadeva Gosvämi, daß hinge­
bungsvoller Dienst, da er transzendental sei, durch keinen materiellen Einfluß auf­
gehoben werden könne. Priyavrata hatte durch die Unterweisungen Näradas tran­
szendentales Wissen erhalten und wollte aus diesem Grunde kein materialistisches 
Leben des Genusses als König annehmen. Aufgrund des Wunsches hochgestellter 
Halbgötter, wie B�ahmä 'und lndra, der König des Himmels, akzeptierte er jedoch 
das Königreich. 

Alles befindet sich unter der Kontrolle der Höchsten Persönlichkeit Gottes, des 
höchsten Kontröllierenden, und jeder muß sich dementsprechend verhalten. Ge­
nauso, wie ein Stier durch den Ring, der durch seine Nase gezogen ist, beherrscht 
wird, ist jeder gezwungen, unter dem Einfluß der Erscheinungsweisen der Natur tä­
tig zu sein. Eiri zivilisierter Mensch handelt daher innerhalb der var�a- und äsrama­
Einrichtung. Selbst im materialistischen Leben besitzt niemand völlige Handlungs­
freiheit. Jeder wiro dazu gezwungen, eine bestimmte Art von Körper anzunehmen, 
wie er ihm vom Höchsten Herrn gegeben wird, und so bekommt er ein verschiede­
nes Maß an Glück und Leid zugeteilt. Selbst wenn jemand sein Heim künstlich 
verläßt und in den Wald geht, wird er wieder ins materialistische Leben zurückfal­
len. Familienleben wird deshalb mit einer Festung verglichen, in der man sich üben 
kann, die Sinne zu kontrollieren. Sind die Sinne einmal unter Kontrolle gebracht, 
macht es· keinen Unterschied, ob man zu Hause oder im Wald lebt. 

Als Mahäräja Priyavrata der Anweisung Brahmäs folgte und den königlichen 
Thron annahm, verließ sein Vater, Manu, sein Zuhause, um in den Wald zu gehen. 
Daraufhin heiratete Mahäräja Priyavrata Barhi�mati, die Tochter Visvakarmäs. Mit 
Barhi�mati zeugte er zehn Söhne, nämlich Ägnidhra, ldhmajihva, Yajiiabähu, 
Mahävira, Hirai)yaretä, Ghrtap��tha, Savana, Medhätithi, Vitihotra und Kavi. Er 
zeugte auch eine Tochter mit Namen Ürjasvati. Mahäräja Priyavrata lebte mit seiner 
Frau und seiner Familie für viele tausend Jahre. Die Räder von Mahäräja Priyavra­
tas Streitwagen hinterließen Spuren, die sieben Ozeane und sieben Inseln erzeugten. 
Von den zehn Söhnen Mahäräja Priyavratas nahmen drei Söhne, Kavi, Mahävira 
und Savana, sannyäsa, die vierte Stufe des Lebens, an, und die restlichen sieben 
Söhne wurden die Herrscher über diese sieben Inseln. Mahäräja Priyavrata hatte 
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noch eine zweite Frau, mit der er drei Söhne namens Uttama, Raivata und Tämasa 
zeugte. Sie alle wurden zur Stellung eines Manus erhoben. So beschrieb Sukadeva 
Gosvämi, wie Mahäräja Priyavrata Befreiung erlangte. 

VERS 1 

V� 
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riijoväca 
priyavrato bhiigavata 

iitmiiriimab katham mune 
grhe 'ramata yan-mülab 

karma-handhab pariibhavab 

riijii uviica-König Parik�it sagte; priya -vratab-König Priyavrata; bhiiga­
vatab-der große Gottgeweihte; iitma-iiriimab-der seine Freude aus der Selbstver­
wirklichung zieht; katham-warum; mune-o großer Weiser; grhe-zu Hause; ara­
mata-genoß; yat-mülab-als Wurzel habend; karma-handhab-die Bindung 
fruchtbringender Tätigkeiten; pariibhavab-die Zerstörung der menschlichen Mis-
sion. 

ÜBERSETZUNG 
König Parikfit fragte Sukadeva Gosvämi: 0 großer Weiser, warum blieb 

Köni,g Priyavrata, der ein großer selbstverwirkl ichter Geweihter des Herrn 
war, im Haushälterleben, das die Ursache der Fessel des karma (frucht­
bringende Tätigkeiten) ist und die Mission des menschl ichen Lebens zer­
störtl 

ERLÄUTERcrNG 
Im Vierten Canto erklärt Srila Sukadeva Gosvämi, daß König Priyavrata von 

Närada Muni vollkommen über die Mission des menschlichen Lebens unterrichtet 
wurde. Die Mission des menschlichen Lebens besteht darin, das eigene Selbst zp ver­
wirklichen und allmählich nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. Weshalb ging der 
König wieder ins Haushälterleben zurück, das die Ursache der materiellen Bindung 
ist, nachdem er von Närada Muni in diesem Thema vollständig unterwiesen worden 
war? Mahäräja Parik�it war sehr darüber erstaunt, daß König Priyavrata im Haus­
hälterleben blieb, insbesondere, da er nicht nur eine selbstverwirklichte Seele, son­
dern auch ein großer Geweihter des Herrn war. Ein Gottgeweihter besitzt keine An­
ziehung zum Haushälterleben, doch erstaunlicherweise genoß König Priyavrata das 
Haushälterleben sehr. Man mag den Einwand erheben, was denn falsch sei am 
Haushälter leben. Die Antwort darauf ist, daß man als Haushälter durch die Resul­
tate fruchtbringender Handlungen gebunden wird. Die Essenz des Haushälter­
lebens ist Sinnengenuß, und solange man seinen Geist darin vertieft hat, um der Sin-



Vers 2] Die Taten Mahäräja Priyavratas 3 

nenbefriedigung willen hart zu arbeiten, wird man durch die Ergebnisse dieser 
fruchtbringenden Handlungen gebunden. Diese Unwissenheit über die Selbstver­
wirklichung ist die größte Niederlage im menschlichen Leben. Die menschliche 
Form des Lebens ist besonders dafür bestimmt, der Fessel fruchtbringender Hand­
lungen zu entkommen. Solange man jedoch über seine Lebensaufgabe in Unwissen­
heit ist und wie ein gewöhnliches Tier handelt, das heißt nur Tätigkeiten wie Essen, 
Schlafen, Sichpaaren und Sichverteidigen nachgeht, muß man sein bedingtes mate­
rielles Leben fortsetzen. Solch ein Leben wird svarüpa-vismrti, das Vergessen seiner 
wirklichen, wesensgemäßen Stellung, genannt. In der vedischen Zivilisation wird 
man deshalb von Beginn des Lebens an als brahmacäri ausgebildet. Ein brahmacäri 
muß Entsagung auf sich nehmen und sich der Sexualität enthalten. Jemand, der 
vollständig nach den Prinzipien des brahmacarya erzogen wurde, verzichtet deshalb 
im allgemeinen auf das Haushälterleben und wird nai�!hika-brahmacäri genannt, 
was auf das vollkommene Zölibat hinweist. König Parik�it war deshalb erstaunt, 
daß der große König Priyavrata eine Familie gründete, obwohl er gemäß den Prinzi­
pien des nai�!hika-brahmacarya ausgebildet worden war. 

Die Worte bhägavata ätmäräma� sind in diesem Vers sehr wichtig. Wenn je­
mand wie die Höchste Persönlichkeit Gottes selbstzufrieden ist, wird er bhägavata 
ätmäräma� genannt. Es gibt verschiedene Arten der Zufriedenheit. Karmis sind mit 
ihren fruchtbringenden Handlungen zufrieden, jflänis sind damit zufrieden, in die 
Brahman-Ausstntltlung einzugehe1;1, und Gottgeweihte damit, daß sie im Dienst des 
Herrn beschäftigt sind. Der Herr ist selbstzufrieden, da Er alle Füllen besitzt, und je­
mand, der damit zufrieden ist, Ihm zu dienen, wird bhägavata ätmäräma� genannt. 
Manu�yänärh sahasre�u: Unter vielen Timsenden von Menschen strebt vielleicht 
einer nach Befreiung, und unter vielen Tausenden, die nach Befreiung streben, wird 
vielleicht einer von den>Ängsten des materiellen Daseins befreit werden und Selbst­
zufriedenheit erlangen. Doch selbst diese Art der Zufriedenheit ist nicht die letzte 
Stufe. Diejflänis, die karmis und die yogis haben noch Wünsche, die Gottgeweihten 
jedoch sind frei davon. Zufriedenheit im Dienst zum Herrn wird akäma, das Frei­
sein von V erlangen, genannt und ist die letzte und höchste Stufe. Mahäräja Parlk�it 
fragte deshalb, wie jemand, der sich auf der höchsten Ebene der Selbstzufriedenheit 
befand, aus dem Familienleben Freude ziehen könne. 

Auch das Wort paräbhava� ist in diesem Vers von Bedeutung. Wenn jemand 
mit dem Familienleben zufrieden ist, dann ist er verloren, da er seine Beziehung mit 
dem Herrn bereits vergessen haben muß. Prahläda Mahäräja beschreibt, wie man 
durch das Familienleben mehr und mehr verwickelt wird. Ätma-pätarh grham an­
dha-küpam: Das Haushälterleben ist wie ein dunkles Brunnenloch. Wenn man in 
dieses Loch hineinfallt, dann ist einem der spirituelle Tod gewiß. Wie Priyavrata 
Mahäräja selbst inmitten seines Familienlebens ein befreiter paramaharhsa blieb, 
wird im nächsten Vers beschrieben. 

VERS 2 
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na nünarh mukta-sarigänärh 
tädrsänärh dvijar$abha 

grhe$V abhiniveso 'yarh 
purhsärh bhavitum arhati 

(Canto 5, Kap. 1 

na-nicht; nünam-sicherlich; mukta-sarigänäm-die frei von Anhaftung sind; 
tädrsänäm-solche; dvija·r$abha-o größter unter den brähmal)as; grhe$u-an das 
Familienleben; abhinivesab-übermäßige Anhaftung; ayam-dieses; purhsäm-von 
Menschen; bhavitum-sein; arhati-ist möglich. 

ÜBERSETZUNG 
Gottgeweihte sind zweifelsohne befreite Persönl ichkeiten.  Deshalb, o 

größter unter den brähmar:tas, können sie unmöglich in Fami l ienangelegen­
heiten vertieft sein .  

ERLÄUTERUNG 
Im Bhakti-ras,ämrta-sindhu wird gesagt, daß man durch die Ausübung von hin­

gebungsvollem Dienst zum Herrn die transzendentale Stellung des Lebewesens und 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes verstehen kann. Die Höchste Persönlichkeit 
Gottes kann durch kein anderes Mittel als durch bhakti verstanden werden. Der 
Herr bestätigt dies im Srimad-Bhägavatam 0 1 . 1 4 . 2 1  ): bhaktyäham ekayä grähyab. 
"Nur durch die Ausführung von hingebungsvollem Dienst kann man Mich erken­
nen." Das gleiche sagt Er auch in der Bhagavad-gitä (18.55): bhaktyä mäm abhijä­
näti. "Einfach durch die Ausübung von hingebungsvollem Dienst kann man Mich 
verstehen." Deshalb ist es für einen bhakta nicht möglich, an Familienangelegenhei­
ten zu hängen, da er und seine Beigesellten befreit sind. Jeder sucht nach änanda 
(Glück), doch in der materiellen Welt wird es niemals Glüak geben. Dies ist nur im 
hingebungsvollen Dienst möglich. �Anhaftung an Familie und hingebungsvoller 
Dienst sind unvereinbar. M ahäräja Parlk�it war deshalb etwas überrascht zu hören, 
daß Mahäräja Priyavrata sowohl dem hingebungsvollen Dienst als auch dem Fami­
lienleben zugeneigt war. 

VERS 3 
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mahatärh khalu vipran�e 
uttamasloka-pädayob 

chäyä-nirvrta-cittänärh 
na ku{umbe sprhä-matib 

mahatäm-von großen Gottgeweihten; kha/u-sicherlich; vipra·r$e-o großer 
Weiser unter den brähmal)as; uttama-sloka-pädayob-der Lotosfüße der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes; chäyä-durch den Schatten; nirvrta-zufriedengestellt; cittä-
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näm-deren Bewußtsein; na-niemals; kufumbe-an Familienmitglieder; sprhä-ma­
tib-Bewußtsein mit Anhaftung. 

ÜBERSETZUNG 
Erhabene mahätmäs, die bei den Lotosfüßen der Höchsten Persönlichkeit 

Gottes Schutz gesucht haben, werden durch den Schatten dieser Lotosfüße 
völ l ig zufriedengestellt .  Es besteht keine Möglichkeit, daß ihr Herz an Fami­
lienmitgliedern hängt. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Narottama däsa Thäkura sagt dazu in einem Lied: nitäi pada-kamala, ko!i­

candra susitala, ye chäyäya jagat jur;Jäya. Er beschreibt den Schatten der Lotosfüße 
Nityänandas als so schön und kühlend, daß alle Materialisten, die sich ständig im lo­
dernden Feuer materieller Tätigkeiten befinden, in den Schatten Seiner Lotosfüße 
kommen sollten, um so völlig erlöst und zufriedengestellt zu werden. Dieser Unter­
schied zwischen Familienleben und spirituellem Leben kann von jedem Menschen 
erfahren werden, der die Schwierigkeiten, die ein Leben mit Familie mit sich bringt, 
durchgemacht hat. Jemand, der in den Schutz der Lotosfüße des Herrn gelangt, wird 
sich niemals zu den Angelegenheiten des Familienlebens hingezogen fühlen. Die 
Bhagavad-gitä (2 .59) sagt hierzu: param dn;!vä nivartate. "Man kann niedrigere Be­
schäftigungen aufgeben, wenn man einen höheren Geschmack besitzt." Daher kann 
man sich vom Familienleben lösen, sobald man unter den Schutz der Lotosfüße des 
Herrn gelangt. 

-

,, -

samsayo 'yam mahän brahman 
därägära-sutädi$U 

saktasya yat siddhir abhüt 
kn;lfe ca matir acyutä 

samsayab-Zweifel; ayam-dies; mahän-große; brahman-o brähmal)a; dära 
-an Frau; ägära-Heim; suta-Kinder; ädi!;u-und so weiter; saktasya-einer Per­
son, die angehaftet ist; yat-weil; siddhib-Vollkommenheit; abhüt-wurde; kr$1Je 
-an K{�Qa; ca-auch; matib -Anhaftung; acyutä-unfehlbar. 

ÜBERSETZUNG 
Der König fuhr fort: 0 großer brähmar;�a, ich habe starke Zweifel .  Wie ist 

es mögl ich, daß ein Mensch wie König Priyavrata, der so sehr  an Frau, Kin­
dern und Heim hing, die höchste unfehlbare Vol lkommenheit im Kn.,a­
Bewußtsein erreichen konnteJ 
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ERLÄUTERUNG 
König Parik!?it wunderte sich, wie ein Mensch, der so sehr an Frau, Kindern und 

Heim angehaftet war, vollkommen l<.t!?l)ll-bewußt werden konnte. Prahläda Mahä­
räja sagte dazu: 

matir na km:ze paratab svato vä 
mitho 'bhipadyeta grhavratänäm 

Ein grhavrata oder jemand, der das Versprechen gegeben hat, sich den Verpflich­
tungen des Familienlebens zu widmen, hat keine Chance, K\"!?Q.a-bewußt zu werden. 
Der Grund dafür ist, daß die meisten grhavratas von Sinnenbefriedigung geleitet 
werden und daher allmählich in den dunkelsten Bereich materieller Existenz hinab­
gleiten (adänta-gobhir visatäm tamisram). Wie kann es daher möglich sein, daß sie 
im K.t!?Q.a-Bewußtsein vollkommen werden? Mahäräja Parik!?it bat Sukadeva Go­
�vämi, diesen großen Zweifel zu zerstreuen. 

VERS 5 
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sri-suka uväca 
bä{iham uktam bhagavata uttamaslokasya srimac­

caratzäravinda-makaranda-rasa ävesita-cetaso bhägavata­
paramahamsa-dayita -kathäm kifleid antaräya-vihatäm sväm 
sivatamäm padavim na präyetza hinvanti. 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; bädham-richtig; uktam-was 
du gesagt hast; bhagavatab -der Höchsten Persönlichkeit Gottes; uttama-slokasya 
-der mit hervorragenden Versen gepriesen wird; srimat-caratza-aravinda-der 
Füße, die wie die schönsten, duftenden Lotosblumen sind; makaranda-Honig; ra­
se-im Nektar; ävesita-vertieft; cetasab-deren Herzen; bhägavata-den Gottge­
weihten; paramahamsa-befreite Personen; dayita-erfreulich; kathäm-Ruhm­
preisung; kiflcit-manchmal; antaräya-durch Hindernisse; vihatäm-aufgehalten; 
sväm-eigen; siva-tamäm-am erhabensten; padavim-Stellung; na-tue nicht; 
präyetza-beinahe immer; hinvanti-gebe auf. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi erwiderte: Was du gesagt hast, ist richtig. Der 

Ruhm des Herrn, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, der durch ausdrucks­
vol le, transzendentale Verse von so erhabenen Persönl ichkeiten wie Brahmä 
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gepriesen wird, ist für große Gottgeweihte und befreite Persönl ichkeiten 
sehr erfreuend. Jemand, der zum nektargleichen Honig der Lotosfüße des 
Herrn angezogen ist und dessen Geist immer in Seinen Ruhm versunken ist, 
wird vielleicht manchmal durch ein Hindernis aufgehalten, er verliert je­
doch niemals die erhabene Stel lung, die er erlangt hat. 

ERLÄUTERUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi stimmte beiden Aussagen des Königs zu, daß einerseits 

ein Mensch, der im K{�Q.a-Bewußtsein fortgeschritten ist, nicht wieder ein materiel­
les Leben annehmen könne und daß andererseits ein Mensch, der ein materielles Le­
ben führe, auf keiner Stufe seines Lebens ins K{�Q.a-Bewußtsein treten könne. Ob­
wohl Sukadeva Gosvämi beide Feststellungen guthieß, bestimmte er sie näher, in­
dem er erklärte, daß ein Mensch, der einmal seinen Geist in den Ruhm der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes vertieft habe, manchmal von Hindernissen beeinflußt werden 
könne, aber dennoch seine erhabene Stellung nicht verliere. 

Nach Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura gibt es zwei Arten von Hindernissen 
für hingebungsvollen Dienst. Das erste ist ein V ergehen gegen die Lotosfüße eines 
Vai�Q.avas. Dies wird vai$1)ava-apartidha genannt. Sri Caitanya Mahäprabhu 
warnte Seine Geweihte{l davor, einen vai$1)ava-apartidha zu begehen, den Er mit 
einem verrückten Elefanten verglich. Wenn ein verrückter Elefant einen schönen 
Garten betritt, dann zerstört er alles und hinterläßt ein verwüstetes Stück Land. 
Ebenso ist die Macht eines vai$1)ava-apartidha so groß, daß selbst ein fortgeschritte­
ner Gottgeweiht�r, wenn er ein solches Vergehen begeht, beinahe alle seine spirituel­
len Guthaben verliert, .Pa K{�Q.a-Bewußtsein ewig ist, kann es nicht völlig zerstört 
werden, doch der FortSchritt kann für einige Zeit unterbunden werden. Deshalb ist 
der vai$1)ava-apartidha eine Art von Hindernis für den hingebungsvollen Dienst. 
Manchmal jedoch wünscht die Höchste Persönlichkeit Gottes oder Sein Geweihter, 
den hingebungsvollen Dienst von jemandem zu behindern. HiraQ.yaka8ipu und Hi­
raQ.yäk� zum Beispiel waren früher Jaya und Vijaya gewesen, die Torwächter von 
VaikuQt}la, doch durch den Wunsch des Herrn wurden sie, für die Dauer von drei 
Leben, zu Seinen Feinden. Deshalb ist der Wunsch des Herrn eine andere Art von 
Hindernis. Doch in beiden Fällen kann der Gottgeweihte, wenn er einmal im K{�Qa­
Bewußtsein fortgeschritten ist, nicht untergehen. Priyavrata folgte den Anweisun­
gen seiner Autoritäten (Sväyambhuva und Brahmä) und gründete eine Familie. Dies 
bedeutete jedoch nicht, daß er seine Stellung im hingebungsvollen Dienst verlor. 
K{�Qa-Bewußtsein ist vollkommen und ewig und kann deshalb unter keinen Um­
ständen verloren gehen. Da in der materiellen Welt dem Fortschritt im K{�Qa­
Bewußtsein viele Hindernisse entgegengestellt werden, sieht es so aus, als gäbe es 
viele Hemmnisse, doch K{�l)a, die Höchste Persönlichkeit Gottes, erklärt in der 
Bhagavad-gitti (9 .3 0: kaunteya pratijtinihi na me bhakta}J pral)asyati. Wer einmal 
bei den Lotosfüßen des Herrn Zuflucht gesucht hat, kann nicht verloren gehen. 

In diesem Vers ist das Wort sivatamtim sehr bedeutsam. Sivatamtim heißt "das 
Glückverheißendste". Der Pfad des hingebungsvollen Dienstes ist so glück ver­
heißend, daß ein Gottgeweihter unter keinen Umständen verlorengehen kann. Dies 
wird vom Herrn Selbst in der Bhagavad-gitti bestätigt. Ptirtha naiveha ntimutra vi-
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näsas tasya vidyate. "Mein lieber Arjuna, ein Gottgeweihter vergeht niemals, weder 
in diesem Leben noch im nächsten." (Bg. 6 .40) In der Bhagavad-gitä (6.43) erklärt 
der Herr, warum dies so ist. 

tatra tarn buddhi-samyogam 
/abhate paurva-dehikam 

yatate ca tato bhüyab 
samsiddhau kuru-nandana 

Auf die Anfleisung des Herrn hin kommt ein vollkommener Gottgeweihter 
manchmal wie ein gewöhnlicher Mensch in diese materielle Welt. Aufgrund seiner 
früheren Tätigkeiten entwickelt solch ein vollkommener Gottgeweihter ohne er­
sichtlichen Grund spontane Anhaftung an den hingebungsvollen Dienst. Trotz aller 
Hindernisse, die ihm die Umstände in den Weg stellen mögen, bleibt er beharrlich 
im hingebungsvollen Dienst und schreitet allmählich fort, "bis er wieder die Voll­
kommenheit erreicht. Bilvamailgala Thäkura war in seinem vorherigen Leben ein 
fortgeschrittener Gottgeweihter gewesen, doch im darauffolgenden Leben sank er 
tief hinab und war einer Prostituierten zugetan. Doch plötzlich wurde sein Verhal­
ten durch die Worte derselben Prostituierten, die ihn so sehr anzog, vollständig ver­
ändert, und er wurde ein großer Gottgeweihter. Es gibt viele solcher Beispiele in den 
Leben erhabener Gottgeweihter, die beweisen, daß jemand, der einmal bei den Lo­
tosfüßen des Herrn Zuflucht gesucht hat, nicht verlorengehen kann (kaunteya prati­
jänihi na me bhaktab prar:zasya(i). 

Es ist jedoch eine Tatsache, daß jemand, der von allen Reaktionen auf ein sünd­
volles Leben befreit ist, zum Gottgeweihten wird. Dies wird von K{�J)ll in der 
Bhagavad-gitä (1 . 28 )  bestätigt: 

ye$äm tv anta-gatam päpam 
janänäm pur:zya-karmar:zäm 

te dvanda-moha-nirmuktä 
bhajante mäm drt/ha-vratäb 

"Menschen, die in ihren vorangegangenen Leben und im gegenwärtigen Leben 
fromm gehandelt haben, deren sündige Handlungen vollständig getilgt sind und die 
von der Dualität der Illusion befreit sind, beschäftigen sich mit Entschlossenheit in 
Meinem Dienst." 

Andererseits sagte Prahläda Mahäräja: 

matir na kr$r:ze paratab svato vä 
mitho 'bhipadyeta grhavratänäm 

Ein Mensch, der zu sehr am materialistischen Leben, an Heim, Familie, Frau, 
Kindem und anderem hängt, kann kein K{�Q.a-Bewußtsein entwickeln. 

Diese scheinbaren Widersprüche werden im Leben eines Gottgeweihten durch 
die Barmherzigkeit des Höchsten Herrn aufgelöst. Aus diesem Grunde verliert ein 
Gottgeweihter niemals seine Stellung auf dem Pfad der Befreiung, die in diesem 
Vers als sivatamäm padavim beschrieben wird. 
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VERS 6 

ttft t�N � � � ��: fSill�: ���Ttli!.ldt 
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yarhi väva ha räjan sa räja-putra� priyavrata� parama-bhägavato 
näradasya caraf)opasevayäfljasävagata-paramärtha-satattvo brahma­
satref)a dik�i�yamäf)o 'vani- tala -paripälanäyämnäta-pravara-guf)a­
gaf)aikänta -bhäjanatayä sva-pitropämantrito bhagavati väsudeva 
evävyavadhäna -samädhi -yogena samävesita -sakala-käraka-kriyä­
kaläpo naiväbhyanandad yadyapi tad apratyämnätavyam tad­
adhikaraf)a ätmano 'nyasmäd asato 'pi paräbhavam anvik�amäf)a�. 

yarhi-weil ; vdva ha-in der tat; räjan-o König; sa�-er; räja-putra�-der 
Prinz; priyavrata�-Priyavrata; parama-höchster; bhägavata�-Gottgeweihter; nä­
radasya-von Närada; caraf)a-die Lotosfüße; upasevayä-durch Dienst; afljasä 
-schnell; avagata-w�rde sich darüber bewußt; parama-artha-transzendentales 
Thema; sa-Jattva�-irlit

' allen zu wissenden Tatsachen; brahma-satref)a-durch 
ständiges Diskutieren über den Höchsten; dik�i:;yamäf)a�-sich vollkommen hinzu­
geben wünschend; avanitala-die Oberfläche der Erde; paripälanäya-zu regieren 
über; ämnäta-iri · den offenbarten Schriften angewiesen; pravara-höchste; guf)a 
-der Eigenschaften; gaf)a-die Gesamtsumme; ekänta-ohne Abweichung; bhäja­
natayä-aufgrund seines Besitzes; sva -piträ-durch seinen Vater; upämantrita�­
gefragt werden; bhagavati-in die Höchste Persönlichkeit Gottes; väsudeve-der all­
durchdringende Herr; eva-sicherlich; avyavadhäna-ohne Ende; samädhi-yogena 
-durch die Ausübung von yoga in völliger Versenkung; samävesita-vollständig 
hingegeben; sakala-alle; käraka-Sinne; kriyä-kaläpa�-dessen gesamtes Handeln; 
na-nicht; eva-so; abhyanandat-willkommen; yadyapi-obwohl; tat-daß; apra­
tyämnätavyam-nicht aus irgendeinem Grund abgelehnt werden; tat-adhikaraf)e 
-durch die Inanspruchnahme dieser Stellung; ätmana�-von ihm; anyasmät 
-durch andere Beschäftigungen; asata�-materiell; api-sicherlich; paräbhavam 
-Verminderung; anvik:;amäf)a�-vorhersehend. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Mein l ieber König, Prinz Priyavrata war ein 

großer Gottgeweihter, da er bei den Lotosfüßen Näradas, seines spirituellen 
Meisters, Zuflucht suchte und so die höchste Vol lkommenheit in  transzen-
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dentalem Wissen erlangte. Im Wissen fortgeschritten, war er immer damit 
beschäftigt, über spirituel le Themen zu sprechen, und er richtete seine Auf­
merksamkeit auf nichts anderes. Priyavratas Vater bat ihn, über die Welt zu 
herrschen, und versuchte ihn zu überzeugen, daß dies seine in den offen­
barten Schriften angezeigte Pfl icht sei .  Prinz Priyavrata jedoch war ständig 
mit der Ausübung von bhakti-yoga beschäftigt, indem er sich ununterbro­
chen an die Höchste Persönl ichkeit Gottes erinnerte und so alle seine Sinne 
im Dienst zum Herrn betätigte. Deshalb hieß der Prinz die Anweisung sei ­
nes Vaters, obtvohl diese nicht abgelehnt werden konnte, nicht wi l lkom­
men. Sehr gewissenhaft stel lte er daher die Frage, ob die Verantwortung, 
über die Welt zu regieren, ihn nicht vom hingebungsvol len Dienst ablen­
ken würde. 

ERLÄUTERUNG 
In einem Lied von Srila Narottama däsa Thäkura heißt es :  chär,liyä vai$�ava-sevä 

nistära päyeche kebä. "Ohne den Lotosfüßen eines reinen Vai�l)avas, das heißt eines 
spirituellen Meisters, zu dienen, hat niemand jemals vollkommene Befreiung von 
den materiellen Fesseln erlangt." Prinz Priyavrata diente regelmäßig den Lotosfüßen 
Näradas und konnte daher transzendentale Themen vollkommen verstehen (sa -tatt­
vaM. Das Wort sa- tattva� weist darauf hin, daß Priyavrata die Wahrheit über die 
spirituelle Seele, über die Höchste Persönlichkeit Gottes und die Beziehung der spiri­
tuellen Seele zu Ihm kannte. Er wußte auch alles über die materielle Welt und über 
die Beziehung, die die spirituelle Seele in dieser materiellen Welt mit dem Höchsten 
Herrn hat. Daher entschied sich der Prinz dafür, nur im Dienst zum Herrn tätig zu 
sein. 

Als Priyavratas Vater, Sväyambhuva Manu, ihn bat, über die Welt zu regieren, 
war ihm dieser Vorschlag nicht angenehm. Dies ist das Kennzeichen eines großen, 
befreiten Gottgeweihten. Obwohl er mit weltlichen Dingen beschäftigt ist, zieht er 
keine Freude daraus, sondern bleibt immer in den Dienst zum Herrn vertieft. Wäh­
rend er so dem Herrn dient, betätigt er sich äußerlich in weltlichen Angelegenheiten, 
ohne davon beeinflußt zu sein. Obwohl er zum Beispiel keine Anhaftung an seine 
Kinder besitzt, so sorgt er doch für sie und erzieht sie, damit sie Gottgeweihte wer­
den. Auch zu seiner Frau spricht er mit liebevollen Worten, obgleich er nicht an ihr 
hängt. Durch die Ausübung von hingebungsvollem Dienst erwirbt ein Gottgeweih­
ter alle guten Eigenschaften des Höchsten Herrn. l<.r�l)a hatte sechzehntausend 
Frauen, die alle sehr schön waren, und obwohl Er mit jeder von ihnen wie ein lie­
bender Ehemann umging, war Er an keine angehaftet oder von ihnen angezogen. In 
ähnlicher Weise gründet ein Gottgeweihter vielleicht eine Familie und ist im Um­
gang mit seiner Frau und seinen Kindern sehr zärtlich, aber dennoch ist er nicht an 
diese Umstände angehaftet. 

In diesem Vers wird gesagt, daß Prinz Priyavrata, indem er seinem spirituellen 
Meister diente, sehr schnell die vollkommene Stufe im K��l)a-Bewußtsein erlangte. 
Das ist der einzige Weg, auf dem man im spirituellen Leben Fortschritte machen 
kann. Die Veden bestätigen dies: 

yasya deve parä bhaktir 
yathä deve tathä gurau 
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tasyaite kathitä hy arthäb 
prakäsante mahätmanab 

11  

"Wenn jemand unerschütterlichen Glauben an den Höchsten Herrn und den spi­
rituellen Meister besitzt, wird ihm die Bedeutung allen vedischen Wissens offen­
bart." (.Svetäsvatara Upani$ad 6 . 2 3) 

Ein Gottgeweihter denkt ständig an den Herrn. Während er den Hare­
.K.f!IQa-mantra chantet, erinnern ihn die Worte .K.f!IQa und Hare an die Taten des 
Herrn. Da er sein ganzes Leben im Dienst zum Herrn beschäftigt, kann ein Gottge­
weihter den Herrn keinen Augenblick vergessen. Genau wie ein gewöhnlicher 
Mensch im Geiste immer mit materiellen Dingen beschäftigt ist, so ist der Geist 
eines Gottgeweihten immer in spirituelle Dinge vertieft. Dies wird brahma-satra, 
die ständige Meditation über den Höchsten Herrn, genannt. Prinz Priyavrata war 
von Sr! Närada vollständig in diesen Vorgang eingeführt worden. 

VERS 7 
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atha ha bhagavän ädi-deva etasya gw:za-visargasya 
paribrmhm:zänudbyäna-vyavasi ta -sakala -jagad -abhipräya ätma-yonir 
akhila•nigama-ni/a-gal)a-parive$/itab sva-bhavanäd avatatära. 

atha-so; hll-\� der Tat; bhagavän-der mächtigste; ädi -devab-der erste Halb­
gott; etasya-dieses Universums; gul)a-visargasya-die Erschaffung der drei Er­
scheinungsweisen der materiellen Natur; paribrmhal)a-das Wohl; anudhyäna­
immer denkend an; vyavasita-gewußt; sakala-ganz; jagat-des Universums; 
abhipräyab-durch den letztliehen Zweck; ätma-das Höchste Selbst; yonib-dessen 
Geburtsursprung; akhila-alle; nigama-durch die Veden; nija-gal)a-von persönli­
chen Gefährten; parive$filab-umgeben sein; sva-bhavanät-aus seinem eigenen 
Wohnort; avatatära-herabgestiegen. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Brahmä ist das ersterschaffene und mäch­

tigste Lebewesen im Universum, und er trägt immer die Verantwortung für 
die Abwicklung der universellen Vorgänge. Da er unmittelbar aus der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes geboren wurde und deshalb den Zweck der 
Schöpfung kennt, widmet er seine Arbeit dem Wohle des ganzen Univer­
sums. Dieser überaus mächtige Brahmä verl ieß in  Begleitung seiner Beige­
sel lten und der personifizierten Veden sein eigenes Reich auf dem höchsten 
Planetensystem und stieg zu dem Ort herab, an dem Prinz Priyavrata seine 
Meditation ausführte. 
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ERLÄUTERUNG 
Sri Vi!?QU, das Höchste Selbst (ätmä), ist der Ursprung aller Dinge. Das wird im 

Vedanta-sütra wie folgt erklärt: janmädy asya yatab. Weil Brahmä unmittelbar aus 
Sri Vi!?QU, dem Herrn, geboren wurde, wird er ätma-yoni genannt. Er wird auch als 
bhagavän bezeichnet, obwohl sich bhagavän im allgemeinen auf die Höchste Persön­
lichkeit Gottes (Vi!?QU oder Sri Kf!?Qa) bezieht. Manchmal werden auch große Per­
sönlichkeiten wie Brahmä, Närada oder Siva als bhagavän angesprochen, weil sie 
dem Vorhaben der Höchsten Persönlichkeit Gottes dienen. Brahmä wird bhagavän 
genannt, weil er der untergeordnete Schöpfer dieses Universums ist . Er denkt stän­
dig darüber nach, wie er die Lage der bedingten Seelen, die in diese materielle Welt 
gekommen sind, um materielle Taten zu genießen, verbessern kann. Aus diesem 
Grunde verbreitet er, um jedem eine Führung zu geben, das vedische Wissen im ge­
samten Universum. 

Das vedische Wissen ist in zwei Teile unterteilt, in pravrtti-märga und nivrtti­
märga. Nivrtti-märga ist der Weg, auf dem Sinnengenuß abgelehnt wird, und 
pravrtti-märga gibt den Lebewesen die Möglichkeit zu genießen und lenkt sie zur 
gleichen Zeit auf eine solche Weise, daß sie nach Hause, zu Gott, zurückgehen kön­
nen. Es ist eine große Verantwortung, das Universum zu verwalten. Deshalb ver­
anlaßt Brahmä im Laufe der verschiedenen Zeitalter viele Manus dazu, sich um die 
Angelegenheiten im Universum zu kümmern. Jedem Manu unterstehen verschie­
dene Könige, die ebenfalls dem Vorhaben Brahmäs dienen. Den vorhergehenden Er­
klärungen kann man entnehmen, daß der Vater Dhruva Mahäräjas, König Uttäna­
päda, über das Universum regierte, weil sein älterer Bruder, Priyavrata, schon von 
Kindheit an Entsagungen auf sich nahm. Deshalb waren bis zu den Pracetäs alle Kö­
nige des Universums Nachkommen von Mahäräja Uttänapäda. Da es nach den Pra­
cetäs keine fahigen Könige mehr gab, begab sich Sväyambhuva Manu zum Gandha­
mädana-Berg, um seinen ältesten Sohn, Priyavrata, der dort meditierte, zurückzuho­
len . Sväyambhuva Manu bat Priyavrata, über das Universum zu herrschen. Als die­
ser die Bitte zurückwies, kam Brahmä vom höchsten Planetensystem, Satyaloka, 
herunter, um Priyavrata aufzufordern, die Anweisung anzunehmen. Brahmä er­
schien nicht alleine; er kam in Begleitung von anderen großen Weisen wie Marici, 
Ätreya und Vasi!?tha. Um Priyavrata davon zu überzeugen, daß es notwendig war, 
den vedischen Unterweisungen zu folgen und die Verantwortung , über die Welt zu 
herrschen, zu übernehmen, brachte er die personifizierten Veden, seine ständigen Be­
gleiter, mit sich. 

Ein bedeutsames Wort in diesem Vers ist sva-bhavanät, das darauf hinweist, daß 
Brahmä aus seinem Reich herabstieg . Jeder Halbgott hat seinen eigenen Wohnort. 
lndra, der König der Halbgötter, hat seinen Wohnsitz, ebenso Candra, der Herr des 
Mondes, und auch Sürya, die herrschende Gottheit der Sonne. Es gibt viele Millio­
nen von Halbgöttern, und die Sterne und Planeten sind ihre W ohnstätten. Dies wird 
in der Bhagavad-gitä bestätigt: yänti deva-vratä devän. "Diejenigen, die die Halbgöt­
ter verehren, gehen zu den Planeten der Halbgötter ."  Brahmäs Sitz, das höchste Pla­
netensystem, wird Satyaloka oder manchmal auch Brahmaloka genannt. Brahma­
loka bezieht sich gewöhnlich auf die spirituelle Welt. Der Aufenthaltsort Brahmäs 
ist Satyaloka, doch weil dort Brahmä lebt, wird er auch manchmal als Brahmaloka 
bezeichnet. 
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VERS 8 
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sa tatra tatra gagana-tala uqu-patir iva vimänävalibhir anupatham 
amara-parivrf/hair abhipüjyamäna/:1 pathi pathi ca varüthasa/:1 siddha­
gandharva-sädhya-cärar:za -muni-gar:zair upagiyamäno gandha­
mädana-dror:zim avabhäsayann upasasarpa. 

saf:r-er (Brahmä); tatra tatra-hier und da; gagana -tate-unter dem Himmels­
zelt; uqu -pati/:1-der Mond; iva-wie; vimäna-ävalibhi/:1-in ihren verschiedenen 
Flugzeugen; anupatham-den Weg entlang ; amara-der Halbgötter; parivr­
qhai/:1-durch die Führer; abhipüjyamänaf:r-verehrt werdend; pathi pathi-auf den 
Weg, einer nach dem anderen; ca-auch; varüthasa/:1-in Gruppen; siddha-von den 
Bewohnern Siddhalokas; gandharva-von den Bewohnern Gandharvalokas; sä­
dhya-von den Bewohnern Sädhyalokas; cärar:za-von den Bewohnern CäraQa.lokas; 
muni-gar:zai/:1-und von großen Weisen; upagiyamänaf:r-verehrt werdend; gandha­
mädana-des Planeten, auf dem sich der Gandhamädana-Berg befindet; dror:zim-die 
Grenze; avabhäsayan-erleuchtend; upasasarpa-er näherte sich. 

ÜBERSETZUNG 
Als Brahmä auf s�l�em Träger, dem großen Schwan, erschien, versam­

melten sich al le Einwohner der Planeten namens Siddhaloka, Gandharva­
loka, Sädhyalo�_ und Cärar,aloka zusammen mit großen Weisen und Halb­
göttern in  ihren verschiedenen Flugzeugen am Himmelszelt, um Brahmä zu 
empfangen und zu verehren. Während er so von den Bewohnern der ver­
schiedenen Planeten verehrt wurde, wirkte Brahmä genau wie der Vol l ­
mond, der  von leuchtenden Sternen umgeben ist. Der  große Schwan Brah­
mäs erreichte schließl ich den Berg Gandhamädana und näherte sich Prinz 
Priyavrata, der dort saß. 

ERLÄUTERUNG 
Aus dieser Beschreibung ist zu ersehen, daß zwischen den Planeten der Halbgöt­

ter ein regelmäßiger Verkehr besteht. Ein anderer wichtiger Punkt ist, daß es einen 
Planeten gibt, dessen Oberfläche fast gänzlich aus Bergen besteht, von denen einer 
Gandhamädana heißt. Drei große Persönlichkeiten, Priyavrata, Närada und Svä­
yambhuva Manu, saßen auf diesem Berg . Nach der Brahma-sarizhitä befinden sich 
in jedem Universum verschiedene Planetensysteme, und jedes System besitzt eine 
Einzigartigkeit. Auf Siddhaloka zum Beispiel sind alle Einwohner in den Kräften 
des mystischen yoga sehr fortgeschritten. Sie besitzen die Fähigkeit, ohne Flugzeuge 
oder Raumschiffe von einem Planeten zum anderen zu fliegen. Ebenso sind die Be­
wohner von Gandharvaloka sehr befähigte Musiker, und diejenigen von Sädhyaloka 
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sind alles große Heilige. Ohne Zweifel gibt es einen interplanetarischen Verkehr, 
und die Bewohner verschiedener Planeten besuchen sich gegenseitig. Auf der Erde 
haben wir jedoch noch keine Maschine erfunden, die es erlaubt, von einem Planeten 
zum anderen zu reisen, obwohl man einen erfolglosen Versuch unternommen hat, 
zum Mond zu fliegen. 

VERS 9 
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tatra ha vä enam devar$ir hamsa-yänena pitaram bhagavantam 
hiral)ya-garbham upalabhamäna� sahasaivotthäyärhal)ena saha pitä­
puträbhyäm avahitäfljalir upatasthe. 

tatra-dort; ha vä-gewiß ; enam-ihn; deva·r$i�-der große Heilige Närada; 
hamsa-yänena-mit dem Schwan als Träger; pitaram-sein Vater; bhagavantam­
überaus mächtig ; hiral)ya-garbham-Brahmä; upalabhamäna�-verstehend; sahasä 
eva-sofort; utthäya-ist aufgestanden; arhal)ena-mit den Mitteln zur Verehrung; 
saha-begleitet; pitä-puträbhyäm-von Priyavrata und seinem Vater, Sväyambhuva 
Manu; avahita-afljali�-mit Respekt und gefalteten Händen; upatasthe-verehrte. 

ÜBERSETZUNG 
Brahmä, der Vater Närada Munis, ist die höchste Person in  diesem Uni­

versum. Als Närada den großen Schwan sah, begriff er sofort, daß Brahmä 
erschienen war. Deshalb erhob sich Närada sogleich, zusammen mit Svä­
yambhuva Manu und dessen Sohn, Priyavrata, den er unterrichtete. Sie fal ­
teten ihre Hände und begannen, Brahmä mit  großer Achtung zu verehren. 

ERLÄUTERUNG 
Wie im vorhergehenden Vers erklärt wurde, befand sich Brahmä in Begleitung 

anderer Halbgötter; sein Träger jedoch war ein großer Schwan. Daher erkannte Nä­
rada Muni, als er den Schwan sah, daß sein Vater, Brahmä, der auch Hintl)yagarbha 
genannt wird, angekommen war. Er erhob sich deshalb sofort zusammen mit Svä­
yambhuva Manu und dessen Sohn, Priyavrata, um Brahmä zu empfangen und ihm 
Achtung zu erweisen. 

VERS 10 

�·t€41;fN m�a- ��Rn�llf: �cnt�f��llft11J1F«m:-
�: Utflf4ij4itR �� �'R{Iq� �Rr �NA I I  � o I I  

bhagavän api bhärata tad-upanitärhal)a/:1 sükta-väkenätitaräm udita· 
gul)a-gal)ävatära-sujaya� priyavratam ädi-puru$aS tarn sadaya­
häsävaloka iti hoväca. 
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bhagavän-Brahmä; api-außerdem; bhärata-o König Parik�it; tat-durch sie; 
upanita-hervorgebracht; arha�ab-verehrungswürdiges Zubehör; sükta-entspre­
chend dem vedischen Zeremoniell; väkena-mit Sprache; atitaräm-hohe; udita 
-lobpreisten; gu�a-ga�a-Eigenschaften; avatära-aufgrund des Herabsteigens; 
su -jayab-dessen Ruhm; priyavratam-zu Priyavrata; ädi -puru$ab-die ursprüngli­
che Person; tam-zu ihm; sa -daya-mit Barmherzigkeit; häsa-lächelnd; avalokab 
-dessen Schauen; iti-deshalb; ha-sicherlich; uväca-sagte. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König Parilqit, da Brahmä von Satyaloka nach Bhüloka herun­

tergekommen war, traten Närada Muni, Prinz Priyavrata und Sväyambhuva 
Manu hervor, um ihn zu verehren und ihn in einer gewählten Sprache ent­
sprechend den vedischen Regeln zu lobpreisen. Brahmä, die ursprüngliche 
Person dieses Universums, empfand Mitleid mit Priyavrata, und indem er lä­
chelnd auf ihn schaute, sprach er wie folgt zu ihm. 

ERLÄUTERUNG 
Da Brahmä von Satyaloka herunterkam, um Priyavrata zu sehen, muß die Ange­

legenheit sehr ernst gewesen sein. Närada Muni unterrichtete Priyavrata über den 
Wert des spirituellen rßbens, über Wissen, Entsagung und bhakti, und Brahmä 
wußte, daß die Uilterweisungen Näradas einen großen Eindruck hinterließen. Er 

· konnte deshalb verstehen, daß er persönlich zum Berg Gandhamädana gehen 
mußte, weil Prlnz Priyavrata sonst der Anweisung seines Vaters nicht folgen 
würde. Es war daher Brahmäs Absicht, Priyavratas Entschlossenheit zu brechen, 
und aus diesem Grunde ·schaute er ihn zuerst voller Mitleid an. Sein Lächeln und 
sein mitleidvolles Verhalten wiesen auch darauf hin, daß Priyavrata, obwohl er von 
Brahmä gebeten werden sollte, eine Familie zu gründen, seine Verbindung zum hin­
gebungsvollen Dienst nicht verlieren würde. Durch die Segnungen eines V ai�J)avas 
ist alles möglich. Dies wird im Bhakti -rasämrta -sindhu als krpä -siddhi oder die 
Vollkommenheit, die einfach durch die Segnungen einer höherstehenden Person er­
reicht wird, bezeichnet. Im allgemeinen erlangt man durch die Befolgung der regu­
lierenden Prinzipien, die in den sästras gegeben werden, die Befreiung und die Voll­
kommenheit. Trotzdem haben viele Personen die Vollkommenheit einfach nur 
durch die Segnungen eines spirituellen Meisters oder einer höherstehenden Persön­
lichkeit erreicht. 

Priyavrata war der Enkel Brahmäs, und wie manchmal zwischen Enkel und 
Großvater zum Scherze ein Wettstreit stattfindet, so war auch in diesem Fall Pri­
yavrata entschlossen, seine Meditation aufrechtzuerhalten, wohingegen Brahmä ent­
schieden hatte, daß er das Universum regieren sollte. Deshalb bedeuteten das 
Lächeln und der Blick Brahmäs: "Mein lieber Priyavrata, du hast dich entschieden, 
dem Haushälterleben zu entsagen, doch ich habe beschlossen, dich davon zu über­
zeugen, daß du es annehmen mußt." Im Grunde war Brahmä gekommen, um Pri­
yavrata wegen seiner großen Entsagung, seiner Enthaltsamkeit, seiner Buße und 
seiner Hingabe zu loben, so daß er nicht vom hingebungsvollen Dienst abkommen 
würde, auch wenn er ein Haushälterleben annehmen sollte. 

In diesem Vers ist das Wort sükta -väkena (durch vedische Hymnen) von Bedeu-
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tung. In den Veden steht das folgende Gebet zu Brahmä: hirat:zyagarbha/:1 samavarta­
tägre bhütasya jäta/:1 patir eka äsit. Brahmä wurde mit angemessenen vedischen 
Hymnen empfangen, und weil er nach vedischem Zeremoniell willkommenge­
heißen wurde, war er sehr erfreut. 

VERS 11  
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sri-bhagavän uväca 
nibodha tatedam rtariz bravimi 

mäsüyituriz devam arhasy aprameyam 
vayariz bhavas te tata e�a mahar�ir 

vahäma sarve vivasä yasya di�(am 

sri-bhagavän uväca-die höchste Person, Brahmä, sagte; nibodha-höre mit Auf­
merksamkeit; tata-mein lieber Sohn; idam-dieses; rtam-wahr; bravimi-ich 
spreche; mä-nicht; asüyitum-eifersüchtig sein auf; devam-die Höchste Persön­
lichkeit Gottes; arhasi-du solltest; aprameyam-der Sich jenseits unseres experi­
mentalen Wissens befindet; vayam-wir; bhava/:1--Siva; te-dein; tataf:r-Vater; 
e�a/:1-dieses; mahä-r�i/:1-Närada; vahäma/:1-befolgen; sarve-alle; vivasä/:1-un­
fahig abzuweichen; yasya-von dem; di�(am-die Anweisung. 

ÜBERSETZUNG 
Brahma, die höchste Persönl ichkeit in diesem Universum, sagte: Mein 

l ieber Priyavrata, bitte höre aufmerksam, was ich dir sagen werde. Sei nicht 
neidisch auf den Höchsten Herrn, der Sich jenseits unserer Wahrnehmungs­
fähigkeit befindet. Wir alle, einschließl ich Sivas, deines Vaters u nd des 
großen Weisen Mahar'i Närada, müssen die Anweisung des Höchsten befol­
gen.  Wir dürfen nicht von Seiner Anweisung abweichen. 

ERLÄUTERUNG 
Von den zwölf großen Autoritäten, die es im hingebungsvollen Dienst gibt, wa­

ren vier, Brahmä selbst, sein Sohn Närada, Sväyambhuva Manu und Siva, vor Pri­
yavrata anwesend. Sie wurden außerdem von vielen maßgeblichen Weisen begleitet. 
Brahmä wollte Priyavrata zuerst verdeutlichen, daß von diesen großen Persönlich-
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keiten niemand die Anweisungen der Höchsten Persönlichkeit Gottes mißachten 
konnte, obwohl sie alle große Autoritäten waren. Der Höchste wird in diesem Vers 
als deva bezeichnet, was "immer ruhmreich" bedeutet. Die Macht, der Ruhm und 
die Kräfte des Herrn können niemals verringert werden. In der isopani!;ad wird der 
Herr als apäpa-viddha beschrieben. Das bedeutet, daß Er niemals von irgend et­
was, das materiell als sündhaft angesehen wird, beeinflußt wird . Das Srimad­
Bhägavatam beschreibt die Höchste Persönlichkeit Gottes als so mächtig , daß 
nichts, was wir vielleicht als abscheulich betrachten, Ihn beeinflussen kann. Um die 
Stellung des Höchsten Herrn zu erklären, wird manchmal das Beispiel der Sonne be­
nutzt. Die Sonne läßt Urin, der sich irgendwo auf der Erde befindet, verdunsten, 
doch sie wird dadurch nicht verunreinigt. Der Höchste Herr kann niemals beschul­
digt werden, irgend etwas Falsches zu tun. 

Als Brahmä aufbrach, um Priyavrata zu veranlassen, die Verantwortung, über 
das Universum zu herrschen, zu übernehmen, handelte er nicht launenhaft. Er 
folgte den Anweisungen des Höchsten Herrn. Tatsächlich unternehmen Brahmä 
und andere ursprüngliche Autoritäten nie etwas ohne Seine Erlaubnis. Der Höchste 
Herr befmdet Sich im Herzen eines jeden. Zu Beginn des Srimad-Bhägavatam wird 
gesagt: tene brahma hrdä ya ädi-kavaye. Der Herr gab Brahmä das vedische Wissen 
durch das Herz . Je mehr eiil. Lebewesen durch den hingebungsvollen Dienst gerei­
nigt ist, desto direkter w_ird der Kontakt mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 
Das wird in der Srlmad Bhagavad-gitä wie folgt erklärt: 

te!;äriz satata-yuktänäm 
bhajatäm prlti-pürvakam 

'Z_... dadämi buddhi-yogarh tariz 
yena mäm upayänti te 

"Denjenigen, die Mir ständig hingegeben sind und Mich mit Liebe verehren, gebe 
Ich das Verständnis, durch das sie zu Mir gelangen können. "  (Bg. 1 0 . 1  0) 

Brahmä kam daher nicht aufgrund seiner eigenen Launen zu Priyavrata. Man 
kann vielmehr verstehen, daß ihn die Höchste Persönlichkeit Gottes angewiesen 
hatte, Priyavrata zu überzeugen. Die Handlungsweise des Höchsten Herrn kann 
nicht mit materiellen Sinnen verstanden werden. Er wird deshalb hier als aprameya 
bezeichnet. Brahmä riet daher Priyavrata, seine Worte mit Aufmerksamkeit und 
ohne Neid anzuhören. 

Warum jemand veranlaßt wird, trotz seines Wunsches, etwas anderes zu tun, 
bestimmte Handlungen auszuführen, wird hier erklärt. Selbst wenn man so mächtig 
ist wie Siva, Brahmä, Manu oder der große Weise Närada, kann man den Anwei- · 

sungen des Höchsten Herrn gegenüber nicht ungehorsam sein. All diese Autoritäten 
sind sehr mächtig ; dennoch besitzen sie nicht die Macht, den Anweisungen der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes zuwiderzuhandeln. Da Brahmä aufgrund der An­
weisung des Höchsten Herrn zu Priyavrata kam, wollte er zuerst allen Verdacht be­
seitigen, daß er als Priyavratas Feind handle. Brahmä folgte der Anordnung des 
Höchsten Herrn, und daher war es für Priyavrata nur angemessen, die Anweisung 
Brahmäs zu befolgen, da sie dem Wunsch des Herrn entsprach. 
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VERS 12  
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na tasya kascit tapasä vidyayä vä 

na yoga-virye1Ja mani$ayä vä 
naivärtha-dharmaib paratab svato vä 

krtarh vihanturh tanu-bhrd vibhüyät 

na-niemals; tasya-Seine; kascit-irgendwer; tapasä-durch Entsagung; vid­
yayä-durch Bildung; vä-oder; na-niemals; yoga-durch die Macht des mysti­
schen yoga; viryetJa-durch persönliche Stärke; mani$ayä-durch Intelligenz; vä­
oder; na-niemals; eva-sicherlich; artha-durch materiellen Reichtum; dharmaib 
-durch die Macht der Religion; paratab-durch irgendwelche äußere Macht; svatab 
-durch persönliche Bemühung ; vä-oder; krtam-die Anweisung; vihantum-zu 
vermeiden; tanu-bhrt-ein Lebewesen, das einen materiellen Körper angenommen 
hat; vibhüyät-ist fahig . 

ÜBERSETZUNG 
Man kann die Anweisung der Höchsten Persönl ichkeit Gottes weder 

durch die Macht schwerer Entsagungen noch durch eine hohe vedische Bi l­
dung umgehen, weder durch die Kraft des mystischen yoga noch durch kör­
perliche Heldentaten oder intellektuel le Anstrengungen. Auch die Stärke 
der eigenen Rel igion, der eigene materielle Reichtum oder i rgendwelche 
andere Mittel können nicht dazu verwendet werden, sich alleine oder mit 
Hi lfe von anderen der Anordnung des Höchsten Herrn zu widersetzen.  Dies 
ist für kein  Lebewesen möglich, angefangen von Brahmä bis hinunter zur 
Ameise. 

ERLÄUTERUNG 
In der Garga Upani$ad sag� Gargarnuni zu seiner Frau: etasya vä ak$arasya pra­

säsane gargi süryä-candramasau vidhrtau ti$!hatab. "Meine liebe Gargi:, alles wird 
von der Höchsten Persönlichkeit Gottes kontrolliert. Selbst die Sonne, der Mond 
und andere Kontrollierende und Halbgötter wie Brahmä und König Indra befinden 
sich unter Seiner Kontrolle. "  Ein gewöhnlicher Mensch oder ein gewöhnliches Tier, 
die beide einen materiellen Körper angenommen haben, können sich nicht außerhalb 
des Einflußbereiches der Höchsten Persönlichkeit Gottes begeben. Ein materieller 
Körper besitzt Sinne. Die Sinnesanstrengung sogenannter Wissenschaftler, die ver­
suchen, sich von den Gesetzen Gottes oder den Gesetzen der Natur freizumachen, ist 
jedoch nutzlos. Dies wird in der Bhagavad-gitä (7 . 1 4) bestätigt: Mama mäyä durat­
yayä. Es ist nicht möglich, der Kontrolle durch die materielle Natur zu entkommen, 
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denn hinter ihr steht die Höchste Persönlichkeit Gottes. Manchmal sind wir auf un­
sere Entsagung, auf unsere Bußen und mystischen yoga-Kräfte stolz, doch hier wird 
ganz deutlich gesagt, daß es nicht möglich ist, die Gesetze und Anordnungen der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes zu umgehen, weder durch mystische Kräfte noch 
durch wissenschaftliche Bildung, Bußen oder Entsagungen. 

Das Wort mani$ayä ("durch Intelligenz") ist von besonderer Bedeutung. Priya­
vrata hätte vielleicht einwenden können, daß Brahmä ihn darum bat, eine Familie zu 
gründen und die Verantwortung, über ein Königreich zu herrschen, zu übernehmen, 
obwohl Närada Muni ihm geraten hatte, kein Haushälterleben zu führen, um nicht 
in materielle Angelegenheiten verwickelt zu werden. Wen er nun akzeptieren sollte, 
würde ein Rätsel für Priyavrata sein, weil beide, sowohl Brahmä als auch Närada 
Muni, Autoritäten sind. Unter diesen Umständen ist das Wort mani:;ayä sehr zu­
treffend. Da beide, Närada Muni und Brahmä, autorisiert sind, Unterweisungen zu 
geben, sollte Priyavrata keinen von beiden mißachten, sondern seine Intelligenz be­
nutzen, um dem Rat von beiden zu folgen. Um solche Probleme lösen zu können, 
hat Srila Rüpa Gosväml eine sehr klare Defmition von Intelligenz gegeben. Er sagt: 

anäsaktasya Vi$ayän 
yathärham upaywijata/.1 

nirbandha/.1 kr$1Ja-sambandhe 
yukt{lm vairägyam ucyate 

Vi$ayän, materielle Dinge, sollten ohne Anhaftung angenommen und mit dem 
Dienst zum Herrn verbunden werden. Das ist wirkliche Intelligenz (mani$ä). Es ist 
nicht schädlich, FamiJie�vater oder König in der materiellen Welt zu werden, vor­
ausgesetzt, man beschaftigt alles im Dienste KJ;�QaS. Dies erfordert eine klare Intelli­
genz. Die Mäyävädi-Philosophen sagen: brahma satyamjagan mithyä. "Diese mate­
rielle Welt ist-falsch, und nur die Absolute Wahrheit ist wirklich." Ein intelligenter 
Gottgeweihter jedoch, der sich in der Nachfolge Brahmäs und des großen Weisen 
Närada, mit anderen Worten, in der Brahma-sampradäya, befindet, betrachtet diese 
Welt nicht als falsch. Das, was von der Höchsten Persönlichkeit Gottes erschaffen 
wurde, kann nicht falsch sein; falsch jedoch ist, wenn man das Erschaffene zum Sin­
nengenuß verwendet. Alles ist dazu da, um von der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
genossen zu werden, was in der Bhagavad-gitä (5 . 29) bestätigt wird: bhoktäram 
yajfla-tapasäm sarva-loka-mahesvaram. Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist der 
höchste Besitzer und Genießer, und deshalb sollte alles für Seinen Genuß und in Sei­
nem Dienst verwendet werden. Ungeachtet der eigenen Lebensumstände, ob günstig 
oder ungünstig, sollte man alles im Dienste des Herrn benutzen. Das ist die voll­
kommene Art, seine Intelligenz zu gebrauchen. 

VERS 13 
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bhaväya näsäya ca karma karturn 
sokäya mohäya sadä bhayäya 

sukhäya dubkhäya ca deha-yogam 
avyakta-di!;!ariz janatäriga dhatte 

bhaväya-zur Geburt; näsäya-zum Tod; ca-auch; karma-Tätigkeit; karturn 
-tun; sokäya-zum Verlust; mohäya-für Illusion; sadä-immer; bhayäya-für 
Furcht; sukhäya-zum Glück; dubkhäya-für Leid; ca-auch; deha-yogam-Ver­
bindung mit einem materiellen Körper; avyakta-durch die Höchste Persönlichkeit 
Gottes; di!;tam-geleitet; janatä-die Lebewesen; ariga-o Priyavrata; dhatte­
nehmen an. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Priyavrata, aufgrund der Anweisung der Höchsten Persön­

l ichkeit Gottes nehmen al le Lebewesen verschiedene Körper an, um darin 
Leben und Tod, Handlungen und Klagen, I l lusion und Furcht vor künftigem 
Unheil sowie Glück und Leid zu erfahren. 

ERLÄUTERUNG 
Jedes Lebewesen ist in die materielle Welt gekommen, um materiellen Genuß zu 

erhalten. Wegen seines eigenen karma, seiner eigenen Tätigkeiten, muß ein Lebewe­
sen eine bestimmte Art von Körper, der ihm von der materiellen Natur entspre­
chend der Anordnung der Höchsten Persönlichkeit Gottes gegeben wird, annehmen. 
In der Bhagavad-gitä ( 3 . 27) heißt es: prakrteb kriyamär:zäni gw:raib karmär:zi sarva­
sab. "Alles wird von prakrti, von der materiellen Natur, unter der Anleitung des 
Höchsten Herrn getan."  Die modernen Wissenschaftler wissen nicht, warum es 
8 400 000 verschiedene Körperformen gibt. Die Wahrheit ist, daß alle diese Körper 
den Lebewesen, entsprechend ihren Verlangen, von der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes gegeben werden. Er gewährt den Lebewesen die Freiheit, nach ihrem 
Wunsch zu handeln, gleichzeitig müssen sie aber auch einen Körper annehmen, der 
den Reaktionen auf ihr Handeln eQtspricht. Deshalb gibt es verschiedene Arten von 
Körpern. Einige Lebewesen haben eine kurze Lebensspanne, wohingegen andere für 
unvorstellbar lange Zeit leben. Aber jeder, von Brahmä angefangen bis hinunter zur 
Ameise, handelt entsprechend der Anleitung der Höchsten Persönlichkeit Gottes, 
die in jedermanns Herzen anwesend ist. Dies wird in der Bhagavad-gitä ( 15 .15)  be­
stätigt: 

sarvasya cäham hrdi sannivi!;!O 
mattab smrtir jnänam apohanam ca 

"Ich weile im Herzen eines jeden, und von Mir kommen Erinnerung, Wissen 
und Vergessen."  
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Es ist jedoch nicht so,  daß die Höchste Persönlichkeit Gottes bestimmten Lebe­
wesen bestimmte Anweisungen gibt und anderen Lebewesen wiederum andere. In 
Wahrheit hat jedes Lebewesen einen bestimmten Wunsch, und der Höchste Herr 
gibt ihm die Möglichkeit, sich diesen zu erfüllen. Das beste ist daher, sich dem 
Höchsten Herrn zu ergeben und nach Seinem Wunsch zu handeln. Jemand, der dies 
tut, ist befreit. 

VERS 14 
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yad-väci tantyäriz guJJa-karma-dämabhi/:1 
sudustarair vatsa vayariz suyojitä/:1 

sarve vahämo ba/im isvaräya 
P[Olä nasiva dvi-pade catu!; ·pada/:1 

yat-von wem; väci-in der Förm vedischer Unterweisung; tantyäm-zu einem 
langen Strick; guJJa-der Eigenschaft; karma-und Arbeit; dämabhi/:1-durch die 
Seile; su-dustarai/:1-sehr schwierig zu vermeiden; vatsa-mein lieber Junge; vayam 
-wir; su -yojitä/:1-sind beschäftigt; sarve-alle; vahäma/:1-führen aus; balim­
Anweisungen, um Ihn:zu erfreuen; isvaräya-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; 
protä/:1-gebunden seiend; nasi-in der Nase; iva-wie; dvi-pade-dem zweibeinigen 
(Fahrer); c_atu� -pada/:1-die vierbeinigen (Ochsen). 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Junge, wir al le sind durch die vedischen U nterweisungen 

entsprechend unseren Eigenschaften und Tätigkeiten an die Eintei lungen 
des varr;1äSrama gebunden. Es ist schwierig, diese Untertei l ungen zu umge­
hen, da sie wissenschaftl ich angeordnet sind. Wir müssen daher unsere 
Pfl ichten im varJ;lä,rama-dharma ausführen, genau wie Ochsen gezwungen 
sind, sich nach der Anordnung eines Fahrers zu bewegen, der an den Sei len, 
die an ihren Nasen befestigt sind, zieht. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers sind die Worte tantyäriz guJJa-karma-dämabhi/:1 sehr bedeutsam. 

Jeder von uns erhält gemäß seiner Gemeinschaft mit den gu!Jas, den Eigenschaften 
oder Erscheinungsweisen der Natur, einen Körper, und wir handeln dementspre­
chend. Wie in der Bhagavad-gitä gesagt wird, sind die vier Einteilungen des gesell­
schaftlichen Systems - die brähmaJJas, k!;atriyas, vaisyas und südras - nach ihrem 
gu!Ja und karma, das heißt nach ihren Eigenschaften und Tätigkeiten, unterteilt. 
Über diesen Punkt bestehen einige Streitigkeiten. Einige Leute behaupten, da man 
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einen Körper entsprechend gu(ta und karma des letzten Lebens erhalte, sei es die Ge­
burt, die den gesellschaftlichen Stand bestimme. Andere sagen, daß die Geburt auf­
grund der gu(tas und des karma nicht wichtig sei, da man gu(ta und karma selbst in 
diesem Leben verändern könne. Daher erklären sie, daß die vier sozialen Einteilun­
gen, nämlich brähma(ta, k$afriya, vaisya und südra, gemäß gu(ta und karma dieses 
Lebens stattfinden sollten. Diese Sicht wird im Srimad-Bhägavatam von Närada 
Muni bestätigt. Während Närada Muni Mahäräja Yudhi�thira über die Merkmale 
von gu(ta und karma unterrichtete, erklärte er, daß sich die Einteilung der Gesell­
schaft nach diesen Merkmalen richten müsse. Mit anderen Worten, wenn ein 
Mensch, der in der Familie eines brähma(ta geboren wurde, die Eigenschaften eines 
südra zeigt, dann sollte er auch als südra bezeichnet werden. Ebenso sollte ein südra, 
der brahmanische Eigenschaften besitzt, als brähma(ta angesehen werden. 

Das var(täirama-System ist wissenschaftlich. Wenn wir deshalb die Einteilungen 
des var(ta und äsrama den vedischen Unterweisungen entsprechend annehmen, 
wird unser Leben erfolgreich sein. Ohne daß die menschliche Gesellschaft auf diese 
Weise aufgeteilt und organisiert wird, kann sie nicht vollkommen sein. Im Vi$(1U­
Purä(ta (3. 8 . 9) wird hierzu gesagt: 

var(täiramäcäravatä 
puru$e(ta para/:1 pumän 

vi$(1Ur ärädhyate panthä 
nänyat tat- tm�a-kära(tam 

"Die Höchste Persönlichkeit Gottes wird durch die richtige Ausübung vorge­
schriebener Pflichten innerhalb des var(ta- und äsrama-Systems verehrt. Es gibt kei­
nen anderen Weg, die Höchste Persönlichkeit Gottes zufriedenzustellen. Man muß 
sich innerhalb der vier var(tas und äsramas befmden." 

Die gesamte menschliche Gesellschaft ist dazu bestimmt, Vi�Qu, den Herrn, zu 
verehren. Gegenwärtig jedoch ist sich die Menschheit nicht darüber bewußt, daß 
dies das letztliehe Ziel und die Vollkommenheit des Lebens ist. Deshalb sind die 
Menschen darin erzogen worden, statt Sri Vi�Qu Materie zu verehren. Nach der 
Richtung zu urteilen, die die moderne Gesellschaft einschlägt, denken die Menschen, 
sie könnten in ihrer Zivilisation voranschreiten, indem sie Materie benutzen, um 
Wolkenkratzer, große Straßen, Autos usw. zu bauen. Eine solche Zivilisation muß 
als materialistisch betrachtet werden, da die Menschen das Ziel des Lebens nicht 
kennen. Das Ziel des Lebens ist es, Vi�Qu zu erlangen, doch anstatt Ihn zu erlangen, 
werden die Menschen von der äußeren Manifestation der materiellen Energie ver­
wirrt. Der materielle Fortschritt ist deshalb blind, und die Führer dieses Fortschritts 
sind ebenfalls blind. Sie führen ihre Anhänger in die falsche Richtung. 

Es ist deshalb das beste, die Anweisungen der Veden, die in diesem Vers als yad­
väci bezeichnet werden, anzunehmen. Jeder sollte in Übereinstimmung mit diesen 
Anweisungen herausfinden, ob er ein brähma(ta, k$atriya, vaisya oder südra ist, und 
sollte dann dementsprechend ausgebildet werden. Dann wird sein Leben erfolgreich 
sein. Ansonsten befmdet sich die ganze menschliche Gesellschaft in Verwirrung. 
Wenn die menschliche Gesellschaft entsprechend dem var(ta und äsrama wissen­
schaftlich unterteilt wird und wenn die vedischen Anweisungen befolgt werden, 
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dann wird das Leben eines jeden, ungeachtet seiner Stellung,  erfolgreich sein. Es ist 
nicht so, daß nur die brähmaf)as auf die transzendentale Ebene erhoben werden, und 
die südras nicht. Vielmehr werden sie alle, sowohl die brähmaf)as als auch die k:;;a ­
triyas, vaisyas und südras, bei Befolgung der vedischen Anweisungen auf die tran­
szendentale Ebene erhoben, wodurch ihr Leben von Erfolg gekrönt sein wird. Die 
Unterweisungen der Veden sind klare Anordnungen, die von der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes gegeben werden. Das Beispiel, das in diesem Vers aufgeführt wird, 
besagt, daß Ochsen, denen Stricke durch die Nasen gezogen wur�en, sich entspre­
chend dem Befehl ihres Lenkers fortbewegen. Ebenso wird sich der vollkommene 
Weg für unser Leben zeigen, wenn wir uns an die Unterweisungen der Veden hal­
ten. Wenn wir diese jedoch nicht befolgen, sondern nach unseren launenhaften Vor­
stellungen handeln,  wird unser Leben aufgrund unserer Verwirrung ruiniert sein 
und in Verzweiflung enden. Tatsächlich sind die Menschen gegenwärtig verwirrt, da 
sie den Unterweisungen der Veden nicht folgen. Wir sollten deshalb diese Unterwei­
sung , die Brahmä Priyavrata gibt, als den wirklichen wissenschaftlichen Weg,  der 
das Leben zum Erfolg führt, annehmen. Dies wird in der Bhagavad-gitä 0 6 . 23) 
ebenfalls bestätigt: 

yab sästra-vidhim utsrjya 
vartate käma-käratab 

na sa siqdhim aväpnoti 
na sukham na paräm gatim 

Wenn wir uns' in unserem Leben nicht nach den Anweisungen der sästras, der 
Veden, richten, werden wir niemals Erfolg erlangen, von Glück oder einer Erhe­
bung auf höhere Lebensstufen ganz zu schweigen. 

VERS 15  
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isäbhismam hy avarundhmahe 'riga 
dubkham sukham vä gw:za-karma-sarigät 

ästhäya tat tad yad ayurikta näthas 
cak$w;matändhä iva niyamänäb 

isa-abhismam-erschaffen oder vom Herrn gegeben; hi-gewiß ; avarundhmahe 
-wir müssen annehmen; ariga-mein lieber Priyavrata; dubkham-Leid; su­
kham-Glück; vä-oder; guf)a-karma-mit Eigenschaft und Arbeit; sarigär-durch 
Gemeinschaft; ästhäya-sich befinden; tat tat-dieser Zustand; yat-welcher Kör-
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per; ayurikta-Er gab; näthab-der Höchste Herr; cak$U$matä-von einer Person, 
die Augen hat; andhäb-blinde Menschen; iva-wie; niyamänäb-geführt sein. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Priyavrata, entsprechend unserer Gemeinschaft mit verschie­

denen Erscheinungsweisen der materiellen Natur gibt uns die Höchste Per­
sönl ichkeit Gottes unsere bestimmten Körper und auch das Glück und Leid, 
das auf uns zukommt. Man sol lte deshalb in der Stel lung bleiben, in der 
man sich befindet, und sich von der Höchsten Persönl ichkeit Gottes führen 
lassen, genauso, wie ein bl inder Mann von einer Person, die sehen kann, ge­
führt wird. 

ERLÄUTERUNG 
Durch materielle Mittel kann man das Glück und Leid, das diesem bestimmten 

Körper eigen ist, nicht umgehen. Es gibt 8 400 000 Körperformen, und jede ist dazu 
ausersehen, eine bestimmte Menge Glück und Leid zu genießen und zu ertragen. 
Wir können dies nicht ändern, denn Glück und Leid werden von der Höchsten Per· 
sönlichkeit Gottes zugeteilt. In Übereinstimmung mit Seiner Entscheidung haben 
wir unsere Körper erhalten. Da wir den Plan Gottes nicht anfechten können, müs­
sen wir damit einverstanden sein, von Ihm geleitet zu werden - genau wie ein blin­
der Mensch, der von einer Person geführt wird, die sehen kann. Wenn wir unter al­
len Umständen in der Stellung bleiben, die uns vom Höchsten Herrn zugeteilt 
wurde, und Seinen Unterweisungen folgen, werden wir vollkommen werden. Es ist 
der Hauptzweck des Lebens, den Anweisungen der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
zu folgen. Es sind diese Anweisungen, die über die Religion und die stellungs­
gemäßen Pflichten eines Menschen bestimmen. 

In der Bhagavad-gitä sagt Kr;�?Qa daher: sarva-dharmän parityajya mäm ekam 
sarat�am vraja. "Gib alle anderen Beschäftigungen auf, ergib dich einfach Mir und 
folge Mir." (Bg. 1 8 . 66) Dieser Vorgang der Hingabe durch das Befolgen der Anwei­
sungen der Höchsten Persönlichkeit Gottes ist nicht für eine bestimmte Kaste oder 
Konfession bestimmt. Ein brähmal)a kann sich hingeben, ebenso ein k$atriya, ein 
vaisya und auch ein südra. Jedermann kann diesen Vorgang annehmen. Wie in die­
sem Vers erwähnt wird - cak$U$matändhä iva niyamänäb -, sollte man dem Herrn 
folgen, genau wie ein blinder Mensch jemandem folgt, der sehen kann. Wenn wir 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes folgen, indem wir uns Seinen Anweisungen, die 
Er in den Veden und in der Bhagavad-gitä gibt, ergeben, wird unser Leben erfolg­
reich sein. Der Herr sagt deshalb: 

man -manä bhava mad-bhakto 
mad-yäji mäm namaskuru 

mäm evai$yasi satyam te 
pratijäne priyo 'si me 

"Denke ständig an Mich, werde Mein Geweihter, und bringe Mir deine Achtung 
und deine Ehrerbietungen dar. Dann wirst du mit Sicherheit nach Hause, zu Gott, 
zurückgehen. Ich verspreche dir dies, weil du Mein lieber Freund bist. "  (Bg. 1 8 . 65 )  
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Diese Unterweisung gilt für jeden, für brähma(laS, k�atriyas, vaisyas und südras. 
Wenn sich irgend jemand aus irgendeiner dieser Einteilungen des Lebens der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes ergibt und Seinen Anweisungen folgt, dann wird sein Le­
ben erfolgreich sein. 

Im vorangegangenen Vers wurde die Analogie der Ochsen gegeben, die sich un­
ter der Führung eines Karrenlenkers bewegen. Die Ochsen, die dem Fahrer vollstän­
dig ergeben sind, bleiben stehen, wo immer dieser stehen möchte, und fressen, was 
immer er sie fressen lassen möchte. Ebenso sollten wir der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes völlig ergeben sein und nicht nach Glück streben oder bei Leid klagen. Wir 
sollten mit der Stellung zufrieden sein, die uns vom .Herrn gegeben wurde. Wir soll­
ten dem Pfad des hingebungsvollen Dienstes folgen und nicht mit dem Glück und 
Leid, das Er gegeben hat, unzufrieden sein. Menschen, die sich in den materiellen 
Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Unwissenheit befinden, können den Plan 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes mit seinen 8 400 000 Lebensformen nicht ver­
stehen; doch die menschliche Form gibt einem das Privileg , diesen Plan zu erfassen, 
sich im hingebungsvollen Dienst zu beschäftigen und sich zur höchsten Stufe der 
Vollkommenheit zu erheben, indem man den Anweisungen des Herrn folgt. Die ge­
samte Welt bewegt sich unter dem Einfluß der Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur, besonders unter dem der Unwissenheit und Leidenschaft. Wenn sich die 
Menschen jedoch mit deJ:!l Hören und Chanten der Herrlichkeit des Höchsten Herrn 
beschäftigen, wird ,ihr Leben mit Erfolg gesegnet, und sie können zur höchsten Voll­
kommenheit erhoben werden. Im Brhan-näradiya Purä(la wird deshalb gesagt: 

harer näma harer näma 
harer nämaiva kevalam 

kalau nästy eva nästy eva 
nästy eva gatir anyathä 

"In diesem Zeitalter des Kali gibt es keinen anderen Weg,  keinen anderen Weg, 
keinen anderen Weg zur spirituellen Vollkommenheit als den Heiligen Namen, den 
Heiligen Namen, den Heiligen Namen des Herrn."  

Jedem sollte die Gelegenheit gegeben werden, die Heiligen Namen des Herrn zu 
hören, denn dadurch wird man allmählich die eigene Stellung im Leben verstehen 
und zur transzendentalen Ebene jenseits der Erscheinungsweise der Tugend erhoben 
werden. Auf diese Weise werden alle Hindernisse für den eigenen Fortschritt restlos 
beseitigt werden. Als Schlußfolgerung sollten wir deshalb mit jeder Lage, in die wir 
von der Höchsten Persönlichkeit Gottes versetzt wurden, zufrieden sein, und wir 
sollten versuchen, uns in Seinem hingebungsvollen Dienst zu beschäftigen. Dann 
wird unser Leben erfolgreich sein. 

VERS 16 
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� �lftm�: 
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mukto 'pi tävad bibhryät sva-deham 
ärabdham asnann abhimäna-sünya� 

yathänubhütam pratiyäta-nidra� 
kim tv anya-dehäya gu!Jän na vnikte 

[Canto 5, Kap. 1 

mukta�-eine befreite Person; api-sogar; tävat-so lange; bibhryät-muß erhal­
ten; sva -deham-seinen eigenen Körper; ärabdham-erhalten als Ergebnis vergange­
ner Handlungen; asnan-annehmend; abhimäna-sünya�-ohne fehlerhafte Vorstel­
lungen; yathä-wie; anubhütam-was wahrgenommen wurde; pratiyäta-nidra�­
jemand, der aus dem Schlaf erwacht ist; kim tu-aber; anya-dehäya-für einen an­
deren materiellen Körper; gu!Jän-die materiellen Eigenschaften; na-niemals; 
vrnkte-genießt . 

ÜBERSETZUNG 
Selbst jemand, der befreit ist, findet sich mit dem Körper ab, den er auf­

grund des vergangenen karma erhalten hat. Ohne falsches Verständnis sieht 
er seinen Genuß und sein  Leid als Folge dieses karma, genauso, wie ein 
Mensch einen Traum betrachtet, den er während des Schlafes hatte. Daher 
bleibt er unerschütterl ich und handelt niemals auf solche Weise, daß er 
einen weiteren Körper unter dem Einfluß der drei Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur erhält. 

ERLÄUTERUNG 
Der Unterschied zwischen einer befreiten und einer bedingten Seele besteht darin, 

daß die bedingte Seele unter dem Einfluß der körperlichen Auffassung des Lebens 
steht, wohingegen eine befreite Person weiß, daß sie spirituell ist, verschieden vom 
Körper. Priyavrata hat vielleicht gedacht, warum er, der so weit im spirituellen Ver­
ständnis fortgeschritten war, dieselbe Art der Bindung und die gleichen Hindernisse 
für den spirituellen Fortschritt hinnehmen sollte wie eine bedingte Seele, die ge­
zwungen ist, nach den Gesetzen der Natur zu handeln. Um diesen Zweifel zu ver­
treiben, unterrichtete ihn Brahmä darüber, daß selbst diejenigen, die befreit sind, 
nicht mit Unmut reagieren, wenn sie im gegenwärtigen Körper die Ergebnisse ihrer 
vergangenen Handlungen zu ertragen haben. Während man schläft, träumt man 
viele unwirkliche Dinge, doch wenn man erwacht, beachtet man diese nicht und 
schreitet im wirklichen Leben fort. Ebenso schenkt eine befreite Person, die voll­
kommen verstanden hat, daß sie nicht der Körper, sondern eine spirituelle Seele ist, 
vergangenen Tätigkeiten, die in Unwissenheit ausgeführt wurden, keine Beachtung 
und führt vielmehr die gegenwärtigen Tätigkeiten in einer solchen Weise aus, daß 
sie keine Reaktionen erzeugen. Dies wird in der Bhagavad-gitä ( 3 . 9) beschrieben: 
yajflärthät karma!Jo 'nyatra /oko 'yam karma-bandhana�. Wenn man zur Zufrie­
denstellung der Höchsten Persönlichkeit (yajfla-puru�a) handelt, erzeugt diese Art 
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des Tätigseins keine Reaktionen, wohingegen karmis, die für sich selbst handeln, 
durch die Reaktionen ihrer Arbeit gebunden sind. Eine befreite Person denkt des­
halb nicht darüber nach, was sie in der Vergangenheit in Unwissenheit getan hat; 
statt dessen handelt sie so, daß sie keinen anderen Körper mehr aufgrund fruchtbrin­
gender Handlungen erzeugt. Das kommt auch sehr deutlich in der Bhagavad-gitä 
zum Ausdruck: 

mäm ca yo 'vyabhicärer:za 
bhakti-yogena sevate 

sa gur:zän samatityaitän 
brahma-bhüyäya kaipale 

, ,Wer sich völlig im hingebungsvollen Dienst betätigt und unter keinen Umstän­
den zu Fall kommt, transzendiert augenblicklich die Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur und erreicht so die Ebene des Brahmans. "  (Bg. 1 4 .26) 

Ungeachtet dessen, was wir in unseren letzten Leben getan haben, werden wir, 
wenn wir uns im reinen, hingebungsvollen Dienst zum Herrn beschäftigen, immer 
auf der brahma-bhüta-Ebene, der befreiten Ebene, frei von Reaktionen verankert 
sein, und wir werden nicht gezwungen sein, einen anderen materiellen Körper anzu­
nehmen. Tyaktvä de�am punar janma naiti mäm eti so 'rjuna (Bg. 4 .9). Wenn je­
mand, der auf diese Weise gehandelt hat, seinen Körper aufgibt, nimmt er keinen 
weiteren materiellen Körper an, sondern geht zurück nach Hause, zurück zu Gott. 

VERS 17 
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bhayam pramattasya vane$V api syäd 
yata/:1 sa äste saha-$a{-sapatnaf:r 

jitendriyasyätma-rater budhasya 
grhäsrama/:1 kim nu karoty avadyam 

bhayam-Furcht; pramattasya-von jemandem, der verwirrt ist; vane$u-in 
Wäldern; api-sogar; syät-es muß sein; yata/:1-weil ; sa/:1-er Gemand, der nicht 
selbstkontrolliert ist); äste-besteht; saha-mit; $a{-sapatnaf:r-sechs Nebenfrauen; 
jita- indriyasya-für jemanden, der die Sinne schon bezwungen hat; ätma-rate/:1 
-selbstzufrieden; budhasya-für einen solch gelehrten Mann; grha-ä5ramaf:r­
Haushälterleben; kim-was; nu- in der Tat; karoti-kann tun; avadyam-Schaden. 

ÜBERSETZUNG 
Selbst wenn jemand von einem Wald zum andern geht, muß er, wenn er 

nicht selbstkontroll iert ist, materiel le Bindung fürchten, denn er lebt mit 



28 Srimad-Bhägavatam [Canto 5, Kap. 1 

sechs Nebenfrauen zusammen - dem Verstand und den wissenerwerben­
den Sinnen. Aber einem in sich selbst zufriedenen Weisen, der seine Sinne 
bezwungen hat, kann nicht einmal das Haushälterleben Schaden zufügen. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Narottama däsa Thäkura sagt in einem Lied: grhe vä vanete thäke, 'hä gau­

ränga ' bale {iäke. Wenn sich jemand im hingebungsvollen Dienst zu Sr! Caitanya 
beschäftigt, ist er eine befreite Person, ob er sich nun im Wald oder zu Hause auf­
hält. Dasselbe wird auch hier wiederholt. Es ist sinnlos für jemanden, der seine 
Sinne nicht kontrolliert hat, in den Wald zu gehen und ein sogenannter yogi zu wer­
den. Da sein unkontrollierter V erstand und seine unkontrollierten Sinne mit ihm ge­
hen, kann er nichts erreichen, selbst wenn er das Haushälterleben aufgibt und sich 
im Wald aulhält. Früher gingen viele Geschäftsleute aus dem Inneren von Indien 
nach Bengalen, und es gibt in der Folge davon ein bekanntes Sprichwort: "Wenn du 
nach Bengalen gehst, wird dein Vermögen mit dir gehen." Unser erstes Bestreben 
sollte es daher sein, unsere Sinne zu kontrollieren, und da die Sinne nicht kontrol­
liert werden können, wenn sie nicht im hingebungsvollen Dienst zum Herrn be­
schäftigt sind, ist es unsere größte Pflicht, die Sinne im hingebungsvollen Dienst zu 
beschäftigen. Hr$ikel)a hr$ikesa -sevanam bhaktir ucyate. Bhakti bedeutet die Be­
schäftigung der gereinigten Sinne im Dienst zum Herrn. 

Brahmä weist darauf hin, daß es besser und sicherer ist, die Sinne im Dienst zum 
Herrn zu beschäftigen, als mit unbeherrschten Sinnen in den Wald zu gehen. Selbst 
ein Haushälterleben kann einer selbstbeherrschten Person, die in dieser Weise han­
delt, keinen Schaden zufügen. Sie kann dadurch nicht in materielle Bindung gezwun­
gen werden. Srila Rüpa Gosvämi hat diese Situation weiter erklärt: 

ihä yasya harer däsye 
karmal)ä manasä girä 

nikhiläsv apy avasthäsu 
jivan-muktab sa ucyate 

"Ungeachtet der Umstände, in denen sich ein Mensch befindet, sollte er als be­
freit betrachtet werden, wenn er sich mit Handlungen, Verstand und Worten völlig 
im hingebungsvollen Dienst zum Herrn beschäftigt." 

Srila Bhaktivinoda Thäkura war .ein verantwortlicher Beamter und ein Haushäl­
ter, und doch ist sein Dienst, den er für die Verbreitung der Mission Sr! Caitanya 
Mahäprabhus geleistet hat, einzigartig. Srha Prabodhänanda Sarasvatl Thäkura sagt: 
durdäntendriya-käla-sarpa-pafa/i protkhäta-daril${räyate. Die Sinnesorgane sind 
unsere größten Feinde, und sie werden daher mit giftigen Schlangen verglichen. 
Wenn eine Giftschlange jedoch ihre Giftzähne verloren hat, braucht man sich nicht 
mehr vor ihr zu fürchten. Ebenso besteht kein Grund, die Tätigkeit der Sinne zu 
fürchten, wenn sie im Dienst zum Herrn beschäftigt sind. Die Gottgeweihten der 
Bewegung für Kf�l)a-Bewußtsein bewegen sich in der materiellen Welt, doch weil 
ihre Sinne vollständig im Dienst zum Herrn beschäftigt sind, können sie immer Ab­
stand von der materiellen Welt behalten. Sie leben ständig in einer transzendentalen 
Stellung. 
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yab �af sapatnän vijigi�amätzo 

grhe�u nirvisya yateta pürvam 
atyeti durgäsrita ürjitärin 

k�itze�u kämam vicared vipascit 
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yab-jemand, der; �a{-sechs; sapatnän-Gegner; vijigi�amätzab-zu überwinden 
wünschend; grhe�u-im Haushälterleben; nirvisya-betreten habend; yateta-muß 
versuchen; pürvam-erst; atyeti-überwindet; durga-äsritab-an einem geschützten 
Ort sein; ürjita -arin-sehr starke Feinde; k�itze�u-vermindert; kämam-lustvolle 
Verlangen; vicaret-kann gehen; vipascit-der erfahrenste, gelehrteste. 

ÜBERSETZUNG 
Jemand, der �ich im Haushälterleben befindet und seinen Verstand und 

die fünf SinnesOrgane bezwingt, ist wie ein König in seiner Festung, der 
seine mächtigen Feind.t besiegt. Wenn jemand im Haushälterleben erfahren 
ist und wenn Jich seine lustvollen Verlangen vermindert haben, kann er, 
ohne gefährde� zu sein,  überall  hingehen. 

ERLÄUTERUNG 
Das vedische System der vier vartzas und äsramas ist sehr wissenschaftlich, und 

sein ganzer Zweck besteht darin, uns zu befähigen, die Sinne zu kontrollieren. Bevor 
ein Student das Haushälterleben (grhastha-äsrama) annimmt, wird er vollständig 
darin ausgebildet, jitendriya, ein Bezwinger der Sinne, zu werden. Einem solchen 
reifen Schüler wird es erlaubt, Haushälter zu werden, und weil er zuerst darin unter­
richtet wurde, seine Sinne zu bezwingen, zieht er sich aus dem Haushälterleben zu­
rück und wird vänaprastha, sobald die starken Wellen der Jugend vorüber sind und 
er mit fünfzig oder etwas mehr die Schwelle des Alters erreicht. Nachdem er dann 
weiter ausgebildet wurde, nimmt er sannyäsa an. Er ist dann eine lebenserfahrene 
und entsagte Persönlichkeit, die überall hingehen kann, ohne fürchten zu müssen, 
von materiellen Verlangen überwältigt zu werden. Die Sinne werden als sehr mäch­
tige Feinde angesehen. Wie ein König in einer mächtigen Festung starke Feinde be­
zwingen kann, so kann ein Haushälter im grhastha-ä5rama, im Haushälterleben, 
die lustvollen Verlangen der Jugend überwinden und sich in Sicherheit befinden, 
wenn er vänaprastha und sannyäsa annimmt. 
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VERS 19 
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tvam tv abja-näbhänghri-saroja-kosa­

durgäsrito nirjita-$af-sapatnab 
bhunk$veha bhogän puru$ätidi${än 

vimukta-sangab prakrtim bhajasva 

tvam-du selbst; tu-dann; abja-näbha-der Höchsten Persönlichkeit Gottes, 
deren Nabel wie eine Lotosblume ist; anghri-Füße; saroja-Lotos; kosa-Loch; 
durga-die Festung; äsritab-Schutz gesucht bei; nirjita-besiegt; $af-sapatnab-die 
sechs Feinde (der Verstand und die fünf Sinne); bhulik$va-genieße; iha-in dieser 
materiellen Welt; bhogän-erfreuliche Dinge; puru$a-durch die Höchste Person; 
atidi${än-besonders angeordnet; vimukta-befreit; sangab-von materiellem Um­
gang; prakrtim-veranlagungsgemäße Stellung; bhajasva-genieße. 

ÜBERSETZUNG 
Brahma fuhr fort: Mein l ieber Priyavrata, suche Zuflucht im offenen Lotos 

der Füße des Herrn, dessen Nabel ebenfalls einem Lotos gleicht, und be­
zwinge auf diese Weise die sechs Sinnesorgane (der Verstand und die wis­
senerwerbenden Sinne]. Erkläre dich mit dem materiellen Genuß einver­
standen, da der Herr dir dies ganz besonders angewiesen hat. Du wirst so 
immer von der Verbindung mit Materie frei bleiben und fähig sein, den An­
weisungen des Herrn in  deiner veranlagungsgemäßen Stel lung nachzukom­
men. 

ERLÄUTERUNG 
In der materiellen Welt gibt es drei Arten von Menschen. Diejenigen, die versu­

chen, ihre Sinne bis zum äußersten ·zu genießen, werden karmis genannt; über ihnen 
stehen die jifänis, die versuchen, den Drang der Sinne zu bezwingen, und über diesen 
stehen die yogis, die die Sinne bereits bezwungen haben. Keiner von ihnen befindet 
sich jedoch in einer transzendentalen Stellung. Nur Gottgeweihte, die zu keiner der 
oben erwähnten Gruppen gehören, sind transzendental . In der Bhagavad-gitä 
0 4. 26) wird hierzu erklärt: 

märh ca yo 'vyabhicärel)a 
bhakti-yogena sevate 

sa gul)än samatityaitän 
brahma-bhüyäya kalpate 
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, ,Wer sich völlig im hingebungsvollen Dienst beschäftigt und unter keinen Um­
ständen zu Fall kommt, transzendiert augenblicklich die Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur und erreicht die Ebene des Brahmans." 

Brahmä rät Priyavrata hier, in der Festung - nicht der des Familienlebens, son­
dern der der Lotosfüße des Herrn - transzendental zu bleiben (abja-näbhänghri-sa­
roja). Wenn eine Biene in die Öffnung einer Lotosblume hineinfliegt und ihren Ho­
nig trinkt, ist sie von den Blättern des Lotos vollkommen geschützt. Die Biene wird 
nicht durch Sonnenschein und andere äußere Einflüsse gestört. Ebenso ist jemand, 
der immer bei den Lotosfüßen der Höchsten Persönlichkeit Gottes Zuflucht sucht, 
vor aller Gefahr beschützt. Im Srimad-Bhägavatam ( l  0. 1 4 . 5 8) wird deshalb gesagt: 

samäsritä ye pada-pal/ava-plavam 
mahat-padam puf)ya-yaso murärel:t 

bhavämbudhir vatsa-padam param padam 
padam padam yad vipadäm na te$äm 

Für jemanden, der bei den Lotosfüßen des Herrn Zuflucht gesucht hat, wird alles 
leichter. Ja, selbst das Überqueren des großen Ozeans der Unwissenheit (bhaväm­
budhi) gleicht dem Überspringen des Hufabdruckes eines Kalbes (vatsa-padam). Es 
besteht kein Zweifel, daß,ein solcher Gottgeweihter nicht an Orten verweilt, wo je­
der Schritt gefährlich ist. 

Unsere wirkliche Pflicht ist es, der höchsten Anweisung der Persönlichkeit Got­
tes nachzukommen. Wenn wir in unserem Entschluß , die höchste Anweisung des 
Herrn auszuführen, gefestigt sind, befinden wir uns immer in Sicherheit, ganz gleich 
ob wir uns im Himmel :oder in der Hölle aufualten. Hier sind die Worte prakrtim 
bhajasva sehr J?edeutsanL Prakrtim bezieht sich auf die eigene veranlagungsgemäße 
Stellung. Jedes Lebewesen befindet sich in der veranlagungsgemäßen Stellung, ewi­
ger Diener Gottes ,�u sein. Deshalb riet Brahmä Priyavrata: "Handle in deiner ur­
sprünglichen Stellung- als ewiger Diener des Herrn. Wenn du Seine Anordnungen 
ausführst, wirst du niemals zu Fall kommen, nicht einmal inmitten materiellen Ge­
nusses." Materieller Genuß , den man aufgrund der eigenen fruchtbringenden Hand­
lungen erhält, unterscheidet sich von materiellem Genuß, der von der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes gegeben wird. Ein Gottgeweihter scheint manchmal sehr wohlha­
bend zu sein, er nimmt dies jedoch hin, um die Anweisung der Höchsten Persönlich­
keit Gottes zu befolgen. Ein Gottgeweihter wird deshalb von materiellen Einflüssen 
nicht berührt. Die Gottgeweihten der Bewegung für K{�Qa-Bewußtsein predigen, in 
Übereinstimmung mit der Anweisung Sri Caitanya Mahäprabhus, auf der ganzen 
Welt. Sie müssen mit vielen karmis zusammentreffen, doch durch die Gnade Sri 
Caitanya Mahäprabhus können ihnen materielle Einflüsse nichts anhaben. Er hat sie 
gesegnet, wie dies im Caitanya-caritämrta, Madhya 7 .  1 29 beschrieben wird: 

kabhu nä bädhibe tomära vi$aya-taranga 
punarapi ei thäni päbe mora sange 

Ein ernsthafter Gottgeweihter, der sich im Dienste Sri Caitanya Mahäprabhus 
betätigt, indem er dessen Mission auf der ganzen Welt predigt, wird durch Vi$aya-
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tarariga, durch materielle Einflüsse, niemals Schaden erleiden. Er wird im Gegenteil 
nach einiger Zeit zum Schutz der Lotosfüße Sri Caitanya Mahäprabhus zurückkeh­
ren und mit Ihm ständige Gemeinschaft haben. 

VERS 20 
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sri-suka uväca 
iti samabhihito mahä-bhägavato bhagavatas tri-bhuvana-guror 

anusäsanam ätmano laghutayävanata-sirodharo bät;lham iti sabahu­
mänam uväha. 

sri-suka/:1 uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; iti-so; samabhihita/:1-voll­
ständig unterrichtet; mahä-bhägavata/:1-der große Gottgeweihte; bhagavata/:1-des 
mächtigen Brahmä; tri-bhuvana-der drei Welten; guro/:1-der spirituelle Meister; 
anusäsanam-die Anweisung; ätmana/:1-von sich selbst; laghutayä-aufgrund von 
Unterlegenheit; avanata-verbeugte; sirodhara/:1-seinen Kopf; bät;lham-ja, Herr; 
iti-somit; sa-bahu-mänam-mit großer Achtung; uväha-führte aus. 

ÜBERSETZUNG 
�ri �ukadeva Gosvämi fuhr fort: Nachdem Priyavrata vom spirituel len 

Meister der drei Welten, Brahmä, vol l kommen unterrichtet worden war, 
brachte er, dessen eigene Stellung niedriger war, Ehrerbietungen dar, nahm 
die Anweisung an und befolgte sie mit großer Achtung. 

ERLÄUTERU NG 
Sri Priyavrata war der Enkel Brahmäs. Deshalb war seine Stellung dem gesell­

schaftlichen Maßstab entsprechend untergeordnet. Es ist die Pflicht eines Untergebe­
nen, die Anweisung eines Höherstehenden mit großer Achtung zu befolgen. Priya­
vrata sagte daher sogleich: ,,Ja, mein Herr, ich werde deiner Anweisung nach­
kommen." Priyavrata wird als mahä-bhägavata, als großer Gottgeweihter, bezeich­
net. Es ist die Pflicht eines großen Gottgeweihten, die Anweisung des spirituellen 
Meisters oder die des spirituellen Meisters des spirituellen Meisters zu befolgen. Wie 
in der Bhagavad-gitä (4 .2)  beschrieben wird (evaril paramparä präptam), muß man 
die Anweisungen des Höchsten Herrn durch die Schülernachfolge der spirituellen 
Meister erhalten. Ein Geweihter des Herrn betrachtet sich selbst immer als ein Die­
ner des Dieners des Dieners des Herrn. 
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VERS 21 
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bhagavän api manunä yathävad upakalpitäpacitib priyavrata­
näradayor avi$amam abhisamik$amäf)ayor ätmasam avasthänam aväti ­
manasam k$ayam avyavahrtam pravartayann agamat. 

bhagavän-der mächtige Brahmä; api-auch; manunä-durch Manu; yathävat 
-wie verdient; upakalpita -apacitib-verehrt werdend; priyavrata-näradayob-in 
der Gegenwart Priyavratas und Näradas ; avi$amam-ohne Ablehnung; abhi­
samik$amäf)ayob-schauend auf; ätmasam-gerade angemessen für seine Stellung; 
avasthänam-zu seinem Reich; aväk-manasam-jenseits der Beschreibung von 
Geist und Worten; k$ayam-der Planet; avyavahrtam-außergewöhnlich gelegen; 
pravartayan-aulbrechend; agamat-kehrte zurück. 

ÜBERSETZUNG 
Brahmä wurde darilufhin von Manu verehrt, der ihn auf achtungsvolle 

Weise, so gut er. konnte, zufriedenstel lte. Auch Priyavrata und Närada heg-
. ten nicht den geringsten Groll  gegen Brahmä, der wieder, nachdem er Pri ­
yavrata dazu gebracht hatte, die Bitte seines Vaters anzunehmen, in sein 
Reich, Satyaloka, . zurückkehrte, das mit weltl ichem Verstand und weltlichen 
Worten nicht besch.rie.ben werden kann.  

ERLÄUTERUNG 
Manu war sich_erlich sehr zufrieden, daß Brahmä seinen Sohn Priyavrata dazu 

bewegt hatte, die Verantwortung, die Welt zu regieren, zu übernehmen. Auch Pri­
yavrata und Närada waren sehr zufrieden. Obwohl Brahmä Priyavrata dazu ge­
bracht hatte, sich mit der Verwaltung weltlicher Angelegenheiten zu beschäftigen, 
und ihn so veranlaßt hatte, sein Gelübde, brahmacäri zu bleiben und sich vollständig 
im hingebungsvollen Dienst zu beschäftigen, zu brechen, hegten Närada und Pri­
yavrata keinen Unwillen gegen Brahmä. Närada tat es in keiner Weise leid, daß er 
daran gehindert wurde, Priyavrata zum Schüler zu machen. Beide, sowohl Pri­
yavrata als auch Närada, waren erhabene Persönlichkeiten, die wußten, wie sie 
Brahmä Achtung entgegenzubringen hatten. Statt daher Brahmä gegenüber ableh­
nend zu sein, brachten sie ihm von ganzem Herzen ihre Ehrerbietungen dar. 
Brahmä kehrte daraufhin in sein himmlisches Reich zurück, von dem hier gesagt 
wird, daß es sündlos und mit Worten nicht zu beschreiben ist. 

Es wird hier erwähnt, daß Brahmä zu seinem Wahnsitz zurückkehrte; dieser ist 
genauso bedeutsam wie Brahmä selbst. Brahmä ist der Schöpfer unseres Univer­
sums, und innerhalb von diesem ist er die erhabenste Persönlichkeit. Seine Lebens­
spanne wird in der Bhagavad-gitä (8 . 1 7 ) beschrieben: Sahasra-yuga-paryantam 
ahar yad brahmaf)o vidub. Die Gesamtdauer der vier yugas beträgt 4 320 000 Jahre, 
und wenn dies mit l 000 multipliziert wird, kommt es 1 2  Stunden im Leben Brah-
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mäs gleich. Deshalb können wir uns nicht einmal 1 2  Stunden im Leben Brahmäs 
vorstellen, ganz zu schweigen von den hundert Jahren, die sein Leben dauert. Wie 
sollten wir dann sein Reich verstehen können? Die vedischen Schriften erklären, 
daß es auf Satyaloka keine Geburt, keinen Tod, kein Alter und keine Krankheit gibt. 
Mit anderen Worten, Satyaloka ist, da es in der Nähe von Brahmaloka, das heißt in 
der Nähe der Brahman-Ausstrahlung, liegt, beinahe genauso wie Vaikul)thaloka. 
Brahmäs Reich ist von unserer gegenwärtigen Ebene aus praktisch unbeschreibbar. 
Deshalb wurde es als aväri-manasa-gocara, als jenseits der Beschreibung durch un­
sere Worte und der Vorstellung unseres Geistes, bezeichnet. Die vedischen Schriften 
beschreiben daher das Reich Brahmäs wie folgt: yad vai parärdhyam tad upärame$­
!hyam na yatra soko najarä na mrtyur närtir na codvegab. "Auf Satyaloka, das Mil­
lionen und Milliarden von Jahren entfernt ist, gibt es kein Klagen, kein Alter, keinen 
Tod, keine Sorgen und keine Beeinflussung durch Feinde." 

VERS 22 
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manur api parel)aivam pratisandhita-manorathab surar$i­
varänumatenätmajam akhila-dharä-mal){iala-sthiti-guptaya ästhäpya 
svayam ati-vi$ama-vi$aya-vi$a -jaläsayäsäyä upararäma. 

manub-Sväyambhuva Manu; api-auch; parel)a-von Brahmä; evam-somit; 
pratisandhita-ausgeführt; manab-rathab-sein geistiges Bestreben; sura·r$i-vara 
-des großen Weisen Närada; anumatena-mit der Erlaubnis; ätma-jam-sein 
Sohn; akhila-des gesamten Universums; dharä-mal){iala-der Planeten; sthiti­
Erhaltung; guptaye-zum Schutz; ästhäpya-errichtend; svayam-persönlich; ati-vi­
�ama-sehr gefährlich; vi�aya-materielle Angelegenheiten; vi$a-von Gift; jala­
äsaya-Ozean; äsäyäb-von Wünschen; upararäma-erlangte Erleichterung. 

ÜBERSETZUNG 
Sväyambhuva Manu erfül l te sich so mit der Unterstützung Brahmäs seine 

Wünsche. Mit der Erlaubnis d� großen Weisen Närada übergab er die Re­
gierungsverantwortung, al le Planeten des Universums zu erhalten und zu 
beschützen, an seinen Sohn.  Auf diese Weise erlangte er Befreiung aus dem 
äußerst gefährl ichen und giftigen Ozean materiel ler Verlangen. 

ERLÄUTERUNG 
Sväyambhuva Manu hatte im Grunde keine Aussicht auf Erfolg, da eine so 

große Persönlichkeit wie Närada seinen Sohn unterwies, kein Haushälter zu wer­
den. Jetzt war er sehr darüber erfreut, daß Brahmä eingegriffen hatte, indem er sei­
nen Sohn dazu veranlaßte, die Verantwortung, über das Universum zu regieren, zu 
übernehmen. Aus der Bhagavad-gitä erfahren wir, daß Vaivasvata Manu der Sohn 
des Sonnengottes war und daß sein Sohn, Mahäräja Ik�väku, die Erde regierte. 
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Sväyambhuva Manu jedoch war offensichtlich für das ganze Universum verant­
wortlich, und er übergab die Verantwortung, alle Planetensysteme zu erhalten und 
zu beschützen, an seinen Sohn Mahäräja Priyavrata. Dharä-ma�:u;iala heißt "Planet" . 
Die Erde zum Beispiel wird dharä-mat:u;/ala genannt. Akhila jedoch heißt "alle" oder 
"universell" . Es ist deshalb schwer zu verstehen, wo sich Mahäräja Priyavrata auf­
hielt, doch wie dieser Schrift zu entnehmen ist, war seine Stellung zweifelsohne hö­
her als die von Vaivasvata Manu, denn es wurden ihm alle Planetensysteme des ge­
samten Universums anvertraut. 

Eine andere wichtige Feststellung ist, daß es Sväyambhuva Manu große Zufrie­
denheit brachte, die Verantwortung, über alle Planetensysteme des Universums zu 
herrschen, abzugeben. Gegenwärtig sind die Politiker sehr begierig , die Regierung 
zu übernehmen, und sie schicken ihre Männer aus, um von Tür zu Tür zu werben, 
damit sie Stimmen bekommen, um die Präsidentschaft oder ähnliche hohe Stellun­
gen erhaschen zu können. Ganz im Gegenteil dazu kann man hier sehen, daß König 
Priyavrata von Brahmä dazu überredet werden mußte, die Stellung des Kaisers über 
das ganze Universum anzunehmen. Ebenso fühlte sich sein Vater Sväyambhuva 
Manu erleichtert, die universellen Regierungsangelegenheiten Priyavrata zu überlas­
sen. Daraus ist ersichtlich, daß die Könige und Staatsoberhäupter der Regierung im 
vedischen Zeitalter ihre Stellung nicht um der Sinnenbefriedigung willen annahmen. 
Solche erhabenen Könige, die als räjar$iS bekannt waren, regierten nur zum Wohle 
der Bürger, um das Königreich zu erhalten und zu beschützen. Die Geschichte von 
Priyavrata und Sväyambhuva Manu beschreibt, wie beispielhafte, verantwortungs­
bewußte Monarchen die Regierungspflichten uneigennützig ausführten, indem sie 
sich ständig von der Verunreinigung durch materielle Anhaftung fernhielten. 

Materielle Angelegenheiten wurden hier mit einem Ozean von Gift verglichen. 
Sie wurden ·vpn Srila · N'arottama däsa Thäkura in einem seiner Lieder ähnlich be­
schrieben: 

sarilsära-Vi$äna{e, divä-nisi hiyä jva{e, 
jurjäite nä kainu upäya 

"Mein Herz brennt ständig im Feuer des materiellen Daseins, und ich habe keine 
Vorkehrungen getroffen, um ihm zu entkommen." 

golokera prema-dhana, hari-näma-sankirtana, 
rati nä janmila kene täya 

"Das einzige Heilmittel ist hari-näma-sankirtana, das Chanten des Hare­
Kr:�ma-mahä-mantra, der aus der spirituellen Welt, Goloka Vr;ndävana, hierherge­
bracht wurde. Wie unglückselig bin ich doch, daß ich keine Anziehung dafür be­
sitze." 

Manu wollte bei den Lotosfüßen des Herrn Zuflucht suchen und fühlte sich da­
her sehr erleichtert, als sein Sohn Priyavrata seine weltlichen Angelegenheiten über­
nahm. Das ist das System der vedischen Zivilisation. Am Ende des Lebens muß 
man sich von allen weltlichen Angelegenheiten freimachen und sich vollStändig im 
Dienst zum Herrn betätigen. 
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Das Wort surar$i-vara-anumatena ist ebenfalls von Bedeutung . Manu übergab 
die Regierung seihem Sohn mit der Erlaubnis des großen Weisen Närada. Dies wird 
ganz besonders erwähnt, da Närada wollte, daß Priyavrata von materiellen Dingen 
unbelastet sei. Als Priyavrata jedoch aufgrund der Bitte Brahmäs und Manus die 
Verantwortung über das Universum übernahm, war auch Närada sehr erfreut. 

VERS 23 
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iti ha väva sa jagati-patir isvarecchayädhinivesita -karmädhikäro 
'khila-jagad-bandha-dhvaritsana-paränubhävasya bhagavata ädi­
puru$asyänghri-yugalänavarata-dhyänänubhävena parirandhita ­
ka$äyäsayo 'vadäto 'pi mäna-vardhano mahatärit mahftalam anusasäsa. 

iti-so; ha väva-in der Tat; sab-er; jagati-patib-der Kaiser des ganzen Univer­
sums; isvara-icchayä-durch die Anweisung der Höchsten Persönlichkeit Gottes ; 
adhinivesita-vollständig beschäftigt; karma-adhikärab-in materiellen Angelegen­
heiten; akhi/a-jagat-des gesamten Universums; bandha-Bindung; dhvaritsana 
-zerstörend; para-transzendental ; anubhävasya-dessen Einfluß ; bhagavatab­
der Höchsten Persönlichkeit Gottes; ädi-puru$asya-die ursprüngliche Person; an­
ghri-auf den Lotosfüßen; yugala-zwei; anavarata-ständig ; dhyäna-anubhävena 
-durch Meditation; parirandhita-zerstört; ka$äya-alle unreinen Dinge; äsayab 
-in seinem Herzen; avadätab-völlig rein; api-obwohl; mäna-vardhanab-nur um 
Ehre zu erweisen; mahatäm-zu Höherstehenden; mahftalam-die materielle Welt; 
anusasäsa-regierte. 

ÜBERSETZUNG 
Indem Mahirija Priyavrata der Anweisung der Höchsten Persönl ichkeit 

Gottes folgte, beschäftigte er sich völ l ig mit weltl ichen Angelegenheiten. 
Dennoch dachte er immer an die Lotosfüße des Herrn, die die Ursache für 
die Befreiung von materiel ler Anhaftung sind. Obwohl Mahirija Priyavrata 
völ l ig frei von jeglicher materiel ler Verunreinigung war, regierte er über 
die materiel le Welt, nur um die Anweisungen der Höhergestel lten zu 
achten. 

ERLÄUTERUNG 
Die Worte mäna-vardhano mahatäm ("nur um Höherstehenden Achtung zu er­

weisen") sind sehr bedeutsam. Obwohl Mahäräja Priyavrata bereits eine befreite 
Person war und keine Anziehung zu materiellen Dingen besaß , beschäftigte er sich 
mit Regierungsangelegenheiten, nur um Brahmä Achtung zu erweisen. Auch Ar-
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juna handelte auf die gleiche Weise. Arjuna hatte kein Verlangen, an politischen 
Machenschaften oder an der Schlacht von Kuruk�etra teilzunehmen, doch als er 
vom Höchsten Herrn, Kf�l)a, dazu angewiesen wurde, führte er diese Pflichten sehr 
gut aus. Jemand, der immer an die Lotosfüße des Herrn denkt, steht sicherlich über 
aller Verunreinigung durch die materielle Welt. In der Bhagavad-gitä (6 .4 7 )  heißt es 
hierzu: 

yoginäm api sarve$äril 
mad-gatenäntarätmanä 

sraddhävän bhajate yo mäm 
sa me yuktatamo matab 

"Von allen yogis ist der am engsten mit Mir in yoga vereint, der mit großem 
Glauben immer in Mir weilt und Mich im transzendentalen liebevollen Dienst ver­
ehrt, und er ist der höchste von allen." 

Mahäräja Priyavrata war daher eine befreite Person und der größte unter den 
yogis, und doch wurde er äußerlich, in Übereinstimmung mit der Anweisung Brah­
mäs, der Kaiser des Universums. Übergeordneten Persönlichkeiten auf diese Weise 
Achtung entgegenzubringen war eine andere seiner außergewöhnlichen Eigenschaf­
ten. Im Srimad-Bhägavatam (6 . 1 7  . 28 )  heißt es: 

näräyal)a-paräb sarve 
na kutascana bibhyati 

svargäpavarga-narke$V 
api tulyärtha-darsinab 

Ein Gottgeweihter, der wirklich fortgeschritten ist, fürchtet sich vor nichts, vor­
ausgesetzt; er fiat die Möglichkeit, die Anweisung der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes auszuführen. Dies ist die richtige Erklärung dafür, warum Priyavrata sich mit 
weltlichen Dingen beschäftigte, obwohl er eine befreite Person war. Ebenso kommt 
ein mahä-bhägavata, der nichts mit der materiellen Welt zu tun hat, nur aufgrund 
dieses Prinzips auf die zweite Ebene des hingebungsvollen Dienstes hinunter, um 
über die Herrlichkeiten des Herrn auf der ganzen Welt zu predigen. 

VERS 24 
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atha ca duhitaram prajäpater visvakarmal)a upayeme barhi$matim 
näma tasyäm u ha väva ätmajän ätma-samäna-sila -gul)a-karma-rüpa­
viryodärän dasa bhävayäm babhüva kanyäm ca yaviyasim ürjasvatim 
näma. 
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atha-danach; ca-auch; duhitaram-die Tochter; prajäpate�-von einem der 
prajäpatis, die damit betraut sind, die Bevölkerung zu vergrößern; visvakarmaf.la� 
-namens Visvakarmä; upayeme-verheiratet; barhi$matim-Barhi�mati; näma­
namens; tasyäm-in ihr; u ha-wie es gefeiert wird; väva-wunderbar; ätma-jän 
-söhne; ätma -samäna-ihm genau gleich; si/a-Charakter; guf.la-Eigenschaft; kar ­
ma-Handlungen; rupa-schönheit; virya-Tüchtigkeit; udärän-deren Edelmut; 
dasa-zehn; bhävayäm babhuva--{!r zeugte; kanyäm-Tochter; ca-auch; yaviya ­
_sim-die jüngste von allen; urjasvatim-Ürjasvati; näma-namens. 

ÜBERSETZUNG 
Danach heiratete Mahäräja Priyavrata Barhi,mati, die Tochter des prajä­

pati Vitvakarmä. Mit ihr zeugte er zehn Söhne, die ihm an Schönheit, Cha­
rakter, Edelmut und anderen Eigenschaften gleichkamen. Er zeugte auch 
eine Tochter mit Namen Ürjasvati; sie war die jüngste von allen. 

ERLÄUTERUNG 
Mahäräja Priyavrata führte nicht nur die Anweisung Brahmäs aus, indem er Re­

gierungspflichten übernahm, sondern heiratete auch Barhi�mati, die Tochter Vi�va­
karmäs, eines der prajäpatis. Da Mahäräja Priyavrata in transzendentalem Wissen 
vollkommen ausgebildet war, hätte er nach Hause zurückkehren und die Regie­
rungsgeschäfte als brahmacäri ausüben können. Statt dessen nahm er sich jedoch, 
als er zum Haushälterleben zurückkehrte, auch eine Frau. Wenn jemand grhastha 
wird, ist es das Prinzip, daß er in diesem Stand vollkommen leben sollte, das heißt, 
er sollte friedlich mit Frau und Kindern zusammenleben. Als Caitanya Mahä­
prabhus erste Frau starb, bat Ihn Seine Mutter, ein zweites Mal zu heiraten. Er war 
zwanzig Jahre alt und nahm bald, im Alter von vierundzwanzig Jahren, sannyäsa 
an, doch auf das Verlangen Seiner Mutter hin heiratete Er nochmals. "Solange Ich 
im Haushälterstand lebe", erklärte Er Seiner Mutter, "muß Ich auch eine Frau ha­
ben, denn Haushälterleben bedeutet nicht nur, in einem Haus zu wohnen. Wirk­
liches Haushälterleben bedeutet, mit einer Frau zusammen in einem Haus zu leben." 

In diesem Vers sind die Worte u ha väva sehr wichtig. Diese drei Worte werden 
benutzt, um Verwunderung auszudrücken. Priyavrata Mahäräja hatte das Gelübde 
der Entsagung abgelegt, doch eine Frau anzunehmen und Kinder zu zeugen hat 
nichts mit dem Weg der Entsagung zu tun, dies sind Tätigkeiten auf dem Weg des 
Genusses. Es war daher die Ursache großen Erstaunens, daß Mahäräja Priyavrata, 
der dem Pfad der Entsagung gefolgt war, nun den Pfad des Genusses eingeschlagen 
hatte. 

Manchmal werden wir kritisiert, weil ich, obwohl ich ein sannyäsi bin, an den 
Hochzeitsfeiern meiner Schüler teilgenommen habe. Da wir eine l<{�t)a-bewußte 
Gesellschaft gegründet haben und da eine menschliche Gesellschaft auch vorbildli­
che Ehen haben muß, muß jedoch erklärt werden, daß wir, um eine ideale Gesell­
schaft aufzubauen, auch einige ihrer Mitglieder verheiraten müssen, obwohl wir den 
Pfad der Entsagung angenommen haben. Dies mag für Personen, die nicht sehr 
daran interessiert sind, daiva -varf.läsrama - das transzendentale System der vier ge­
sellschaftlichen Klassen und der vier spirituellen Stände - einzuführen, erstaunlich 
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sein. Srila Bhaktisiddhänta Sarasvatl Thäkura jedoch wollte den daiva-van:u'israma 
wieder einführen. Im daiva-van:zäsrama kann der soziale Status jedoch nicht auf­
grund des Geburtsrechtes anerkannt werden, da in der Bhagavad-gitä erklärt wird, 
daß gw:za und karma, Eigenschaften und Tätigkeiten, die entscheidenden Maßstäbe 
sind. Dieser daiva-van:zäsrama ist es, der auf der ganzen Welt errichtet werden soll, 
um eine vollkommene Gesellschaft für K{�I)a-Bewußtsein hervorzubringen. Dies ist 
eine der Funktionen einer K{�I)a-bewußten Gesellschaft, obwohl es für törichte Kri­
tiker erstaunlich sein mag. 

VERS 25 
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ägnidhredhma}ihva -ya}nabähu-mahävira-hirat:zyareto-ghrtapmha­
savana-medhätithi-vitihotra-kavaya iti sarva evägni-nämänab. 

ägnidhra-Ägn!dhra; idhma-jihva-ldhmajihva; ya}na-bähu-Yajriabähu; ma­
hä-vira-Mahäv!ni; hirat:zya-retab-Hiral)yaretä ; ghrta-pmha-Ghrtapf�tha; sava­
na-Savana; medhä-ttth't-Medhätithi ; viti-hotra-V!tihotra; kavayab-und Kavi; 
iti-so; sarve-all . diese; eva-sicherlich; agni-des Halbgottes, der das Feuer kon­
trolliert; nämänab-Namen. 

ÜBERSETZUNG 
Die Namen der · zehn Söhne Mahäräja Priyavratas lauteten Agnidhra, 

ldhmajlhva, Yajnabähu, Mahävira, Hirar;�yaretä, Ghrtaprttha, Savana, Medhä­
tithi, Vitihotra und Kavi . Dies sind ebenfalls Namen von Agni, dem Feuer­
gott. 

VERS 26 
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ete�äm kavir mahävirab savana iti traya äsann ürdhva-retasas ta-ätma­
vidyäyäm arbha-bhäväd ärabhya krta-paricayäb päramahamsyam 
eväsramam abhajan. 

ete�äm-von diesen; kavib-Kavi; mahävirab-Mahäv!ra; savanab-Savana; 
iti-so; trayab-drei ; äsan-waren; ürdhva-retasab-vollständiges Zölibat; te-sie; 
ätma-vidyäyäm-in transzendentalem Wissen; arbha-bhävät-von Kindheit; ära­
bhya-Anfang ; krta-paricayäb-sehr belesen; päramahamsyam-der höchsten spiri­
tuellen Vollkommenheit des menschlichen Lebens; eva-sicherlich ; äsramam-der 
Stand; abha}an-ausgeführt. 
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ÜBERSETZUNG 
Drei dieser zehn, näml ich Kavi, Mahävira und Savana, lebten in  völ l igem 

Zöl ibat. Auf diese Weise schon seit ihrer Kindheit im brahmacäri-Leben aus­
gebi ldet, waren sie mit der höchsten Vol lkommenheit, die als der parama­
harilsa-äSrama bekannt ist, vertraut. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers ist das Wort ürdhva-retasa� sehr bedeutsam. Ürdhva-reta� be­

zieht sich auf jemanden, der die Sexualität beherrschen kann und der, anstatt Samen 
zu verschwenden, indem er ihn vergießt, diese wichtige, im Körper angesammelte 
Substanz benutzen kann, um damit das Gehirn zu stärken. Jemand, der imstande ist, 
die Sexualität vollständig zu kontrollieren, ist fahig, mit seinem Gehirn auf wunder­
bare Weise zu arbeiten, ganz besonders in bezug auf das Erinnerungsvermögen. Da­
her konnten sich Schüler, die die vedischen Unterweisungen nur einmal von ihrem 
Lehrer hörten, wortwörtlich an diese erinnern, ohne Bücher lesen zu müssen; aus 
diesem Grunde gab es in früheren Zeiten keine Bücher. 

Ein anderes wichtiges Wort ist arbha-bhävät, was "von Kindheit an" bedeutet. 
Eine andere Bedeutung ist "Kindern sehr zugeneigt sein" . Anders ausgedrückt, ist 
das paramaharilsa-Leben dem Nutzen der anderen gewidmet. Genau wie ein Vater 
aus Zuneigung zu seinem Sohn auf viele Dinge verzichtet, verzichten große Heilige 
auf alle Arten von körperlichem Komfort, um der menschlichen Gesellschaft Nut­
zen zu bringen. In diesem Zusammenhang gibt es einen Vers, der die sechs Go­
svämis betriffi: 

tyaktvä tün:zam ase:;a-ma1){ia/a-pati-sre1)iril sadä tucchavat 
bhütvä dina-gal)esakau karul)ayä kaupina-kanthäsritau 

Aufgrund ihres Mitleides mit den armen gefallenen Seelen gaben die sechs Go­
svämis ihre hohe Stellung als Minister auf und nahmen als Bettelmönche Gelübde 
auf sich. Indem sie so ihre körperlichen Bedürfnisse auf das Mindestmaß ein­
schränkten, trugen sie nur noch ein Lendentuch und einen Betteltopf mit sich. So 
blieben sie in V\ndävana, um die Anweisung Sri Caitanya Mahäprabhus auszufüh­
ren, indem sie verschiedene Vai�l)ava-Schriften verfaßten und veröffentlichten. 

VERS 27 
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tasminn u ha vä upasama-siläb paramar�ayab sakala-jiva­
nikäyäväsasya bhagavato väsudevasya bhitänäm saral)a-bhütasya 
srimac-caral)äravindävirata-smaral)ävigalita-parama-bhakti-yogänu­
bhävena paribhävitäntar-hrdayädhigate bhagavati sarve�äm bhütänäm 
ätma-bhüte pratyag-ätmany evätmanas tädätmyam avise�eiJa samiyub 
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tasmin-in dem paramahamsa-äsrama; u-sicherlich; ha-so berühmt; vä-in 
der Tat; upasama-siläb-auf der entsagten Stufe des Lebens; parama-r�ayab-die 
großen Weisen; sakala-alle; jiva-der Lebewesen; nikäya-in der Gesamtheit; ävä­
sasya-der Wohnort; bhagavatab-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; väsudeva­
sya-Sri Väsudeva; bhitänäm-von denen, die sich vor der materiellen Existenz 
fürchten; saral)a-bhütasya-der, der die einzige Zuflucht ist; srimat-der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes; caral)a-aravinda-die Lotosfüße; avirata-ständig ; smara­
IJa-erinnernd; avigalita-völlig unverschmutzt; parama-höchste; bhakti-yoga 
-des mystischen hingebungsvollen Dienstes; anubhävena-durch die Tüchtigkeit; 
paribhävita-gereinigt; antab-in; hrdaya-das Hen; adhigate-wahrgenommen; 
bhagavati-die Höchste Persönlichkeit Gottes; sarve�äm-von allen; bhütänäm­
Lebewesen; ätma-bhüte-sich im Körper befindend; pratyak-unmittelbar ; ätma­
ni-mit der Höchs.ten Überseele; eva-sicherlich; dtmanab-des Selbst; tädätmyam 
-qualitative Gleichheit;, avise�eiJa-ohne Unterschiede; samiyub-verwirklicht. 

ÜBERSETZUNG 
Da al le drei seit Beginn ihres Lebens dem entsagten Stand des Lebens an­

gehörten, beherrsc�t�n sie völ l ig die Tätigkeiten ihrer Sinne und wurden 
dadurch gr.oße Heilfge. Sie richteten ihren Geist immer auf die Lotosfüße 
des Höchsten Herrn, der die Ruhestätte der Gesamtheit aller Lebewesen ist 
und der deshalb als Väsudeva berühmt ist. Väsudeva ist die einzige Zuflucht 
derer, die sich ' ·vor dem materiel len Dasein fürchten .  Indem diese drei 
Söhne Mahäräja Priyavratas ständig an Seine Lotosfüße dachten, wurden sie 
im reinen hingebungsvollen Dienst sehr fortgeschritten. Durch die Kraft 
ihres hingebungsvollen Dienstes konnten sie die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, die im Herzen eines jeden als Oberseele gegenwärtig ist, unmittel­
bar wahrnehmen und verwirkl ichen, daß es zwischen ihnen und Ihr qual ita­
tiv keinen Unterschied gibt. 

ERLÄUTERUNG 
Die paramahamsa-Stufe ist die höchste Stellung im entsagten Leben. Im san­

nyäsa, dem entsagten Stand, gibt es vier Stufen - ku{icaka, bahüdaka, parivräjakä­
cärya und paramahamsa. Dem vedischen System entsprechend bleibt man, wenn 
man in den entsagten Lebensstand tritt, außerhalb des eigenen Dorfes in einer Hütte. 
Die lebensnotwendigen Dinge, ganz besonders die Nahrung, werden von zu Hause 
bereitgestellt. Dies wird die ku{icaka-Stufe genannt. Wenn ein sannyäsi weiter fort­
schreitet, nimmt er nichts mehr von zu Hause an; statt dessen sammelt er seine le­
bensnotwendigen Dinge, besonders seine Nahrung, an vielen Orten. Dieses System 
wird mädhukari genannt, was wörtlich "die Tätigkeit der Bienen" bedeutet. Wie 
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eine Biene den Honig von vielen Blumen sammelt, ein wenig von jeder, so sollte ein 
sannyäsi von Tür zu Tür bette�n gehen. Er sollte jedoch nicht von einem bestimmten 
Haus sehr viel annehmen, sdndern bloß ein wenig von jedem. Dies wird die bahu­
daka-Stufe genannt. Wenn der sannyäsi noch erfahrener wird, reist er über die 
ganze Welt, um die Herrlichkeiten V äsudevas zu predigen. Auf dieser Stufe wird er 
als parivräjakäcärya bezeichnet. Der sannyäsi erreicht die paramahamsa-Stufe, 
wenn er seine Predigtarbeit einstellt und sich an einem Ort niederläßt, um aus­
schließlich im spirituellen Leben fortzuschreiten. Ein wirklicher paramahamsa ist 
jemand, der seine Sinne vollständig kontrolliert und sich im reinen Dienst zum 
Herrn beschäftigt. Jeder dieser drei Söhne Priyavratas - Kavi, Mahävira und Sa­
vana - befand sich daher schon von Anfang an auf der paramahamsa-Stufe. Ihre 
Sinne konnten sie nicht stören, denn sie waren vollständig im Dienst zum Herrn be­
schäftigt. Aus diesem Grunde werden die drei Brüder in diesem Vers als upasama­
silä� bezeichnet. Upasama bedeutet "vollständig unterworfen" .  Weil sie ihre Sinne 
vollständig bezwungen hatten, wurden sie als große Weise und Heilige betrachtet. 

Nachdem die ·drei Brüder ihre Sinne unterworfen hatten, richteten sie ihren Geist 
auf die Lotosfüße Väsudevas, Sri K{�Qas. In der Bhagavad-gitä (7 . 1 9) heißt es: vä­
sudeval) sarvam iti. Die Lotosfüße Väsudevas sind alles. Väsudeva, der Herr, ist das 
Behältnis aller Lebewesen. Wenn diese kosmische Manifestation aufgelöst wird, ge­
hen alle Lebewesen in den Körper des Herrn, GarbhodakaSäyi-Vi�l)u, ein, der Sei­
nerseits in den Körper von Mahä-Vi�l)U eingeht. Diese beiden vi$t:zU -tattvas sind vä­
sudeva-tattvas; deshalb konzentrierten sich die großen Weisen Kavi, Mahävira und 
Savana immer auf die Lotosfüße Väsudevas, K{�l)as. Auf diese Weise konnten sie 
verstehen, daß die Überseele im Herzen die Höchste Persönlichkeit Gottes ist, und 
sie konnten ihre Einheit mit Ihr wahrnehmen. Die vollständige Beschreibung dieser 
Verwirklichung ist, daß man einfach durch die Ausübung reinen hingebungsvollen 
Dienstes sein Selbst gänzlich verwirklichen kann. Der parama-bhakti-yoga, der in 
diesem Vers erwähnt wird, bedeutet, daß ein Lebewesen aufgrund seines reinen hin­
gebungsvollen Dienstes kein anderes Interesse als den Dienst zum Herrn besitzt, wie 
dies in der Bhagavad-gitä beschrieben wird (väsudeva/:1 sarvam iti). Durch parama­
bhakti-yoga und dadurch, daß man sich auf die höchste Ebene des liebevollen Dien­
stes erhebt, kann man automatisch von der körperlichen Auffassung des Lebens be­
freit werden und die Höchste Persönlichkeit Gottes von Angesicht zu Angesicht se­
hen. In der Brahma-samhitä wird dies wie folgt bestätigt: 

premänjana-cchurita-bhakti-vilocanena 
santa� sadaiva hrdaye$U viiokayanti 

yam syämasundaram acintya-gw:za-svarupam 
govindam ädi-puru$aril tam aham bhajämi 

Ein fortgeschrittener Gottgeweihter, der als sat (Heiliger) bekannt ist, kann in 
seinem Herzen die Höchste Persönlichkeit Gottes ständig von Angesicht zu Ange­
sicht sehen. K{�l)a, Syämasundara, erweitert Sich Selbst durch Seinen vollständigen 
Teil, und auf diese Weise kann ein Gottgeweihter Ihn fortwährend in seinem Herzen 
wahrnehmen. 
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VERS 28 
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anyasyäm api jäyäyäm traya� puträ äsann uttamas tämaso raivata iti 
manvantarädhipataya� 
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anyasyäm-andere; api-auch; jäyäyäm-in der Frau; traya�-drei; puträ� 
-Söhne; äsan-es gab; uttama� tämasa� raivata�-Uttama, Tämasa und Raivata; 
iti-so; manu-antara-der manvantara-Zeitspannen; adhipataya�-Herrscher . 

ÜBERSETZUNG 
Mit seiner anderen Frau zeugte Mahirija Priyavrata drei Söhne namens 

Uttama, Timasa und Raivata. Sie al le waren später für bestimmte manvan­
tara-Zeitspannen verantwortl ich. 

ERLÄUTERUNG 
An jedem Tag Brahmäs gibt es vierzehn manvantaras. Die Dauer eines manvan­

tara, der Lebensspanne eines Manus, beträgt einundsiebzig yugas, und jedes yuga 
dauert 4 3 20 000 Jahre. Beinahe alle Manus, die dazu auserwählt wurden, während 
der manvantaras zu herrschen, kamen aus der Familie Mahäräja Priyavratas. Drei 
von ihnen werden hier ganz besonders erwähnt, nämlich Uttama, Tämasa und Rai­
vata. 

VERS 29 
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evam upasamäyane$U sva-tanaye$V atha jagati-patir jagatim 
arbudäny ekädasa parivatsaräl)äm avyähatäkhila-puru$a-kära-sära­
sambhrta-dor-dal)r;ia-yuga/äpir;lita-maurvi-gul)a-stanita-viramita­
dharma-pratipak$0 barhi$matyäs cänudinam edhamäna-pramoda­
prasaral)a-yau$il)ya-vrir,lä-pramu$ita-häsäva/oka-rucira-k$ve/y-ädibhi� 
paräbhüyamäna-viveka ivänavabudhyamäna iva mahämanä bubhuje. 

evam-so; upasama-ayane$u-sehr geeignet; sva-tanaye$u-seine eigenen Söhne; 
atha-danach ; jagati-pati�-der Herr des Universums; jagatim-das Universum; 
arbudäni-arbudas (ein arbuda ist 1 00 000 000); ekädasa-elf; parivatsaräl)äm 
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-von Jahren; avyähata-ohne Unterbrechung ; akhi/a-universell; puru$a-kära 
-Tüchtigkeit; sä ra-Stärke; sambhrta-ausgerüstet mit; do�-dal)(ia�-von mächti-
gen Armen; yugala-durch das Paar; äpi(/ita-g�ogen seiend; maurvi-gu�a-der 
Bogensehne; stanita-durch den lauten Klang ; viramita-geschlagen; dharma-reli­
giöse Prinzipien; pratipak$a�-diejenigen, die dagegen sind; barhi$matyä�-seiner 
Frau Barhi�mati; ca-und; anudinam-täglich; edhamäna-zunehmend; pramo­
da-erfreulicher Austausch; prasara�a-Liebenswürdigkeit; yau$i�ya-weibliches 
Verhalten; vri(iä-durch Scheu; pramu$ita-zurückgehalten; häsa-lachend; ava/o­
ka-blickend; rucira-erfreulich; k$veli-ädibhi�-durch Austausch liebevoller Nei­
gungen; paräbhüyamäna-geschlagen seiend; viveka�-sein wirkliches Wissen; iva 
-wie; anavabudhyamäna�-ein weniger intelligenter Mensch; iva-wie; mahä-ma­
nä�-die große Seele; bubhuje-regierte. 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem Kavi,  Mahävira und Savana vol lkommen in der paramaharilsa­

Stufe des Lebens ausgebildet waren, regierte Mahäräja Priyavrata das Uni­
versum für e l f  arbudas von Jahren. Wann immer er entschlossen war, mit  
seinen beiden mächtigen Armen einen Pfeil auf  seine Bogensehne zu legen, 
flohen al le Gegner der regulierenden Prinzipien religiösen Lebens aus sei­
ner Gegenwart, da s ie  sich vor der unvergleichl ichen Tüchtigkeit fürchte­
ten, die er beim Regieren des Universums zeigte. Er l iebte seine Frau Barhif­
mati sehr, und mit zunehmender Anzahl von Jahren vertiefte sich auch der 
Austausch ihrer ehel ichen Liebe. Durch ihr weibl iches Verhalten - wie sie 
sich anzog, einherging, aufstand, lächelte, lachte und umherbl ickte - er­
höhte Königin Barhifmati seine Energie. So schien er, obwohl er eine große 
Seele war, aufgrund des weibl ichen Benehmens seiner Frau verloren zu 
sein .  Er verhielt sich ihr gegenüber wie ein gewöhnl icher Mann, in Wirk­
l ichkeit aber war er eine große Seele. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers bezieht sich das Wort dharma-pratipak$a� ("Gegner religiöser 

Prinzipien") nicht auf einen bestimmten Glauben, sondern auf den var�äsrama­
dharma, die soziale und spirituelle Einteilung der Gesellschaft in vier var�as (bräh­
ma�a. k$atriya, vaisya und südra) .und vier äsramas (brähmacarya, grhastha, väna­
prastha und sannyäsa). Um eine gesunde gesellschaftliche Ordnung zu erhalten und 
den Bürgern zu helfen, allmählich Fortschritte hin zum Ziel des Lebens zu machen 
(nämlich spirituelles Verständnis), müssen die Prinzipien des var�äsrama-dharma 
angenommen werden. Nach diesem Vers zu urteilen, scheint Mahäräja Priyavrata 
so strikt darin gewesen zu sein, die var�äsrama-dharma-Einrichtung zu erhalten, 
daß jeder, der sie nicht beachtete, sofort aus der Gegenwart des Königs floh, sobald 
dieser ihn durch einen Kampf oder eine leichte Bestrafung warnte. Mahäräja Priya­
vrata brauchte nicht einmal zu kämpfen, denn schon wegen seiner starken Ent­
schlossenheit allein wagte niemand, die Regeln des var�äsrama-dharma zu 
mißachten. Es wird gesagt, daß eine menschliche Gesellschaft, die nicht durch den 
var�ä5rama-dharma geordnet wird, nicht besser als eine tierische Gesellschaft von 
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Katzen und Hunden ist. Mahäräja Priyavrata erhielt daher den vart�äsrama-dharma 
aufgrund seiner außergewöhnlichen und beispiellosen Tüchtigkeit sehr strikt auf­
recht. 

Um ein solches Leben großer Wachsamkeit und Umsicht führen zu können, 
braucht man die Ermutigung durch die eigene Frau. Im vart�ä5rama-dharma­
System benötigen bestimmte Klassen, wie die brähmat�as und sannyäsis, nicht die 
Ermunterung durch das andere Geschlecht. K$afriyas und grhasthas jedoch brau­
chen die Ermunterung durch ihre Frauen, um ihre Pflichten auszuführen. Ja, ein 
grhastha oder k$atriya kann ohne die Gemeinschaft seiner Frau seiner Verantwor­
tung nicht richtig nachkommen. Sri Caitanya Mahäprabhu persönlich gab zu, daß 
ein grhastha mit einer Frau leben muß . K$atriyas war es sogar erlaubt, viele Frauen 
zu besitzen, damit sie ihn ermutigten, seine Regierungspflichten auszuüben. Die Ge­
meinschaft einer guten Ehefrau ist in einem Leben des karma und der politischen 
Angelegenheiten notwendig . Um seine Pflichten gut ausführen zu können, zog Ma­
häräja Priyavrata Nutzen aus seiner guten Frau Barh�mati, die sehr erfahren darin 
war, ihren Ehemann zu erfreuen, indem sie sich entsprechend kleidete, lächelte und 
ihre weiblichen Körpermerkmale betonte. Königin Barh�mati ermunterte Mahäräja 
Priyavrata ständig , und deshalb verrichtete er seine Regierungspflicht vorbildlich. In 
diesem Vers wurde iva zweimal benutzt, um zu zeigen, daß Mahäräja Priyavrata 
wie ein unter dem Pantoffel stehender Ehemann handelte und dabei seinen Sinn für 
menschliche Verantwortung scbejnbar verloren hatte. Tatsächlich jedoch war er 
sich vollkommen über seine Stellung als spirituelle Seele bewußt, obwohl er sich 
scheinbar wie ejn ergebener karmi-Ehemann verhielt. Mahäräja Priyavrata regierte 
so das Universum für elf arbudas von Jahren. Ein arbuda besteht aus l 00 000 000 
Jahren, und Mahäräja.' Priyavrata herrschte während elf solcher arbudas über das 
Universum: . · , .. 

VERS 30 
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yävad avabhäsayati sura-girim anuparikräman bhagavän ädityo 
vasudhä-talam ardhenaiva pratapaty ardhenävacchädayati tadä hi 
bhagavad-upäsanopacitäti-purw�a-prabhävas tad anabhinandan 
samajavena rathena jyotirmayena rajanim api dinam kari$yämiti sapta­
krt vastarat�im anuparyakrämad dvitiya iva patangab. 

yävat-so lange; avabhäsayati-beleuchtet; sura-girim-der Berg Sumeru; 
anuparikräman-durch Umkreisen; bhagavän-der sehr mächtige; ädityab-Son­
nengott; vasudhä-ta/am-das niedere Planetensystem; ardhena-durch die Hälfte; 
eva-sicherlich; pratapati-funkelnd; ardhena-durch die Hälfte; avacchädayati-
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bedeckt mit Dunkelheit; tadä-zu diesem Zeitpunkt; hi-sicherlich; bhagavat-upäsa­
nä-durch Verehrung der Höchsten Persönlichkeit Gottes; upacita-durch Seine 
völlige Zufriedenstellung; ati-puru$a-übermenschlich; prabhävab-Einfluß ; tat­
daß; anabhinandan-ohne wertzuschätzen; samajavena-in gleicher Weise mächtig ; 
rathena..,..auf einem Streitwagen; jyotib-mayena-funkelnd; rajanim-Nacht; api 
-auch; dinam-Tag; kari$yämi-ich werde es tun; iti-so; sapta-krt-sieben Ma­
le; vastara�im-genau der Umlaufbahn der Sonne folgend; anuparyakrämat-um­
kreiste; dvitiyab-zweite; iva-wie; patangab-Sonne. 

ÜBERSETZUNG 
Während König Priyavrata so das Universum auf vortreffliche Weise re­

gierte, wurde er einmal mit dem Umlauf des mächtigen Sonnengottes un­
zufrieden. Indem der Sonnengott auf seinem Streitwagen den Sumeru-Berg 
umkreist, erleuchtet er all die umgebenden Planetensysteme. Wenn sich 
die Sonne jedoch auf der Nordseite des Berges befindet, dann erhält der 
Süden weniger Licht, und wenn die Sonne im Süden ist, dann erhält der 
Norden weniger Licht. König Priyavrata mochte diese Situation nicht und 
beschloß daher, in dem Teil des Universums, in dem Nacht war, Tagesl icht 
zu erzeugen. Er folgte dem Umlauf der Sonne auf einem strahlenden Streit­
wagen und erfü l lte sich auf diese Weise seinen Wunsch. Er konnte solch 
wunderbare Taten aufgrund der Macht, die er durch die Verehrung der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes erhielt, vol lbringen . 

ERLÄUTERUNG 
Es gibt eine Bengali-Redensart, die besagt, daß jemand so mächtig ist, daß er die 

Nacht zum Tag und den Tag zur Nacht machen kann. Diese Redensart kam auf­
grund der Stärke Priyavratas in Umlauf. Seine Taten zeigen, wie mächtig er wurde, 
indem er die Höchste Persönlichkeit Gottes verehrte. Sri Kf�Qa ist als YogeSvara, 
der Meister aller mystischen Kräfte, bekannt. In der Bhagavad-gitä 0 8 . 7 8) wird ge­
sagt: "Wo immer der Meister aller mystischen Kräfte (yatra yogesvarab kr$�ab) ist, 
da sind auch Sieg , Glück und alle anderen Reichtümer . "  Von solcher Macht ist hin­
gebungsvoller Dienst. Wenn ein Gottgeweihter das erreicht, was er vollbringen will , 
so geschieht das nicht durch seine eigene mystische Kraft, sondern durch die Barm­
herzigkeit des Meisters der mystischen Kräfte, Sri Kf�Qa. Durch Seine Gnade kann 
ein Gottgeweihter wundervolle Dinge verrichten, die selbst für die größten Wissen­
schaftler unvorstellbar sind . 

Wie aus der Beschreibung dieses Verses hervorgeht, bewegt sich die Sonne. 
Nach den modernen Astronomen steht die Sonne an einem Ort und ist vom Sonnen­
system umgeben, doch hier sehen wir, daß die Sonne nicht unbeweglich ist: Sie be­
wegt sich in einer festgelegten Umlaufbahn. Diese Tatsache wird in der Brahma­
sarilhitä (5 . 5 2) bekräftigt: Yasyäjflayä bhramati sarilbhrta -käla-cakrab. Die Sonne 
bewegt sich in Übereinstimmung mit der Anordnung der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes in ihrer festgesetzten Umlaufbahn. Gemäß dem Jyotir Veda, der astronomi­
schen Wissenschaft in den vedischen Schriften, bewegt sich die Sonne für sechs Mo­
nate auf der Nordseite des Sumeru-Berges und für sechs Monate auf der Südseite. 
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Wir habe� die praktische Erfahrung auf diesem Planeten, wenn im Norden Sommer 
ist, dann ist im Süden Winter - und umgekehrt. Moderne materialistische Wissen­
schaftler geben sich manchmal den Anschein, als würden sie alle Bestandteile der 
Sonne kennen, doch sie sind unfahig, wie Mahäräja Priyavrata eine zweite Sonne zu 
erzeugen. 

Obwohl Mahäräja Priyavrata einen sehr mächtigen Streitwagen, so mächtig wie 
die Sonne, entwarf, hatte er nicht den Wunsch, mit dem Sonnengott zu wetteifern, 
denn ein Vai�l)ava möchte niemals einen anderen Vai�l)ava übertreffen. Seine Ab· 
sieht war es, im materiellen Dasein in höchstem Maße wohltätig zu sein. Srila Vis­
vanätha Cakravarti Thäkura bemerkt hierzu, daß die Strahlen der leuchtenden 
Sonne Mahäräja Priyavratas während der Monate April und Mai so wohltuend wie 
die Strahlen des Mondes waren, und während der Monate Oktober und November 
lieferte diese Sonne sowohl morgens als auch abends mehr Wärme als der Sonnen­
schein. Kurz gesagt, Mahäräja Priyavrata war äußerst mächtig , und seine Taten 
dehnten seine Macht in alle Richtungen aus. 

VERS 31 
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ye vä u ha_ tad-ratha-caraf)a-nemi krta-parikhätäs te sapta sindhava 
äsan yata eva . krtäb sapta bhuvo dvipäb . 

ye-daß; vä � ha-siclierlich; tat-ratha-seines Streitwagens; caraf)a-der Räder; 
nemi-durch die , ·Felgen; krta-gemacht; parikhätäb-Gruben; te-jene; sapta­
sieben; sindhav'ab-:-:-Ozeane; äsan-wurden; yatab-aufgrund der; eva-sicher­
lich; krtäb-waren gemacht; sapta-sieben; bhuvab-des Bhü·mai)Qala; dvipäb 
-Inseln. 

ÜBERSETZU NG 
Als Priyavrata in seinem Streitwagen hinter der Sonne herfuhr, erzeugten 

die Felgen seines Wagens Eindrücke, die später zu sieben Ozeanen wurden, 
die das Planetensystem, das als Bhu-ma•:u;lala bekannt ist, in sieben Inseln 
unterteilten. 

ERLÄUTERUNG 
Manchmal werden die Planeten im Weltraum als Inseln bezeichnet. Wir haben 

die Erfahrung von verschiedenen Arten von Inseln im Ozean. Ähnlich sind die ver· 
schiedenen Planeten, die in vierzehn lokas unterteilt sind, Inseln im Ozean des Rau­
mes. Als Priyavrata in seinem Streitwagen hinter der Sonne herfuhr, erzeugte er sie­
ben verschiedene Arten von Ozeanen und Planetensystemen, die alle zusammen als 
Bhü-mal)Qala oder Bhüloka bekannt sind. Im Gäyätri-mantra chanten wir om bhür 
bhuvab svab tat savitur vare(lyam. Über dem Bhüloka-Planetensystem befindet sich 
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Bhuvarloka und darüber Svargaloka, das himmlische Planetensystem. Alle diese 
Planetensysteme werden von Savitä, dem Sonnengott, kontrolliert. Indem man den 
Gäyatri-mantra chantet, nachdem man früh am Morgen aufgestanden ist, verehrt 
man den Sonnengott. 

VERS 32 
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jambü-p/ak$a -sä/mali -kusa -krauflca-säka-PU$kara -samjfläs le$äril 
parimät:�aril pürvasmät pürvasmäd uttara uttaro yathä-sankhyam dvi­
guf)a-mänena bahib samantata upak/ptäb. 

jambü-Jambü; plak$a-Pla�; sälmali-Sälmali; kusa-Ku8a; krauiica­
Krauiica; säka-Säka; PU$kara-Pu�kara; sarizjfläb-bekannt als ; le$äm-von ih­
nen; parimäf)am-Maß ;  pürvasmät pürvasmät-von dem früheren; uttarab uttarab 
-der folgende; yathä-gemäß; sankhyam-Nummer; dvi-guf)a-zweimal soviel; 
mänena-mit einem Maß ;  bahib-außen; samantatab-drum herum; upakfptäb­
erzeugt. 

ÜBERSETZUNG 
Die Namen der Inseln  sind Jambü, Plalqa, Säl mali ,  Ku5a, Kraunca, Säka 

und Putkara. Jede I nsel ist zweimal so groß wie die vorhergehende, und 
jede ist von einer Flüssigkeit umgeben, nach der die nächste Insel kommt. 

ERLÄUTERUNG 
Der Ozean in jedem Planetensystem besteht aus einer anderen Flüssigkeit. Wie 

sie angeordnet sind, wird im nächsten Vers erklärt. 

VERS 33 
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k$ärodek$u-rasoda-suroda-ghr{oda-k�iroda-dadhi-mat:�t!oda-suddhodäb 
sapta ja/adhayab sapta dvipa-parikhä iväbhyantara-dvipa-samänä 
ekaikasyena yathänupürvam saptasv api bahir dvipe$U prthak parita 
upakalpitäs te$U jambv-ädi$U barhi$mati-patir anuvratänätmajän 
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ägnidhredhmajihva-yajflabähu-hira!Jyareto ghrtapr�tha-medhätithi­
vitihotra-sarhjflän yathä-sarikhyenaikaikasminn ekam evädhi-patirh 
vidadhe. 
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k�ära-Salz; uda-Wasser; ik$u-rasa-der flüssige Extrakt von Zuckerrohr; 
uda-Wasser; surä-Alkohol ; uda-Wasser; ghrta-gereinigte Butter; uda-Was­
ser; k�ira-Milch; uda-Wasser; dadhi-ma1J4a-emulgierter Yoghurt; uda-Was­
ser; suddha-udäb-und Trinkwasser; sapta-sieben; jala-dhayab-Ozeane; sapta 
-sieben; dvipa-Inseln; parikhäb-Gräben; iva-wie; abhyantara-innerlich; 
dvipa-lnseln; samänäb-gleich; eka-ekasyena-eine nach der anderen; yathä­
anupürvam-in chronologischer Reihenfolge; saptasu-sieben; api-obwohl; ba­
hib-außen; dvipe�u-in Inseln; prthak-getrennt; paritab-um herum; upakalpitäb 
-gelegen; te�u-in ihnen; jambü-ädi�u-mit Jambü beginnend; barhi�mati-von 
Barhi�mati; patib-der Ehemann; anuvratän-die Befolger der Prinzipien des Vaters 
waren; ätma-jän-Söhne; ägnidhra-idhmajihva-yajifabähu-hira!Jyaretab -ghrta­
pma-medhätithi-vitihotra-sarhjflän-namens Ägnidhra, ldhmajihva, Yajiiabähu, 
HiraQ.yaretä, Ghrtapf�tha, Medhätithi und Vitihotra; yathä-sankhyena-durch die 
gleiche Anzahl; eka-ekasmin-auf jeder Insel ; ekam-ein; eva-gewiß ; adhi-patim­
-König ; vidadhe-er machte. 

ÜBERSETZUNG 
Die sieben Ozeane enthalten aufeinanderfolgend Salzwasser, Zucker­

.rohrsaft, Alkohol, gereinigte Butter, Mi lch, emulgierten Yoghurt und süßes 
Trinkwasser. Al_le Inseln  sind von diesen Ozeanen vol lständig umgeben, und 
jeder Ozean kom mt der Breite der Insel ,  die er umgibt, gleich. Mahäräja 
Priyavrata, der Gatte' Königin Barhitmatis, gab die Oberherrschaft über 
diese Inseln  seinen Sohnen Ägnidhra, ldhmajihva, Yajnabähu, HiraJ;�yaretä, 
Ghrtaprttha, Medhätithi und Vitihotra. So wurden sie al le durch die Anwei­
sung ihres Vaters zu Königen. 

ERLÄUTERUNG 
Hier erfährt man, daß alle dvipas (Inseln) von verschiedenartigen Ozeanen umge­

ben sind, und es wird gesagt, daß die Breite eines jeden Ozeans dieselbe ist wie die 
der Insel, die er umgibt. Die Länge des Ozeans kann jedoch nicht gleich der Länge 
der Inseln sein. Nach Viraräghava Äcärya ist die Breite der ersten Insel 1 00 000 yo­
janas. Ein yojana entspricht 1 2 ,8 Kilometern. Die Breite der ersten Insel ist daher 
I 280 000 Kilometer. Das Wasser, das sie umgibt, muß die gleiche Breite besitzen, 
doch die Länge muß verschieden sein. 

VERS 34 
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duhitararh corjasvatirh nämosanase präyacchad yasyäm äsid devayäni 
näma kävya-sutä. 
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. duhitaram-die Tochter; ca-auch; ürjasvatlm-Ürjasvati ; näma-namens; usa ­
nase-dem großen Weisen U5anä (Sukräcärya); präyacchat-er gab; yasyäm-dem; 
äslt-es gab; devayäni-Devayäni; nama-namens; kävya-sutä-die Tochter Sukrä­
cäryas. 

ÜBERSETZUNG 
König Priyavrata verheiratete seine Tochter Ürjasvati mit Sukracarya, der 

mit ihr eine Tochter namens Devayani zeugte. 

VERS 35 
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naivarit-vidhab purw;a-kära urukramasya 

puritsärit tad-anghri-rajasä jita -$a(i-gw:zänäm 
citrarit vidüra-vigatab sakrd ädadlta 

yan-nämadheyam adhunä sa jahäti bandham 

na-nicht; evam -vidhab-wie das; puru$a-kärab-persönlicher Einfluß ; uru­
kramasya-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; puritsäm-der Gottgeweihten; tat­
anghri-Seiner Lotosfüße; rajasä-durch den Staub; jita -�a{-gut�änäm-die den 
Einfluß der sechs materiellen Geißeln überwunden haben; citram-wunderbar; vi­
düra-vigatab-die fünftklassige Person oder der Unberührbare; sakrt-nur einmal; 
ädadlta-wenn er ausspricht; yat-dessen; nämadheyam-heiliger Name; adhunä 
-sogleich; sab-er; jahäti-gibt auf; bandham-materielle Bindung. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König, ein Gottgeweihter, der beim Staub der Lotosfüße des 

Herrn Zuflucht gesucht hat, kann den Einfluß der sechs materiel len Gei­
ßeln, nämlich Hunger, Durst, Klagen, I l lusion, Alter und Tod, überwinden, 
und er vermag den Geist und die fünf Sinne zu bezwingen. Dies ist jedoch 
für einen reinen Geweihten des Herrn nicht sehr  erstaunl ich, denn selbst 
ein Mensch außerhalb der vier Kasten - mit anderen Worten ein Unberühr­
barer - ist sofort von aller Bindung an das materiel le Dasein  befreit, wenn 
er den Heil igen Namen des Herrn auch nur einmal ausspricht. 

ERLÄUTERUNG 
Sukadeva Gosvämi erzählte Mahäräja Parik!)it von den Taten König Priyavratas, 

und da der König vielleicht Zweifel über diese wundervollen, ungewöhnlichen Taten 
haben könnte, versicherte ihm Sukadeva Gosvämi: "Mein lieber König , bezweifle 
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die wunderbaren Taten Priyavratas nicht. Für einen Geweihten der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes ist alles möglich, da der Herr auch als Urukrama bekannt ist ." 
Urukrama ist ein Name für Vämanadeva, der die wunderbare Tat vollbrachte, die 
drei Welten mit drei Schritten in Besitz zu nehmen. Sri V ämanadeva bat Mahäräja 
Bali um drei Schritte Land, und als Mahäräja Bali zustimmte, sie Ihm zu geben, 
durchschritt der Herr sogleich die ganze Welt mit zwei Schritten, und Seinen dritten 
Schritt setzte Er auf Bali Mahäräjas Kopf. Sri Jayadeva Gosvämi sagt hierzu: 

chalayasi vikramal)e ba/im adbhuta -vämana 
pada-nakha-nira-janita-jana-pävana 
kesava dhrta-vamäna-rüpa jaya jagadisa hare 

"Alle Ehre sei Sri Ke8ava, der die Gestalt eines Zwerges annahm. 0 Herr des 
Universums, der Du alles Unglückverheißende für den Gottgeweihten beseitigst! 0 
wunderbarer Vämanadeva! Du hast den großen Dämon Bali Mahäräja mit Deinen 
Schritten überlistet. Das Wasser, das die Nägel Deiner Lotosfüße berührte, als Du 
durch die Umhüllung des Universums gestoßen bist, reinigt in der Gestalt der 
Gatigä alle Lebewesen. "  

Da der Höchste Herr allmächtig ist, kann Er Dinge tun, die einem gewöhnlichen 
Menschen wunderbar erscheinen. Ebenso kann ein Gottgeweihter, der bei den Lo­
tosfüßen des Herrn Schutz gesucht hat, durch die Gnade des Staubes dieser Füße 
· wunderbare Dinge vollbringen, die für einen gewöhnlichen Menschen unvorstellbar 
sind. Caitanya Mahäprabhu lehrt uns daher, bei den Lotosfüßen des Herrn Zuflucht 
zu suchen. 

, 

a)!i nanda-tanuja kinkaram 
patitam mäm vi$ame bhavämbudhau 

krpayä tava päda-pankaja­
sthita -dhüli-sadrsam vicintaya 

"0 Sohn Nanda Mahäräjas ,  ich bin Dein ewiger Diener, doch irgendwie bin ich 
in den Ozean der Geburten und Tode gefallen. Bitte errette mich aus diesem Ozean 
des Todes und gewähre mir einen Platz als Staubkörnchen bei Deinen Lotosfüßen." 

Sri Caitanya lehrt uns, mit dem Staub der Lotosfüße des Herrn in Berührung zu 
kommen, denn dies wird uns ohne Zweifel allen Erfolg bringen. 

Aufgrund des materiellen Körpers wird jedes Lebewesen im materiellen Dasein 
durch $O{i-gul)a - die sechs Geißeln, nämlich Hunger, Durst, Klagen, Illusion, 
Krankheit und Tod - ständig gestört. Darüber hinaus werden auch die fünf Sinnes­
organe und der Geist als $a{i-gu1Ja bezeichnet. Aber sogar ein cal){iäla, ein Kastenlo­
ser, ein Unberührbarer, wird sogleich von der materiellen Bindung befreit, wenn er 
den Heiligen Namen des Herrn auch nur einmal ausspricht. Was erwartet dann 
einen Gottgeweihten, der sich auf der transzendentalen Stufe befindet? Manchmal 
erheben die Kasten-brähmal)as den Einwand, daß man, ohne den Körper zu wech­
seln, nicht als brähmal)a angesehen werden könne. Diesen Körper habe man als Er­
gebnis auf vergangene Tätigkeiten erhalten, und deshalb werde jemand, der in der 
Vergangenheit als brähmal)a gehandelt habe, in einer brähmal)a-Familie geboren. 
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Aus diesem Grunde, behaupten sie, könne nur jemand mit einem brähmatra-Körper 
als brähmatra angesehen werden. Hier wird jedoch gesagt, daß selbst ein vidüra-vi­
gata, ein catr#la, ein fünftklassiger Unberührbarer, befreit ist, wenn er den Heili­
gen Namen auch nur einmal ausspricht. Befreit zu sein heißt, daß er sofort seinen 
Körper ändert. Sanätana Gosvämi bestätigt dies: 

yathä käflcanatäm yäti 
kämsyam rasa-vidhänatab 

tathä dik$ä-vidhänena 
dvijatvam jäyate nrträm . 

Wenn ein Mensch, obwohl er ein ca�:u}äla ist, von einem reinen Gottgeweihten in 
das Chanten des Heiligen Namens des Herrn eingeweiht wird, ändert sich sein Kör­
per in dem Maße, wie er den Anweisungen des spirituellen Meisters folgt. Obwohl 
man nicht sehen kann, wie der Körper sich geändert hat, muß man, auf die autorita­
tiven Aussagen der Schriften bauend, akzeptieren, daß man den Körper wechselt. 
Dies sollte ohne Zweifel eingesehen werden. Dieser Vers sagt deutlich: sa jahäti 
bandham. "Er gibt seine materielle Bindung auf." Der Körper ist eine sinnbildliche 
Repräsentation materieller Bindung entsprechend dem eigenen karma. Obwohl wir 
manchmal nicht sehen können, wie sich der grobstoffliche Körper ändert, so ändert 
jedoch das Chanten des Heiligen Namens des Herrn sofort den feinstoffliehen Kör­
per, und da sich der feinstoffliche Körper ändert, ist das Lebewesen sogleich von ma­
terieller Bindung befreit. Letztlich werden alle Wandlungen des grobstofflichen Kör­
pers durch den feinstoffliehen Körper ausgeführt. Nach der Zerstörurig des grob­
stofflichen Körpers trägt der feinstoffliche Körper das Lebewesen aus seinem gegen­
wärtigen grobstofflichen Leib in einen anderen. Im feinstoffliehen Körper ist dc::r 
Verstand vorherrschend, und wenn der Verstand sich daher ständig an die Taten 
und die Lotosfüße des Herrn erinnert, heißt es, daß eine solche Person bereits ihren 
gegenwärtigen Körper gewechselt hat und gereinigt worden ist. Deshalb ist es unbe­
streitbar, daß ein catr(iäla oder irgendein anderer niedriggeborener Mensch einfach 
durch den Vorgang einer echten Einweihung zum brähmatra werden kann. 

VERS 36 
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sa evam aparimita-bala-paräkrama ekadä tu devar!}i­
caratränusayanänu -patita-gutra -visarga-samsargetränirvrtam 
ivätmänam manyamäna ätma-nirveda idam äha. 

sab-er (Mahäräja Priyavrata); evam-so; aparimita-beispiellos; bala-Stärke; 
paräkramab-dessen Einfluß; ekadä-einmal; tu-dann; deva·r!Ji-des großen Hei­
ligen Närada; caratra-anusayana-sich den Lotosfüßen ergebend; anu-danach; pa­
tita-heruntergefallen; gutra-visarga-mit materiellen Angelegenheiten (von den 
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drei materiellen Erscheinungsweisen erschaffen); samsarge�a-durch Verbindung ; 
anirvrtam-nicht befriedigt; iva-wie; ätmänam-er selbst; manyamänab-so den­
kend; ätma-selbst; nirvedab-Entsagung besitzend; idam-dies; äha-sagte. 

ÜBERSETZUNG 
Während Mahäräja Priyavrata seinen Wohlstand mit vol ler Stärke und 

vol lem Einfluß genoß, dachte er einmal darüber nach, daß er, obwohl er 
sich dem großen Heil igen Närada vol lkommen ergeben hatte und sich auf 
dem Pfad des Km1a-Bewußtseins befand, sich i rgendwie wieder in  mate­
riel le Handlungen verstrickt hatte. Daher wurde sein Geist unruhig, und in  
einer Haltung der  Entsagung begann er zu sprechen. 

ERLÄUTERUNG 
Im Srimad-Bhägavatam 0 . 5 . 1 7) wird gesagt: 

tyaktvä sva-dharmam caral)ämbujam harer 
bhajann apakvo 'tha palet tato yadi 

yatra kva väbhadram abhud amu�ya kim 
ko .värtha äpto 'bhajatäm sva-dharmatab 

"Jemand, der seine materiellen Beschäftigungen aufgegeben hat, um sich im hin­
gebungsvollen Dienst zum Herrn zu beschäftigen, mag manchmal, während er sich 
noch auf einer unreifen Stufe befmdet, herunterfallen, doch besteht keine Gefahr, 
daß er nicht erfolgreicbjst Andererseits erreicht ein Nichtgottgeweihter nichts, ob­
wohl er völlig .mit seinen stellungsgemäßen Pflichten beschäftigt sein mag ." 

Wenn jemand irgendwie unter den Schutz .eines großen Vai!mavas gelangt und 
das K{�Qa-Bewußtsein aufgrund eines Gefühls oder aufgrund von Verwirklichung 
annimmt, doch m1�ch - einiger Zeit wegen seines unreifen Verständnisses herunter­
fällt, dann ist er nicht wirklich gefallen, da seine Beschäftigung im Kr�Qa­
Bewußtsein von bleibendem Wert ist. Wenn man herunterfällt, wird daher der 
Fortschritt für eine gewisse Zeit aufgehalten, doch zum geeigneten Zeitpunkt wird 
er wieder offenbar werden. Obwohl Priyavrata Mahäräja gemäß den Unterweisun­
gen Närada Munis diente, die dazu bestimmt waren, ihn nach Hause, zu Gott, zu­
rückzuführen, kehrte er auf Verlangen seines Vaters zu materiellen Tätigkeiten zu­
rück. Nach einiger Zeit jedoch erwachte durch die Gnade seines spirituellen Meisters 
Närada sein Bewußtsein, K{�Qa zu dienen, wieder. 

In der Bhagavad-gitä (6 .4 1 )  wird gesagt: sucinäm srimatäm gehe yoga -bhra�{o 
'bhijäyate. Jemandem, der vom Vorgang des bhakti-yoga herunterfällt, wird der 
Reichtum der Halbgötter gegeben, und nachdem er solchen materiellen Wohlstand 
genossen hat, wird ihm die Möglichkeit gegeben, in einer edlen brähma�a-Famiiie 
oder in einer reichen Familie geboren zu werden, um eine Gelegenheit zu erhalten, 
sein K{�Qa-Bewußtsein wieder zu erwecken. Dies geschah im Leben Priyavratas; er 
ist das wunderbarste Beispiel für diese Wahrheit. Nach einiger Zeit wollte er seine 
materiellen Reichtümer, seine Frau, sein Königreich und seine Söhne nicht mehr 
länger genießen; statt dessen wollte er allem entsagen. Deshalb beschreibt Sukadeva 
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Gosvämi, nachdem er die materiellen Reichtümer Mahäräja Priyavratas geschildert 
hat, in diesem Vers dessen Neigung zur Entsagung. 

Die Worte devar�i-carar:zänusayana weisen darauf hin, daß Mahäräja Priyavrata, 
der sich dem großen Weisen Devar�i Närada ergeben hatte, unter dessen Anleitung 
allen hingebungsvollen Vorgängen und regulierenden Prinzipien strikt gefolgt war. 
Was das strikte Befolgen der regulierenden Prinzipien angeht, so sagt Srna ViSvanä­
tha Cakravarti Thäkura: dar:z(iavat-prar:zämäs tän anupatitab. Indem der Schüler 
dem spirituellen Meister sofort Ehrerbietungen (dar:z(iavat) darbringt und seinen An­
weisungen genau folgt, macht er Fortschritt. Mahäräja Priyavrata befolgte all diese 
Dinge regelmäßig. 

Solange man sich in der materiellen Welt befmdet, steht man unter dem Einfluß 
der Erscheinungsweisen der materiellen Natur (gur:za-visarga). Es ist nicht so, daß 
Mahäräja Priyavrata, bloß weil er alle materiellen Reichtümer besaß, von jeglicher 
materiellen Beeinflussung frei war. Nein, in dieser materiellen Welt sind sowohl der 
Arme als auch der Reiche materiellen Einflüssen ausgeliefert, denn Reichtum und 
Armut sind ebenfalls Schöpfungen der Erscheinungsweisen der materiellen Natur. 
In der Bhagavad-gitä ( 3 . 27) wird erklärt: prakrteb kriyamär:zäni gur,raib karmär,ri sar­
vasab. Entsprechend den Erscheinungsweisen der materiellen Natur, die wir anneh­
men, gibt uns die Natur Möglichkeiten zum materiellen Genuß. 

VERS 37 
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aho asädhv anu�{hitam yad abhinivesito 'ham indriyair avidyä-racita­
vi�ama-vi�ayändha-küpe tad alam alam amu�yä vanitäyä vinoda­
mrgam mäm dhig dhig iti garhayäm cakära. 

aho-ach; asädhu-nicht gut; anu�fhitam-ausgeführt; yat-weii; abhinivesitab 
-war vollständig vertieft; aham-ich; indriyaib-für Sinnenbefriedigung; avidyä 
-durch Unwissenheit; racita-machte; vi$ama-Leid verursachend; vi�aya-Sin-
nenbefriedigung; andha-küpe-in dem dunklen Brunnenloch; tat-das; a/am-unbe­
deutend; alam-von keiner Wichtigkeit; amu�yäb-von dem; vanitäyäb-Frau; vi­
noda-mrgam-genau wie ein tanzender Affe; mäm-mir; dhik-alle Verdammnis; 
dhik-alle Verdammnis; iti-so; garhayäm-Kritik; cakära-er tat. 

ÜBERSETZUNG 
Der König begann sich selbst zu tadeln:  Ach, wie verdammenswert ich 

aufgrund meiner Sinnenbefriedigung geworden bin! Ich bin nun dem mate­
riellen Sinnengenuß verfal len, der genau wie ein verdeckter Brunnen­
schacht ist. Ich habe genug davon! Ich werde nicht mehr weiter genießen. 
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Sieh nur, wie ich zum tanzenden Affen in den Händen meiner Frau gewor­
den bin. Deshalb bin ich verloren. 

ERLÄUTERUNG 
Wie verwerflich der Fortschritt materiellen Wissens ist, kann aus dem Verhalten 

Mahäräja Priyavratas ersehen werden. Er vollbrachte solch wunderbare Taten, wie 
eine andere Sonne zu erschaffen, die während der Nacht schien, und einen Streitwa­
gen zu bauen, der so groß war, daß seine Räder riesige Ozeane erzeugten. Diese Ta­
ten sind so großartig, daß moderne Wissenschaftler sich nicht einmal vorstellen 
können, wie solche Dinge getan werden können. Mahäräja Priyavrata handelte im 
materiellen Tätigkeitsbereich auf wunderbare Weise, doch weil er zur Sinnenbefrie­
digung handelte, indem er sein Königreich regierte und nach den Anweisungen sei­
ner schönen Frau tanzte, verurteilte er sich selbst. Wenn wir über das Beispiel 
Mahäräja Priyavratas nachdenken, dann können wir uns vorstellen, wie gefallen die 
heutige Zivilisation des materialistischen Fortschritts ist. Moderne sogenannte Wis­
senschaftler und andere Materialisten sind sehr zufrieden, weil sie große Brücken, 
Straßen und Maschinen bauen können, doch solche Handlungen sind nichts im Ver­
gleich zu denen Mahäräja Priyavratas. Wenn Mahäräja Priyavrata sich selbst trotz 
seiner wunderbaren Taten verurteilte, wie verwerflich müssen wir erst sein mit un­
serem sogenannt�n Fortschritt cler materiellen Zivilisation? Wir können daraus 
schließen, daß ein solcher Fortschtitt nichts mit den Problemen des Lebewesens, das 
in diese materielle Welt verstrickt ist, zu tun hat. Unglücklicherweise versteht der 
heutige Mensch nicht, wie verstrickt und verloren er ist, und er weiß auch nicht, 
was für einen Köri>er,er im nächsten Leben haben wird. Von einem spirituellen 
Standpunkt_aus gesehen� sind ein großes Königreich, eine schöne Frau und wunder­
bare materielfe Taten nur Hindernisse für den spirituellen Fortschritt. Mahäräja Pri­
yavrata hatte dem großen Weisen Närada aufrichtig gedient, und deshalb konnte er, 
obwohl er materiellen Reichtum angenommen hatte, nicht von seiner eigenen Auf­
gabe abgelenkt werden. Er wurde wieder Kf�Q.a-bewußt. In der Bhagavad-gitä wird 
hierzu gesagt: 

nehäbhikrama-näso 'sti 
pratyaväyo na vidyate 

svalpam apy asya dharmasya 
träyate mahato bhayät 

"Im hingebungsvollen Dienst gibt es keinen Verlust und kein Nachlassen, und 
schon ein kleiner Dienst im hingebungsvollen Leben kann einen vor der größten Ge­
fahr bewahren. "  (Bg. 2 .40) 

Eine solche Entsagung wie die von Mahäräja Priyavrata ist nur durch die Barm­
herzigkeit der Höchsten Persönlichkeit Gottes möglich . Im allgemeinen werden 
Menschen, wenn sie mächtig sind oder eine schöne Frau haben, ein schönes Haus 
besitzen und materiell beliebt sind, mehr und mehr verstrickt. Priyavrata Mahäräja 
jedoch konnte sein Kf�Q.a-Bewußtsein trotz aller Hindernisse wieder erwecken, da er 
von dem großen Weisen Närada vollkommen ausgebildet worden war . 



56 Srimad-Bhägavatam (Canto 5, Kap. 1 

VERS 38 
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para-devatä-prasädädhigatätma-pratyavamarsenänupravrttebhyab 
putrebhya imäm yathä-däyam vibhajya bhukta-bhogäm ca mahi:;>iril 
mrtakam iva saha mahä-vibhütim apahäya svayam nihita -nirvedo hrdi 
grhita-hari-vihäränubhävo bhagavato näradasya padaviril punar 
evänusasära. 

para-devatä-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; prasäda-durch die Gnade; 
adhigata-erhaiten; ätma-pratyavamarsena-durch Selbstverwirklichung; anupra­
vrttebhyab-der genau seinem Pfad folgt; putrebhyab-seinen Söhnen; imäm-diese 
Erde; yathä-däyam-genau nach dem Erbrecht; vibhajya-aufteilend; bhukta-bho­
gäm-die er auf so viele Arten genoß ; ca-auch; mahi:;>im-die Königin; mrtakam 
iva-genau wie ein toter Körper; saha-mit; mahä-vibhütim-großer Reichtum; 
apahäya-aufgebend; svayam-sich selbst; nihita-vollkommen angenommen; nir­
vedab-Entsagung ; hrdi-im Herzen; grhita-angenommen; hari-die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes; vihära-Spiele; anubhävab-in einer solchen Haltung; bha­
gavatab-die große heilige Person; näradasya-der Heilige Närada; padavim­
Position; punab-wieder; eva-sicherlich; anusasära-begann zu folgen. 

ÜBERSETZUNG 
Durch die Gnade der Höchsten Persönlichkeit Gottes kam Mahäräja Pri­

yavrata wieder zu Sinnen. Er teilte all seinen weltlichen Besitz unter seinen 
gehorsamen Söhnen auf. Er gab al les auf, einschließl ich seiner Frau, mit der 
er sich an so viel Sinnengenuß erfreut hatte, und seines prächtigen König­
reiches, und er entsagte aller Anhaftung. Sein Herz wurde, da es gereinigt 
war, ein Ort der Spiele der Höchsten Persönlichkeit Gottes. So war er im­
stande, auf den Pfad des Kr,l'_la-Bewußtseins, des spirituellen Lebens, zu­
rückzukehren und die Stel lung, die er durch die Barmherzigkeit des großen 
Weisen Närada erlangt hatte, wieder einzunehmen. 

ERLÄUTERU NG 
Wie Sri Caitanya Mahäprabhu in Seinem Sik$ä:;>{aka (ceto-darpar:za-märjanam 

bhava-mahädävägni nirväpar:zam) erklärt, wird das lodernde Feuer des materiellen 
Daseins sogleich gelöscht, wenn das Herz gereinigt ist. Unsere Herzen sind für die 
Spiele der Höchsten Persönlichkeit Gottes bestimmt. Das heißt, daß man völlig 
K{�Qa-bewußt sein sollte, indem man an K{�Qa denkt, so, wie Er Selbst es empfiehlt 
(man-manä bhava mad-bhakto mad-yäji mäm namaskuru). Dies sollte unsere ein-
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zige Beschäftigung sein. Jemand, dessen Herz nicht rein ist, kann nicht an die tran­
szendentalen Spiele des Höchsten Herrn denken, doch wenn man die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes wieder im Herzen aufnehmen kann, wird man sehr leicht dazu 
beflihigt, materielle Anhaftung aufzugeben. Mäyävädi-Philosophen, yogis und jflänis 
versuchen die materielle Welt aufzugeben, indem sie einfach sagen: brahma satyam 
jagan mithyä ("Diese Welt ist falsch . Sie ist nutzlos. Laßt uns ins Brahman einge­
hen."). Solch theoretisches Wissen wird uns nicht helfen. Wenn wir glauben, daß 
das Brahman die wirkliche Wahrheit ist, dann müssen wir die Lotosfüße Sri K{�l)as 
in unser Herz aufnehmen, wie das Mahäräja Ambari�a getan hat (sa vai manab 
kmza-padäravindayob). Man muß die Lotosfüße des Herrn im Herzen tragen, dann 
wird man die Stärke bekommen, von materieller Verstrickung frei zu werden. 

Mahäräja Priyavrata war fahig, sein prächtiges Königreich aufzugeben und die 
Gemeinschaft seiner schönen Frau zu verlassen, als ob sie eine Leiche wäre. Wie 
schön auch immer die eigene Frau sein mag und wie anziehend auch immer ihre 
körperlichen Merkmale sein mögen - wenn ihr Körper tot ist, dann ist man nicht 
mehr an ihr interessiert. Wir loben eine schöne Frau wegen ihres Körpers, doch die­
ser gleiche Körper ist, wenn die spirituelle Seele ihn verlassen hat, für keinen lust­
vollen Mann von Interesse. Mahäräja Priyavrata war durch die Gnade des Herrn so 
stark, daß er, obw<;>hl seine schöne Frau noch lebte, ihre Gemeinschaft aufgeben 
konnte, genau wie jemand, der gezwungen ist, die Gemeinschaft seiner toten Frau 
zu verlassen. Sri Caitanya Mahäprabhu sagte: 

na dhanam na janam na sundarim 

, kavitäm vä jagadisa kämaye 
·· ,tf:iama janmani janmanisvare 

· bhavatäd bhaktir ahaituki tvayi 

"0 allmächtiger Herr, ich habe weder das Verlangen, Reichtum anzusammeln, 
noch habe ich den Wunsch, schöne Frauen oder viele Nachfolger zu besitzen. Ich 
möchte nur Deinen grundlosen hingebungsvollen Dienst, Geburt für Geburt." 

Für jemanden, der sich wünscht, im spirituellen Leben fortzuschreiten, sind An­
haftung an materiellen Reichtum und an eine schöne Frau zwei große Hindernisse. 
Solche Anhaftungen sind verwerflicher als Selbstmord. Deshalb muß jeder, der sich 
wünscht, die materielle Unwissenheit zu überwinden, durch die Gnade K{�l)as von 
Anhaftung an Frauen und Geld befreit werden. Als Mahäräja Priyavrata von diesen 
Anhaftungen völlig befreit worden war, konnte er den Prinzipien, die ihm von dem 
großen Weisen Närada gegeben worden waren, wieder folgen. 

VERS 39 

� � " oJr �:-
fittttHti� d � � ttttflit� I 
�itfilf.N(EMt=bSitli ftil�qrf� � � �� � �  



58 Srimad-Bhägavatam 

tasya .ha vä ete s/okäb­
priyavrata-krtaril karma 

ko nu kuryäd vinesvaram 
yo nemi-nimnair akaroc 

chäyäril ghnan sapta väridhin 

(Canto 5, Kap. 1 

tasya-seine; ha vä-sicherlich; ete-all diese; s/okäb-Verse; priyavrata-von 
König Priyavrata; krtam-getan; karma-Taten; kab-der; nu-dann; kuryät-kann 
ausführen; vinä-ohne; isvaram-die Höchste Persönlichkeit Gottes; yab-einer, 
der; nemi-von den Felgen der Räder seines Streitwagens; nimnaib-durch die Ein­
drücke; akarot-gemacht; chäyäm-Dunkelheit; ghnan-vertreibend; sapta-sieben; 
väridhin-Ozeane. 

Ü BERSETZUNG 
Es gibt viele bekannte Verse über die Taten Mahäräja Priyavratas: "Nie­

mand außer der Höchsten Persönl ichkeit Gottes konnte das tun, was Mahä­
räja Priyavrata getan hat. Mahäräja Priyavrata vertrieb die Dunkelheit der 
Nacht, und mit den Felgen seines großen Streitwagens schuf er sieben 
Ozeane."  

ERLÄUTERUNG 
Es gibt viele ausgezeichnete Verse, die die Taten Mahäräja Priyavratas betreffen 

und die in der ganzen Welt bekannt sind. Er ist so berühmt, daß seine Taten mit de­
nen der Höchsten Persönlichkeit Gottes verglichen werden. Bisweilen wird ein auf­
richtiger Diener und Geweihter des Herrn ebenfalls bhagavän genannt. Sri Närada 
wird bhagavän genannt, und auch Siva und Vyäsadeva werden manchmal als bha­
gavän bezeichnet. Die Bezeichnung bhagavän wird gelegentlich einem reinen Gott­
geweihten durch die Gnade des Herrn verliehen, so daß er hochgeschätzt werden 
wird. Mahäräja Priyavrata war ein solcher Geweihter. 

VERS 40 
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bhü-sarilsthänaril krtaril yena 
sarid-giri-vanädibhib 

simä ca bhüta -nirvrtyai 
dvipe dvipe vibhägasab 

bhü-sarilsthänam-die Lage der Erde; krtam-getan; yena-durch den; sarit 
-durch Flüsse; giri-durch Hügel und Berge; vana-ädibhib-durch Wälder und so 
weiter; simä-Grenzen; ca-auch; bhüta-von verschiedenen Nationen; nirvrtyai 
-um das Kämpfen zu beenden; dvipe dvipe-auf den verschiedenen Inseln; vibhäga­
sab-getrennt. 
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ÜBERSETZUNG 
"Um die Streitereien zwischen verschiedenen Völkern zu beenden, mar­

kierte Mahäräja Priyavrata Grenzl inien an Flüssen, an Bergrücken und an 
Waldrändern, damit niemand den Besitz eines anderen widerrechtl ich in 
Anspruch nehmen würde."  

ERLÄUTERUNG 
Dem Beispiel Mahäräja Priyavratas, verschiedene Gebiete abzugrenzen, wird im­

mer noch gefolgt. Wie hier beschrieben wird, sind verschiedene Klassen von Men­
schen dazu bestimmt, in verschiedenen Gebieten zu wohnen, und daher sollten die 
Grenzen verschiedener Landstriche, welche hier als Inseln beschrieben werden, 
durch Flüsse, Wälder und Berge gekennzeichnet werden. Dies wird auch in Bezie­
hung zu Mahäräja Pfthu erwähnt, der aus der Leiche seines Vaters durch das Wir­
ken großer Weiser geboren wurde. Mahäräja Pfthus Vater war sehr sündvoll, und 
daher wurde zuerst ein schwarzer Mann namens Ni� aus seinem toten Körper 
geboren. Der Nai�äda-Rasse wurde ein Platz im Wald gegeben, denn von Natur aus 
sind sie Diebe und Räuber. Wie den Tieren ein Platz in verschiedenen Wäldern und 
Bergen gegeben wird, so ist es auch Menschen, die wie Tiere sind, bestimmt, dort zu 
leben. Niemand kann ZUßinem zivilisierten Leben erhoben werden, ohne daß er zum 
K{�Q.a-Bewußtsein kommt, denn .von Natur aus ist man dazu ausersehen, in einer 
bestimmten Situation zu leben. Dies richtet sich nach dem eigenen karma und nach 
dem Einfluß der Erscheinungsweisen der Natur, unter denen man steht. Wenn die 
Menschen in Harmonie und Frieden leben wollen, dann müssen sie Kf�Qa­
Bewußtsein annehmep; !,lenn es ist für sie nicht möglich, den höchsten Standard zu 
erreichen, während sie'onoch in die körperliche Auffassung des Lebens versunken 
sind. Mahäräja .Priyavrata unterteilte die Oberfläche der Welt in verschiedene In­
seln, damit jede Klasse von Menschen friedlich leben konnte und nicht mit anderen 
zusammenstieß . bie heutige Vorstellung von Nationalität hat sich allmählich aus 
den Einteilungen Mahäräja Priyavratas entwickelt. 

bhaumam divyarh mänw;arh ca 
mahitvarh karma-yogajam 

yas cakre nirayaupamyarh 
puru:;;änujana -priya� 

bhaumam-die niederen Planeten; divyam-himmlisch; mänu:;;am-der Men­
schen; ca-auch ; mahitvam-alle Reichtümer; karma-durch fruchtbringende 
Handlungen; yoga-durch mystische Kraft; jam-geboren; ya�-jemand, der ; cakre 
-tat; niraya-mit Hölle; aupamyam-Vergleich oder Gleichheit; puru:;;a-der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes ; anujana-des Gottgeweihten; priya�-am liebsten. 
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ÜBERSETZUNG 
"Als großer Nachfolger und Geweihter des Weisen Närada betrachtete 

Mahäräja Priyavrata seine Reichtümer, die er durch fruchtbringende Ha�;�d­
lungen und mystische Kraft erlangt hatte, als höl l isch, ob sie sich nun auf 
den niederen oder auf den himmlischen Planetensystemen oder in der 
menschl ichen Gesel lschaft befanden." 

ERLÄUTERUNG 
Srila Rüpa Gosvämi sagte, daß die Stellung eines Gottgeweihten so großartig ist, 

daß ein Gottgeweihter keinen materiellen Reichtum als wertvoll genug betrachtet, 
um ihn zu besitzen. Es gibt verschiedene Arten von Reichtümern auf der Erde, auf 
den himmlischen Planeten und selbst auf den niederen Planetensystemen, die als Pä­
täla bekannt sind. Ein Gottgeweihter jedoch weiß, daß sie alle materiell sind, und 
daher ist er an ihnen nicht interessiert. In der Bhagavad-gitä wird gesagt: param 
d(!;!vä nivartate. Manchmal geben yogis und jflänis freiwillig allen materiellen 
Reichtum auf, um ihr System der Befreiung zu praktizieren und um spirituelle 
Glückseligkeit zu erfahren. Sie fallen jedoch häufig wieder herunter, da die künstli­
che Entsagung materiellen Wohlstandes nicht andauern kann. Man muß einen hö­
heren Geschmack im spirituellen Leben besitzen, dann kann man materiellen Wohl­
stand aufgeben. Mahäräja Priyavrata hatte bereits spirituelle Glückseligkeit erfahren 
und hatte daher an keiner der Errungenschaften auf den niederen, höheren oder 
mittleren Planetensystemen Interesse. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 1 .  Kapitel im Fünften Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: , .Die Taten Mahäräja Priyavratas ". 



2. Kapitel 

Die Taten Maharaja Ägnidhras 

In diesem Kapitel wird der Charakter Mahäräja Ägnidhras beschrieben. Als 
Mahäräja Priyavrata fortging, um spirituelle Verwirklichung zu erlangen, wurde 
sein Sohn Ägnidhra, in Übereinstimmung mit seinen Anweisungen, Herrscher über 
Jambüdvipa. Er sorgte für die Einwohner mit derselben Zuneigung, die ein Vater 
für seine Söhne empfmdet. Einmal wünschte sich Mahäräja Ägnidhra einen Sohn 
und ging deshalb in eine Höhle des Mandara-Berges, um sich in Enthaltsamkeit zu 
üben. Da Brahmä seinen Wunsch verstand, schickte er ein himmlisches Mädchen 
namens Pürvacitti zu seiner Einsiedelei. Nachdem sie sich sehr anziehend gekleidet 
hatte, zeigte sie sich ihm mit verschiedenen weiblichen Bewegungen, und Ägnidhra 
war natürlicherweise von ihr angezogen. Die Bewegungen des Mädchens, seine 
Ausdrucksweise, sein Lächeln, seine lieblichen Worte und die Bewegungen seiner 
Augen faszinierten ihn. Ägnidhra war im Schmeicheln sehr geschickt. So wirkte er 
auf das himmlische Mädchen anziehend, das erfreut war, ihn wegen seiner süßen 
Worte als Ehemann anzunehmen. Sie genoß zusammen mit Ägnidhra für viele 
Jahre königliches Glück,, bis sie in ihre Heimat auf den himmlischen Planeten zu­
rückkehrte. Ägnidhra zeugte neun_ Söhne mit ihr: Näbhi, Kirilpuru�. Harivar�. 
, Ilävna, Ramyaka, HiraQmaya, Kuru, BhadräSva und Ketumäla. Er gab ihnen neun 
Inseln mit Namen, die den ihren entsprachen. Ägnidhra jedoch, dessen Sinne unbe­
friedigt waren, dachte ständig an seine himmlische Frau und wurde deshalb im 
nächsten Leben auf ihreJil himmlischen Planeten geboren. Nach dem Tod Ägnidhras 
heirateten sein� neun Sohne die neun Töchter Merus namens Merudevi, Pratirüpä, 
Ugradaril�tri, Latä, Ramyä; Syämä, Näri, Bhadrä und Devaviti. 

VERS 1 
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sri-suka uväca 

evam pitari sampravrtte tad-anusäsane vartamäna ägnidhro 
jambüdvipaukasab prajä aurasavad dharmävek$amät.wb paryagopäyat. 

sri-sukab-Sri Sukadeva Gosvämi; uväca-sagte; evam-so; pitari-wenn sein 
Vater; sampravrtte-nahm den Pfad der Befreiung ; tat-anusäsane-gemäß seiner 
Anweisung; vartamänab-gelegen; ägnidhrab-König Ägnidhra; jambü-dvipa-oka­
sab-die Einwohner von Jambüdvipa; prajäb-Bürger; aurasa-vat-als ob sie seine 
Söhne wären; dharma-religiöse Prinzipien; avek$amä�wb-strikt beachtend; parya­
gopäyat-vollständig beschützt. 

61 



62 �rimad-Bhägavatam [Canto 5, Kap. 2 

ÜBERSETZUNG 
�ri �ukadeva Gosvämi fuhr fort: Nachdem sein Vater, Mahäräja Priyavrata, 

aufgebrochen war, um dem Pfad des spirituel len Lebens zu folgen und sich 
Entsagungen aufzuerlegen, gehorchte König Agnidhra vol lständig seiner 
Anweisung. Indem er die Prinzipien der Rel igion strikt befolgte, beschützte 
er die Einwohner von )ambudvipa, als ob sie seine eigenen Söhne wären. 

ERLÄUTERUNG 
Indem Mahäräja Ägnidhra den Anweisungen seines Vaters Mahäräja Priyavrata 

folgte, regierte er über die Einwohner Jambüdvipas entsprechend den religiösen 
Prinzipien. Diese Prinzipien sind das genaue Gegenteil der heutigen Prinzipien der 
Glaubenslosigkeit. Wie hier deutlich gesagt wird, beschützte der König die Bürger 
wie ein Vater seine Kinder. Wie er die Bürger regierte, wird hier auch beschr:ieben: 
dharmtivek$amtil)ab - streng nach religiösen Prinzipien. Es ist die Pflicht des Staats­
oberhauptes, darauf zu achten, daß die Bürger den religiösen Prinzipien genau fol­
gen. Die vedischen religiösen Prinzipien beginnen mit dem varl)tisrama-dharma, 
den Pflichten der vier varl)as und vier tisramas. Dharma bezieht sich auf Prinzipien, 
die von der Höchsten Persönlichkeit Gottes gegeben sind. Das erste Prinzip von 
dharma (Religion) besteht darin, die Pflichten der vier Klassen zu beachten, wie sie 
von der Höchsten Persönlichkeit Gottes vorgeschrieben sind. Gemäß den Eigen­
schaften und Tätigkeiten der Menschen sollte die Gesellschaft in brtihmal)as, k!;atri­
yas, vaisyas und südras und ebenso in brahmactiris, grhasthas, vtinaprasthas und 
sannytisis unterteilt werden. Dies sind religiöse Prinzipien, und es ist die Pflicht des 
Staatsoberhauptes, darauf zu achten, daß sie von den Bürgern befolgt werden. Er 
sollte nicht einfach nur offiziell auftreten, er sollte auch wie ein Vater sein, der im­
mer ein wohlmeinender Freund seiner Söhne ist. Solch ein Vater schaut darauf, daß 
seine Söhne ihre Pflichten erfüllen, und gelegentlich bestraft er sie auch. 

Genau im Gegensatz zu den hier erwähnten Prinzipien sind die Präsidenten und 
Staatsoberhäupter im Zeitalter des Kali einfach nur Steuereintreiber, die sich nicht 
darum kümmern, ob die religiösen Prinzipien befolgt werden. Tatsächlich führen 
die Staatsoberhäupter von heute alle Arten von sündhaften Tätigkeiten ein, vor al­
lem unerlaubte Sexualität, Berauschung , das Töten von Tieren und das Glücksspiel. 
Diese sündvollen Tätigkeiten sind heutzutage in Indien deutlich sichtbar. Obwohl 
diese vier Prinzipien des sündvollen .Lebens vor etwa hundert Jahren in den Familien 
Indiens noch streng verboten waren, werden sie jetzt in jeder indischen Familie ein­
geführt, und deshalb können sie keinen religiösen Prinzipien folgen. Im Gegensatz 
zu den Prinzipien der früheren Könige ist der heutige Staat nur darauf bedacht, Pro­
paganda zu machen, um Steuern einzutreiben, und er fühlt sich für das spirituelle 
Wohlergehen der Bürger nicht mehr verantwortlich. Der Staat ist heute den religiö­
sen Prinzipien gegenüber gleichgültig. Das Srimad-Bhtigavatam sagt voraus, daß die 
Regierung im Kali-yuga dem dasyu-dharma überlassen wird. Dasyu-dharma bedeu­
tet die Beschäftigung von Gaunern und Dieben. Die modernen Staatsoberhäupter 
sind Gauner und Diebe, die die Bürger ausplündern, statt ihnen Schutz zu bieten. 
Gauner und Diebe plündern, ohne sich um das Gesetz zu kümmern; im Zeitalter des 
Kali jedoch sind es die Gesetzgeber selbst, wie es im Srimad-Bhtigavatam erklärt 
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wird, die die Bürger ausplündern. Die nächste Voraussage, die sich erfüllen wird, 
ist, daß es aufgrund der sündvollen Tätigkeiten der Bürger und der Regierung im­
mer seltener regnen wird. Allmählich wird eine vollständige Dürre vorherrschen, 
und keine Getreideproduktion wird mehr stattfinden. Die Menschen werden sich 
darauf beschränken, Fleisch und Samenkörner zu essen, und viele rechtschaffene, 
spirituell interessierte Menschen werden ihre Wohnungen aufgeben müssen, weil 
sie von Dürre, Steuern und Hunger allzusehr geplagt werden. Die Bewegung für 
l(r�l)a-Bewußtsein ist die einzige Hoffnung, die Welt vor einer solchen Verwüstung 
zu retten. Es ist die wissenschaftlichste und autorisierteste Bewegung zum Wohle 
der gesamten menschlichen Gesellschaft. 

VERS 2 

� � EM>I�ftq��lllhllhi+H ij�q�qf;siju�lau:qe� �� A'�­
�t qf�� 311�1lh1Aut ��� I I  � I I  

sa ca kadäcit pitrloka-kämab sura-vara-vanitäkri(iäcala-drol)yäm 
bhagavantam visva-srjäm patim äbhrta-paricaryopakaral)a 
ätmaikägryel)a tapasvy ärädhayäm babhüva. 

sab-er (König Agnidhra); ca-auch; kadäcit-zu einer Zeit; pitr-loka-der Pit(­
loka-Planet; kämab-verlangend; sura -vara-der großen Halbgötter; vanitä-die 
Frauen; äkri(iä-der Ort der Spiele; acala-drol)yäm-in einem Tal des Mandara­
Berges; bhagavantam-�em Mächtigsten (Brahmä); visva-srjäm-der Persönlichkei­
ten, die di� Universum' erschaffen haben; patim-der Meister;..äbhrta-gesammelt 
haben; paricaryä-upakaral)ab-Bestandteile der Verehrung; ätma-des Verstandes; 
eka-agryel)a-qlit ganzer Aufmerksamkeit; tapasvi-jemand, der Entsagung aus­
führt; ärädhayäm ·babhüva-wurde mit Verehrung beschäftigt. 

ÜBERSETZUNG 
Da Mahirija Ägnidhra den Wunsch hatte, einen vol lkommenen Sohn zu 

bekommen und ein Bewohner von Pitrloka zu werden, verehrte er einmal 
Brahma, den Meister derjenigen, die für die materiel le Schöpfung verant­
wortl ich sind. Er ging zu einem Tal des Mandara-Berges, wo die Frauen der 
himmlischen Planeten hingehen, um sich zu vergnügen. Dort sammelte er 
Gartenblumen und anderes notwendiges Zubehör, nahm schwere Entsagun­
gen auf sich und führte Verehrung aus. 

ERLÄUTERUNG 
Der König wurde zum pitrloka-käma, das heißt, er wünschte sich, auf den Plane­

ten namens Pit(loka erhoben zu werden. Pit(loka wird in der Bhagavad-gitä er­
wähnt (yänti deva-vratä devän pitfn yänti pitr-vratäb}. Um zu diesem Planeten ge­
hen zu können, braucht man sehr gute Söhne, die Vi�l)U Opferungen darbringen 
können, um die Reste dann ihren Vorvätern zu opfern. Der Zweck der sräddha-Ze-
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remonie ist es, die Höchste Persönlichkeit Gottes, Sr! Vi!ii)U, zu erfreuen, so daß 
man, nachdem man Ihn erfreut hat, seinen Vorvätern prasäda opfern und sie da­
durch glücklich machen kann. Die Einwohner von Pit(loka sind im allgemeinen 
Menschen, die dem karma-kär.u;liya, der Kategorie der fruchtbringenden Arbeiter, 
angehören, die wegen ihrer frommen Handlungen dorthin gelangt sind. Sie können 
dort bleiben, solange ihre Nachkommen ihnen vi�tzu-prasäda opfern. Jeder auf 
den himmlischen Planeten muß jedoch zur Erde zurückkehren, nachdem die Aus­
wirkungen seiner frommen Taten aufgebraucht sind. In der Bhagavad-gitä (9 .2 1 )  
wird bestätigt, daß Menschen, die fromme Tätigkeiten ausführen, zu höheren Plane­
ten erhoben werden (k�itze putzye martya-lokam visanti), doch wenn die Auswirkun­
gen ihrer frommen Handlungen vorüber sind, müssen sie wieder zur Erde zurück. 

Da Mahäräja Priyavrata ein großer Gottgeweihter war, kann man sich fragen, 
wie es möglich war, daß er einen Sohn zeugte, der nach Pit(loka erhoben werden 
wollte. Sr! K(!il)a sagt: pitf'n yänti pitr-vratäb. Personen, die nach Pit(loka gehen 
möchten, werden dorthin erhoben. Ebenso können Personen, die zu den spirituellen 
Planeten, zu den VaikuQt}lalokas, gehen möchten, dorthin gehen (yänti mad-yäjino 
'pi mäm). Da Mahäräja Agnldhra der Sohn eines Vai!iQavas war, hätte er sich wün­
schen sollen, in die spirituelle Welt, nach V aikuQt}laloka, zu gehen. Warum 
wünschte er sich dann, nach Pit(loka zu gehen? Gosväml Giridhara, einer der 
Bhägavatam-Kommentatoren, antwortet darauf, daß Ägnldhra geboren wurde, als 
Mahäräja Priyavrata durch lustvolle V erlangen verblendet war. Dies kann als eine 
Tatsache hingenommen werden, da Söhne gemäß den Umständen ihrer Zeugung 
mit unterschiedlicher Mentalität geboren werden. Nach dem vedischen System wird 
daher, bevor ein Kind gezeugt wird, der garbhädhäna-samskära ausgeführt. Diese 
Zeremonie formt die Mentalität des Vaters so, daß er, wenn er seinen Samen in den 
Leib seiner Frau gibt, ein Kind zeugt, dessen Geist vollständig von einer hingebungs­
vollen Haltung erfüllt sein wird. Gegenwärtig jedoch gibt es keine solchen garbhä­
dhäna-samskäras, und die Menschen haben daher im allgemeinen, wenn sie Kinder 
zeugen, eine lustvolle Haltung. Besonders in diesem Zeitalter des Kali gibt es keine 
garbhädhäna-Zeremonien, denn jeder genießt mit seiner Frau Sexualität wie die 
Katzen und Hunde. Deshalb gehören nach den Schriften, den sästras, nahezu alle 
Menschen dieses Zeitalters zur südra-Klasse. Natürlich heißt das nicht, daß die 
Mentalität Mahäräja Ägnldhras die eines südra war, nur weil er den Wunsch hatte, 
nach Pit(loka zu gelangen; er war ein k$atriya. 

Mahäräja Ägnldhra wünschte, nach Pit(loka erhoben zu werden, und er brauchte 
daher eine Frau, denn jeder, der nach Pit(loka kommen möchte, muß einen guten 
Sohn zurücklassen, der jährlich pitz(ia, das heißt prasäda von Sr! Vi!ii)U, opfert. Um 
einen guten Sohn zu bekommen, wollte Mahäräja Ägnldhra eine Frau aus einer Fa­
milie der Halbgötter. Deshalb ging er zum Mandara-Berg, wo die Frauen der Halb­
götter hinkommen, um Brahmä zu verehren. In der Bhagavad-gitä (4 . 1 2) wird ge­
sagt: känk�antab karmatzäm siddhim yajanta iha devatäb. Materialisten, die schnelle 
Ergebnisse in der materiellen Welt wollen, verehren die Halbgötter. Dies wird im 
Srimad-Bhägavatam ebenfalls bestätigt. Sri-aisvarya-prajepsavab: Diejenigen, die 
sich schöne Frauen, großen Reichtum und viele Söhne wünschen, verehren die 
Halbgötter, doch ein intelligenter Gottgeweihter wünscht sich, sofort nach Hause, 
zu Gott, zurückzugelangen, statt durch das Glück dieser materiellen Welt in Form 
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von einer schönen Frau, materiellem Reichtum und Kindern verwickelt zu werden. 
Daher verehrt er die Höchste Persönlichkeit Gottes, Vi�I)U. 
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VERS 3 
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tad upalabhya bhagavän ädi-puru$ab sadasi gäyantirh pürvacittirh 
nämäpsarasam abhiyäpayäm äsa. 

tat-dieses; upalabhya-Verständnis; bhagavän-der Mächtigste; ädi-puru$ab 
-das ersterschaffene Wesen in diesem Universum; sadasi-in seiner Versamm­
lung ; gäyantim-Tänzerin; pürvacittim-Pürvacitti; näma-namens; apsarasam 
-die himmlische Tänzerin; abhiyäpayäm äsa-heruntergeschickt. 

ÜBERSETZUNG 
Da Brahmä, das ersterschaffene und mächtigste Wesen dieses Univer­

sums, den Wunsch König Agnidhras verstand, suchte er aus seiner Schar von 
Tänzerinnen die beste aus, deren Namen Pürvacitti war, und schickte sie 
zum König. 

· · 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers sind die Worte bhagavän ädi-puru$ab von Bedeutun� . Bhagavän 

ädi-puru$ab ist Sri I<.J;�I)�, 'Govindam ädi-puru$arh tam aharh bhajämi. Sri I<.J;�I)a ist 
die ursprüngliche Person. " In der Bhagavad-gitä wird Er von Arjuna auch als puru­
$am ädyam, als die ursprüngliche Person, angesprochen. Er wird auch Bhagavän ge­
nannt. In diese� Vers kann man jedoch feststellen, daß Brahmä als bhagavän ädi­
puru$ab beschrieben wird. Der Grund, warum er bhagavän genannt wird, ist, daß 
er die Höchste Persönlichkeit Gottes vollkommen vertritt und das erstgeborene Ge­
schöpf in diesem Universum ist. Brahmä konnte Mahäräja Ägnidhras Wunsch ver­
stehen, weil er so mächtig wie Sri Vi�I)u ist. Genau wie Sri Vi�I)U als Paramätmä 
den Wunsch des Lebewesens verstehen kann, so kann auch Brahmä den Wunsch 
eines Lebewesens verstehen, da Vi�QU, in Seiner Funktion als Medium, ihn davon in 
Kenntnis setzt. Wie im Srimad-Bhägavatam ( l . l . l ) erklärt wird (tene brahma hrdä 
ya ädi-kavaye), unterrichtet Vi�QU Brahmä über alles vom Innern des Herzens her. 
Da Mahäräja Ägnidhra besonders Brahmä verehrte, war dieser erfreut und sandte 
Pürvacitti, die Apsarä, zu ihm, um ihn zufriedenzustellen. 

VERS 4 
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sä ca tad-äiramopavanam ati-ramar.ziyam vividha-nibüja-vi{api-vi{apa­
nikara-samslb;{a-pura{a-latärürjha-sthala-viharigama-mithunaib 
procyamäna-srutibhib pratibodhyamäna-salila -kukku{a-kärar.zrjava­
kalahamsädibhir vicitram upaküjitämala-jaläsaya-kamaläkaram 
upababhräma. 

sä-sie (Pürvacitti); ca-auch; tat-Mahäräja Ägnidhras; äsrama-der Ort der 
Meditation; upavanam-der Park; ati-sehr; ramar.ziyam-schön; vividha-Vielfalt 
von; nibirja-dicht; vi{api-Bäume; vi{apa-von Zweigen und Ästen; nikara-Mas­
sen; sari1sli�!a-befestigt; purafa-golden; latä-mit Kletterpflanzen; ärürjha-hoch 
gehend; sthala-viharigama-von Landvögeln; mithunaib-mit Paaren; procyamäna 
-schwingend; srutibhib-erfreuende Klänge; pratibodhyamäna-erwidernd; salila­
kukku!a-Wasserhühner; kärar.zrjava-Enten; kala-hamsa-mit verschiedenen Ar­
ten von Schwänen; ädibhib-und so weiter; vicitram-vielfaJ.tig ; upaküjita-r'[lit dem 
Klang erklingend; amala-klar; jala-äsaya-im See; kamala-äkaram-die Quelle 
der Lotosblumen; upababhräma-begann hineinzugehen. 

ÜBERSETZUNG 
Die Apsarä, die von Brahmä geschickt worden war, begann in  einem 

schönen Park nahe dem Ort, an dem der König meditierte und seiner Ver­
ehrung nachging, umherzugehen. Die Schönheit dieses Parkes wurde durch 
sein dichtes, grünes Laubwerk und seine goldenen Kletterpflanzen hervor­
gerufen. Es waren Paare verschiedener Vögel wie Pfauen anwesend, und in  
einem See gab es  Enten und Schwäne, die a l le  l iebliche Klänge von sich ga­
ben .  Aufgrund seines Laubwerkes, des klaren Wassers, der Lotosblumen und 
des l iebl ichen Singens verschiedener Vogelarten besaß dieser Park eine 
prachtvolle Schönheit. 

VERS 5 
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tasyäb sulalita-gamana-pada-vinyäsa-gati-viläsäyäs cänupadam 
khar.za-khar.zäyamäna-rucira-carar.zäbharar.za-svanam upäkarr.zya 
naradeva-kumärab samädhi-yogenämilita -nayana-nalina-m ukula­
yugalam i�ad vikacayya vyaca�fa. 

tasyäb-ihr (Pürvacitti); sulalita-in sehr schönen; gamana-Bewegungen; pada­
vinyäsa-mit Arten zu gehen; gati-in der Vorwärtsbewegung; viläsäyäb-deren 
Spiele; ca-auch; anupadam-mit jedem Schritt; khar.za-khar.zäyamäna-ein Klingeln 
erzeugend; rucira-sehr erfreulich; carar.za-äbharar.za-des Schmuckes der Füße; 
svanam-der Klang; upäkarr.zya-hörend; naradeva-kumärab-der Prinz ; samä-



Vers 5) Die Taten Mahäräja Ägnidhras 67 

dhi-in Ekstase; yogena-durch Kontrollieren der Sinne; ämilita-halboffen; naya­
na-Augen; nalina-des Lotos; mukula-Knospen; yugalam-wie ein Paar; i$at 
-leicht; vikacayya-öffnend; vyaca${a-sah. 

ÜBERSETZUNG 
Als Pürvacitti s0 in  ihrer eigenen, sehr bezaubernden Art über den Weg 

ging, klingelte bei jedem Schritt der schöne Schmuck an ihren Fußge­
lenken. Obwohl Prinz Ägnidhra seine Sinne unter Kontrol le hatte und sich 
mit halboffenen Augen im yoga beschäftigte, konnte er sie mit seinen lo­
tosgleichen Augen sehen, und als er das l iebl iche Klingeln ihres Schmuckes 
vernahm, öffnete er seine Augen etwas weiter und bemerkte, daß sie ganz 
in der Nähe war. 

ERLÄUTERUNG 
Es wird gesagt, daß yogis in ihrem Herzen immer an die Höchste Persönlichkeit 

Gottes denken. Dhyänävasthita -tad-gatena manasä pasyanti yam yogina/:1 (SB. 
1 2 . 1 3 . 0. Die Höchste Persönlichkeit Gottes wird von den yogis, die die giftigen 
Sinne beherrschen,. ständig wahrgenommen. Wie in der Bhagavad-gitä empfohlen 
wird, sollten yogis samp�:ek$ya näsikägram ausüben, indem sie ihre Augen halb of­
fen halten. Wenn- die Augen vollständig geschlossen sind, wird die Neigung zu 
schlafen entstehen. Sogenannte yogis betreiben manchmal eine modische Art von 
yoga, indem sie ihre Augen beim Meditieren schließen. Wir haben jedoch solche 
yogis während der Meditation schlafen und schnarchen gesehen. Das ist nicht der 
Vorgang des yoga. Unt tatsächlich yoga zu betreiben, sollte man seine Augen halb 
offen halten ·upd den Blick auf die Nasenspitze richten. 

Obwohl Ägnidhra, der Sohn Priyavratas, sich im mystischen yoga betätigte und 
versuchte, ·seine Sj.nne zu beherrschen, störte ihn das Klingeln der Fußglöckchen 
Pürvacittis in seiner Ausübung. Yoga indriya-samyama/:1: Wirklicher yoga bedeutet, 
die Sinne zu kontrollieren. Man muß mystischen yoga betreiben, um die Sinne zu 
beherrschen, doch die Sinnenbeherrschung eines Gottgeweihten, der sich mit gerei­
nigten Sinnen völlig im Dienst zum Herrn beschäftigt (hr$iketza hr$ikesa-sevanam), 
kann niemals gestört werden. Srila Prabodhänanda Sarasvatl sagte deshalb: dur­
däntendriya-käla-sarpa-pa{ali protkhäta-dariz${räyate (Caitanya-candrämrta 5). 
Die Ausübung von yoga ist ohne Zweifel nützlich, da die Sinne, die wie giftige 
Schlangen sind, dadurch beherrscht werden. Wenn man sich jedoch im hingebungs­
vollen Dienst beschäftigt und alle Sinne im Dienst zum Herrn einsetzt, dann wird 
die giftige Eigenschaft der Sinne vollständig aufgehoben. Es wird erklärt, daß man 
sich vor einer Schlange aufgrund ihrer Giftzähne fürchten muß, doch wenn diese 
Giftzähne abgebrochen sind, dann ist die Schlange, obwohl sie furchterregend aus­
sieht, nicht mehr gefährlich. Gottgeweihte mögen Hunderte und Tausende von schö­
nen Frauen mit bezaubernden Körperbewegungen und Gebärden sehen und trotz­
dem nicht verlockt werden, wohingegen gewöhnliche yogis durch solche Frauen zu 
Fall gebracht würden. Selbst der fortgeschrittene yogi Visvämitra unterbrach seine 
mystische Versenkung, um sich mit Menakä zu vereinigen, und zeugte ein Kind na­
mens Sakuntalä. Der Vorgang des mystischen yoga ist daher nicht stark genug, um 
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die Sinne zu kontrollieren. Ein anderes Beispiel ist Prinz Ägnidhra, dessen Auf­
merksamkeit sich auf die Bewegungen Pürvacittis, der Apsarä, richtete, nur weil er 
das Klingeln ihrer Fußglöckchen hörte. Wie Visvämitra Muni durch das klingelnde 
Geräusch von Menakäs Schmuck angezogen wurde, so öffnete auch Prinz Ägnidhra 
seine Augen, als er das Klingeln von Pürvacittis Schmuck hörte, das durch ihre reiz­
vollen Schritte erzeugt wurde. Auch der Prinz sah sehr gut aus. Wie es hier geschil­
dert wird, waren seine Augen wie die Blätter von Lotosblumen. Als er seine lotos­
gleichen Augen öffnete, bemerkte er sogleich, daß sich die Apsarä an seiner Seite be­
fand. 

VERS 6 
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täm evävidüre madhukarim iva sumanasa upajighrantirh divija -manuja­
mano-nayanähläda-dughair gati-vihära-vrit;lä-vinayävaloka­
susvaräk�arävayavair manasi nn:zärh kusumäyudhasya vidadhatirh 
vivararh nija-mukha-vigalitämrtäsava-sahäsa-bhä�af)ämoda­
madändha-madhukara-nikaroparodhena druta-pada-vinyäsena valgu ­
spandana-stana-kalasa-kabara-bhära-rasanärh devirh tad-avalokanena 
vivrtävasarasya bhagavato makara-dhvajasya vasam upanito jat;lavad iti 
hoväca. 

täm-ihr; eva-in der Tat; avidüre-nahe; madhukarim iva-wie eine Honig­
biene; sumanasab-schöne Blumen; upajighrantim-riechend; divi-ja-von denjeni­
gen, die auf den himmlischen Planeten geboren wurden; manu-ja-von denjenigen, 
die in der menschlichen Gesellschaft geboren wurden; manab-Verstand; nayana 
-für die Augen; ähläda-Freude; dughaib-erzeugend; gati-durch ihre Bewegung; 
vihära-durch Spiele; vrit;lä-durch Scheu; vinaya-durch Demut; avaloka-durch 
Blicke; su-svara-a�ara-durch ihre liebliche Stimme; avayavaib-und durch die 
Glieder des Körpers; manasi-im Verstand; nrf)äm-von Menschen; kusuma-äyu­
dhasya-des Liebesgottes, der einen Blumenpfeil in . seiner Hand hat; vidadha­
tim-machend; vivaram-Hören; nija-mukha-aus ihrem ei�nen Mund; viga/i­
ta-ausströmend; amrta-äsava-honiggleicher Nektar; sa-häsa-in ihrem Lächeln; 
bhä�af)a-und Sprechen; ämoda-durch die Freude; mada-andha-durch Berau­
schung verblendet; madhukara-von Bienen; nikara-durch Gruppen; uparodhe-
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na-umgeben sein; druta-eilig ; pada-der Füße; vinyäsena-durch elegantes Ge­
hen; valgu-ein wenig; spandana-bewegend; stana-Brüste; kalasa-wie Wasser­
töpfe; kabara-Haarzöpfe; bhära-Gewicht; rasanäm-der Gürtel um die Hüften; 
devim-die Göttin; tat-avalokanena-einfach durch ihren Anblick; vivrta -avasara ­
sya-die Gelegenheit wahrnehmend; bhagavata/:1-des sehr Mächtigen; makara­
dhvajasya-des Liebesgottes; vasam-unter der Kontrolle; upanita/:1-hereingebracht 
werdend; jat;la-vat-wie gelähmt; iti-so; ha-sicherlich; uväca-er sagte. 

ÜBERSETZUNG 
Wie eine Honigbiene roch die Apsarä an den schönen und bezaubernden 

Blumen. Durch ihre spielerischen Bewegungen, ihre Scheu und Demut, ihre 
Bl icke, den erfreuenden Klang, der sich von ihrem Munde verbreitete, wenn 
sie redete, und durch die Bewegungen ihrer Gl ieder vermochte s ie den Ver­
stand und die Augen sowohl  der Menschen wie auch der Halbgötter auf sich 
zu ziehen. Durch al le diese Eigenschaften öffnete sie für den Liebesgott, der 
einen Blumenpfei l mit sich trägt, einen Weg in den Geist der Männer. 
Wenn sie redete, schien Nektar aus ihrem Munde zu fl ießen. Wenn sie at­
mete, versuchten die Bienen, die wie verrückt nach dem Duft ihres Atems 
waren, vor ihren lotosgleichen Augen herumzufl iegen. Gestört von den Bie­
nen, versuchte sie sich 'ei l ig fortzubewegen, doch als sie sich anschickte zu 
rennen, be�gteh sich auch ihre Haare, der Gürtel um ihre Hüften und ihre 
Brüste, die Wasserkrügen gl ichen, auf eine Weise, die sie noch schöner und 
anziehender machte. Tatsächl ich schien sie einen Weg für den Liebesgott, 
der selbst schon· so·mächtig ist, zu bahnen. Daher sprach der Prinz, der von 
ihrem Anbl i�k völ l ig·· uberwältigt war, wie folgt zu ihr.  

ERLÄUTERUNG 
Wie die Beweg�ngen und Gebärden einer schönen Frau, ihr Haar und die Form 

ihrer Brüste, ihrer Hüften und anderen Körpermerkmale den Geist nicht nur von 
Männern, sondern auch von Halbgöttern anzieht, wird hier sehr schön beschrieben. 
Die Worte divija und manuja weisen besonders darauf hin, daß die Anziehung 
weiblicher Gebärden überall in dieser Welt sehr mächtig ist, sowohl auf diesem Pla­
neten als auch auf den höheren Planetensystemen. Es wird gesagt, daß der Lebens­
standard auf den höheren Planetensystemen tausend- und abertausendmal höher als 
der irdische sei . Deshalb sind die körperlichen Merkmale der schönen Frauen dort 
ebenfalls tausend- und abertausendmal anziehender als die der Frauen hier auf der 
Erde. Der Schöpfer hat die Frau in einer solchen Weise erschaffen, daß ihre schöne 
Stimme, ihre Bewegungen und das schöne Aussehen ihrer Hüften, ihrer Brüste und 
ihrer anderen Körperteile das andere Geschlecht anziehen und lustvolle Verlangen 
erwecken, sowohl auf der Erde als auch auf anderen Planeten. Wenn jemand vom 
Liebesgott oder von der Schönheit von Frauen kontrolliert ist, wird er betäubt wie 
Materie, wie ein Stein. Von den materiellen Bewegungen der Frauen bezaubert, will 
er in der materiellen Welt bleiben. So wird der Aufstieg in die spirituelle Welt ein­
fach nur dadurch, daß man den schönen Körper und die Bewegungen von Fauen 
sieht, unterbrochen. Srl Caitanya Mahäprabhu hat deshalb alle Gottgeweihten vor 
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der Anziehung schöner Frauen und vor der materialistischen Zivilisation gewarnt. 
Sri Caitanya Mahäprabhu lehnte es sogar ab, Pratäparudra Mahäräja zu sehen, da 
dieser eine wohlhabende Person in der materiellen Welt war. In diesem Zusammen­
hang sagte Sri Caitanya: ni�kiflcanasya bhagavad-bhajanonmukhasya. Diejenigen, 
die im hingebungsvollen Dienst zum Herrn beschäftigt sind, weil sie ernsthaft dar­
um bemüht sind, nach Hause, zu Gott, zurückzukehren, sollten sehr darauf bedacht 
sein, nicht die schönen Gebärden von Frauen zu sehen und auch den Anblick von 
sehr reichen Personen zu vermeiden. 

ni�kiflcanasya bhagavad-bhajanonmukhasya 
päram param }igami�or bhava-sägarasya 

sandarsanam vi�ayi�äm atha yo�itäm ca 
hä hanta hanta vi�a-bhak�a�ato 'py asädhu 

. ,Ach, für eine Person, die sich ernsthaft wünscht, den materiellen Ozean zu 
überqueren und sich im transzendentalen liebevollen Dienst zum Herrn motivlos zu 
beschäftigen, ist es abscheulicher, einen Materialisten, der mit Sinnenbefriedigung 
beschäftigt ist, oder eine Frau, die ähnliche Interessen hat, zu sehen, als willentlich 
Gift zu trinken. " (Cc.M. 1 1 . 8) 

· 

Jemand, der ernsthaft nach Hause, zu Gott, zurückgehen möchte, sollte nicht 
über das anziehende Aussehen von Frauen und über den Reichtum wohlhabender 
Menschen nachsinnen. Solches Nachdenken wird den Fortschritt im spirituellen Le­
ben aufhalten. Wenn jedoch ein Gottgeweihter einmal im K{�Q.a-Bewußtsein gefe­
stigt ist, werden diese Reize seinen Geist nicht mehr verwirren. 

VERS 7 

���ftf:qf*� �  
'flttlftt � �lf!4c:q«ct61illt I 

� � � fAf(l€'4wtlsif 
!* '41 1!'11141'4� ftfcA Sl'l� I I  \9 I I  

kä tvam cikir�asi ca kim muni-varya sai/e 
mäyäsi käpi bhagavat-para-devatäyäb 

vi}ye bibhar�i dhanu�i suhrd-ätmano 'rthe 
kim vä mrgän mrgayase vipine pramattän 

kä-wer; tvam-bist du; cikir�asi-versuchst zu tun; ca-auch; kim-was; muni­
varya-o bester der Munis; saile-auf diesem Hügel; mäyä-illusionierende Macht; 
asi-bist du; käpi-einige; bhagavat-die Höchste Persönlichkeit Gottes; para-deva­
täyäb-des transzendentalen Herrn; vijye-ohne Sehnen; bibhar�i-du trägst; dha­
nu:;i-zwei Bogen; suhrt-einem Freund; ätmanab-dir; arthe-zuliebe; kim vä­
oder; mrgän-w aldtiere; mrgayase-versuchst du zu jagen; vipine-in diesem w ald; 
pramattän-die materiell verrückt sind. 
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ÜBERSETZUNG 
Der Prinz sprach die Apsarä fälschl icherweise wie folgt an: 0 bester der 

heil igen Menschen, wer bist dul Warum bist du hier auf diesem Hügel, und 
was beabsichtigst du zu tunl Bist du eine der musionierenden Energien der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottesl Du scheinst zwei Bogen ohne Sehnen zu 
tragen: Was ist der Grund dafür, daß du diese Bogen trägstl Ist es zu deinem 
eigenen Nutzen oder einem Freund zuliebel Viel leicht trägst du sie mit dir 
herum, um die verrückten Tiere in diesem Wald zu töten.  

ERLÄUTERUNG 
Während sich Ägnidhra im Wald strenge Entsagungen auferlegte, wurde er von 

den Bewegungen Pürvacittis, des Mädchens, das von Brahmä geschickt worden war, 
bezaubert. Wie in der Bhagavad-gitä gesagt wird, verliert man, wenn man lustvoll 
wird, die Intelligenz: kämais tais tair hrta -jflänäb. Daher konnte Ägnidhra, weil er 
seine Intelligenz verloren hatte, nicht unterscheiden, ob Pürvacitti ein Mann oder 
eine Frau war. Er glaubte irrtümlicherweise, sie sei ein muni-putra, der Sohn eines 
Heiligen im Walde, und sprach sie als muni-varya an. Wegen ihrer Schönheit jedoch 
konnte er nicht glauben, daß sie ein Knabe war. Er begann daher ihr Aussehen zu 
studieren. Zuerst sah er ihre beiden Augenbrauen, die so ausdrucksvoll waren, daß 
er sich fragte, ob er oder sie die mäyä der Höchsten Persönlichkeit Gottes sei. Die 
Worte, die in diesem Zusammenhang gebraucht werden, sind bhagavat-para-deva­
täyäb. Devatäb, die Halbgötter, gehören alle zu dieser materiellen Welt, wohingegen 
sich Bhagavän, die Höchste Persönlichkeit Gottes, K{�Qa, immer jenseits dieser ma­
teriellen Welt befmdet und daher als para -devatä bekannt ist. Die materielle Welt ist 
zweifelsohne von mä.Yd . -erschaffen, doch unter der Leitung von para-devatä, der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes. Wie in der Bhagavad-gitä bestätigt wird, ist mäyä 
nicht die IetztUche Autorität, was die Schöpfung dieser materiellen Welt betrifft 
(mayädhya.k!;el)a prakrtib süyate sa-caräcaram). Mäyä handelt im Auftrage K{�I)as. 

Pürvacittis Augenbrauen waren so schön, daß Ägnidhra sie mit Bogen ohne Seh­
nen verglich. Er fragte sie daher, ob sie sie zu ihrem eigenen Zwecke benutze oder je­
mand anderem zuliebe. Ihre Augenbrauen waren wie Bogen, die dazu bestimmt 
sind, Tiere im Wald zu töten. Die materielle Welt gleicht einem großen Wald, und 
ihre Einwohner sind wie Waldtiere, wie Rehe und Tiger, dazu bestimmt, getötet zu 
werden. Die Mörder sind die Augenbrauen von schönen Frauen. Alle Männer der 
Welt werden vom schönen Geschlecht bezaubert und von den Bogen ohne Sehnen 
getötet, ohne daß sie sehen können, wie sie von mäyä getötet werden. Daß sie getötet 
werden, ist jedoch eine Tatsache (bhütvä bhütvä praliyate). Aufgrund seiner tapasya 
konnte Ägnidhra verstehen, wie mäyä unter der Leitung der Höchsten Persönlich­
keit Gottes handelt. 

Das Wort pramattän ist ebenfalls von Bedeutung. Pramatta bezieht sich auf je­
manden, der seine Sinne nicht beherrschen kann. Die gesamte materielle Welt wird 
von Menschen ausgebeutet, die pramatta oder vimü(iha sind. Prahläda Mahäräja 
sagte deshalb: 

soce tato vimukha-cetasa indriyärtha­
mäyä-sukhäya bharam udvahato vimü(ihän 
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"Sie verkommen in der materiellen Welt um der vergänglichen materiellen 
Freude willen und ruinieren ihr Leben, indem sie sich Tag und Nacht ausschließlich 
für Sinnenbefriedigung abplagen, ohne Anhaftung an die Liebe zu Gott zu entwik­
keln. Ich bedaure sie einfach und mache verschiedene Pläne, sie aus den Fängen 
mäyäs zu befreien." (SB. 7 .9 .43 )  

Karmis, die sich sehr ernsthaft um Sinnenbefriedigung bemühen, werden in den 
sästras immer als pramatta, vimukha und vimüif,ha beschrieben. Sie werden von 
mäyä getötet. Jemand, der jedoch apramatta, eine vernünftige, nüchterne Person, 
ein dhira, ist, weiß sehr wohl, daß es die erste Pflicht des Menschen ist, der Höch­
sten Person zu dienen. Mäyä ist immer dazu bereit, diejenigen, die pramatta sind, 
mit ihren unsichtbaren Bogen und Pfeilen zu töten. Ägn:idhra befragte Pürvacitti in 
dieser Beziehung. 

VERS 8 
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bäf)äv imau bhagavatab sata-patra-patrau 
säntäv apurikha-ruciräv ati-tigma-dantau 

kasmai yuyurik$asi vane vicaran na vidmab 
k$emäya no jaif,a-dhiyäm tava vikramo 'stu 

bäf)au-zwei Pfeile; imau-diese; bhagavatab-von dir, dem sehr Mächtigen; 
sata-patra-patrau-Federn wie die Blätter einer Lotosblume habend; säntqu­
friedlich; apurikha-ohne einen Schaft; rucirau-sehr schön; ati-tigma-dantau-ei­
ne sehr scharfe Spitze besitzend; kasmai-dem; yuyurik$asi-du möchtest durchboh­
ren; vane-im Wald; vicaran-umhergehend; na vidmab-wir können nicht verste­
hen; k$emäya-zum Wohle; nab-von uns; jaif,a-dhiyäm-die Dummköpfe sind; ta­
va-deine; vikramab-Tüchtigkeit; astu-mag sein. 

ÜBERSETZUNG 
Alsdann bemerkte Ägnidhra die umherbl ickenden Augen Pürvacittis und 

sagte: Mein l ieber Freund, du besitzt zwei mächtige pfei le näml ich deine 
umherblickenden Augen. Diese Pfeile haben Federn wie äie Blätter einer 
Lotosblume. Obwohl sie keine Schäfte besitzen, sind sie sehr schön, und sie 
sind mit sehr scharfen, durchdringenden Spitzen ausgestattet. Sie scheinen 
sehr  friedl ich zu sein, und daher macht es den Anschein, als ob sie auf nie­
manden geschossen würden. Du mußt wohl in diesem Wald umhergehen, 
um diese pfeile auf jemanden zu schießen, doch ich weiß nicht, auf wen. 
Meine Intell igenz ist gering, und ich kann nicht mit dir kämpfen.  Tatsäch-
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l ieh kommt dir niemand in Tüchtigkeit gleich, und daher bete ich, daß dein 
Können mir zum Glück gereichen wird. 

ERLÄUTERUNG 
So fmg Ägnidhra an, es zu schätzen, daß Pürvacitti auf ihn blickte. Er verglich 

ihre Augen mit sehr scharfen Pfeilen. Obwohl ihre Augen so schön wie Lotosblu­
men waren, waren sie zugleich wie schaftlose Pfeile, und Ägnidhra fürchtete sich 
daher vor ihnen. Er hoffte, daß die Blicke, die sie auf ihn warf, gut für ihn sein wür­
den, denn er war bereits bezaubert, und je mehr er von ihr gefangen wurde, desto 
weniger konnte er ohne sie leben. Ägnidhra betete daher zu Pürvacitti, daß ihre 
Blicke glückverheißend sein würden und nicht nutzlos. Mit anderen Worten betete 
er darum, daß sie seine Frau werden würde. 
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si�yii ime bhagavata� parita� pafhanti 
· gayanti siima sarahasyam ajasram isam 

yu�mac-chikhii-vilulitii� sumano 'bhivf$fi� 
sarve bhajanty r�i-ga!Jii iva veda-siikhii� 

si$Yii�-Schüler, Nachfolger; ime-diese; bhagavata�-deine verehrungswürdige 
Person; parita�-umgeben; pafhanti-rezitierend; giiyanti-singend; säma-der 
Siima Veda; sa -rahasyam-mit dem vertraulichen Teil; ajasram-unaufuörlich; 
isam-dem Herrn; yu�mat-deine; sikhii-von Haarbüscheln; vilu/itii�-gefallen ; su­
mana�-der Blumen; abhivf$fi�-Schauer; sarve-alle; bhajanti-genießen, Zu­
flucht nehmen bei; r$i-ga!Jii�-Weise; iva-wie; veda-siikhii�-Zweige der vedi­
schen Schriften. 

ÜBERSETZUNG 
Als er die Bienen sah, die Pürvacitti folgten, sagte Mahäräja Ägnidhra: 

Mein l ieber Herr, die Bienen, die deinen Körper umgeben, sind wie Schüler, 
die sich um deine verehrungswürdige Persönlichkeit scharen.  Sie chanten 
unaufhörl ich die mantras des Säma Veda und der Upanifaden und bringen 
dir so Gebete dar. Genau wie große Weise bei den Zweigen des vedischen 
Schrifttums Zuflucht suchen, so genießen die Bienen die Blumenschauer, 
die von deinern Haar herunterfal len. 
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(Canto 5, Kap. 2 
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väcarit pararit carar:�a-pafijara-tittirir:tärit 

brahmann arüpa-mukharärit srr:�aväma tubhyam 
labdhä kadamba-rucir anka-vifanka-bimbe 

yasyäm aläta-paridhib kva ca valkalarit te 

väcam-widerhallende Schwingung; param-nur; carar:�a-pafijara-von den 
Fußglöckchen; tittirir:täm-der tittiri-Vögel; brahman-o brähmar:�a; arüpa-ohne 
Form; mukharäm-in der Lage sein, sehr deutlich gehört zu werden; srr:�aväma-ich 
höre; tubhyam-deine; labdhä-bekommen; kadamba-wie die kadamba-Blume; ru­
cib-liebliche Farbe; anka-vifanka-bimbe-auf den schönen, runden Hüften; yas­
yäm-auf welchen; aläta -paridhib-Umfassung von glühenden Kohlen; kva-wo; 
ca-auch; valkalam-bedeckendes Tuch; te-deine. 

ÜBERSETZUNG 
0 brähmar;�a, ich kann das Kl ingeln deiner Fußglöckchen hören. ln  diesen 

Glöckchen scheinen tittiri -Vögel zu zwitschern. Obwohl ich ihre Gestalt 
nicht erkennen kann, höre ich, wie sie zwitschern. Wenn ich auf deine schö­
nen runden Hüften schaue, sehe ich, daß sie die l iebl iche Farbe von ka­
damba-Biumen besitzen, und deine Tai l le ist von einem Gürtel aus glühen­
den Kohlen umgeben. Ja, es sieht aus, als ob du vergessen hast, dich anzu­
ziehen. 

ERLÄUTERUNG 
Mit lustvollen Verlangen, Pürvacitti zu sehen, schaute Ägnidhra besonders auf 

die anziehenden Hüften und die Taille des Mädchens. Wenn ein Mann eine Frau mit 
solch lustvollen Verlangen betrachtet, wird er von ihrem Gesicht, ihren Brüsten und 
ihrer Taille bezaubert. Eine Frau zieht einen Mann zuerst durch das schöne Ausse­
hen ihres Gesichtes, durch die Form ihrer schönen Brüste und auch durch ihre Taille 
an, so daß er seine sexuellen V erlangen befriedigen möchte. Pürvacitti war in feine 
gelbe Seide gekleidet, und ihre Hüften sahen daher wie kadamba-Blumen aus. 
Wegen ihres Gürtels schien ihre Taille von glühenden Kohlen umgeben zu sein. 
Sie war vollständig bekleidet, doch Ägnidhra wurde so lustvoll, daß er sie fragte: 
"Warum bist du nackt gekommen?" 
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kirh sambhrtarh rucirayor dvija srngayos te 
madhye krso vahasi yatra drsib sritä me 

panko 'rw:zab surabhir ätma-vi$ä�a idrg 
yenäsramarh subhaga me surabhi-karo$i 
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kim-was; sambhrtam-gefüllt; rucirayob-sehr schön; dvija-o brähma�a; srn­
gayob-in zwei Hörnern; te-deine; madhye:._in der Mitte; krsab-dünn; vahasi-du 
trägst; yatra-worin; drsib-Augen; üitä-angehaftet; me-mein; pankab-Puder; 
aru�ab-rot; surabhib-wohlriechend; ätma-Vi$ä�e-auf den beiden Hörnern; 
idrk-solche; yena-durch welche; äsramam-Wohnort; su-bhaga-o Glücklich­
ster; me-meine; surabhi-karo$i-du parfümierst. 

ÜBERSETZUNG 
Ägnidhra lobte die erhobenen Brüste Pürvacittis. Er sagte: Mein l ieber 

brähmar:�a, deine . Tai l le ist sehr dünn, und doch trägst du unter großen 
Schwierigkeiten behutsam zwei Hörner, zu denen sich meine Augen hinge­
zogen fühlen. Womit sind diese. beiden schönen Hörner gefüi iU Du scheinst 
. sie mit duftendem rotem Puder eingerieben zu haben, Puder, der wie die 
aufgehende Morgensonne aussieht. 0 Glückl ichster, ich möchte dich fra­
gen, woher du' diesen wohlriechenden Puder bekommen hast, der meinen 
äSrama, meinen Wof'!nsitz, mit einem angenehmen Duft erfül lt. 

ERLÄUTERUNG 
Ägnidhra schätzte die erhobenen Brüste Pürvacittis. Nachdem er die Brüste des 

Mädchens gesehen hatte, wurde er fast verrückt. Trotzdem konnte er nicht feststel­
len, ob Pürvacitti ein Junge oder ein Mädchen war, denn als Ergebnis seiner Entsa­
gung sah er zwischen beiden keinen Unterschied. Er redete sie daher mit dem Wort 
dvija ("o brähmat�a") an. Doch warum sollte ein dvija, ein brähma�a-Junge, Hörner 
auf seiner Brust haben? Weil die Taille des Jungen dünn war, glaubte Ägnidhra, er 
trüge die Hörner nur unter großen Schwierigkeiten und sie seien daher mit etwas 
Wertvollem gefüllt. Warum würde er sie sonst tragen? Wenn die Taille einer Frau 
schlank ist und ihre Brüste voll , sieht sie sehr anziehend aus . Ägnidhra, dessen Au­
gen angezogen waren, dachte über die schweren Brüste am schlanken Körper des 
Mädchens nach und stellte sich vor, wie ihr Rücken sie wohl tragen konnte. 
Ägnidhra bildete sich ein, daß ihre erhobenen Brüste zwei Hörner seien, die sie mit 
einem Tuch bedeckte, damit andere ihren wertvollen Inhalt nicht sehen konnten. 
Ägnidhra war jedoch sehr begierig, sie zu sehen. Er bat sie deshalb: "Bitte entblöße 
sie, damit ich sehen kann, was du mit dir trägst. Sei versichert, daß ich es nicht fort­
nehmen werde. Wenn es dir unbequem ist, die Bedeckung zu entfernen, kann ich dir 
helfen. Ich selbst kann sie entblößen, um zu sehen, welch wertvolle Dinge diese er­
hobenen Hörner enthalten." Er war auch erstaunt darüber, den roten Staub des 
wohlriechenden kunkuma über ihre Brüste gestreut zu sehen. Trotzdem redete 
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Ägnidhra, da er immer noch dachte, Pürvacitti sei ein Junge, sie mit subhaga, 
glücklichster muni, an. Der Junge mußte vom Glück begünstigt sein, wie konnte er 
sonst, einfach nur indem er dastand, Ägnldhras ganzen äsrama mit Duft erfüllen? 

VERS 12  
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loka�n pradarsaya suhrttama tävakam me 
yatratya ittham urasävayaväv apürvau 

asmad-vidhasya mana-unnayanau bibharti 
bahv adbhutam sarasa -räsa-sudhädi vaktre 

lokam-Wohnort; pradarsaya-bitte zeige; suhrt-tama-o bester der Freunde; 
tävakam-deine; me-mir; yatratya/:1-eine Person, die dort geboren wurde; ittham 
-wie diese; urasä-auf der Brust; avayavau-z"ll!i Glieder (Brüste); apürvau­
wunderbar; asmat-vidhasya-von einer Person wie mir; mana/:1-unnayanau-sehr 
erregend für den Geist; bibharti-stützt; bahu-viele; adbhutam-wunderbar; sara­
sa-liebliche Worte; räsa-liebevolle Gesten wie Lächeln; sudhä-ädi-wie Nektar; 
vaktre-im Mund. 

ÜBERSETZUNG 
0 bester Freund, kannst du mir bitte den Ort zeigen, wo du wohnsU Ich 

ka11n mir nicht vorstel len, wie die Einwohner dieses Ortes so wunderbare 
körperliche Merkmale wie deine erhobenen Brüste bekommen haben, die 
den Geist und die Augen von einem Menschen wie mir, der sie sieht, erre­
gen.  Nach der l ieblichen Sprache und dem freundl ichen Lächeln dieser Ein­
wohn.er zu urtei len, müssen ihre Münder Nektar enthalten. 

ERLÄUTERUNG 
Immer noch verwirrt, wollte Ägnidhra den Ort sehen, von dem der brähma(la­

Junge gekommen war und wo die Menschen solche erhobenen Brüste hatten. Solch 
anziehendes Aussehen müsse die Folge schwerer Entsagungen sein, die man dort 
ausführte, so dachte er . Ägnidhra sprach das Mädchen mit suhrttama, bester 
Freund, an, damit sie sich nicht weigere, ihn dorthin zu führen. Ägrudhra war nicht 
nur von den erhobenen Brüsten des Mädchens bezaubert, sondern auch von ihrer 
lieblichen Redeweise. Aus ihrem Mund schien Nektar zu strömen, und er geriet des­
halb immer mehr in Erstaunen. 
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kä vätma-vrttir adanäd dhavir aliga väti 
vi!;lt.wb kaläsy animi�;Jonmakarau ca kan:zau 

udvigna-mina-yugalam dvija-palikti-socir 
äsanna-bhrnga-nikaram sara in mukham te 
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kä-was; vä-und; ätma-vrttib-Nahrung zur Erhaltung des Körpers; adanät 
-durch das Kauen (von Betel); havib-reine Opferbestandteile; aliga-mein lieber 
Freund; väti-ausgehen; viiJ�rob-von Sr! Vi�IJ.U; ka/ä-Erweiterung des Körpers; 
asi-du bist; animii;Ja-ohne zu blinzeln; unmakarau-zwei leuchtende Haie; 
ca-auch; kan:zau-zwei Ohren; udvigna-ruhelos; mina-yugalam-zwei Fische be­
sitzend; dvija-palikti-der Zahnreihen; socib-Schönheit; äsanna-nahebei; bhrnga­
nikaram-Schwärme von Bienen besitzend; sarab it-wie ein See; mukham­
Gesicht; te-dein·. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Freund, was ißt du, um deinen Körper zu erhaltenJ Wei l  du 

Betel kaust, entströmt deinem Mund ein angenehmer Duft. Dies zeigt, daß 
du immer die Überreste von Nahrung, die zu Vifi'.'IU geopfert wurde, ißt. Du 
mußt in der Tat eine Erweiterung von �ri Vifi'.'IUS Körper sein .  Dein Gesicht 
ist so angenehm wie ein schöner See. Deine juwelenbesetzten Ohrringe 
gleichen zwei leuchtenden Haien mit schimmernden Augen wie diejenigen 
von Vifi'.'IU, und deine Augen gleichen zwei ruhelosen Fischen. So kommt es, 
daß im See deines Gesichtes gleichzeitig zwei Haie und zwei ruhelose Fi­
sche umherschwimmen. Neben ihnen erscheinen die weißen Reihen deiner 
Zähne wie Reihen prachtvoller Schwäne im Wasser, und dein offenes Haar 
gleicht Schwärmen von Bienen, die der Schönheit deines Gesichtes fol ­
gen.  

ERLÄUTERUNG 
Die Geweihten Sr! Vi�IJ.US sind auch Seine Erweiterungen. Sie werden vibhin­

nämsa genannt. Vi�Qu werden alle Arten von Opfergaben dargebracht, und weil die 
Gottgeweihten immer prasäda, die Überreste Seiner Speisen, zu sich nehmen, geht 
der Geruch von Opfergaben nicht nur von Vi�QU aus, sondern auch von Seinen Ge­
weihten, die die Reste Seiner Speisen oder der Seiner Geweihten essen. Wegen des 
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angenehmen Geruchs ihres Körpers betrachtete Ägnidhra Purvacitti als eine Erwei­
terung Vi�l)us, und wegen ihrer juwelenbesetzten Ohrringe, die die Form von Haien 
hatten, wegen ihres offenen Haares, das Bienen glich, die verrückt nach dem Duft 
ihres Körpers sind, und wegen der weißen Reihen ihrer Zähne, die Schwänen gli­
chen, verglich Ägnidhra Purvacittis Gesicht mit einem See, den Blumen, Fische, 
Schwäne und Bienen schmücken. 

VERS 14 

�sm � *I(Q(II$Ic:tu qaw) 
q � ��sftJoil it I 

� Wf w � qifi\$11!:1'!4� 
�sf.te)���;ft�l l � \11 1 

yo 'sau tvayä kara-saroja-hata� patango 
dik�u bhraman bhramata ejayate 'k�ir;ti me 

muktam na te smarasi vakra-ja{ä-varutham 
ka�{o 'nilo harati lampafa e�a nivim 

ya�-welche; asau-das; tvayä-durch dich; kara-saroja-mit der lotosgleichen 
Handfläche; hata�-geschlagen; patanga�-den Ball; dik�u-in alle Richtungen; 
bhraman-bewegend; bhramata�-ruhelos; ejayate-stört; ak�i�i-Augen; me-von 
mir; muktam-zerzaust; na-nicht; te-deine; smarasi-achtest du auf; vakra­
lockig; jafä-Haar; varutham-Büschel; ka�{a�-Schwierigkeiten machend; anila� 
-Wind; harati-nimmt weg; lampa{a�-wie ein Mann, der an Frauen angehaftet 
ist; e�a�-dies; nivim-unteres Gewand. 

ÜBERSETZUNG 
Mein Geist ist bereits ruhelos, und indem du mit einem Bal l  spielst und 

ihn mit deinen lotosgleichen Handflächen bewegst, erregst du auch meine 
Augen. Dein schwarzgelocktes Haar ist nun durcheinander, doch du küm­
merst dich nicht darum, es herzurichten. Wil lst du es nicht wieder zurecht­
machenJ Wie ein Mann, der Frauen zugeneigt ist, versucht der l istige Wind, 
dir dein unteres Gewand auszuziehen. Macht dir das nichts ausJ 

ERLÄUTERUNG ' 
Das Mädchen Purvacitti spielte mit einem Ball in ihrer Hand, und dieser glich 

einer Lotosblume, die von ihrer lotosgleichen Hand ergriffen wurde. Aufgrund ihrer 
Bewegungen löste sich ihr Haar, und der Gürtel, der ihr Kleid zusammenhielt, ließ 
nach, als ob der listige Wind versuchte, sie zu entblößen. Doch sie kümmerte sich 
nicht darum, ihr Haar oder ihr Kleid zurechtzumachen. Als Ägnidhra versuchte, die 
nackte Schönheit des Mädchens zu sehen, wurden seine Augen durch ihre Bewegun­
gen sehr erregt. 
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rüpam tapodhana tapas caratäm tapoghnam 
hy etat tu kena tapasä bhavatopa/abdham 

cartum tapo 'rhasi mayä saha mitra mahyam 
kim vä prasidati sa vai bhava-bhävano me 
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rüpam-Schönheit; tapab-dhana-o bester der Weisen, die Entsagung ausfüh­
ren; tapab caratäm-von Personen, die damit beschäftigt sind, sich Enthaltsamkei­
ten und Bußen aufzuerlegen; tapab-ghnam-die die Entsagungen unbrauchbar 
macht; hi-sicherlich; etat-diese; tu-in der Tat; kena-durch was; tapasä-Ent­
sagung; bhavatä-w:m dir; upa/abdham-erlangte; cartum-um auszuführen; ta­
pab-Buße; arhasi-du solltest; mayä saha-mit mir; mitra-mein lieber Freund; 
mahyam-mir; kim. vä-oder vielleicht; prasidati-ist erfreut; sab-er; vai-gewiß ; 
bhava-bhävanab-der Schöpfer dieses Universums; me-mit mir. 

·. : , ÜBERSETZUNG 
0 Bester unter denjenigen, die sich Entsagung auferlegen, woher hast du 

diese wunderbare Schönheit, die die Entsagung anderer unbrauchbar 
macht, bekommenl Wo hast du diese Kunst erlerntl Was für einer Entsa­
gung hast du dich unterzogen, um diese Schönheit zu erhalten, mein l ieber 
FreundJ Ich wünsche mir, daß du dich mir beigesel lst, um Enthaltsamkelt 
und Buße auszuführen, denn es kann sein, daß der Schöpfer, Brahmä, wei l  
er  zufrieden mit mir ist, dich geschickt hat, damit du meine Frau wirst. 

ERLÄUTERUNG 
Agnidhra schätzte die wunderbare Schönheit Pürvacittis, ja er war erstaunt dar­

über, solch eine außergewöhnliche Schönheit zu sehen, die das Ergebnis vergange­
ner Entsagungen und Bußen sein mußte. Er fragte daher das Mädchen, ob sie solche 
Schönheit nur erhalten habe, um die Bußen und Entsagungen anderer zu brechen. 
Er dachte, daß Brahmä, der Schöpfer des Universums, mit ihm zufrieden sein 
müsse und sie daher geschickt habe, damit sie seine Frau werde. Er bat Pürvacitti, 
seine Frau zu werden, damit sie zusammen im Familienleben Bußen und Entsagun­
gen ausführen könnten. Mit anderen Worten, eine passende Frau hilft ihrem Ehe­
mann, Bußen und Entsagungen im Haushälterleben auszuführen, vorausgesetzt, 
beide befmden sich auf der gleichen Ebene spirituellen Verständnisses. Ohne spiri-
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tuelles Verständnis können sich Ehemann und Ehefrau nicht auf gleicher Ebene be­
finden. Brahmä, der Schöpfer des Universums, ist an guter Nachkommenschaft in­
teressiert. Deshalb kann man, wenn er nicht erfreut ist, keine geeignete Frau bekom­
men. In der Tat wird Brahmä in Hochzeitszeremonien verehrt. In Indien werden 
selbst heute noch Einladungen zu einer Heirat mit einem Bild Brahmäs auf der Vor­
derseite der Karte verschickt. 

VERS 16 
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na tväm tyajämi dayitam dvija-deva-dattam 
yasmin mano drg api no na viyäti lagnam 

mäm cäru -srngy arhasi netum anuvratam te 
cittam yatab pratisarantu siväb sacivyab 

na-nicht; tväm-dich; tyajämi-ich werde aufgeben; dayitam-sehr lieb; dvija­
deva-durch Brahmä, den Halbgott, der von den brähma�;�as verehrt wird; dattam 
-gegeben; yasmin-dem; manab-Geist; drk-Augeli; api-auch; nab-mein; na vi­
yäti-geh nicht fort; lagnam-sehr angehaftet; mäm-mich ; cäru-srngi-o Frau 
mit schön erhobenen Brüsten; arJ!asi-du solltest; netum-führen; anuvratam­
Nachfolger; te-dein; cittam-wünschen ; yatab-wo immer; pratisarantu-mag 
folgen; siväb-günstig ; sacivyab-Freunde . 

ÜBERSETZUNG 
Brahmä, der von den brähmar,as verehrt wird, hat dich mir  barmherzi­

gerweise gegeben; deshalb habe ich dich getroffen.  Ich möchte deine Ge­
meinschaft nicht aufgeben, denn mein Geist und meine Augen haften an dir 
und können nicht abgewendet werden. 0 Frau mit schönen erhobenen Brü­
sten, ich bewundere dich. Du kannst mich hinbringen, wo immer du wil lst, 
und deine Freunde können mir auch folgen. 

ERLÄUTERUNG 
Nun gesteht Agnidhra seine Schwäche offen ein. Er fühlte sich zu Pürvacitti hin­

gezogen, und daher drückte er seinen Wunsch aus, mit ihr vereint zu sein, bevor sie 
sagen konnte, sie habe nichts mit ihm zu tun. Er war so sehr angezogen, daß er be­
reit war, in ihrer Gemeinschaft überall hinzugehen, egal ob in den Himmel oder in 
die Hölle. Wenn man in Lust und den Einfluß von Sexualität vertieft ist, ergibt man 
sich vorbehaltlos den Füßen einer Frau. Srila Madhväcärya bemerkt in diesem Zu-
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sammenhang, daß jemand, der Spaß macht und wie ein Verrückter redet, alles 
mögliche sagen mag, daß seine Worte jedoch bedeutungslos sind. 

VERS 17 
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sri-suka uväca 
iti /alanänunayäti-visärado grämya-vaidagdhyayä paribhä$ayä täm 

vibudha-vadhüm vibudha-matir adhisabhäjayäm äsa. 

sri-sukab uväca-Sukadeva Gosvämi sagte; iti-so; lalanä-Frauen; anunaya 
-im Besiegen; ati-visäradab-sehr geschickt; grämya-vaidagdhyayä-geschickt 
darin, seine materiellen Wünsche zu erfüllen; paribhä$ayä-durch ausgewählte 
Worte; täm- ihr ; vibudha-vadhüm-das himmlische Mädchen; vibudha-matih­
Ägnidhra, der die . Intelligenz eines Halbgottes besaß ; adhisabhäjayäm äsa-

·
er­

langte die Gunst �on. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Mahäräja Agnidhra, dessen Intel l igenz wie 

die eines Halbgotfes ,war, kannte die Kunst, Frauen zu schmeicheln, um sie 
auf seine S�ite zu bdngen.  Er erfreute daher das himmlische Mädchen mit 
seinen lustvol len Worten und erlangte ihre Gunst. 

ERLÄUTERU NG 
Da König Ägnidhra ein Gottgeweihter war, besaß er im Grunde keine Anzie­

hung zu materiellem Genuß, doch weil er eine Frau wollte, um Nachkommen zu 
zeugen, und Brahmä Pürvacitti geschickt hatte, erfreute er sie sehr geschickt mit 
schmeichelnden Worten. Frauen sind von den schmeichelnden Worten eines Man­
nes angezogen. Jemand, der in der Kunst der Schmeichelei erfahren ist, wird vi­
dagdha genannt. 

VERS 18 

m � ijij(ij� c(t�q�i�e�:��G\rifGJ q(INJ8'1itl�it 
6�19;ijl�qf«ffl(NeaJof �t at+{(lqqf� .{t'I(Citi+i\•IF(� 
� � � �  

sä ca tatas tasya vira -yütha -pater buddhi-Sila -rüpa-vayab­
sriyaudäryel)a paräk$ipta-manäs tena sahäyutäyuta -
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parivatsaropalak$a1Jam kälam jambüdvipa-patinä bhauma-svarga­
bhogän bubhuje. 

sä-sie; ca-auch; tata�-danach; tasya-von ihm;  vira-yütha-pate�-der Mei­
ster der Helden; buddhi-durch die Intelligenz; sila-Verhalten; rüpa-Schönheit; 
vaya�-Jugend; sriyä-Wohlstand; audärye!Ja-und durch Edelmut; paräk�;ipta­
angezogen; manä�-ihr Geist; tena saha-mit ihm; ayuta-zehntausend; ayuta 
-zehntausend; parivatsara-Jahre; upalak�;a!Jam-sich erstreckend; kälam-Zeit; 
jambüdvipa-patinä-mit dem König von Jambiidvipa; bhauma- irdisch; svarga 
-himmlisch; bhogän-Freuden; bubhuje-genossen. 

ÜBERSETZUNG 
Von der Intel l igenz, Bi ldung, Jugend und Schönheit sowie von dem Ver­

halten, Reichtum und Edelmut Ägnidhras, des Königs von Jambüdvipa, des 
Meisters aller Helden, angezogen, lebte Pürvacitti mit ihm für viele Tau­
sende von Jahren und genoß verschwenderisch sowohl irdisches als auch 
himmlisches Glück. 

ERLÄUTERUNG 
Durch die Gnade Brahmäs empfanden König Ägnidhra und das himmlische 

Mädchen, Piirvacitti, ihre Vereinigung als sehr angenehm. Sie genossen weltliches 
und himmlisches Glück für viele Tausende von Jahren. 

VERS 19 
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tasyäm u ha vä ätmajän sa räja-vara ägnidhro näbhi-kimpuru$a­
harivar$elävrta-ramyaka-hira1Jmaya-kuru -bhadräsva-ketumäla­
samjflän nava puträn ajanayat. 

tasyäm-in ihr ; u ha va-sicherlich; ätma-jän-Söhne; sa�-er; räja-vara�-der 
beste der Könige; ägnidhra�-Ägnidhra; näbhi-Näbhi ; kimpuru�;a-Kimpuru�a; 
hari-var�;a-Harivar�; ilävrta- IlävJ;ta; ramyaka-Ramyaka; hira!Jmaya-HiraQ­
maya; kuru-Kuru; bhadräsva-BhadräSva; ketu-mäla-Ketumäla; samjflän-na­
mens; nava-neun; putran-Söhne; ajanayat-zeugte. 

ÜBERSETZUNG 
Maharaja Ägnidhra, der beste unter den Königen, zeugte im Leib Pürva­

cittis neun Söhne namens Nabhi, Kirilpuru�, Harivar�, l lavrta, Ramyaka, 
Hira�maya, Kuru, Bhadrasva und Ketumala. 
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sä sütvätha sutän navänuvatsaram grha eväpahäya pürvacittir bhüya 
eväjam devam upatasthe. 
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sä-sie; sütvä-nach der Geburt von; atha-danach; sutän-Söhne; nava-neun; 
anuvatsaram-Jahr für Jahr; grhe-zu Hause; eva-sicherlich; apahäya-verlassend; 
pürvacittib-Pürvacitti; bhüyab-wieder; eva-sicherlich; ajam-Brahmä; devam 
-der Halbgott; upatasthe-näherte. 

ÜBERSETZUNG 
Pürvacitti gebar diese neun Söhne, einen jedes Jahr, doch nachdem diese 

herangewachsen waren, l ieß sie sie zu Hause zurück und näherte sich wie­
der Brahmä, um ihn zu verehren. 

ERLÄUTERUNG 
Es gibt viele Fälle, in denen Apsaräs, himmlische Engel, aufgrund der Anwei­

�ung eines höheren Halbgottes wie Brahmä oder lndra auf die Erde herabgekommen 
sind und der Anweisung des betreffenden Halbgottes gefolgt sind, indem sie jeman­
den geheiratet haben, Kinder geboren haben und. dann in ihre himmlische Heimat 
zurückgekehrt sind. Als,2um Beispiel Menakä, die himmlische Frau, die gekommen 
war, um V isvä�itra M uru zu verführen, das Kind Sakuntalä geboren hatte, verließ 
sie beide, das Kind und ihren Mann, und kehrte zu den himmlischen Planeten zu­
rück. Pürvacitti. ' bl��b nicht ständig bei Mahäräja Agnidhra. Nachdem sie in seinen 
Haushaltsangelegenheiten mitgeholfen hatte, verließ sie Mahäräja Ägnidhra und alle 
neun Söhne und kehrte zu Brahmä zurück, um ihn zu verehren. 
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ägnidhra-sutäs te mätur anugrahäd autpattikenaiva samhanana­
ba/opetäb piträ vibhaktä ätma-tu/ya-nämäni yathä-bhägam 
jambüdvipa-var!JäiJi bubhujub. 

ägnidhra-sutäb-die Söhne Mahäräja Ägnidhras; te-sie; mätub-der Mutter; 
anugrahät-durch die Barmherzigkeit oder durch das Trinken von Muttermilch; 
autpattikena-natürlich; eva-sicherlich; samhanana-gut gebauter Körper; ba­
la-Stärke; upetäb-erhielten; piträ-durch den Vater; vibhaktäb-aufgetei!t ; ät­
ma-tulya-ihrem eigenen folgend; nämäni-Namen besitzend; yathä-bhägam-an-
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gemessen aufgeteilt; jambüdvipa-var$ä�i-verschiedene Teile Jambüdvipas (wahr­
scheinlich Asien und Europa zusammen); bubhujub-regierten. 

ÜBERSETZUNG 
Da diese neun Söhne Ägnidhras die Milch ihrer Mutter tranken, bekamen 

sie natürl icherweise starke, gutgebaute Körper. Ihr Vater gab jedem ein Kö­
nigreich in einem anderen Teil Jambüdvipas. Die Königreiche wurden nach 
den Namen der Söhne benannt. So regierten die Söhne Ägnidhras über die 
Königreiche, die sie von ihrem Vater erhalten hatten .  

ERLÄUTERUNG 
Die äcäryas erwähnen besonders, daß sich in diesem Vers die Worte mätub 

anugrahät ("du?ch die Gnade ihrer Mutter") auf die Milch der Mutter beziehen. In 
Indien wird allgemein angenommen, daß ein Kleinkind, das für mindestens sechs 
Monate mit der Milch seiner Mutter ernährt wird, einen sehr starken Körper haben 
wird. Außerdem wird hier erwähnt, daß alle Söhne Ägnidhras die Natur ihrer Mut­
ter besaßen. In der Bhagavad-gitä ( 1 .40) wird erklärt: stri$U dw�fäsu vär$�eyajäyate 
var�a-salikarab. Wenn die Frauen verunreinigt sind, werden var�a-salikara, un­
qualifizierte Kinder, gezeugt, und wenn die var�a-salikara-Bevölkerung sich ver­
mehrt, wird die ganze Welt zur Hölle. Deshalb benötigt eine Frau nach der Manu­
samhitä ständigen Schutz, um rein und keusch zu bleiben, damit ihre Kinder zum 
Nutzen der menschlichen Gesellschaft beschäftigt werden können. 

VERS 22 
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ägnidhro räjätrptab kämänäm apsarasam evänudinam adhi­
manyamänas tasyäb sa/okatäm srutibhir avärundha yatra pitaro 
mädayante. 

ägnidhrab-Ägnidhra; räjä-der König; atrptab-nicht zufrieden; kämänäm 
-mit Sinnenbefriedigung; apsarasam-die himmlische Frau (Pürvacitti); eva­
sicherlich; anudinam-Tag für Tag; adhi-außerordentlich; manyamänab-den­
kend an; tasyäb-an sie; sa-/okatäm-Erhebung zum gleichen Planeten; srutibhib 
-durch die Veden; avärundha-bekam; yatra-wo; pitarab-die Vorväter; mäda­
yante-Freude erfahren. 

ÜBERSETZUNG 
Nach dem Hinweggehen Pürvacittis dachte König Ägnidhra, dessen lust­

vol le Verlangen ganz und gar nicht zufriedengestellt waren, ständig an sie. 
Deshalb wurde der König, in Obereinstimmung mit den vedischen Anwei­
sungen, nach seinem Tode auf den gleichen Planeten erhoben wie seine 
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himmlische Frau . Dieser Planet, der Pitrloka genannt wird, ist der Ort, auf 
dem die Vorväter, die pitäs, in  großer Freude leben. 

ERLÄUTERU NG 
Wenn jemand ständig an etwas denkt, dann wird er mit Sicherheit nach dem 

Tode einen entsprechenden Körper bekommen. Mahäräja Ägnidhra dachte ständig 
an Pitfloka, den Ort, zu dem seine Frau zurückgekehrt war. Deshalb erreichte er 
nach seinem Tod den gleichen Planeten, um wahrscheinlich wieder zusammen mit 
ihr leben zu können. Die Bhagavad-gitä sagt ebenfalls: 

yam yam väpi smaran bhävam 
tyajaty ante kalevaram 

tarn tam evaiti kaunteya 
sadä tad-bhäva-bhävitab 

"Den Seinszustand, an den man sich beim Verlassen des Körpers erinnert, wird 
man ohne Zweifel erreichen." (Bg. 8 . 6) 

Wir können daraus folgern, daß wir auf den Planeten Goloka Vfndävana, wo 
��Q.a ewiglich lebt; erhoben werden, wenn wir ständig an ��Q.a denken, das heißt 
völlig ��Q.a-bewußt werden. 

VERS 23 
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samparete pifari nava bhrätaro meru-duhitrr merudevim pratirüpäm 
ugradaril$/rim /atäm ramyäm syämäm närim bhadräm devavitim iti 
samjnä navodavahan. 

samparete pitari-nach dem Verscheiden ihres Vaters; nava-neun; bhrätarab 
-Brüder; meru-duhitfb-die Töchter Merus; merudevim-Merudevi ; prati-rüpäm 
-Pratirüpä; ugra-darilWim-Vgradam�tri ; /atäm-Latä; ramyäm-Ramyä; syä-
mäm-Syämä; närim-Näri; bhadräm-Bhadrä; deva-vitim-Devaviti; iti-so; sam 
jnäb-die Namen; nava-neun; udavahan-verheiratet . 

ÜBERSETZUNG 
Nach dem Verscheiden ihres Vaters hei rateten die neun Brüder die neun 

Töchter Merus namens Merudevi, Pratirüpä, Ugradaril�tri, Latä, Ramyä, 
Syämä, Näri, Bhadrä und Devaviti .  

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 2 .  Kapitel im Fünften Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Die Taten Mahäräja Ägnidhras ". 





3. Kapitel 

�bhadevas Erscheinen im Schoße 
Merudevis, der Frau König Nabhis 

In diesem Kapitel wird der makellose Charakter König Näbhis, des ältesten Soh­
nes Ägnidhras, beschrieben. Da sich Mahäräja Näbhi Söhne wünschte, nahm er 
schwere Entsagungen und Bußen auf sich. Er führte zusammen mit seiner Frau 
viele Opfer aus und verehrte Sri Vi�QU, den Herrn aller Opfer. Da der Herr, die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, Seinen Geweihten sehr freundlich gesinnt ist, war Er 
über die Entsagungen Mahäräja Nähhis sehr erfreut. Er erschien persönlich vor 
Mahäräja Näbhi in Seiner vierarmigen Gestalt, und die Priester, die die Opferungen 
ausführten, brachten Ihm ihre Gebete dar. Sie baten um einen Sohn, der wie der 
Herr sein sollte, und Vi�QU war damit einverstanden, aus dem Schoße Merudevis, 
der Frau König Näbhis, geboren zu werden und Sich als König ��abhadeva zu in­
kamieren. 
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sri-suka uväca 

näbhir apatya-kämo 'prajayä merudevyä bhagavantam 
yajna-puru$am avahitätmäyajata. 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; näbhib-der Sohn Mahäräja 
Ägnidhras; apatya -kämab-wünschte Söhne zu haben; aprajayä-die noch keine 
Kinder geboren hatte; merudevyä-mit Merudevi; bhagavantam-die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes; yajna-puru$am-Sri Vi�Qu, der Herr und Genießer aller Opfer; 
avahita-ätmä-mit großer Aufmerksamkeit; ayajata-brachte Gebete dar und ver­
ehrte. 

ÜBERSETZUNG 
�ukadeva Gosvämi fuhr fort: Mahäräja Näbhi, der Sohn Ägnidhras, 

wünschte sich, Söhne zu bekommen, und begann daher, der Höchsten Per­
sönl ichkeit Gottes, Vitr;�u, dem Meister und Genießer aller Opfer, aufmerk­
sam Gebete darzubringen und Ihn zu verehren. Mahäräja Näbhis Frau, Me­
rudevi, die bis zu diesem Zeitpunkt noch keine Kinder geboren hatte, ver­
ehrte zusammen mit ihrem Ehemann ebenfalls Vitr;�u. 

87 
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tasya ha väva sraddhayä Visuddha-bhävena yajatab pravargye$U 
pracaratsu dravya-desa-käla-mantrartvig-dak$i(lä-vidhäna­
yogopapattyä duradhigamo 'pi bhagavän bhägavata -vätsalyatayä 
supratika ätmänam aparäjitariz nija-janäbhipretärtha-vidhitsayä grhita ­
hrdayo hrdayarigamariz mano-nayanänandanävayaväbhirämam 
äviscakära. 

tasya-als er (Näbhi); ha väva-gewiß ; sraddhayä-mit großem Glauben und 
großer Hingabe; visuddha-bhävena-mit einem reinen, unverschmutzten Verstand; 
yajatab-verehrte; pravargye$u-während der fruchtbringenden Tätigkeiten, die 
pravargya genannt werden; pracaratsu-wurden ausgeführt; dravya-die Bestand­
teile; desa-Ort; käla-Zeit; mantra-Hymnen; rtvik-Priester, die die Zeremonie 
durchführten; dak$i(lä-Gaben für die Priester; vidhäna-regulierende Prinzipien; 
yoga-und der Mittel; upapattyä-durch die Ausführung ; duradhigamab-nicht er­
hältlich; api-obwohl; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; bhägavata­
vätsa/yatayä-weil Er Seinem Geweihten sehr zugeneigt ist; su -pratikab-eine 
schöne Gestalt besitzend; ätmänam-Sich Selbst; aparäjitam-durch niemanden zu 
besiegen; nija-jana-von Seinem Geweihten; abhipreta -artha-der Wunsch; vidhit­
sayä-zu erfüllen; grhita -hrdayab-Sein Herz angezogen; hrdayarigamam-be­
zaubernd; manab-nayana-änandana-erfreuend für Geist und Augen; avayava 
-durch die Glieder; abhirämam-schön; äviscakära-offenbart . 

ÜBERSETZUNG 
Bei der Ausführung von Opferungen gibt es sieben transzendentale Mit­

tel ,  um die Barmherzigkeit der Höchsten Persönl ichkeit Gottes zu erlangen: 
(1) Wertvolle Dinge oder Eßbar�s zu opfern, (2) entsprechend dem Ort zu 
handeln, (3) entsprechend der Zeit zu handeln, (4) Hymnen darzubringen, 
(5) Priester anzustellen, (6) den Priestern Gaben anzubieten und (7) das Be­
achten der regul ierenden Prinzipien. Man kann jedoch den Höchsten Herrn 
mit diesen Mitteln nicht immer erreichen. Doch der Herr ist Seinem Ge­
weihten zuger:-eigt. Als daher Mahäräja Näbhi, der ein Gottgeweihter war, 
den Herrn vol ler Vertrauen und Hingabe und mit einem reinen, unver­
schmutzten Geist verehrte und Ihm Gebete darbrachte, indem er äußerlich 
einen yajna in der Art von pravargya durchführte, erschien der gütige Herr, 
die Höchste Persönl ichkeit Gottes, aufgrund der Zuneigung für Seine Ge­
weihten in Seiner unüberwindl ichen, bezaubernden Gestalt mit vier Hän­
den vor ihm. Um so den Wunsch Seines Geweihten zu erfül len, offenbarte 
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Sich der Höchste Herr Selbst in Seinem schönen Körper vor ihm. Dieser Kör­
per erfreut Geist und Augen der Gottgeweihten. 

ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gitä wird gesagt: 

bhaktyä rnärn abhijänäti 
yävän yas cäsrni tattvatab 

tato rnäm tattvato jiiätvä 
visate tad-anantararn 

"Nur durch hingebungsvollen Dienst kann man die Höchste Persönlichkeit so 
verstehen, wie Sie ist. Und wenn man sich durch solche Hingabe des Höchsten 
Herrn völlig bewußt ist, kann man in das Königreich Gottes eintreten."  (Bg. 1 8 . 5 5) 

Man kann die Höchste Persönlichkeit Gottes nur durch den Vorgang des hinge­
bungsvollen Dienstes wahrnehmen und verstehen, und auf keine andere Weise. Ob­
wohl Mahäräja Näbhi vorgeschriebene Pflichten und Opfer ausführte, sollte den­
noch verstanden werden, daß der Herr nicht wegen seiner Opferungen vor ihm er­
schien, sondern aufgrund seines hingebungsvollen Dienstes. Aus diesem Grund al­
lein erschien der Herr in Seiner schönen körperlichen Gestalt vor ihm. In der 
Brahrna-samhitä (5 . 30) wird gesagt, daß der Höchste Herr in Seiner ursprünglichen 
.Gestalt sehr schön ist. Ve�um kva�antarn aravinda-daläyatäk$aril barhävatamsarn 
asitärnbuda-sundarängarn. Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist, obwohl schwärz­
lich, sehr' sehr schön. 

-, ... ' 
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atha ha tarn ävi$krta -bhuja-yuga/a-dvayam hira�rnayam puru$a­
visesam kapisa-kauseyärnbara-dhararn urasi vilasac-chrivatsa-lalärnam 
daravara-vanaruha -vana-rnäläcchüry-arnrta -rna�i-gadädibhir 
upalak$itam sphu{a -kira�a-pravara-rnuku{a-ku�(lala-ka{aka-ka{i­
sütra-hära-keyüra-nüpurädy-anga-bhü$ana-vibhü$itarn rtvik-sadasya­
grha-patayo 'dhanä ivottarna-dhanarn upalabhya sabahu -rnänarn 
arha�enävanata-Sir$ä�a upatasthub. 

atha-danach ; ha-sicherlich; tarn-Ihm; ävi$krta-bhuja-yuga/a-dvayarn-der 
Sich mit vier Armen offenbarte; hira�rnayarn-sehr strahlend; puru$a-vi5e$arn-das 
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höchste aller Lebewesen, Puru�ottama; kapisa-kauseya-ambara -dharam-ein gel­
bes Seidengewand tragend; urasi-auf der Brust; vilasat-schön; srivatsa-Srivatsa 
genannt; lalämam-das Zeichen besitzend; dara-vara-durch ein Muschelhorn; 
vana-ruha-Lotosblume; vana-mälä-Girlande aus Waldblumen; acchüri-Feuer­
rad; amrta-ma{li-der Kaustubha-Juwel; gadä-ädibhib-sowie mit einer Keule und 
anderen Symbolen; upalak�itam-bezeichnet; sphu{a-kira{la-strahlend; pravara 
-hervorragend; muku{a-Helm; ku{l{iala-Ohrringe; ka{aka-Armbänder; ka{i-sü­
tra-Gürtel; hära-Halskette; keyüra-Armringe; nüpura-Fußglöckchen; ädi­
usw. ;  atiga-des Körpers; bhü�a{la-mit Schmuck; vibhü�itam-geschmückt; rtvik 
-Priester; sadasya-Beigesellte; grha-patayab-und König Näbhi; adhanäb-arme 
Personen; iva-wie; uttama-dhanam-ein großer Schatz; upalabhya-erreicht ha­
ben; sa-bahu-mänam-mit großer Achtung; arha{lena-mit Bestandteilen der Ver­
ehrung; avanata-gebeugt; Sir�ä{lab-ihre Köpfe; upatasthub-verehrt. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Vitr,u erschien vor König Näbhi mit vier Armen. Er war sehr strahlend, 

und Er war zweifel los die beste aller Persönl ichkeiten .  Um den unteren Tei l  
Seines Körpers trug er ein gelbes, seidenes Gewand. Auf  Seiner Brust war 
das Zeichen Srivatsas zu selten, das immer vor Schönheit erstrahlt. Er hielt 
ein Muschelhorn, eine Lotosblume, ein Feuerrad und eine Keule in  den 
Händen und trug eine Girlande aus Waldblumen sowie den Kaustubha­
Juwel.  Er trug schönen Schmuck, wie einen Helm, Ohrringe, Armreifen, ei­
nen Gürtel, ein Perlenhalsband, Armbänder, Fußglöckchen und andere 
Schmuckstücke, die mit leuchtenden Juwelen verziert waren. Als König 
Näbhi und seine Priester und Beigesel lten so den Herrn vor sich sahen, fühl­
ten s ie sich wie arme Leute, die plötzlich großen Reichtum erhalten hatten. 
Sie empfingen den Herrn, beugten ihre Köpfe voller Achtung und brachten 
Ihm verschiedene Gegenstände zur Verehrung dar. 

ERLÄUTERUNG 
Es wird hier deutlich erwähnt, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes nicht als 

gewöhnlicher Mensch erschien. Er erschien vor König Näbhi und dessen Beigesell­
ten als die beste aller Persönlichkeiten (Puru�ottama). In den Veden wird gesagt: ni­
tyo nityänärh cetanas cetanänäm. Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist ebenfalls ein 
Lebewesen, doch Sie ist das höchste Lebewesen. In der Bhagavad-gitä (7 . 7) sagt 
Kt�l)a Selbst: mattab paratararh nänyat kificid asti dhanafijaya. , ,0 Gewinner von 
Reichtum [Arjuna], es gibt keine Wahrheit über Mir ." Niemand ist anziehender oder 
machtvoller als Kt�l)a, der Herr . Das ist einer der Unterschiede zwischen Gott und 
einem gewöhnlichen Lebewesen. Nach dieser Beschreibung des transzendentalen 
Körpers von Vi�l)u kann der Herr sehr leicht von anderen Lebewesen unterschieden 
werden. Daher brachten Mahäräja Näbhi und seine Priester dem Herrn Ehrerbie­
tungen dar und begannen, Ihn mit verschiedenen Gegenständen zu verehren. In der 
Bhagavad-gitä (6 . 22) wird gesagt: yarh labdhvä cäpararh läbharh manyate nädhikarh 
tatab. "Wenn man dies erreicht hat, denkt man, daß es keinen größeren Gewinn 
gibt." Wenn man Gott erkennt und Ihn von Angesicht zu Angesicht sieht, 



Vers 5] Das Erscheinen �bhadevas 91 

glaubt man ohne Zweifel, daß man das Höchste erreicht hat. Raso 'py asya param 
dmvä nivartate: Wenn man einen höheren Geschmack erfahrt, ist das Bewußtsein 
gefestigt. Nachdem man die Höchste Persönlichkeit Gottes gesehen hat, wird man 
nicht mehr von etwas Materiellem angezogen. Man bleibt dann in seiner Verehrung 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes gefestigt. 

VERS 4-5 
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rtvija ücub 
arhasi muhur arhattamärhal)am asmäkam anupathänäm namo 

nama ity etävat sad-upasik$itariz ko 'rhati pumän prakrti-gul)a­
vyatikara -matir anisa isvarasya parasya prakrti-puru$ayor 
arväktanäbhir näma-rüpäkrtibhi rüpa-nirüpal)am. saka/a-jana-
nikäya-vrjina-nirasana-sivatama-pravara-gul)a-gal)aika-desa­
kathanäd rte. 

rtvijab ücub-die Pr\�ter sagten; arhasi-bitte (nimm an); muhub-wieder und 
wieder; arhat-tama-o erhabenste, verehrungswürdigste Person; arhat�am....-Dar­
bringung von Verehrung; asmäkam-von uns; anupathänäm-die Deine Diener 
sind; namdb-�htungsvolle Ehrerbietungen; namab-achtungsvolle Ehrerbietun­
gen; iti-so; etävat-so weit; sat-von erhabenen Persönlichkeiten; upasik$itam­
unterwiesen; kab-was; arhati-ist imstande (zu machen); pumän-Mensch; prakr­
ti-der materiellen Natur; gul)a-der Erscheinungsweisen; vyatikara-in den Um­
wandlungen; matib-deren Verstand (vertieft ist); anisab-der am unfahigsten ist; 
isvarasya-die Höchste Persönlichkeit Gottes; parasya-jenseits; prakrti-purw;a­
yob-der Einflußbereich der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur; arväk­
tanäbhib-die nicht heranreichen oder aus der materiellen Welt sind; näma-rüpa­
äkrtibhib-durch Namen, Formen und Eigenschaften; rüpa-von Deiner Natur oder 
Stellung; nirüpal)am-Feststellung, Wahrnehmung; saka/a-alle; jana-nikäya-der 
Menschheit; vrjina-sündvolle Taten; nirasana-die auslöschen; siva-tama-am 
glückverheißendsten; pravara-hervorragend; gul)a-gal)a-der transzendentalen Ei­
genschaften; eka-desa-ein Teil; kathanät-durch Sprechen; rte-ausgenommen. 

ÜBERSETZUNG 
Die Priester brachten dem Herrn Gebete dar, indem sie sprachen: 0 Ver­

ehrungswürdigster, wir sind einfach nur Deine Diener. Obwohl Du in  Dir 
Selbst vol lkommen bist, bitten wir Dich, aus Deiner grundlosen Barmher-
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zigkeit heraus einen kleinen Dienst von uns, Deinen ewigen Dienern, anzu­
nehmen. Wir sind uns im Grunde nicht über Deine transzendentale Gestalt 
bewußt, doch wir können einfach unsere Ehrerbietungen wieder und wie­
der darbringen, wie dies von den vedischen Schriften und den autorisierten 
äcäryas gelehrt wird.  Material istische Lebewesen sind sehr stark von den Er­
scheinungsweisen der materiellen Natur angezogen und sind daher niemals 
vol lkommen; Du jedoch befindest Dich jenseits des Einflußbereiches mate­
rieller Vorstel lungen. Dein Name, Deine Gestalt und Deine Eigenschaften 
sind alle transzendental und stehen jenseits der Vorstel lung experimentel­
len Wissens. ln der Tat, wer kann Dich begreifenl ln  der materiel len Welt 
können wir nur materiel le Namen und Eigenschaften wahrnehmen. Wir ver­
mögen nichts anderes, als Dir, der transzendentalen Person, unsere ach­
tungsvollen Ehrerbietungen und Gebete darzubringen. Das Besingen Dei­
ner glückverheißenden Eigenschaften wird alle Sünden der Menschheit .aus­
löschen. Dies ist die glückverheißendste Tätigkeit für uns, und wir können 
auf diese Weise Deine übernatürl iche Stel lung tei lweise verstehen . 

ERLÄUTERUNG 
Die Höchste Persönlichkeit Gottes hat nichts mit materieller Wahrnehmung zu 

tun. Selbst der Unpersönlichkeitsanhänger Saitkaräcärya sagt: näräya�a� paro 
'vyaktät. "Näräyat)a, die Höchste Persönlichkeit Gottes, befindet Sich jenseits mate· 
rieller Vorstellung ."  Wir können uns die Gestalt und die Eigenschaften der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes nicht ausdenken. Wir müssen einfach die Beschreibun­
gen, die in den vedischen Schriften über die Gestalt und die Taten des Herrn gegeben 
werden, annehmen. In der Brahma-samhilä (5 . 29) wird erklärt: 

cintäma�i-prakara-sadmasu kalpa-vrk$a­
lak$ävrle$U surabhir abhipälayantam 

/ak$mi -sahasra -sata -sambhrama -sevyamänam 
govindam ädi-puru$aril tarn aham bhajämi 

"Ich verehre Govinda, den urersten Herrn, den ersten Vorfahren, der die Kühe 
hütet, alle Wünsche erfüllt und in Wohnstätten lebt, die aus spirituellen Edelsteinen 
gebaut sind und von Millionen von Wunschbäumen umgeben werden. Er wird stän­
dig von Hunderten und Tausenden von Glücksgöttinnen mit großer Ehrfurcht und 
Zuneigung bedient." 

Wir können von der Absoluten Wahrheit, ihrer Gestalt und ihren Eigenschaften 
nur dann eine Vorstellung haben, wenn wir die Beschreibungen lesen, die in den 
vedischen Schriften von erhabenen Persönlichkeiten wie Brahmä, Närada, Suka­
deva Gosvämi und anderen gegeben werden. Sriia Rüpa Gosvämi sagt: ata� sri­
kr$�a-nämädi na bhaved grähyam indriyai�. "Wir können uns den Namen, die Ge­
stalt und die Eigenschaften Sri 14!il)aS nicht mit Hilfe unserer materiellen Sinne vor­
stellen."  Daher hat der Herr auch andere Namen wie adhok$aja und apräkrta, die 
darauf hinweisen, daß Er Sich jenseits unserer materiellen Sinne befindet. Aus 
grundloser Barmherzigkeit gegenüber Seinen Geweihten erschien der Herr vor 
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Mahäräja Näbhi. Ebenso offenbart Sich uns der Herr, wenn wir in Seinem liebevol­
len Dienst beschäftigt sind. Sevonmukhe hi jihvädau svayam eva sphuraty adab. Das 
ist der einzige Weg, um die Höchste Persönlichkeit Gottes zu verstehen. In der 
Bhagavad-gitä wird dies bestätigt: bhaktyä mäm abhijänäti yävän yas cäsmi tattva­
tab. Man kann die Höchste Persönlichkeit Gottes durch hingebungsvollen Dienst 
verstehen. Es gibt keinen anderen Weg. Wir müssen von Autoritäten und aus den 
sästras hören und den Höchsten Herrn im Lichte ihrer Aussagen sehen. Wir kön­
nen uns keine Formen und Eigenschaften des Herrn ausdenken. 

VERS 6 
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parijanänuräga-viracita-sabala-samsabda-sali/a -sita -kisalaya-tulasikä­
dürväfikurair api sambhrtayä saparyayä ki/a parama paritu�yasi. 

parijana-durch Deine Diener; anuräga-in großer Ekstase; viracita-aus­
geführt; sabala-mit stockender Stimme; samsahda-mit Gebeten; sali/a-Wasser; 
sita -kisalaya-Zweige, die neue Blätter tragen; tulasikä-tulasi-Blätter; dürvä-afi­
kuraib-und mit frisch gewachsenem Gras; api-auch; sambhrtayä-ausgeführt; sa­
paryayä-durch Verehrung ; kila-in der Tat; parama-o Höchster Herr; paritu�ya­
si-Du wirst erfreut. 

· . .... ' ÜBERSETZUNG 
0 Höchster Herr, Du bist in  jeder Hinsicht vol lkommen. Du bist sehr er­

freut, wenn D�lne Geweihten Dir mit stockender Stimme Gebete darbrin­
gen und Dir in  Ekstase tulasi-Biätter, Wasser, Zweige mit jungen Blättchen 
und frisch gewachsenes Gras opfern. Dies stel lt Dich mit Sicherheit zufrie­
den. 

ERLÄUTERUNG 
Um die Höchste Persönlichkeit Gottes zufriedenzustellen, benötigt man keinen 

großen Reichtum, keine große Bildung und keinen übermäßigen Luxus. Wenn man 
völlig in Liebe und Ekstase versunken ist, reicht schon eine Blume und ein wenig 
Wasser. In der Bhagavad-gitä wird gesagt: patraril pu�paril phalaril toyaril yo me 
bhaktyä prayacchati. "Wenn jemand Mir mit Liebe und Hingabe ein Blatt, eine 
Blume, eine Frucht oder etwas Wasser opfert, werde Ich es annehmen." (Bg. 9 . 26) 

Der Höchste Herr kann nur durch hingebungsvollen Dienst erfreut werden. Des­
halb wird hier erklärt, daß der Herr nur durch Hingabe und durch nichts sonst mit 
Sicherheit zufriedengestellt wird . Der Hari-bhakti-viläsa erklärt, indem er aus dem 
Gautamiya-tantra zitiert: 

tulasi-dala-mätrel)a 
jalasya culukena vä 
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vikritzite svam ätmänam 
bhaktebhyo bhakta-vatsala/:1 

[Canto 5, Kap. 3 

"Sri Kf!il)ll. der Seinen Geweihten sehr zugeneigt ist, schenkt Sich Selbst einem 
Geweihten, der nur ein tu/asi-Blatt und eine Handvoll Wasser opfert. "  

Der Höchste Herr ist Seinem Geweihten gegenüber grundlos barmherzig, so 
sehr, daß selbst der ärmste Mensch Ihm mit Hingabe ein wenig Wasser und eine 
Blume opfern und Ihn so erfreuen kann. Dies läßt sich auf Seine liebevolle Bezie­
hung zu Seinen Geweihten zurückführen. 

I N�I I 

VERS 7 
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athänayäpi na bhavata ijyayoru-bhära-bharayä samucitam artham 
ihopa/abhämahe. 

atha-ansonsten; anayä-dies; api-sogar; na-nicht; bhavata/:1-Deiner erhabe­
nen Persönlichkeit; ijyayä-durch die Ausübung von Opfer; uru -bhära-bharayä 
-durch viel Zubehör behindert; samucitam-notwendig ; artham-Gebrauch; iha 
-hier; upa/abhämahe-wir können sehen. 

ÜBERSETZUNG 
Wir haben uns mit vielen Dingen in  Deiner Verehrung beschäftigt, und 

wir haben Dir Opfer dargebracht, doch wir denken, daß es ist nicht notwen­
dig ist, so viele Vorkehrungen zu treffen, um Dich zu erfreuen. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Rüpa Gosvämi sagt, daß es keinen Wert habe, jemandem die verschieden­

sten Speisen anzubieten, wenn dieser ohnehin keinen Appetit habe. In einer großen 
Opferzeremonie mögen viele Dinge angehäuft sein, um die Höchste Persönlichkeit 
Gottes zu erfreuen, doch wenn keine Hingabe, keine Anhaftung oder Liebe zum 
Herrn vorhanden ist, sind al1 die Vorbereitungen nutzlos. Der Herr ist in Sich Selbst 
vollkommen und braucht daher nichts von uns. Wenn wir ihm jedoch ein wenig 
Wasser, eine Blume und ein tu/asi-Blatt opfern, wird Er sie annehmen. Bhakti, hin­
gebungsvoller Dienst, ist der beste Weg, die Höchste Persönlichkeit Gottes zu er­
freuen. Es ist nicht notwendig, riesige Opferungen zu veranstalten. Die Priester wa­
ren reuevoll, da sie dachten, sie seien nicht auf dem Pfad des hingebungsvollen Dien­
stes und ihr Opfer würde den Herrn nicht zufriedenstellen. 

VERS 8 
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ätmana evänusavanam afljasävyatireket�a bobhüyamänäse�a­
puru�ärtha-svarüpasya kintu näthäsi�a äsäsänänäm etad 
abhisamrädhana-mätram bhavitum arhati. 
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ätmanab-selbstgenügsam; eva-sicherlich; anusavanam-in jedem Augenblick; 
afljasä-unmittelbar; avyatireket�a-ohne aufzuhören; bobhüyamäna-anwachsend; 
ase�a-unbegrenzt; puru�a-artha-die Lebensziele; sva-rüpasya-Deine wirkliche 
Identität; kintu-aber; nätha-o Herr; äsi�ab-Segnungen für materiellen Genuß ; 
äsäsänänäm-von uns, die wir ständig wünschen; etat-dies; abhisamrädhana-um 
Deine Gnade zu erhalten; mätram-nur; bhavitum arhati-kann sein. 

ÜBERSETZUNG 
Mit jedem Augenblick vermehren sich in  Dir al le Reichtümer des Lebens 

und al les Erstrebte auf unmittelbare, unabhängige, unendl iche und unbe­
grenzte Weise. ln der Tat bist Du der unbegrenzte Genuß und das glückse­
l ige Dasein selbst. Was uns betrifft, o Herr, so sind wir immer begierig nach 
materiel lem Genuß. Du benötigst al l  diese Opfergaben nicht, die vielmehr 
für uns bestimmt sind, so daß wir von Dir gesegnet werden können. All 
diese Opferungen �erden unserer fruchttragenden Ergebnisse zul iebe aus­
geführt. Du benötigst sie in Wirklichkeit nicht. 

ERLÄUTERUNG 
Da der Herr sel\lstgenügsam ist, braucht Er keine riesigen Opferdarbringungen. 

Fruchtbringende Tätigkeiten, um ein wohlhabenderes Leben führen zu können, sind 
für diejenigen bestimmt, die _sich solchen materiellen Reichtum aus Eigennutz wün­
schen. Yajflärthät, karma!j�' 'nyatra loko 'yam karma-bandhana/:1: Wenn wir nicht 
handeln, um den HöChsten Heim zufriedenzustellen, beschäftigen wir uns in mäyäs 
Dienst. Wir mögen vielleicht einen prächtigen Tempel bauen und Tausende von 
Dollars dafür verwenden, doch ein solcher Tempel wird vom Herrn nicht benötigt. 
Der Herr besitzt viele Millionen Tempel, um darin zu wohnen. Er ist nicht auf un­
sere Bemühungen angewiesen, und Er braucht daher prachtvolle Dinge ganz und 
gar nicht. Betätigungen dieser Art sind zu unserem Nutzen bestimmt. Wenn wir un­
ser Geld dazu verwenden, einen prachtvollen Tempel zu errichten, dann werden wir 
von den Reaktionen auf unser Tun befreit. Dies geschieht zu unserem Nutzen. Zu­
sätzlich ist der Höchste Herr, wenn wir versuchen, etwas Gutes für Ihn zu tun, dar· 
über erfreut und gibt uns Seinen Segen. Die Schlußfolgerung ist, daß diese 
großartigen Vorkehrungen nicht dem Herrn nützen, sondern uns selbst. Wenn wir 
irgendwie Segnungen vom Herrn erhalten, dann kann unser Bewußtsein gereinigt 
werden, und wir bekommen die Möglichkeit, nach Hause, zu Gott, zurückzugehen. 

VERS 9 
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tad yathii bii/isiiniirit SVayam iitmana/:z Sreyal:z param avidU$iirit parama­
parama-pUrU$a prakar$a-karul)ayii sva-mahimiinarit ciipavargiikhyam 
upaka/payi$yan svayarit niipacita evetaravad ihopa/ak$ita/:l. 

tat-daß ; yathii-wie; biilisiiniim-der Narren; svayam-durch Dich; iitma­
na/:1-eigen; sreyal:z-Wohl; param-letztlich; avidu$iim-von Personen, die nicht 
wissen; parama-parama-puru$a-o Herr der Herren; prakar$a-karul)ayii-durch 
reichliche, grundlose Barmherzigkeit; sva-mahimiinam-Deine persönliche Herr­
lichkeit; ca-und; apavarga-iikhyam-genannt apavarga (Befreiung); upakalpayi$ ­
yan-zu geben wünschend; svayam-persönlich; na apacita/:1-nicht richtig verehrt; 
eva-obwohl; itara-vat-wie eine gewöhnliche Person; iha-hier; upalak$ital:z-(Du 
bist) gegenwärtig und wirst (von uns) gesehen. 

ÜBERSETZUNG 
0 Herr der Herren, wir sind über die Ausführung von dharma, artha, 

käma und mokfa, den Vorgang der Befreiung, vol lständig in Unwissenheit, 
da wir das Ziel des Lebens nicht wirklich kennen. Du bist vor uns erschienen 
wie eine Person, die sich um Verehrung bemüht, doch in Wahrheit bist Du 
nur hier anwesend, damit wir Dich sehen können. Du bist aus Deiner über­
reichen, grundlosen Barmherzigkeit heraus hierhergekommen, um unserer 
Absicht und unserem Interesse zu dienen und uns den Segen Deiner Persön­
lichkeit, der apavarga [Befreiung) genannt wird, zu geben. Du bist gekom­
men, obwohl Du von uns, aufgrund unserer Unwissenheit, n icht richtig ver­
ehrt worden bist. 

ERLÄUTERUNG 
Sr! Vi!ii)U war persönlich an der Opferstelle gegenwärtig , doch das bedeutet nicht, 

daß Er an Seinem persönlichen Nutzen interessiert war. Aus dem gleichen Grund ist 
auch die arcii-vigraha, die Bildgestalt im Tempel, gegenwärtig . Aus Seiner grundlo­
sen Barmherzigkeit heraus zeigt Sich der Höchste Herr vor uns, damit wir Ihn sehen 
können. Da wir keine transzendentale Sicht besitzen, können wir die spirituelle sac­
cid-iinanda-vigraha des Herrn nicht wahrnehmen; deshalb erscheint Er aus Seiner 
grundlosen Barmherzigkeit in einer Gestalt, die wir sehen können. Wir können nur 
materielle Dinge sehen, wie Stein und Holz. Deshalb manifestiert Er Sich in einer 
Gestalt aus Stein und Holz und nimmt auf diese Weise unseren Dienst im Tempel 
entgegen. Dies zeigt die Barmherzigkeit des Herrn. Obwohl Er an solchen Dingen 
nicht interessiert ist, erklärt Er Sich damit einverstanden, so zu handeln, um unse­
ren liebevollen Dienst entgegenzunehmen. Im Grunde können wir dem Herrn keine 
geeigneten Dinge bei unserer Verehrung darbringen, weil wir uns vollständig in Un­
wissenheit befinden. Aus Seiner grundlosen Barmherzigkeit allein erschien der Herr 
an der Opferstelle Mahäräja Näbhis. 

VERS 10 
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athäyam eva varo hy arhattama yarhi barhi�Ji räjar!Jer varadar!Jabho 
bhavän nija -puru!Jek!Jar:za-vi!Jaya äsit. 
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atha-dann; ayam-dies ; eva-sicherlich; varab-Segnung; hi-in der Tat; arhat­
tama-o verehrungswürdigster unter den Verehrungswürdigen; yarhi-weil ; barhi­
!li- in der Opferung ; räja-r!Jeb-von König Näbhi; varada-r�Jabhab-der beste der 
Wohltäter; bhavän-Herr ; nija -puru!Ja-von Deinen Geweihten; ik�Jar:za-vi�Jayab 
-das Objekt der Sicht; äsit-ist geworden. 

ÜBERSETZUNG 
0 Verehrungswürdigster, Du bist der beste aller Wohltäter, und Dein Er­

scheinen an der Opferstel le  des heil igen Königs Näbhi ist zu unserem Se­
gen.  Wei l Du von uns gesehen worden bist, hast Du uns die wertvollste Seg­
nung gegeben.  

ERLÄUTERUNG 
Nija-puru!Ja-ik�Jar:za -vi!Jaya. In der Bhagavad-gitä (9 .29)  sagt K��Q.a: samo 'ham 

sarva-bhüte!Ju. "Ich beneide niemanden, und Ich bin auch niemandem besonders zu­
getan. Ich bin allen· gleichgesinnt. Doch wer auch immer Mir in Hingabe dient, ist 
Mein Freund und ist in Mir, und auch Ich bin sein Freund. "  

Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist j�em gleichgesinnt. So gesehen hat Er 
·keine Feinde und keine Freunde. Jeder genießt die fruchttragenden Reaktionen sei­
ner eigenen Arbeit, und der Herr, der Sich in jedermanns Herzen befindet, gibt je­
dem das gewünscbte "Er�ebnis. Aber genau wie die Gottgeweihten bemüht sind, den 
Höchsten Herrn in jeder,Hinsicht zufriedengestellt zu sehen, so ist auch der Höchste 
Herr sehr darauf bedacht, Sich Seinen Geweihten zu offenbaren. Sri ��Q.a sagt in 
der Bhagavad-gltd (4. 8): 

pariträr:zäya sädhünärit 
vinäsäya ca du�Jkrtäm 

dharma-samsthäpanärthäya 
sambhavämi yuge yuge 

"Um die Frommen zu befreien und die Schurken zu vernichten und um die Prin­
zipien der Religion wieder einzuführen, erscheine Ich in jedem Zeitalter ." 

Daher ist das Erscheinen ��Q.aS zur Befreiung und Zufriedenstellung Seiner Ge­
weihten gedacht. In Wirklichkeit erscheint Er nicht, bloß um Dämonen zu töten, 
denn das kann auch von Seinen Vertretern getan werden. Vi�Q.us Erscheinen an der 
Opferstelle Mahäräja Nähhis war dazu bestimmt, den König und seine Helfer zu er­
freuen. Sonst gab es für Ihn keinen Grund, dort anwesend zu sein. 

VERS 1 1  
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asanga-nisita-jflänänala-vidhütäse�a-malänäriz bhavat-svabhävänäm 
ätmärämä{läriz muninäm anavarata-parigw:rita-gu{la-ga{la parama­
manga/äyana-gu{la-ga{la-kathano 'si. 

asanga-durch Loslösung ; nisita-gestärkt; jfläna-des Wissens; anala-durch 
das Feuer; vidhüta-weggenommen; ase�a-unbegrenzt; malänäm-deren schmut­
zige Dinge; bhavat-svabhävänäm-die Deine Eigenschaften erlangt haben; ätma­
ärämä{läm-die selbstzufrieden sind; muninäm-von großen Weisen; anavarata­
unaufhörlich; parigu{lita-erzählt; gu{la-ga{la-o Herr, dessen spirituelle Eigen­
schaften; parama-mangala-höchste Glückseligkeit; äyana-erzeugt; gu{la-ga{la­
kathana/:1-das Besingen Seiner Eigenschaften; asi-Du bist. 

ÜBERSETZUNG 
Lieber Herr, al l die großen Weisen, die gedankenvolle und heil ige Perso­

nen sind, erzählen unaufhörl ich von Deinen spirituel len Eigenschaften. 
Diese Weisen haben al l  die zahl losen unreinen Dinge bereits verbrannt und 
mit dem Feuer des Wissens ihre Loslösung von der materiellen Welt ge­
stärkt. Auf diese Weise haben sie Deine Eigenschaften erlangt und sind in  
sich selbst zufrieden. Doch selbst für  diejenigen, d ie  spirituel le Glückselig­
keit dabei empfinden, Deine Eigenschaften zu besingen, ist Deine persönli­
che Gegenwart sehr selten. 

ERLÄUTERUNG 
Die Priester bei Mahäräja Nähhis Opferstelle schätzten die persönliche Gegen­

wart des Höchsten Herrn, Vi!)I)U, und sie fühlten sich zu Dank verpflichtet. Das Er­
scheinen des Herrn ist sehr selten, seihst für große Heilige, die sich von dieser mate­
riellen Welt völlig losgelöst haben und deren Herzen rein sind, weil sie ständig über 
die Herrlichkeiten des Herrn sprechen. Solche Menschen sind zufrieden, wenn sie 
die transzendentalen Eigenschaften des Herrn besingen. Die persönliche Gegenwart 
des Herrn ist nicht wirklich notwendig . Die Priester wiesen darauf hin, daß die Ge­
genwart des Herrn selbst für große Weise sehr selten ist, doch daß Er so gütig zu ih­
nen war, nun persönlich gegenwärtig zu sein. Deshalb fühlten sich die Priester sehr 
zu Dank verpflichtet. 

VERS 12 
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atha kathaflcit skhalana -k�ut -patana-jrmbha{la -duravasthänädi�u 
vivasänäriz na/:1 smara{läya jvara-mara{la-dasäyäm api sakala-kasmala­
nirasanäni tava gu{la -krta -nämadheyäni vacana-gocarä{li bhavantu. 
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atha-noch; kathaficit-irgendwie; skhalana-Stottern; k�ut-Hunger; patana 
-Herunterfallen; jrmbhal)a-Gähnen; duravasthäna-weil man in eine uner­
wünschte Stellung hineingesetzt ist; ädi�u-und so weiter; vivasänäm-unflihig ; 
nab-wir selbst; smaral)äya-sich erinnern; jvara-maral)a-dasäyäm-im Falle, daß 
man zum Zeitpunkt des Todes hohes Fieber hat; api-auch; sakala-alle; kasmala 
-Sünden; nirasanäni-das vertreiben kann; tava-Deine; gu!Ja-Eigenschaften; 
krta-Tätigkeiten; nämadheyäni-Namen; vacana-gocaräl)i-möglich, ausgespro­
chen zu werden; bhavantu-laßt sie werden. 

ÜBERSETZUNG 
Lieber Herr, aufgrund von Stottern und H unger oder wei l wir herunter­

gefallen sind, gähnen müssen oder uns zum Zeitpunkt des Todes, wenn wir 
hohes Fieber haben, in  einem schlechten gesundheitl ichen Zustand befin­
den, sind wir vielleicht n icht in  der Lage, uns an Deinen Namen, Deine Ge­
stalt und Deine Eigenschaften zu erinnern. Wir beten daher zu Dir, o Herr, 
denn Du bist Deinen Geweihten sehr zugeneigt. Bitte hilf uns, uns an Dich 
zu erinnern und Deine Heil igen Namen, Deine Eigenschaften und Taten zu 
besingen, die al le Reaktionen auf unser sündvolles Leben vertreiben kön­
nen. 

EJ:tLÄUTERUNG 
Der wirkliche Erfolg im Leben besteht darin, sich zum Zeitpunkt des Todes an 

den Heiligen Namen, die Eigenschaften und die Gestalt des Herrn zu erinnern (ante 
näräyal)a-smrti). Obwohl wir im hingebungsvollen Dienst des Herrn im Tempel be­
schäftigt sein mögen, �teht die Möglichkeit, daß die materiellen Bedingungen so 
hart und unentrinnbar smd, daß wir den Herrn zum Zeitpunkt des Todes infolge 
von Krankheit oder geistiger Verwirrung vielleicht vergessen. Daher sollten wir 
zum Herrn ·beten, daß wir in der Lage sein mögen, uns zum Zeitpunkt des Todes, 
wenn wir uns in einem solch gefahrliehen Zustand befmden, ohne Unterbrechung 
an Seine Lotosfüße zu erinnern. In diesem Zusammenhang kann man auch das 
Srimad-Bhägavatam (6 . 2 .  9- 1 0  und 1 4- 1 5) zu Rate ziehen. 

VERS 13  
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kificäyam räjar�ir apatya-kämab prajäm bhavädrsim äsäsäna 
isvaram äsi�äm svargäpavargayor api bhavantam upadhävati prajäyäm 
artha-pratyayo dhanadam ivädhanab phalikaral)am. 

kifica-außerdein; ayam-dies; räja-r�ib-frommer König (Näbhi); apatya-kä­
mab-Nachkommenschaft wünschend; prajäm-einen Sohn; bhavädrsim-genau 
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wie Du; äsäsänab-hoffen auf; lsvaram-der höchste Kontrollierende; ä.Si$äm-von 
Segnungen; svarga-apavargayob-der himmlischen Planeten und der Befreiung; 
api-obwohl; bhavantam-Du; upadhävati-Verehrungen; prajäyäm-Kinder; ar­
tha-pratyayab-als das letztliehe Ziel des Lebens betrachtend; dhana-dam-einer 
Person, die unermeßlichen Reichtum spenden kann; iva-wie; adhanab-ein armer 
Mann; phalikarar:zam-eine kleine Hülse. 

ÜBERSETZUNG 
Lieber Herr, hier ist der große König Näbhi, dessen Lebensziel es ist, 

einen Sohn wie Dich zu haben.  Herr, seine Lage ist wie die eines Menschen, 
der sich einem sehr reichen Mann nähert und um ein Körnchen Getreide 
bittet. Mahäräja Näbhi wünscht sich so sehr, einen Sohn zu haben, daß er 
Dich mit diesem Ziel verehrt, obwohl Du Ihm jede nur mögl iche erhabene 
Stellung, einschl ießl ich der Erhebung zu himml ischen Planeten und der 
Gunst, zu Gott zurückzugehen, anbieten kannst. 

ERLÄUTERUNG 
Die Priester waren etwas beschämt darüber, daß König Näbhi eine Opferung 

durchführte, nur um vom Herrn die Segnung zu erbitten, einen Sohn zu bekommen. 
Der Herr könnte ihm die Erhebung zu den himmlischen Planeten oder den V aikul)­
tha-Planeten anbieten. Sri Caitanya Mahäprabhu hat uns gelehrt, wie wir uns dem 
Höchsten Herrn nähern und Ihn um die höchste Segnung bitten können. Er sagte: 
na dhanam na janam na sundarlm kavitäm vä jagad-isa kämaye. Er wollte den 
Höchsten Herrn um nichts Materielles bitten. Materielle Reichtümer sind Wohl­
stand, eine gute Familie, eine gute Frau und viele Anhänger, doch ein intelligenter 
Gottgeweihter bittet den Herrn um nichts Materielles. Sein einziges Gebet ist: mama 
janmani janmanisvare bhavatäd bhaktir ahaituki tvayi. Er möchte für immer im lie­
bevollen Dienst zum Herrn beschäftigt sein. Er wünscht sich weder Erhebung zu 
den himmlischen Planeten noch mukti, Befreiung aus der materiellen Gefangen­
schaft. Wenn dies der Fall wäre, würde Sri Caitanya Mahäprabhu nicht mama jan­
mani janmani gesagt haben. Es macht einem Gottgeweihten nichts aus, wenn er im­
mer wieder geboren wird, solange er Gottgeweihter bleiben kann. Ewige Freiheit be­
deutet im Grunde, nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. Ein Gottgeweihter küm­
mert sich niemals um etwas Materielles. Mahäräja Näbhi wollte einen Sohn wie 
V�Qu, und einen Sohn wie V�QU zu wollen ist ebenfalls eine Art Sinnenbefriedi­
gung. Ein reiner Gottgeweihter möchte sich nur im liebevollen Dienst zum Herrn 
betätigen. 

VERS 14 
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ko vä iha te 'paräjito 'paräjitayä mäyayänavasita -padavyänävrta-matir 
vi$aya-vi$a-rayänävrta-prakrtir anupäsita -mahac-caral)ab. 
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kab va-wer ist diese Person; iha-in dieser materiellen Welt; te-von Dir, o 
Herr; aparajitab-nicht bezwungen; aparajitaya-durch den Unbezwingbaren; ma­
yaya-illusionierende Energie; anavasita -padavya-deren Pfad nicht ermittelt wer­
den kann; anavrta-matib-dessen Intelligenz nicht verwirrt ist; vi�aya-vi�a-von 
materiellem Genuß, der wie Gift ist; raya-durch den Verlauf; anavrta-nicht be­
deckt; prakrtib-dessen Natur; anupasita-ohne zu verehren; mahat-caraf)ab-die 
Lotosfüße von großen Gottgeweihten. 

ÜBERSETZUNG 
Lieber Herr, ohne die Lotosfüße großer Gottgeweihter zu verehren, wird 

man von der musionierenden Energie überwältigt werden, und die Intel l i ­
genz wird verwirrt sein.  Wer ist n icht schon von den Wel len materiel len 
Genusses, die wie Gift sind, weggetragen worden? Deine musionierende 
Energie ist unbezwingbar. N iemand kann den Weg dieser materiellen Ener­
gie ausmachen oder erklären, wie sie tätig ist. 

ERLÄUTERUNG 
Mahäräja Näbhi neigte dazu, große Opferungen durchzuführen, um einen Sohn 

zu bekommen. Der Sohn mag vielleicht so gut wie die Höchste Persönlichkeit Got­
tes sein, doch ein solcher materieller Wunsch, sei er nun groß oder unbedeutend, 
. entsteht durch den Einfluß mayas. Ein Gottgeweihter wünscht sich nichts für seine 
Sinnenbefriedigung. Hingabe wird daher als das Freisein von materiellen Wünschen 
(anyabhila�ita-sunya) bezeichnet. Jeder ist dem Einfluß mayas unterworfen und in 
alle Arten von materieHen Wünschen verstrickt. Mahäräja Näbhi war keine Aus-

. nahme. Frei -vom Einf luß mayas zu sein ist möglich, wenn man sich im Dienste 
großer Gottgeweihter beschäftigt (mahac-caraf)a-seva). Ohne die Lotosfüße eines 
großen Gottgeweihten zu verehren, kann man nicht vom Einfluß mayas befreit wer­
den. Srila Narottaina. däsa Thäkura sagt daher: char;Jiya vai�f)ava-seva nistara paye­
che keba: "Wer ist jemals aus den Klauen mayas befreit worden, ohne den Lo­
tosfüßen eines Vai�Qavas zu dienen?" Maya ist aparajita, und ihr Einfluß ist eben­
falls aparajita. In der Bhagavad-gita (7 . 1 4) wird dies bestätigt: 

daivi hy e�a guf)amayi 
mama maya duratyaya 

"Diese Meine göttliche Energie, die aus den drei Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur besteht, ist sehr schwer zu überwinden. "  

Nur ein Gottgeweihter kann den Einfluß mayas überwinden. Es war nichts 
Falsches daran, daß Mahäräja Näbhi einen Sohn wollte. Er wolJte einen Sohn wie 
den Höchsten Herrn, der der beste aller Söhne ist. Durch die Gemeinschaft mit dem 
Geweihten des Herrn verliert man die Verlangen nach materiellem Reichtum. Dies 
findet seine Bestätigung im Caitanya-caritamrta (Madhya 22 . 54): 

"sadhu -sariga ", "sadhu-sariga " sarva-sastre kaya 
lava-matra sadhu-sarige sarva-siddhi haya 
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An anderer Stelle im Caitanya-caritämrta (Madhya 22 . 5 1 )  findet sich eine ähnli· 
ehe Aussage: 

mahat·krpä vinä kona karme 'bhakti ' naya 
km:za-bhakti düre rahu, samsära nahe k$aya 

Wenn man ernsthaft mäyäs Einfluß entkommen und nach Hause, zu Gott, zu­
rückkehren will, muß man mit einem sädhu, einem Gottgeweihten, Gemeinschaft 
haben. Dies ist das Urteil aller Schriften. Schon durch die kurze Gemeinschaft mit 
einem Gottgeweihten kann man aus den Klauen mäyäs befreit werden. Ohne 'die 
Barmherzigkeit eines reinen Gottgeweihten kann man keine Freiheit erlangen. Die 
Gemeinschaft mit einem reinen Gottgeweihten ist notwendig , um den hingebungs­
vollen Dienst zum Herrn zu erhalten. Ohne sädhu-saliga, den Segen eines großen 
Gottgeweihten, kann man nicht aus den Klauen mäyäs befreit werden. Im Srimad· 
Bhägavatam (7 . 5 . 3 2) sagt Prahläda Mahäräja: 

· 

nai!;äm matis tävad urukramälighrim 
sprsaty anarthäpagamo yad arthab 

mahiyasäm päda-rajo- 'bhi$ekam 
ni$kiifcanänäm na vrt�ita yävat 

Man kann kein reiner Geweihter des Herrn werden, ohne den Staub eines großen 
Gottgeweihten auf sein Haupt zu nehmen (päda-rajo- 'bhi$ekam). Ein reiner Gottge­
weihter ist ni$kiifcana, das heißt, er hat kein materielles Verlangen, die materielle 
Welt zu genießen. Man muß bei -einem solchen reinen Gottgeweihten Zuflucht su­
chen, um seine Eigenschaften zu erlangen. Der reine Gottgeweihte befindet sich nie­
mals im Griff mäyäs oder in ihrem Einflußbereich. · 

VERS 15  
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yad u ha väva tava punar adabhra-kartar iha samähütas taträrtha· 
dhiyäm mandänäm nas tad deva-helanam deva-devärhasi sämyena 
sarvän prativor;Jhum avidu$äm. 

yat-weil; u ha väva-in der Tat; tava-Dein; punab-wieder; adabhra-kar­
tab-o Herr, der Du viele Taten vollbringst; iha-hier an der Opferstelle; samähü­
tab-eingeladen; tatra-daher; artha-dhiyäm-die danach trachten, sich materielle 
Wünsche zu erfüllen; mandänäm-nicht sehr intelligent; nab-von uns; tat-daß; 
yat-welche; deva-helanam-Mißachtung der Höchsten Persönlichkeit Gottes; 
deva-deva-Herr der Herren; arhasi-bitte; sämyena-aufgrund Deiner ausgegliche· 
nen Stellung; sarvän-alles; prativor;Jhum-dulde; avidu$äm-von uns, die wir alle 
unwissend sind. 
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ÜBERSETZUNG 
0 Herr, Du vol lbringst viele wunderbare Taten .  Unser einziges Ziel war 

es, durch die Ausführung dieses großen Opfers einen Sohn zu bekommen; 
unsere Intel l igenz ist daher nicht sehr scharf. Wir sind nicht sehr geschickt 
darin, das Ziel des Lebens ausfindig zu machen. I ndem wir Dich zu diesem 
unbedeutenden Opfer eingeladen haben, haben wir sicherlich ein großes 
Vergehen gegen Deine Lotosfüße begangen. Daher, o Herr der Herren, ver­
gib uns mit Deiner grundlosen Barmherzigkeit und Deinem gleichmütigen 
Geist unser Vergehen. 

ERLÄUTERUNG 
Die Priester waren unglücklich darüber, daß sie den Höchsten Herrn wegen eines 

solch unbedeutenden Grundes aus Vaikui)tha herbeigerufen hatten. Der reine Gott­
geweihte will den Herrn niemals unnötigerweise sehen. Der Herr ist mit verschiede­
nen Tätigkeiten beschäftigt, und der reine Gottgeweihte möchte Ihn nicht launenhaft 
um seiner eigenen Sinnenbefriedigung willen sehen. Der reine Gottgeweihte ist ein­
fach nur von der Gnade des Herrn abhängig, und wenn der Herr erfreut ist, kann er 
Ihn von Angesicht zu Angesicht sehen. Der Herr kann selbst von Halbgöttern wie 
Brahmä und Siva nicht gesehen werden. Indem die Priester Mahäräja Näbhis den 
Höchsten Herrn. riefer{ , bewiesep sie ihre Beschränktheit. Trotzdem erschien der 
Herr aus Seiner grundlosen Barmherzigkeit heraus. Sie alle wollten sich vor dem 
Herrn entschuldigen. 

Die Verehrung des Höchsten Herrn um eines materiellen Gewinnes willen wird 
von Autoritäten nicht gebilligt. In der Bhagavad-gitä wird erklärt: 

· . ... . 
, .. 

catur-vidhä bhajante mäm 
janä� sukrtino 'rjuna 

ärto jijfläsur arthärthi 
jfläni ca bharatar$abha 

"0 bester unter den Bhäratas [Arjuna], vier Arten frommer Menschen dienen 
Mir in Hingabe - der Notleidende, derjenige, der Reichtum begehrt, der Neugierige 
und derjenige, der nach der Absoluten Wahrheit sucht." (Bg. 7 . 1 6) 

Die Einführung in bhakti beginnt, wenn man sich in leidvollen Umständen befin­
det, Geld braucht oder wenn man begierig ist, die Absolute Wahrheit zu verstehen. 
Jedoch sind Menschen, die sich auf diese Art dem Höchsten Herrn nähern, nicht 
wirkliche Gottgeweihte. Sie werden als fromm (sukrtina�) angesehen, weil sie über 
die Absolute Wahrheit, die Höchste Persönlichkeit Gottes, Fragen stellen. Da solche 
Menschen die verschiedenen Tätigkeiten des Herrn nicht kennen, stören sie den 
Herrn unnötigerweise, um materiellen Nutzen zu erhalten. Der Herr ist jedoch so 
gütig, daß Er, obwohl Er gestört wurde, die Wünsche von solchen Bettlern erfüllt. 
Der reine Gottgeweihte ist anyäbhilä$itä-sünya, das heißt, hinter seiner Verehrung 
steht kein Motiv. Er wird nicht durch den Einfluß mäyäs in der Form von karma 
oder jfläna fehlgeleitet. Der reine Gottgeweihte ist immer dazu bereit, die Anwei­
sung des Herrn ohne persönliche Erwägungen auszuführen. Die rtv(ja�. die Priester 
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bei diesem Opfer, kannten den Unterschied zwischen karma und bhakti sehr wohl, 
und weil sie sich selbst unter dem Einfluß von karma, von fruchtbringenden Tätig­
keiten, glaubten, baten sie den Herrn um Vergebung. Sie wußten, daß der Herr 
wegen eines armseligen Grundes eingeladen worden war. 

VERS 16 
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sri-suka uväca 
iti nigadenäbhit>füyamäno bhagavän animi:>ar$abho var$a ­

dharäbhiväditäbhivandita -cara!fa� sadayam idam äha. 

sri-suka� uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; iti-so; nigadena-durch Gebete 
in Prosa; abhit>füyamäna�-verehrt werden; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit 
Gottes; animi:>a·r:>abha�-das Oberhaupt aller Halbgötter; var:>a -dhara-durch Kö­
nig Näbhi, den Kaiser von Bhärata-var�; abhivädita-verehrt; abhivandita-beug­
ten sich herunter zu; cara!fa�-dessen Füße; sadayam-gütig ; idam-dies; äha­
sagte. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi sagte: Die Priester, die sogar von König Näbhi, 

dem Kaiser von Bhärata-va'lil, verehrt wurden, brachten Gebete in  Prosa [im 
al lgemeinen werden sie in  Gedichtform verlaßt] dar und verbeugten sich 
vor den Lotosfüßen des Herrn. Der Herr der Herren, der Herrscher über die 
Halbgötter, war sehr erfreut, und Er sprach wie folgt. 

VERS 17 
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5ri-bhagavän uväca 
aho batäham r:>ayo bhavadbhir avitatha -girbhir varam asulabham 

abhiyäcito yad amu$yätmajo mayä sadrso bhüyäd iti mamäham 
eväbhirüpa� kaivalyäd athäpi brahma-vädo na mr$ä bhavitum arhati 
mamaiva hi mukham yad dvija-deva-kulam. 
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sri-bhagavän uväca-die Höchste Persönlichkeit Gottes sagte; aho-o; bata­
bestimmt bin Ich erfreut; aham-Ich; r:;ayab-o große Weise; bhavadbhib-durch 
euch; avitatha-girbhib-deren Worte alle wahr sind; varam-für eine Segnung; asu­
labham-sehr schwer zu erlangen; abhiyäcitab-sind gebeten worden; yat-daß ; 
amu$ya-von König Näbhi; ätma-jab-ein Sohn; mayä sadrsab-wie Mich; bhüyät 
-es mag geben; iti-auf diese Weise; mama-Mir; aham-Ich; eva-nur; abhirü­
pab-gleich; kaivalyät-ohne einen zweiten seiend; athäpi-trotzdem; brahma-vä­
dab-die Worte, die von erhabenen brähmatzas gesprochen werden; na-nicht; 
mr$ä-falsch; bhavitum-werden; arhati-sollte; mama-Mein; eva-sicherlich; hi 
-weil; mukham-Mund; yat-daß ; dvija-deva-kulam-die Klasse reiner brähma­
tzas. 

ÜBERSETZUNG 
Die Höchste Persönl ichkeit Gottes erwiderte: 0 große Weise, Ich bin 

durch eure Gebete sehr erfreut. Ihr habt die Wahrheit gesprochen. Ihr habt 
für König Näbhi um die Segnung, einen Sohn wie Mich zu erhalten, gebe­
ten, doch dies ist sehr schwierig zu erlangen. Da Ich, die Höchste Person, 
ohne einen Zweiten bin und da· Mir niemand gleichkommt, ist es nicht 
mögl ich, eine andere Persönl ichkeit wie Mich zu finden. Weil ihr jedoch 
alle qual ifizierte brähmal)as seid, sol l  sich das, was ihr gesprochen habt, 
nicht als unvoJ ikommen erweisen. Ich betrachte die brähmal)as, die sich 
durch ihre brahmanischen Eigenschaften auszeichnen, als so gut wie Mei­
nen eigenen Mund. 

· ,, _ _  · ERLÄUTERUNG 
Das Woit qvitatha -girbhib bedeutet: "Diejenigen, deren Aussagen nicht ungültig 

gemacht .w erden können." Den brähmatzas (dvija bedeutet "der Zweimalgeborene") 
wird durch die 'Regulierungen der sästras eine Möglichkeit gegeben, beinahe so 
mächtig zu werden wie der Höchste Herr. Was immer ein brähmatza spricht, kann 
unter keinen Umständen aufgehoben oder verändert werden. Gemäß den vedischen 
Unterweisungen ist ein brähmatza der Mund der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 
Deshalb werden einem brähmatza in allen Ritualen Speisen angeboten (brähmatza­
bhojana), denn wenn ein brähmatza ißt, ist dies genausogut, wie wenn der Höchste 
Herr Selbst ißt. Ebenso kann, was immer ein brähmatza spricht, nicht verändert 
werden. Es muß wirken. Die gelehrten Weisen, die bei Mahäräja Näbhis Opfer zu­
gegen waren, waren nicht nur brähmatzas, sondern sie waren auch so qualiftziert, 
daß sie wie devas, Halbgötter oder Gott Selbst, waren. Wenn dies nicht der Fall ge­
wesen wäre, wie hätten sie dann Vi��u zur Opferstelle einladen können? Gott ist 
einer, und Er gehört nicht zu dieser oder jener Religion. Im Kali-yuga denken ver­
schiedene religiöse Sekten, ihr Gott sei verschieden vom Gott der anderen, doch dies 
ist nicht möglich. Gott ist ein und derselbe, doch Er wird von verschiedenen Ge­
sichtspunkten aus gesehen. In diesem Vers bedeutet das Wort kaivalyät, daß Gott 
keinen Rivalen besitzt. Es gibt nur einen Gott. In der Svetäsvatara Upani:;ad (6 . 8 )  
wird gesagt: na tat-samas cäbhyadhikas ca drsyate. "Es gibt niemanden, der Ihm 
gleichkommt oder der größer als Er ist." Das ist die Definition von Gott. 
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VERS 18 

tata ägnidhriye 'rizsa-kalayävatari:;;yämy ätma-tulyam 
anupalabhamänatz. 

tataiJ-deshalb; ägnidhriye-in der Frau von Näbhi, dem Sohn von Ägrüdhra; 
amsa-kalayä-durch eine Erweiterung Meiner persönlichen Gestalt; avatari:;;yämi 
-Ich werde erscheinen; ätma - tulyam-Meinesgleichen; anupalabhamänal:z-nicht 
findend. 

ÜBERSETZUNG 
Da Ich niemand finden kann, der Mir gleichkommt, werde Ich Mich 

Selbst in einen vol lständigen Teil erweitern und so im Schoße Merudevis, 
der Frau Mahäräja Näbhis, der der Sohn Ägnidhras ist, erscheinen. 

ERLÄUTERUNG 
Dies ist ein Beispiel der Allmacht der Höchsten Persönlichkeit Gottes . Obwohl 

Er einer ohne einen zweiten ist, erweitert Er Sich durch svämsa, Seine persönliche 
Erweiterung, und manchmal durch vibhinnämsa, Seine abgesonderte Erweiterung . 
Sri Vi�I)u willigt hier ein, in Seiner persönlichen Erweiterung als der Sohn Meru­
devis, der Frau Mahäräja Näbhis, des Sohnes Ägnidhras, zu erscheinen. Die rtvijaiJ, 
die Priester, wußten, daß Gott einer ist, und dennoch beteten sie darum, daß der 
Höchste Herr der Sohn Mahäräja Näbhis werden würde, um die Welt wissen zu las­
sen, daß die Absolute Wahrheit, der Höchste Herr, einer ohne einen zweiten ist. 
Wenn Er Sich inkarniert, erweitert Er Sich in verschiedene Kräfte. 

VERS 19 
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sri-suka uväca 

iti nisämayantyä merudevyäl:z patim abhidhäyäntardadhe bhagavän. 

sri-sukal:z uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; iti-so; nisämayantyäl:z-die hör­
te; merudevyäl:z-in der Gegenwart Merudevis; patim-ihrem Ehemann; abhidhäya 
-gesprochen haben; antardadhe-verschwand; bhagavän-die Höchste Persönlich­
keit Gottes . 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Nachdem der Herr dies gesagt hatte, ver­

schwand Er. Die Frau König Näbhis, Königin Merudevi, saß neben ihrem 
Ehemann und konnte daher al les, was der Herr gesprochen hatte, mit anhö­
ren .  
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ERLÄUTERUNG 
Gemäß den vedischen Unterweisungen sollte man in der Gemeinschaft der eige­

nen Frau Opfer ausführen. Sapatniko dharmam äcaret. Religiöse Prinzipien sollten 
mit der eigenen Frau zusammen durchgeführt werden; deshalb vollzog Mahäräja 
Näbhi diese große Opferung zusammen mit seiner Frau. 

VERS 20 
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barhi:;>i tasminn eva vi:;>tzudaua bhagavän paraman�ibhi/.1 prasädito 
näbhe/.1 priya-cikir:;>ayä tad-avarodhäyane merudevyäm dharmän 
darsayilu -kämo väta-rasanänäm sramatzänäm r:;>itzäm ürdhva­
manthinäm suklayä tanuvävatatära. 

barhi:;; i-auf dem Opfetplatz; tasmin-daß; eva- in dieser Weise; vi:;>tzu-datta­
o Mahäräja Parik�it; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; parama-r:;>i­
bhi/.1-durch die großen r:;>is; prasädita/.1-erfreut sein; näbhe/.1 priya-cikir:;>ayä-um 
König Näbhi zu erfreuen; tat-avarodhäyane-in seiner Frau; merudevyäm-Me­
rudevi; dharmän_;.,die Prinzipien der Religion; darsayilu-käma/.1-wünschte zu 
zeigen, wie man durchfüllrt; väta-rasanänäm-der sannyäsis (die beinahe keine 
Kleider besitzen); srama�J'n'äm-der vänaprasthas; r:;>itzäm-der großen Weisen; ür­
dhva -manthinäm�der brahmacäris; suklayä tanuvä-in Seiner ursprünglichen spi­
rituellen Gestalt,' die. über der materiellen Natur steht; avatatära-erschien als eine 
Inkarnation. 

ÜBERSETZUNG 
0 vi,l)udatta, Parik,it Mahäräja, die Höchste Persönl ichkeit Gottes wurde 

von den großen Weisen, die bei diesem Opfer zugegen waren, erfreut. Da­
her beschloß der Herr, persönl ich zu zeigen, wie man religiöse Prinzipien 
befolgt (wie sie von brahmacäris, sannyäsis, vänaprasthas und grhasthas, die 
mit Ritualen beschäftigt sind, eingehalten werden), und gleichzeitig auch 
Mahäräja Näbhis Wunsch zu erfül len.  Er erschien deshalb als der Sohn Me­
rudevis in Seiner ursprünglichen spirituel len Gestalt, die sich jenseits der 
Erscheinungsweisen der materiel len Natur befindet. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn der Höchste Herr als Inkarnation in dieser materiellen Welt erscheint, 

nimmt Er keinen Körper an, der aus den drei Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur besteht (sattva-gutza, rajo-gutza und tamo-gutza). Die Mäyävädi-Philosophen 
behaupten, der unpersönliche Gott erscheine in dieser materiellen Welt, indem Er 
einen Körper in sattva-gutza annehme. Srila Visvanätha Cakravarti erklärt, daß das 
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Wort sukla "aus suddha-sattva bestehend" bedeutet. Vi�QU erscheint in Seiner 
suddha-sattva-Gestalt . Suddha-sattva bezieht sich auf die sattva-gutza, die nie ver­
unreinigt wird. In der materiellen Welt ist selbst die Erscheinungsweise der Tu­
gend (sattva -gutza) durch Spuren von rajo-gutza und tamo-gutza verunreinigt. Wenn 
sattva-gutza nicht durch rajo-gutza und tamo-gutza verunreinigt ist, wird sie suddha­
sattva genannt. Sattvarh visuddharh vasudeva-sabditam (SB. 4 . 3 . 2 3). Dies ist die va ­
sudeva-Ebene, auf der die Höchste Persönlichkeit Gottes, Väsudeva, erfahren wer­
den kann. In der Bhagavad-gitä (4 . 7 )  sagt Sri K{�Qa Selbst: 

yadä yadä hi dharmasya 
glänir bhavati bhärata 

abhyutthänam adharmasya 
tadätmänarh srjämy aham 

"Wann immer und wo immer das religiöse Leben verfallt und Irreligiosität über­
handnimmt, o Nachkomme Bharatas, zu der Zeit erscheine Ich." 

Der Höchste Herr wird nicht wie gewöhnliche Lebewesen von den Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur gezwungen zu erscheinen. Er erscheint, um zu 
zeigen, wie man seine Aufgabe als Mensch erfüllt: dharmän darsayitukäma. Das 
Wort dharma bezieht sich auf Menschen und wird niemals in Verbindung mit 
niedrigeren Lebewesen wie den Tieren benutzt. Unglücklicherweise erfinden die 
Menschen manchmal einen Vorgang von dharma, ohne vom Höchsten Herrn gelei­
tet zu werden. Dharma kann in Wirklichkeit nicht von Menschen gemacht werden. 
Dharmarh tu säk!;äd bhagavat-pratzitam (SB. 6 . 3 . 1 9). Dharma wird von der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes gegeben, genau wie das Gesetz von der Regierung gege­
ben wird. Ein von Menschen gemachter dharma hat keinen Wert. Das Srimad­
Bhägavatam bezeichnet den von Menschen gemachten dharma als kaitava-dharma, 
als Betrugsreligion. Der Höchste Herr schickt einen avatära (eine Inkarnation), um 
die menschliche Gesellschaft zu lehren, wie man religiöse Prinzipien auf richtige 
Weise befolgt. Solche religiösen Prinzipien sind bhakti-märga. Der Höchste Herr 
Selbst sagt in der Bhagavad-gitä: sarva-dharmän parityajya mäm ekarh saratzarh 
vraja. Der Sohn Mahäräja Näbhis, ��bhadeva, erschien auf dieser Erde, um die 
Prinzipien der Religion zu predigen. Dies wird im Fünften Kapitel dieses Cantos er­
klärt werden. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 3. Kapitel im Fünften Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . .1!-:wbhadevas Erscheinen im Schoße Meru­
devis, der Frau König Näbhis ". 



4 .  Kapitel 

Die Eigenschaften �bhadevas, 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes 

In diesem Kapitel wird beschrieben, wie R�bhadeva, der Sohn Mahäräja Nä­
bhis, einhundert Söhne zeugte. Während der Regierungszeit dieser Söhne war die 
Welt in jeder Hinsicht sehr glücklich. Als R�bhadeva als Sohn Mahäräja Nähhis 
erschien, wurde Er von den Menschen als die erhabenste und schönste Persönlich­
keit Seiner Zeit angesehen. Sein Gleichmut, Seine Macht, Seine Stärke, Sein Enthu­
siasmus, Seine körperliche Ausstrahlung und Seine anderen transzendentalen Eigen­
schaften entzogen sich jedem Vergleich. Das Wort n�abha bezieht sich auf den Be­
sten oder den Höchsten. Aufgrund der außergewöhnlichen Eigenschaften seines 
Sohnes nannte Mahäräja Näbhi Ihn R�abha oder "der Beste". Seine Macht war un­
vergleichlich. Obwohl es einen Regenmangel gab, kümmerte Sich R�bhadeva nicht 
um Indra, den König des Himmels, der für den Regen verantwortlich ist. Durch 
Seine eigene Kraft ließ R�abhadeva über Ajanäbha reichlich Regen fallen. Als König 
Näbhi die Höchste Persönlichkeit Gottes, �bhadeva, als Sohn erhielt, begann er 
Ihn sehr sorgsam großzuziehen. Danach übergab er Ihm die Regierungsgewalt, zog 
sich aus dem Familienleben zurück und lebte in BadarikäSrama, um sich dort voll­
ständig mit der Verehrung Väsudevas, des Höchsten Herrn, zu beschäftigen. Um 

· 'dem gesellschaftlichen Brauch zu folgen, wurde R�bhadeva für eine Zeitlang ein 
Schüler der gurukula, und nachdem Er zurückgekehrt war, befolgte Er die Anwei­
sung Seines guru "un'd n�m Sich eine Frau namens Jayanti, die Ihm vom Himmels­
könig Indra gegeben "'uräe. Mit Jayanti zeugte Er einhundert Söhne. Von diesen 
hundert Söhnen war der älteste als Bharata bekannt. Seit der Regierungszeit Mahä­
räja Bharatas wiid dieser Planet Bhärata-var� genannt. R�bhadevas andere Söhne 
wurden von Kusävarta, llävarta, Brahmävarta, Malaya, Ketu, Bhadrasena, In­
draspfk, Vidarbha und Kikata angeführt. Einige andere Söhne, nämlich Kavi, Havi, 
Antarik�. Prabuddha, Pippaläyana, Ävirhotra, Drumila, Camasa und Karabhä­
jana, wurden, anstatt das Königreich zu regieren, Bettelmönche und Prediger des 
��IJ.a-Bewußtseins, indem sie den religiösen Vorschriften des Bhägavatam folgten. 
Ihre Eigenschaften und Taten werden im Elften Canto des Srimad-Bhägavatam, 
während der Gespräche zwischen V asudeva und Närada in Kuruk�etra, beschrie­
ben. Um die allgemeine Bevölkerung zu lehren, führte König R�abhadeva viele Op­
fer aus und unterrichtete Seine Söhne darin, wie sie die Bürger zu regieren hatten. 

VERS 1 
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5ri-suka uväca 
atha ha tarn utpattyaiväbhivyajyarnäna-bhagaval-lak$ar:tam 

särnyopasarna-vairägyaisvarya-rnahä-vibhütibhir anudinarn 
edharnänänubhävam prakrtayab prajä brährnar:tä devatäs cävani-tala­
sarnavanäyätitaräm jagrdhub. 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; atha ha-so (nachdem die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes erschienen war); tarn-Ihm; utpattyä-von Anbeginn Sei­
nes Erscheinens; eva-sogar; abhivyajyarnäna-deutlich offenbart; bhagavat-lak$a­
r:tarn-die Merkmale der Höchsten Persönlichkeit Gottes besitzend; särnya-jedem 
gleichgesinnt; upasarna-vollständig friedvoll, Herrschaft über die Sinne und den 
Geist besitzend; vairägya-Entsagung ; aisvarya-Füllen; rnahä-vibhütibhib-mit 
großen Eigenschaften; anudinarn-Tag für Tag; edharnäna-zunehmend; anubhä­
varn-Seine Macht; prakrtayab-die Minister; prajäb-die Bürger; brährnar:täb-die 
Gelehrten, die vollständiges Wissen über das Brahman besitzen; devatäb-die Halb­
götter; ca-und; avani- tala-die Oberfläche der Erde; sarnavanäya-regieren; atita ­
rärn-groß; jagrdhub-gewünscht. 

ÜBERSETZUNG 
�ri �ukadeva Gosvämi sagte: Als der Herr als Sohn Mahäräja Näbhis gebo­

ren wurde, offenbarte Er Merkmale des Höchsten Herrn, wie die Zeichen auf 
Seinen Fußsohlen [Flagge, Bl itz usw.). Er war jedem gleichgesinnt und sehr 
friedvol l .  Er war in  der Lage, Seine Sinne und Seinen Geist zu beherrschen, 
und da Er alle Reichtümer besaß, trachtete Er nicht nach materiellem 
Genuß. Mit all diesen Eigenschaften ausgestattet, wurde der Sohn Mahäräja 
Näbhis von Tag zu Tag mächtiger. Als Folge davon wol lten die Bürger, die 
gelehrten brähma.,as, die Halbgötter und die Minister, daß �bhadeva als 
Herrscher über die Erde eingesetzt würde. 

ERLÄUTERUNG 
Heutzutage, in einer Zeit billiger Inkarnationen, ist es sehr interessant, die kör­

perlichen Merkmale, die an einer Inkarnation festgestellt werden können, zu beach­
ten. Schon von Seiner Geburt an konnte man an E.�abhadevas Füßen die transzen­
dentalen Zeichen bemerken (eine Flagge, einen Blitz, eine Lotosblume usw.). Au­
ßerdem wurde der Herr, als Er heranwuchs, in zunehmendem Maße eine hervorste­
chende Persönlichkeit. Er war jedem gleichgesinnt, und Er zog keine Person vor, 
um eine andere zu vernachlässigen. Eine Inkarnation Gottes muß die sechs Füllen 
besitzen: Reichtum,  Stärke, Wissen, Schönheit, Ruhm und Entsagung. Es wird ge­
sagt, daß E.�bhadeva, obwohl Er alle Füllen besaß, nicht im geringsten an materiel­
lem Genuß hing. Er war selbstkontrolliert und wurde daher von jedermann geliebt. 
Aufgrund Seiner außerordentlichen Fähigkeiten wollte jeder, daß Er die Erde be­
herrsche. Eine Inkarnation Gottes muß von erfahrenen Menschen und anband der 
Merkmale, die in den sästras beschrieben sind, anerkannt werden. Eine Inkarnation 
wird nicht einfach durch das Zujubeln dummer Leute geschaffen. 
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VERS 2 
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tasya ha vä ittham var$matzä variyasä brhac-ch/okena caujasä ba/ena 
sriyä yasasä virya-sauryäbhyäm ca pitä r$abha itidam näma cakära. 

tasya-von Ihm; ha vä-sicherlich; ittham-so; var$matzä-durch das körperliche 
Aussehen; variyasä-am erhabensten; brhat-s/okena-geschmückt mit all den guten 
Eigenschaften, die von Dichtern beschrieben werden; ca-auch; ojasä-durch Über­
legenheit; ba/ena-durch Stärke; sriyä-durch Schönheit; yasasä-durch Ruhm; 
virya-sauryäbhyäm-durch Macht und Heldentum; ca-und; pitä-der Vater (Ma­
häräja Näbhi); f$abhab-der Beste; iti-so; idam-dies; näma-Name; cakära-gab. 

ÜBERSETZUNG 

Als der Sohn Mahärija Näbhis erschien, zeigte Er alle guten Eigenschaf­
ten, die von den großen Dichtern beschrieben werden, nämlich einen 
wohlgeformten Körper �it allen Merkmalen Gottes, Überlegenheit, Stärke, 
Schönheit, Anerkeonung, Ruhm, . Macht und Enthusiasmus. Als der Vater, 
.Mahärija Näbhi, all diese Eigenschaften sah, dachte er, sein Sohn sei der be­
ste unter den Menschen oder sogar das höchste Lebewesen. Er gab Ihm da­
her den Namen IJfa�ha. 

·· 4.,,.'. ERLÄUTERUNG 
Um jemanden · als Gott oder Inkarnation Gottes anzuerkennen, muß man die 

Zeichen Gottes aii Seinem Körper feststellen können. All diese Zeichen waren am 
Körper von Mahäräja Näbhis außergewöhnlich mächtigem Sohn sichtbar. Sein Kör· 
per war wohlgeformt, und Er zeigte alle transzendentalen Eigenschaften. Er offen­
barte große Macht und konnte Seinen Geist und Seine Sinne beherrschen. Daher 
wurde Er ��bha genannt, was darauf hinweist, daß Er das höchste Lebewesen 
war. 

VERS 3 
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yasya hindrab spardhamäno bhagavän var$e na vavar$a tad 
avadhärya bhagavän r$abhadevo yogesvarab prahasyätma­
yogamäyayä sva-var$am ajanäbham nämäbhyavar$at. 

yasya-von dem ; hi-in der Tat; indrab-Indra, der König des Himmels; spar­
dhamänab-neidisch sein; bhagavän-sehr reich; var�e-auf Bhärata-var�; na va­
var$a-ließ kein Wasser niederregnen; tat-daß; avadhärya-wissend; bhagavän 
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-die Höchste Persönlichkeit Gottes; r$abhadevab-R!iabhadeva; yoga-isvarab-der 
Meister aller mystischen Kräfte; prahasya-lächelnd; ätma-yoga-mäyayä-durch 
Seine eigene spirituelle Kraft; sva-var$am-an Seinem Ort; ajanäbham-Ajanäbha; 
m2ma-namens; abhyavar$at-Er ließ Wasser niederregnen. 

ÜBERSETZUNG 
lndra, der König des Himmels, der materiell sehr reich ist, wurde auf Kö­

nig �bhadeva neidisch. Deshalb l ieß er keinen Regen mehr auf den Plane­
ten Bhärata-var� fal len. Der Höchste Herr, �bhadeva, der Meister aller 
mystischen Kraft, durchschaute die Absicht König lndras und lächelte ein 
wenig. Daraufhin  l ieß Er durch Sein eigenes Können, durch yogamäyä 
(Seine innere Kraft), ausgiebigen Regen auf Sein Land, das als Ajanäbha be­
kannt war, fal len. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort bhagavän wird in diesem Vers zweimal benutzt. Sowohl König Indra 

als auch R�bhadeva, die Inkarnation des Höchsten Herrn, werden als bhagavän an­
gesprochen. Manchmal bezieht sich bhagavän auch auf Närada oder Brahmä. Das 
Wort bhagavän bedeutet, daß man eine sehr reiche und mächtige Persönlichkeit ist, 
wie Brahmä, Siva, Närada oder Indra. Sie werden alle aufgrund ihrer außerordent­
lichen Fähigkeiten als bhagavän angeredet. König R�bhadeva ist eine Inkarnation 
des Höchsten Herrn, und Er ist daher der ursprüngliche Bhagavän. Aus diesem 
Grunde wird Er hier als yogesvara bezeichnet, was darauf hinweist, daß Er die 
größte spirituelle Kraft besitzt. Er ist nicht von König Indra abhängig, wenn Er 
Wasser möchte. Er kann Sich Selbst mit Wasser versorgen, was Er in diesem Falle 
auch getan hat. In der Bhagavad-gltä wird gesagt: yajfläd bhavati parjanyab. lnfolge 
der Ausführung von yajfla entstehen Regenwolken am Himmel. Wolken und Regen 
unterstehen der Aufsicht Indras, des Königs des Himmels, doch wenn Indra 
nachlässig ist, übernimmt der Höchste Herr Selbst, der als yajfla oder yajfla-pati be­
kannt ist, diese Aufgabe. Daher gab es in Ajanäbha genügend Regen. Wenn es der 
yajfla-pati möchte, kann Er alles tun, ohne dafür die Hilfe eines Untergebenen zu be­
nötigen. Der Höchste Herr wird d�halb als allmächtig bezeichnet. Im gegenwärti­
gen Zeitalter des Kali wird es letzten Endes eine Wasserknappheit (anävr$ti) geben, 
da es die allgemeine Bevölkerung aufgrund von Unwissenheit und einem Mangel an 
geeigneten Dingen zum Opfern versäumen wird, yajflas durchzuführen. Das 
Srimad-Bhägavatam empfiehlt daher: yajflaib satikirtana-präyaib yajanti hi sume­
dhasab . Yajna ist dazu bestimmt, die Höchste Persönlichkeit Gottes zufriedenzustel­
len. Im Zeitalter des Kali herrscht großer Mangel und große Unwissenheit, und 
trotzdem ist es für jeden möglich, den satikirtana-yajna auszuführen. Jede Familie 
in jeder Gesellschaft kann zumindest jeden Abend den satikirtana-yajna durchfüh­
ren. So wird es keine Störung und keinen Mangel an Regen geben. Für die Men­
schen dieses Zeitalters ist es sehr wichtig, den satikirtana-yajna auszuführen, um 
materiell glücklich zu sein und um spirituell fortzuschreiten. 
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VERS 4 

;n�� �tlft"lmf �Sii:il����"-mfflf��� � 
tim � �'T(J W�(Jl�ij� �..(j ��� m�nR��m 
�Rf �l•lfl4t"liW�'f. qU f�Rfaqaj(t: I I  \1 I I 

näbhis tu yathäbhila$itarh suprajastvam avarudhyäti-pramoda-bhara­
vihvalo gadgadäk$arayä girä svairarh grhita-naraloka-sadharmarh 
bhagavantarh puräl)a-puru$arh mäyä-vilasita-matir vatsa täteti 
sänurägam upalälayan parärh nirvrtim upagatab. 

näbhib-König Näbhi; tu-sicherlich; yathä-abhila$itam-entsprechend seinem 
Wunsch; su-prajastvam-der schönste Sohn; avarudhya-bekommen; ati-pramoda 
-von großem Jubel; bhara-durch ein Übermaß; vihvalab-überwältigt sein; gad­
gada-ak$arayä-in Ekstase stottern; girä-mit einer Stimme; svairam-durch Sei­
nen unabhängigen Willen; grhita-angenommen; nara-loka-sadharmam-wie ein 
Mensch handeln; bhagavantam-die Höchste Persönlichkeit Gottes; puräl)a-puru­
$am-der Älteste unter den Lebewesen; mäyä-durch yogamäyä; vilasita-verwirrt; 
matib-seine Mentalität; vatsa-mein lieber Sohn; täta-mein Liebling; iti-so; sa­
anurägam-mit großer Zuneigung� upalälayan-aufziehend; paräm-transzenden­
··tal; nirvrtim-Glückseligkeit; upagatab-erlangte . 

ÜBERSETZUNG 
Da König -Näbhi gemäß seinem Wunsch einen vol l kommenen Sohn be­

kommen hatte, war er ständig von transzendentaler Glücksel igkeit überwäl­
tigt und seinem �ohn sehr zugeneigt. Mit stockender Stimme und in Ekstase 
versunken, redet'e er Ihn an: "Mein l ieber Sohn, mein Liebl ing.1 1  Diese gei­
stige Verfassung wurde durch yogamäyä hervorgerufen. Auf diese Weise 
hielt er den Höchsten Herrn, den höchsten Vater, für seinen eigenen Sohn.  
Aus Seinem höchsten Wohlwol len heraus wurde der Herr sein Sohn und 
verhielt Sich jedem gegenüber, a ls  ob Er ein gewöhnl icher Mensch sei .  So 
zog König Näbhi seinen transzendentalen Sohn mit tiefer Zuneigung groß 
und war von transzendentaler Glückseligkeit, Freude und Hingabe überwäl­
tigt. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort mäyä wird im Sinne von Illusion gebraucht. Da Mahäräja Näbhi die 

Höchste Persönlichkeit Gottes als seinen Sohn betrachtete, war er sicherlich in Illu­
sion, doch dies war transzendentale Illusion. Diese Illusion ist notwendig ; wie 
könnte man sonst den höchsten Vater als eigenen Sohn betrachten? Der Höchste 
Herr erscheint als der Sohn eines Seiner Geweihten, genau wie Kf�Qll als der Sohn 
Ya8odäs und Nanda Mahäräjas erschienen ist. Diese Gottgeweihten dachten niemals 
daran, daß ihr Sohn die Höchste Persönlichkeit Gottes sei, denn dies hätte ihre Be­
ziehung der elterlichen Liebe gestört. 
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VERS 5 

�Rijl�l•latttftOiiM iil�t Uiilt � eat��«­
� illtltcifttf.t\:fN � ���' �� �­
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� ijfl4�'41Wfqc(lq I I  � I I  

viditänurägam äpaura-prakrti jana-pado räjä näbhir ätmajarit 
samaya-setu -rak:;äyäm abhi:;icya brähmaf)e:;üpanidhäya saha 
merudevyä visäläyärit prasanna-nipuf)ena tapasä samädhi-yogena 
nara-näräyaf)äkhyarit bhagavantarit väsudevam upäsinab kälena tan­
mahimänam aväpa. 

vidita-sehr bekannt; anurägam-Beliebtheit; äpaura-prakrti-unter allen Bür­
gern und Regierungsbeamten; jana-padab-wünschte den Menschen im allgemei­
nen zu dienen; räjä-der König ; näbhib-Näbhi; ätmajam-sein Sohn; samaya-setu ­
rak:;äyäm-um die Menschen streng nach den vedischen Prinzipien religiösen Le­
bens zu beschützen; abhi:;icya-auf den Thron setzen; brähmaf)e:;u-den gelehrten 
brähmat:�as; upanidhäya-anvertrauen; saha-mit; merudevyä-seine Frau Meru­
devi; visäläyäm-in BadarikäSrama; prasanna-niput:�ena-mit großer Zufriedenheit 
und mit großem Geschick ausgeführt; tapasä-durch Entsagung und Bußen; 
samädhi-yogena-durch vollständigen samädhi; nara-näräyaf)a-äkhyam-namens 
Nara-Näräyat)a; bhagavantam-die Höchste Persönlichkeit Gottes; väsudevam­
K{�I)a; upäsinab-verehrend; kälena-im Laufe der Zeit; tat-mahimänam-Sein 
herrliches Reich, die spirituelle Welt, Vaikul)t}la; aväpa-erhalten. 

ÜBERSETZUNG 
König Näbhi bemerkte, daß sein Sohn �bhadeva sowohl  bei den Bür­

gern als auch bei den Regierungsbeamten und Ministern sehr bel iebt war. 
Da Mahäräja Näbhi die Beliebtheit seines Sohnes sehen konnte, krönte er 
Ihn zum Kaiser über die Welt, um der al lgemeinen Bevölkerung gemäß den 
vedischen Prinzipien Schutz zu gewähren. Um dies zu erreichen, vertraute 
er Ihn gelehrten brähmat;tas an, die Ihn bei der Führung der Regierung 
leiten sollten. Daraufhin gingen Mahäräja Näbhi und seine Frau Merudevi 
nach Badarikäsrama im Himalaya, wo sich der König vol ler Freude und in 
fachkundiger Weise Entsagungen und Bußen auferlegte. Vol lständig in sa­
mädhi versunken, verehrte er die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Nara-Nä­
räya.,a, eine vol lständige Erweiterung K!lt;tas. Indem Mahäräja Näbhi dies 
tat, wurde er nach einiger Zeit in die spirituel le Welt, die Vaikut;ttha ge­
nannt wird, erhoben. 

ERLÄUTERUNG 
Als Mahäräja Näbhi bemerkte, daß sein Sohn E.�bhadeva bei der allgemeinen 

Bevölkerung und bei den Regierungsangestellten beliebt war, entschloß er sich, Ihn 
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auf den kaiserlichen Thron zu setzen. Außerdem wollte er seinen Sohn gelehrten 
brähmal)as anvertrauen. Das bedeutet, daß ein Monarch strikt nach vedischen Prin­
zipien regieren muß, und zwar unter der Führung von gelehrten brähmal)as, die ihn 
gemäß den vedischen Schriften, wie der Manu-smrti und ähnlichen sästras, unter­
weisen können. Es ist die Pflicht des Königs, die Bürger nach vedischen Prinzipien 
zu regieren. Den vedischen Prinzipien entsprechend wird die Gesellschaft in vier 
Klassen unterteilt: brähmal)as, k�;atriyas, vaisyas und südras. Cätur-varl)yarh mayä 
sr!Jfarh gul)a-karma-vibhägasa/:l. Nachdem die Gesellschaft auf diese Weise unter­
teilt wurde, ist es die Pflicht des Königs, darauf zu achten, daß jeder entsprechend 
seiner Kaste den vedischen Prinzipien folgt. Ein brähmal)a muß die Pflichten eines 
brähmal)a erfüllen, ohne die Öffentlichkeit zu täuschen. Es ist nicht so, daß man den 
Namen eines brähmal)a erhält, ohne dementsprechende Eigenschaften zu besitzen. 
Es ist die Pflicht des Königs, dafür zu sorgen, daß jeder seinen stellungsgemäßen 
Pflichten, den vedischen .Prinzipien entsprechend, nachkommt. Es ist ebenso seine 
Pflicht, sich am Ende des Lebens zurückzuziehen. Mahäräja Näbhi zog sich, obwohl 
er noch König war, vom Familienleben zurück und ging mit seiner Frau an einen 
Ort namens BadarikäSrama im Himalaya, wo die Nara-NäräyaQa-Bildgestalten ver­
ehrt werden. Die Worte prasanna-nipul)ena tapasä weisen darauf hin, daß der Kö­
nig alle Arten von Entsagungen mit Freude und sehr fachkundig auf sich nahm. Es 
machte ihm ganz und gar nichts aus, sein komfortables Leben zu Hause aufzugeben, 
obwohl er Kaiser war-. Obwohl er sich_ schwere Entsagungen und Bußen auferlegte, 
fühlte er sich in BadarikäSrama sehr zufrieden, und er verrichtete dort alles mit 
großem Geschick. J;>a Mahäräja Näbhi ständig an Kt"��. Väsudeva, dachte und so 
völlig im K{�Qa-Bewußtsein (samädhi-yoga) vertieft war, wurde sein Leben am 
Ende von Erfolg gekrÖnt, .:Und er gelangte in die spirituelle Welt, Vaikm;tthaloka. 

Das ist die vedi$che Le�iisweise. Man muß den Vorgang wiederholter Geburten 
und Tode beenden · und nach Hause, zu Gott, zurückkehren. Die Worte tan-mahi­
mänam aväpa sina in,diesem Zusammenhang von Bedeutung. Srila Sridhara Svämi 
sagt, daß mahimä Befreiung in diesem Leben bedeutet. Wir sollten in diesem Leben 
auf eine solche Weise handeln, daß wir, nachdem wir den jetzigen Körper aufgege­
ben haben, von der Bindung an sich wiederholende Geburten und Tode befreit wer­
den. Das wird jivan-mukti genannt. Srila Viraräghava Äcärya erwähnt, daß in der 
Chändogya Upani�;ad acht Eigenschaften eines jivan-mukta, einer Person, die bereits 
im gegenwärtigen Körper befreit ist, aufgezählt werden. Die erste Eigenschaft eines 
Menschen, der befreit ist, besteht darin, daß er frei von allen sündvollen Handlungen 
(apahata-päpa) ist. Solange man sich noch im Griff mäyäs in der materiellen Ener­
gie befmdet, ist man gezwungen, sündvolle Handlungen zu begehen. Die Bhagavad­
gitä beschreibt solche Menschen als du!Jkrtina/:l, was darauf hinweist, daß sie immer 
mit sündvollen Tätigkeiten beschäftigt sind. Jemand, der bereits in diesem Leben be­
freit ist, begeht keine sündvollen Tätigkeiten mehr. Diese bestehen in unerlaubter 
Sexualität, Fleischessen, Berauschung und Glücksspiel. Ein anderes Zeichen einer 
befreiten Person ist vijara, was besagt, daß sie den Leiden des Alters nicht ausgesetzt 
ist. Ein weiteres Merkmal ist vimrtyu. Eine befreite Person bereitet sich darauf vor, 
keine weiteren materiellen Körper mehr anzunehmen, deren Bestimmung der Tod 
ist. Mit anderen Worten, er fallt nicht wieder herunter, um Geburt und Tod zu wie­
derholen. Eine andere Eigenschaft ist visoka, was darauf hinweist, daß solch ein 
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Mensch materiellem Leid und Glück gegenüber gleichgültig ist. Ein weiteres Merk­
mal ist vijighatsa, das heißt, er strebt nicht mehr nach materiellem Genuß . Apipätä 
ist ebenfalls ein Symptom, was bedeutet, daß er keinen anderen Wunsch hat, als sich 
im hingebungsvollen Dienst zu K{�l)a, seinem liebsten Herrn, zu betätigen. Satya­
käma bedeutet, daß sich alle seine Verlangen auf die Höchste Wahrheit, K{�l}a, rich­
ten. Er möchte nichts anderes. Er ist satya-sankalpa. Alles, was er wünscht, wird 
durch die Barmherzigkeit K{�l}as erfüllt. Erstens wünscht er nichts zu seinem mate­
riellen Nutzen, und zweitens, wenn er etwas wünscht, dann nur den Dienst zum 
Höchsten Herrn. Dieser Wunsch wird durch die Gnade des Herrn erfüllt. Das wird 
satya-sankalpa genannt. Srila Visvanätha Cakravarti erklärt, daß das Wort mahimä 
die Rückkehr in die spirituelle Welt, zurück nach Hause, nach Vaikul}tha, bezeich­
net. Sri Sukadeva sagt, das Wort mahimä bedeute, daß der Gottgeweihte die Eigen­
schaften der Höchsten Persönlichkeit Gottes erhält. Dies wird sadharma oder "die 
gleichen Eigenschaften" genannt. Genau wie K{�l)a niemals geboren wird und nie­
mals stirbt, so sterben auch Seine Geweihten, die zu Gott zurückgehen, niemals und 
werden auch nie mehr in der materiellen Welt geboren. 

VERS 6 
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yasya ha päf,l{laveya slokäv udäharanti­
ko nu tat karma räjar�er 

näbher anv äcaret pumän 
apatyatäm agäd yasya 

harib suddhena karmaf,lä 

yasya-von dem; ha-in der Tat; päf,l{iaveya-o Mahäräja Parik�it; slokau-zwei 
Verse; udäharanti-rezitieren; kab-wer; nu-dann; tat-diese; karma-Arbeit; 
räja·r$eb-des frommen Königs; nä�heb-Näbhi; anu-folgend; äcaret-konnte 
ausführen; pumän-ein Mensch; apatyatäm-als Sohn; agät-angenommen; yasya 
-dessen; harib-die Höchste Persönlichkeit Gottes; suddhena-rein, ausgeführt im 
hingebungsvollen Dienst; karmaf,lä-durch Tätigkeiten. 

ÜBERSETZUNG 
0 Mahäräja Pariktit, um Mahäräja Näbhi zu ruhmpreisen, verfaßten die 

alten Weisen zwei Verse. Einer von ihnen lautet wie folgt: "Wer ist in  der 
Lage, die Vol lkommenheit Mahäräja Näbhis zu erlangenl Wer kann seine 
Taten ausführenl Aufgrund seines hingebungsvollen Dienstes war die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes damit einverstanden, sein Sohn zu werden." 
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ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers sind die Worte suddhena karmat�ä sehr wichtig . Wenn Arbeit 

nicht im hingebungsvollen Dienst verrichtet wird, ist sie durch die Erscheinungs­
weisen der materiellen Natur verunreinigt. Das wird in der Bhagavad-gitä erklärt: 
yajflärthät karma(lo 'nyatra loko 'yam karma-bandhanab. Tätigkeiten, die nur aus­
geführt werden, um den Höchsten Herrn zu erfreuen, sind nicht von den Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur verunreinigt. Alle anderen Handlungen sind 
durch die Erscheinungsweisen der Unwissenheit, Leidenschaft und auch der Tugend 
verunreinigt. Alle materiellen Handlungen, die dazu bestimmt sind, die Sinne zu be­
friedigen, sind verunreinigt, doch Mahäräja Näbhi führte nichts aus, was verunrei­
nigt war. Er ging, selbst wenn er yajflas verrichtete, einfach nur seinen transzenden­
talen Tätigkeiten nach. Deshalb erhielt er den Höchsten Herrn als Sohn. 

VERS 7 

qu�s;�: iil �Fm ��: I 
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brahma(lyo 'nyab kuto nähher 
viprä manga/a-püjitäb 

yasya barhi$i yajflesam 
darsayäm äsur ojasä 

brahma(lyab-ein Gew�ihter der brähma(las; anyab-irgendein anderer; ku­
tab-wo ist; näbh�b-neben''Mahäräja Näbhi; vipräb-die brähmat�as; mangala-pü­
jitäb-auf die richtige Weise verehrt und zufriedengestellt; yasya-von dem; barhi$i 
-auf dem Opferplatz�yajfla-isam-die Höchste Persönlichkeit Gottes, der Genießer 
aller Opferzeremonien; darsayäm äsub-zeigten; ojasä-durch ihre brahmanischen 
Fähigkeiten. 

ÜBERSETZUNG 
Das zweite Gebet lautet wie folgt: "Wer ist ein besserer Verehrer der 

brihrnar;�as als Mahirija NibhH Weil er die qual ifizierten brihmar;�as zu ih­
rer vol lsten Zufriedenstel lung verehrte, zeigten sie ihm mittels ihrer 
brahmanischen Fähigkeiten die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Niriyar;�a, in 
Person." 

ERLÄUTERUNG 
Die brähma(las , die als Priester bei der Opferzeremonie zugegen waren, waren 

keine gewöhnlichen brähma(las. Sie waren so mächtig, daß sie durch ihre Gebete die 
Höchste Persönlichkeit Gottes erscheinen lassen konnten. So war Mahäräja Näbhi 
imstande, den Herrn von Angesicht zu Angesicht zu sehen. Ohne daß man ein Vai!>­
Qava ist, kann man die Höchste Persönlichkeit Gottes nicht herbeirufen. Der Herr 
nimmt keine Einladung an, solange man kein Vai!>Q.ava ist. Daher wird im Padma 
Purä(la gesagt: 
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$a{·karma·nlpu1Jo v/pro 
mantra ·tantra • vlsärada� 

aval$1Javo gurur na syäd 
VQ[$1JQVQ� SVa•paCO gurU� 

(Canto 5, Kap. 4 

"Ein gelehrter brähmat�a, der sich in allen Bereichen des vedischen Wissens aus­
kennt, ist nicht geeignet, ein spiritueller Meister zu werden, wenn er kein V�Qava 
ist. Doch jemand, der in einer niedrigen Kaste geboren wurde, kann ein spiritueller 
Meister werden, wenn er ein V �Qava ist." 

Diese brähmatzas waren im Chanten der vedischen mantras sehr erfahren. Sie 
waren in der Ausführung vedischer Rituale sehr sachkundig, und außerdem waren 
sie noch V �Qavas. Daher konnten sie aufgrund ihrer spirituellen Kraft die Höchste 
Persönlichkeit Gottes herbeirufen und ihrem Schüler, Mahäräja Näbhi, so die 
Möglichkeit geben, den Herrn von Angesicht zu Angesicht zu sehen. Srila ViSvanä· 
tha Cakravarti Thäkura bemerkt hierzu, daß das Wort ojasä "aufgrund hingebungs· 
vollen Dienstes" bedeutet. 

VERS 8 

3N ' �: � d�q�q .. qqtt{: ��ijg��­
emit �t4,g���$1dt �� 'lf'4t'1�RI�'ft'Jft ���­
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atha ha bhagavän r$abhadeva� sva-var$ariz karma·k$etram 
anumanyamäna� pradarslta-guruku/a-väso /abdha·varalr gurubhir 
anujfläto grhamedhinäriz dharmän anusik$amätzo jayantyäm indra-dat· 
täyäm ubhaya-lak$atzariz karma samämnäyämnätam abhlyufljann ät· 
majänäm ätma-samänänäriz satariz janayäm äsa.  

atha-darauf (nach dem Aufbruch Seines Vaters); ha-in der Tat; bhagavän-die 
Höchste Persönlichkeit Gottes; r$abha-deva�-��bhadeva; sva-Sein eigenes; var· 
$am-Königreich; karma·k$etram-das Feld der Tätigkeiten; anumanyamäna�­
annehmend als; pradarslta-als ein Beispiel gezeigt; guru-kula-väsa�-lebte in der 
gurukula; /abdha-erreicht haben; · vara/�-Geschenke; gurubhi�-durch die spiri· 
tuellen Meister; anujfläta�-angewiesen sein; grha·medhinäm-der Haushälter; 
dharmän-Pßichten; anusik$amätza�-durch Beispiel lehrend; jayantyäm-in Seiner 
Frau Jayanti; indra -dattäyäm-von lndra angeboten; ubhaya-lak$atzam-von beiden 
Arten; karma-Tätigkeiten; samämnäyämnätam-in den Schriften erwähnt; abhi· 
yufljan-ausübend; ätma-jänäm-Söhne; ätma-samänänäm-genau wie Er Selbst; 
satam-einhundert; janayäm äsa-zeugte. 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem Mahäräja Näbhi nach BadarikäSrama aufgebrochen war, wurde 

dem Höchsten Herrn, �bhadeva, klar, daß das Königreich Sein Tätigkeits· 
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berelch war. Er gab deshalb ein Beispiel und lehrte die Pfl ichten eines Haus­
hälters, Indem Er zuerst unter der Führung eines spirituellen Meisten brah­
macarya annahm und in der guruku la, dem Ort, wo der spirituel le Meister 
wohnt, lebte. Nachdem Er Seine Ausbi ldung abgeschlossen hatte, über­
reichte Er Seinen spi rituellen Meistern Geschenke [guru-dakfh;�ä) und nahm 
das Leben eines Haushälters an. Er nahm Sich eine Frau namens Jayanti und 
zeugte einhundert Söhne, die ebenso mächtig und qualifiziert wie Er Selbst 
waren. Seine Frau, Jayanti, wurde Ihm von lndra, dem König des Himmels, 
gegeben. �bhadeva und Jayanti lebten auf beispielhafte Weise im Haus­
hälterleben und führten Rituale aus, die von der sruti- und smrti-Sästra an­
geordnet werden. 

ERLÄUTERUNG 
Da R�bhadeva eine Inkarnation der Höchsten Persönlichkeit Gottes war, hatte 

Er mit materiellen Angelegenheiten nichts zu tun. Wie in der Bhagavad-gitä erklärt 
wird, ist es die Aufgabe einer Inkarnation, die Gottgeweihten zu befreien und die dä­
monischen Tätigkeiten der Nichtgottgeweihten zu beenden (pariträr_uiya sädhünäm 
vinäsäya ca du$krtäm). Dies sind die beiden Wirkungsweisen des Höchsten Herrn, 
wenn Er Sich inkarniert. Sri Caitanya Mahäprabhu sagte, daß man, um zu predigen, 
ein praktisches Leben führen und den Menschen zeigen muß, wie sie handeln soll-

. ten. Äpani äcari ' bhakti sikhäimu sabäre. Niemand kann andere lehren, wenn er sich ' nicht auch dementsprechend verhält. R�bhadeva war ein idealer König. Er unter­
zog Sich einer Ausbildung in der gurukula, obwohl Er bereits gebildet war, da der 
Höchste Herr allwisse11d Jst. Obgleich R�bhadeva in der gurukula nichts zu lernen 
hatte, ging Er dorthin, iun den gewöhnlichen Menschen zu zeigen, wie man von der 
richtigen Quelle, .das heißt von vedischen Lehrern, eine Ausbildung erhalten kann. 
Danach wurde-- Er ein Haushälter und lebte nach den Prinzipien vedischen Wissens 
- nach sruti und 

'
smrti. In seinem Bhakti-rasämrta-sindhu 0 . 2 . 1 0) schreibt Srila 

Rüpa Gosvämi, indem er das Skanda Purät:za zitiert: 

sruti-smrti-purät:zädi­
paflcarätra-vidhim vinä 

aikäntiki harer bhaktir 
utpätäyaiva kaipale 

Die menschliche Gesellschaft muß den Unterweisungen von sruti und smrti, der 
vedischen Literatur, folgen. Wenn dies im Leben praktisch angewandt wird, ist es 
Verehrung der Höchsten Persönlichkeit Gottes gemäß dem päflcarätrika-vidhi. Je­
der Mensch muß sein spirituelles Leben vorantreiben und am Ende nach Hause, zu 
Gott, zurückkehren. Mahäräja R�bhadeva befolgte all diese Prinzipien sehr strikt. 
Er wurde ein idealer grhastha und lehrte Seine Söhne, im spirituellen Leben voll­
kommen zu werden. Dies sind einige Beispiele, wie Er die Erde regierte und Seine 
Mission als Inkarnation erfüllte. 
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VERS 9 
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ye�äriz khalu mahä-yogi bharato jye�{hab sre�{ha-gw:ra äsid yenedariz 
var�ariz bhäratam iti vyapadisanti. 

ye�äm-von denen; khalu-in der Tat; mahä-yogi-ein sehr fortgeschrittener Ge­
weihter des Herrn; bharatab-Bharata; jye�thab-der Älteste; sre�tha-gutzab-mit 
den besten Eigenschaften ausgerüstet; äsit-war; yena-durch den; idam-dies ; var­
�am-Planet; bhäratam-Bhärata; iti-so; vyapadi-santi-die Menschen nennen. 

ÜBERSETZUNG 
Von den einhundert Söhnen �bhadevas war der älteste, Bharata, ein 

großer, fortgeschrittener Gottgeweihter mit den besten Eigenschaften.  Ihm 
zu Ehren wurde dieser Planet Bhärata-vall"l genannt. 

ERLÄUTERUNG 
Dieser Planet Bhärata-var$ll wird auch putzya-bhümi, das fromme Land, ge­

nannt. Gegenwärtig ist Bhärata-bhümi oder Bhärata-var$ll ein kleines Stück Land, 
das sich vom Himalaya bis zum Kap Comorin erstreckt. Bisweilen wird diese Halb­
insel putzya-bhümi genannt. Sri Caitanya Mahäprabhu hat den Bewohnern dieses 
Landes besondere Bedeutung beigemessen. 

bhärata-bhümite haila manu�ya-janma yära 
janma särthaka kari ' kara para-upakära 

(Ce. Ä. 9 .4 1 )  

"Jemand, der als Mensch in Indien (Bhärata-vania) geboren wurde, sollte sein 
Leben zum Erfolg führen und zum Nutzen aller anderen Menschen tätig sein. "  

Die Einwohner dieses Landes sind sehr vom Glück begünstigt. Sie haben die 
Möglichkeit, ihre Existenz zu läutern, indem sie die Bewegung für K{�Q.a­
Bewußtsein annehmen und außerhalb Bhärata-bhümis, Indiens, diese Philosophie 
zum Nutzen der ganzen Welt predigen. 

VERS 10 
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tarn anu kusävarta ilävarto brahmävarto malayab ketur bhadrasena 
indrasprg vidarbhab kikafa iti nava navati pradhänäb. 
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tarn-ihm; anu-folgend; kusävarta-KuSävarta; ilävartab-llävarta; brahmä­
vartab-Brahmävarta; malayab-Malaya; ketub-Ketu; bhadra-senab-Bhadrase­
na; indra-sprk-lndrasp�;k; vidarbhab-Vidarbha; kika!ab-Kikata; iti-so; nava­
neun; navati-neunzig ; pradhänäb-älter als . 

ÜBERSETZU NG 
Außer Bharata gab es noch neunundneunzig andere Söhne. Unter ihnen 

befanden sich neun ältere Söhne mit Namen Kuüvarta, l lävarta, Brahmä­
varta, Malaya, Ketu, Bhadrasena, lndrasprk, Vidarbha und Kikata. 

VERS 1 1 -12  
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kavir havir antarik:;ab 
prabuddhab pippaläyanab 

ävirhotro 'tha drumilas 
camasab karabhajanab 

iti bhagavata-dharma-darsana nava maha-bhagavatas te:;am 
sucaritarif. bhagavan-mahimopabrmhitam vasudeva-narada-samvadam 
upasamayanam upari:;!ad vartzayi:;yamab. 

kavib-Kavi; havib-Havi; antarik:;ab-Antarik�; prabuddhab-Prabuddha; 
pippaläyanab-Pippaläyana; avirhotrab-Ä virhotra; atha-auch; drumilab-Dru­
mila; camasab-Camasa ; karabhajanab-Karabhäjana; iti- so; bhägavata-dharma­
darsanab-autorisierte Prediger des Srimad-Bhägavatam; nava-neun; mahä-bhä­
gavatab-sehr fortgeschrittene Gottgeweihte; te:;äm-von ihnen; sucarltam-gute 
Eigenschaften; bhagavat-mahima-upabrmhltam-von der Herrlichkeit des Höch­
sten Herrn begleitet; vasudeva-narada-samvädam-im Gespräch zwischen Vasu­
deva und Närada; upasamäyanam-das den Geist völlig zufriedenstellt; upari:;{ät 
-nachher (im Elften Canto); vartzayi:;yamab-ich werde ausführlich erklären. 

ÜBERSETZUNG 
Zu diesen Söhnen kamen noch Kavl, Havi, Antarikfa, Prabuddha, Plppa­

läyana, Ävirhotra, Drumila, Camasa und Karabhäjana hinzu. Sie waren alle 
sehr fortgeschrittene Gottgeweihte und autorisierte Prediger des �rimad­
Bhägavatam.  Diese Gottgeweihten wurden wegen Ihrer großen Hingabe zu 
Väsudeva, der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, gepriesen. Sie waren daher 
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sehr erhaben. Um den Verstand vol l kommen zufriedenzustel len, werde ich 
(Sukadeva Gosvämi) die Eigenschaften dieser neun Gottgeweihten später 
beschreiben, wenn ich das Gespräch zwischen Närada und Vasudeva erwäh­
nen werde. 

VERS 13 
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yaviyärilsa ekäsitir jäyanteyäb pitur ädesakarä mahä-sälinä mahä­
srotriyä yajfla-Siläb karma-visuddhä brähmat:zä babhüvub. 

yaviyämsab-jünger; ekäsitib-einundachtzig zählend; jäyanteyäb-die Söhne 
Jayantis, der Frau �bhadevas; pitub-ihres Vaters; ädesakaräb-der Anweisung 
folgend; mahä-sälinäb-gut erzogen, kultiviert; mahä-srotriyäb-in vedischem Wis­
sen sehr gelehrt; yajfla-siläb-erfahren in der Ausführung ritueller Zeremonien; 
karma-visuddhäb-sehr rein in ihren Handlungen; brähma�äb-qualiflzierte bräh­
ma�as; babhüvub-wurden. 

ÜBERSETZUNG 
Außer den oben erwähnten neunzehn Söhnen gab es noch einundachtzig 

jüngere, die alle von �bhadeva und )ayanti gezeugt wurden. Gemäß der 
Anweisung ihres Vaters wurden sie al le sehr gebi ldet, zeigten ein gutes Ver­
haltcm, waren in  ihren Handlungen sehr rein  sowie erfahren im vedischen 
Wissen und in der Ausführung vedischer Rituale. So wurden sie alle zu sehr 
qualifizierten brähmar.tas. 

ERLÄUTERUNG 
Aus diesem Vers kann man ersehen, wie die Kastenzugehörigkeit aufgrund von 

Eigenschaften und Handlungsweise bestimmt wird. ��bhadeva war König und so­
mit k!jatriya. Er besaß hundert Söhne, von denen zehn als ktjatriyas tätig waren und 
über den Planeten herrschten. Neun wurden vorzügliche Prediger des Srimad­
Bhägavatam (mahä-bhägavatas), das heißt, sie standen noch höher als brähma�as. 
Die anderen einundachtzig Söhne wurden hochqualifizierte brähma�as. Dies sind 
Beispiele, wie jemand durch Qualifikation und nicht durch Geburt für eine be­
stimmte Tätigkeit geeignet wird. Alle Söhne Mahäräja ��bhadevas waren von Ge­
burt aus k$atriyas, doch einige von ihnen wurden aufgrund ihrer Qualiftkation zu 
brähma�as. Neun wurden zu Predigern des Srimad-Bhägavatam (bhägavata­
dharma-dar§anäb}, was bedeutet, daß sie noch über der Stufe von k$atriyas und 
brähma�as standen. 

VERS 14 
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bhagavän r$abha -samjfla ätma-tantrab svayam nitya-nivrttänartha­
paramparab kevalänandänubhava isvara eva viparitavat karmäf)y 
ärabhamät�ab kälenänugatam dharmam äcaraf)enopasik$ayann atad­
vidäm sama upasänto maitrab kärut�iko dharmärtha-yasab -prajänan­
dämrtävarodhena grhe$u lokam niyamayat. 

bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; r$abha-R�abha; sariljflab-na­
mens; ätma-tantrab-völlig unabhängig; svayam-persönlich; nitya-ewig; nivrtta 
-frei von; anartha-von unerwünschten Dingen (Geburt, Alter, Krankheit und 
Tod); paramparab-die ständige Aufeinanderfolge, eine nach der anderen; keva/a 
-nur; änanda-anubhavab-voll von transzendentaler Glückseligkeit; isvarab-der 
Höchste Herr, der Kontrollierende; eva-in der Tat; viparita-vat-genau das Entge­
gengesetzte; karmät�i-materielle Tätigkeiten; ärabhamät�ab-ausführend; käle­
na-im Laufe der Zeit; anugatam-vernachlässigt; dharmam-der vart�äsrama­
dharma; äcaraf)ena-durch die Ausübung; upasik$ayan-lehrend; a-tat-vidäm­
Personen, die sich in Unwissenheit befinden; samab-ausgeglichen; upasäntab-von 
den materiellen Sinnen nicht gestört; maitrab-sehr freundlich zu jedem; kärut�ikab 
-sehr barmherzig ·zu allen; dharma-religiöse Prinzipien; ar/ha-wirtschaftliche 
Entwicklung; yasab-Ansehen; prajä-Söhne und Töchter; änanda-materielle 
Freude; amrta-ewiges Leben; avarodhena-erhaltend; grhe$u-im Haushälterleben; 
lokam-die Menschen im allgemeinen; niyamayat-Er regulierte. 

ÜBERSETZUNG 
�bhad_ev�war als Inkarnation der Höchsten Persönl ichkeit Gottes vol l ­

ständig unabhängig, da Seine Gestalt spirituel l ,  ewig und vol ler transzen­
dentaler Glücksel igkeit war. Er hat ewigl ich nichts mit den vier Prinzipien 
materiel len Leides [Geburt, Tod, Alter und Krankheit) zu tun; auch war Er 
nicht materiel l  angehaftet.  Er war immer ausgegl ichen und sah jeden mit 
gleichen Augen. Er war unglückl ich, andere unglücklich zu sehen, und Er 
war der wohlmeinende freund aller Lebewesen.  Obwohl Er eine vol lkom­
mene Persönl ichkeit war, der Höchste Herr und Kontroll ierende von allem, 
handelte Er dennoch, als sei Er eine gewöhnl iche bedingte Seele. Daher be­
folgte Er strikt die Prinzipien des varl)ä,rama-dharma und handelte dement­
sprechend. Im Laufe der Zeit wurden die Prinzipien des var.,ä,rama-dharma 
vernachlässigt, und deshalb lehrte Er die unwissende Öffentl ichkeit durch 
Seine persönl ichen Eigenschaften und Sein Verhalten, wie man Pil ichten in­
nerhalb des varnä,rama-dharma ausführt. Auf diese Weise ordnete Er das 
Haushälterleben' der al lgemeinen Bevölkerung und befähigte sie, Rel igiosi ­
tät, wirtschaftlichen Wohlstand, Ansehen, Söhne, Töchter, materielle Freu­
den und letztl ich ewiges Leben zu erlangen. Durch Seine U nterweisungen 
zeigte Er, wie die Menschen Haushälter bleiben und gleichzeitig vol lkom­
men werden konnten, indem sie den Prinzipien des var.,ä,rama-dharma 
folgten. 
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ERLÄUTERUNG 
Der var!Jäsrama-dharma ist für unvollkommene, bedingte Seelen gedacht. Er 

unterstützt den spirituellen Fortschritt, um die Rückkehr nach Hause, zu Gott, zu 
ermöglichen. Eine Zivilisation, die das höchste Ziel des Lebens nicht kennt, ist nicht 
besser als eine tierische Gesellschaft. Im Srimad-Bhägavatam wird gesagt: na te vi­
du� svärtha-gatim hi vi$1JUm. Eine menschliche Gesellschaft ist zur Erhebung auf 
die Ebene spirituellen Wissens bestimmt, so daß alle Menschen aus der Gefangen­
schaft von Geburt, Alter, Krankheit und Tod befreit werden können. Der varfJäS­
rama-dharma befahigt die menschliche Gesellschaft, vollkommen zu werden, damit 
sie sich aus dem Griff mäyäs befreien kann. Durch das Befolgen der regulierenden 
Prinzipien des var1Jä5rama-dharma kann man erfolgreich werden. Man beachte in 
diesem Zusammenhang die Bhagavad-gitä (3 . 2 1 -24). 

VERS 15 
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yad yac chir$a1Jyäcaritam tat tad anuvartate loka�. 

yat yat-was immer; Sir$a1Jya-von den führenden Persönlichkeiten; äcaritam 
-durchgeführt; tat tat-das; anuvartate-folgen; /oka�-die gewöhnlichen Men­
schen. 

ÜBERSETZUNG 
Was immer von einem großen Menschen getan wird - die gewöhnl ichen 

Menschen folgen ihm nach . 

ERLÄUTERUNG 
Einen ähnlichen Vers kann man auch in der Bhagavad-gitä ( 3 . 2 1 )  fmden. Es ist 

für die menschliche Gesellschaft sehr wichtig, eine Gruppe von Menschen zu besit­
zen, die gemäß den Unterweisungen vedischen Wissens vollkommen zu qualifizier­
ten brähmafJas ausgebildet wurden. Diejenigen, die sich nicht auf der Stufe 
brahmanischer Eigenschaften befinden - die Verwalter, Händler und Arbeiter -, 
sollten von diesen idealen Menschen, die als Intellektuelle betrachtet werden, Unter­
weisungen annehmen. Auf diese Weise kann jeder auf die höchste transzendentale 
Stufe erhoben und von materieller Anhaftung befreit werden. Die materielle Welt 
wird von K��l).a Selbst als du�khä/ayam asäsvatam beschrieben, als ein zeitweiliger 
Ort des Leids. Niemand kann hier bleiben, selbst wenn er mit dem Leid einen Kom­
promiß eingeht. Man wird gezwungen, seinen Körper aufzugeben und einen ande­
ren anzunehmen, und es muß nicht unbedingt ein menschlicher Körper sein. Sobald 
man einen materiellen Körper bekommt, wird man deha-bhrt oder dehi. Mit ande­
ren Worten, man wird materiellen Bedingungen unterworfen. Die Führer einer Ge­
sellschaft müssen so vorbildlich sein, daß man dadurch, daß man ihnen folgt, aus 
dem Griff des materiellen Daseins befreit werden kann. 
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VERS 16 
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yadyapi sva-viditam sakala-dharmam brähmam guhyam brähmat:�air 
darsita-märgetJa sämädibhir upäyair janatäm anusasäsa. 

yadyapi-obwohl; sva-viditam-von Ihm gekannt; sakala-dharmam-was alle 
verschiedenen Arten von stellungsgemäßen Pflichten einschließt; brähmam-ve­
dische Unterweisung; guhyam-sehr vertraulich; brähmat:�ai�-durch die brähma­
tJas; darsita -märgetJa-durch den gezeigten Pfad; säma-ädibhi�-säma, dama, ti­
tik$ä (den Verstand kontrollierend, die Sinne beherrschend, Duldsamkeit übend) 
usw. ;  upäyai�-durch die Mittel ; janatäm-die Menschen im allgemeinen; anusasä­
sa-Er herrschte über. 

ÜBERSETZUNG 
Obwohl �bhadeva das gesamte vertraul iche vedische Wissen, das über 

alle Arten von stel lungsgemäßen Pflichten informiert, kannte, blieb Er ein 
kfatriya und folgte den' Unterweisungen der brährnar:-as, die sich auf Duld­
samkeit, die Beherrschung des Geistes und der Sinne und so fort beziehen. 
So regierte Er die Menschen gemäß dem varQäjrama-dharma-System, wel­
ches vorschreibt, daß die brähmar:-as die kptriyas unterweisen und die kp­
triyas den Staat durch die vaijyas und jüdras verwalten.  

ERLÄUTERUNG 
Obwohl R�bh!!-deva alle vedischen Unterweisungen kannte, folgte Er den An­

ordnungen der brähmat:�as, um die soziale Ordnung zu erhalten. Die brähmat:�as ga­
ben gemäß den sästras Ratschläge, und alle anderen Kasten folgten ihnen. Das w Ort 
brahma bedeutet "vollkommenes Wissen über alle Tätigkeiten" .  Dieses Wissen 
wird in den vedischen Schriften sehr vertraulich beschrieben. Menschen, die als 
brähmat:�as ausgebildet wurden, sollten alle vedischen Schriften kennen und den 
Nutzen, der aus diesen Schriften gezogen werden kann, der allgemeinen Bevölke­
rung zugute kommen lassen. Die Bevölkerung sollte dem vollkommenen brähmat:�a 
folgen. Auf diese Weise kann man lernen, den Geist und die Sinne zu beherrschen, 
um so allmählich zur spirituellen Vollkommenheit fortzuschreiten. 

VERS 17  
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dravya-desa-käla-vaya�-sraddhartvig-vividhoddesopacitai� sarvair api 
kratubhir yathopadesam sata-krtva iyäja . 



126 Srimad-Bhägavatam (Canto S, Kap. 4 

dravya-die Bestandteile, um yajfla auszuführen; desa-der bestimmte Ort, ein 
heiliger Ort oder ein Tempel; kä/a-die geeignete Zeit, wie zum Beispiel der Früh­
ling ; vayab-das Lebensalter, besonders die Jugend; sraddhä-Glaube in Tugend, 
nicht in Leidenschaft und Unwissenheit; rtvik-die Priester; vlvidha-uddesa­
verschiedene Halbgötter für verschiedene Zwecke verehren; upacltaib-bereichert 
durch; sarvaib-alle Arten von; api-sicherlich; kratubhib-durch Opferzeremo­
nien; yathä-upadesam-entsprechend der Anweisung; sata-krtvab-hundertmal; 
iyäja-Er verehrte. 

Ü BERSETZUNG 
�bhadeva führte hundertmal al le Arten von Opfern entsprechend den 

Unterweisungen der vedischen Schriften aus. So stel lte Er Vit�;�u in jeder 
Hinsicht zufrieden.  Alle Rituale wurden mit erstklassigen Bestandteilen aus­
geführt. Sie wurden von Priestern, die alle jung und gläubig waren, zur 
rechten Zeit an heil igen Orten durchgeführt. Auf diese Weise wurde Vit�;�u 
verehrt, und das prasäda wurde den Halbgöttern dargebracht. Daher waren 
die Zeremonien und Feste alle erfolgreich. 

ERLÄUTERUNG 
Im Srimad-Bhägavatam (7 . 6 . 1 )  heißt es: kaumära äcaret präjflo dharmän 

bhägavatän iha. Ein Ritual sollte von jungen Männern oder sogar von Knaben 
durchgeführt werden, um erfolgreich zu sein. Schon von Kindheit an sollten die 
Menschen in der vedischen Kultur, vor allem im hingebungsvollen Dienst, ausgebil­
det werden. Auf diese Weise kann man sein Leben zur Vollkommenheit führen. Ein 
V ai�Qava mißachtet die Halbgötter nicht, doch er ist auch nicht so dumm, jeden 
Halbgott als Höchsten Herrn zu betrachten. Der Höchste Herr ist der Meister aller 
Halbgötter, die deshalb Seine Diener sind. Der Vai�l)ava sieht sie als Diener des 
Höchsten Herrn, und er verehrt sie direkt. In der Brahma -samhitä wird erklärt, daß 
die wichtigen Halbgötter, wie Siva und Brahmä, und selbst die Inkarnationen und 
Erweiterungen Kt�!JllS. wie Mahä-Vi�J;lU, GarbhodakaSäyi Vi�J;lU und alle anderen 
vi�!lu-tattvas, ebenso wie die sakti-tattvas, wie Durgädevi, durch die Verehrung Go­
vindas mit den Worten govindam tidi-purw�am tarn aham bhajämi ebenfalls verehrt 
werden. Ein V ai�l)ava verehrt die Halbgötter in Verbindung mit Govinda, und nicht 
unabhängig . V ai�I)avas sind nicht so töricht, daß sie denken, die Halbgötter seien 
von der Höchsten Persönlichkeit Gottes unabhängig . Dies wird im Caitanya-cari­
tämrta bestätigt: ekale isvara kr�!la, ära saba bhrtya. K{�I)a ist der Höchste Herr, 
und alle anderen sind Seine Diener. 

VERS 18 
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bhagavatar$abhet:�a parirak$yamät:�a etasmin var$e na kascana purU$0 
väflchaty avidyamänam ivätmano 'nyasmät kathaflcana kimapi 
karhicid avek$ate bhartary anusavanam vi}rmbhita-snehätisayam an­
tare{la. 
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bhagavatä-durch die Höchste Persönlichkeit Gottes; r$abhet:�a-König R�bha; 
parirak$yamät:�e-beschützt sein; etasmin-auf diesem; var$e-Planet; na-nicht; ka­
scana-irgend jemand; puru$ab-selbst ein gewöhnlicher Mensch; väflchati- Ver­
langen; avidyamänam-in Wirklichkeit nicht existierend; iva-als ob; ätmanab-für 
sich selbst; anyasmät-von irgend jemand anderem; kathaflcana-mit allen Mitteln; 
kimapi-irgend etwas; karhielt-zu irgendeiner Zeit; avek$ate-bemüht sich zu se­
hen; bhartari-dem Meister; anusavanam-immer; vijrmbhita-ausdehnend; sneha­
atisayam-sehr große Zuneigung; antaret:�a-in einem selbst. · 

ÜBERSETZUNG 
Niemand möchte etwas besitzen,  das wie ein I rrl icht oder ein Luftschloß 

ist, denn jeder weiß, daß es solche Dinge nicht gibt. Als �bhadeva den 
Planeten Bhärata-var� regierte, wollten selbst gewöhnl iche Menschen zu 
keinem Zeitpunkt oder unter i rgendwelchen Umständen um etwas bitten .  
Niemand bittet um e in  Luftschloß. Mit anderen Worten, jeder war völ l ig zu­
friedengestel lt, und daher kam es nicht vor, daß i rgend jemand um etwa� 
hätte bitten müssen; Die Menschen fühlten große Zuneigung zum König. 
Da sich diese _Zuneigu);g' ständig vergrößerte, waren sie n icht geneigt, ir­
gend etwas zu �erlangen. 

ERLÄUTERUNG 
In Bengalen wird die Wendung gho{iä-{iimba gebraucht, was "das Ei eines Pfer­

des" bedeutet. Da ein Pferd niemals ein Ei legt, hat das Wort gho(iä-(iimba im 
Grunde keine Bedeutung. Im Sanskrit gibt es das Wort kha ·PU$pa, was "die Blume 
am Himmel" bedeutet. Am Himmel wächst keine Blume, und daher ist niemand 
daran interessiert, um ein kha-pu$pa oder ein gho(lä-(iimba zu bitten. Während der 
Regierungszeit Mahäräja R�abhadevas waren die Menschen so gut versorgt, daß sie 
um nichts zu bitten brauchten. Sie wurden dank König R�bhadevas guter Regie­
rung überreichlich mit allen lebensnotwendigen Dingen beliefert. Daher fühlte sich 
jeder zufrieden und hatte keine Verlangen. Dies ist die vollkommene Regierung . 
Wenn die Bürger aufgrund einer schlechten Regierung unglücklich sind, sind die 
Regierungsoberhäupter dem Untergang geweiht. In der heutigen demokratischen 
Zeit mögen die Menschen die Monarchie nicht, doch hier findet sich ein Beispiel, wie 
der Kaiser der ganzen Welt alle Bürger zufriedenstellte, indem er sie mit allem Le­
bensnotwendigen versorgte und den vedischen Prinzipien folgte. So war während 
der Regierungszeit Mahäräja R�abhadevas, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, je­
der glücklich. 
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VERS 19 

� �'il4>!+u'tl \l'RT� ilstt€1J•R11 ;nWisrcm�� � 
f.f�lli44;:ffliiilill�il�l'Rf(ijl�i4Wi: !f�4SIUI44f(t\4�61flt�­
ttf.mr oo:q I � � I 

sa kadäcid afamäno bhagavän r$abho brahmävarta-gato brahmar$i­
pravara-sabhäyäm prajänäm nisämayantinäm ätmajän avahitätmana/:1 
prasraya -pral)aya-bhara -suyantritän apy upasik$ayann iti hoväca. 

sa/:1-Er; kadäcit-einmal; afamäna/:1-auf einer Reise; bhagavän-die Höchste 
Persönlichkeit Gottes; r$abha/:l-R�bha; brahmävarta-gata/:1-als Er den Ort, der 
als Brahmävarta bekannt ist, erreichte (von einigen als Burma und von anderen als 
ein Ort in der Nähe von Kanpura, Uttar Pradesh, identifiziert); brahma-r$i-pravara ­
sabhäyäm-in einer Versammlung erstklassiger brähmal)as; prajänäm-während 
die Bürger; nisämayantinäm-hörten; ätma-jän-Seine Söhne; avahita-ätmana/:1-
aufmerksam; prasraya-gutes Verhalten; pral)aya-Hingabe; bhara-Überfluß; 
suyantritän-sehr beherrscht; api-obwohl; upasik$ayan�lehrend; iti-so; ha-si­
cherlich; uväca-sagte. 

ÜBERSETZUNG 
Einmal, als �bhadeva, der Höchste Herr, durch die Welt reiste, kam Er 

an einen Ort, der Brahmävarta hieß. Dort fand eine große Versammlung 
von gelehrten brähmaQas statt, und alle Söhne des Königs hörten aufmerk­
sam den Unterweisungen der brähmaQaS zu. Während dieser Zusammen­
kunft, bei der auch die Bürger zuhörten, unterwies �bhadeva Seine 
Söhne, obwohl sie bereits wohlerzogen, hingegeben und qualifiziert waren.  
Er unterwies sie, damit s ie  in  der Zukunft imstande sein  würden, die Welt 
vol lkommen zu regieren. Daher sprach Er wie folgt. 

ERLÄUTERUNG 
Die Unterweisungen, die R�abhadeva Seinen Söhnen gibt, sind sehr wertvoll, 

wenn man den Wunsch hat, in dieser Welt, die voll von Leid ist, friedlich zu leben. 
Das nächste Kapitel handelt von diesen wertvollen Unterweisungen R�abhadevas. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 4. Kapitel im Fünften Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: "Die Eigenschaften 8.$abhadevas, der Höch ­
sten Persönlichkeit Gottes ". 



5. Kapitel 

�bhadeva unterweist Seine Söhne 

In diesem Kapitel findet man eine Beschreibung des bhägavata-dharma, der reli­
giösen Prinzipien im hingebungsvollen Dienst, die zu den religiösen Prinzipien für 
Befreiung und für Minderung materiellen Leids transzendental sind . In diesem Kapi­
tel wird erklärt, daß sich ein Mensch nicht wie ein Hund oder ein Schwein für Sin­
nenbefriedigung abmühen sollte. Das menschliche Leben ist besonders dafür be­
stimmt, unsere Beziehung zum Höchsten Herrn wiederzuerwecken, und um dieses 
Ziel zu erreichen, sollten alle Arten von Entsagung und Bußen hingenommen wer­
den. Durch entsagungsvolle Tätigkeiten kann das Herz von materieller Versehrnut­
zung gereinigt werden, und als Ergebnis davon kann man auf die spirituelle Ebene 
gelangen. Um diese. Volli<ommenheit zu erlangen, muß man bei einem Gottgeweih­
ten Zuflucht suchen und ihm dienen. Dann werden sich die Tore zur Befreiung öff­
. nen. Diejenigen, die materielle Anhaftung an Frauen und Sinnenbefriedigung besit­'zen, werden allmählich in materielles Bewußtsein verwickelt und erleiden Geburt, 
Alter, Krankheifund: Tod. Wer zum Wohl aller beschäftigt ist und nicht an Familie 
und Kinder angehaftet .ist, wird mahätmä genannt. Diejenigen, die der Sinnenbefrie­
digung nachgehen, die fromm oder sündhaft handeln, können die Aufgabe der Seele 
nicht verstehen. Sie sollten daher einen sehr fortgeschrittenen Gottgeweihten aufsu­
chen und ihn als spirituellen Meister annehmen. Durch seine Gemeinschaft wird 
man fähig , das Ziel des Lebens zu verstehen. Durch die Unterweisungen eines sol­
chen spirituellen Meisters kann man hingebungsvollen Dienst zum Herrn, Loslö­
sung von materiellen Dingen und Duldsamkeit gegenüber materiellem Leid und Un­
glück erlangen. Als Folge davon ist man in der Lage, alle Lebewesen als gleich zu be­
trachten, und man wird sehr begierig, über transzendentale Dinge Bescheid zu wis­
sen. Indem man sich mit Ausdauer bemüht, K{!)Qa zu erfreuen, wird man unange­
haftet an Frau, Kinder und Heim und vermeidet es, Zeit zu verlieren. Auf diese 
Weise wird man selbstverwirklicht Eine Person, die in spirituellem Wissen fortge­
schritten ist, beschäftigt niemanden in materiellen Tätigkeiten. Jemand, der einen 
anderen Menschen nicht befreien kann, indem er ihn im hingebungsvollen Dienst 
unterrichtet, sollte weder spiritueller Meister noch Vater, Mutter, Halbgott oder 
Ehemann werden. Indem R!1abhadeva Seine hundert Söhne unterwies, riet Er ihnen, 
ihren ältesten Bruder, Bharata, als Führer und Herrn anzunehmen und ihm auf 
diese Weise zu dienen. Das beste Lebewesen von allen ist der brähma(la, und über 
den brähma(las stehen die Vai!)Qavas. Einem Vai!)Qava zu dienen heißt, der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes zu dienen. In der Folge beschreibt Sukadeva Gosvämi die 
Eigenschaften Mahäräja Bharatas und das Opfer, das von R!1abhadeva zur Unter­
weisung der Öffentlichkeit durchgeführt wurde. 
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VERS 1 

'5ff"r1 �<fl"' 

;w.f � �l11ilft ��1ifi 

(Canto 5, Kap. 5 

ftl'{ llhl'il�� felq�t � I 
wit ��� it;( �  

�Q�U<t illllei\o4 �� I I  � I I  
r:;;abha uväca 

näyam deho deha-bhäjäm nrloke 
ka:;;fän kämän arhate vir;i-bhujäm ye 

tapo divyam putrakä yena sattvam 
suddhyed yasmäd brahma-saukhyam tv anantam 

r:;;abhab uväca-R�abhadeva, der Herr, sagte; na-nicht; ayam-dieser; dehab 
-Körper; deha-bhäjäm-von allen Lebewesen, die materielle Körper angenommen 
haben; nr-toke-in dieser Welt; ka:;;fän-beschwerlich; kämän-Sinnenbefriedigung ; 
arhate-verdient; vif-bhujäm-Kotesser; ye-die; tapab-Entsagungen und Bußen; 
divyam-göttlich; putrakäb-Meine lieben Söhne; yena-durch die; sattvam-das 
Herz; suddhyet-wird gereinigt; yasmät-von dem; brahma-saukhyam-spirituelles 
Glück; tu-sicherlich; anantam-unendlich. 

ÜBERSETZUNG 
�bhadeva, der Herr, sagte zu Seinen Söhnen: Meine l ieben Söhne, von 

den Lebewesen, die in dieser Welt einen materiellen Körper angenommen 
haben, sol lten diejenigen, denen die menschl iche Form verliehen wurde, 
nicht Tag und Nacht hart arbeiten, nur um Sinnenbefriedigung zu erhalten, 
die selbst für Hunde und Schweine, die Kot essen, erhältlich ist. Man sol lte 
sich Bußen und Entsagung auferlegen, um die göttl iche Ebene hingebungs­
vol len Dienstes zu erreichen .  Durch solche Tätigkeiten wird das Herz gerei­
nigt, und wenn man auf diese Ebene gelangt, erfährt man ewiges, glücksel i­
ges Leben, das zu materiel lem Glück transzendental ist und das für immer 
beständig ist. · 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers unterrichtet R�abhadeva Seine Söhne über die Wichtigkeit des 

menschlichen Lebens. Das Wort deha-bhäk bezieht sich auf jeden, der einen mate­
riellen Körper annimmt. Das Lebewesen jedoch, dem die menschliche Form verlie­
hen wurde, sollte sich anders als die Tiere verhalten. Tiere wie Hunde und Schweine 
genießen Sinnenbefriedigung, indem sie Kot fressen. Nachdem die Menschen tags­
über alle Arten von Schwierigkeiten erduldet haben, versuchen sie nachts zu ge­
nießen, indem sie essen, trinken, Sexualität haben und schlafen. Gleichzeitig sind sie 
gezwungen, sich zu verteidigen. Dies entspricht jedoch nicht der menschlichen Zivi-
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lisation. Menschliches Leben bedeutet, freiwillig Leiden auf sich zu nehmen, um im 
spirituellen Leben fortzuschreiten. Natürlich gibt es auch Leid im Leben der Tiere 
und Pflanzen, die aufgrund ihrer vergangenen Missetaten leiden. Die Menschen soll­
ten jedoch freiwillig Leiden in Form von Entsagung und Bußen auf sich nehmen, 
um das göttliche Leben zu erlangen. Nachdem man das göttliche Leben erlangt hat, 
kann man ewiges Glück genießen. Im Grunde versucht jedes Lebewesen, Glück zu 
genießen, aber solange man im materiellen Körper gefangen ist, ist man gezwungen, 
verschiedene Arten des Leids zu ertragen. Die menschliche Lebensform hat jedoch 
einen höheren Sinn. Als Mensch sollte man handeln, indem man den höheren Rat 
befolgt, um so ewiges Glück zu erlangen und zurück zu Gott gehen zu können. 

Es ist in diesem Vers von Bedeutung, daß die Regierung und der natürliche Be­
schützer, der Vater, die ihnen anvertrauten Personen ausbilden und sie im K{�Qa­
Bewußtsein erziehen sollten. Aufgrund fehlenden Kr�IJ.a-Bewußtseins leidet jedes 
Lebewesen ewig im Kreislauf von Geburt und Tod. Um sie aus dieser Gefangen­
schaft zu befreien und sie zu befli.higen, glücklich zu werden, sollte bhakti-yoga ge­
lehrt werden. Eine törichte Zivilisation versäumt es, den Menschen zu zeigen, wie 
sie zur Ebene von bhakti-yoga gelangen können. Ohne Kr�IJ.a-Bewußtsein ist ein 
Mensch nicht besser als ein Hund oder ein Schwein. Die Unterweisungen R�bhade­
vas sind heutzutage .besonders wertvoll . Die Menschen werden heute dazu erzogen 
und ausgebildet, hart zu arbeiten, um Sinnenbefriedigung zu erhalten, ohne ein hö­
heres Ziel im Leben zu erkennen. Ein Mann ist ständig unterwegs, um seinen Le­
l;lensunterhalt zu verdienen. Er verläßt sein Zuhause frühmorgens, um einen Zug zu 
erwischen und in ein Abteil gepfercht zu sein. Dann muß er eine oder zwei Stunden 
lang stehen, bis ei:an seinen Arbeitsplatz gelangt. Im Büro angelangt, arbeitet er hart 
von neun Uhr bis fünf l,fhr. Danach braucht er wieder zwei oder drei Stunden, um 
nach Hause zurückzukefiren. Nachdem er gegessen hat, hat er Geschlechtsverkehr 
und legt sich schlafen. Neben all diesen Schwierigkeiten, die er erdulden muß, ist ein 
wenig Sexualität s��n einziges Glück. Yan maithunädi-grhamedhi-sukham hi tuc­
cham. R�bhadeva erklärt sehr deutlich, daß das menschliche Leben nicht für diese 
Art von Dasein bestimmt ist, das auch von Hunden und Schweinen genossen wird. 
Tatsächlich sind Hunde und Schweine nicht gezwungen, so hart zu arbeiten, um Se­
xualität zu erhalten. Ein Mensch sollte versuchen, auf eine andere Weise zu leben 
und nicht Hunde und Schweine zu imitieren. Die Alternative wird hier erwähnt. 
Das menschliche Leben ist für tapasya, Entsagung und Bußen, bestimmt. Durch ta­
pasya kann man sich aus dem Zugriff der materiellen Natur befreien. Wenn sich je­
mand im Kr�IJ.a-Bewußtsein, im hingebungsvollen Dienst, betätigt, ist ihm ewiges 
Glück sicher. Durch das Anneh,en von bhakti-yoga, von hingebungsvollem 
Dienst, wird die eigene Existenz J:reinigt. Das Lebewesen sucht Leben für Leben 
nach Glück. Es kann jedoch für all seine Probleme, einfach nur indem es bhakti­
yoga durchführt, eine Lösung finden. Dann wird es sofort befli.higt, nach Hause, zu 
Gott, zurückzukehren. In der Bhagavad-gftä (4 . 9) wird dies wie folgt bestätigt: 

janma karma ca me divyam 
evam yo vetti tattvatab 

tyaktvä deham punar janma 
naiti mäm eti so 'rjuna 
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"Wer die transzendentale Natur Meines Erscheinens und Meiner Taten kennt, 
wird nach Verlassen des Körpers nicht wieder in der materiellen Welt geboren, son­
dern gelangt in Mein ewiges Reich, o Arjuna." 

VERS 2 

st�IIRII 
m�cft it I I  � I I 

mahat-seväm dväram ähur vimuktes 
tamo-dväram yo�itäm sarigi-sarigam 

mahäntas te sama-cittäb prasäntä 
vimanyavab suhrdab sädhavo ye 

mahat-seväm-Dienst zu den spirituell fortgeschrittenen Menschen, die ma­
hätmäs genannt werden; dväram-der Weg ; ähub-sie sagen; vimukteb-der Befrei­
ung ; tamab-dväram-der Weg zum Kerker einer dunklen, höllischen Lebensbedin­
gung ; yo�itäm-der Frauen; sarigi-Umgang; sarigam-Gemeinschaft; mahän­
tab-im spirituellen Verständnis sehr fortgeschritten; te-sie; sama-cittäb-Men­
schen, die die spirituelle Identität eines jeden sehen; prasäntäb-sehr friedvoll, im 
Brahman oder in Bhagavän verankert; vimanyavab-ohne Ärger (man sollte fähig 
sein, K{�Qa-Bewußtsein Menschen zu geben, die feindlich gesinnt sind, ohne ärger­
lich zu werden); suhrdab-wohlmeinende Freunde eines jeden; sädhavab-quali­
ftzierte Gottgeweihte ohne abscheuliches Verhalten; ye-diejenigen, die. 

ÜBERSETZUNG 
Man kann den pfad der Befreiung aus der materiellen Fessel nur beschrei­

ten, wenn man spirituell sehr . fortgeschrittenen Persönlichkeiten Dienst 
darbringt. Diese Persönl ichkeiten sind die Unpersönlichkeilsanhänger und 
die Gottgeweihten. Ob man nun in die Existenz des Herrn eingehen oder 
mit der Höchsten Persönl ichkeit Gottes Gemeinschaft haben möchte - man 
sollte unter allen Umständen den mahatmas dienen. Für diejenigen, die an 
solchen Tätigkeiten nicht interessiert sind und die mit Menschen, die zu 
sehr an Frauen und Sexualität hängen, Umgang haben, ist der Weg zur Hölle 
weit offen .  Die mahatmas sind ausgegl ichen. Sie sehen keinen Unterschied 
zwischen einem Lebewesen und einem anderen. Sie sind sehr friedvoll und 
sind vol lständig im hingebungsvollen Dienst beschäftigt. Sie sind frei von 
Zorn, arbeiten zum Nutzen aller und benehmen sich nicht auf abscheul iche 
Weise. Solche Menschen werden mahatmas genannt. 
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ERLÄUTERUNG 
Der menschliche Körper läßt sich mit einem Scheideweg vergleichen. Man hat 

die Möglichkeit, den Weg der Befreiung oder den Weg zu einer höllischen Bedin­
gung einzuschlagen. Wie man zwischen diesen Wegen wählen kann, wird hier be­
schrieben. Auf dem Weg der Befreiung hat man mit mahätmäs Gemeinschaft, und 
auf dem Weg in die Bindung hat man mit denjenigen Umgang, die an Sinnenbefrie­
digung und an Frauen hängen. Es gibt zwei Arten von mahätmäs - Unpersönlich­
keitsanhänger und Gottgeweihte. Obwohl ihr letztliches Ziel verschieden ist, ist der 
Vorgang der Befreiung nahezu der gleiche. Beide wollen ewiges Glück. Der eine 
sucht Glück im unpersönlichen Brahman, und der andere sucht Glück in Gemein­
schaft mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Wie im ersten Vers beschrieben wird 
(brahma-saukhyam), bedeutet Brahman "spirituell und ewig" .  Beide, sowohl der 
Unpersönlichkeitsanhänger als auch der Gottgeweihte, suchen ein ewiges, glückseli­
ges Leben. Auf jeden Fall wird einem geraten, nach Vollkommenheit zu streben. 
Mit den Worten des Caitanya-caritämrta (Madhya 22 . 87 )  heißt dies: 

asat-sariga-tyäga,-. ei vai!J!Java-äcära 
'stri-sarigi'- eka asädhu, 'kr!liJäbhakta ' ära 

Um von den Erscheinungsweisen der materiellen Natur unberührt zu bleiben, 
sollte man die Gemeinschaft mit denjenigen, die asat oder materialistisch sind, ver­
meiden. Es gibt zwei Arten von Materialisten. Der eine hängt an Frauen und Sin­
nenbefriedigung, und der andere ist einfach nur ein Nichtgottgeweihter. In positiver 
Hinsicht sollte man <!ie Gemeinschaft mit mahätmäs suchen, und in negativer Hin­
sicht sollte man die Gem.einschaft mit Nichtgottgeweihten und Schürzenjägern ver-
meiden. '' 

f){tijl(i(tqt 
Wo+t«l� .. ! I 

m �,�(IRt+i€{1 
� sftf� ���� it .. I I  � I I  

ye vä mayise krta-sauhrdärthä 
jane!Ju dehambhara-värtike!JU 

grhe!Ju jäyätmaja-rätimatsu 
na priti-yuktä yävad-arthäs ca loke 

ye-diejenigen, die; vä-oder ; mayi-Mir; ise-die Höchste Persönlichkeit Gottes; 
krta-sauhrda-arthäb-sehr begierig, Liebe zu entwickeln (in den Beziehungen dä­
sya, sakhya, vätsalya oder mädhurya); jane!Ju-zu Menschen ; dehambhara -värtike!Ju 
-die nur daran interessiert sind, den Körper zu erhalten, und nicht an spiritueller 
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Befreiung ; grhe�u-an Heim; jäyä-Frau; ätma-ja-Kinder; räti-Reichtum oder 
Freunde; matsu-bestehend aus; na-nicht; priti-yuktäb-sehr angehaftet; yävat-ar­
thäb-die davon leben, nur so viel wie nötig anzusammeln; ca-und; loke-in der 
materiellen Welt. 

ÜBERSETZUNG 
Diejenigen, die den Wunsch haben, K111,1a-Bewußtsein wiederzuerwek­

ken und ihre Liebe zu Gott zu vergrößern, möchten nichts tun, was nicht in 
Beziehung zu Kfff,la steht. Sie sind nicht daran interessiert, mit Menschen zu 
verkehren, deren einzige Beschäftigung darin besteht, ihren Körper zu er­
halten, zu essen, zu schlafen, sich fortzupflanzen und sich zu verteidigen. 
Sie hängen weder an ihrem Zuhause, obwohl sie Haushälter sein mögen, 
noch an Frau, Kindern, Freunden oder Reichtum. Zur selben Zeit si.nd sie je­
doch der Ausübung ihrer Pfl ichten gegenüber nicht gleichgültig. Solche 
Menschen sammeln nur so viel Geld, wie sie benötigen, um Körper und 
Seele zusammenzuhalten. 

ERLÄUTERUNG 
Jemand, der wirklich daran interessiert ist, spirituellen Fortschritt zu machen ­

sei er nun ein Unpersönlichkeitsanhänger oder ein Gottgeweihter -, sollte nicht mit 
Menschen zusammensein, die durch sogenannten Fortschritt der Zivilisation einfach 
nur den Körper erhalten wollen. Wer ein spirituelles Leben will, sollte nicht an 
häuslichem Komfort im Zusammensein mit Frau, Kindern, Freunden und so fort 
hängen. Selbst wenn man ein Haushälter ist und seinen Lebensunterhalt verdienen 
muß, sollte man damit zufrieden sein, so viel Geld zu erwerben, wie nötig ist, um 
Körper und Seele zusammenzuhalten. Man sollte nicht mehr und auch nicht weni­
ger besitzen. Wie hier angedeutet wird, sollte sich ein Haushälter bemühen, für die 
Ausführung von bhakti-yoga Geld zu verdienen (für sraval)aril kirtanam vi�l)ob 
smaral)am päda-sevanam I arcanam vandanam däsyam sakhyam ätma-niveda­
nam). Ein Haushälter sollte sein Leben so gestalten, daß er die Möglichkeit hat, zu 
hören und zu chanten. Er sollte zu Hause die Bildgestalt verehren, Festtage einhal­
ten, Freunde einladen und ihnen prasäda geben. Zu diesem Zweck sollte er Geld 
verdienen, und nicht für Sinnenbefriedigung. 

VERS 4 

;@ �: m R� 
��'ffl� 3WlUORI I 

91 � � � 3(R��-
�ij1Jtfl4 � 3ffit ':�: I I  \l I I  

nünam pramattab kurute vikarma 
yad indriya-pritaya äprl)oti 



Vers 5) �bhadeva unterweist Seine Söhne 

na sädhu manye yata ätmano 'yam 
asann api klesada äsa dehab 
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nünam-in der Tat; pramallab-verrückt; kurute-führt aus; vikarma-sünd­
volle Handlungen, die in den Schriften verboten werden; yat-wenn; lndriya­
pritaye-für Sinnenbefriedigung; äpr�oli-beschäftigt; na-nicht; sädhu-ange­
messen; manye-ich denke; yatab-durch welche; ätmanab-der Seele; ayam­
dieS; asan-zeitweilig sein; api-obwohl; k/esa -dab-Leid verursachen; äsa-wurde 
möglich; dehab-der Körper. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn ein Mensch die Sinnenbefriedigung als Lebensziel betrachtet, wird 
er verrückt nach material istischem Leben und betätigt sich in allen Arten 
von sündvollen Handlungen.  Er versteht nicht, daß er aufgrund seiner ver­
gangenen Untaten bereits einen zeitweil igen Körper bekommen hat, der 
die Ursache seines Leides ist. Eigentlich müßte das Lebewesen gar keinen 
materiellen Körper annehmen; es wurde ihm jedoch ein materieller Körper 
verl iehen, damit es durch ihn Sinnenbefriedigung erhalten kann. Deshalb 
denke Ich, daß es für einen intel l igenten Menschen nicht angemessen ist, 
sich wieder mit Tätigkeiten zur Sinnenbefriedigung zu befassen, die die Ur­
sache dafür sind, daß er ständig neue materielle Körper annehmen muß. 

, /.RLÄUTERUNG 

Um der Sinnenbefriedigung willen zu betteln, zu leihen und zu stehlen wird in 
diesem Vers verurteilt;;pa solch ein Bewußtsein zu dunklen, höllischen Lebensbe­
dingungen führt. Die vier sündvollen Tätigkeiten sind unerlaubte Sexualität, 
Fleischessen, Qerauschung und Glücksspiel. Durch diese Handlungen erhält man 
einen weiteren materiellen Körper voller Leid. In den Veden heißt es: asaligo hy 
ayam puru�ab . Das Lebewesen ist nicht wirklich mit dieser materiellen Welt ver­
bunden, doch aufgrund seiner Neigung, die materiellen Sinne zu genießen, wird es 
in materielle Umstände versetzt. Man sollte sein Leben daher zur Vollkommenheit 
führen, indem man mit Gottgeweihten Gemeinschaft hat und es vermeidet, weiter 
mit materiellen Körpern verbunden zu sein. 

VERS 5 
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paräbhavas tävad abodha-jäto 
yävan na Jijfläsata ätma-tal/vam 
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yävat kriyäs tävad idam mano vai 
karmätmakam yena sarira-bandhab 

(Canto S, Kap. S 

paräbhavab-Niederlage, Leid; tävat-solange; abodha-jätab-durch Unwissen­
heit erzeugt; yävat-so lange wie; na-nicht; jijfläsate-fragt nach; ätma- tattvam 
-die Wahrheit des Selbst; yävat-so lange wie; kriyäb-fruchtbringende Tätigkei­
ten; tävat-so lange; idam-dies; manab-Verstand; vai-tatsächlich; karma-ätma­
kam-in materielle Tätigkeiten vertieft; yena-durch welche; sarira-bandhab­
Bindung an diesen materiellen Körper. 

ÜBERSETZUNG 
Solange man über die spirituellen Werte des Lebens keine Fragen stel lt, 

bedeutet dies eine Niederlage, und man ist den Leiden, die aus Unwissen­
heit entstehen, ausgesetzt. Ob sündvoll oder fromm, karma erzeugt Reak­
tionen. Wenn ein Mensch in karma verwickelt ist, wird sein Geist karmat­
maka genannt oder durch fruchtbringende Tätigkeiten getrübt. Solange der 
Geist unrein ist, ist das Bewußtsein unklar, und solange man sich in frucht­
bringende Tätigkeiten vertieft, ist man gezwungen, einen materiellen Kör­
per anzunehmen. 

ERLÄUTERUNG 
Im allgemeinen denken die Menschen, daß man sehr fromm handeln muß, um 

von Leiden frei zu werden, aber dies ist nicht der Fall. Obwohl man sich mit from­
men Handlungen und Spekulation beschäftigen mag, erleidet man Fehlschläge. Das 
einzige Ziel sollte es sein, sich aus den Klauen mäyäs und von allen materiellen Tä­
tigkeiten zu befreien. Spekulatives Wissen und fromme Handlungen können die 
Probleme des materiellen Lebens nicht beseitigen. Man sollte begierig sein, seine spi­
rituelle Position zu verstehen. In der Bhagavad-gitä (4 . 3 7) wird gesagt: 

yathaidhämsi samiddho 'gnir 
bhasmasät kurute 'rjuna 

jflänägnib sarva-karmät�i 
bhasmasät kurute tathä 

"So, wie ein loderndes Feuer Brennholz in Asche verwandelt, o Arjuna, so ver­
brennt das Feuer des Wissens alle Reaktionen auf materielle Tätigkeiten. "  

Ohne daß man das Selbst und seine Handlungsweise versteht, muß man als ma­
teriell gebunden betrachtet werden. Im Srimad-Bhägavatam ( 1 0 . 2 . 3 2) wird eben­
falls gesagt: ye 'nye 'ravindäk$a vimukta-mäninas tvayy asta-bhäväd avisuddha­
buddhayab. Ein Mensch, der kein Wissen vom hingebungsvollen Dienst besitzt, 
mag sich vielleicht für befreit halten, aber in Wirklichkeit ist er es nicht. Äruhya 
krcchrel)a param padam tatab patanty adho 'nädrta-yu$mad-arighrayab: Solche 
Menschen gehen vielleicht in die unpersönliche Brahman-Ausstrahlung ein, doch sie 
fallen wieder auf die Stufe materiellen Sinnengenusses herunter, weil sie kein Wis­
sen über hingebungsvollen Dienst besitzen. Solange man an karma und jnäna inter-
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essiert ist, muß man die Leiden des materiellen Lebens - Geburt, Alter, Krankheit 
und Tod - auf sich nehmen. Ein karml nimmt mit Sicherheit einen Körper nach 
dem anderen an. Was die jflänls anbelangt, so müssen auch sie, wenn sie nicht das 
höchste Verständnis besitzen, wieder zur materiellen Welt zurückkehren. Die 
Bhagavad-gltä (7 . 1 9) erklärt hierzu: bahünäm janmanäm ante jflänavän mäm prapa­
dyate. Das wichtigste ist es, zu wissen, daß K{�I)a, Väsudeva, alles ist, und sich Ihm 
zu ergeben. Karmls besitzen darüber kein Wissen, doch ein Gottgeweihter, der hun­
dertprozentig im Dienst zum Herrn beschäftigt ist, weiß , was karma und jfläna ist. 
Daher ist ein reiner Gottgeweihter nicht mehr an karma oder jfläna interessiert. An­
yäbhilä$itä-sünyam jflaha-karmädy-anävrtam. Der wirkliche bhakta ist von jegli­
chem karma und jfläna unberührt. Sein einziges Ziel im Leben ist es, dem Herrn zu 
dienen. 

VERS 6 
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evam manab karma-vasam prayunkte 
avidyayätmany upadhlyamäne 

·p'r[tir na yävan mayi väsudeve 
· ,, na mucyate (:fe,�a-yogena tävat 

evam-so; man.ab-der Geist; karma-vasam-von fruchtbringenden Tätigkeiten 
unterjocht; prayunkte-handelt; avidyayä-durch Unwissenheit; ätmani-wenn das 
Lebewesen; upadhlyamäne-ist bedeckt; prltib-Liebe; na-nicht; yävat-solange 
wie; mayi-zu Mir; väsudeve-Väsudeva, K{�I)a; na-nicht; mucyate-wird befreit; 
deha-yogena-aus der Berührung mit dem materiellen Körper; tävat-solange. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn das Lebewesen von der Erscheinungsweise der Unwissenheit be­

deckt wird, kann es das individuel le Lebewesen und das höchste Lebewesen 
nicht verstehen, und sein  Geist wird von fruchtbringenden Tätigkeiten un­
terjocht. Daher kann man, ohne Liebe für Väsudeva, den Herrn, zu besitzen, 
der niemand anders ist als Ich Selbst, nicht davor bewahrt werden, immer 
wieder einen materiel len Körper annehmen zu müssen. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn der Geist durch fruchtbringende Handlungen verunreinigt ist, möchte das 

Lebewesen von einer materiellen Stufe zur anderen erhoben werden. Im allgemeinen 
ist jeder damit beschäftigt, Tag und Nacht hart zu arbeiten, um seine wirtschaftliche 
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Lage zu verbessern. Selbst wenn jemand die vedischen Rituale versteht, ist er daran 
interessiert, auf die himmlischen Planeten erhoben zu werden, denn er weiß nicht, 
daß sein wirkliches Selbstinteresse darin besteht, nach Hause, zu Gott, zurückzu­
kehren. Indem man auf der Ebene fruchtbringender Tätigkeiten handelt, wandert 
man in den verschiedenen Lebensformen durch das Universum. Ohne mit einem 
Geweihten des Herrn, mit einem guru, in Berührung zu kommen, kann man keine 
Anhaftung an den Dienst zu Sri Väsudeva entwickeln. Wissen über Väsudeva zu 
verstehen erfordert viele Geburten. In der Bhagavad-gitä (7 . 1 9) wird dies bestätigt: 
väsudeva/:1 sarvam iti sa mahätmä sudur/abha/:1. Nachdem man für viele Leben ums 
Dasein gekämpft hat, sucht man vielleicht bei den Lotosfüßen V äsudevas, J4�l)as, 
Zuflucht. Wenn dies geschieht, wird man wirklich weise und ergibt sich Ihm. Dies 
ist der einzige Weg, die Wiederholung von Geburt und Tod zu beenden. Im 
Caitanya-caritämrta (Madhya 1 9 . 1 5 1 ) wird dies in den Unterweisungen, die Sri 
Caitanya Mahäprabhu Srila Rüpa Gosvämi am Da5äSvamedha-ghäta gab, bestätigt: 

brahmätJ{la bhramite kona bhägyavän jiva 
guru -kr$1Ja-prasäde päya bhakti-latä-bija 

Das Lebewesen wandert in verschiedenen Formen und Körpern über die ver­
schiedenen Planeten, doch wenn es durch Zufall mit einem echten spirituellen Mei­
ster in Berührung kommt, erhält es durch die Gnade dieses spirituellen Meisters den 
Schutz K\"�l)as, und sein hingebungsvolles Leben beginnt. 

VERS 7 
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yadä na pasyaty ayathä gu!Jehäm 
svärthe pramatta/:1 sahasä vipascil 

gata-smrtir vindati tatra täpän 
äsädya maithunyam agäram ajfla/:1 

yadä-wann; na-nicht; pasyati-sieht; ayathä-unnötig ; gu!Ja-ihäm-Bemü­
hen, die Sinne zufriedenzustellen; sva -arthe-im Selbstinteresse; pramatta/:1-ver­
rückt; sahasä-sehr bald; vipascit-selbst jemand, der im Wissen fortgeschritten ist; 
gata-smrti/:1-vergeßlich sein; vindati-bekommt; tatra-dort; täpän-materiel­
les Leiden; äsädya-bekommen; maithunyam-auf Geschlechtsverkehr gegründet; 
agäram-ein Heim; ajfla/:1-töricht sein. 
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ÜBERSETZUNG 
Selbst wenn jemand sehr gelehrt und weise ist, so ist er dennoch ver­

rückt, wenn er nicht versteht, daß die Bemühung um Sinnenbefriedigung 
bloß eine Zeitverschwendung ist. Da er sein Selbstinteresse vergessen hat, 
versucht er, in der)llateriel len Welt glückl ich zu werden, indem er seine 
gesamte Aufmerk�mkeit dem eigenen Heim zuwendet. Dies gründet je­
doch letztlich bloß auf Geschlechtsverkehr und bringt ihm al le Arten von 
materiellem Leid. So ist er im Grunde nicht besser als ein stumpfsinniges 
Tier. 

ERLÄUTERUNG 
Auf der niedrigsten Stufe des hingebungsvollen Lebens ist man noch kein reiner 

Gottgeweihter. Anyäbhilä$itä-sünyam }fläna-karmädy-anävrtam: Um ein reiner 
Gottgeweihter zu sein, muß man von allen materiellen Verlangen frei sein und darf 
sich nicht in fruchtbringende Tätigkeiten und spekulatives Wissen verwickeln las­
sen. Auf einer niedrigeren Stufe ist man vielleicht manchmal an philosophischer 
Spekulation mit einer Spur von Hingabe interessiert. Auf dieser Stufe fühlt man sich 
jedoch noch zur Sinnenbefriedigung hingezogen und wird von den Erscheinungs­
weisen der materiellen Natur verunreinigt. Der Einfluß mäyäs ist so stark, daß 
selbst ein Mensch,' der im Wissen fortgeschritten ist, seine Stellung als ein ewiger 
Diener Kf�I)as vergessen kann. Er, gibt sich daher mit seinem Haushälterleben, wel­
ches den Geschlechtsverkehr zum Mittelpunkt hat, zufrieden. Um ein Leben der Se­
xualität zu führen, erklärt e( sich bereit, alle Arten von materiellem Leid zu ertra­
gen. Unwissenheit i�t der Grund, warum man durch die Ketten der materiellen Ge­
setze gebunden wird . .. : . 

VERS 8 
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pumsab striyä mithuni-bhävam etam 
tayor mitho hrdaya-granthim ähub 

ato grha-k$etra -sutäpta-vittair 
janasya moho 'yam aham mameti 

pumsab-eines Mannes; striyäb-einer Frau; mithuni-bhävam-Anziehung zum 
Geschlechtsleben; etam-dies ; tayob-von beiden; mithab-zwischen den beiden; 
hrdaya-granthim-der Knoten der Herzen; ähub-sie rufen; atab-danach; grha-zu 
Haus; k$elra-Feld; suta-Kinder; äpta-Verwandte; vittaib-und durch Reichtum; 
janasya-des Lebewesens ; mohab-lllusion; ayam-dies; aham-ich ; mama-mein; 
iti-so. 
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ÜBERSETZUNG 
Die Anziehung zwischen Mann und Frau ist das grundlegende Prinzip des 

materiel len Daseins. Auf der Grundlage dieser Fehlvorstel lung, die die Her­
zen von Mann und Frau aneinanderbindet, fühlt man sich zu seinem Körper, 
zu Heim, Besitz, Kindern, Verwandten und Reichtum hingezogen.  So ver­
größert man die I l lusion des Lebens, und das gesamte Denken dreht sich 
nur noch um "ich und mein".  

ERLÄUTERUNG 
Die Sexualität dient als natürliches Mittel der Anziehung zwischen Mann und 

Frau. Wenn Mann und Frau verheiratet sind, wird ihre Beziehung noch verwickel­
ter. Aufgrund dieser verstrickenden Beziehung zwischen Mann und Frau besteht die 
Illusion zu denken: "Dieser Mann ist mein Ehemann" oder "Diese Frau ist meine 
Ehefrau" .  Dies wird hrdaya-granthi, "der feste Knoten im Herzen",  genannt. Es ist 
sehr schwierig, diesen Knoten zu öffnen, selbst wenn sich Mann und Frau trennen, 
sei es nun, um die var�äsrama-Prinzipien zu beachten oder einfach um sich scheiden 
zu lassen. In jedem Fall jedoch denkt der Mann stets an die Frau und die Frau stets 
an den Mann. So entwickelt ein Mensch Anhaftung an Familie, Besitz und Kinder, 
obwohl diese Dinge materiell und zeitweilig sind. Der Besitzer identifiziert sich un­
glücklicherweise mit seinem Besitz und seinem Reichtum.  Bisweilen wird sogar je­
mand, der die Stufe der Entsagung angenommen hat, an einen Tempel oder die we­
nigen Dinge, die den Besitz eines sannyäsi ausmachen, angehaftet. Diese Art von 
Anhaftung ist jedoch nicht so stark wie die Anhaftung an die Familie. Die Anhaf­
tung an die Familie ist die stärkste Illusion. In der Satya-samhitä heißt es: 

brahmädyä yäjflavalkädyä 
mucyante stri-sahäyinab 

bodhyante kecanaite:;äm 
vise:;am ca vido vidub 

Manchmal sind bei großen Persönlichkeiten wie Brahmä die Frau und die Kinder 
nicht Ursache von Bindung. Im Gegenteil, die Frau hilft im spirituellen Leben und 
auf dem Weg zur Befreiung . Doch die meisten Menschen werden durch den Knoten 
materieller Beziehungen gebunden �nd vergessen daher ihre Beziehung zu KJ;�I)a. 
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yadä mano-hrdaya-granthir asya 
karmänubaddho drr;lha äslatheta 

tadä janab samparivartate 'smäd 
muktab param yäty atihäya hetum 
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yadä-wenn; manab-der Verstan�daya -granthib-der Knoten im Herzen; 
asya-von dieser Person; karma-anubaddhab-durch die Ergebnisse seiner vergan­
genen Taten gebunden; drr;fhab-sehr stark; äslatheta-läßt nach; tadä-zu diesem 
Zeitpunkt; janab-die bedingte Seele; samparivartate-wendet sich ab; asmät-von 
diesem Hang zur Sexualität; muktab-befreit; param-zur transzendentalen Welt; 
yäti-geht; atihäya-gibt auf; hetum-die ursprüngliche Ursache. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn der feste Knoten im Herzen eines Menschen, der aufgrund vergan­

gener Handlungen in  materiel les Leben verwickelt ist, sich langsam löst, 
wendet man sich von seiner Anhaftung an Heim, Frau und Kinder ab. Auf 
diese Weise gibt man das grundlegende Prinzip der I l lusion (ich und mein] 
auf und wird befreit. So gelangt man in  die transzendentale Welt. 

E.RLÄUTERU NG 
Wenn man aufgrund der Gemeinschaft mit sädhus und aufgrund der Beschäfti­

gung im hingeb1�ngsvollen Dienst durch Wissen, Übung und Loslösung allmählich 
von der materiellen Vorstellung befreit wird, löst sich der Knoten im Herzen. So 
kann man vom bedingten Leben frei werden, und man wird geeignet, nach Hause, 
zu Gott, zurüc,kzukehren. 

VERS 10-1 3 
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(Canto 5, Kap. 5 

�Sfln� �ir;{ ql�ll,. I I  Z ' I I  
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hamse gurau mayi bhaktyänuvrtyä 

vitr$1Jayä dvandva-titik$ayä ca 
sarvatra jantor vyasanävagatyä 

jijfläsayä tapasehä-nivrttyä 

mat -karmabhir mat-kathayä ca nityam 
mad-deva-sairgäd gul)a-kirtanän me 

nirvaira-sämyopasamena puträ 
jihäsayä deha-gehätma-buddheb 

adhyätma-yogena vivikta -sevayä 
präl)endriyätmäbhijayena sadhryak 

sac-chraddhayä brahmacaryel)a sasvad 
asampramädena yamena väcäm 

sarvatra mad-bhäva -vicak$al)ena 
jflänena vijfläna-viräjitena 

yogena dhrty-udyama-sattva-yukto 
liirgam vyapohet kusa/o 'ham-äkhyam 

hamse-der ein paramahamsa oder die erhabenste, spirituell fortgeschrittenste 
Person ist; gurau-dem spirituellen Meister; mayi-Mir, der Höchsten Persönlich­
keit Gottes ; bhaktyä-durch hingebungsvollen Dienst; anuvrtyä-durch Befolgen; 
vitr$1Jayä-durch Loslösung von Sinnenbefriedigung ; dvandva-von der Dualität 
der materiellen Welt; titik$aYä:-durch Duldsamkeit; ca-auch; sarvatra-überall; 
jantob-des Lebewesens ; vyasana-die leidvolle Bedingung des Lebens; avagatyä 
-durch Verwirklichen; jijfläsayä-indem man über die Wahrheit Fragen stellt; ta ­
pasä-durch die Ausübung von Bußen und Entsagungen; ihä-nivrttyä-indem man 
die Bemühung für Sinnenbefriedigung aufgibt; mat-karmabhib-indem man für 
Mich arbeitet; mat-kathayä-indem man über Mich hört; ca-auch; nityam-im­
mer; mat-deva-sa�igät-durch Gemeinschaft mit Meinen Geweihten; gul)a -kirta­
nät me-indem man über Meine transzendentalen Eigenschaften chantet und sie lob­
preist; nirvaira-ohne Feindseligkeit; sämya-aufgrund spirituellen Verständnisses 
jeden als gleich ansehend; upasamena-indem man Ärger , Klagen usw. überwindet; 
puträb-o Söhne; jihäsayä-indem man aufzugeben wünscht; deha-mit dem Kör-
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per; geha-mit dem Heim ; ätma-buddheb-ldentifikation des Selbst; adhy-ätma-yo­
gena-durch das Studium der offenbarten Schriften; vivikta -sevayä-indem man an 
einem einsamen Ort lebt; prä�a-die l..ebensluft; indriya-die Sinne; ätma-der 
Geist; abhijayena-durch Kontrolle; sadhryak-vollständig ; sat-sraddhayä-indem 
man Glauben in die Schriften entwickelt; brahmacarye1Ja-indem man das Zölibat 
einhält; sasvat-immer; asampramäden�indem man nicht verwirrt ist; yamena 
-durch Enthaltung; väcäm-von Worten;Sarvatra-überall; mat-bhäva-an Mich 
denkend; vicak�a�ena-durch Beachtung; jflänena-durch Entwicklung von Wis­
sen; vijfläna-durch die praktische Anwendung von Wissen; viräjitena-erleuchtet; 
yogena-durch die Ausübung von bhakti-yoga; dhrti-Geduld; udyama-Begeiste­
rung ; sattva-Verschwiegenheit; yuktab-ausgerüstet mit; lingam-die Ursache ma­
terieller Bindung ; vyapohet-man ist in der Lage, aufzugeben; kusa/ab-glück­
verheißend; aham -äkhyam-falsches Ego, falsche Identifizierung mit der materiel­
len Welt. 

ÜBERSETZUNG 
0 Meine Söhne, ihr sol ltet einen erhabenen paramahamsa, einen spiri­

tuell  fortgeschrittenen spirituel len Meister, annehmen. Auf diese Weise 
sol ltet ihr euer Vertrauen und eure Liebe in Mich, die Höchste Persönl ich­
keit Gottes, setzen. Ihr sol ltet Sinnenbefriedigung verabscheuen und die 
Dualität von Freude und Leid, die genau wie der jahreszeitl iche Wechsel 
von Sommer und Winter ist, er(fulden. Versucht die leidvolle Lage der Le­
··bewesen zu verstehen, die selbst auf den höheren Planetensystemen bekla­
genswert sind. ·Stellt philosophische Fragen über die Wahrheit. Nehmt um 
des hingebungsvolle1_1 Dienstes willen al le Arten von Entsagungen und 
Bußen auf euch . Gebt die Bemühung um Sinnenbefriedigung auf, und betä­
tigt euch im Di�nste zum Herrn. Hört den Diskussionen über die Höchste 
Persönlichkeit. Gottes zu, und habt immer Umgang mit Gottgeweihten. 
Chantet über den· H_öchsten Herrn und verherrlicht Ihn. Betrachtet jeden auf 
der spirituel len Ebene als gleich . Gebt Feindsel igkeit auf, und bezwingt 
Zorn und Klagen.  Hört auf, das Selbst mit dem Körper und dem Zuhause zu 
identifizieren. Übt euch darin, die offenbarten Schriften zu lesen. Lebt an 
einem abgeschiedenen Ort und folgt dem Vorgang, durch den ihr eure Le­
bensluft, euren Geist und eure Sinne völ l ig beherrschen könnt. Habt vol les 
Vertrauen in die offenbarten Schriften, die Veden, und befolgt immer das 
Zöl ibat. Verrichtet eure vorgeschriebenen Pfl ichten, und vermeidet unnöti ­
ges Reden . Indem ihr ständig an die Höchste Persönlichkeit Gottes denkt, 
sol lt  ihr euch von der richtigen Quel le Wissen aneignen. Wenn ihr so 
bhakti -yoga ausführt, geduldig und enthusiastisch, werdet ihr  im Wissen er­
hoben werden und fäh ig sein,  das falsche Ego aufzugeben. 

ERLÄUTERUNG 
In _ diesen vier Versen erklärt ��abhadeva Seinen Söhnen, wie sie von der 

falschen Identifizierung, die aus dem falschen Ego und aus dem bedingten materiel­
len Leben entsteht, frei werden können. Man wird allmählich befreit, indem man 
den oben erwähnten Vorgang praktiziert. All diese vorgeschriebenen Methoden be-
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flihigen einen, den materiellen Körper aufzugeben (lirigarit vyapohet) und den ur­
sprünglichen, spirituellen Körper wiederzuerlangen. Zuerst muß man einen echten 
spirituellen Meister annehmen. Dies wird von Sriia Rüpa Gosväml in seinem 
Bhakti-rasämrta-sindhu beschrieben: sri-guru-pädäsraya/:1. Um aus der Verstrik­
kung in der materiellen Welt frei zu werden, muß man sich an einen spirituellen 
Meister wenden. Tad-vijflänärtharit sa gurum eväbhigacchet. Indem man dem spiri­
tuellen Meister Fragen stellt und ihm dient, kann man im spirituellen Leben voran­
schreiten. Wenn sich jemand im hingebungsvollen Dienen beschäftigt, wird die An­
ziehung zu persönlichem Komfort - Essen, Schlafen und Sichkleiden - auf natürli­
che Weise vermindert. Indem man mit Gottgeweihten Gemeinschaft hat, wird der 
spirituelle Standard aufrechterhalten. Das Wort mad-deva-sarigät ist sehr wichtig. 
Es gibt so viele sogenannte Religionen, die sich der Verehrung verschiedener Halb­
götter widmen, doch gute Gemeinschaft bedeutet hier, Umgang mit jemandem zu 
haben, der nur K��I)a als verehrungswürdig betrachtet. 

Ein anderer wichtiger Punkt ist dvandva-titik�ä. Solange man sich in der mate­
riellen Welt befmdet, erfahrt man Freude und Leid, die dem materiellen Körper ent­
springen. ��I)a sagt in der Bhagavad-gitä: tärits titik�asva bhärata. Man muß ler­
nen, die zeitweiligen Leiden und Freuden dieser materiellen Welt zu erdulden. Auch 
sollte man nicht an seiner Familie hängen, und daher wird das Leben im Zölibat 
empfohlen. Sexualität mit der eigenen Frau, die gemäß den Unterweisungen der 
Schriften ausgeführt wird, wird ebenfalls als brahmacarya (Zölibat) angesehen, aber 
unerlaubte Sexualität verstößt gegen die religiösen Prinzipien und behindert den 
Fortschritt im spirituellen Bewußtsein. Ein weiteres wichtiges Wort ist vijfläna-vi­
räjita. Alles sollte sehr wissenschaftlich und bewußt getan werden. Man sollte eine 
verwirklichte Seele sein. Auf diese Weise kann man sich aus der Verstrickung der 
materiellen Bindung befreien. 

Wie Sr! Madhväcärya aufzeigt, ist die Essenz dieser vier slokas, daß man es ver­
meiden sollte, aufgrund eines Wunsches nach Sinnenbefriedigung Handlungen aus­
zuführen; statt dessen sollte man sich ständig im liebevollen Dienst zum Herrn be­
schäftigen. Mit anderen Worten, bhakti-yoga ist der anerkannte Weg zur Befreiung . 
Srila Madhväcärya zitiert aus dem Adhyätma: 

ätmano 'vihitam karma 
varjayitvänya -karma!Ja/:1 

kämasY,a ca parityägo 
nirihety ähur uttamä/:1 

Man sollte Handlungen nur zum Nutzen der Seele ausführen; jegliche andere Art 
von Tätigkeit sollte vermieden werden. Wenn sich ein Mensch so verhält, wird er 
als wunschlos angesehen. Eigentlich kann ein Lebewesen nicht völlig wunschlos 
sein, doch wenn es sich nur das Wohlergehen der Seele und nichts anderes wünscht, 
wird es als wunschlos bezeichnet. 

Spirituelles Wissen istjfläna-vijfläna-samanvitam. Wenn jemand vollständig mit 
jfläna und vijfläna ausgestattet ist, hat er die Vollkommenheit erreicht. Jnäna bedeu­
tet zu verstehen, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes, Vi�IJ.U, das Höchste Wesen 
ist. Vijfläna bezieht sich auf die Tätigkeiten, die einen aus der Unwissenheit des ma-
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teriellen Daseins befreien. Im Srimad-Bhiigavatam (2 .  9 .  3 1 )  wird gesagt: jifiinam pa­
rama-guhyam me yad vijifiina -samanvitam. Wissen über den Höchsten Herrn ist 
sehr vertraulich, und dieses höchste Wissen, durch das man Ihn verstehen kann, 
fOrdert die Befreiung aller Lebewesen. Dieses Wissen ist vijifiina. In der Bhagavad­
gitii (4.9) wird dies bestätigt: 

janma karma ca me divyam 
evam yo vetti tattvatab 

tyaktvii deham punar janma 
naiti miim eti so 'rjuna 

"Wer die transzendentale Natur Meines Erscheinens und Meiner Taten kennt, 
wird nach V erlassen des Körpers nicht wieder in dieser materiellen Welt geboren, 
sondern gelangt in Mein ewiges Reich, o Arjuna." 

VERS 14 
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karmiisayam hrdaya-granthi-bandham 
avidyayiisiiditam apramattab 

. anena yogena yathopadesam 
samyag vyapohyoparameta yogiit 

karma-iisayam-der Wunsch nach fruchtbringenden Tätigkeiten; hrdaya-gran­
thi-der Knoten im Herzen; bandham-Bindung ; avidyayii-aufgrund von Unwis­
senheit; iisiiditam-hervorgebracht; apramattab-nicht von Unwissenheit oder lllu­
sion bedeckt sein, sehr sorgf!iltig; anena-durch dies; yogena-Ausübung von yoga; 
yathii-upadesam-wie angewiesen; samyak-vollständig ; vyapohya-frei werden 
von; uparameta-man sollte ablassen; yogiit-von der Ausübung des yoga, dem 
Weg zur Befreiung . 

ÜBERSETZUNG 
So, wie Ich es euch empfohlen habe, Meine l ieben Söhne, sol ltet ihr han­

deln.  Seid sehr achtsam. Durch diese Mittel werdet ihr von der Unwissen­
heit, nach fruchtbringenden Tätigkeiten zu verlangen, befreit, und der Kno­
ten der Bindung im Herzen wird vol lständig gelöst werden. Um weiter fort­
zuschreiten, sol l tet ihr auch die Mittel aufgeben.  Das heißt, ihr  sol ltet nicht 
am Vorgang der Befreiung an sich haften.  
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ERLÄUTERUNG 
Der Vorgang der Befreiung heißt brahma-jijfläsä, die Suche nach der Absoluten 

Wahrheit. Im allgemeinen nennt man brahma-jijfläsä auch neti neti (der Vorgang, 
bei dem man das Dasein analysiert, um die Absolute Wahrheit zu finden). Diese 
Methode dauert so lange, wie man sich nicht im spirituellen Leben befindet. Spiri­
tuelles Leben bedeutet brahma-bhüta, die Stufe der Selbstverwirklichung. Mit den 
Worten der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 54) heißt dies: · 

brahma-bhütab prasannätmä 
na socati na kärik�Jati 

samab sarve!Ju bhüte/)u 
mad-bhaktim labhate paräm 

"Wer so in der Transzendenz verankert ist, erkennt sogleich das Höchste Brah­
man und wird von höchster Freude erfüllt. Er klagt niemals und begehrt auch nie ir­
gend etwas. Er ist jedem Lebewesen gleichgesinnt. In diesem Zustand erreicht er rei­
nen hingebungsvollen Dienst für Mich." 

Es ist das Ziel , zur parä bhakti, dem transzendentalen liebevollen Dienst des 
Höchsten Herrn, Zugang zu finden. Um dies zu erreichen, muß man sein Dasein 
analysieren, doch wenn man tatsächlich im hingebungsvollen Dienst beschäftigt ist, 
sollte man sich nicht mehr damit belasten, nach Wissen zu suchen. Einfach nur 
durch die Ausübung von ununterbrochenem hingebungsvollem Dienst wird man 
immer befreit sein. 

mäm ca yo 'vyabhicäre!Ja 
bhakti-yogena sevate 

sa gu!Jän samatityaitän 
brahma-bhüyäya kaipale 

(Bg. 1 4 .26) 

Die unerschütterliche Ausübung von hingebungsvollem Dienst ist in sich selbst 
brahma-bhüta. Ein anderer wichtiger Gesichtspunkt in diesem Zusammenhang ist 
anena yogena yathopadesam. Die Unterweisungen, die man vom spirituellen Meister 
erhält, müssen unverzüglich befolgt werden. Man darf von den Anweisungen des 
spirituellen Meisters nicht abweichen oder sie übertreten. Man sollte nicht nur eif­
rig damit beschäftigt sein, Bücher zu Rate zu ziehen, sondern auch gleichzeitig der 
Anordnung des spirituellen Meisters folgen (yathopadesam). Mystische Kraft sollte 
erlangt werden, um die materielle Lebensvorstellung aufzugeben. Wenn man sich 
jedoch im hingebungsvollen Dienst beschäftigt, besteht keine Notwendigkeit, das 
mystische yoga-System auszuüben. Man kann den Vorgang des yoga aufgeben, doch 
hingebungsvollen Dienst kann man nicht aufgeben. Das Srimad-Bhägavatam 
0 .  7 . l  0) sagt hierzu: 

ätmärämäs ca munayo 
nirgranthä apy urukrame 
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kurvanty ahaituklril bhaktim 
ittham-bhüta-gur:ro hari� 
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Selbst diejenigen, die befreit sind (ätmäräma), müssen sich im hingebungsvollen 
Dienst beschäftigen. Man--mag die Ausübung von yoga, wenn man selbstverwirk­
licht ist, aufgeben, doch hingebungsvoller Dienst kann auf keiner Stufe aufgegeben 
werden. Alle anderen Beschäftigungen, die der Selbstverwirklichung dienen, ein­
schließlich yoga und philosophischer Spekulation, können eingestellt werden, doch 
hingebungsvoller Dienst muß zu allen Zeiten weitergeführt werden. 

VERS 15  
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puträrils ca si$yärils ca nrpo guru vä ····"'
· 
mal-loka-kämo mad-anugrahärtha� 

ittharil vimanyur anusi$yäd ataj-jflän 
na yojayet karmasu karma-mü{ihän 

kam yojayan manujo 'rtharil labheta 
nipätayan na$fa-drsaril hi garte 

puträn-die Söhne; ca-und; .Si$yän-die Schüler; ca-und; nrpa�-der König ; 
guru�-der spirituelle Meister; vä-oder; mat-loka-käma�-in Mein Reich zu gehen 
wünschend; mat-anugraha-artha�-zu denken, daß die Erlangung Meiner Barm­
herzigkeit das Ziel des Lebens ist; ittham-auf diese Weise; vimanyu�-frei von Är­
ger; anu.Si$yät-sollte unterrichten; a-tat-jflän-des spirituellen Wissens beraubt; 
na-nicht; yojayet-sollte beschäftigen; karmasu-in fruchtbringenden Tätigkeiten; 
karma-mü{ihän-einfach mit frommen oder sündvollen Handlungen beschäftigt; 
kam-was; yojayan-beschäftigen; manu-ja�-ein Mensch; artham-Nutzen; labhe­
ta-kann erlangen; nipätayan-zu fallen verursachen; na${a-drsam-jemand, der be­
reits seiner transzendentalen Sicht beraubt ist; hi-in der Tat; garte-im Loch. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn man ernsthaft nach Hause, zu Gott, zurückkehren möchte, sol lte 

man die Barmherzigkeit der Höchsten Persönl ichkeit Gottes als das ein und 
alles im Leben betrachten. Wenn ein Vater seine Söhne, ein spi ritueller 
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Meister seine Schüler oder ein König seine Bürger unterweist, so muß er sie 
so unterweisen, wie Ich es empfohlen habe. Ohne ärgerlich . zu werden, 
sol lte er fortfahren, Unterweisungen ZU geben, selbst wenn sein Schüler, 
sein Sohn bzw. ein Bürger manchmal unfähig ist, seinen AnorCtnungen zu 
folgen. Unwissende Menschen, die frommen und sündvollen ·Tätigkeiten 
nachgehen, sol lten mit al len Mitteln  im hingebungsvollen Dienst beschäf­
tigt werden. Sie sol lten fruchtbringende Tätigkeiten stets vermeiden. Wenn 
jemand seinen Schüler, seinen Sohn bzw. einen Bürger, der keine transzen­
dentale Sicht besitzt, in die Gefangenschaft von Handlungen mit karma 
führt, wie kann dieser daraus einen Nutzen ziehenJ Es ist, als ob man einen 
Blinden zu einem dunklen Loch führt und ihn hineinstößt. 

ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gitä ( 3 . 26) wird erklärt: 

na buddhi-bhedam janayed 
ajflänäm karma-sariginäm 

jo$ayet sarva-karmäl)i 
vidvän yuktab samäcaran 

"Der Weise sollte den Geist der Unwissenden, die an fruchtbringender Arbeit 
haften, nicht verwirren. Sie sollten nicht dazu ermutigt werden, sich von ihrer Ar­
beit zurückzuziehen, sondern Arbeit im Geist der Hingabe zu verrichten."  

VERS 16 
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/okab svayam sreyasi na$fa-dmir 
yo 'rthän samiheta nikäma-kämab 

anyonya-vairab sukha-lesa-hetor 
ananta -dubkham ca na veda mü{ihab 

/okab-Menschen; svayam-persönlich; sreyasi-des Pfades des Glücks; na$fa­
dmib-die die Sicht verloren haben; yab-die; arthän-Dinge, die zur Sinnenbefrie­
digung bestimmt sind; samiheta- Verlangen; nikäma-kämab-zu viele lustvolle 
Verlangen; anyonya-vairab-aufeinander neidisch sein; sukha-lesa-hetob-einfach 
um des zeitweiligen materiellen Glückes willen; ananta -dubkham-unbegrenzte Lei­
den; ca-auch; na-tue nicht; veda-wissen; mü{ihab-töricht. 
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ÜBERSETZUNG 
Aufgrund von Unwissenheit weiß ein material istischer Mensch nichts 

über sein wirkl iches Selbstinteresse, über den glückverheißenden Pfad im 
Leben. Er wird von lüsternen Verlangen an materiel len Genuß gebunden, 
und all seine Pläne ric�ten sich nur auf dieses Ziel . Der zeitweil igen Sinnen­
befriedigung zul iebe e�hafft ein solcher Mensch eine Gesel lschaft des Nei­
des, und als Folge dieser Geisteshaltung fäl lt er in  einen Ozean von Leiden. 
Solch ein törichter Mensch ist sich dessen nicht einmal bewußt. 

ERLÄUTERUNG 
Der Ausdruck na${a-dmiJ; Gemand, der keine Augen hat, die Zukunft zu sehen) 

ist in diesem Vers von großer Bedeutung. Das Leben geht weiter, von einem Körper 
zum anderen, und die Tätigkeiten, die man in diesem Leben verrichtet, werden, 
wenn nicht schon später in diesem Leben, im nächsten Leben genossen oder erlitten. 
Jemand, der unintelligent ist und der keine Augen besitzt, die Zukunft zu sehen, er­
zeugt nur Feindseligkeit und kämpft gegen andere um Sinnenbefriedigung. Als Er­
gebnis leidet man im nächsten Leben, doch weil man sich wie ein Blinder verhält, 
handelt man weiterhin so, daß man unbegrenzt leiden muß . Wer so handelt, ist ein 
müt;lha, jemand, der ein(ach nur seine Zeit verschwendet und den hingebungsvollen 
Dienst zum Herrv nicht versteht.. In der Bhagavad-gitä (7 . 25 )  wird gesagt: 

näharh prakäsab sarvasya 
yogamäyä-samävrtab 

müt;lho 'yarh näbhijänäti 
loko mäm ajam avyayam 

"Den Toren und Dummköpfen bin Ich niemals sichtbar. Für sie bin Ich von 
Meiner ewigen schöpferischen Energie [yogamäyä] verhüllt, und daher kennt die 
verblendete Welt Mich nicht, der Ich ungeboren und unfehlbar bin." 

Auch in der Katha Upani$ad wird gesagt: avidyäyäm antare vartamänäb svayarh 
dhiräb paiJt;litarh manyamänäb. Obwohl die Menschen unwissend sind, gehen sie 
dennoch zu anderen Blinden, um von diesen geführt zu werden. Als Ergebnis müs­
sen beide leiden. Der Blinde führt den Blinden in den Graben. 

VERS 17 
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kas tarn svayarh tad-abhijflo vipascid 
avidyäyäm antare vartamänam 
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dr$/Vä punas tarn saghnza� kubuddhirit 
prayojayed utpathagarit yathändham 

[Canto 5, l(ap. 5 

ka�-wer ist diese Person; tam-ihm; svayam-persönlich; tat -abhijfla�-spiri­
tuelles Wissen kennend; vipascit-ein Gelehrter; avidyäyäm antare-in Unwissen­
heit; vartamänam-bestehend; dmvä-sehend; puna�-wieder ; tam-ihm; sa­
ghr�a�-sehr barmherzig; ku -buddhim-der dem Pfad des saritsära ergeben ist; 
prayojayet-würde beschäftigen; utpatha -gam-der auf dem falschen Weg voran­
schreitet; yathä-wie; andham-ein Blinder. 

ÜBERSETZUNG 
Wie könnte jemand, der wirklich gelehrt, barmherzig und im spirituel­

len Leben fortgeschritten ist, einen Menschen, der unwissend ist und am 
pfad des sarhsära festhält, mit fruchtbringenden Tätigkeiten beschäftigen 
und ihn dadurch noch tiefer in die materiel le Existenz verstrickenJ Wie 
könnte es ein normaler Mensch zulassen, daß ein Blinder, der einen 
falschen Weg geht, diesem Weg der Gefahr weiter folgH Wie könnte er dies 
gutheißenJ Kein weiser oder gütiger Mensch würde dies befürworten. 

VERS 18 
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gurur na sa syät sva-jano na sa syät 
pitä na sa syäj janani na sä syät 

daivarit na tat syän na patis ca sa syän 
na mocayed ya� samupeta-mrtyum 

guru�-ein spiritueller Meister; na-nicht; sa�-er; syät-sollte werden; sva-ja­
na�-ein Verwandter; na-nicht; sa"b-solch eine Person; syät-sollte werden; pitä 
-ein Vater; na-nicht; sa�-er; syät-sollte werden; janani-eine Mutter; na-nicht; 
sä-sie; syät-sollte werden; daivam-die verehrungswürdige Gottheit; na-nicht; 
tat-das; syät-sollte werden; na-nicht; pati�-Ehemann ; ca-auch; sa�-er; syät 
-sollte werden; na-nicht ; mocayet-kann befreien; ya�-wer; samupeta-mrtyum 
-jemand, der auf dem Weg zu wiederholten Geburten und Toden ist. 

ÜBERSETZUNG 
Wer seine Untergebenen nicht vom Weg der wiederholten Geburten 

und Tode wegführen kann, sol lte weder spiritueller Meister noch Vater, 
Ehemann, Mutter oder verehrungswürdiger Halbgott werden. 
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ERLÄUTERUNG 
Es gibt viele spirituelle Meister, doch R�abhadeva rät, daß man kein spiritueller 

Meister werden sollte, wenn man unfahig ist, seine Schüler von Geburt und Tod zu 
befreien. Ohne daß man ein reiner Geweihter Kr�Qas ist, kann man sich nicht vor 
wiederholten Geburten und Toden bewahren. Tyaktvä deham punar janma naitl 
mäm eti so 'rjuna. Man kann den Kreislauf von Geburten und Toden nur beenden, 
wenn man nach Hause, zu Gott, zurückgeht. Wer kann jedoch zu Gott zurückkeh­
ren, ohne den Höchsten Herrn wahrhaft zu verstehen? Janma karma ca me divyam 
evam yo vetti tattvatab. 

Es gibt viele Vorfälle in der Geschichte, die ein Beispiel für R�abhadevas Unter­
weisungen sind. Sukräcärya wurde von Bali Mahäräja aufgrund seiner Unfahigkeit, 
ihn vor den sich wiederholenden Geburten und Toden zu retten, abgelehnt. Sukrä­
cärya war kein reiner Gottgeweihter; er war mehr oder weniger fruchtbringenden 
Tätigkeiten zugeneigt, und er erhob Einspruch, als Bali Mahäräja versprach, alles 
Sri Vi�Qu zu geben. Im Grunde sollte man alles dem Herrn geben, da alleS dem 
Herrn gehört. Der Höchste Herr empfiehlt daher in der Bhagavad-gitä (9 .27): 

yat karO$i yad asnäsi 
yaj juho$i dadäsi yat 

yat tapasyasi kaunteya 
tat kuru$va mad-arpar:zam 

"0 Sohn Kuntis, alles, was du tust, alles, was du ißt, alles, was du opferst und 
fortgibst, sowie alle EritSagungen, die du auf dich nimmst, sollten Mir als Opfer dar­
gebracht werden. "  

Das ist bhllkt{. Ohne hingegeben z u  sein, kann man nicht alles dem Höchsten 
Herrn geben, und ohne das tun zu können, kann man nicht spiritueller Meister, 
Ehemann, Vater oder Mutter werden. So gaben die Frauen der brähmar:zas, die Op­
ferungen durchführten, ihre Verwandten auf, nur um Kr�Qa zu erfreuen. Dies ist 
ein Beispiel für eine Frau, die ihren Ehemann, der sie nicht vor Geburt und Tod ret­
ten kann, ablehnt. In ähnlicher Weise lehnte Prahläda Mahäräja seinen Vater ab und 
Bharata Mahäräja seine Mutter (janani na sä syät). Das Wort daivam bezieht sich 
auf einen Halbgott oder auf jemanden, der von einem Untergebenen Verehrung ent­
gegennimmt Gewöhnlich werden der spirituelle Meister, der Ehemann, der Vater, 
die Mutter oder höherstehende Verwandte von tieferstehenden Verwandten verehrt, 
doch dies wird hier von R�bhadeva verboten. Zuerst muß der Vater, der spirituelle 
Meister oder der Ehemann in der Lage sein, die von ihm Abhängigen vor den sich 
wiederholenden Geburten und Toden zu bewahren. Wenn ein Mensch dies nicht tun 
kann, stürzt er sich durch seine ungesetzlichen Handlungen in ein Meer der Bestra­
fung . Jeder sollte sich sehr verantwortlich fühlen und sich um seine Untergebenen 
kümmern, genau wie sich ein spiritueller Meister um seine Schüler und ein Vater 
um seinen Sohn kümmert. All diese Verantwortungen können nicht ehrlich über­
nommen werden, ohne daß man die Untergebenen von den sich wiederholenden Ge­
burten und Toden befreien kann. 
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VERS 19 
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idam sariram mama durvibhävyam 

sattvam hi me hrdayam yatra dharmab 
pr:jfhe krto me yad adharma äräd 

ato hi mäm r:jabham prähur äryäb 

idam-dieser; sariram-transzendentale Körper, sac-cid-änanda-vigraha; mama 
-Meine; durvibhävyam-unvorstellbare; sattvam-ohne eine Spur der Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur"; hi-in der Tat; me-Mein; hrdayam-Herz ; ya­
tra-worin; dharmab-die wirkliche Ebene von Religion, bhakti-yoga; pmhe-auf 
dem Rücken; krtab-gemacht; me-durch Mich; yat-weil ; adharmab-lrreligion; 
ärät-weit weg ; atab-deshalb; hi-in der Tat; mäm-Mir; r:jabham-das beste aller 
Lebewesen; prähub-rufen; äryäb-diejenigen, die im spirituellen Leben fortge­
schritten sind, oder die ehrbaren Vorgesetzten. 

ÜBERSETZUNG 
Mein transzendentaler Körper [sac-cid-änanda-vigraha) sieht genau wie 

eine menschl iche Gestalt aus, doch er ist kein  materiel ler menschl icher Kör­
per.  Er ist unfaßbar. Ich werde von der Natur nicht gezwungen, eine be­
stimmte Art von Körper anzunehmen. Ich kann jeden Körper aufgrund Mei­
nes eigenen Wil lens annehmen. Mein Herz ist ebenfal ls spirituel l ,  und Ich 
denke immer an das Wohlergehen Meiner Geweihten. Deshalb kann man in 
Meinem Herzen den Vorgang des hingebungsvol len Dienstes finden, der für 
die Gottgeweihten bestimmt ist. lrrel igion [adharma) und Tätigkeiten, die 
ohne Hingabe verrichtet werden, habe Ich aus Meinem Herzen verbannt. 
Sie ziehen Mich nicht an. Aufgrund al l  dieser transzendentalen Eigenschaf­
ten beten die Menschen zu Mir als ·�bhadeva, der Höchsten Persönl ichkeit 
Gottes, dem besten aller Lebewesen. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers sind die Worte idam sariram mama durvibhävyam sehr wichtig. 

Im allgemeinen haben wir die Erfahrung von zwei Energien - von der materiellen 
und von der spirituellen Energie. Von der materiellen Energie - Erde, Wasser, 
Luft, Feuer, Äther, Geist, Intelligenz und falsches Ego - besitzen wir eine gewisse 
Erfahrung, da in der materiellen Welt der Körper eines jeden aus diesen Elementen 
aufgebaut ist. Innerhalb des materiellen Körpers befindet sich die spirituelle Seele, 
die wir jedoch mit unseren materiellen Augen nicht sehen können. Wenn wir einen 
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Körper voller spiritueller Energie sehen, ist es sehr schwierig für uns, zu verstehen, 
wie die spirituelle Energie einen Körper besitzen kann. Hier wird gesagt, daß der 
Körper R�abhadevas vollständig spirituell ist. Dies ist für eine materialistische Per­
son sehr schwer zu verstehen. Der spirituelle Körper ist für einen materialistischen 
Menschen unbegreiflich. Wenn wir durch unsere experimentelle Wahrnehmung 
eine Sache nicht verstehen können, müssen wir die Sicht der Veden annehmen. In 
der Brahma-samhitä wird gesagt: isvarab paramab kr$TJOb sac-cid-änanda-vigra­
hab. Der Höchste Herr besitzt einen Körper mit einer Form, doch dieser Körper 
setzt sich nicht aus materiellen Elementen zusammen. Er besteht aus spiritueller 
Glückseligkeit, Ewigkeit und Lebenskraft. Durch die unbegreifliche Energie der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes kann der Herr vor uns in Seinem ursprünglichen 
spirituellen Körper erscheinen, doch weil wir vom spirituellen Körper keine Erfah­
rung besitzen, sind wir manchmal verwirrt und betrachten die Gestalt des Herrn als 
materiell. Die Mäyävädi-Philosophen sind vollständig unfähig, sich einen spirituel­
len Körper vorzustellen. Sie behaupten, spirituelle Natur sei immer unpersönlich, 
und immer wenn sie etwas sehen, halten sie es für materiell. In der Bhagavad-gitä 
(9 . l l )  wird gesagt: 

avajänanti mäm mür;lhä 
mänu$itil tanum äsritam 

param- bhävam ajänanto 
mama bhüta-mahesvaram 

"Toren verspotten. M.ich, wenn Ich in Meiner menschlichen Gestalt erscheine. 
Sie kennen Mein transzendentales Wesen und Meine höchste Herrschaft über alles 
Existierende rucht. "  

Unintelligente Menschen glauben, der Höchste Herr nehme einen Körper aus 
materieller Energie an. Wir können den materiellen Körper sehr leicht verstehen, 
doch der spirituelle Körper entzieht sich unserem Verständnis. R�abhadeva sagt da­
her: idam sariram mama durvibhävyam. In der spirituellen Welt besitzt jeder einen 
spirituellen Körper. Es gibt dort keine Vorstellung von materiellem Dasein. In der 
spirituellen Welt gibt es nur Dienst und das Empfangen von Dienst, nur sevya, sevä 
und sevaka - die Person, der gedient wird, den Vorgang des Dienstes und den Die­
nenden. Diese drei Aspekte sind vollständig spirituell. Daher wird die spirituelle 
Welt absolut genannt. Es findet sich dort nicht die geringste Spur materieller Verun­
reinigung . Da R�bhadeva zur materiellen Vorstellung völlig transzendental ist, er­
klärt Er hier, daß Sein Herz sich aus dharma zusammensetzt. Dharma wird in der 
Bhagavad-gitä 0 8 . 66) erklärt: sarva-dharmän parityaJya mäm ekam sarar:zam 
vraja. In der spirituellen Welt ist jedes Lebewesen dem Höchsten Herrn ergeben und 
befindet sich vollständig auf der spirituellen Ebene. Die Dienenden, der Bediente und 
der Dienst - sie alle sind spirituell und vielgestaltig . Gegenwärtig ist aufgrund unse­
rer materiellen Auffassung alles durvibhävya, unvorstellbar. Da der Herr der Höch­
ste ist, wird Er R�abha, der Beste, genannt. M it der vedischen Sprache ausgedrückt, 
heißt das nityo nityänäm. Wir sind ebenfalls spirituell, doch wir sind untergeordnet. 
Kr;�r,a, der Höchste Herr, ist das höchste Lebewesen. Das Wort r$abha bedeutet 
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"das Oberhaupt" oder "der Höchste" und weist auf das Höchste Wesen, auf Gott 
Selbst, hin . .  
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tasmäd bhavanto hrdayena jätäb 
sarve mahiyämsam amurh sanäbham 

akli${a-buddhyä bharatarh bhajadhvarh 
susrü:;at�arh tad bharat�arh prajänäm 

tasmät-deshalb (da Ich der Höchste Herr bin); bhavantab-ihr; hrdayena-aus 
Meinem Herzen; jätäb-geboren; sarve-alle; mahiyärhsam-der beste; amum­
dieser; sa -näbham-Bruder; akli${a-buddhyä-mit eurer Intelligenz, ohne materielle 
Verunreinigung; bharatam-Bharata; bhajadhvam-versucht nur zu dienen; susrü­
$Gt�am-Dienst; tat-daß ; bharat�am prajänäm-über die Bürger herrschen. 

ÜBERSETZUNG 
Meine l ieben Söhne, ihr seid alle aus Meinem Herzen, das der Sitz al ler 

spi rituellen Eigenschaften ist, geboren worden. Deshalb sol ltet ihr nicht wie 
material istische, neidische Menschen sein.  Ihr sol ltet euch eurem ältesten 
Bruder Bharata, der im hingebungsvol len Dienst sehr fortgeschritten ist, an­
vertrauen. Wenn ihr  euch im Dienste Bharatas betätigt, dann wird euer 
Dienst zu ihm auch Dienst zu Mir einschl ießen, und so werdet ihr die Bür­
ger ganz von selbst regieren. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers weist das Wort hrdaya auf das Herz hin, das auch urab, die 

Brust, genannt wird. Das Herz liegt in. der Brust, und obwohl ein Sohn äußerlich 
mit Hilfe des Genitals gezeugt wird, wird er in Wirklichkeit aus dem Herzen gebo­
ren. Gemäß der Verfassung des Herzens nimmt der Samen die Gestalt eines Körpers 
an. Wenn man ein Kind zeugt, sollte daher, entsprechend dem vedischen System, 
das Herz durch die Ritualzeremonie, die als garbhädhäna bekannt ist, gereinigt wer­
den. R�bhadevas Herz war immer rein und spirituell. Daher waren alle Söhne, die 
aus dem Herzen R�abhadevas gezeugt wurden, dem spirituellen Leben zugeneigt. 
Trotzdem erklärte R�bhadeva, daß Sein ältester Sohn höhergestellt sei, und Er riet 
den anderen, ihm zu dienen. Allen Brüdern Mahäräja Bharatas wurde von R�abha­
deva nahegelegt, dem Dienste zu Bharata treu zu bleiben. Es mag sich die Frage stel­
len, warum jemand an Familienmitgliedern hängen sollte, wenn doch am Anfang 
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geraten wurde, nicht an Heim und Familie zu haften. Es wird jedoch auch empfoh­
len, einem mahiyän, jemandem , der spirituell sehr fortgeschritten ist, zu dienen 
(mahiyasäm päda-rajo- 'bhi:;eka). Mahat-seväm dväram ähur vimukte/:1: Indem man 
dem mahat, dem erhabenen Gottgeweihten, dient, öffnet sich einem der Weg zur Be­
freiung . Die Familie R�bhadevas sollte nicht mit einer gewöhnlichen, materialisti­
schen Familie verglichen werden. Mahäräja Bharata, der älteste Sohn R�bhadevas, 
war besonders erhaben. Aus diesem Grunde wurde den anderen Söhnen empfohlen, 
ihm zu seiner Freude zu dienen. Dies sollte ihre Pflicht sein. 

Der Höchste Herr unterwies Bharata Mahäräja, das Oberhaupt des Planeten zu 
werden. Dies ist der wirkliche Plan des Höchsten Herrn. In der Schlacht von Kuru­
k�etra können wir sehen, daß K{�l)a Mahäräja Yudhi�thira zum höchsten Kaiser 
über diesen Planeten machen wollte. Es war niemals Sein Wunsch, daß Duryo­
dhana diese Stellung eingenommen hätte. Wie im vorherigen Vers erwähnt wurde, 
ist R�bhadevas Herz hrdayam yatra dharma/:1. Was dharma ist, wird auch in der 
Bhagavad-gitä erklärt, nämlich sich der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu ergeben. 
Um dharma (pariträtJäya sädhünäm) zu bewahren, möchte der Herr immer einen 
Gottgeweihten als Herrscher über die Erde sehen. Auf diese Weise funktioniert alles 
zum Nutzen eines jeden. Sobald ein Dämon über die Erde herrscP,t, wird alles in ein 
Chaos verwandelt. Oegenwärtig ist die Welt dem demokratischen Vorgang zuge­
neigt, doch die Menschen, sind von den Erscheinungsweisen der Unwissenheit und 
Leidenschaft verunreinigt. Deshalb .können sie auch nicht die richtige Person wäh­
len, um die Regierung zu führen. Der Präsident wird durch die Stimmen unwissen­
der südras gewählt, und als Folge davon wird ein anderer südra zum Präsidenten er­
nannt, wodurch sogl!!ich die ganze Regierung verunreinigt wird. Wenn die Men­
schen die Prinzipien de( fJhagavad-gitä strikt befolgten, würden sie einen Menschen 
wählen, der ein Geweihter des Herrn ist. Es gäbe dann ganz automatisch eine gute 
Regierung. �bhadeva empfahl daher Mahäräja Bharata als Kaiser dieses Planeten. 
Einem Gottgeweihten zu dienen bedeutet, dem Höchsten Herrn zu dienen, denn der 
Gottgeweihte ist d�r Vertreter des Herrn. Wenn ein Gottgeweihter die Verantwor­
tung besitzt, ist die Regierung für jeden angenehm und nützlich. 

VERS 21 -22 
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bhüte�u virudbhya uduttamä ye 
sarisrpäs te�u sabodha-ni�!hä� 

tato manU$Yä� pramathäs tato 'pi 
gandharva-siddhä vibudhänugä ye 

deväsurebhyo maghavat-pradhänä 
dak$ädayo brahma-sutäs tu te$äm 

bhava� para� so 'tha viriflca-virya� 
sa mat-paro 'hariz dvija-deva-deva� 

bhüte�u-unter den erschaffenen Dingen (mit und ohne Lebenszeichen); virud­
bhya�-als die Pflanzen; uduttamä�-weit höher; ye-diejenigen, die; sarisrpä�­
sich bewegende Lebewesen, wie Würmer und Schlangen; te$u-von ihnen; sa­
bodha-ni${hä�-diejenigen, die entwickelte Intelligenz besitzen; tata�-als sie; manu­
�yä�-die Menschen; pramathä�-die Geister; tata� api-besser als sie; gandharva 
-die Bewohner Gandharvalokas (auserwählte Sänger auf den Planeten der Halbgöt­
ter); siddhä�-die Bewohner Siddhalokas, die alle mystischen Kräfte besitzen; vibu­
dha-anugä�-die Kinnaras; ye-diejenigen, die; deva-die Halbgötter; asurebhya� 
-als die asuras; maghavat-pradhänä�-angeführt von lndra; dak�a-ädaya�-ange­
fangen mit Dak�; brahma-sutä�-die unmittelbaren Söhne Brahmäs; tu-dann; te­
�äm-von ihnen; bhava�-Siva; para�-der Beste; sa�-er (Siva); atha-ferner; vi­
riflca-virya�-von Brahmä gezeugt; sa�-er (Brahmä); mat-para�-Mein Geweih­
ter; aham-lch; dvija-deva-deva�-ein Verehrer der brähmar:ras oder des Herrn der 
brähmar:ras. 

ÜBERSETZUNG 
Unter den beiden manifestierten Energien (spirituelle Natur und tote 

Materie] stehen Wesen, die Lebenskraft besitzen (Gemüse, Gras, Bäume und 
pflanzen] höher als tote Materie (Steine, Erde usw]. Höher als sich nicht be­
wegende pflanzen sind Würmer und Schlangen, die sich bewegen können. 
Über den Würmern und Schlangen stehen Tiere, die Intel l igenz entwickelt 
haben. Den Tieren überlegen sind die Menschen, und höherstehend als die 
Menschen sind Geister, da sie keinen materiel len Körper besitzen. Über den 
Geistern stehen die Gandharvas, und ihnen überlegen sind die Siddhas. Hö­
herstehend als die Siddhas sind die Kinnaras, und höher als die Kinnaras sind 
die asuras. Höher als die asuras sind die Halbgötter, und unter ihnen ist ln­
dra, der König des Himmels, der höchste. Über lndra befinden sich die un­
mittelbaren Söhne Brahmäs wie König Dak�, und unter den Söhnen Brah­
mäs ist Siva der höchste. Da Siva der Sohn Brahmäs ist, gilt Brahmä als hö­
herstehend, doch Brahmä ist Mir, der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, un­
tergeordnet. Da Ich den brähma�as zugeneigt bin, sind die brähma�as die 
besten von allen. 
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ERLÄUTERU NG 
In diesem Vers wird den brähmal)as eine Stellung gegeben, die der des Höchsten 

Herrn überlegen ist. Die Idee dahinter ist, daß eine Regierung unter der Führung 
von brähmal)as arbeiten sollte. Obwohl �abhadev!l Seinen ältesten Sohn, Bharata, 
als Kaiser der Erde ausersehen hatte, mußte dieser den Anweisungen der brähmal)as 
folgen, um die Welt vollkommen zu regieren. Der Herr wird als brahmal)ya-deva 
verehrt. Er ist den Gottgeweihten und brähmal)as sehr zugeneigt. Dies bezieht sich 
jedoch nicht auf sogenannte Kasten-brähmal)as, sondern auf qualifizierte 
brähmal)as. Ein brähmal)a sollte mit den acht Eigenschaften, die in Vers 24 erwähnt 
werden, wie zum Beispiel sama, dama, satya und titik$ä, ausgerüstet sein. Die 
brähmal)as sollten immer verehrt werden, und der Herrscher sollte unter ihrer Füh­
rung seine Pflicht ausüben und die Bürger regieren. Unglücklicherweise wird das 
Oberhaupt im Zeitalter des Kali nicht von intelligenten Menschen gewählt, und es 
steht auch nicht unter der Führung qualifizierter brähmal)as. Die Folge davon ist ein 
Chaos. Die allgemeine Masse der Menschen sollte im ��I)a-Bewußtsein ausgebildet 
werden, so daß sie dem demokratischen Vorgang entsprechend einen erstklassigen 
Gottgeweihten wie Mahäräja Bharata wählen kann, der die Regierung leiten soll. 
Wenn der Kopf des Staates von qualifizierten brähmal)as geführt wird, dann ist alles 
vollkommen. 

In diesem Vers wird' der Evolutionsvorgang indirekt erwähnt. Die moderne 
Theorie, daß sich l.ßben aus Materie entwickle, wird in diesem Vers bis zu einem ge­
·wissen Ausmaß unterstützt. Es wird nämlich gesagt: bhüte$U vlrudbhyab. Das 
heißt, die Lebewesen entwickeln sich aus Gemüse, Gras, Pflanzen und Bäumen, die 
toter Materie überlegen sind. Mit anderen Worten, auch Materie besitzt die Kraft, 
Lebewesen - in der For'gl von Pflanzen - zu manifestieren. In dieser Hinsicht ent­
steht Leben aus Materie, obwohl Materie auch von Leben kommt. ��I)a sagt in der 
Bhagavad-gltä �1"0. 8): aham sarvasya prabhavo mattab sarvam pravartate. "Ich bin 
der Ursprung der gesamten spirituellen und materiellen Welt. Alles geht von Mir 
aus."  

Es  gibt zwei Energien - die materielle und spirituelle Energie -, und beide kom­
men ursprünglich von ��I)a. ��I)a ist das höchste Lebewesen. Obwohl vielleicht 
gesagt werden kann, daß die Lebenskraft in der materiellen Welt von Materie er­
zeugt wird, muß man doch zugestehen, daß Materie ursprünglich vom Höchsten 
Wesen erschaffen wurde. Nityo nityänäm cetanas cetanänäm. Die Schlußfolgerung 
ist, daß alles, sowohl das Spirituelle als auch das Materielle, vom Höchsten Wesen 
erschaffen wurde. Vom Standpunkt der Evolution her gesehen, wird die Vollkom­
menheit erreicht, wenn das Lebewesen die Ebene eines brähmal)a erreicht. Ein 
brähmal)a ist ein Verehrer des Höchsten Brahmans, und das Höchste Brahman ver­
ehrt den brähmal)a. Mit anderen Worten ist der Gottgeweihte dem Höchsten Herrn 
untergeordnet, und der Herr ist bestrebt, darauf zu achten, daß Sein Geweihter zu­
frieden ist. Ein brähmal)a wird dvija-deva genannt, und der Herr dvija�deva-deva. 
Er ist der Herr der brähmal)as. 

Der Evolutionsvorgang wird im Caitanya-caritämrta (Madhya, Kapitel Neun­
zehn) ebenfalls erklärt. Dort wird gesagt, daß es zwei Arten von Lebewesen gibt -
sich bewegende und sich nicht bewegende. Unter den sich bewegenden Lebewesen 
befinden sich die Vögel , Tiere, Wassertiere, Menschen usw . Von diesen sind die 
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Menschen die besten, aber es gibt sie nur in geringer Anzahl. Unter dieser kleinen 
Anzahl Menschen befinden sich viele niedrige Menschenklassen, wie die mlecchas, 
Pulindas, bauddhas und sabaras. Der Mensch, der fortgeschritten genug ist, um die 
vedischen Prinzipien anzunehmen, ist höherstehend. Unter denjenigen, die die vedi­
schen Prinzipien, die als vart�äsrama bekannt sind {gegenwärtig als das Hindu­
system bekannt), anerkennen, gibt es nur wenige, die diesen Prinzipien wirklich fol­
gen. Die meisten, die diese Prinzipien befolgen, führen fruchtbringende oder 
fromme Tätigkeiten aus, um zu einer höheren Stellung erhoben zu werden. Manu$­
Yät�äril sahasre$U kascid yatati siddhaye: Unter den vielen, die an fruchtbringenden 
Tätigkeiten hängen, mag es vielleicht einen jifäni geben, das heißt jemanden, der 
philosophische Neigungen hat und der höher steht als ein karmi. Yatatäm api sid­
dhänäm kascin mäm vetti tattvatab. Von vielenjifänis ist vielleicht einer von der ma­
teriellen Bindung befreit, und von vielen Millionen befreiter jifänis wird vielleicht 
einer ein Geweihter Kf�I)as. 

VERS 23 
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na brähmat�ais tulaye bhütam anyat 
pasyämi vipräb kim ata� parmit tu 

yasmin nrbhi� prahutam sraddhayäham 
asnämi kämam na tathägni-hotre 

na-nicht; brähmal)ai�-mit den brähmat�as; tu/aye-Ich sehe als gleich an; bhü­
tam-Lebewesen; anyat-anderes; pasyämi-lch sehe; vipräb-o versammelte 
brähmat�as; kirn-irgend etwas; ata�-den brähmat�as; param-überlegen; tu­
sicherlich; yasmin-durch den; nrbhib-von Menschen; prahutam-Nahrung, die ge­
opfert wurde, nachdem die Ritualzeremonien ordnungsgemäß ausgeführt wurden; 
5raddhayä-mit Glaube und Liebe; aham-lch; asnämi-esse; kämam-zur vollen 
Zufriedenheit; na-nicht; tathä-auf diese Weise; agni-hotre-im Feueropfer. 

ÜBERSETZUNG 
0 ehrenwerte brähma�;�as, was Mich betrifft, so denke Ich, daß in dieser 

Welt niemand den brähma�;�as gleichkommt oder über ihnen steht. Mit ih­
nen kann niemand vergl ichen werden, und deshalb bringen Mir Menschen, 
die Mein Urtei l  kennen, mit Liebe und Hingabe durch den Mund eines 
brähma�;�a Speisen dar, nachdem sie Rituale gemäß den vedischen Prinzi­
pien durchgeführt haben. Wenn Mir auf diese Weise Speisen geopfert wer­
den, esse Ich sie zu Meiner vol len Zufriedenheit. Tatsächl ich erfahre Ich 
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durch Speisen, die mir so geopfert werden, größere Freude, als wenn sie 
Mir im Opferfeuer dargebracht werden. 

ERLÄUTERUNG 
Gemäß dem vedischen System werden die brähmat;zas nach einer Opferzeremo­

nie eingeladen, die Überreste der dargebrachten Speisen zu essen. Wenn die 
brähmat;zas die Nahrung essen, ist dies so gut, als wenn der Höchste Herr sie Selbst 
ißt. Daher kann niemand mit qualifiZierten brähmat;zas verglichen werden. Es ist die 
Vollkommenheit der Evolution, sich auf der brahmanischen Ebene zu befmden. 
Jede Zivilisation, die nicht auf der brahmanischen Kultur gründet oder von 
brähmat;zas geführt wird, ist eine verwerfliche Zivilisation. Gegenwärtig hat die 
menschliche Zivilisation Sinnenbefriedigung zur Grundlage, und daher werden im· 
mer mehr Menschen von verschiedenen Dingen abhängig . Niemand achtet die 
brahmanische Kultur . Die dämonische Zivilisation ist unheilvollen Tätigkeiten 
(ugra·karma) verfallen, und es werden große Industrien aufgebaut, um unendliche 
lustvolle Verlangen zu erfüllen. Als Folge davon werden die Menschen sehr von 
Steuern geplagt. Die Menschen sind irreligiös und führen die Opferungen, die in der 
Bhagavad-gitä empfohlen werden, nicht aus. Yajfläd bhavatl parjanya!z: Durch die 
Ausübung von Opfern bilQ.en sich Wolken, und Regen fallt. Wenn genügend Regen 
fallt, gibt es genüge_nd Nahrungsmittel. Die Gesellschaft sollte unter Anleitung der 
brähmat;zas den Prinzipien der Bhagavad-gitä folgen. So werden die Menschen sehr 
glücklich werden. A nnäd bhavanti bhütäni: Wenn Mensch und Tier genügend Ge· 
treide zum Esseri'}laben, werden sie stark, ihr Herz wird ruhig und ihr Geist fried· 
voll. So können sie im spirjtuellen Leben voranschreiten, was die endgültige Bestim· 
mung des Lebens ist. '\.-

VERS 24 
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dhrtä tanür usati me purät;zi 
yeneha sattvam paramam pavitram 

samo dama!z satyam anugrahas ca 
tapas tftlk$änubhavas ca yatra 

dhrtä-durch transzendentale Bildung erhalten; tanü!z-Körper; usati-frei von 
materieller Verunreinigung ; me-Meine; purät;zi-ewige; yena-durch die; lha-in 
dieser materiellen Welt; sattvam-die Erscheinungsweise der Tugend; paramam 
-höchste; pavitram-gereinigt; sama!z-Beherrschung des Geistes; dama!z-Be· 
herrschuns der Sinne; satyam-Wahrhaftigkeit; anugraha!z-Barmherzigkeit; ca-
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und; tapab-Entsagung; titik�ä-Duldsamkeit; anubhavab-Verwirklichung Got­
tes und des Lebewesens; ca-und; yatra-worin. 

ÜBERSETZUNG 
Die Veden sind Meine ewige transzendentale Klanginkarnation. Deshalb 

sind d ie  Veden 5abda-brahma. ln  dieser Welt studieren d ie  brähmar_'laS d ie  
Veden sehr sorgfältig, und weil sie die vedischen Schl ußfolgerungen anneh­
men, werden sie auch als die personifizierten Veden angesehen. Die 
brähmar_'las befinden sich in der höchsten transzendentalen Erscheinungs­
weise der Natur, in sattva-gur_'la. Als Folge davon sind sie in der Lage, den 
Geist zu beherrschen (5ama), die Sinne zu beherrschen (dama) und Wahrhaf­
tigkeit zu üben (satya). Sie beschreiben die Veden in ihrer u rsprünglichen 
Bedeutung, und aus ihrer Barmherzigkeit heraus (anugraha) predigen sie zu 
al len bedingten Seelen über das Ziel der Veden. Sie nehmen Bußen (tapasya) 
auf sich und üben sich in Duldsamkeit (titikfä). Sie verwirkl ichen die Stel ­
lung des Lebewesens und des Höchsten Herrn (anubhava). Dies sind die acht 
Qualifikationen der brähmar_'las. N iemand von al len Lebewesen kommt da­
her den brähmar_'las gleich. 

ERLÄUTERUNG 
Dies ist die Beschreibung eines echten brähmar:�a. Ein brähmar:�a ist jemand, der 

die Schlußfolgerungen der Veden durch Beherrschung des Verstandes und der Sinne 
in sich aufgenommen hat. Er gibt die Darstellung der Veden wahrheitsgetreu wie­
der. In der Bhagavad-gltä 0 5 . 1 5) heißt es : vedais ca sarvair aham eva vedyab. 
Durch das Studium aller Veden sollte man zu einem Verständnis der transzenden­
talen Stellung Sri K{�l)as, des Herrn, gelangen. Jemand, der wirklich die Essenz der 
Veden verstanden hat, kann die Wahrheit predigen. Er empfindet Mitleid mit den 
bedingten Seelen, die aufgrund dessen, daß sie nicht K{�l)a-bewußt sind, die dreifa­
chen Leiden der materiellen Welt erleiden. Ein brähmar:�a sollte sich der Menschen 
erbarmen und K{!)l)a-Bewußtsein predigen, um sie zu erheben. Sri K{�l)a, die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes, kommt persönlich aus dem spirituellen Königreich in die­
ses Universum herab, um die bedingten Seelen über die Werte des spirituellen Le­
bens zu unterrichten. Er versucht sie dazu zu bewegen, sich Ihm zu ergeben. Auch 
die brähmar:�as tun dies. Nachdem sie die vedischen Unterweisungen in sich aufge­
nommen haben, helfen sie dem Höchsten Herrn bei Seinen Bemühungen, die be­
dingten Seelen zu befreien. Die brähmar:�as sind dem Höchsten Herrn aufgrund ihrer 
sattva-gur:�a-Eigenschaften sehr lieb. Sie beschäftigen sich mit Tätigkeiten zum 
Wohle aller bedingten Seelen in der materiellen Welt. 

VERS 25 
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matto 'py anantät paratab parasmät 
svargäpavargädhipater na kiflcit 

ye$äri1 kim u syäd itare(la te$äm 
akiflcanänäm mayi bhakti-bhäjäm 
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mattab-von Mir; api-sogar; anantät-unbegrenzt in Stärke und Reichtum; pa­
'ratab parasmät-höher als der Höchste; svarga-apavarga-adhipateb-flihig, Glück 
zu gewähren, das dadurch erlangt wird, daß man im himmlischen Königreich lebt, 
Befreiung erreicht oder indem man materiellen Komfort genießt und dann befreit 
wird; na-nicht; kiflcit-irgend etwas; ye$äm-von dem; kim-welchen Grund; 
u-oh; syät-kann es geben; itare(la-mit irgendeinem anderen; tel)äm-von ihnen; 
akiflcanänäm-ohne Bedürfnisse und ohne Besitz; mayi-Mir; bhakti-bhäjäm­
hingebungsvollen Dienst ausführend. 

ÜBERSETZUNG 
Ich besitze allen Reichtum, al le Macht und stehe höher als Brahma und 

lndra, der König der himmlischen Planeten. Ich bin auch derjenige, der 
. . alles Glück gewährt, das man im· himml ischen Königreich und durch Befrei­
ung erhalten kann.  Trotzdem verlangen die brahmat;�as keinen materiel len 
Komfort von Mir. Sie sind sehr rein und trachten nicht danach, i rgend etwas 
zu besitzen. Sie be�häftigen sich einfach in Meinem hingebungsvollen 
Dienst. Welchen Grul1d sol lten sie haben, irgend jemanden um materiel len 
Nutzen zu bitten? · 

ERLÄUTERUNG 
Hier wird die vollkommenste brahmanische Eigenschaft aufgeführt: akiflcanä­

näm mayi bhakti-bhäjäm. Die brähma(las sind immer im hingebungsvollen Dienst 
zum Herrn beschäftigt; daher haben sie weder materielle Wünsche, noch besitzen sie 
materielle Dinge. Im Caitanya-caritämrta (Madhya 1 1 . 8) erklärt Caitanya Mahä­
prabhu die Stellung der reinen Vai!iQavas, die nach Hause, zu Gott, zurückgehen 
möchten. Ni$kiflcanasya bhagavad-bhajanonmukhasya. Diejenigen, die wirklich zu­
rück zu Gott gehen möchten, sind nil)kiflcana, das heißt, sie haben kein Verlangen 
nach materiellem Komfort. Sri Caitanya Mahäprabhu gibt folgenden Ratschlag: 
sandarsanam vi$aYi!Jäm atha YO$itäm ca hä hanta hanta vi$a-bhak$a(lato 'py 
asädhu. Materieller Reichtum und Sinnenbefriedigung durch Gemeinschaft mit 
Frauen sind gefährlicher als Gift. Brähma(las, die reine Vai!iQavas sind, beschäftigen 
sich ständig im Dienst zum Herrn und sind frei von Verlangen nach materiellem 
Gewinn. Brähma(las verehren Halbgötter wie Brahmä, lndra oder Siva nicht, um 
materiellen Komfort zu bekommen. Sie bitten nicht einmal den Höchsten Herrn um 
materiellen Nutzen. Daher lautet die Schlußfolgerung, daß die brähma(las die Lebe­
wesen sind, die sich in dieser Welt auf der höchsten Stufe befinden. Sri Kapiladeva 
bestätigt dies ebenfalls im Srimad-Bhägavatam ( 3 . 29 . 3 3): 
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tasmän mayy arpitäse�;a­
kriyärthätmä nirantarab 

mayy arpitätmanab pumso 
mayi sannyasta-karmat�ab 

na pasyämi param bhütam 
akartub sama-darsanät 

(Canto 5, Kap. 5 

Die brähmat�as widmen sich mit ihrem Körper, ihren Worten und ihrem Geist 
ständig dem Dienst zum Herrn. Es gibt niemanden, der besser als ein brähmat�a ist, 
da er sich in dieser Weise beschäftigt und sich dem Höchsten Herrn ergeben hat. 

VERS 26 
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sarvät�i mad-dhi�;t�yatayä bhavadbhis 
carät�i bhütäni sutä dhruvät�i 

sambhävitavyäni pade pade vo 
vivikta -drgbhis tad u härhat�am me 

sarvät�i-alle; mat-dhi�;t�yatayä-da (sie) Meine Wohnstätte sind; bhavadbhib 
-von euch; carät�i-die sich bewegen; bhütäni-Lebewesen; sutäb-Meine lieben 
Söhne; dhruvät�i-die sich nicht bewegen; sambhävitavyäni-geachtet werden; pade 
pade-in jedem Augenblick; vab-von euch; vivikta-drgbhib-klare Sicht und klares 
Verständnis besitzend (daß die Höchste Persönlichkeit Gottes in Ihrem Paramätmä­
Aspekt überall gegenwärtig ist); tat u-das indirekt; ha-sicherlich; arhat�am­
Achtung erweisen; me-Mir. 

ÜBERSETZUNG 
Meine l ieben Söhne, ihr sol ltet kein Lebewesen, weder ein sich bewe­

gendes noch ein sich nicht bewegendes, beneiden. Da ihr wißt, daß Ich in 
ihnen weile, sol ltet ihr a l len zu jeder Zeit Achtung entgegenbringen. Auf 
diese Weise bringt ihr Mir Achtung entgegen.  

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers wird das Wort vivikta-drgbhib, was "ohne Neid" bedeutet, be­

nutzt. Alle Lebewesen sind die Wohnstätte des Höchsten Herrn in Seinem Aspekt 
als Paraniätmä. In der Brahma-samhitä wird dies bestätigt: at�cfäntara-stham para­
mä!Ju-cayäntara-stham. Der Herr weilt als GarbhodakaSäyi Vi!iQU und 
K!iirodakaSäyi Vi!iQU in diesem Universum. Er befindet Sich auch in jedem Atom. 
Die Aussage der Veden lautet: isäväsyam idam sarvam. Der Höchste Herr ist überall 
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gegenwärtig, und wo immer Er anwesend ist, befmdet sich Sein Tempel. Selbst von 
einem entfernten Ort bringen wir einem Tempel unsere Ehrerbietungen dar. Den 
Lebewesen sollte man auf ähnliche Weise Ehrerbietungen darbringen. Dies unter­
scheidet sich von der Theorie des Pantheismus, die behauptet, alles sei Gott. Alles 
hat eine Beziehung zu Gott, da Gott Sich überall befmdet. Wir sollten keine besonde­
ren Unterschiede zwischen Arm und Reich machen, wie es die törichten Verehrer 
von daridra-näräyal)a tun. NäräyaQa ist sowohl in den Reichen als auch in den Ar­
men gegenwärtig . Man sollte nicht denken, Näräyal).a hielte Sich nur unter den Ar­
men auf; Er ist überall. Ein fortgeschrittener Gottgeweihter wird jedem seine 
Achtung erweisen, selbst Katzen und Hunden. 

vidyä-vinaya-sampanne 
brähmal)e gavi hastini 

suni caiva sva-päke ca 
paw;litä/:1 sama-darsina/:1 

"Der demütige Weise sieht kraft wahren Wissens einen gelehrten und zuvor­
kommenden brähmat:�a, eine Kuh, einen Elefanten, einen Hund und einen Hundees­
ser [Unberührbarer] mit gleicher Sicht." (Bg. 5 . 1 8) 

Diese sama-darsina/:1 oder gleiche Sicht sollte nicht fälschlicherweise so gedeutet 
werden, als sei das Individuum der Höchste Herr. Sie sind immer verschieden von­
einander. Jede individuelle Person fst vom Höchsten Herrn verschieden. Es ist ein 
Fehler, das individuelle Lebewesen mit dem Höchsten Herrn unter dem Vorwand 
von vivikta-drk, -sama-drk, gleichzusetzen. Der Herr befmdet Sich immer in einer 
erhabenen Stellung, obV(ohl Er Sich bereit erklärt, überall zu leben. Srila Madhvä­
cärya erklärt, indem er ''daS Padma Purät:�a zitiert: vivikta-dr$!i-jivänäm dhi!;l)yatayä 
paramesvarasya bheda-dr!;!i/:1. "Jemand, der eine klare Sicht besitzt und frei von 
Neid ist, kann sehen, daß der Höchste Herr von allen Lebewesen verschieden ist, ob­
wohl Er in jedem Lebewesen weilt. "  Madhväcärya zitiert weiter aus dem Padma Pu­
räl)a: 

upapädayet parätmänam 
jivebhyo ya/:1 pade pade 

bhedenaiva na caitasmät 
priyo vi$f)Os tu kascana 

"Jemand, der immer den Unterschied zwischen den Lebewesen und dem Höch­
sten Herrn sieht, ist dem Herrn sehr lieb." 

Im Padma Purät:�a wird ebenfalls gesagt: yo hares caiva jivänäm bheda-vaktä ha­
re/:1 priya/:1. "Jemand, der predigt, daß die Lebewesen vom Höchsten Herrn verschie­
den sind, ist Sri Vi�Qu sehr lieb ." 

VERS 27 
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fer-n �'WI_ ir-1 �fit+(t((C( 
�•;:aql�l't N4il���<l. 1 1 �\91 1 

mano-vaco-drk • karat:tehitasya 
säk�ät·krtam me paribarhat:tam hi 

vinä pumän yena mahä-vimohät 
krtänta-päsän na vimoktum iset 

manab-Verstand; vacab-Worte; drk-Sicht; karat:ta-der Sinne; ihitasya-von 
allen Tätigkeiten (zur Erhaltung des Körpers, der Gesellschaft, von Freundschaft 
usw.); säk�ät·krtam-unmittelbar angeboten; me-von Mir; paribarhat:tam-Ver­
ehrung; hi-weil ; vinä-ohne; pumän-irgendeine Person; yena-die; mahä-vimo­
hät-aus der großen Illusion; krtänta-päsät-genau wie die starken Stricke Yamarä­
jas; na-nicht; vimoktum-frei zu werden; iset-wird fahig . 

ÜBERSETZUNG 
Die wahre Tätigkeit der Sinnesorgane - des Verstandes, der Fähigkeit zu 

sehen, der Worte und aller wissenserwerbenden und arbeitenden Sinne -
ist es, sich in Meinem Dienst zu beschäftigen. Ohne daß die Sinne so einge­
setzt werden, kann ein Lebewesen nicht erwarten, der großen Verstrickung 
des materiellen Daseins, die genau wie das starke Sei l Yamaräjas ist, zu ent­
rinnen. 

ERLÄUTERUNG 
Im Naräda-paflcarätra wird erklärt: 

sarvopädhi-vinirmuktam 
tat-paratvena nirmalam 

hr�Jiket:ta hr�Jikesa­
sevanam bhaktir ucyate 

Dies ist die Schlußfolgerung von bhakti. ��bhadeva hat während der ganzen 
Zeit die Wichtigkeit des hingebungsvollen Dienstes betont, und nun schließt Er mit 
der Aussage, daß alle Sinne im Dienst des Herrn beschäftigt werden sollten. Es gibt 
fünf Sinne, mit denen wir uns Wissen aneignen, und fünf Sinne, mit denen wir ar­
beiten. Diese zehn Sinne und der Verstand sollten vollständig im Dienst des Herrn 
beschäftigt werden. Ohne dies zu tun, kann man den Klauen mäyäs nicht entkom­
men. 

VERS 28 
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srf-suka uväca 
evam anusäsyätmajän svayam anusi${än api lokänusäsanärtham 

mahänubhävab parama-suhrd bhagavän r$abhäpadesa upasama­
sflänäm uparata-karmar.zärh mahä-munfnärh bhakti-jfläna-vairägya­
lak$af,larh päramahamsya-dharmam upasik$amär.zab sva-tanaya-sata ­
jye:;{ham parama-bhägavatarh bhagavaj-jana-paräyar.zam bharatarh 
dharar.zi-pälanäyäbhi$icya svayarh bhavana evorvarita -sarfra -mätra­
parigraha unmatta iva gagana-paridhänab prakfrr.za -kesa ätmany 
äropitähavanfyo brahmävartät pravavräja. 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; evam-auf diese Weise; anusä­
sya-nach dem Unterweisen; ätma,-jän-Seine Söhne; svayam-persönlich; anusi$ ­
fän-sehr kultiviert; api-obwohl; loka-anusäsana-artham-nur um die Menschen 
zu unterweisen; mahä-anubhävab-die große Persönlichkeit; parama-suhrt-der 
höchste wohlwollende Freund eines jeden; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit 
Gottes; r$abha-apades(J/:I-;-der als ��bhadeva berühmt ist; upasama-sflänäm-von 
Menschen, die keinen Wunsch nach materiellem Genuß besitzen; uparata-karma­
r.zäm-die nicht mehr an fruchtbringenden Tätigkeiten interessiert sind; mahä­
muninäm-die 'sannyäsis sind; bhakti-hingebungsvoller Dienst; jfläna-vollkom­
menes Wissen; vairägya-Loslösung ; /ak$G(1Qm-charakterisiert durch; pärama­
hamsya-der beste der Menschen; dharmam-die Pflichten; upasik$amär.zab-unter­
richten; sva-tanaya-von Seinen Söhnen; sata-hundert; jye$!ham-der Älteste; 
parama-bhägavatam-ein großer Geweihter des Herrn; bhagavat-jana-paräyar.zam 
-ein Anhänger der Geweihten des Herrn, der brähmar.zas und Vai�I)avas; bhara­
tam-Bharata Mahäräja; dharar.zi-pälanäya-mit der Absicht, die Welt zu regieren; 
abhi$icya-auf den Thron setzen; svayam-persönlich; bhavane-zu Hause; eva­
obwohl; urvarita-bleiben; sarira-mätra-nur der Körper; parigrahab-annehmen; 
unmattab-ein Verrückter; iva-genau wie; gagana-paridhänab-den Himmel als 
Gewand benutzend; prakirr.za-kesab-wirres Haar habend; ätmani-in Sich Selbst; 
äropita-haltend; ähavaniyab-das vedische Feuer; brahmävartät-von dem Ort, der 
als Brahmävarta bekannt ist; pravavräja-begann durch die ganze Welt zu reisen. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi sagte: So unterwies der wohlmeinende Freund eines 

jeden, �bhadeva, der Höchste Herr, Seine eigenen Söhne. Obwohl sie 
vol lkommen erzogen und gebildet waren, unterrichtete Er sie, um ein Bei-
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spiel zu geben, wie ein Vater seine Söhne unterweisen sol lte, bevor er sich 
aus dem Famil ienleben zurückzieht. Auch sannyäsis, die nicht mehr durch 
fruchtbringende Tätigkeiten gebunden sind und die sich, nachdem alle ihre 
materiellen Wünsche vergangen sind, dem hingebungsvollen Dienst zuge­
wandt haben, können durch diese Unterweisungen lernen. �bhadeva, der 
Herr, unterwies Seine hundert Söhne, von denen der älteste, Bharata, ein 
sehr fortgeschrittener Gottgeweihter und Anhänger der Vai,�;�avas war. Da­
mit er über die Welt regiere, setzte der Herr Seinen ältesten Sohn auf den 
königlichen Thron. Danach führte Sri �bhadeva, obwohl Er noch zu Hause 
war, ein Leben wie ein Verrückter. Er war nackt, und Sein Haar war unge­
pflegt. Später nahm Er das Opferfeuer in Sich auf und verl ieß Brahmävarta, 
um durch die ganze Welt zu ziehen. 

ERLÄUTERUNG 
Im Grunde waren die Unterweisungen, die ��bhadeva Seinen Söhnen gab, nicht 

für diese bestimmt, da sie bereits gebildet und im Wissen sehr fortgeschritten waren. 
Diese Unterweisungen waren vielmehr für sannyäsis gedacht, die die Absicht hegen, 
fortgeschrittene Gottgeweihte zu werden. Sannyäsis müssen die Anweisungen 
��bhadevas befolgen, während sie sich auf dem Pfad des hingebungsvollen Dien­
stes befinden. ��bhadeva zog Sich vom Familienleben zurück und lebte wie ein 
nackter Verrückter, selbst als Er Sich noch bei Seiner Familie autbielt. 

VERS 29 
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ja{fändha-müka-badhira-pisäconmädakavad-avadhüta-ve$0 
'bhibhä$yamä1,1o 'pi janänärh grhita-mauna-vratas fÜ$1,1irh babhüva. 

ja{ia-müßig; andha-blind; müka-stumm; badhira-taub; pisäca-Gespenst; 
unmädaka-ein Verrückter; vat-wie; avadhüta-ve$ab-wie ein avadhüta aussehen 
(nicht auf die materielle Welt achten); abhibhä$yamä�,tab-daher angesprochen wer­
den (als taub, stumm und blind); api-obwohl; janänäm-durch die Menschen; 
grhita-nahm; mauna-des Schweigens; vratab-das Gelübde; tü�1,1im babhüva-Er 
blieb schweigsam. 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem �bhadeva das Verhalten eines avadhuta, einer großen heil i ­

gen Persönl ichkeit ohne materiel le pfl ichten, angenommen hatte, zog Er  
wie ein Bl inder, Tauber und Stummer, wie e in  toter Stein, wie e in  Geist und 
wie ein Verrückter durch die menschliche Gesel lschaft. Obwohl die Men­
schen Ihn beschimpften, blieb Er schweigsam und sprach mit niemandem. 
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ERLÄUTERUNG 
Das Wort ovodhüto be?:ieht sich auf jemanden, der sich nicht um gesellschaft­

liche Konventionen wie den von:zäsromo-dhormo kümmert. Solch ein Mensch kann 
jedoch völlig in sich selbst verankert sein und mit seiner Beziehung zum Höchsten 
Herrn, über den er meditiert, zufrieden sein. Mit anderen Worten, jemand, der die 
Regeln und Regulierungen des von:zäsromo-dhormo überwunden hat, wird ovo­
dhüto genannt. Ein solcher Mensch ist den Klauen mäyäs bereits entronnen und lebt 
völlig allein und unabhängig . 

VERS 30 
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totro totro puro-grämäkoro-khe{o-väto-khorvo{o-sibiro-vrojo-gho:;a­
särtho-giri-vonä5romädi$V onupothom ovonicoräposodoib 
poribhüyamäno mok$ikäbhir ivo vono-gojos torjono-tä(lonävomehono­
$!hivono-grävo.�jokrd-rojob-prok$epo-püti- väto -duruktois tod 
ovigol)qyonn eväsat-somsthäno etosmin dehopo/ok$OI)e sod-opodeso 
ubhoyänubhovo-svorüpel)o svo-mohimävosthänenäsomäropitähom­
momäb'himtjinotväd ovikhol)r;lito -monäb prthivim eko-corob 
poribobhrämo. 

totro totro-hier und dort; puro-Städte ; grämo-Dörfer; äkoro-Minen; khefo 
-landwirtschaftliche Orte; väto-Gärten; khorvo{o-Dörfer in Tälern; sibiro-Mi­
litärlager; vrojo-Kuhweiden; gh0$0-Wohnquartiere von Kuhhirten; särtho­
Ruheorte für Pilger; giri-Hügel; vono-Wälder; äsromo-in den Wohnstätten von 
Einsiedlern; ädi$u-und so weiter; onupothom-als Er vorbeiging ; ovonicoro-oposo­
doib-von unerwünschten Elementen, gottlosen Menschen; pori-bhüyamänab 
-umgeben sein; mak$ikäbhib-von Fliegen; iva-wie; vano-gojob-ein Elefant, der 
aus dem Wald kommt; torjono-durch Drohungen; tädal)a-schlagen; avamehano 
-auf den Körper urinieren; $!hivona-auf den Körper spucken; grävo -sakrt 
-Steine und Kot; rojab-Dreck; prak$epa-werfen; püti-väta-vor dem Körper 
Luft lassen; duruktaib-und durch böse Worte; tat-das; avigal)ayan-ohne sich 
darum zu kümmern; eva-so; asat·samsthäne-Gewohnheit, die nicht zu einem fei­
nen Menschen paßt; etasmin-in diesem; deha-upalak$al)e-in der Form des mate· 
riellen Körpers; sat-apadese-wirklich genannt; ubhaya-anubhava-svarüpel)a­
durch das Verstehen der wirklichen Situation von Körper und Seele; sva-mahi· 
ma-in Seiner persönlichen Herrlichkeit; avasthänena-Sich befinden; asamäropfta· 



168 Srimad-Bhägavatam [Canto 5, Kap. 5 

aham-mama-abhimänatvät-die Fehlvorstellung von "ich und mein" nicht anneh­
mend; avikhal)(iita-manä�-ungestört im Geist; prthivim-über die ganze Welt; 
eka -cara�-alleine; paribabhräma-Er wanderte. 

ÜBERSETZUNG 
�bhadeva zog durch Städte, Dörfer, Landstriche, Täler, Gärten und 

Wälder, und Er kam an Minen, Mil itärlagern, Kuhweiden, Häusern von Hir­
ten, Herbergen, Hügeln und Einsiedeleien vorbei .  Wo immer Er auch hin­
ging, umgaben Ihn bösartige Personen, genau wie Fl iegen, die den Körper 
eines Elefanten umfliegen, der gerade aus dem Wald kommt. Er wurde stän­
dig bedroht, geschlagen, bespuckt, und manchmal wurde auf Ihn uriniert. 
Gelegentlich warfen die Leute auch mit Steinen, Kot und Schmutz nach Ihm 
oder l ießen übelriechende Luft vor Ihm. So beschimpften Ihn die Menschen 
und bereiteten Ihm große Schwierigkeiten, doch Er beachtete das nicht, 
denn Er wußte, daß dem Körper ein solches Ende bestimmt ist. Er befand 
Sich auf der spi rituel len Ebene, und da Er in Seiner spirituel len Herrl ichkeit 
verankert war, kümmerte Er Sich nicht um diese materiellen Beleidigungen. 
Mit anderen Worten, Er hatte völ l ig begriffen, daß Materie und spirituelle 
Natur voneinander getrennt sind, und Er besaß keine körperl iche Auffas­
sung. So wanderte Er, ohne auf jemanden ärgerl ich zu sein,  al leine durch 
die ganze Welt. 

ERLÄUTERUNG 
Narottama däsa Thäkura sagt: deha-smrti nähi yära, samsära bandhana kähäri 

tära. Wenn ein Mensch vollkommen verwirklicht hat, daß der materielle Körper 
und die materielle Welt zeitweilig sind, ist er dem materiellen Leid und der materiel­
len Freude des Körpers gegenüber gleichgültig. Sr! Kt�Qa sagt in der Bhagavad-gitä 
(2 . 1 4): 

mäträ-sparsäs tu kaunteya 
Sit0$1Ja-sukha-du�kha-dä� 

ägamäpäyino 'nityäs 
tärizs titik$asva bhärata 

"0 Sohn Kuntis, das unbeständige Erscheinen von Glück und Leid und ihr Ver­
schwinden im Laufe der Zeit gleichen dem Kommen und Gehen von Sommer und 
Winter. Sie entstehen durch Sinneswahrnehmung, o Nachkomme Bharatas, und 
man muß lernen, sie zu dulden, ohne gestört zu sein. "  

W as  R�bhadeva betrifft, so wurde bereits erklärt: idam sariram mama durvi­
bhävyam. Er besaß keinen materiellen Körper und duldete daher alle Schwierigkei­
ten, die Ihm von den schlechten Elementen der Gesellschaft bereitet wurden. So 
konnte Er es hinnehmen, daß die Menschen Kot und Dreck auf Ihn warfen und Ihn 
schlugen. Sein Körper war transzendental und erlitt keine Schmerzen. Er war stän­
dig in spiritueller Glückseligkeit verankert. In der Bhagavad-gitä 0 8 .6 1 )  wird ge­
sagt: 
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isvarab sarva-bhütänärh 
hrd-dese 'rjuna ti$!hati 

bhrämayan sarva-bhütäni 
yanträrür;Jhäni mäyayä 
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"Der Höchste Herr weilt im Herzen eines jeden, o Arjuna, und lenkt die Wege 
aller Lebewesen, die im Körper wie auf einer Maschine aus materieller Energie 
sitzen." 

Da Sich der Herr im Herzen eines jeden befindet, weilt Er auch im Herzen von 
Hunden und Schweinen. Wenn Hunde und Schweine mit ihrem materiellen Körper 
an schmutzigen Orten leben, sollte man nicht denken, daß die Höchste Persönlich­
keit Gottes in Ihrem Aspekt als Paramätmä ebenfalls an einem schmutzigen Ort 
lebt. Obwohl �abhadeva von den schlechten Menschen dieser Welt mißhandelt 
wurde, berührte Ihn das nicht. Deshalb wird hier gesagt: sva -mahima-avasthänena. 
"Er war in Seiner eigenen Herrlichkeit verankert." Er war niemals traurig darüber, 
daß Er auf so mannigfache Weise beleidigt wurde. 

VERS 31 

3l�tql(€fi(�(aJR��f.r��ifl�ijl(�;rTI�t{�f�R:r: �­
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ati-sukumära-kara-caral)orab-sthala-vipula-bähv-arhsa-ga/a-
vadanädy-avayava-vinyäsab prakrti-sundara-svabhäva-häsa-sumukho 
nava-nalina -daläyamäna -sisira-tärärul)äyata-nayana-rucirab sadrsa­
subhaga-kapo/a-karl)a-ka1)fha-näso vigü{iha-smita-vadana­
mahotsavena pura-vanitänärh manasi kusuma-saräsanam 
upadadhänab paräg-avalambamäna-kufi/a -ja{ila -kapisa-kesa-bhüri­
bhäro 'vadhüta-malina-nija-sariret�a graha-grhita ivädrsyata . . 

ati-su-kumära-sehr fein; kara-Hände; caral)a-Füße; urab -sthala-Brust; vi­
pula-lang; bähu-Arme; arhsa-Schultern; ga/a-Hals; vadana-Gesicht; ädi­
usw. ; avayava-Giiedmaßen; vinyäsab-richtig gelegen; prakrti-von Natur aus; 
sundara-iiebiich ; sva-bhäva-natüriich; häsa-lächelnd; su-mukhab-Sein schöner 
Mund; nava-nalina-daläyamäna-wie die Blätter einer jungen Lotosblume ausse­
hend; sisira-alles Leid fortnehmend; tära-die Iris ; arut�a-rötiich; äyata-gewei­
tet; nayana-mit Augen; rucirab-iiebiich ; sadrsa-solche; subhaga-Schönheit; 
kapola-Stirn; karl)a-Ohren; ka1)fha-Hals; näsab-Seine Nase; vigü{iha-smita­
durch Lächeln; vadana-durch Sein Gesicht; mahä-utsavena-wie ein Fest ausse­
hend; pura-vanitänäm-von Frauen im Haushälterleben; manasi-im Herzen; ku-
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suma-saräsanam-Liebesgott; upadadhäna/:1-erwachen; paräk-rundherum; ava­
lambamäna-ausgebreitet; ku{ila-lockig ; ja{ila-verftlzt; kapisa-braun; kesa­
Haare; bhüribhära/:1-einen großen Überfluß besitzend; avadhüta-vernachlässigt; 
ma/ina-schmutzig ; nija-sarire�a-durch Seinen Körper; graha-grhita/:1-von einem 
Geist verfolgt; iva-als ob; adrsyata-Er erschien. 

ÜBERSETZUNG 
Die Hände, die Füße und die Brust �bhadevas waren sehr lang. Seine 

Schultern, Sein  Gesicht und Seine Gl iedmaßen waren sehr fein und 
gleichmäßig proportioniert. Seinen Mund zierte ein natürliches Lächeln. 
Seine rötl ichen Augen, die so groß wie die Blätter einer frischgewachsenen 
und mit Morgentau bedeckten Lotosblume waren, l ießen Ihn noch schöner 
erscheinen. Die I ris Seiner Augen war so angenehm zu sehen, daß jeder, der 
Ihn ansah, von allen Schwierigkeiten befreit wurde. Seine Sti rn, Seine 
Ohren, Sein  Hals, Seine Nase und alle anderen Körpermerkmale waren sehr 
schön. Sein  sanftes Lächeln ließ Sein Gesicht so bezaubernd erscheinen, daß 
es selbst die Herzen von verheirateten Frauen anzog, und es war, als ob sie 
von den Pfeilen des Liebesgottes getroffen worden wären.  Auf Seinem Kopf 
wuchs eine Oberfül le von lockigem, verfi lztem braunem Haar. Sein  Haar 
war in Unordnung, wei l  Sein  Körper schmutzig war und Er ihn nicht pflegte. 
Er sah aus, als ob Ihn ein Geist verfolgte. 

ERLÄUTERUNG 
Obwohl �bhadeva Seinen Körper sehr vernachlässigte, war Sein transzenden­

tales Aussehen so anziehend, daß sich selbst verheiratete Frauen zu Ihm hingezogen 
fühlten. Seine Schönheit und Unsauberkeit zusammen ließen Seinen Körper erschei­
nen, als ob Er von einem Geist verfolgt würde. 

VERS 32 
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yarhi väva sa bhagavän lokam imaril yogasyäddhä pratipam 
iväcak$ä�as tat-pratikriyä-karma bibhatsitam iti vratam äjagaram 
ästhita/:1 sayäna eväsnäti pibati khädaty avamehati hadati sma 
ce${amäna uccarita ädigdhoddesa/:1. 

yarhi väva-als; sa/:1-Er; bhagavän-die Persönlichkeit Gottes; lokam-die Men­
schen im allgemeinen; imam-dieses ; yogasya-zur Ausübung von yoga; addhä­
unmittelbar; pratipam-feindlich; iva-wie; äcak$ä�a/:l-beobachtet; tat-davon; 
pratikriyä-um entgegenzuwirken; karma- Tätigkeit; bibhatsitam-verabscheuens-
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wert; iti-so; vratam-das Verhalten; äjagaram-eine Python (an einem Ort zu ver­
weilen); ästhitab-annehmen; sayänab-niederlegen; eva-in der Tat; asnäti-ißt; 
pibati-trinkt; khädati-kaut; avamehati-uriniert; hadati-läßt Kot; sma-so; ce­
�!amänab-ro!len; uccarite-im Kot und Urin; ädigdha-uddesab-Sein Körper auf 
diese Weise beschmiert. 

ÜBERSETZUNG 
Als �bhadeva bemerkte, daß die al lgemeine Bevölkerung gegenüber 

Seinem Ausüben von mystischem yoga feind lich gesinnt war, nahm Er, um 
ihrem Widerstand entgegenzuwirken, das Verhalten einer Python an. So 
blieb Er an einem Ort und legte Sich dort nieder. Während Er so dalag, aß 
und trank Er, ließ Kot und Urin und wälzte Sich darin.  Ja, Er beschmierte 
Seinen ganzen Körper mit Seinem eigenen Kot und Urin, damit niemand, 
der Ihm feindl ich gesinnt war, zu Ihm kam und Ihn störte. 

ERLÄUTERUNG 
Entsprechend dem eigenen Schicksal erfahrt man das einem zugeteilte Glück und 

Leid, auch wenn .man sich immer am gleichen Ort aufhält. Dies ist die Lehre der 
säst ras. Wenn man sicll auf einer spirituellen Ebene befindet, kann man an einem 
Ort verweilen, und alle lebensnotwendigen Dinge werden durch die Vorkehrungen 
des höchsten Kontrollierenden bereitgestellt. Wenn man kein Prediger ist, besteht 
keine Notwendigkeit, durch die ganze Welt zu reisen. Ein Mensch kann an einem 
Ort verweilen und �ntsprechend der Zeit und den Umständen den geeigneten hinge­
bungsvollen Dienst aus'4ben. Als R�bhadeva sah, daß Er durch das Herumreisen in 
der Welt nur gestört Wurde, beschloß Er, Sich an einem Ort wie eine Python nieder­
zulegen. So iß .Er, trank, ließ Kot und Urin und beschmierte Seinen Körper damit, 
um von den Mepschen nicht gestört zu werden. 

VERS 33 
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tasya ha yab puri�a-surabhi-saugandhya-väyus tarn desam dasa­
yojanam samantät surabhim cakära. 

tasya-Seines; ha-in der Tat; yab-welche; puri�a-des Kotes; surabhi-durch 
den Geruch; saugandhya-einen schönen Geruch besitzen; väyub-die Luft; 
tam-daß; desam-Land; dasa-bis zu zehn; yojanam-yojanas (ein yojana beträgt 
1 2 , 8  Kilometer); samantät-im Umkreis; surabhim-duftend; cakära-gemacht. 

ÜBERSETZUNG 
Da Sich �bhadeva in einem solchen Zustand befand, wurde Er von der 

Öffentl ichkeit nicht gestört. Von Seinem Kot und Urin  ging jedoch kein 
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schlechter Geruch aus. Sein Kot und Urin waren im Gegenteil so wohlrie­
chend, daß sie die Luft hundertdreißig Kilometer im Umkreis mit einem an­
genehmen Duft erfül lten. 

ERLÄUTERUNG 
Hieraus kann man schließen, daß �bhadeva transzendentale Glückseligkeit 

empfand. Sein Kot und Urin waren völlig verschieden von materiellem Kot und 
Urin, so daß sie wohlriechend waren. Selbst in der materiellen Welt wird Kuhdung 
als rein und antiseptisch angesehen. Man kann haufenweise Kuhdung an einem Ort 
aufbewahren, und er wird keinen schlechten Geruch erzeugen oder irgend jemanden 
stören. In der spirituellen Welt besitzen Kot und Urin einen angenehmen Geruch. In 
der Tat wurde die ganze Umgebung aufgrund des Kots und des Urins von :R�bha­
deva mit einem angenehmen Duft erfüllt. 

VERS 34 
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evam go-mrga-kiika-caryayii vrajams ti�;{hann iisinab sayiinab kiika­
mrga-go-caritab pibati khiidaty avamehati sma. 

evam-so; go-von Kühen; mrga-Reh; kiika-Krähen; caryayii-durch Tätig­
keiten; vrajan-bewegend; ti�;{han-stehend; iisinab-sitzend; sayiinab-Sich nieder­
legend; kiika-mrga-go-caritab-Sich genau wie Krähen, Rehe und Kühe verhaltend; 
pibati-trinkt; khiidati-ißt; avamehati-uriniert; sma-Er tat dies . 

ÜBERSETZUNG 
So ahmte �bhadeva das Verhalten von Kühen, Rehen und Krähen nach. 

Biswei len bewegte Er Sich und ging umher, und bisweilen saß Er an einem 
Ort. Gelegentlich legte Er Sich auch nieder und verhielt Sich genau wie eine 
Kuh, ein Reh oder eine Krähe. Indem Er auf diese Art und Weise aß, trank, 
Kot l ieß und urinierte, täuschte Er al le Menschen. 

ERLÄUTERUNG 
Da :R�abhadeva die Höchste Persönlichkeit Gottes ist, besitzt Er einen transzen­

dentalen, spirituellen Körper. Die Leute konnten Sein Verhalten und die Ausübung 
Seines mystischen yoga nicht schätzen, und deshalb fingen sie an, Ihn zu stören. Um 
sie irrezuführen, verhielt Er Sich wie eine Kuh, ein Reh oder eine Krähe. 

VERS 35 

� Wf�lR��ait �11: ��(!�qfri"����T'l;:� 
�m:�f;r �ffi �� �ff-IRf qttRq 3t�s-otrcr�'f"tR�-
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iti nänä-yoga-caryäcarar:zo bhagavän kaivalya-patir r!}abho 'virata­
parama-mahänandänubhava ätmani sarve!}äriz bhütänäm ätma-bhüte 
bhagavati väsudeva ätmano 'vyavadhänänanta-rodara-bhävena siddha­
samastärtha-paripürr:zo yogaisvaryär:zi vaihäyasa-mano-javäntardhäna­
parakäya-pravesa-düra-grahar:zädini yadrcchayopagatäni näfljasä nrpa 
hrdayenäbhyanandat. 
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iti-so; nänä-verschiedene; yoga-des mystischen yoga; caryä-Ausübung; äca­
ra�ab-ausüben; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes ; kaivalya-patib-der 
Meister von kaivalya, Einheit, oder der Gewährer von säyujya-mukti; nwbhab­
R�abha, der Herr; avirata-unauthörlich; parama-höchste; mahä-groß ; änanda­
anubhavab-transzendentale Glückseligkeit empfmden; ätmani-in der Höchsten 
Seele; sarve!}äm-von allen; bhütänäm-Lebewesen; ätma-bhlite-im Herzen befin­
den; bhagavati-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; väsudeve-K�Qa, der Sohn 
Vasudevas; ätmanab-von Ihm Selbst; avyavadhäna-Gleichheit dem Wesen nach; 
ananta-unbegren.Zt; rodwa-wie Weinen, Lachen und Zittern; bhävena-durch die 
Anzeichen der Liebe; siddha-giPtzlich vollkommen; samasta-alle; artha-mit 
wünschenswerten Füllen; paripiirr:zab-völlig ; yoga-aisvaryär:zi-die mystischen 
Kräfte; vaihäyasa-am Himmel fliegen; manab-java-mit der Geschwindigkeit des 
Geistes reisen; a[ltardhäna-die Fähigkeit zu verschwinden; parakäya-pravesa-die 
Fähigkeit, in den Körpe� eines anderen einzugehen; düra-grahar:za-die Fähigkeit, 
sehr weit entfernte Dfnge wahrzunehmen; ädini-und andere; yadrcchayä-ohne 
Schwierigkeiten, .automatisch; upagatäni-erlangte; na-nicht; afljasä-unmittelbar; 
nrpa-o König- Pari�it; hrdayena-im Herzen; abhyanandat-angenommen. 

' •  

ÜBERSETZUNG 
0 König Parik,it, nur um allen yogis den mystischen yoga-Vorgang zu 

zeigen, führte �bhadeva, die Teilerweiterung Kr,r;�as, wundervolle Tätig­
keiten aus. Er war in Wirklichkeit der Meister der Befreiung, und Er war 
ständig in sich tausendfach vergrößernde Glücksel igkeit vertieft. Sri Kr,�;�a, 
Väsudeva, der Sohn Vasudevas, ist der Ursprung �bhadevas. Es besteht 
kein Unterschied in Ihrem Wesen, und in Sri �bhadeva zeigten sich die 
Symptome der Liebe, näml ich Weinen, Lachen und Zittern. Er war ständig in 
transzendentale Liebe versunken. Als Folge davon erhielt Er ganz von selbst 
alle mystischen Kräfte, wie die Fähigkeit, im Weltraum mit der Geschwin­
digkeit des Geistes umherzureisen, zu erscheinen und zu verschwinden, in 
den Körper anderer einzugehen und weit entfernte Dinge wahrzunehmen. 
Obwohl Er all  dies zu tun vermochte, wandte Er diese Kräfte nicht an. 

ERLÄUTERUNG 
Im Caitanya-caritämrta (Madhya 1 9 . 1 49) wird gesagt: 
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km:ta·bhakta-ni�käma, ataeva 'sänta · 

bhukti-mukti-siddhi-kämi-sakali 'asänta · 

(Canto 5, Kap. 5 

Das Wort sänta bedeutet völlig friedvoll. Ohne daß alle Wünsche erfüllt worden 
sind, kann man nicht friedvoll werden. Jeder versucht seinen Ehrgeiz und seine Ver­
langen zufriedenzustellen, seien sie nun materiell oder spirituell. Diejenigen, die sich 
in der materiellen Welt befinden, sind asänta (ohne Frieden), da sie so viele Wün­
sche zu erfüllen haben. Der reine Gottgeweihte besitzt jedoch keine Verlangen. An­
yäbhilä$itä-sünya. Ein reiner Gottgeweihter ist vollständig frei von allen materiellen 
Verlangen. Karmis hingegen sind voller Verlangen, da sie versuchen, die Sinne zu 
genießen. Sie sind weder in diesem noch im nächsten Leben friedvoll, weder in der 
Vergangenheit noch in der Gegenwart, noch in der Zukunft. Ähnlich streben die 
jifänis immer nach Befreiung und versuchen, mit dem Höchsten eins zu werden. 
Yogis trachten nach vielen siddhis (Kräften) - a�imä, laghimä, präpti usw. Ein 
Gottgeweihter ist jedoch an diesen Dingen nicht interessiert, da er völlig von der 
Barmherzigkeit K{�QaS abhängig ist. K{�l)a ist Yoge8vara, der Besitzer aller mysti­
schen Kräfte (siddhis). Er ist auch ätmäräma, völlig in Sich Selbst zufrieden. Die 
yoga-siddhis werden in diesem Vers beschrieben. Man ist in der Lage, ohne die Hilfe 
einer Maschine im Weltraum zu fliegen, und man kann mit der Geschwindigkeit 
des Geistes reisen. Das heißt, daß ein yogi, sobald er wünscht, irgendwo innerhalb 
oder außerhalb des Universums hinzugehen, dies sofort tun kann. Man kann die Ge­
schwindigkeit des Geistes nicht abschätzen, denn innerhalb einer Sekunde kann sich 
der Geist Millionen von Kilometern fortbewegen. Manchmal gehen yogis, wenn ihr 
Körper nicht mehr richtig funktioniert, in Körper von anderen Menschen ein und 
handeln nach ihren eigenen Wünschen. Wenn der Körper alt wird, kann ein voll­
kommener yogi einen jungen, funktionstüchtigen Körper finden, und indem er sei­
nen alten Körper aufgibt, hat er die Möglichkeit, in den jungen Körper einzugehen 
und so zu handeln, wie es ihm gefallt. Weil R�bhadeva eine vollständige Erweite­
rung von V äsudeva war, besaß Er all diese mystischen yoga-Kräfte, doch Er war 
mit Seiner Liebe zu K{�I).a zufrieden, was durch die ekstatischen Symptome, wie 
Weinen, Lachen und Zittern, bewiesen wurde. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 5. Kapitel im Fünften Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: "�$abhadeva unterweist Seine Söhne". 



6. Kapitel 

Sri �bhadevas Taten 
Dieses Kapitel berichtet, wie �bhadeva Seinen Körper verließ . Er besaß keine 

Anhaftung an Seinen Körper, selbst dann nicht, als dieser durch einen Waldbrand 
zerstört wurde. Wenn der Same fruchtbringender Handlungen durch das Feuer des 
Wissens verbrannt worden ist, manifestieren sich spirituelle Fähigkeiten und Kräfte 
von selbst, doch bhaktl·yoga wird von diesen mystischen Kräften nicht beeinflußt. 
Ein gewöhnlicher yogi wird von mystischen Kräften bezaubert, was seinen Fort· 
schritt aufhält. Deshalb sieht ein vollkommener yogi diese Kräfte nicht gerne. Da der 
Geist ruhelos und unzuverlässig ist, muß er immer unter Kontrolle bleiben. Selbst 
der Verstand des fortgeschrittenen yogi Saubhari verursachte solch eine Störung, 
daß er seine mystischen Kräfte verlor. Aufgrund eines ruhelosen Verstandes kann 
selbst ein sehr fortgeschrittener yogi herunterfallen. Der Verstand ist so ruhelos, daß 
er sogar einen vollkommenen yogi dazu verführen kann, von den Sinnen beherrscht 
zu werden. Um alle yogis zu unterweisen, zeigte R$abhadeva den Vorgang, wie man 
den Körper verläßt. Während Er durch Südindien zog, durch die Provinzen Kar· 
I}.äta, Koilka, Veilka und Kutaka, kam Er in die Nähe Kutakäcalas. Plötzlich ent· 
stand ein Waldbrand, der den Wald und auch den Körper R$abhadevas zu Asche 
verbrannte. �bhadevas Spiele als eine befreite Seele waren dem König von Koilka, 
Veilka und Kutaka bekannt. Der Name dieses Königs war Arhat. Er wurde später 
von der musionierenden Energie beeinflußt und führte in diesem Zustand die grund· 
legenden Prinzipien d�'Jainismus ein. �bhadeva verbreitete die Prinzipien der Re· 
ligion, die einen aus der materiellen Bindung befreien können, und Er beendete alle 
Arten von atheistischen Tätigkeiten. Der Ort auf dieser Erde, der als Bhärata-Var$a 
bekannt 1st, war ein sehr frommes Land, weil der Herr, als Er Sich inkarnieren 
wollte, dort erschien. 

R$abhadeva schenkte den mystischen Kräften, die von den sogenannten yogis so 
sehr begehrt werden, keine Beachtung . Wegen der Schönheit des hingebungsvollen 
Dienstes sind die Gottgeweihten an mystischen Kräften nicht interessiert. Der Mei­
ster aller mystischen Kräfte, K{�Qll. kann Seinem Geweihten zuliebe alle Kräfte ent­
falten. Hingebungsvoller Dienst ist wertvoller als die mystischen Kräfte des yoga. 
Manchmal streben fehlgeleitete Gottgeweihte nach Befreiung und mystischen Kräf­
ten. Der Höchste Herr gibt diesen Geweihten, was immer sie wünschen, doch sie er­
langen nicht die wichtigste Funktion des hingebungsvollen Dienstes. Hingebungs­
voller Dienst ist denjenigen sicher, die sich nicht Befreiung und mystische Kräfte 
wünschen. 

VERS 1 
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riijoviica 
na nünam bhagava iitmiiriimiit:ziim yoga-samirita -jifiiniivabharjita ­

karma-bijiiniim aisvaryiit:zi punab klesadiini bhavitum arhanti yadrc­
chayopagatiini. 

riijii uviica-König Parik�it fragte; na-nicht; nünam-in der Tat; bhagavab-o 
mächtiger Sukadeva Gosvämi; iitmiiriimiit:ziim-von reinen Gottgeweihten, die ein­
fach nur im hingebungsvollen Dienst beschäftigt sind; yoga-samirita-durch die 
Ausübung von yoga erlangt; jifiina-durch Wissen; avabharjita-verbrannt; karma­
bijiiniim-von denjenigen, deren Samen fruchtbringender Tätigkeiten; aisvaryiit:zi 
-die mystischen Kräfte; punab-wieder; klesadiini-Quellen des Leides; bhavitum 
-werden; arhanti-sind in der Lage; yadrcchayii-automatisch; upagatiini-erlangt. 

ÜBERSETZUNG 
König Pari"'it fragte Sukadeva Gosvämi: Mein l ieber Herr, diejenigen, 

die völ l ig rein im Herzen sind, erlangen durch die Ausübung von bhakti­
yoga Wissen, und die Anhaftung an fruchtbringende Tätigkeiten wird vol l­
ständig zu Asche verbrannt. Solche Menschen erhalten automatisch die 
Kräfte des mystischen yoga. Sie verursachen kein Leid. Warum schenkte ih­
nen �bhadeva dann keine BeachtungJ 

ERLÄUTERUNG 
Ein reiner Gottgeweihter ist ständig im Dienst der Höchsten Persönlichkeit Got­

tes beschäftigt. Was immer auch notwendig ist, um hingebungsvollen Dienst auszu­
führen, erhält er automatisch, obwohl es so aussehen mag, als sei dies das Ergebnis 
von mystischen yoga-Kräften. Bisweilen stellt ein yogi einige yoga-Kräfte zur Schau, 
indem er Gold erzeugt. Eine kleine Menge Gold bezaubert törichte Menschen, und 
auf diese Weise erhält der yogi viele Anhänger, die bereit sind, solch eine unbedeu­
tende Person als die Höchste Persönlichkeit Gottes anzusehen. Ein solcher yogi be­
zeichnet sich vielleicht auch als Bhagavän. Ein Gottgeweihter hat es jedoch nicht nö­
tig, solche magischen "Wunder" zur Schau zu stellen. Ohne mystischen yoga zu 
praktizieren, erlangt er sogar noch größeren Reichtum auf der ganzen Welt. R�­
bhadeva lehnte es ab, die Vollkommenheiten des mystischen yoga nach außen hin zu 
zeigen. Mahäräja Parik�it fragte, warum Er dies tat, da diese Vollkommenheiten für 
einen Gottgeweihten nicht störend sind. Ein Gottgeweihter ist über materiellen 
Wohlstand weder erfreut, noch leidet er darunter. Seine Sorge gilt der Freude der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes. Wenn ein Gottgeweihter durch die Gnade des 
Höchsten Herrn außerordentlichen Reichtum erhält, dann benutzt er diesen im 
Dienst zum Herrn. Er fühlt sich durch den Reichtum nicht gestört. 

VERS 2 

'SffR�"fiR 
�� f��& tn �� � �;rn')s�t ��-.q��-.�� 

�6Nl(lq � ij"��� I I  ":< I I  



Vers 3) Sri �bhadevas Taten 

r�ir uväca 
satyam uktaril kintv iha vä eke na manaso 'ddhä visrambham 

anavasthänasya safha-kiräta iva sarigacchante. 

177 

r�ib uväca-Sukadeva Gosvämi sagte; satyam-die richtigen Dinge; uktam-hast 
gesagt; kintu-aber; iha-in dieser materiellen Welt; vä-irgendein; eke-einige; na 
-nicht; manasab-des Geistes; addhä-unmittelbar; visrambham-vertrauensvoll; 
anavasthänasya-unstet sein; sa{ha-sehr schlau; kirätab-ein Jäger; iva-wie ; sari­
gacchante-werden. 

ÜBERSETZUNG 
Srila Sukadeva Gosvämi antwortete: Mein l ieber König, du hast richtig 

gesprochen. Ein schlauer Jäger vertraut jedoch den Tieren nicht, nachdem 
er sie gefangen hat, denn sie könnten wegrennen. Ähnl ich haben diejeni­
gen, die im spi rituellen Leben fortgeschritten sind, kein  Vertrauen in  den 
Geist; vielmehr sind sie immer wachsam und beobachten die Handlungs­
weise des Geistes. 

ERLÄUTERUNG 
Kr;�Q.a sagt in der Bhagavad-gitä 0 8 . 5): 

yajfla-däna-tapab-karma 
na tyäjyaril käryam eva tat 

yajflo dänaril tapas caiva 
pävanäni mani�itzäm 

"Opferhandlungen, Wohltätigkeit und Buße sollten nicht aufgegeben, sondern 
ausgeführt werden. Selbst die großen Seelen werden durch Opfer, Wohltätigkeit und 
Buße gereinigt. "  

Selbst jemand, der der Welt entsagt und sannyäsa angenommen hat, sollte das 
Chanten des Hare-Kr;�Q.a-mahä-mantra nicht aufgeben. Entsagung bedeutet nicht, 
daß man den sarikirtana-yajfla aufgeben sollte. Ebenso sollte man nicht auf Wohltä­
tigkeit oder tapasya verzichten. Das yoga-System zur Beherrschung des Verstandes 
und der Sinne muß strikt befolgt werden. R�bhadeva zeigte, welch schwere Arten 
von tapasya ausgeführt werden können, und Er gab Selbst ein Beispiel für alle ande­
ren. 

VERS 3 
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tathä coktam-
na kuryät karhicit sakhyariz 

manasi hy anavasthite 
yad-viüambhäc ciräc cir�ariz 

caskanda tapa aisvaram 

[Canto 5, Kap. 6 

tathä-so; ca-und; uktam-es wird gesagt; na-niemals; kuryät-soll tun; kar­
hicit-zu irgendeinem Zeitpunkt oder mit irgend jemandem; sakhyam-Freund­
schaft; manasi-im Verstand; hi-sicherlich; anavasthite-der sehr ruhelos ist; yat 
-in dem; visrambhät-durch zu großen Glauben; cirät-für lange Zeit; cir­
�am-praktiziert; caskanda-wurde gestört; tapab-die Entsagung; aisvaram­
von großen Persönlichkeiten wie Siva und dem großen Weisen Saubhari. 

ÜBERSETZUNG 
Alle großen Gelehrten haben die Ansicht vertreten, daß der Verstand 

von Natur aus sehr ruhelos ist und daß man sich nicht mit ihm anfreunden 
sollte. Wenn wir dem Verstand völ l ig vertrauen, kann er uns in jedem Au­
genblick betrügen. Sogar Siva wurde erregt, als er Km•a in  der Gestalt Mo­
hinis sah, und auch Saubhari Muni fiel von der reifen Stufe der Vol lkom­
menheit im yoga herunter. 

ERLÄUTERUNG 
Die erste Aufgabe von jemandem, der versucht, im spirituellen Leben fortzu­

schreiten, ist es, die Sinne und den V erstand zu beherrschen. K��I)a sagt in der 
Bhagavad-gitä ( 1 5 . 7): 

mamaivämso jiva-/oke 
jiva-bhutab sanätanab 

manab [$,a!#hänindriyä�i 
prakrti-sthäni kar[$,ati 

Obwohl die Lebewesen Teile des Höchsten Herrn sind und sich deshalb in einer 
transzendentalen Stellung befindeQ, leiden sie in dieser materiellen Welt und kämp­
fen aufgrund des Verstandes und der Sinne ums Dasein. Um diesem falschen Kampf 
ums Dasein zu entkommen und in der materiellen Welt glücklich zu werden, muß 
man den Verstand und die Sinne kontrollieren und sich von materiellen Bedingun­
gen lösen. Man sollte Entsagungen und Bußen niemals vernachlässigen, sondern sie 
immer ausführen. R�bhadeva persönlich zeigte uns, wie man dies tut. Im Srimad­
Bhägavatam (9 . 1 9  . 1 7) heißt es im besonderen: 

mäträ svasrä duhiträ vä 
näviviktäsano bhavet 

balavän indriya-grämo 
vidvärizsam api kar[$,ati 
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Sowohl grhasthas als auch vänaprasthas, sannyäsis und brahmacäris sollten im 
Umgang mit Frauen sehr vorsichtig sein. Es ist verboten, sich selbst mit der eigenen 
Mutter, Schwester oder Tochter an einem einsamen Ort niederzusetzen. In unserer 
Bewegung für K.f!iQ.a-Bewußtsein ist es, besonders in den westlichen Ländern, 
schwierig für uns, den Umgang mit Frauen zu vermeiden, und wir werden deshalb 
manchmal kritisiert. Aber dennoch versuchen wir jedem die Gelegenheit zu geben, 
den Hare-K{!)Q.a-mahä-mantra zu chanten und so spirituellen Fortschritt zu machen. 
Wenn wir an dem Prinzip festhalten, den Hare-K{!)I)a-mahä-mantra ohne Vergehen 
zu chanten, dann werden wir vielleicht durch die Gnade Srila Haridäsa Thäkuras 
vor der Verlockung durch die Frauen beschützt. Wenn wir jedoch im Chanten des 
Hare-K{!)I)a-mahä-mantra nicht strikt sind, besteht jederzeit die Möglichkeit, den 
Frauen zum Opfer zu fallen. 

VERS 4 
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nityam dadäti kämasya 
cchidram tam anu ye 'rayab 

yogina1:t krta-maitrasya 
patyur jäyeva pumscali 

nityam-immer; dadäti-gibt; kämasya-der Lust; chidram-Gelegenheit; tam 
-diese (Lust); anu....:·fqlgend; ye-diejenigen; arayab-Feinde; yoginab-der yogis 
oder der Personen, die versuchen, im spirituellen Leben voranzukommen; krta-mai­
trasya-auf d�ti Verstand vertrauen; patyub-des Ehemannes; jäyä iva-wie die 
Frau; pumscali-die unkeusch ist oder sich von anderen Männern sehr leicht verfüh­
ren läßt. 

ÜBERSETZUNG 
Eine unkeusche Frau wird sehr leicht von ihren Liebhabern verführt, und 

manchmal ereignet es sich, daß ihr Ehemann von diesen gewaltsam getötet 
wird. Wenn ein yogi seinem Verstand Freiheit gewährt und ihn nicht im 
Zaume hält, wird sein Verstand Feinden wie Lust, Zorn und Gier den Eintritt 
erlauben, und sie werden den yogi ohne Zweifel umbringen. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers bezieht sich das Wort pumscalf auf eine Frau, die sich leicht von 

Männern verführen läßt. Solch einer Frau kann man niemals vertrauen. Unglückli­
cherweise werden die Frauen im gegenwärtigen Zeitalter nicht kontrolliert. Gemäß 
den Anordnungen der sästras sollte die Frau niemals Freiheit bekommen. Wenn sie 
noch ein Kind ist, muß die Frau von ihrem Vater behütet werden. Wenn sie jung ist, 
muß sie von ihrem Ehemann beaufsichtigt werden, und wenn sie alt ist, von ihren 
älteren Söhnen. Wenn ihr Unabhängigkeit gegeben wird und ihr erlaubt wird, unge-
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hindert mit Männern zu verkehren, wird sie verdorben. Ein verdorbene Frau kann, 
wenn sie von ihren Liebhabern manipuliert wird, ihren Ehemann sogar umbringen. 
Dieses Beispiel wird hier gegeben, um zu zeigen, daß ein yogi, der von der materiel­
len Bedingtheit frei werden möchte, seinen Verstand immer unter Kontrolle halten 
muß . Srila Bhaktisiddhänta Sarasvati Thäkura pflegte zu sagen, daß man den Ver­
stand am Morgen hundertmal mit den Schuhen treten sollte und daß man ihn, bevor 
man zu Bett geht, hundertmal mit einem Besenstiel schlagen sollte. So läßt sich der 
Verstand unter Kontrolle halten. Ein unkontrollierter Verstand und eine unkeusche 
Frau sind das gleiche. Eine unkeusche Frau ist imstande, ihren Ehemann jederzeit 
umzubringen, und ein unkontrollierter Verstand, in den Lust, Zorn, Gier, Ver­
rücktheit, Neid und Illusion Eingang gefunden haben, kann einen yogi umbringen. 
Wenn der yogi von seinem Verstand beherrscht wird, flillt er in die materielle Be­
dingtheit zurück. Man sollte sich vor dem Verstand in acht nehmen, genau wie sich 
ein Ehemann vor einer unkeuschen Frau hüten muß . 

VERS 5 
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kämo manyur mado lobha� 
soka-moha -bhayädaya� 

karma-bandhas ca yan-müla� 
svikuryät ko nu tad budha� 

käma�-Lust; manyu�-Zorn; mada�-Stolz; lobha�-Gier; soka-Klagen; mo­
ha-Illusion; bhaya-Furcht; ädaya�-all diese zusammen; karma-bandha�-Ge­
bundenheit an fruchtbringende Tätigkeiten; ca-und; yat-müla�-der Ursprung 
von; svikuryät-würde annehmen; ka�-wer; nu-in der Tat; tat-dieser Verstand; 
budha�-wenn man erfahren ist. 

ÜBERSETZUNG 
Der Verstand ist die Wurzel von Lust, Zorn, Stolz, Gier, Klage, I l lusion 

und Furcht. Gemeinsam sind diese die Ursache der Bindung an fruchtbrin­
gende Handlungen. Welcher Weise würde also sein Vertrauen in den Ver­
stand setzenl 

ERLÄUTERUNG 
Der Verstand ist die ursprüngliche Ursache der materiellen Bindung. Es 

schließen sich ihm viele Feinde an, wie Zorn, Stolz, Gier, Klage, Illusion und 
Furcht. Der beste Weg, den Verstand zu beherrschen, besteht darin, ihn immer im 
�I)a-Bewußtsein zu beschäftigen (sa vai mana� kr$tta-padäravindayo�). Da die Be­
gleiter des Verstandes materielle Gebundenheit verursachen, sollte man sich sehr 
hüten, dem Verstand zu vertrauen. 
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VERS 6 
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athaivam akhila-loka-päla-lalämo 'pi vilak$a1Jair ja(iavad avadhüta­
ve!;la-bhä!;lä-caritair avilak!;lita-bhagavat-prabhävo yoginäm sämparäya­
vidhim anusik!;layan sva-kalevaram jihäsur ätmany ätmänam 
asamvyavahitam anarthäntara-bhävenänvik!;lamät:za uparatänuvrttir 
upararäma. 

atha-danach; evam-auf diese Weise; akhila-loka-päla-lalämab-das Ober­
haupt aller Könige und Monarchen des Universums; api-obwohl ; vi/akl;laiJaib­
verschiedene; ja(ia -vat-dumm erscheinend; avadhüta-ve!;la-bhä!;lä-caritaib-durch 
das Aussehen, die Sprache und die Merkmale eines avadhüta; avilaksita-bhagavat­
prabhävab-die FÜllen 4er Höchsten Persönlichkeit Gottes versteckend (Sich wie ein 
gewöhnlicher M(lnsch verhaltend); yoginäm-der yogis; sämparäya - vidhim-die Me­
thode, ·diesen materiellen Körper' aufzugeben; anusik!;layan-lehrend; sva-kaleva­
ram-Seinen eigenen Körper, der nicht materiell ist; jihäsub-Sich wünschen, (ihn) 
wie ein gewöhhlicher Mensch aufzugeben; ätmani-zu Väsudeva, der ursprüngli­
chen Person; ätm"iin.am-Er Selbst, ��bhadeva, ein ävesa-avatära von V�Qu; 
asarizvyavahitam-ohne· Einmischung der IDusionierenden Energie; anartha-antara­
bhävena-Er 'Selbst, auf der Stufe von Vi�QU; anvik!;lamäiJab-ständig sehend; upa­
rata-anuvrttib-der handelte, als gäbe Er Seinen materiellen Körper auf; upararäma 
-beendete Seine' ·spiele als König dieses Planeten. 

ÜBERSETZUNG 
�bhadeva war das Oberhaupt aller Könige und Kaiser dieses Univer­

sums, doch indem Er Sich wie ein avadhüta verhielt, wirkte Er, als ob Er 
dumm und materiell gebunden sei .  Daher bemerkte niemand Seine göttl i­
che Fül le .  Nur um die yogis zu lehren, wie man den Körper aufgibt, hatte Er 
dieses Verhalten angenommen. Trotzdem behielt Er Seine ursprüngl iche 
Stel lung als vol lständige Erweiterung Väsudevas, Krt�;�as, bei . Während Er 
immer auf dieser Ebene blieb, beendete Er Seine Spiele als Sri �bhadeva in 
der materiellen Welt. Wenn jemand seinen feinstoffliehen Körper aufgeben 
kann, indem er den Fußstapfen König �tabhadevas folgt, besteht für ihn 
keine Möglichkeit mehr, daß er wieder einen materiel len Körper annehmen 
wird. 

ERLÄUTERUNG 
Sri K{�Qa sagt in der Bhagavad-gitä (4. 9): 
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janma karma ca me divyam 
evam yo vetti tattvatab 

tyaktva deham punar janma 
naiti mam eti so 'rjuna 

[Canto 5, Kap. 6 

"Wer die transzendentale Natur Meines Erscheinens und Meiner Taten kennt, 
wird nach dem V erlassen des Körpers nicht wieder in dieser materiellen Welt gebo­
ren, sondern gelangt in Mein ewiges Reich, o Arjuna." 

Dies ist möglich, indem man einfach ein ewiger Diener des Höchsten Herrn 
bleibt. Man muß sowohl die eigene wesensgemäße Stellung als auch die des Höch· 
sten Herrn verstehen. Beide besitzen die gleiche spirituelle Identität. Man sollte eine 
weitere Geburt in der materiellen Welt vermeiden, indem man ein Diener des Höch • 

sten Herrn bleibt. Wenn man seine spirituelle Tauglichkeit aufrechterhält und sich 
als ewiger Diener des Höchsten Herrn betrachtet, wird man, wenn man den mate­
riellen Körper aufgeben muß, erfolgreich sein. 

VERS 7 
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tasya ha va evam mukta-/ingasya bhagavata r$abhasya yogamaya­
vasanaya deha imam jagatim abhlmanabhasena sankramamatzab 
konka-venka-ku{akan dak$itza-kartza{akan desan yadrcchayopagatab 
ku{aktica/opavana asya krtasma-kavala unmtida iva mukta-mürdhajo 
'samvita eva vicacara. 

tasya-von Ihm (l��abhadeva); _ ha va-wie es war; evam-so; mukta-lingasya 
-der sich weder mit dem grob- noch mit dem feinstoffliehen Körper identifiziert; 
bhagavatab-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; r$abhasya-R�bhadevas; yoga­
maya-vasanaya-durch die Wirkung von yogamaya, der Spiele des Herrn zuliebe; 
dehab-Körper; imam-diese; jagatim-Erde; abhimana-abhasena-mit der schein­
baren Vorstellung, einen Körper aus materiellen Elementen zu besitzen; sankrama­
matzab-reisen; konka-venka-ku{akan-Koilk.a, Veilk.a und Kutaka; dak$itza-in 
Südindien; kartza{akan-in der Provinz Kari)äta; desan-alle Länder; yadrcchaya 
-aus Seinem eigenen Antrieb; upagatab-erreichte; ku{akacala-upavane-einen 
Wald in der Nähe von Kutakäcala; asya-im Mund; krta-asma-kavalab-den Mund 
voller Steine habend; unmadab iva-genau wie ein Verrückter; mukta-mürdhajab 
-zerzaustes Haar habend; asamvitab-nackt; eva-genau; vicacara-reiste . 
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ÜBERSETZUNG 
Sri �bhadeva besaß eigentlich keinen materiellen Körper, doch auf­

grund von yogamäyä dachte Er, Sein Körper sei materiel l ,  und daher gab Er 
- wei l Er Sich wie ein gewöhnl icher Mensch verhielt - die Geisteshaltung 
auf, Sich mit dem Körper zu identifizieren. Indem Er diesem Prinzip folgte, 
zog Er durch die ganze Welt. Während Er so umherzog, kam Er in die Pro­
vinz Karr;�äta in Südindien und wanderte durch Kolika, Velika und Kutaka. 
Obwohl Er keine bestimmte Absicht hatte, diesen Weg zu gehen, gelangte 
Er in die Nähe von Kutakäcala, und dort betrat Er einen Wald.  Er nahm 
Steine in den Mund und streifte wie ein Verrückter nackt und mit zerzau­
stem Haar durch den Wald.  

VERS 8 
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� �  � 1 \�1 1 

atha samira- vega-vidhüt{J-ve�;� u -vlkar�a�;�a-}ätogra -dävänalas tad 
vanam älelihäna/;1 saha tena dadäha. 

atha-danach; samira-vega-durch die Kraft des Windes; vidhüta-hin- und her­
geschüttelt; ve�;�u-VOf!.· ßambus; vikar$a�;�a-durch Reibung ; jäta-erzeugt; ugra 
-wild; däva-anala/;1-ein Waldbrand; tat-dieses; vanam-Wald in der Nähe von 
Kutakäcala; a/etihäna/;1-verschlang alles um sich herum; saha-mit; tena-dieser 
Körper; dadäha-zu Asche verbrannt. 

ÜBERSETZUNG 
Während Er umherzog, brach ein fürchterlicher Waldbrand aus. Dieses 

Feuer entstand durch das Aneinanderreiben von Bambus, der sich im Wind 
hin- und herbewegt hatte. Durch dieses Feuer wurde der gesamte Wald in 
der Umgebung von Kutakäcala - und mit ihm der Körper �bhadevas -
eingeäschert. 

ERLÄUTERUNG 
Ein solcher Waldbrand kann den Körper von Tieren verbrennen, doch R�abha­

deva, der Herr, wurde nicht verbrannt, obwohl es so aussah. Sr! R�bhadeva ist die 
Überseele aller Lebewesen im Walde, und Seine Seele wird niemals von Feuer ver­
brannt. In der Bhagavad-gitä heißt es : adähyo 'yam - die Seele kann niemals von 
Feuer verbrannt werden. Aufgrund der Gegenwart R�bhadevas wurden alle Tiere 
im Wald ebenfalls aus der materiellen Gefangenschaft befreit. 
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VERS 9 

t(� ��:qfl�fftl$u4 �t�tt��;rl ��{'ltlftq�\"tf 
�� �€ft�Qt'tlut �w��';{ w.ttf\<1: �� 
�ql(f4qqQq�� f�l{� �: ('la>SI€fdN�� I I  � I I  

yasya kildnucaritam updkar!Jya konka-venka-ku{akdndm rdjdrhan­
ndmopasik$ya kaldv adharma utkr$yamd1Je bhavitavyena vimohitab 
sva -dharma-patham akuto-bhayam apahdya kupatha-pdkha!Jcjam 
asamarljasam nija-mani$ayd mandab sampravartayi$yate. 

yasya-von dem (R�abhadeva); kila anucaritam-Spiele als ein paramahamsa, 
über allen regulierenden variJdsrama-Prinzipien stehend; updkar!Jya-hören; konka­
venka-ku{akdndm-von Kotika, Veil.ka und Kutaka; rdjd-der König ; arhat-ndma 
-dessen Name Arhat war (gegenwärtig als Jaina bekannt); upasik$ya-die Hand­
lungsweise R�bhadevas auf der paramahamsa-Stufe nachahmend; kalau-in die­
sem Zeitalter des Kali; adharme utkr$yamd1Je-aufgrund des wachsenden irreligiö­
sen Lebens; bhavitavyena-durch das, was sich ereignete; vimohitab-verwirrt; sva­
dharma-patham-der Pfad der Religion; akutab -bhayam-der von allen Gefahren 
frei ist; apahdya-aufgeben (Gebräuche wie Sauberkeit, Wahrhaftigkeit, Sinneskon­
trolle und Verstandeskontrolle, Einfachheit, die Prinzipien der Religion und prakti­
sche Anwendung von Wissen); ku-patha-pdkha!Jc}am-der falsche Pfad des Atheis­
mus; asamarljasam-nicht richtig oder gegen die vedischen Schriften; nija­
mani$ayd-durch sein eigenes schöpferisches Gehirn; mandab-sehr töricht; sam­
pravartayi$yate-wird einführen. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvami sprach des weiteren zu Maharaja Parik,it: Mein l ieber 

König, der König von K01ika, Verika und Kutaka, dessen Name Arhat war, 
hörte von den Taten �bhadevas und führte, indem er die Prinzipien �­
bhadevas nachahmte, ein neues Rel igionssystem ein.  Verwirrt gab König 
Arhat, indem er die Situation des Kali-yuga, des Zeitalters der sündvol len 
Handlungen, für seine Zwecke ausnutzte, die vedischen Prinzipien auf, die 
ohne Risiko sind, und erfand ein neues System der Rel igion, das im Gegen­
satz zu den Veden steht. Dies war der Anfang des Jaina-dharma. Viele 
andere sogenannte Rel igionen folgten diesem atheistischen System. 

ERLÄUTERUNG 
Als Sri l(r�I)a auf der Erde gegenwärtig war, imitierte eine Person namens 

Paui)Q.raka den vierhändigen Näräyal)a und erklärte sich selbst zur Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes. Er wollte sich mit l(r�I)a messen. In ähnlicher Weise gab sich 
der König von Koil.ka und Vetika während der Zeit R�abhadevas als paramahamsa 
aus und imitierte R�bhadeva. Er nutzte den gefallenen Zustandl ier Menschen in 
diesem Zeitalter des Kali aus und führte ein neues Religionssystem ein. In den vedi-
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sehen Schriften wird erklärt, daß die Menschen in diesem Zeitalter die Neigung ha­
ben werden, irgend jemanden als den Höchsten Herrn anzusehen und jedes religiöse 
System, das gegen die vedischen Prinzipien ist, anzunehmen. Die Menschen dieses 
Zeitalters werden als mandäb sumanda-matayab beschrieben. Im allgemeinen besit­
zen sie keine spirituelle Kultur und sind daher sehr gefallen. Aufgrund dessen wer­
den sie jedes beliebige religiöse System annehmen. Infolge ihrer unglücklichen Lage 
vergessen sie die vedischen Prinzipien. Indem sie in diesem Zeitalter nicht-vedischen 
Prinzipien folgen, halten sie sich für den Höchsten Herrn und verbreiten so den Kult 
des Atheismus über die ganze Welt. 

VERS 10 

it;{ � C{Ff ��ijtfm: �ilit:q-
��� ���e;uri1qf4mfwt 
3Ritfii�RJ{;(tm��-�la_1f;t 
'liilil liA��;nf?tt'fclit: srAOT 

f;r�f;t:J\�0�1 � 
���� 

��f� I I  � o  I I  
yena ha vqva kalau manujäpasadä deva-mäyä-mohitäb sva-vidhi­
niyoga -sauca -cäritra-vihind deva -helanäny apavratäni nija-nijecchayä 
grhr:ränä asnänänäcamanäsauca-kesollurlcanädini kalinädharma­
bahulenopahata-dhiyo brahma-brähmar:ra-yajrla-puru�a- loka­
vidü�akäb präyer:ra bhavb;yanti. 

' •  ' 
· , , .  

yena-durch welches pseudoreligiöse System; ha väva-sicherlich; kalau-in die­
sem Zeitalter des Kali; manuja-apasadäb-die abscheulichsten Menschen; deva­
mäyä-mohitäb_;;von der äußeren Energie oder illusionierenden Energie der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes verwirrt; sva-vidhi-niyoga-sauca-cäritra-vihinäb-ohne 
Charakter, Sauberkeit und Regeln, die entsprechend der eigenen Pflicht im Leben 
gegeben werden; deva-helanäni--der Höchsten Persönlichkeit Gottes gegenüber 
gleichgültig ; apavratäni-sündvolle Gelübde; nija-nija-icchayä-durch ihre eigenen 
Verlangen; grhr:ränäb-annehmend; asnäna-anäcamana-asauca-kesa-ulluflcana­
ädini-erfundene religiöse Prinzipien wie kein Bad zu nehmen, sich den Mund nicht 
zu reinigen, unsauber zu sein und sich die Haare auszuziehen; kalinä-durch das 
Zeitalter des Kali; adharma-bahulena-mit einem Überfluß an Irreligion; upahata­
dhiyab-deren reines Bewußtsein zerstört ist; brahma-brähmar:ra-yajfla-puru�a­
loka -vidü�akäb-die Veden, die strikten brähmar:ras, die rituellen Opferzeremonien, 
die Höchste Persönlichkeit Gottes und die Gottgeweihten lästernd; präyer:ra-fast 
gänzlich; bhavi$yanti-wird werden. 

ÜBERSETZUNG 
Die niedrigsten unter den Menschen, die von der i l lusionierenden Ener­

gie des Höchsten Herrn verwirrt sind, werden den ursprüngl ichen varr,ät­
rama-dharma sowie seine Regeln und Vorschriften aufgeben. Sie werden 
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darauf verzichten, dreimal tägl ich zu baden und den Herrn zu verehren. 
Wei l  sie das Prinzip der Sauberkeit aufgeben und den Höchsten Herrn ver­
nachlässigen, werden sie unsinnige Prinzipien annehmen. Sie werden im­
mer unsauber sein, da s ie nicht regelmäßig baden und ihren Mund nicht re­
gelmäßig reinigen, und sie werden sich die Haare auszupfen. Sie werden er­
folgreich sein, indem sie einer erfundenen Rel igion folgen.  Während des 
Zeltalters des Kali sind die Menschen irrel igiösen Systemen sehr zugeneigt. 
Daher werden diese Menschen die Autorität der Veden, die Befolger der ve­
dischen Autorität, die brähma"as, die Höchste Persönl ichkeit Gottes und 
die Gottgeweihten verspotten. 

ERLÄUTERUNG 
Gegenwärtig triffi diese Beschreibung auf die Hippies der westlichen Länder zu. 

Sie sind unverantwortlich und unreguliert. Sie baden nicht, und sie verspotten das 
maßgebende vedische Wissen. Sie erfinden neue Lebensstile und Religionen. Es gibt 
zur Zeit viele Hippies, doch sie alle haben ihren Ursprung in König Arhat, der die 
Tätigkeiten �bhadevas imitierte. ��bhadeva befand Sich auf der paramahamsa­
Stufe, aber König Arhat kümmerte sich nicht um die Tatsache, daß der Kot und der 
Urin von �bhadeva, obwohl Er Sich wie ein Verrückter verhielt, so duftete, daß 
der Umgebung in einem Umkreis von vielen Kilometern ein Wohlgeruch verliehen 
wurde. Die Nachfolger von König Arhat wurden unter dem Namen Jainas bekannt, 
und ihnen folgten später viele andere nach, insbesondere die Hippies, die mehr oder 
weniger Abkömmlinge der Mäyävädi-Philosophie sind, da sie sich selbst für die 
Höchste Persönlichkeit Gottes halten. Solche Menschen haben keinen Respekt vor 
den wirklichen Anhängern vedischer Prinzipien, den vollkommenen brähmal)as. Sie 
haben auch keine Achtung gegenüber der Höchsten Persönlichkeit Gottes, dem 
Höchsten Brahman. Aufgrund des Einflusses des Kali-Zeitalters sind sie geneigt, 
falsche Religionssysteme zu erfinden. 

VERS 1 1  

ij � �� �t��S�al�� (qttircl 
stqRfq� I I  � t I I  

te ca hy arväktanayä nija-/oka-yätrayändha-paramparayäsvastäs 
tamasy andhe svayam eva prapati$yanti. 

te-die Menschen, die den vedischen Prinzipien nicht folgen; ca-und; hi-si­
cherlich; arväktanayä-von den ewigen Prinzipien der vedischen Religion abwei­
chend; nija-/oka-yätrayä-durch eine Handlungsweise, die auf ihren eigenen Erfin­
dungen beruht; andha-paramaparayä-durch eine Schülernachfolge von blinden, 
unwissenden Menschen; äsvastäb-ermutigt werden; tamasi-in die Dunkelheit der 
Unwissenheit; andhe-Blindheit; svayam eva-sie selbst; prapati!fyanti-werden her­
unterfallen. 
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ÜBERSETZUNG 
N iedrige Menschen führen aufgrund ihrer groben Unwissenheit ein Rel i ­

gionssystem ein,  das von den vedischen Prinzipien abweicht. Indem s ie ih­
ren eigenen Erfindungen folgen, fallen sie automatisch in  die dunkelsten 
Bereiche des Daseins. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Zusammenhang sollte man das Sechzehnte Kapitel der Bhagavad-gitä 

beachten, in dem beschrieben wird, wie die asuras zu Fall kommen (Bg. 1 6 . 1 6  und 
1 6 . 23). 

VERS 12 

31tr+4'EHIIU �$lq\iaW-i@flqf�: � � 
ayam avatäro rajasopap/uta-kaivalyopasik$a1)ärthab. 

ayam avatärab-diese Inkarnation (�abhadeva); rajasä-durch die Erschei­
nungsweise der Leidenschaft; upap/uta-überwältigt; kaivalya-upasik$a1)a-arthab 
-um den M�nschen den Pfad der Befreiung zu zeigen. 

' •  ' ÜBERSETZUNG 
ln diesem Zeitalter des Kal i  sind die Menschen von den Erscheinungs­

weisen . det L�idenschaft und Unwissenheit überwältigt. �bhadeva, der 
Herr, inkarnierte Sich, um sie aus dem Griff mäyäs zu befreien. 

ERLÄUTERUNG 
Die Symptome des Kali-yuga werden im 3. Kapitel des Zwölften Cantos des 

Srimad-Bhägavatam vorhergesagt. Läva1)yarit kesa-dhära1)am. Es wird vorausge­
sagt, wie sich die gefallenen Seelen verhalten werden. Sie werden ihre Haare lang 
wachsen lassen und sich für sehr schön halten, oder sie werden sich die Haare aus­
zupfen, wie das die Jainas tun. Sie werden unsauber sein und sich ihren Mund nicht 
waschen. Die Jainas berufen sich auf R�bhadeva als ihren ursprünglichen Vorgän­
ger. Wenn diese Menschen ernsthafte Nachfolger von R�bhadeva sein möchten, so 
müssen sie auch Seine Unterweisungen beachten. Im 5 .  Kapitel dieses Cantos gab 
R�bhadeva Seinen hundert Söhnen Unterweisungen, durch die sie sich aus den 
Klauen mäyäs befreien konnten. Wenn jemand �bhadeva in Wahrheit nachfolgt, 
wird er sicherlich aus dem Griff mäyäs befreit werden und nach Hause, zu Gott, zu­
rückkehren. Wenn man den Anweisungen, die R�bhadeva im 5 .  Kapitel gegeben 
hat, streng folgt, wird man mit Sicherheit befreit werden. R�bhadeva inkarnierte 
Sich, um ganz besonders diese gefallenen Seelen zu befreien. 
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VERS 13  

W{: �ijflliif€ttl 

� ii(��ffil_ l 
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(Canto 5, Kap. 6 

'Ii� lf�lot(iif�t(Ctft:ij I I  � � I I  
tasyänugw:rän slokän gäyanti­
aho bhuvab sapta-samudravatyä 

dvipe$U var$e$v adhipwzyam etat 
gäyanti yatratya-janä muräreb 

karmäl)i bhadräl)y avatäravanti 

tasya-von Ihm (l��bhadeva); anugul)än-sich nach den Unterweisungen für 
Befreiung richten; s/okän-Verse; gäyanti-chanten; aho-oh; bhuvab-von die­
sem irdischen Planeten; sapta-samudra-vatyäb-sieben Ozeane besitzend; dvipe$U 
-unter den Inseln; var$e$u-unter den Ländern; adhipul)yam-frommer als irgend­
ein anderes Land; etat-dieses (Bhärata-var�); gäyanti-singen darüber; yatratya­
janäb-die Menschen dieses Landes; muräreb-von Muräri, der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes; karmäl)i-die Tätigkeiten; bhadräl)i-allglückverheißend; avatära­
vanti-in vielen Inkarnationen wie R�abhadeva. 

ÜBERSETZUNG 
Große Gelehrte besingen die transzendentalen Eigenschaften von �­

bhadeva auf folgende Weise: "Oh, die Erde besteht aus sieben Ozeanen und 
vielen Inseln und Kontinenten, unter denen Bhärata-var"' als der frömmste 
gi lt. Die Menschen von Bhärata-var"' sind es gewohnt, die Taten des 
Höchsten Herrn in Seinen Inkarnationen, wie �bhadeva und andere, zu 
preisen. All diese Tätigkeiten sind sehr glückverheißend für das Wohl der 
Menschheit." 

ERLÄUTERUNG 
Sri Caitanya Mahäprabhu sagte: 

\ 
bhärata-bhümite haila manu$ya-janma yära 
janma särthaka kari ' kara para-upakära 

Wie in diesem Vers erklärt wird, ist Bhärata-var�a ein äußerst frommes Land. 
Die Nachfolger der vedischen Schriften verstehen die Höchste Persönlichkeit Gottes 
in Ihren verschiedenen Inkarnationen, und sie haben das Vorrecht, den Herrn zu 
verherrlichen, indem sie den Anweisungen der vedischen Schriften folgen. Nachdem 
diese Menschen die Herrlichkeit des menschlichen Lebens verwirklicht haben, soll-
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ten sie auf der ganzen Welt über die Wichtigkeit des menschlichen Lebens predigen. 
Dies ist die Mission Sri Caitanya Mahäprabhus. Das Wort adhipw:IYam weist darauf 
hin, daß es sicherlich noch viele andere fromme Menschen auf der Welt gibt, doch 
die Einwohner Bhärata-var�as sind noch frömmer. Deshalb sind sie dazu geeignet, 
das I<{�Qa-Bewußtsein zum Nutzen der gesamten Menschheit über die ganze Welt 
zu verbreiten. Srila Madhväcärya hebt das Land Bhärata-var�a ebenfalls hervor: vi­
se�äd bhärate pul)yam. Nirgends auf der Welt gibt es auch nur die geringste Spur 
von bhagavad-bhakti, hingebungsvollem Dienst, doch die Menschen von Bhärata­
var� sind fähig, hingebungsvollen Dienst zum Herrn leicht zu verstehen. So kann 
jeder Einwohner von Bhärata-var�a sein Leben vervollkommnen, indem er 
bhagavad-bhakti ausführt und diesen Vorgang zum Nutzen eines jeden auf der gan­
zen Welt predigt. 

tl�li:Htl�: �: 
�- � 

aho nu vamso yasasävadätab 
praiyavrato yatra pumän purät:�ab 

< krtävatärab puru�ab sa ädyas 
· ,,. cacära dharmam yad akarma-hetum 

aho-oh; nu7in der Tat; vamsab-die Dynastie; yasasä-mit weitverbreitetem 
Ruhm; avadätab-gänzlich rein; praiyavratab-mit König Priyavrata; yatra-wor­
in; pumän-die Höchste Person; purät:�ab-die ursprüngliche; krta -avatärab-stieg 
als eine Inkarnation herab; puru�ab-die Höchste Persönlichkeit Gottes; sab-Er; 
ädyab-die ursprüngliche Person; cacära-ausgeführt; dharmam-religiöse Prinzi­
pien; yat-von welchen; akarma-hetum-die Ursache für die Beendigung frucht­
bringender Tätigkeiten. 

ÜBERSETZUNG 
"Oh, was sol l  ich über die Dynastie Priyavratas, die sehr berühmt und 

rein ist, sagenJ ln  dieser Dynastie erschien die Höchste Person, die ur­
sprüngl iche Persönl ichkeit Gottes, als eine Inkarnation und führte religiöse 
Prinzipien ein, die einen von den Auswirkungen fruchtbringender Handlun­
gen befreien können." 

ERLÄUTERUNG 
Es gibt viele Dynastien in der menschlichen Gesellschaft, in denen der Höchste 

Herr · als Inkarnation erscheint. Sri I<{�Qa erschien in der Yadu-Dynastie, und Sri 
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Rämacandra erschien in der Ik!>väku- oder Raghu-Dynastie. In ähnlicher Weise er­
schien Sri ��bhadeva in der Dynastie König Priyavratas. Alle diese Dynastien sind 
sehr berühmt, und unter ihnen ist die Dynastie Priyavratas die berühmteste. 

VERS 15 

� �� Efilßl'l4US?J•I"'�­
�;f'R�;ucttiA� 
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ko nv asya kd$/häm aparo 'nugacchen 
mano-rathenäpy abhavasya yogi 

yo yoga -mäyäb sprhayaty udastä 
hy asattayä yena krta -prayatnäb 

kab-wer; nu-in der Tat; asya-�bhadevas; kä$/häm-das Beispiel; apa­
rab-außerdem; anugacchet-kann folgen; manab-rathena-durch den Verstand; 
ap/-sogar; abhavasya-des Ungeborenen; yogi-der Mystiker; yab-wer; yoga­
mäyäb-die mystischen Vollkommenheiten des yoga; sprhayatl-Verlangen; uda­
stäb-von ��bhadeva ab.elehnt; hf-sicherlich; asattayä-durch die Eigenschaft, 
unwirklich zu sein; yena-durch den (��bhadeva); krta-prayatnäb-obwohl begie­
rig zu dienen. 

ÜBERSETZUNG 
"Wo ist der mystische yogi, der dem Beispiel �bhadevas auch nur in 

seinem Geiste folgen könntel �bhadeva lehnte alle Arten von Vol lkom­
menheilen im yoga ab, die von anderen yogis so sehr begehrt werden. Wo 
ist der yogi, der sich mit �bhadeva vergleichen könntel" 

. ERLÄUTERUNG 
Im allgemeinen begehren yogis die Vollkommenheiten im yoga wie al)imä, la­

ghimä, mahimä, präkämya, präpti, iSitva, vasitva und kämävasäyitä. Sri �!>abha­
deva bemühte Sich jedoch niemals um alle diese materiellen Dinge, denn solche 
siddhis (Vollkommenheiten) werden von der illusionierenden Energie des Herrn an­
geboten. Das wirkliche Ziel des yoga-Systems besteht darin, die Gunst und den 
Schutz der Lotosfüße der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu erlangen, doch dieses 
Ziel wird durch die illusionierende Energie, yogamäyä, verschleiert. Sogenannte 
yogis werden deshalb von at�imä, laghimä, präpti usw. betört. Daher können sich ge­
wöhnliche yogis nicht mit ��bhadeva, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, verglei­
chen. 
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VERS 16 

� t � �(?S�((Jlcti�ifRUi4ifd � �'tl{l� 
f��«f'l'Tfut � ij1l�lffhnfif�af �{(-
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iti ha sma sakala- veda -/oka-deva-brähmat;�a -gavärh parama-guror 
bhagavata r�abhäkhyasya visuddhäcaritam iritarh purhsärh samasta · 
duscaritäbhiharat;�arh parama-mahä-manga/äyanam idam 
anusraddhayopacitayänusrt;�oty äsrävayati vävahito bhagavati tasmin 
väsudeva ekäntato bhaktir anayor api samanuvartate. 

iti-somit; ha sma-in der Tat; saka/a-alle; veda-des Wissens; Ioka-der Leute 
im allgemeinen; deva-der Halbgötter; brähmat;�a-der brähmat;�as; gaväm-der 
Kühe; parama-der höchste; guro�-Meister; bhagavata�-der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes; r�abha -äkhyasya-dessen Name R�abhadeva war; visuddha-rein; 
äcaritam-Tätigkeiten; iritam-nun erklärt; purhsäm-von jedem Lebewesen; sa­
masta-alle; duscaritli-:_sündvolle Handlungen; abhiharat;�am-zerstörend; para· 
ma-erste; maha-groß ; matiga1a-glückverheißend; ayanam-der Schutz; idam 
-dies; anu5raddhayä-mit Glauben; upacitayä-zunehmend; anusrt;�oti-hört von 
der Autorität;· äsrävayati-spricht zu anderen; vä-oder; avahita�-aufmerksam 
sein; bhagavati-die Höchste Persönlichkeit Gottes; tasmin-Ihm; väsudeve-zu Sri 
Väsudeva, Sr! K��I)a; .'. eka -antata�-unerschütterlich; bhakti�-Hingabe; anayo� 
-von beiden Gruppen, den Zuhörern und den Sprechern; api-sicherlich; samanu·  
vartate-begmnt wirklich. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Sri �bhadeva ist der Meister allen vedi­

schen Wissens, a l ler  Menschen, a l ler  Halbgötter, a l ler  Kühe und aller 
brähmar:-as. Ich habe von Seinen reinen transzendentalen Taten, die die 
sündvol len Handlungen aller Lebewesen auslöschen, bereits berichtet. 
Diese Erzählung von den Spielen �bhadevas ist das Behältnis aller glück­
verheißenden Dinge. Wer auch immer, den Fußstapfen der äcäryas folgend, 
ihr aufmerksam zuhört oder über sie spricht, wird mit Sicherheit reinen hin­
gebungsvollen Dienst zu den Lotosfüßen Väsudevas, der Höchsten Persön­
l ichkeit Gottes, erlangen. 

ERLÄUTERUNG 
Die Lehren R�abhadevas gelten für die Menschen aller yugas - Satya-yuga, 

Tretä-yuga, Dväpara-yuga und besonders Kali-yuga. Diese Unterweisungen sind so 
mächtig , daß man selbst im Zeitalter des Kali die Vollkommenheit erreichen kann, 
indem man einfach diese Unterweisungen erklärt, den Fußstapfen der äcäryas folgt 
oder diesen Lehren mit großer Aufmerksamkeit zuhört. Wenn man dies tut, kann 
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man die Ebene reinen hingebungsvollen Dienstes zu Väsudeva, dem Herrn, erlan­
gen. Die Spiele der Höchsten Persönlichkeit Gottes und der Gottgeweihten sind im 
Srimad-Bhägavatam festgehalten, damit diejenigen, die diese Spiele vortragen, und 
diejenigen, die zuhören, gereinigt werden. Nityam bhägavata-sevayä. Gottgeweihte 
sollten aus Prinzip ständig , wenn möglich vierundzwanzig Stunden am Tag, aus 
dem Srimad-Bhägavatam lesen, aus ihm hören und darüber sprechen. Dies wird 
von Sri Caitanya Mahäprabhu empfohlen. Kirtaniya� sadä hari�. Man sollte entwe­
der den Hare-f4�Qa-mahä-mantra chanten oder aus dem Srimad-Bhägavatam lesen 
und dabei versuchen, das Wesen und die Unterweisungen des Höchsten Herrn, der 
als Sri ��bhadeva, Sri Kapila und Sri f4�Qa erschien, zu verstehen. Auf diese 
Weise kann man sich über das transzendentale Wesen der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes völlig bewußt werden. In der Bhagavad-gitä wird erklärt, daß derjenige, der 
das transzendentale Wesen des Erscheinens des Herrn und Seiner Tätigkeiten kennt, 
Befreiung aus der materiellen Bindung erlangt und zu Gott zurückkehrt. 

VERS 17 

yasyäm eva kavaya at{l'länam aviratam vividha-vrjina-samsära­
paritäpopatapyamänam anusavanam snäpayantas tayaiva parayä 
nirvrtyä hy apavargam ätyantikam parama-purw;ärtham api svayam 
äsäditam no evädriyante bhagavadiyatvenaiva parisamäpta-sarvärthä�. 

yasyäm eva-in dem (f4�>1).a-Bewußtsein oder der Nektar des hingebungsvollen 
Dienstes); kavaya�-der Fortschritt großer Gelehrter oder Philosophen im spirituel­
len Leben; ätmänam-das Selbst; aviratam-ständig ; vividha-verschiedene; vrjina 
-voll von Sünden; samsära-im materiellen Dasein; paritäpa-von leidvollen Be­
dingungen; upatapyamänam-l..eiden; anusavanam-ohne Unterlaß ; snäpayanta� 
-baden; tayä-durch das; eva-sicherlich; parayä-groß ; nirvrtyä-mit Glück; hi 
-sicherlich; apavargam-Befreiung; ätyantikam-ununterbrochen; parama-puru-
$a-artham-die höchste aller menschlichen Errungenschaften; api-obwohl; svayam 
-es selbst; äsäditam-erhalten; no-nicht; eva-sicherlich; ädriyante-Bemühung 
zu erlangen; bhagavadiyatvena eva-aufgrund der Beziehung mit der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes; parisamäpta-sarva-arthä�-diejenigen, die alle Arten von mate­
riellen Verlangen aufgegeben haben. 

ÜBERSETZUNG 
Gottgeweihte baden ständig im hingebungsvollen Dienst, um von den 

vielfachen Schwierigkeiten des materiel len Daseins befreit zu werden.  
Wenn die Gottgeweihten dies tun,  genießen s ie höchste Glückseligkeit, 
und die Befreiung in Person kommt zu ihnen, um ihnen zu dienen. Trotz-
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dem nehmen sie diesen Dienst nicht an, selbst wenn er von der Höchsten 
Persönl ichkeit Gottes Selbst angeboten wird. Für die Gottgeweihten ist Be­
freiung (mukti) sehr unbedeutend; da sie den transzendentalen, l iebevollen 
Dienst des Herrn erhalten haben, haben sie al les Wünschenswerte erreicht 
und dadurch alle materiellen Verlangen überwunden. 

ERLÄUTERUNG 
Hingebungsvoller Dienst zum Herrn ist das Höchste, was jeder, der sich Befrei­

ung von den Schwierigkeiten des materiellen Daseins wünscht, erreichen kann. In 
der Bhagavad-gitä (6 . 22) heißt es: yam labdhvä cäpararh läbharh manyate nädhikarh 
tatab. "Wenn man dies erreicht hat, denkt man, daß es keinen größeren Gewinn 
gibt." Wenn man den Dienst zum Herrn erlangt, der vom Herrn nicht verschieden 
ist, dann wünscht man sich nichts Materielles mehr. Mukti bedeutet Befreiung aus 
dem materiellen Dasein. Bilvamail.gala lbäkura sagt: muktib mukulitäfljalib sevate 
'smän. Für einen Gottgeweihten ist mukti keine große Errungenschaft. Mukti be­
deutet, sich in der veranlagungsgemäßen Stellung zu befmden. Die veranlagungs­
gemäße Stellung eines jeden Lebewesens ist es, Diener des Herrn zu sein. Wenn ein 
Lebewesen im liebevollen Dienst des Herrn beschäftigt ist, hat es bereits mukti er­
reicht. Daher streben die Gottgeweihten nicht nach mukti, auch wenn sie vom 
Höchsten Herrn Selbst angeboten- wird. 

VERS 18 
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räjan patir gurur alarh bhavatärh yadünärh 
daivarh priyab kula-patib kva ca kinkaro vab 

astv evam anga bhagavän bhajatärh mukundo 
muktirh dadäti karhielt sma na bhakti-yogam 

räjan-o mein lieber König; patib-Erhalter; gurub-spiritueller Meister; alam 
-sicherlich; bhavatäm-von dir; yadünäm-die Yadu-Dynastie; daivam-die vereh­
rungswürdige Gottheit; priyab-sehr lieber Freund; kula-patib-der Meister der Dy­
nastie; kva ca-manchmal sogar; kinkarab-Diener; vab-von euch (den Päl)Qavas); 
astu-sicher sein; evam-so; anga-o König; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit 
Gottes; bhajatäm-von den Gottgeweihten, die im Dienste beschäftigt sind; mukun­
dab-der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes ; muktim-Befreiung; dadäti­
befreit; karhielt-zu jeder Zeit; sma-in der Tat; na-nicht; bhakti-yogam-lieben­
der hingebungsvoller Dienst. 
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ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvami fuhr fort: Mein l ieber König, die Höchste Person, Mu­

kunda, ist der Erhalter aller Mitgl ieder der Par;efllava- und Yadu-Dynastie. Er 
ist euer spiritueller Meister, euer verehrungswürdiger Gott, euer Freund 
und der Lenker all eurer Handlungen. Darüber hinaus dient Er eurer Famil ie 
gelegentlich als Bote und Diener. Das heißt, daß Er arbeitete, wie es ge­
wöhnliche Diener tun. Diejenigen, die damit beschäftigt sind, die Gunst des 
Herrn zu erlangen, erhalten von Ihm sehr leicht Befreiung; die Gelegenheit 
jedoch, Ihm unmittelbaren Dienst darbringen zu können, vergibt Er nicht so 
schnell .  

ERLÄUTERUNG 
Während Sukadeva Gosvämi Mahär,afa Parik�it unterwies, hielt er es für klug, 

den König aufzumuntern, denn dieser dachte wahrscheinlich gerade an die glorrei­
che Stellung verschiedener königlicher Dynastien. Besonders glorreich ist die Dyna­
stie Priyavratas, in der Sich der Herr als Sri �bhadeva inkarnierte. Die Familie 
Uttänapäda Mahäräjas, des Vaters Mahäräja Dhruvas, ist ebenfalls glorreich, da Kö­
nig P{thu in ihr erschienen ist. Die Dynastie Mahäräja Raghus wird gepriesen, weil 
Sri Rämacandra in ihr erschienen ist. Was die Yadu- und die Kuru-Dynastie betrifft, 
so bestanden sie gleichzeitig , doch von den beiden ist die Yadu-Dynastie die ruhmrei­
chere, weil Sri Kr�Qa in ihr erschienen ist. Mahäräja Parik�it dachte vielleicht, daß 
die Kuru-Dynastie nicht so vom Glück begünstigt sei wie die anderen, da der Höch­
ste Herr in dieser Familie nicht erschienen war, weder als Sri K{�Qa noch als Sri Rä­
macandra, Sri R�bhadeva oder als Mahäräja P{thu. Deshalb wurde Mahäräja 
Par�it von Sukadeva Gosvämi in diesem Vers ermutigt. 

Die Kuru-Dynastie kann vielleicht aufgrund der Gegenwart von Gottgeweihten 
wie der fünf PäQ4avas, die reinen hingebungsvollen Dienst leisteten, als ruhmreicher 
bezeichnet werden. Obwohl Sri K{�Qa nicht in der Kuru-Dynastie erschienen war, 
fühlte Er Sich aufgrund des hingebungsvollen Dienstes der PäQ4avas so verpflichtet, 
daß Er als der Erhalter ihrer Familie und als ihr spiritueller Meister handelte. Ob­
wohl Sri Kr�Qa in der Yadu-Dynastie erschienen war, besaß Er mehr Zuneigung für 
die PäQ4avas. Durch Seine Taten bewies Sri K{�Qa, daß Er mehr der Kuru-Dynastie 
als der Yadu-Dynastie zugeneigt war. Ja, Sri K{�Qa handelte manchmal, da Er Sich 
den PäQ4avas aufgrund ihres hingebungsvollen Dienstes verpflichtet fühlte, als ihr 
Bote und führte sie durch viele gefährliche Situationen hindurch. Deshalb bestand 
für Mahäräja Parik�it kein Grund, betrübt zu sein, daß Sri K{�Qa nicht in seiner Fa­
milie erschienen war. Der Höchste Herr ist Seinen reinen Geweihten immer zuge­
neigt. Durch Seine Handlungsweise wird deutlich, daß Befreiung für die Gottge­
weihten nicht sehr wichtig ist. K{�Qa gewährt sehr leicht Befreiung, doch die Mög­
lichkeit, ein Gottgeweihter zu werden, vergibt Er nicht so schnell. Muktiriz dadäti 
karhicit sma na bhakti-yogam. Direkt und indirekt wird bewiesen, daß bhakti-yoga 
die Grundlage für die höchste Beziehung zum Höchsten Herrn ist. Diese Beziehung 
ist der Befreiung weitaus überlegen. Für einen reinen Geweihten des Herrn ist mukti 
automatisch erhältlich. 
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VERS 19 
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nityänubhüta-nija-läbha-nivrtta -tr�;tza/.1 
ireyasy atad-racanayä cira-supta-buddhe/.1 

lokasya ya/.1 karutzayäbhayam ätma-lokam 
äkhyän namo bhagavate r$abhäya tasmai 
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nitya-anubhüta-da Er Sich immer über Seine wirkliche Identität bewußt war; 
nija-läbha-nivrtta-mtza/.1-der in Sich Selbst vollkommen war und keinen anderen 
Wunsch hatte; sreyasi-im Wohlergehen des Lebens; a - tat-racanayä-durch Aus­
weitung der Tätigkeit im materiellen Feld, indem der Körper falschlieherweise für 
das Selbst gehalten wird; cira-für lange Zeit; supta-schlafend; buddhe/.1-dessen 
Intelligenz; lokasya-det Menschen; ya/.1-der (�bhadeva); karutzayä-durch Seine 
grundlose Barmtlerzigkeit; abha:yam-Furchtlosigkeit; ätmalokam-die wirkliche 
Identität des Selbst; äkhyät-unterwiesen; nama/.1-achtungsvolle Ehrerbietungen; 
bhagavate-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; r�;abhäya-zu Sri ��bhadeva; tas ­
mai-zu Ihm. · 

' .. ... ' 
ÜBERSETZUNG 

Sri �bh�deva, die Höchste Persönlichkeit Gottes, war Sich über Seine 
wirkl iche Identität vol l kommen bewußt. Er war deshalb selbstgenügsam 
und wünschte Sich keine äußerliche Befriedigung. Es bestand für Ihn keine 
Notwendigkeit, nach Erfolg zu streben, da Er in Sich Selbst vol lkommen 
war. Diejenigen, die sich unnötigerweise mit körperl ichen Auffassungen 
abgeben und eine materialistische Atmosphäre schaffen, sind über ihr wirk­
l iches Selbstinteresse immer in Unwissenheit. Aus Seiner grundlosen Barm­
herzigkeit heraus lehrte Sri �bhadeva über die wirkliche Identität des 
Selbst und über das Ziel des Lebens. Wir bringen daher dem Herrn, der als 
Sri �bhadeva erschien, unsere achtungsvollen Ehrerbietungen dar. 

ERLÄUTERUNG 
Dies ist eine Zusammenfassung des 6 .  Kapitels,  das Sri ��abhadevas Taten be­

schreibt. Da Sri ��bhadeva die Höchste Persönlichkeit Gottes Selbst ist, ist Er in 
Sich Selbst vollkommen. Wir Lebewesen, die wir Teile des Höchsten Herrn sind, 
sollten den Unterweisungen Sri ��bhadevas folgen und selbstgenügsam werden. 
Wir sollten nicht aufgrund körperlicher Vorstellungen unnötige Forderungen stel­
len. Wenn jemand selbstverwirklicht ist, erfüllt ihn Zufriedenheit, da er sich in sei­
ner ursprünglichen Position befindet. In der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 54) wird dies bestä-
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tigt: brahma-bhüta/:1 prasanniitmii na socati na kiink$ati. Dies ist das Ziel aller Lebe­
wesen. Obwohl man sich in der materiellen Welt befindet, kann man völlige Zufrie­
denheit erlangen und von Verlangen und Klagen frei sein. Einfach nur dadurch, daß 
man den Unterweisungen des Herrn, wie sie in der Bhagavad-gitii und dem Srimad­
Bhiigavatam gegeben sind, folgt, kann man dies erreichen. Zufriedenheit durch 

/Selbstverwirklichung wird svarüpiinanda genannt. Die bedingte Seele, die ewiglich 
in der Dunkelheit schläft, versteht ihr Selbstinteresse nicht. Sie versucht einfach nur 
glücklich zu werden, indem sie sich materiell anpaßt, was jedoch nicht möglich ist. 
Im Srimad-Bhiigavatam wird daher gesagt: na te viduJ:r sviirtha-gatim . hi vi$r:zum. 
Aufgrund ihrer groben Unwissenheit weiß die bedingte Seele nicht, daß ihr wahres 
Selbstinteresse darin besteht, bei den Lotosfüßen Sri Vi�Qus Schutz zu suchen. Zu 
versuchen, glücklich zu werden, indem man sich der materiellen Umgebung anpaßt, 
ist eine nutzlose Bemühung, denn dies ist nicht möglich. Durch Sein persönliches 
Verhalten und durch Seine Unterweisungen erleuchtete Sri ��abhadeva die bedingte 
Seele und zeigte ihr, wie sie in ihrer spirituellen Identität selbstgenügsam werden 
kann. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 6. Kapitel im Fünften Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: "Sri ß_$abhadevas Taten ". 



7. Kapitel 

Die Taten König Bharatas 
In diesem Kapitel werden die Taten Bharata Mahäräjas, des Kaisers der ganzen 

Welt, beschrieben. Mahäräja Bharata führte verschiedene Ritualzeremonien (vedi· 
sehe yojifos) aus und erfreute den Höchsten Herrn durch seine verschiedenen Arten 
der Verehrung. Nach einiger Zeit verließ er sein Zuhause und ließ sich in Hardwar 
nieder, wo er seine Tage damit verbrachte, hingebungsvollen Dienst auszuführen. 
Auf die Anordnung seines Vaters, Sri: �bhadeva, hin heiratete Mahäräja Bharata 
Paftcajanl, die Tochter Visvarupas. Danach regierte er in einer friedlichen Weise 
über die Welt, die früher Ajanäbha geheißen hatte, nach der Herrschaftszeit von 
Bharata Mahäräja aber als Bhärata-var� bekannt wurde. Mahäräja Bharata zeugte 
im Schoße Paftcajanls fünf Söhne mit Namen Sumati, R�trabhrta, Sudar8ana, Ä va­
ral)a und Dhumraketu. Mahäräja Bharata war im Befolgen der religiösen Prinzipien 
sehr strikt. Er folgte, ohne abzuweichen, den Fußstapfen seines Vaters. Er regierte 
daher sehr erfolgreich über die Bürger. Weil er viele yojflos ausführte, um den 
Höchsten Herrn zu erfreuen, war er persönlich sehr zufrieden. Da er einen ungestör­
ten Geist besaß, vergrößerte er seinen hingebungsvollen Dienst zu Väsudeva. Mahä­
räja Bharata war. fähig , die Prinzipien heiliger Personen wie Närada zu verstehen. Er 
folgte in den Fußstapfen der Weisen und behielt Väsudeva, den Herrn, fortwährend 
in seinem Herzen. Nachdem er seine königlichen Pflichten beendet hatte, teilte er 
sein Königreich unter seinen fünf Söhnen auf. Daraufhin verließ er sein Zuhause 
und begab sich an dep ,Ort Pulaha, der als PulahäSrama bekannt ist. Dort lebte er 
von Waldfrüchten und 'Gemüse und verehrte Väsudeva mit allem, was für ihn er­
hältlich war.' So vergrößerte er seine Hingabe zu Väsudeva und verwirklichte auto· 
matisch mehr u�d mehr sein transzendentales, glückseliges Leben. Aufgrund seiner 
äußerst fortgeschrittenen spirituellen Stellung waren manchmal die O$/O·sättviko­
Veränderungen an seinem Körper sichtbar, das heißt Symptome der Liebe zu Gott 
wie Zittern am ganzen Körper und ekstatisches Weinen, Mahäräja Bharata verehrte 
den Höchsten Herrn mit den montros, die im �g Vedo erwähnt und gewöhnlich als 
Gäyatr1-montro bezeichnet werden. Diese montros wenden sich an den Höchsten 
Näräyal)a, der Sich auf der Sonne befindet. 

VERS 1 
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bhorotos tu mohä-bhägovoto yodä bhogovotävoni- tolo-poripälonäya 
saflcintitas tad-anusäsana-parab paflcojonim visvarüpa-duhitaram 
upayeme. 
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sri sukab uväca-Sukadeva Gosvämi sagte; bharatab-Mahäräja Bharata; tu­
aber; mahä-bhägavatab-ein mahä-bhägavata, ein höchst erhabener Geweihter des 
Herrn; yadä-wenn; bhagavatä-auf die Anordnung seines Vaters, ��bhadevas; 
avani-ta/a-die Oberfläche der Erde; pari-pä/anäya-um zu beherrschen; saifcinti­
tab-den Entschluß gefaßt; tat-anusäsana-parab-mit der Regierung der Erde be­
schäftigt; paifca}anim-Pancajani; visvarüpa-duhitaram-die Tochter Visvarüpas; 
upayeme-heiratete. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi sprach weiter zu Mahäräja Pariktit: Mein l ieber König, 

Bharata Mahäräja war ein erhabener Gottgeweihter. Er trat die Herrschaft 
über die Erde an, wie es die Anweisung seines Vaters war, der sich bereits 
entschieden hatte, ihn auf den Thron zu setzen. Während Bharata Mahäräja 
die ganze Welt regierte, hei ratete er auf Anordnung seines Vaters Pancajani, 
die Tochter Vi,varupas. 

VERS 2 
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tasyäm u ha vä ätmajän kärtsnyenänurüpän ätmanab paifca janayäm 
äsa bhütädir iva bhüta-sük!lma1Ji. sumatirh rä!l{rabhrtarh sudarsanam 
ävara1)arh dhümraketum iti. 

tasyäm-in ihrem Schoß ; u ha vä-tatsächlich; ätma-jän-Söhne; kärtsnyena 
-völlig ; anurüpän-genau wie; ätmanab-er selbst; paflca-fünf; janayäm äsa 
-zeugte; bhüta-ädib iva-wie das falsche Ego; bhüta-sük!lmätJi-die fünf fernstoff-
lichen Objekte der Sinneswahrnehmung ; su-matim-Sumatim; rä!l{ra-bhrtam 
-Räl)trabhrta; su-darsanam-Sudarsana; ävara1)am-ÄvaraQ.a; dhümra-ketum­
Dhümraketu; iti-so. 

ÜBERSETZUNG 
Genau wie das falsche Ego die feinstoffl iehen Sinnesobjekte schafft, so 

zeugte Mahäräja Bharata mit seiner Frau Pancajani fünf Söhne. Diese Söhne 
hießen Sumati, Rättrabhrta, Sudaruna, Ävarar:-a und Dhumraketu. 

VERS 3 

a}anäbharh nämaitad var!larh bhäratam iti yata ärabhya vyapadisanti. 
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�janäbham-Ajanäbha; näma-unter dem Namen; etat-diese; var$am-lnset ; 
bhärata(n-Bhärata; iti-so; yatab-von welchem; ärabhya-beginnend; vyapadi­
santi-sie feiern. 

ÜBERSETZUNG 
Früher wurde dieser Planet Ajanäbha-varta genannt, aber seit der Herr­

schaft Mahäräja Bharatas ist er unter dem Namen Bhärata-varfil bekannt ge­
worden. 

ERLÄUTERUNG 
Dieser Planet war früher, aufgrund der Regierung König Näbhis, als Ajanäbha 

bezeichnet worden. Nachdem Mahäräja Bharata über den Planeten regiert hatte, 
wurde dieser jedoch als Bhärata-var� berühmt. 

VERS 4 
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sä ·bahuvin mahi-patib pitr·pitämahavad uru-vatsalatayä sve sve 
karma!Ji vartamänäb prajäb sva-dharman anuvartamänab 
par.yapälayat. 

sab-dieser König.'(Mahäräja Bharata); bahu-vit-im Wissen sehr fortgeschritten 
sein; maht-patib-der Herrscher der Erde; pitr-Vater; pitämaha-Großvater; vat 
-genau wie: ·uru-vatsa/atayä-mit der Eigenschaft, den Bürgern sehr zugetan zu 
sein; sve sve-in· ihren eigenen jeweiligen; karma!Ji-Verpflichtungen; vartämanäb 
-bleibend; prajäb�die Bürger; sva-dharmam anuvartamänab-sich vollkommen in 
seinen stellungsgemäßen Pflichten befinden; paryapä/ayat-regierte . 

ÜBERSETZUNG 
Mahäräja Bharata war als König dieser Erde äußerst gelehrt und erfahren. 

Wei l  er selbst seinen eigenen jeweil igen Pll ichten nachging, regierte er die 
Bürger vol lkommen. Wie sein Vater und sein Großvater, so war auch Mahä­
räja Bharata den Bürgern sehr zugetan. Indem er sie in ihren stel lungs­
gemäßen Pll ichten beschäftigte, regierte er die Welt. 

ERLÄUTERUNG 
Es ist äußerst wichtig, daß das Staatsoberhaupt über die Bürger regiert, indem er 

sie in ihren jeweiligen stellungsgemäßen Pflichten beschäftigt. Einige der Bürger 
waren brähma!Jas, einige k$atriyas, und einige waren vaisyas und sudras. Es ist die 
Aufgabe der Regierung, darauf zu achten, daß die Bürger ihrem eigenen spirituellen 
Fortschritt zuliebe entsprechend dieser materiellen Einteilung handeln. Niemand 
sollte unbeschäftigt oder untätig sein. Auf der materiellen Ebene muß man als 
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brähmar:ta. k$atriya, vaisya oder südra tätig sein, und auf der spirituellen Ebene 
sollte jeder als brahmacäri, grhastha, vänaprastha oder sannyäsi leben. Obwohl die 
Regierungen früher Monarchien waren, empfanden alle Könige ihren Bürgern ge­
genüber große Zuneigung und beschäftigten sie in ihren jeweiligen Pflichten. Da­
durch wurde ein reibungsloses Funktionieren der Gesellschaft gewährleistet. 

VERS 5 

� � 4it('4;:ij qltfifiij�q ifi«�(All'4�: �SS(ijtfic(l� · 
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ije ca bhagavantariz yajfla-kratu-rüpariz kratubhir uccävacaib 
sraddhayährtägnihotra-darsa-pürr:tamäsa-cäturmäsya-pasu-somänäriz 
prakrti-vikrtibhir anusavanariz cäturhotra-vidhinä. 

· 

ije-verehrte; ca-auch; bhagavantam-die Höchste Persönlichkeit Gottes; 
yajfla-kratu-rüpam-mit der Form von Opfern ohne Tiere und von Opfern mit Tie­
ren; kratubhib-durch solche Opfer; uccävacaib-sehr groß und sehr klein; srad­
dhayä-mit Glauben; ährta-dargebracht werden; agni-hotra-des agniho�ra-yajfla; 
darsa-des darsa-yajfla; pürr:tamäsa-des pürr:tamäsa-yajfla; cäturmäsya-des cä­
turmäsya-yajfla; pasu-somänäm-des yajfla mit Tieren und des yajfla mit soma­
rasa; prakrti-durch vollständige Durchführungen; vikrtibhib-und durch Teil­
durchführungen; anusavanam-fast immer; cätub-hotra-vidhinä-durch die regulie­
renden Prinzipien des Opfers, das von vier Arten von Priestern geleitet wird. 

ÜBERSETZUNG 
Mit großem Glauben führte König Bharata verschiedene Arten von Op­

fern durch, die als agni-hotra, daria, pürr;.amäsa, cäturmäsya, pa'u-yajna [in 
dem ein pferd geopfert wird) und soma-yajna [ in dem ein bestimmtes Ge­
tränk dargebracht wird) bekannt sind. Manchmal wurden diese Opfer vol l ­
ständig und  manchmal tei lweise durchgeführt. Auf jeden Fal l  wurden bei al­
len Opfern die Regul ierungen des cäturhotra genau befolgt. Auf diese Art 
und Weise verehrte Bharata Mahäräja die Höchste Persönl ichkeit Gottes. 

ERLÄUTERUNG 
Tiere wie Schweine und Kühe wurden während Opferungen dargebracht, um die 

richtige Ausführung des Opfers zu überprüfen. Ansonsten gab es keinen Grund, 
Tiere zu töten. In Wirklichkeit wurde das Tier im Feuer geopfert, damit es ein ver­
jüngtes Leben bekam. Für gewöhnlich wurde ein altes Tier im Feuer dargebracht, 
worauf es mit einem jungen Körper wieder herauskam. Einige der Rituale jedoch 
benötigten kein Tieropfer. Im gegenwärtigen Zeitalter sind Tieropfer verboten. Sri 
Caitanya Mahäprabhu erklärt hierzu: 

as vamedhariz gavälambhariz 
sannyäsariz pala-paitrkam 
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devare(la sutotpattim 
kalau paflca vivarjayet 
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"In diesem Zeitalter des Kali sind fünf Handlungen verboten: das Opfern eines 
Pferdes, das Opfern einer Kuh, die Annahme von sannyäsa, das Opfern von Fleisch 
zu den Vorvätern und das Zeugen eines Kindes mit der Frau des Bruders."  (Ce. Ä. 
1 7 . 1 64) 

Solche Opferungen sind in diesem Zeitalter unmöglich, da es an erfahrenen 
brähma(las (rtvija�). die die Verantwortung übernehmen können, mangelt. In der 
Abwesenheit solcher brähma(las wird der sankirtana-yajfia empfohlen. Yajfiai� 
sankirtana-präyair yajanti hi sumedhasa� (SB. 1 1 . 5 . 3 2). Opferungen werden vor al­
lem ausgeführt, um die Höchste Persönlichkeit Gottes zu erfreuen. Yajflärtha­
karma: Solche Tätigkeiten sollten zur Freude des Höchsten Herrn ausgeführt wer­
den. In diesem Zeitalter des Kali sollte der Höchste Herr in Seiner Inkarnation als 
Sri Caitanya Mahäprabhu zusammen mit Seinen Beigesellten durch die Ausführung 
des sankirtana-yajfla, des gemeinsamen Chantens des Hare-Kr�Qa-mantra, verehrt 
werden. Dieser Vorgang wird von intelligenten Menschen angenommen. Yajflai� 
sankirtana-präyair yajanti hi sumedhasa�. Das Wort sumedhasa� bezieht sich auf 
intelligente Menschen, die ein gutes Gehirn besitzen. 

VERS 6 

QJStf.l(�u _;nil� �attfsti�&:�'l� ii�Rstiiltttit"S � 
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��� ��:{tf�;t(�l� I I  � I I  

sampracaratsu nänä-yäge$U viracitänga-kriye$v apürvam yat tat kriyä­
phalam dharmäkhyam pare brahma(li yajfla-puru$e sarva-devatii­
liligänäm manträ(läm artha-niyiima-katayä säk$iit-kartari para­
devatäyäm bhagavati väsudeva eva bhiivayamäna iitma-naipu(lya­
mrdita-ka$iiYO havi�$V adhvaryubhir grhyamä(le$U sa yajamäno yajfla­
bhäjo deviirils tiin puru$ävayave$V abhyadhyäyat. 

sampracaratsu-wenn die Durchführung beginnt; nänii yäge$u-verschiedene 
Arten von Opfern; viracita-anga-kriye$u-in denen die zusätzlichen Riten durchge­
führt werden; apürvam-entfernt; yat-was auch immer; tat-dieses; kriya-phalam 
-das Ergebnis eines solchen Opfers; dharma-äkhyam-im Namen der Religion; pa­
re-zur Transzenden2; brahma(li-der Höchste Herr; yajfla-puru$e-der Genießer 
aller Opferungen; sarva-devatii-lingänäm-die alle Halbgötter manifestieren; man­
trä(liim-der vedischen Hymnen; artha-niyäma-katayä-weil Er der Kontrollieren­
de der Objekte ist; siik$ät-kartari-der unmittelbar Ausführende; para-devatiiyiim 
-der Ursprung aller Halbgötter; bhagavati-die Höchste Persönlichkeit Gottes; vii-
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sudeve-zu K{�l)a; eva-gewiß; bhävayamänab-immer denkend; ätma-naipw:zya­
mrdita ka$äyab-durch solches ausgezeichnetes Denken von Lust und Zorn befreit; 
havib$u-die Bestandteile, die im Opfer dargebracht werden sollen; adhvaryu­
bhib-wenn die Priester der Opfer, die im A tharva Veda erwähnt werden, kundig 
sind; grhyamä�e$u-nehmend; sab-Mahäräja Bharata; yajamänab-der Opfernde; 
yajfla-bhäjab-diejenigen, die die Ergebnisse der Opfer empfangen; devän-alle 
Halbgötter; tän-ihnen; puru$a-avayave$u-als verschiedene Teile und Gliedmaße.n 
des Körpers der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Govinda; abhyadhyäyat-er 
dachte. 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem Maharaja Bharata die Vorbereitungen der verschiedenen Opfer 

durchgeführt hatte, brachte er die Ergebnisse im Namen der Rel igion der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes, Väsudeva, dar. Mit anderen Worten, er 
führte alle yajnas durch, um �ri Vasudeva, K!lr)a, zufriedenzustel len. Da die 
Halbgötter verschiedene Teile von Vasudevas Körper sind, so dachte Maha­
raja Bharata, beherrsche Vasudeva diejenigen, die in den vedischen mantras 
beschrieben werden. Durch solche Gedanken wurde Maharaja Bharata von 
jegl icher materiellen Versehrnutzung wie Anhaftung, Lust und Gier befreit. 
Als die Priester die Opferbestandteile im Feuer darbrachten, wußte Maha­
raja Bharata, daß die Opferungen zu den verschiedenen Halbgöttern bloß 
Opferungen zu den verschiedenen Teilen des Herrn sind. So ist Jndra zum 
Beispiel der Arm der Höchsten Persönlichkeit Gottes, und Sürya [die Sonne) 
ist Sein Auge. Auf diese Weise hatte Maharaja Bharata das Bewußtsein, daß 
die Opfergaben zu den verschiedenen Halbgöttern eigentlich den verschie­
denen Teilen �ri Väsudevas dargebracht wurden. 

ERLÄUTERUNG 
Die Höchste Persönlichkeit Gottes sagt, daß man so lange die eigenen vorge­

schriebenen Pflichten erfüllen muß, wie man nicht den reinen hingebungsvollen 
Dienst von srava�am kirtanam, Hören und Chanten, entwickelt hat. Da Bharata 
Mahäräja ein großer Gottgeweihter war, mag man sich fragen, warum er so viele 
Opferungen ausführte, die im Grunde für karmis bestimmt sind. In Wirklichkeit 
jedoch folgte er nur den Anweisungen Väsudevas. Kt�I)a sagt in der Bhagavad-gitä: 
sarva dharmän parityajya mäm ekam sara�am vraja. "Gib alle Arten von Religion 
auf und ergib dich einfach Mir ."  (Bg. 1 8 .66) Was immer wir auch tun, wir sollten 
uns ständig an Väsudeva erinnern. Die Menschen möchten im allgemeinen verschie­
dene Halbgötter verehren, doch Mahäräja Bharata wollte einfach nur Väsudeva, den 
Herrn, erfreuen. In der Bhagavad-gitä wird gesagt: bhoktäram yajfla-tapasäm 
sarva-loka-mahesvaram (Bg. 5 . 29). Ein yajfla mag ausgeführt werden, um einen be­
stimmten Halbgott zufriedenzustellen, doch wenn der yajfla dem yajfla-puru$a, Nä­
räyal)a, dargebracht wird, sind die Halbgötter ebenso zufrieden. Der Zweck der ver­
schiedenen yajflas besteht darin, den Höchsten Herrn zu erfreuen. Man mag sie di­
rekt oder im Namen verschiedener Halbgötter ausführen. Wenn wir unsere Opfer­
gaben unmittelbar der Höchsten Persönlichkeit Gottes opfern, werden die Halbgöt-
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ter automatisch zufriedengestellt Wenn man die Wurzel eines Baumes bewässert, 
dann werden die Äste, Zweige, Früchte und Blüten automatisch versorgt. Wenn 
man den verschiedenen Halbgöttern Opfer darbringt, sollte man sich daran erinnern, 
daß die Halbgötter nur Teile des Körpers des Höchsten sind. Wenn wir die Hand 
eines Menschen verehren, beabsichtigen wir, den Menschen selbst zu erfreuen. 
Wenn man die Beine eines Menschen massiert, dient man eigentlich nicht den Bei­
nen, sondern der Person, der die Beine gehören. Alle Halbgötter sind verschiedene 
Teile des Herrn, und wenn wir ihnen dienen, dienen wir eigentlich dem Herrn 
Selbst. Halbgottverehrung wird in der Brahma-samhitti erwähnt, doch in Wirk­
lichkeit befürworten die slokas die Verehrung der Höchsten Persönlichkeit Gottes, 
Govinda. Zum Beispiel wird die Verehrung der Göttin Durgä wie folgt in der 
Brahma-samhitti (5 .44) erwähnt: 

smi-sthiti-pralaya-stidhana-saktir ekti 
chtiyeva yasya bhuvantini vibharti durgti 

icchtinurüpam api yasya ca Ce$!ate sti 
govindam tidi-puru$aril tarn aham bhajtimi 

Die Göttin Durgä erschafft, erhält und zerstört, indem sie den Anweisungen Sri 
K(�l)as folgt. Sri K(�l)a bestätigt diese Aussage in der Bhagavad-gitti: maytidhya­
k$ef)a prakrtib -süyate sa-carticaram. "Die materielle Natur arbeitet unter Meiner 
Führung, o Sohn Kuntis, und bringt alle sich bewegenden und sich nicht bewegen­
den Wesen qervor."  (Bg. 9 . 1 0) 

In dieser Haltung sollten wir die Halbgötter verehren. Weil die Göttin Durgä 
K(�l)a zufriedenstellf, _sollten wir ihr unsere Ehrerbietungen darbringen. Wir sollten 
unsere Achtung auch' Siva erweisen, da er nichts anderes ist als K(�l)as Körper mit 
einer ganz bestimmten Aufgabe. In gleicher Weise sollten wir Brahmä, Agni und 
Sürya achten. Es gibt viele Opferungen zu den verschiedenen Halbgöttern, und man 
sollte sich immer · daran erinnern, daß diese Opfer für gewöhnlich dazu bestimmt 
sind, die Höchste Persönlichkeit Gottes zufriedenzustellen. Mahäräja Bharata trach­
tete nicht danach, eine Segnung von den Halbgöttern zu erhalten; seine Absicht war 
es, den Höchsten Herrn zu erfreuen. Im Mahtibhtirata wird unter den tausend Na­
men Vi�l)US folgendes gesagt: yajfla-bhug yajfla-krd yajflab. Der Höchste Herr ist 
der Genießer des yajfla, der Ausführende des yajfla und auch der yajfla selbst. Der 
Höchste Herr ist bei allem der Ausführende, doch aus Unwissenheit heraus denkt 
das Lebewesen, es selbst sei der Handelnde. Solange wir uns für den Handelnden 
halten, erzeugen wir karma-bandha, Bindung an Handlungen. Wenn wir für yajfla, 
K(�l)a, handeln, gibt es kein karma-bandha. Yajfltirthtit karmatro 'nyatra loko 'yam 
karma-bandhanab: "Man muß seine Arbeit Vi�l)U als Opfer darbringen, denn sonst 
wird man durch sie an die materielle Welt gebunden."  (Bg. 3 . 9) 

Indem wir den Anweisungen Mahäräja Bharatas folgen, sollten wir nicht zu un­
serer persönlichen Zufriedenstellung handeln, sondern für die der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes. In der Bhagavad-gitti ( 1 7  . 2 8) wird gesagt: 

aüaddhayti hutam dattam 
tapas taptam krtam ca yat 
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asad ity ucyate pärtha 
na ca tat pretya no iha 

Opfer, Entsagungen und Wohltätigkeiten, die man ohne Vertrauen in die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes ausführt, haben kein dauerndes Ergebnis. Ganz gleich, was 
für Rituale ausgeführt werden, sie werden als asat, als nicht anhaltend, bezeiclmet. 
Sie sind daher sowohl für dieses als auch für das nächste Leben nutzlos. 

Könige wie Mahäräja Ambat'i� und viele andere räjar1>is, die reine Geweihte des 
Herrn waren, verbrachten ihre Zeit einfach nur mit dem Dienst zum Herrn. Wenn 
ein reiner Gottgeweihter mit der Hilfe einer anderen Person Dienst ausführt, sollte 
er nicht kritisiert werden, denn seine Handlungen sind dazu bestimmt, den Höchsten 
Herrn zu erfreuen. Ein Gottgeweihter veranlaßt vielleicht einen Priester, karma­
kär:u/.a auszuführen, und der Priester ist möglicherweise auch kein reiner V ai�Q.ava; 
doch weil der Gottgeweihte den Höchsten Herrn erfreuen möchte, sollte er nicht kri­
tisiert werden. Das Wort apurva ist sehr bedeutsam. Die Auswirkungen von karma 
werden apurva genannt. Wenn wir fromm oder sündhaft handeln, folgen darauf 
nicht sofort Reaktionen. Wir müssen daher auf die Reaktionen, die apurva genannt 
werden, warten. Die Ergebnisse werden sich in der Zukunft zeigen. Selbst die smär­
tas sind solchem apurva unterworfen. Reine Gottgeweihte handeln einfach nur zur 
Freude der Höchsten Persönlichkeit Gottes; deshalb sind die Ergebnisse ihrer Hand­
lungen spirituell, das heißt von Dauer. Sie sind nicht wie jene der karmis, die ohne 
Dauer sind. Dies wird in der Bhagavad-gitä (4 . 2 3) bestätigt: 

gata-sangasya muktasya 
jflänävasthita -cetasab 

yajfläyäcaratab karma 
samagram praviliyate 

"Die Handlungen eines Menschen, der den Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur gegenüber unangehaftet ist und der völlig im transzendentalen Wissen veran­
kert ist, gehen vollständig in die Transzendenz ein." 

Ein Gottgeweihter ist immer frei von materieller Verunreinigung. Er ist völlig 
im Wissen gefestigt, und daher sind seine Opfer dazu bestimmt, die Höchste Persön­
lichkeit Gottes zu erfreuen. 

VERS 7 
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evam karma-visuddhyä visuddha-sattvasyäntar-hrdayäkäsa-sarire 
brahmal)i bhagavati väsudeve mahä-puru�>a-rupopa/akllaiJe 5rivatsa-
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kaustubha-vana -mäläri -dara-gadädibhir upalak$ite nija -pu ru$a-hrl­
likhitenätmani puru$a-rupe1Ja virocamäna uccaistaräm bhaktir 
anudinam edhamäna-rayäjäyata. 
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evam-so; karma-visuddhyä-dadurch, daß man alles dem Dienst zur Höchsten 
Persönlichkeit Gottes opfert und sich kein Ergebnis für seine frommen Handlungen 
wünscht; visuddha-sattvasya-von Bharata Mahäräja, dessen Existenz vollkommen 
gereinigt war; antab-hrdaya-äkäsa-sarire-die Überseele im Herzen, über die die 
yogis meditieren; brahmani-in das unpersönliche Brahman, das von den unpersön­
lichen jflänis verehrt wird; bhagavati-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; väsude­
ve-der Sohn Vasudevas, Sri K{�Q.a; mahä-puru$a-der Höchsten Person; rupa-der 
Form; upalak$a1Je-hat die Kennzeichen; srivatsa-das Zeichen auf der Brust des 
Herrn; kaustubha-das Kaustubha-Juwel, das der Herr verwendet; vana-mä/ä­
Blumengirlande; ari-dara-durch das Feuerrad und das Muschelhorn; gadä-ädi­
bhib-durch die Keule und andere Symbole; upalik$ite-erkannt werden; nija-pu­
ru$a-hrt-likhitena-die sich wie ein eingraviertes Bild im Herzen Seiner eigenen Ge­
weihten befmden; ätmani-in seinem eigenen Verstand; puru$a-rupe1Ja-durch 
Seine persönliche Gestalt; virocamäne-scheinend; uccaistaräm-auf einer sehr ho­
hen Ebene; bhaktib-hingebungsvoller Dienst; anudinam-Tag für Tag ; edhamäna 
-vergrößernd; rayä-�aft besitzend; ajäyata-erschien. 

ÜBERSETZUNG 
Weil Mahäräja Bharata auf diese Weise durch rituel le Opfer gereinigt 

worden war, befand: s.ich in seinem Herzen nicht mehr die geringste Verun­
reinigung. Sein hingebungsvoller Dienst zu Väsudeva, Sri K�r;�a, ver­
größerte sich Tag für Tag. Sri K�.,a, der Sohn Vasudevas, ist die ursprüngl i ­
che Persönlichkeit Gottes, die Sich a ls  Oberseele [Paramätmä] wie auch als 
unpersönl iches Brahman manifestiert. Yogis meditieren über den lokal isier­
ten Paramätmä, der Sich im Herzen befindet, jiiänis verehren das unpersön­
l iche Brahman als Höchste Absolute Wahrheit, und die Gottgeweihten ver­
ehren Väsudeva, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, dessen transzenden­
taler Körper in  den Sästras beschrieben wird. Sein Körper ist mit dem 
Srivatsa, mit dem Kaustubha�Juwel und mit einer Blumengirlande ge­
schmückt, und Seine Hände halten ein Muschelhorn, ein Feuerrad, eine 
Keule und eine Lotosblume. Gottgeweihte wie Närada denken in ihrem 
Herzen immer an Ihn.  

ERLÄUTERUNG 
Väsudeva oder Sri KI;�I)a, der Sohn Vasudevas, ist die Höchste Persönlichkeit 

Gottes. Er offenbart Sich im Herzen der yogis durch Seinen Aspekt als Paramätmä, 
und von den jifänis wird Er als unpersönliches Brahman verehrt. In den sästras 
wird beschrieben, daß der Paramätmä-Aspekt vier Hände hat, in denen Er ein Feu­
errad, ein Muschelhorn, eine Lotosblume und eine Keule hält. Im Srimad­
Bhägavatam (2 . 2 . 28)  wird dies bestätigt: 
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kecit sva-dehäntar-hrdayävakäse 
prädesa-mätram purw;am vasantam 

catur-bhujam kaifja-rathänga-sankha­
gadä-dharam dhäraf)ayä smaranti 

[Canto S, Kap. 7 

Der Paramätmä befindet Sich im Herzen aller Lebewesen. Er besitzt vier Hände, 
die vier symbolische Waffen tragen. Alle Gottgeweihten, die an den Paramätmä im 
Herzen denken, verehren die Höchste Persönlichkeit Gottes als Bildgestalt im Tem­
pel. Sie sind auch in der Lage, die unpersönlichen Aspekte des Herrn und Seine kör­
perliche Ausstrahlung, die Brahman-Ausstrahlung, zu verstehen. 

VERS 8 
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evam var$äyuta-sahasra-paryantävasita-karma-nirvät:�ävasaro 
'dhibujyamänam sva-tanayebhyo riktham pitr-paitämaham yathä­
däyam vibhajya svayam sakala-sampan-niketät sva-niketät 
pulahäsramam pravavräja. 

evam-immer so beschäftigt sein; var�a-ayuta-sahasra-tausend mal zehntau­
send Jahre; paryanta-bis dann; avasita-karma-nirvät:�a-avasarab-Mahäräja Bha­
rata, der den Zeitpunkt des Endes seiner königlichen Reichtümer feststellte; adhi­
bhujyamänam-wurde so während dieser Zeitspanne genossen; sva-tanayebhyab­
zu seinen Söhnen; riktham-der Reichtum; pitr paitämahan-den er von seinem Va­
ter und seinen Vorvätern bekommen hatte; yathä-däyam-entsprechend den däya­
bhäk-Gesetzen von Manu; vibhajya-aufteilend; svayam-persönlich; sakala-sam­
pat-von allen Arten des Reichtums; niketät-der Wohnsitz; sva-niketät-von sei­
nem väterlichen Haus; pu/aha -iisramam pravavräja-er ging zum äsrama von 
Pulaha in Hardwar (wo die sä/agräma-siläs zu finden sind). 

ÜBERSETZUNG 
Das Schicksal legte die Zeit, in der Mahäräja Bharata den materiellen 

Reichtum genießen durfte, auf tausend mal zehntausend Jahre fest. Als die­
ser Zeitraum vorüber war, zog er sich vom Famil ienleben zurück und tei lte 
den Reichtum, den er von seinen Vorvätern bekommen hatte, unter seinen 
Söhnen auf. Er verl ieß das väterliche Heim, die Stätte allen Reichtums, und 
brach nach Pulahä6rama auf, das sich in Hardwar befindet. Dort sind die ü­
lagräma-"läs zu finden. 
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ERLÄUTERUNG 
Gemäß dem dtiya-bhtik-Gesetz muß jemand, der ein Vermögen erbt, dieses an 

die nächste Generation weitergeben. Mahäräja Bharata verhielt sich dementspre­
chend. Zuerst genoß er den väterlichen Besitz für tausend mal zehntausend Jahre, 
und zum Zeitpunkt seines Rückzuges aus dem Familienleben teilte er diesen Besitz 
unter seinen Söhnen auf und ging nach Pulaha-äSrama. 

VERS 9 
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yatra ha vtiva bhagavtin harir adytipi tatratytintim nija-janäntim 
vtitsa/yena sannidhtipyata icchti-rüpel)a. 

yatra-wo; ha vtiva-gewiß ; bhagavtin-die Höchste Persönlichkeit Gottes; ha­
rib-der Herr; adya-api-sogar heute; tatratytintim-hält Sich an diesem Ort auf; 
nija-jantintim-füi: Seine eigenen Geweihten; vtitsa/yena-durch Seine transzenden­
tale Zuneigung; sannidhtipyate-wird sichtbar; icchti-rüpel)a-dem Wunsch des 
Gottgeweihten entsprechend. ' 

ÜBERSETZUNG 
ln Pulaha-i,rama\wird Hari, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Seinem 

Geweihten' aus transzendentaler Zuneigung sichtbar. Er erfül lt damit den 
Wunsch Seirjes Geweihten. 

ERLÄUTERUNG 
Der Herr besitzt verschiedene transzendentale Formen. Die Brahma-samhitä 

(5 . 3 9) erklärt hierzu: 

rtimtidi-mürti$U kalti-niyamena ti�!han 
ntintivattiram akarod bhuvane$U kintu 

kr�1Jab svayam samabhavat paramab pumtin yo 
govindam tidi-puru$ari1 tarn aham bhajtimi 

Der Herr Selbst, K{�I).a, die Höchste Persönlichkeit Gottes, wird von Seinen Er­
weiterungen wie Räma, Baladeva, Sankar�a. Näräyal).a, Mähä-Vi�I).u und so fort 
begleitet. Die Gottgeweihten verehren alle diese Formen entsprechend ihrem 
Wunsch, und der Herr zeigt Sich ihnen aus Seiner Barmherzigkeit heraus als arcti­
vigraha. Aus Zuneigung und um einen Austausch herbeizuführen, zeigt Er Sich 
dem Gottgeweihten manchmal auch persönlich. Ein Gottgeweihter widmet sich im­
mer völlig dem hingebungsvollen Dienst zum Herrn, und der Herr zeigt Sich dem 
Geweihten entsprechend dessen Wünschen. Er kann deshalb in der Gestalt von 
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Räma, Kr�I.J.a, N�sirilhadeva und so fort gegenwärtig sein. Dies ist die Natur des lie­
bevollen Austausches zwischen dem Herrn und Seinen Geweihten. 

yatrasrama-padäny ubhayato näbhibhir dr$ac-cakrais cakra-nadi näma 
sarit-pravarä sarvata� pavitri-karoti. 

yatra-wo; äsräma-padäni-alle Einsiedeleien; ubhayata�-sowohl oben als 
auch unten; näbhibhi�-wie das symbolische Zeichen eines Nabels; dr$at-sichtbar; 
cakrai�-mit den Kreisen; cakra-nadi-der Cak.ra-nadi-Fluß (allgemein bekannt als 
GaJ.J.Qak.i); näma-des Namens; sarit-pravarä-der wichtigste aller Flüsse; sarva­
ta�-überall; pavitri-karoti-heiligt. 

ÜBERSETZUNG 
ln  Pulaha-äSrama befindet sich der Ga•:'lf;taki-Fiuß, der vorzüglichste aller 

Flüsse. Die Sälagräma-,i läs, die Marmor-Kieselsteine, reinigen al l  diese 
Orte. Auf jedem Marmor-Kieselstein ist oben und unten ein Kreis, der wie 
ein Nabel aussieht, sichtbar. 

ERLÄUTERUNG 
Sälagräma-silä bezieht sich auf Kieselsteine, die oben und unten kreisförmige 

Eindrücke aufweisen und die im Fluß GaQQaki-nadi gefunden werden können. Wo 
immer das Wasser dieses Flusses fließt, heiligt es diesen Ort sofort. 

VERS 1 1  
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tasmin väva ki/a sa ekala� pulahäsramopavane vividha-kusuma­
kisalaya-tulasikämbubhi� kanda-müla-phalopahärais ca samihamäno 
bhagavata ärädhanam vivikta uparata -vi$ayäbhilä$a upabhrtopasama� 
paräm nirvrtim aväpa. 

tasmin-in diesem äsrama; väva kita-in der Tat; sa�-Mahäräja Bharata; eka­
la�-allein, nur; pulaha-äsrama-upavane-in den Gärten von Pulaha-ä.Srama; vi­
vidha-kusuma-kisalaya-tulasi kä -ambubhi�-mit verschiedensten BI umen, Zweigen 
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und tulasi-Blättern wie auch mit Wasser; kanda-müla-phala-upahärai/:1-durch das 
Darbringen von Wurzeln, Knospen und Früchten; ca-und; samihamäna/:1-
durchführend; bhagavata/:1-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; ärädhanam-ver­
ehrend; vivikta/:1-gereinigt; uparata-befreit sein von; vi!)aya-abhilä!)a/:1-Wunsch 
nach materieller Sinnenbefriedigung; upabhrta-vergrößert; upasama/:1-Ruhe; pa­
räm-transzendental ; nirvrtim-Befriedigung ; aväpa-er erlangte. 

ÜBERSETZUNG 
Mahäräja Bharata lebte allein in den Gärten von Pulaha-ä,rama und sam­

melte verschiedenste Blumen, Zweige und tulasi-Biätter. Außerdem holte 
er Wasser der Gar;��aki wie auch verschiedene Wurzeln, Früchte und Kno­
spen. Damit opferte er Väsudeva, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Spei­
sen, und indem er Ihn verehrte, blieb er immer zufrieden. Somit war sein 
Herz von jeder Versehrnutzung frei, und er hatte nicht den kleinsten 
Wunsch nach materiellem Genuß. Alle materiel len Wünsche waren ver­
schwunden. ln diesem stetigen Zustand verspürte er vol lkommene Befriedi­
gung, und so war er im hingebungsvollen Dienst verankert. 

ERLÄUTERUNG 
Jeder sucht nach Frieden im Geiste. Dies ist jedoch nur zu erreichen, wenn man 

von dem V erlangen nach materieller Sinnenbefriedigung vollständig frei ist und sich 
im hingebungsvollen Dienst zum Herrn beschäftigt. In der Bhagavad-gitä wird ge­
sagt: patram p'u!)pam phalam toyam yo me bhaktyä prayacchati (9 .26). Die Vereh­
rung des Herrn ist Qicl)t teuer. Man kann dem Herrn ein Blatt, eine Blume, eine 
kleine Frucht und etWa:s Wasser opfern. Der Höchste Herr nimmt diese Opfer an, 
wenn sie mit Liebe und Hingabe dargebracht werden. Auf diese Weise kann man 
von materiellen Verlangen frei werden. Solange man materielle Verlangen beibehält, 
kann man nicht' glücklich werden. Sobald man sich im hingebungsvollen Dienst 
zum Herrn beschäftigt, wird der Geist von allen materiellen Verlangen gereinigt, 
und dadurch erlangt man vollkommene Zufriedenheit. 

sa vai pumsäm paro dharmo 
yato bhaktir adhok!)aje 

ahaituky apratihatä 
yayätmä suprasidati 

väsudeve bhagavati 
bhakti-yoga/:1 prayojita/:1 

Janayaty äsu vairägyam 
jifänam ca yad ahaitukam 

"Die höchste Beschäftigung [dharma] für die gesamte Menschheit ist die, durch 
die der Mensch liebenden hingebungsvollen Dienst zum transzendentalen Herrn er­
langen kann. Dieser hingebungsvolle Dienst muß unmotiviert und ununterbrochen 
verrichtet werden, um das Selbst völlig zufriedenzustellen. Dadurch, daß man der 
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Höchsten Persönlichkeit Gottes, Sri K{�Qli, hingebungsvollen Dienst darbringt, er­
langt man sogleich ursprungsloses Wissen und Loslösung von der Welt ." (SB. 
1 . 2 . 6-7) 

Dies sind die Unterweisungen, die im Srimad-Bhagavatam, der erhabensten ve­
dischen Schrift, gegeben werden. Man kann vielleicht nicht nach Pulaha-äSrama ge­
hen, doch überall, wo man sich aufhält, hat man die Möglichkeit, dem Herrn zu die­
nen, indem man den oben erwähnten Vorgang befolgt. 

VERS 12 
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tayettham avirata -purw�a-paricaryayä bhagavati pravardhamänä­
nuräga-bhara-druta-hrdaya-saithilyab prahar�a-vegenätmany 
udbhidyamäna-roma-pulaka-kulaka autka!Jfhya-pravrtta-pra!Jaya­
bä�pa-niruddhävaloka-nayana evam nija-ramal)äru!Ja­
caral)äravindänudhyäna-paricita-bhakti-yogena paripluta­
paramähläda-gambhira-hrdaya-hradävagär,lha-dhi�aiJaS täm api 
kriyamäl)äm bhagavat-saparyäm na sasmära. 

tayä-dadurch; ittham-auf diese Art und Weise; avirata-beständig ; puru�a 
-des Höchsten Herrn; paricaryayä-durch Dienst; bhagavati-zur Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes; pravardhamäna-ununterbrochen vergrößernd; anuräga-der 
Anhaftung; bhara-durch die Last; druta-geschmolzen; hrdaya-Herz; saithilyab 
-Lockerheit; prahar�a-vegena-durch die Kraft der transzendentalen Ekstase; 
ätmani-in seinem Körper; udbhidyamäna-roma-pulaka-kulakab-das Sträuben der 
Haare; autka!J!hya-aufgrund heftigen Sehnens; pravrtta-rief hervor; pra!Jaya-bä­
�pa-niruddha -avaloka-nayanab-Hervorbrechen von Tränen der Liebe, die das Se­
hen verunmöglichten; evam-in dieser Weise; nijacramal)a-aru!Ja-cara!Ja-aravinda 
-über die rötlichen Lotosfüße des Herrn; anudhyäna-durch Meditation; paricita 
-vergrößerte; bhakti-yogena-kraft hingebungsvollen Dienstes; paripluta-
überall verbreitend; parama-höchster; ähläda-von spiritueller Glückseligkeit; 
gambhira-sehr tief; hrdaya-hrada-im Herzen, das mit einem See verglichen wird; 
avagär,iha-eingetaucht; dhi�a!Jab-dessen Intelligenz; täm-diese; api-obwohl; kri­
yamäl)äm-durchführend; bhagavat-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; sapar­
yäm-die Verehrung; na-nicht; sasmära-erinnerte sich. 

ÜBERSETZUNG 
So war dieser äußerst erhabene Gottgeweihte, Mahäräja Bharata, unun­

terbrochen im hingebungsvollen Dienst zum Herrn beschäftigt. Ganz natür-
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l ieh vergrößerte sich seine Liebe zu Väsudeva, Km•a, mehr  und mehr  und 
brachte sein Herz zum Schmelzen. Als Folge davon verlor er al lmähl ich je­
de Anhaftung an die regul ierenden Verpfl ichtungen. Seine Körperhaare 
sträubten sich, und al le körperlichen Symptome der Ekstase traten auf. Trä­
nen flossen aus seinen Augen, so daß er nichts mehr sehen konnte. ln dieser 
Weise meditierte er ununterbrochen über die rötl ichen Lotosfüße des . 
Herrn. Zu diesem Zeitpunkt füllte sich sein  Herz, das wie ein See war, mit 
dem Wasser der ekstatischen Liebe. Wenn sein Geist in  diesen See einge­
taucht wurde, vergaß er sogar den regul ierten Dienst zum Herrn. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn jemand in ekstatischer Liebe zu K{�I)ll wirklich fortgeschritten ist, zeigen 

sich am Körper acht transzendentale, glückselige Symptome, das heißt Symptome 
der Vollkommenheit, die sich aus dem liebevollen Dienst zur Höchsten Persönlich­
keit Gottes entwickeln. Da Mahäräja Bharata ständig im hingebungsvollen Dienst 
beschäftigt war, zeigte sein Körper alle Symptome ekstatischer Liebe. 

VERS 1 3  
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itthariz dhrta-bhagavad-vrata ail:zeyäjina-väsasänusavanäbhi!}ekärdra­
kapisa-kufila-jafä-kaläpena ca virocamänab süryarcä bhagavantariz 
hirar.zmayam puru!}am ujjihäne sürya-mar.zf/ale 'bhyupati!}(hann etad u 
hoväca. 

ittham-auf diese Art und Weise; dhrta-bhagavat-vratab-das Gelübde abgelegt 
haben, der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu dienen; air.zeya-ajina-väsasa-mit 
einem Kleid aus Rehhaut; anusavana-dreimal täglich; abhi!}eka-durch ein Bad; 
ardra-naß; kapisa-lohfarben; kufi/a-ja(ä-von gekraustem und verfilztem Haar; 
kaläpena-in Massen; ca-und; virocamänab-sehr schön geschmückt seiend; sür­
yarcä-die Erweiterung NäräyaQas, die sich auf der Sonne befindet, mit vedischen 
Hymnen verehren; bhagavantam-zur Höchsten Persönlichkeit Gottes; hirar.zma­
yam-der Höchste Herr, dessen Hautfarbe golden ist; puru!}am-die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes; ujjihäne-wenn aufgeht; sürya-mar.zf/ale-die Sonnenkugel; 
abhyupati!}fhan-verehrend; etat-diese; u ha-gewiß ; uväca-er trug vor. 

ÜBERSETZUNG 
Mahäräja Bharata sah sehr schön aus. Auf seinem Kopf befand sich eine 

Fül le von gekraustem Haar, das wegen seiner täglichen drei Bäder naß war. 
Er war mit einer Rehhaut bekleidet. Er verehrte Sri NäräyaQa, dessen Körper 
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sich aus einer goldenen Ausstrahlung zusammensetzt und der auf der Sonne 
residiert. Maharaja Bharata verehrte Sri Naraya�;�a durch das Chanten von 
Hymnen, die im � Veda zu finden sind, und wenn die Sonne aufging, 
sprach er folgenden Vers: 

ERLÄUTERUNG 
Die herrschende Gottheit der Sonne ist Hiral)maya, Sr! Näräyal)a. Er wird durch 

den Gäyatri-mantra verehrt: om bhür bhuvab svab tat savitur vare�:zyam bhargo de­
vasya dhimahi. Er wird auch mit anderen Hymnen, die im �g Veda erwähnt wer­
den, verehrt, zum Beispiel: dhyeyab sadä savitr-ma1,1{ia/a-madhya-varti. Näräyal)a 
befindet Sich auf der Sonne, und Er besitzt eine goldene Ausstrahlung . 

VERS 14 
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paro-rajab savitur jäta-vedo 
devasya bhargo manasedam jajäna 

suretasädab punar ävisya CO${e 
hamsam grdhrä1,1am nr$ad-ringiräm imab 

parab-rajab-jenseits der Erscheinungsweise der Leidenschaft (in der reinen Er­
scheinungsweise der Tugend); savitub-desjenigen, der das ganze Universum er­
leuchtet; jäta-vedab-von welchem die Wünsche aller Gottgeweihten erfüllt wer­
den; devasya-des Herrn; bhargab-der von sich selbst ausgehende Glanz; manasä 
-durch bloße Betrachtung ; idam-dieses Universum; jajäna-erschaffen; su-retasä 
-durch spirituelle Kraft; adab-die erschaffene Welt; punab-wieder; ävisya-ein-

gehend; CO${e-sieht oder erhält; hamsam-das Lebewesen; grdhrä1,1am-sich mate­
riellen Genuß wünschend; nr$at-der Intelligenz; ririgiräm-demjenigen, der Bewe­
gung gibt; imab-laßt mich meine Ehrerbietungen darbringen.-

ÜBERSETZUNG 
"Der Herr, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, befindet Sich in unver­

mischter Tugend. Er erleuchtet das ganze Universum, und Er gewährt Sei­
nen Geweihten alle Segnungen. Der Herr hat dieses Universum aus Seiner 
eigenen spirituellen Kraft erschaffen. Entsprechend Seinem Wunsch ist der 
Herr als Oberseele in  dieses Universum eingegangen, und durch Seine ver­
schiedenen Kräfte erhält Er alle Lebewesen, die sich materiellen Genuß 
wünschen. Ich erweise dem Herrn, der uns alle Intel l igenz gibt, meine ach­
tungsvollen Ehrerbietungen." 
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ERLÄUTERUNG 
Die herrschende Gottheit über die Sonne ist eine Erweiterung Näräyal)as, die das 

gesamte Universum erleuchtet. Der Herr geht in das Herz aller Lebewesen als Über­
seele ein, und Er gibt ihnen Intelligenz und erfüllt ihre materiellen Verlangen. Dies 
wird in der Bhagavad-gitä ( 1 5 . 1 5) ebenfalls bestätigt: sarvasya cäham hrdi sannivi­
��a�. "Ich weile im Herzen eines jeden."  

Als Überseele geht der Herr in die Herzen aller Lebewesen ein. In der Brahma­
samhitä ( 5 . 3 5) wird erklärt: at:u;läntara-stha-paramäl)u-cayäntara-stham. "Er geht 
sowohl in das Universum als auch in das Atom ein." Im �g Veda wird die Gottheit, 
die über die Sonne herrscht, mit folgendem mantra verehrt: dhyeyab sadä savitr­
mal)r.fala-madhya-varti näräyal)ab sarasijäsana-sannivi�!ab. Näräyal)a befmdet 
Sich auf der Sonne, wo Er auf Seiner Lotosblume sitzt. Wenn die Sonne aufgeht, 
sollte jedes Lebewesen durch das Aussprechen dieses mantra bei Näräyal)a Zuflucht 
suchen. Nach den modernen Wissenschaftlern gründet die materielle Welt auf der 
Ausstrahlung der Sonne. Aufgrund des Sonnenscheins bewegen sich alle Planeten in 
einer Umlaufbahn. Aus diesem Grund wächst auch das Gemüse. Wir wissen aber 
auch, daß der Mondschein das Wachsturn des Gemüses und der Kräuter fOrdert. 
Tatsächlich erhält NäräyaQa auf der Sonne das gesamte Universum.  Deshalb sollte 
NäräyaQa durch den Gäyatri-mantra oder durch den �g-mantra verehrt werden. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 7. Kapitel im Fünften Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . ,Die Taten König Bharatas ". 





8. Kapitel 

Beschreibung der Persönlichkeit 
von Maharaja Bharata 

Obwohl Mahäräja Bharata sehr fortgeschritten war, kam er aufgrund seiner An­
haftung an ein Reh zu Fall. Als Mahäräja Bharata eines Tages seinen mantra chan­
tete, nachdem er wie gewöhnlich in dem Fluß Gat)Qaki gebadet hatte, sah er ein 
schwangeres Reh, das zum Fluß kam, um zu trinken. Plötzlich hörte man das don­
nernde Gebrüll eines Löwen, und das Reh bekam einen solchen Schreck, daß es auf 
der Stelle sein Kalb zur Welt brachte. Das Reh durchquerte den Fluß und starb so­
fort danach. Mahäräja Bharata empfand Mitleid mit dem mutterlosen Rehkitz. Er 
rettete es vor dem Ertrinken und nahm es mit sich in seinen äsrama, um es liebevoll 
zu umsorgen. Er entwickelte allmählich Anhaftung an dieses junge Reh, und voller 
Zuneigung weilten seine Gedanken immer bei ihm. Als es heranwuchs, wurde es 
der ständige Begleiter Mahäräja Bharatas, und er sorgte immer für das Reh. All­
mählich vertiefte er sich so darin, an dieses Reh zu denken, daß sein Verstand erregt 
wurde. Als er auf diese Weise mehr und mehr an dem Reh hing, ließ sein hinge­
bungsvoller Dienst nach. Obwohl er in der Lage gewesen war, sein prächtiges Kö­
nigreich aufzugeben, entwickelte er Anhaftung an das Reh. So kam er von der Aus­
übung des mystischen yoga ab. Einmal, als das Reh verlorenging, war Mahäräja 
Bharata so gestört, daß er anfing, nach ihm zu suchen. Während er suchte und die 
Abwesenheit des Reh� beklagte, stürzte Mahäräja Bharata und starb. Da sein Geist 
völlig in Gedanken an,,das Reh vertieft war, wurde er im nächsten Leben aus dem 
Schoße eines .Rehes geboren. Weil er jedoch spirituell beträchtlich fortgeschritten 
war, vergaß er seine vergangenen Handlungen nicht, obwohl er sich im Körper eines 
Rehes befand. Er konnte verstehen, wie er von seiner erhabenen Stellung herunter­
gefallen war, und indem er sich daran erinnerte, verließ er seine Rehmutter und be­
gab sich wieder nach Pulaha-äSrama. In der Gestalt eines Rehes beendete . er 
schließlich seine fruchtbringenden Handlungen, und als er starb, wurde er aus dem 
Rehkörper befreit. 
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ekadä tu mahä-nadyäm krtäbhi!;eka-naiyamikävasyako 
brahmäk$aram abhigrtJäno muhürta-trayam udakänta upavivesa. 
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5ri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; ekadä-es war einmal ; tu-aber; 
mahä-nadyäm-im großen Fluß , der als Gai)Qaki bekannt ist; krta-abhi$eka-naiya­
mika-avasyakab-nach den täglichen äußerlichen Pflichten (wie Kot entleeren, uri­
nieren und Zähne putzen) hat er ein Bad genommen; brahma-ak$aram-den pra­
l)ava-mantra (om); abhigr!Jänab-chantend; muhürta-trayam-für drei Minuten; 
udaka-ante-an dem Flußufer; upavivesa-er setzte sich nieder. 

ÜBERSETZU NG 
Sri Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Mein l ieber König, eines Tages, nachdem 

Mahäräja Bharata seine morgendl ichen Pflichten - Kot entleeren, urinieren 
und baden - erledigt hatte, setzte er sich für ein paar Minuten an das Ufer 
des Flusses Gat:tr;laki und chantele seinen mantra, der mit omkära beginnt. 

VERS 2 

� � u� maftfl{ql(tt(l ��·��·;���;:;f)qil{tJfq 1 1 � 1 1  
tatra tadä räjan haril)i pipäsayä jaläsayäbhyäsam ekaivopajagäma. 

tatra-am Ufer des Flusses; tadä-zu diesem Zeitpunkt; räjan-o König ; ha­
ril)i-eine Rehgeiß ; pipäsayä-wegen ihres Durstes; jaläsaya-abhyäsam-in die 
Nähe des Flusses; eka-eine; eva-gewiß ; upajagäma-kam. 

ÜBERSETZUNG 
0 König, als Bharata Mahäräja am Ufer dieses Flußes saß, kam eine Reh­

geiß, die sehr durstig war, um dort zu trinken . 

VERS 3 

�T �'lr.t � 61����� ;r� �qij(i4U(t � 
a�q«� I I  � I I  

tayä pepiyamäna udake .tävad evävidürel)a nadato mrga-pater 
unnädo loka -bhayankara udapatat. 

tayä-von der Rehgeiß ; pepiyamäne-wurde mit großer Befriedigung getrunken; 
udake-das Wasser; tävat eva-genau zu diesem Zeitpunkt; avidürel)a-sehr nahe; 
nadatab-das Brüllen; mrga-pateb-eines Löwen; unnädab-das laute Geräusch; 
loka -bhayam-kara-allen Lebewesen sehr angsteinflößend; udapatat-erhob sich. 

ÜBERSETZU NG 
Während die Rehgeiß mit großer Befriedigung trank, erschallte in der 

Nähe das laute Brül len eines Löwen, das jedem Lebewesen Furcht einflößte, 
und auch die Rehgeiß hörte es. 
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VERS 4 

�ff� � ��: � �wro �� wmqfqtft­
���tiloqs.«�• <nft�4tft(t(ij({lfl �n( ��'l.itiN I I  \1 I I  

tam upasrutya sä mrga-vadhü/:1 prakrti-viklavä cakita-nirik$anä 
sutaräm api hari-bhayäbhinivesa-vyagra-hrdayä pärip/ava-dr$!ir 
agata-mä bhayät sahasaivoccakräma. 

tam upa5rutya-dieses laute Geräusch hörend; sä-jenes; mrga-vadhü/:1-
Weibchen eines Rehes; prakrti-viklavä-fürchtet sich von Natur aus immer, von 
anderen getötet zu werden; cakita-nirik$al)ä-mit umherwandernden Augen; suta­
räm api-fast plötzlich; hari-vor dem Löwen; bhaya-aus Furcht; abhinivesa 
-beim Eingang; vyagra-hrdayä-deren Geist erregt war; pärip/ava-dmi/:1-deren 
Augen hin und her wanderten; agata-mä-ohne den Durst völlig zu löschen; bha­
yät-aus Angst; sahasä-plötzlich; eva-gewiß ; uccakräma-überquerte den Fluß . 

ÜBERSETZUNG 
Das Reh befand sich ständig in Angst, von anderen getötet zu werden, 

und es schaute immer mißtrauisch um sich. Als es das laute Brüllen des Lö­
wen vernahm, .wurde es sehr. aufgeregt. Mit verstörten Augen schaute das 
Reh umher, und plötzl ich sprang es über den Fluß, obwohl es seinen Durst 
noch nicht v�l l ig gesti l l t  hatte. 

·. , · VERS 5 
'� . .  

� · · a�qijw-�1 �� a��� titf;f{;rtf� �: 
' 

it� f;{qirnr I I  � I I  
tasyä utpatantyä antarvatnyä uru-bhayävaga/ito yoni-nirgato 

garbhaf:r srotasi nipapäta. 

tasyäf:r-von ihr; utpatantyäf:r-kraftvoll aufspringend; antarvatnyäf:r-war 
schwanger ; uru -bhaya-aufgrund großer Angst; avaga/ita/:1-ausgeglitten sein; 
yoni-nirgata/:1-kam aus dem Leib; garbha/:1-das Junge; srotasi-ins fließende Was­
ser; nipapäta-fie1 hinunter. 

ÜBERSETZUNG 
Die Rehgeiß war schwanger, und als sie aus Angst lossprang, fiel das 

junge Reh aus ihrem Leib in die Wel len des Flusses. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn eine Frau überschwengliche Gefühle erfahrt oder sehr erschrickt, besteht 

die Gefahr einer Fehlgeburt. Schwangere Frauen sollten deshalb vor diesen äußeren 
Einflüssen bewahrt werden. 
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VERS 6 

���Ufll��u �rrof;f fit91iiq4ilrn �� lf)QJI('tl(('tdl 
f.tqqi6N ::ft � I I  � I I  

tat -prasavotsarpa!Ja -bhaya -khedätu rä sva -ga!Jena viyujyamänä 
kasyäflcid daryäm kp;IJa-särasati nipapäthätha ca mamära. 

tat-prasava-wegen des frühzeitigen Verlustes dieses (Rehjungen); utsarpa!Ja 
-wegen des Sprunges über den Fluß ; bhaya-und wegen der Angst; kheda-vor Er­
schöpfung ; äturä-leidend; sva-ga!Jena-von dem Rehrudel; viyujyamänä-getrennt 
sein; kasyäflcit-in eine; daryäm-Höhle eines Berges; kr$1Ja-särasati-die schwarze 
Rehgeiß ; nipapäta-fie! nieder; atha-deshalb; ca-und; mamära-starb . 

ÜBERSETZUNG 
Da die schwarze Rehgeiß von ihrem Rudel getrennt war und wegen ihrer 

Fehlgeburt Qualen l itt, befand sie sich in  großer Not, nachdem sie den Fluß 
übersprungen hatte. Sie brach in einer Höhle zusammen und starb sofort. 

VERS 7 

� �OjfJOi. i1'uf �6('tl"(�4i��qfq �-
q�qlß mft� � �16(ff4€tll�� I I  \9 I I  

tarn tv e!Ja-ku!Jakam krpa!Jariz srotasänühyamänam 
abhivik$yäpaviddham bandhur ivänukampayä räjar$ir bharata ädäya 
mrta-mätaram ity äsrama-padam anayat. 

tarn-dieses; tu-aber; e!Ja-ku!Jakam-das Rehkitz; krpa!Jam-hilflos; srota­
sä-in den Wellen; anühyamänam-treibend; abhivik$ya-sehend; apaviddham 
-von der eigenen Gattung entfernt; bandhub iva-genau wie ein Freund; anukam­
payä-aus Mitleid; räja-r$ib bharatab-der große, heilige König Bharata; ädäya 
-nehmend; mrta-mätaram-das seine Mutter verloren hatte; iti-so denkend; 
äsrama-padam-zum äsrama; anayat-brachte. 

ÜBERSETZUNG 
Während der große König Bharata am Flußufer saß, sah er, wie das kleine 

Reh, das seine Mutter verloren hatte, den Fluß hinuntertrieb. Als er das sah, 
verspürte er großes Mitleid. Wie ein wahrer Freund nahm er das Rehkitz aus 
den Wel len und brachte es zu seinem äSrama, da er wußte, daß es mutterlos 
war. 

ERLÄUTERUNG 
Die Gesetze der Natur arbeiten auf für uns unbekannte subtile Weise. Mahäräja 

Bharata war als großer König im hingebungsvollen Dienst sehr fortgeschritten. Er 
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hatte die Stufe liebevollen Dienstes zum Höchsten Herrn beinahe erreicht, doch 
selbst von dieser Ebene konnte er wieder auf die materielle Ebene herunterfallen. 
Die Bhagavad-gftä macht uns deshalb auf folgendes aufmerksam: 

yam hi na vyathayanty ete 
purw�am puru�;ar$abha 

sama-dul,lkha-sukham dhiram 
so 'mrtatväya kaipale 

"0 bester unter den Menschen [Arjuna], wer sich von Glück und Leid nicht stö­
ren läßt, sondern immer ausgeglichen bleibt, eignet sich ohne Zweifel dazu, Befrei­
ung zu erlangen. "  (Bg. 2 . 1 5) 

Um die spirituelle Befreiung aus der materiellen Knechtschaft muß man sich mit 
großer Sorgfalt bemühen, sonst wird schon eine geringe Abweichung der Grund da­
für sein, daß man wieder ins materielle Dasein zurückfallt. Durch das Studium der 
Handlungen Mahäräja Bharatas kann man die Kunst erlernen, von aller materiellen 
Anhaftung vollständig frei zu werden. Wie in späteren Versen erklärt werden wird, 
mußte Mahäräja Bharata den Körper eines Rehes annehmen, da er zu mitleidig mit 
diesem jungen Tier umgegangen war. Man sollte mitleidsvoll sein, indem man je­
manden von der materiellen Ebene auf die spirituelle Ebene erhebt, ansonsten kann 
der spirituelle Fortschritt jeden Augenblick zunichte gemacht werden, und man fällt 
auf die materielle Ebene herunter: Mahäräja Bharatas M itleid für das Reh war der 
Anfang seines Falles in die materielle Welt. 

VERS 8 

� ( � l(Oitolf4i e���ij� f)ijfw.•snflf'41'1�1(('(ij�tftqulqle'1-
ele'1sftul��lfl�tlR�.f'4t: '1�: ��qR*tt�� o:���� : 
EfiRt4� .... �0tW{ W�'ft"'t: � ij� tNfi(tH�Wl l l � I I  

tasya ha vä el)a-kw:zaka uccair etasmin krta-nijäbhimänasyähar-ahas 
tat-po$al)a-pälana -lälana -pril)anänudhyänenät ma-niyamä/.1 saha­
yamäl,l puru$a-paricaryädaya ekaikasal,l katipayenähar-gal)ena 
viyujyamänä/.1 kila sarva evodavasan. 

tasya-dieses Königs; ha vä-sogar; el)a-kul)ake-zum Rehkitz; uccail,l-sehr; 
etasmin-in dieses; krta-nija-abhimänasya-der das Kitz wie seinen eigenen Sohn 
annahm; ahal,l-aha/.1-jeden Tag ; tat-po$al)a-dieses Kitz pflegend; pälana-vor Ge­
fahren schützend; lälana-es großziehend oder ihm durch Küsse Liebe zeigend usw . ;  
pril)ana-es in Liebe streichelnd ; anudhyänena-durch solche Anhaftung; ätma-ni­
yamäl,l-seine persönlichen Tätigkeiten, um für seinen Körper zu sorgen; saha-ya­
mäl,l-mit seinen spirituellen Pflichten wie Gewaltlosigkeit, Duldsamkeit und Ein­
fachheit; puru$a-paricaryä-ädayal,l-die Höchste Persönlichkeit Gottes verehren 
und andere Pflichten ausführen ; eka -ekasal,l-jeden Tag ; katipayena-in nur weni-. 
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gen; aha� ·gal)ena-Tagen; viyujyamänä�-aufgegeben werden; ki/a-in der Tat; 
sarve-alle; eva-gewiß ; udavasan-wurden zerstört. 

ÜBERSETZUNG 
Allmähl ich fühlte Mahäräja Bharata eine große Zuneigung zum Reh.  Er 

gab ihm Gras, um es großzuziehen und zu pflegen, und er war immer be­
dacht, es vor den Angriffen der Tiger und anderer Tiere zu schützen. Wenn 
es danach verlangte, streichelte er es, und auf diese Art und Weise ver­
suchte er immer, ihm Annehmlichkeiten zu bereiten. Manchmal küßte er es 
vor Liebe. Weil Mahäräja Bharata daran angehaftet war, das Reh groß­
zuziehen, vergaß er die Regeln und Vorschriften für den Fortschritt im spi ri­
tuellen Leben, und al lmähl ich unterl ieß er es, die Höchste Persönl ichkeit 
Gottes zu verehren. Nach wenigen Tagen hatte er seinen ganzen spi rituel­
len Fortschritt vergessen. 

ERLÄUTERUNG 
Hieraus können wir ersehen, daß wir bei der Ausübung unserer spirituellen 

Pflichten sehr achtsam sein müssen, indem wir die Regeln und Regulierungen befol­
gen und den Hare-K{�Qa-mahä-mantra chanten. Wenn wir versäumen, dies zu tun, 
werden wir letzten Endes herunterfallen. Wir müssen morgens früh aufstehen, ein 
Bad nehmen, an der mangala-ärati teilnehmen, die Bildgestalt verehren, den Hare­
Kt�Qa-mantra chanten, die vedischen Schriften studieren und allen Regeln, die von 
den äcäryas und dem spirituellen Meister gegeben werden, folgen. Wenn wir von 
diesem Vorgang abweichen, fallen wir herunter, obwohl wir sehr fortgeschritten 
sein mögen. In der Bhagavad-gitä wird gesagt 0 8 .5): 

yajfla -däna • tapa� • karma 
na tyäjyam käryam eva tat 

yajflo dänam tapas caiva 
pävanäni mani!lil)äm 

"Opferhandlungen, Wohltätigkeit und Buße sollten nicht aufgegeben, sondern 
ausgeführt werden. Selbst die großen Seelen werden durch Opfer, Wohltätigkeit und 
Buße gereinigt."  

Selbst wenn man sich im Lebensstand der Entsagung befmdet, sollte man nie­
mals die regulierenden Prinzipien aufgeben. Man sollte die Bildgestalt verehren und 
seine Zeit und sein Leben dem Dienst Kt�Qas widmen. Man sollte auch fortfahren, 
die Regeln und Regulierungen der Enthaltsamkeit und der Buße zu befolgen. Diese 
Dinge sollten nicht aufgegeben werden. Man sollte sich nicht für sehr fortgeschritten 
halten, nur weil man die Stufe des sannyäsa angenommen hat. Die Handlungen 
Mahäräja Bharatas sollten dem eigenen spirituellen Fortschritt zuliebe sorgfaltig stu­
diert werden. 
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VERS 9 

� iH1Tti �iiJlcti: � (�<�'Et(UiqR!Ill4� W(QI�­
�: ��: � � 1Uqmf�) � 'ffillfq�{t '11@161;{ 
��qcilq�N � cti� � �fitw\it$�� � 'At �'f!I'IJI� 
cflteo14te�sftot�SIS�+lwt'i9;�1t)IS4 ��'ß I I Q.. I I  

aho batiiyam haril)a-kw:zakaf:t krpa1Ja isvara-ratha-caral)a­
paribhramal)a-rayel)a sva-gal)a-suhrd-bandhubhyaf:t parivarjitaf:t 
saral)am ca mopasiidito miim eva miitii-pitarau bhriitr-jiliitin 
yauthikiims caivopeyiiya niinyam kailcana veda mayy ati-visrabdhas 
ciita eva mayii mat-pariiyal)asya po$al)a-piilana-pri1)ana-liilanam 
anasüyuniinu${heyam saral)yopek$ii-do$a-vidu$ii. 

aho bata-ach; . ayam-dieses; haril)a-kul)akaf:t-das Rehkitz; krpa1Ja/:t-hilflos; 
isvara-ratha-caral)a-paribhramal)a rayel)a-durch die Kraft des Laufes der Zeit, die 
eine Vertreterin der Höchsten Persönlichkeit Gottes ist und mit dem Rad Seines 
Wagens verglichen wird; sva-gal)a-eigenen Blutsverwandten; suhrt-und Freun­
den; bandhubhyaf:t-Verwandten; parivarjitaf:t-beraubt der; saral)am-als Zuflucht; 
ca-und; mii-rilir; upasiidita/:t-erreicht haben; miim-mich; eva-allein; miitii-pita ­
rau-Vater und Mutter; bhriitr-jniitin-Brüder und Blutsverwandte; yauthikiin-zur 
Herde gehörend; ca-auth; eva-gewiß ; upeyiiya-bekommen haben; na-nicht; an­
yam-irgend jemand anders; kailcana-eine Person; veda-es weiß ; mayi-in mich; 
ati-sehr großes;, visrabdhaf:t-hat Vertrauen; ca-und; ataf:t eva-deshalb; mayii 
-durch mich; mat-pariiyal)asya-von jemandem, der so von mir abhängig ist; po­
!lal)a-piilana-pril)ana-liilanam-großziehen, pflegen, streicheln und schützen; an­
asüyuna-der ich ohne Mißgunst bin; anu${heyam-durchgeführt werden; saral)ya 
-derjenige, der Schutz gesucht hat; upek!lii-der Vernachlässigung ; do!la-vidu!lii 
-derjenige, der den Fehler kennt. 

ÜBERSETZUNG 
Der große König Mahäräja Bharata dachte: Ach, dieses hi lflose, junge Reh 

hat nun durch die Gewalt der Zeit, einer Vertreterin der Höchsten Persön­
l ichkeit Gottes, seine Verwandten und seine Freunde verloren, und es hat 
bei mir Zuflucht gesucht. Es kennt niemanden außer mich, da ich in  seinen 
Augen Vater, Mutter, Bruder und die gesamte Verwandtschaft bin. Dieses 
Reh denkt so, und es hat völ liges Vertrauen in mich. Es kennt niemand 
anderen als mich; ich sol lte deshalb nicht mißgünstig sein  und denken, daß 
mein eigenes Wohlergehen wegen des Rehes zerstört werde. Ich muß es 
zweifellos großziehen, beschützen, erfreuen und l iebkosen.  Wie darf ich es 
mißachten, da es bei mir Zuflucht gesucht haU Auch wenn das Reh mein 
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spirituel les Leben zerstört, bin ich der Auffassung, daß man ein hi lfloses Ge­
schöpf, das bei einem Zuflucht gesucht hat, nicht vernachlässigen darf. Das 
wäre ein großer Fehler. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn ein Mensch im spirituellen Bewußtsein, das heißt im K\"�l)a-Bewußtsein, 

fortgeschritten ist, entwickelt er ganz natürlich Mitgefühl für alle Lebewesen, die in 
der materiellen Welt leiden. Solch eine fortgeschrittene Person denkt natürlicher­
weise an die Leiden der gewöhnlichen Menschen. Wenn man jedoch die materiellen 
Leiden der gefallenen Seelen nicht kennt und aufgrund von körperlichen Gesichts­
punkten mitfühlend wird, wie das bei Bharata Mahäräja der Fall war, dann ist diese 
Art von Mitgefühl die Ursache für den eigenen Fall. Wenn man jedoch wirkliches 
Mitgefühl für die gefallene, leidende Menschheit empfmdet, sollte man versuchen, 
die Menschen vom materiellen Bewußtsein auf die Ebene spirituellen Bewußtseins 
zu erheben. Was das Reh anbelangte, so wurde Mahäräja Bharata sehr mitfühlend, 
doch er vergaß, daß es unmöglich war, das Reh auf die Ebene spirituellen Bewußt­
seins zu bringen, denn ein Reh ist schließlich ein Tier. Es war sehr geflihrlich für 
Mahäräja Bharata, all seine regulierenden Prinzipien aufzugeben, nur um für das 
Tier zu sorgen. Man sollte den Prinzipien, die in der Bhagavad-gitä verkündet wer­
den, folgen. Yam hi na vyathayanty ete puru$aril purU$Or$abha. Was den materiellen 
Körper betrifft, so kann man für niemanden etwas tun. Doch durch die Gnade 
K\"�l)as sind wir vielleicht in der Lage, wenn wir selbst die Regeln und Regulierun­
gen befolgen, einen Menschen auf die Ebene spirituellen Bewußtseins zu heben. 
Wenn wir unsere spirituellen Tätigkeiten aufgeben und uns nur noch um das kör­
perliche Wohl von anderen sorgen, werden wir in eine gefährliche Lage geraten. 

VERS 10 

;@ VPri: ijm ��: �� ���i;Uq 
�(ltlq� I I  � o l l 

nünam hy äryäb sädhava upasama-siläb krpat:za-suhrda evam­
vidhärthe svärthän api gurutarän upek:jante. 

nünam-sogar ; hi-bestimmt; aryäb-diejenigen, die eine fortgeschrittene Zivili­
sation besitzen; sädhavab-heilige Menschen; upasama-siläb-auch wenn vollstän­
dig im Lebensstand der Entsagung; krpat:za-suhrdab-die Freunde der Hilflosen; 
evam-vidha-arthe-solche Prinzipien einhalten; sva-arthän api-sogar ihre eigenen 
persönlichen Interessen; guru- tarän-sehr wichtige; upek$ante-vernachlässigen. 

ÜBERSETZUNG 
Auch wenn sich jemand im Lebensstand der Entsagung befindet und sehr 

fortgeschritten ist, verspürt er Mitleid mit den leidenden Lebewesen. Man 
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sol lte seine persönl ichen Interessen, obwohl sie sehr wichtig sein  mögen, 
zweifellos zurückstellen, um jemanden, der sich einem ergeben hat, zu be­
schützen.  

ERLÄUTERUNG 
Mäyä ist sehr stark. Im Namen von Philanthropie, Altruismus und Kommunis· 

mus empfinden die Menschen Mitleid für den leidenden Teil der Menschheit dieser 
Welt. Philanthropen und Altruisten erkennen nicht, daß es unmöglich ist, die mate· 
rielle Lage der Menschen zu verbessern. Die materiellen Bedingungen sind durch 
höhere Anordnung, gemäß dem eigenen karma, bereits festgelegt. Sie können nicht 
geändert werden. Der einzige Nutzen, den wir den leidenden Lebewesen zukommen 
lassen können, besteht im Versuch, sie auf die Ebene spirituellen Bewußtseins zu er· 
heben. Materieller Wohlstand kann weder vergrößert noch vermindert werden. Aus 
diesem Grunde wird im Srimad-Bhägavatam 0 . 5 . 1 8) gesagt: tal labhyate dubkha· 
vad anyata� sukham. "Was materielles Glück betrifft, so widerfahrt es uns ohne 
Anstrengung, genauso, wie Schwierigkeiten ohne unsere Anstrengung auftreten."  
Materielles Glück und materielles Leid werden ohne unsere Bemühung auf uns zu­
kommen. Man sollte sich daher nicht mit materiellen Tätigkeiten abgeben. Wenn 
man Mitgefühl besitzt oder in der Lage ist, anderen Gutes zu tun, sollte man sich 
darum bemühen, die Menschen auf die Ebene des K{!>Qa·Bewußtseins zu erheben. 
So kann jeder durch die Gnade cfes Herrn spirituellen Fortschritt machen. Um uns 
zu unterweisen, handelte Mahäräja Bharata auf diese Weise. Wir sollten sehr auf 
der Hut sein, damit wir nicht durch sogenannte Wohlfahrtsarbeiten, die sich auf den 
Körper beziehen, in die Irre geleitet werden. Man sollte unter keinen Umständen 
sein Interesse verlieren, -äie Gunst Sri Vi!>QUS zu erhalten. Im allgemeinen wissen die 
Menschen illchts davon, oder sie vergessen es. Infolgedessen verzichten sie auf ihr 
ursprüngliches Interesse, die Gunst Sri Vi!>QUS zu erlangen, und beschäftigen sich 
mit philanthropischen Tätigkeiten, die dem körperlichen Wohlergehen gewidmet 
sind. 

VERS 1 1  

� i'dl�'ff 3ft('(wt�tlill!wt(f11'11�� ijt �� 
��(13'1:m-� � I I  � � I I 

iti krtänu�ariga äsana-sayanätana-snänäsanädi$U saha mrga�jahunä 
snehänubaddha·hrdaya äsit. 

iti-auf diese Art und Weise; krta -anu�arigab-Anhaftung entwickelt habend; 
äsana-sitzend; sayana-sich niederlegend; atona-spazierend; snäna-badend; 
äsana-ädi�u-während des Essens usw . ;  saha mrga�jahunä-mit dem Rehkitz ; 
sneha-anubaddha-durch Zuneigung gefangengenommen; hrdayab-sein Herz ; 
äsit-wurde . 
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ÜBERSETZUNG 
Weil Mahäräja Bharata an das Reh angehaftet war, legte er sich mit ihm 

hin,  ging mit  ihm umher, badete mit ihm und aß sogar mit ihm. Auf diese 
Weise wurde sein  Herz in Zuneigung an das Reh gebunden.  

VERS 12  
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kusa-kusuma-samit-pa/tisa-pha/a-mü/odakäny tihari$yamtif)O vrkasti/ti· 
vrktidibhyo bhayam tisarizsamtino yadti saha harif)a-kuf)akena vanariz 
samtivisati. 

kusa-eine Grasart, die für rituelle Zeremonien benötigt wird; kusuma-Blumen; 
samit-Brennholz; pa/tisa-Blätter; phala-müla-Früchte und Wurzeln; udaktini 
-und Wasser; tihari$yamtif)ab-wünschte zu sammeln; vrkastilti-vrka-von Wöl­
fen und Hunden; tidibhyab-und anderen Tieren, wie zum Beispiel Tigern; bha­
yam-Angst; lisarizsamlinab-zweifelnd; yadti-wenn; saha-mit; harif)a-kuf)a· 
kena-das Rehkitz; vanam-der Wald; samtivisati-geht hinein. 

ÜBERSETZUNG 
Immer wenn Mahäräja Bharata in den Wald gehen wol lte, um ku5a-Gras, 

Blumen, Holz, Blätter, Früchte, Wurzeln und Wasser zu holen, befürchtete 
er, daß Hunde, Schakale, Tiger und andere wilde Tiere das Reh töten könn­
ten.  Er nahm das Reh deshalb jedes Mal mit sich, wenn er in den Wald ging. 

ERLÄUTERUNG 
Hier wird beschrieben, wie Mahäräja Bharata seine Zuneigung zu dem Reh noch 

vergrößerte. Selbst eine solch erhabene Persönlichkeit wie Mahäräja Bharata, der 
liebende Zuneigung zur Höchsten Persönlichkeit Gottes erlangt hatte, kam aufgrund 
seiner Liebe für ein Tier zu Fall. Daher mußte er im nächsten Leben den Körper 
eines Tieres annehmen. Da dies sogar Mahäräja Bharata widerfuhr, was muß dann 
die Bestimmung derjenigen sein, die im spirituellen Leben nicht fortgeschritten sind, 
jedoch an Katzen und Hunden hängen? Aufgrund der Anhaftung an ihre Katzen und 
Hunde müssen sie im nächsten Leben die gleichen Körperformen annehmen - es sei 
denn, sie vergrößern ihre Liebe zur Höchsten Persönlichkeit Gottes. Ohne unser 
Vertrauen in den Höchsten Herrn zu vertiefen, werden wir von vielen anderen Din­
gen angezogen sein. Das ist die Ursache für unsere materielle Gefangenschaft. 

VERS 13  
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pathi$U ca mugdha-bhävena tatra tatra Vi$akta-mati-pral)aya-bhara­
hrdayab kärpal)yät skandhenodvahati evam utsanga urasi 
cädhäyopalälayan muda1ft paramäm aväpa. 

pathi$u-auf den Waldwegen; ca-auch; mugdha-bhävena-durch das kindliche 
Benehmen des Rehes; tatra tatra-hier und dort; vi$akta-mati-dessen Geist zu sehr 
hingezogen war; pral)aya-mit Liebe; bhara-beladen; hrdayab-dessen Herz; kär­
pa!Jyät-aufgrund von Zuneigung und Liebe; skandhena-auf der Schulter; udvaha­
ti-trägt; evam-in dieser Weise; utsange-manchmal auf dem Schoß ; urasi­
während des Schlafens auf der Brust; ca-auch; ädhäya-haltend; upalälayan­
streichelnd; mudam-Vergnügen; paramäm-sehr großes ; aväpa-verspürte. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn Mahäräja Bharata den Wald betrat, erschien ihm das Tier wegen 

seines kindl ichen Benehmens sehr anziehend. Er nahm das Reh sogar auf 
seine Schultern und trug es, wei l  er ihm so zugetan war. Sein  Herz war 
dermaßen mit Liebe zum Reh erfül lt, daß er es manchmal auf seinen Schoß 
nahm oder, wenn er schl ief, auf seine Brust. Auf diese Weise fühlte er große 
Freude, das Tier zu l iebkosen. 

E.RLÄUTERUNG 
Mahäräja Bharata verließ sein Zuhause, seine Frau, seine Kinder und alles 

übrige, um im Wald Fortschritte im spirituellen Leben zu machen, doch aufgrund 
seiner Anhaftung an ein unbedeutendes Reh wurde er wieder ein Opfer der materiel­
len Zuneigung. W oriniag dann der Nutzen, daß er seine Familie aufgegeben hatte? 
Jemand, dem ·es mit dem spirituellen Leben ernst ist, sollte sich davor hüten, an 
etwas anderes .ats an K.r!iiJ.a Anhaftung zu entwickeln.  Manchmal sind wir gezwun­
gen, vielen materiellen Tätigkeiten nachzugehen, um predigen zu können, doch wir 
sollten uns daran erinnern, daß alles für Kr!iiJ.a ist. Wenn wir uns dies vor Augen 
halten, besteht keine Möglichkeit, daß wir materiellen Tätigkeiten zum Opfer fallen. 

VERS 14 
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kriyäyärh nirvartyamänäyäm antaräle 'py utthäyotthäya yadainam 
abhicak$ita tarhi väva sa van�a-patib prakrti-sthena manasä tasmä äsi$a 
äsäste svasti städ vatsa te sarvata iti. 

kriyäyäm-die Handlungen der Verehrung des Herrn oder der Durchführung ri­
tueller Zeremonien; nirvartyamänäyäm-sogar ohne zu Ende zu kommen; antaräle 
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-zwischendurch; api-obwohl ;  utthäya utthäya-wiederholt aufstehen; yadä 
-wenn; enam-das Rehkitz; abhicak$ila-sah; tarhi väva-zu dieser Zeit; sab-er; 
var$a-patib-Mahäräja Bharata; prakrti-sthena-glücklich; manasä-in seinem 
Verstand; tasmai-ihm; äsi$ab äsäste-erteilte Segnungen; svasti-alles Glück; 
stät-möge es geben; vatsa-o mein liebes Kitz; te-dir; sarvatab-in jeder Hinsicht; 
iti-so. 

ÜBERSETZUNG 
Während Mahäräja Bharata den Herrn verehrte oder einer rituellen Ze­

remonie nachging, erhob er sich immer wieder und schaute nach dem Reh, 
obwohl er seine Tätigkeiten noch nicht zu Ende geführt hatte. So sah er sich 
nach dem Reh um, und wenn er sehen konnte, daß es sich in einer angeneh­
men Lage befand, waren sein  Verstand und sein Herz äußerst zufrieden. 
Dann ertei lte er dem Reh Segnungen und sagte: "Mein l iebes Kitz, du sol lst 
in jeder Hinsicht glücklich sein." 

ERLÄUTERUNG 
Weil seine Anziehung zu dem Reh so stark war, konnte sich Mahäräja Bharata 

nicht darauf konzentrieren, den Herrn zu verehren oder seine rituellen Zeremonien 
auszuführen. Obwohl er die Bildgestalt verehrte, war sein Geist aufgrund seiner 
übermäßigen Zuneigung ruhelos. Während er versuchte zu meditieren, dachte er 
nur an das Reh und fragte sich, wohin es gegangen war. Mit anderen Worten, eine 
bloß zur Schau gestellte Verehrung, bei der der Geist nicht auf die Verehrung ge­
richtet ist, hat keinen Nutzen. Die Tatsache, daß Mahäräja Bharata in gewissen 
Zeitabständen aufstehen mußte, um nach dem Reh zu schauen, war einfach nur ein 
Zeichen dafür, daß er von der spirituellen Ebene heruntergefallen war. 

VERS 15  
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anyadä bhrsam udvigna-manä na${a-dravi�za iva krpaf)ab 
sakaruf)am ati-tar$ef)a harif)a-kuf)aka-viraha-vihvala-hrdaya-santäpas 
tam evänusocan kila kasmalam mahad abhirambhita iti hoväca. 

anyadä-manchma1 (wenn er das Rehkitz nicht sehen konnte); bhrsam-zutiefst; 
udvigna-manäb-sein Verstand voller Angst; na${a-dravi1Jab-der seine Reichtü­
mer verloren hat; iva-wie; krpaf)ab-ein geiziger Mensch ; sa-karuf)am-mitleid­
erregend; ati-tar$ef)a-mit großer Angst; harif)a-kuf)aka-vom Rehkitz; viraha 
-durch Trennung ; vihva/a-aufgeregt; hrdaya-im Verstand oder Herzen; santä­
pab-dessen Kummer; !am-dieses Kitz ; eva-nur; anusocan-ununterbrochen den-
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ken an; ki/a-gewiß ; kasmalam-lllusion; mahat-sehr groß ; abhirambhitab-er­
langte; iti-so; ha-gewiß ; uväca-sagte. 

ÜBERSETZUNG 
Konnte Mahäräja Bharata manchmal das Reh nicht sehen, war er im Gei­

ste sehr erregt. Dann wurde er zutiefst unglücklich wie ein Geizhals, der zu 
Reichtum gekommen ist, diesen aber wieder verloren hat. Wenn das Reh 
verschwunden war, wurde er von Angst erfül lt  und klagte aufgrund der 
Trennung. Auf diese Art und Weise in I l lusion versetzt, sprach er dann fol ­
gendes. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn ein armer Mann etwas Geld oder Gold verliert, wird er sofort gestört. In 

ähnlicher Weise wurde der Geist Mahäräja Bharatas beunruhigt, wenn er das Reh 
nicht sehen konnte. Dies ist ein Beispiel dafür, wie unsere Anhaftung übertragen 
werden kann. Wenn unsere Anhaftung auf den Dienst des Herrn übertragen wird, 
machen wir Fortschritt. Sri!a Rüpa Gosvärnl betete zum Herrn, er möge ebenso 
spontan vom Dienst zum Herrn angezogen sein, wie junge Männer und junge 
Frauen zueinander angezogen sind. Sr! Caitanya Mahäprabhu zeigte eine derartige 
Anhaftung an den Herrn, als Er 'ins Meer sprang oder des Nachts im Schmerz der 
Trennung weinte. Wenn sich unsere Anhaftung jedoch auf materielle Dinge statt 
auf den Herrn·richtet, werden wir von der spirituellen Ebene herunterfallen. 

' 
.. .... ' 

V 

VERS 16 

� iRr « � � �Ofiflm �ftoit«ffl� •�tn;w•�� �csf?tio6'4�(­
tauta� �� 3lR+fSR� (I�� ij�W� t-t•••��qf6 
� � � � I I  

api bata sa vai krpaiJa el)a-bälako mrta-haril)i-suto 'ho mamänäryasya 
sa{ha-kiräta-mater akrta-sukrtasya krta-visrambha ätma-pratyayena 
tad avigal)ayan sujana ivägami$yati. 

api-in der Tat; bata-ach ; sab-dieses Kitz ; vai-zweifellos; krpaiJab-bedrückt; 
el)a-bälaka/:1-das Rehkind; mrta-hariiJi-sutab-das Junge der toten Rehgeiß ; 
aho-ach; mama-von mir; anäryasya-der mit dem schlechtesten Benehmen ; 
sa{ha-eines Betrügers; kiräta-oder eines unzivilisierten Eingeborenen; mateb­
dessen Geist dies ist; akrta-sukrtasya-der keine frommen Handlungen hat; krta­
visrambhab-a!les Vertrauen setzend; ätma-pratyayena-angenommen, ich sei wie 
es selbst; tat avigal)ayan-ohne an all diese Dinge zu denken; su �janab iva-wie ein 
vollkommen liebenswürdiger Mensch ; agami:;;,yati-wird es wieder zurückkommen.  
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ÜBERSETZUNG 
Bharata Mahäräja dachte: Ach, das Reh ist jetzt hi lflos. Ich bin nun zutiefst 

unglückl ich, und mein Geist ist wie ein l istiger Jäger, denn er ist immer 
vol ler betrügerischer Neigungen und Grausamkeiten. Das Reh hat sein Ver­
trauen in mich gesetzt, genau wie ein aufrichtiger Mensch, der ein natürli­
ches Interesse an guten Beziehungen hat, das schlechte Betragen eines l isti ­
gen Feindes vergißt und sein Vertrauen wieder in ihn setzt. Wird dieses Reh 
zurückkommen und mir sein  Vertrauen erneut schenken, obwohl ich mich 
als unzuverlässig erwiesen habeJ 

ERLÄUTERUNG 
Mahäräja Bharata war sehr edel und erhaben, und deshalb dachte er, wenn das 

Reh nicht bei ihm war, daß er nicht wert sei, dem Reh Schutz zu bieten. Aufgrund 
seiner Anhaftung an das Tier glaubte er, daß es so edel und erhaben wie er selbst sei. 
Gemäß der Denkweise von ätmavan manyate jagat legt jeder auf andere die eigenen 
Maßstäbe an. Deshalb dachte Mahäräja Bharata, daß das Tier ihn wegen seiner 
Nachlässigkeit verlassen habe, daß es jedoch aufgrund seines edlen Herzens wieder 
zurückkehren werde. 

VERS 17 

api k$emel)äsminn äsramopavane sa$päl)i carantam deva-guptam drak$yämi. 

api-es mag sein; k$emel)a-mit Furchtlosigkeit aufgrund der Abwesenheit von 
Tigern und anderen Tieren; asmin-in diesem; äsrama-upavane-Garten der Einsie­
delei; sa$pä!Ji carantam-umhergehend und das weiche Gras essend; deva guptam 
-von den Halbgöttern beschützt sein; drak$yämi-ich werde sehen. 

ÜBERSETZUNG 
Ach, ist es mögl ich, daß ich dieses Tier wieder sehen werde, wie es vom 

Herrn beschützt wird und ohne Furcht vor Tigern und anderen Tieren lebU 
Werde ich noch einmal sehen, wie es im Garten umhergeht und weiches 
Gras frißU 

ERLÄUTERUNG 
Mahäräja Bharata nahm an, daß das Tier unter seinem Schutz enttäuscht worden 

sei und ihn verlassen habe, um bei einem Halbgott Zuflucht zu suchen. Trotzdem 
wünschte er sich inbrünstig, das Tier wieder in seinem äsrama zu sehen, wie es ohne 
Angst vor Tigern und anderen Tieren weiches Gras fressen würde. Mahäräja Bha­
rata war nur noch fähig , an das Tier zu denken und daran, wie es vor allen unglück­
verheißenden Dingen beschützt werden könnte. Vom materialistischen Standpunkt 
aus gesehen, mögen solche Gedanken sehr lobenswert sein, doch vom spirituellen 
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Standpunkt aus betrachtet, fiel der König in Wirklichkeit von seiner erhabenen Stel­
lung herunter und entwickelte unnötigerweise Anhaftung an ein Tier. Da er sich so 
erniedrigte, mußte er später einen Tierkörper annehmen. 

VERS 18 
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api ca na vrkab sälä-vrko 'nyatamo vä naika-cara eka-caro vä bhak­
$ayati. 

api ca-oder; na-nicht; vrkab-ein Wolf; säla-vrkab-ein Hund; anyatamab­
irgendeiner von vielen; vä-oder; na-eka-carab-die Schweine, die sich zusammen­
scharen; eka-carab-der Tiger, der allein umherzieht; vä-oder; bhak$ayati-frißt 
(das arme GeschöpO. 

ÜBERSETZUNG 
Ich weiß es nicht, aber das Reh könnte von einem Wolf, von einem Hund, 

von Ebern, die sich zusammenscharen, oder von einem Tiger, der al lein um­
herzieht, aufgefressen worden sein . 

.. ... ' 

ERLÄUTERUNG 
Tiger streifen nie in Giuppen durch den Wald. Jeder Tiger zieht alleine umher, 

doch Wildschweine bleiben zusammen. Ähnlich verhalten sich auch Wölfe und 
Hunde. Daher dachte Mahäräja Bharata, daß das Reh von einem der vielen wilden 
Tiere im Wald getötet worden sei. 

VERS 19 
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nimlocati ha bhagavän sakala -jagat·k$emodayas trayy-ätmädyäpi 
mama na mrga-vadhü-nyäsa ägacchati. 

nimlocati-geht unter; ha-ach; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes, 
von der Sonne repräsentiert; saka/a-jagat-des ganzen Universums; k!}ema-udayab 
-der das Glückverheißende vergrößert; trayl-ätmä-der aus den drei Veden besteht; 
adya api-bis jetzt; mama-mein; na-nicht; mrga-vadhü-nyäsab-dieses Rehkind, 
das mir von seiner Mutter anvertraut worden ist; ägacchati-ist zurückgekommen. 
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ÜBERSETZUNG 
Ach, wenn die Sonne aufgeht, beginnen alle glückverheißenden Dinge -

aber leider nicht für mich. Der Sonnengott personifiziert die Veden, aber 
ich bin al ler vedischen Prinzipien beraubt. Dieser Sonnengott geht nun wie­
der unter, doch das arme Tier, das mir seit dem Tod seiner Mutter Vertrauen 
geschenkt hat, ist nicht zurückgekehrt. 

ERLÄUTERUNG 
In der Brahma-samhitä ( 5 . 22) wird die Sonne als das Auge der Höchsten Persön­

lichkeit Gottes beschrieben. 

yac-cak$ur e$a savitä saka/a-grahätzäm 
räjä samasta-sura-mürtir a5e$a-tejäb 

yasyäjnayä bhramati sambhrta-kä/a-cakro 
govindam ädi-puru$aril tam aham bhajämi 

Wenn die Sonne aufgeht, sollte man den vedischen mantra chanten, der mit dem 
Gäyatri beginnt. Die Sonne ist die symbolische Repräsentation der Augen des Höch­
sten Herrn. Mahäräja Bharata klagte, daß, obwohl die Sonne unterging, wegen der 
Abwesenheit des Tieres alles unglückverheißend sei. Mahäräja Bharata betrachtete 
sich selbst als sehr unglücklich, denn infolge der Abwesenheit des Tieres sah er in 
der Gegenwart der Sonne nichts, was ihm glückverheißend erschienen wäre. 

VERS 20 
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api svid akrta-sukrtam ägatya mäm sukhayi$yati haritza-räja-kumäro 
vividha-rucira-darsaniya-nija-mrga-däraka-vinodair asanto$aril 
svänäm apanudan. 

api svit-ob es wird; akrta-sukrtam-der nie fromme Handlungen ausgeführt 
hat; ägatya-zurückkommen; mäm-zu mir; sukhayi$yati-erfreuen; haritza-räja­
kumärab-das Reh, das wie ein Prinz war, weil ich genau wie auf einen Sohn darauf 
aufgepaßt habe; vividha-verschiedene; rucira-sehr erfreuend; darsaniya-zu se­
hen; nija-eigene; mrga-däraka-zum Rehkitz passend; vinodaib-durch erfreuende 
Tätigkeiten; asanto$am-das Unglück; svänäm-seiner eigenen Gattung; apanudan 
-vertreibend. 

ÜBERSETZUNG 
Dieses Reh ist genau wie ein Prinz. Wann wird es zurückkommenl Wann 

wird es seine Lebhaftigkeit, die so erfreuend ist, wieder vorführenl Wann 
wird es einem wunden Herzen wie dem meinen wieder Freude bringenl ieh 
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habe bestimmt keine lobenswerten Eigenschaften, sonst wäre es mittler­
wei le längst zurückgekehrt. 

ERLÄUTERUNG 
Wegen seiner großen Zuneigung behandelte der König das kleine Reh, als ob es 

ein Prinz wäre. Dies wird moha genannt. Aufgrund seiner Besorgnis über die Abwe­
senheit des Rehes redete der König über das Reh, wie wenn es sein eigener Sohn 
gewesen wäre. Es kommt vor, daß man einer Person aus Zuneigung heraus alle 
möglichen Bezeichnungen gibt. 

VERS 21 
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k::;veliktiytim mtim mr::;a-samtidhintimilita -drsam prema-samrambhetza 
cakita-cakita dgatya pr::;ad-aparu::;a-vi::;dtzdgretza lu{hati. 

k::;velikdytim-währen.d es spielte; mtim-zu mir; mr::;d-vorgebend; samtidhinti 
-mit einer Trance durch Medita,tion; timilita -drsam-mit geschlossenen Augen; 

·, prema-samrambhetza-wegen Zorn, der durch Liebe verursacht wird; cakita -caki· 
ta�-mit Angst; dgatya-kommend; pr::;at-wie Wassertropfen; aparu::;a-sehr 
weich; vi::;dtza-aer Hörner; agretza-mit der Spitze; [ufhati-berührt meinen Kör-
per. , 

ÜBERSETZUNG 
Ach, wenn das kleine Reh mit mir  spielte und mich sah, wie ich mit ge­

schlossenen Augen zu meditieren vorgab, ging es aus Zorn, der der Liebe 
entspringt, um mich herum und berührte mich furchtsam mit den Spitzen 
seiner weichen Hörner, die sich wie Wassertropfen anfühlten. 

ERLÄUTERUNG 
Nun bezeichnet Mahäräja Bharata seine Meditation als falsch. Während er sich 

in Meditation befand, dachte er in Wirklichkeit an sein Reh, und er empfand große 
Freude, wenn ihn das Tier mit den Spitzen seiner Hörner stieß . Der König täuschte 
seine Meditation bloß vor und dachte in Wirklichkeit an das Tier. Dies war ein Zei­
chen seines Falles . 

VERS 22 
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äsädito-havi$i barhi�i dü$ite mayopälabdho bhita-bhitab sapady 
uparata-räsa r$i-kumäravad avahita-kara!Ja-kaläpa äste. 

äsädita-stellte auf; havi�i-alle Bestandteile, die im Opfer dargebracht werden 
sollten; barhi�i-auf das kusa-Gras; dü�ite-wenn verschmutzt; mayä upalabdhab 
-von mir gescholten werden; bhita-bhitab-in großer Angst; sapadi-sofort; upa­
rata-räsab-hörte mit seinen Spielen auf; r$i-kumäravat-genau wie der Sohn oder 
der Schüler eines heiligen Menschen; avahita-völlig gezähmt; karat:�a-kaläpab 
-alle Sinne; äste-sitzt. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn ich die Bestandtei le des Opfers auf das ku5a-Gras gelegt hatte, be­

rührte das Reh im Spiel das Gras mit seinen Zähnen und verschmutzte es da­
durch. Bestrafte ich das Reh, indem ich es wegstieß, wurde es sofort ängst­
l ich und legte sich regungslos nieder, genau wie der Sohn eines heil igen 
Menschen. So beendete es sein Spiel .  

ERLÄUTERUNG 
Mahäräja Bharata dachte ständig an das Reh und vergaß darüber, daß diese Ab­

lenkung seiner Aufmerksamkeit seinen spirituellen Fortschritt zunichte machte. 

VERS 23 
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kim vä are äcaritam tapas tapasvinyänayä yad iyam avanib 
savinaya-kr�t:�a-sära-tanaya-tanutara-subhaga-sivatamäkhara-khura­
pada-panktibhir dravi!Ja -vidhuräturasya krpa!Jasya nama dravitJa­
padavim sücayanty ätmänam ca sarvatab krta-kautukam dvijänäm 
svargäpavarga-kämänäm deva-yajanam karoti. 

kim vä-was; are- o; äcaritam-auferlegt; tapab-Buße; tapasvinyä-durch die 
glücklichste; anayä-diese Erde; yat-seit; iyam-diese; avanib-Erde; sa-vinaya 
-sehr sanft und von gutem Benehmen; kr�!Ja-sära-tanaya-des Jungen des schwar­
zen Rehes; tanutara-klein; subhaga-schön; siva- tama-äußerst glückverheißend; 
akhara-weich; khura-der Hufe; pada-panktibhib-durch die Folge von Abdrük­
ken; dravit:�a-vidhura-äturasya-der wegen des Verlustes von Reichtum zutiefst be­
kümmert ist; krpa!Jasya-ein äußerst unglückliches Geschöpf; mama-für mich; 
dravitJa-padavim-der Weg, diesen Reichtum zu erlangen; sücayanti-hinweisend; 
ätmänam-ihr eigener Körper; ca-und; sarvatab-auf allen Seiten; krta-kautukam 
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-geschmückt; dvijänäm-der brähmat:�as ; svarga -apavarga-kämänäm-die sich 
wünschen, die himmlischen Planeten oder Befreiung zu erlangen; deva-yajanam 
-ein Ort für Opfer zu den Halbgöttern; karoli-es macht. 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem Mahäräja Bharata in d ieser Weise wie ein Verrückter gespro­

chen hatte, erhob er sich und ging hinaus. Als er auf dem Boden die 
Fußspuren des Rehes erbl ickte, lobpreiste er diese aus Liebe, indem er 
sagte: 0 unglückseliger Bharata, deine Enthaltungen und Bußen sind höchst 
unbedeutend, vergl ichen mit der Buße und Enthaltung, die die Erde auf sich 
genommen hat. Weil sich die Erde so. strenge Bußen auferlegt hat, sind die 
kleinen, schönen, äußerst glückverheißenden und weichen Fußspuren mei­
nes Rehes auf die Oberfläche dieses glücklichen Planeten abgedrückt wor­
den . Diese Spur zeigt einem Menschen wie mir - der ich wegen des Verlu­
stes des Rehes hi lflos zurückgelassen bin -, wie das Tier durch den Wald 
gegangen ist und wie ich meinen verlorenen Reichtum wiederfinden kann. 
Durch diese Fußspuren ist d ieses Land zu einem geeigneten Ort geworden, 
wo brähma.,as, die sich wünschen, auf himmlische Planeten zu gehen oder 
Befreiung zu erlangen, Opfer für die Halbgötter ausführen können. 

·ERLÄUTERUNG 
Es wird gesagt, daß ein Mensch, der zu sehr in Liebesangelegenheiten verwickelt 

ist, sich selbst und andere vergißt und daß er vergißt, wie man handelt und wie man 
redet. Es wird bericht�t. daß einmal ein Mann seinen von Geburt an blinden Sohn 
aus Zuneig!lng PadmäJO<:ana oder "der Lotosäugige" nannte. Dies ist die Situation, 
die aus blinde.r .Liebe entsteht. Mahäräja Bharata kam aufgrund seiner materiellen 
Liebe zu pem. Reh allmählich in dieselbe Lage. In der smrli-sästra wird gesagt: 

yasmin dese mrga/:1 kf$1JOS 
tasmin dharmänn ivodhata 

"Das Land, auf dem man die Hufabdrücke eines schwarzen Rehes sehen kann, 
ist ein Ort, der geeignet ist, um religöse Rituale auszuführen." 
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api svid asau bhagavän wju-patir enam mrga-pali-bhayän mrta­
mätaram mrga-bälakam svä5rama-paribhra$fam anukampayä krpaiJa· 
jana-vatsala/:1 paripäli. 

api svit-kann es sein; asau-dieser; bhagavän-äußerst kraftvolle; u(lu-pali/:1 
-der Mond; enam-dieser; mrga-pali-bhayät-aus Angst vor einem Löwen; mrta-



234 Srimad-Bhägavatam [Canto 5, Kap. 8 

mätaram-der seine Mutter verloren hat; mrga-bälakam-der Sohn eines Rehes; 
sva-äsrama-paribhra$fam-der von seinem äüama weglief; anukampayä-aus Mit­
leid; krpal,la-jana-vatsala/:1-(der Mond) der zu unglücklichen Menschen sehr gütig 
ist; paripäti-beschützt es nun. 

ÜBERSETZ')NG 
Mahäräja Bharata fuhr fort, wie ein Verrückter zu sprechen. Als er über 

seinem Kopf die dunklen Flecken des aufgehenden Mondes, die einem Reh 
gl ichen, erbl ickte, sagte er: Kann es sein, daß der Mond, der zu einem un­
glücklichen Menschen so gütig ist, auch gütig zu meinem Reh ist, da er 
weiß, daß es von Hause weggelaufen ist und seine Mutter verloren haU Der 
Mond hat dem Reh nahe bei sich Zuflucht gewährt, nur um es vor den 
schreckl ichen Angriffen eines Löwen zu beschützen. 

VERS 25 
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kim vätmaja-visle$a -jvara -dava -dahana -sikhäbhir upatapyamäna­
hrdaya-sthala-nalinikarh mäm upasrta-mrgi- tanayarh sisira­
säntänuräga-gul,lita-nija-vadana-salilämrtamaya-gabhastibhi/:1 
svadhayatiti ca. 

kim vä-oder kann es sein; ätma-ja-vom Sohn; visle$a-wegen der Trennung; 
jvara-die Hitze; dva-dahana-des Waldbrandes; sikhäbhi/:1-durch die Flammen; 
upatapyamäna-verbrannt werden; hrdaya-das Herz; sthala-nalinikam-mit einer 
roten Lotosblume verglichen; mäm-mir; upasrta-mrgi-tanayam-dem der Sohn 
des Rehes so ergeben war ;  sisira-santa-das so friedlich und gelassen ist; anurä­
ga-aus Liebe; gul,lita-fließend; nija-vadana-salila-das Wasser von seinem Mund; 
amrta-maya-so gut wie Nektar ; gabhastibhi/:1-durch die Strahlen des Mondes; 
svadhayati-erfreut mich; iti-so; ca-und . 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem Mahäräja Bharata den Mondschein wahrgenommen hatte, 

setzte er seine verrückte Redeweise fort. Er sagte: Das Junge des Rehes war 
mir so ergeben und mir so l ieb, daß mir die Trennung von ihm wie die 
Trennung vom eigenen Sohn vorkommt. Aufgrund des brennenden Fiebers 
der Trennung leide ich, wie wenn ich von einem Waldbrand ergriffen wor­
den wäre. Mein Herz, das wie eine rote Lotosblume ist, brennt nun. Der 
Mond, der mich so bekümmert sieht, gießt bestimmt seinen schimmernden 
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Nektar über mich, genau wie jemand auf einen Freund, der hohes Fieber 
hat, Wasser sprenkelt. Auf diese Weise gewährt der Mond mir Glück. 

ERLÄUTERUNG 
Nach der ayurvedischen Behandlungsmethode sollte man jemanden, der hohes 

Fieber hat, mit Wasser bespritzen, nachdem damit gegurgelt wurde. Auf diese 
Weise läßt das Fieber nach. Obwohl Mahäräja Bharata aufgrund der Trennung von 
seinem sogenannten Sohn, dem Reh, sehr bedrückt war, glaubte er, daß der Mond 
aus seinem Mund Wasser, mit dem gegurgelt wurde, auf ihn spritze und daß dieses 
Wasser sein hohes Fieber, das er aufgrund der Trennung von dem Reh hatte, min­
dern würde. 
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evam aghafamäna-manorathäkula-hrdayo mrga-därakäbhäsena 
svärabdha-karmal)ä yogärambhal)ato vibhramsitab sa yoga- täpaso 
bhagavad-ärädhana-lak�;al)äc ca katham itarathä jäty-antara el)a­
kw:zaka äsangab säk�;än nibsreyasa-pratipak�;atayä präk-parityakta­
dustyaja-hrdayäbhijätasya tasyaivam antaräya-vihata­
yogärambhal)asya räjar�;er bharatasya tävan mrgärbhaka -pO!}QI)Q· 
pälana-pril)ana- lälanänu�;angel)ävigal)ayata ätmänam ahir iväkhu­
bilam duratikramab kälab karäla-rabhasa äpadyata. 

evam -auf diese Weise; agha famäna-unmöglich, erlangt zu werden; manab -ra­
tha-durch Wünsche, die wie mentale Wagen sind; äkula-bekümmert ; hrdayab 
-dessen Herz ; mrga-däraka-äbhäsena-dem Reh ähnelnd; sva-ärabdha-karmal)ä 
-durch die schlechten Resultate seiner ungesehenen fruchtbringenden Handlungen; 
yoga-ärambhal)atab-von den Tätigkeiten der yoga-Durchführungen; vibhramsitab 
-heruntergefallen; sab-er (Mahäräja Bharata); yoga-täpasab-die Tätigkeiten des 
mystischen yoga und der Enthaltungen durchführend; bhagavat-ärädhana-lak�;al)ät 
-von den Tätigkeiten des hingebungsvollen Dienstes, die für die Höchste Persön­
lichkeit Gottes geleistet werden; ca -und; katham-wie; itarathä-anders ; jäti-anta­
re-zu einer anderen Lebensform gehörend; enq-kul)ake-zum Körper eines Rehkit­
zes; äsangab-so große liebevolle Anhaftung ; säk�;ät-direkt; nibsreyasa-das höch-
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ste Ziel des Lebens erlangen; pratipak�atayä-die Eigenschaft, ein Hindernis zu sein; 
präk-der früher ; parityakta-aufgegeben; dustyaja-obwohl sehr schwierig aufzu­
geben; hrdaya-abhijätasya-seine Söhne, die aus seinem eigenen Herzen geboren 
wurden; tasya-von ihm;  evam-so; antaräya-durch dieses Hindernis; vihata­
gehemmt; yoga-ärambhal)asya-dessen Pfad der Ausführung von mystischem yoga; 
räja·r$e�-des großen heiligen Königs; bharatasya-Mahäräja Bharatas; tävat-auf 
diese Weise; mrga-arbhaka-das Junge eines Rehes; PO$al)a-in das Pflegen; päla­
na-in das Beschützen; pril)ana-in das Glücklichmachen; lälana-in das Liebkosen; 
anu$aligel)a-durch ununterbrochene Vertiefung; avigal)ayata�-vernachlässigend; 
ätmänam-seine eigene Seele; ahi� iva-wie eine Schlange; äkhu-bilam-das Mause­
loch; duratikrama�-unübertreffiich; kä/a�-schließlich der Tod; karä/a-schreck­
lich; rabhasa�-mit Geschwindigkeit; äpadyata-kam. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Mein l ieber König, auf diese Weise wurde 

Mahäräja Bharata von einem unbezähmbaren Wunsch, der sich in der Ge­
stalt eines Rehes verkörperte, überwältigt. Aufgrund der fruchttragenden 
Ergebnisse seiner vergangeneo Taten fiel er von der Ebene des mystischen 
yoga, der Entsagung und der Verehrung der Höchsten Persönl ichkeit Gottes 
herab. Wenn dies nicht auf seine vergangeneo fruchtbringenden Tätigkei­
ten zurückzuführen war, wie hätte er dann zu einem Reh hingezogen sein 
können, nachdem er die Gemeinschaft mit seinem eigenen Sohn und seiner 
Famil ie, die er als H indernisse auf dem Pfad des spirituellen Lebens betrach­
tete, aufgegeben hatte? Wie konnte er eine solche unbezähmbare Zunei­
gung zu einem Reh zeigen? Das ist eindeutig auf sein eigenes karma zurück­
zuführen. Der König war vom Liebkosen und Pflegen des Rehes so sehr in 
Anspruch genommen, daß er von seinen spi rituellen Handlungen herunter­
fiel .  Nach einiger Zeit trat ihm der unüberwindl iche Tod entgegen, der mit 
einer Giftschlange vergl ichen wird, die in ein Mauseloch eindringt. 

ERLÄUTERUNG 
Wie spätere Verse zeigen, wird Mahäräja Bharata zum Zeitpunkt des Todes ge­

zwungen werden, aufgrund seiner Zuneigung zu diesem Reh einen Rehkörper anzu­
nehmen. In diesem Zusammenhang taucht vielleicht eine Frage auf. Wie kann ein 
Gottgeweihter durch seine vergangenen Missetaten und lasterhaften Handlungen be­
einflußt werden? In der Brahma-samhitä ( 5 . 54) wird gesagt: karmäl)i nirdahati 
kintu ca bhakti-bhäjäm. "Für diejenigen, die im hingebungsvollen Dienst, bhakti­
bhajana, beschäftigt sind, werden die Ergebnisse vergangener Taten aufgehoben." 
Dementsprechend konnte Mahäräja Bharata für seine vergangenen Missetaten nicht 
bestraft werden. Die Schlußfolgerung muß daher lauten, daß Mahäräja Bharata ab­
sichtlich seinen spirituellen Fortschritt vernachlässigte und übermäßige Zuneigung 
zu dem Reh entwickelte. Damit er seinen Fehler sofort wiedergutmachen konnte, 
wurde ihm für kurze Zeit der Körper eines Rehes gegeben. Dies geschah nur, um 
seinen Wunsch nach reifem hingebungsvollem Dienst zu vergrößern. Obwohl 
Mahäräja Bharata den Körper eines Tieres verliehen bekam, vergaß er nicht, was 
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sich zuvor, aufgrund seines absichtlichen Fehlverhaltens, ereignet hatte. Er war sehr 
begierig, aus seinem Rehkörper herauszukommen. Dies weist darauf hin, daß sich 
seine Anziehung zum hingebungsvollen Dienst so sehr vergrößert hatte, daß er im 
nächsten Leben in einem brähma�a-Körper sehr schnell Vollkommenheit erlangen 
sollte. Aus dieser inneren Überzeugung heraus erklären wir in unserem Back to 
Godhead-Magazin, daß Gottgeweihte, die wie die gosvämis in V(ndävana leben und 
absichtlich sündvolle Handlungen begehen, in diesem heiligen Land im Körper von 
Hunden, Affen und Schildkröten wiedergeboren werden. So verweilen sie für eine 
kurze Zeit in diesen niederen Lebensformen, und wenn sie diese Tierkörper aufge­
ben, werden sie wieder in die spirituelle Welt erhoben. Eine solche Bestrafung findet 
nur für kurze Zeit statt und ist kein Ergebnis von vergangenem karma. Es mag wie 
das Ergebnis von vergangenem karma aussehen, doch es ist dazu da, den Gottge­
weihten zu berichtigen und ihn zum reinen hingebungsvollen Dienst hinzuführen. 

VERS 27 
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tadänim api pärsva-vartinam ätmajam ivänusocantam abhivik$amä�o 
mrga eväbhinivrii!a·manä-visrjya /okam imaril saha mrge�a kalevararil 
mrtam anu na mria-janmänusmrtir itaravan mrga-sariram aväpa. 

tadänim-zu diesem Zeitpunkt; api-sogar; pärsva-vartinam-an der Seite sei­
nes Totenbettes ; ätma-jam-sein eigener Sohn; iva-wie; anusocantam-klagend; 
abhivik$amä�ab-sehend; mrge-in das Reh; eva-gewiß; abhinivesita-manäb-sein 
Geist war versunken; visrjya-aufgebend; /okam-Welt; imam-diese; saha-mit ;  
mrge�a-das Reh; kalevaram-sein Körper; mrtam-starb; anu-danach; na-nicht; 
mrta-zerstört; janma-anusmrtib-Erinnerung an den Vorfall vor seinem Tod; 
itara-vat-wie andere; mrga-sariram-den Körper eines Rehes; aväpa-bekam . 

ÜBERSETZUNG 
Im Augenbl ick des Todes sah der König, daß das Reh genau wie sein eige­

ner Sohn an seiner Seite saß und seinen Tod beklagte. Tatsächlich war der 
Geist des Königs völ l ig auf den Körper des Rehes gerichtet, und infolgedes­
sen verl ieß er - wie diejenigen, die des Krtr:ta-Bewußtseins beraubt sind -
die Welt, das Reh und seinen materiellen Körper und bekam den Körper 
eines Rehes. Es gab jedoch einen Vortei l :  Obwohl er seinen menschl ichen 
Körper verloren und einen Rehkörper bekommen hatte, vergaß er die Vor­
fälle seines vergangenen Lebens nicht. 
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ERLÄUTERUNG 
Es besteht ein Unterschied zwischen Mahäräja Bharata, der einen Rehkörper an­

nahm, und anderen Menschen, die entsprechend dem Zustand ihres Geistes zum 
Zeitpunkt des Todes verschiedene Körper annehmen. Nach dem Tode vergessen ge­
wöhnliche Menschen alles, was sich in ihrem letzten Leben ereignet hat, doch Mahä­
räja Bharata konnte sich daran erinnern. In der Bhagavad-gitä wird erklärt: 

yam yam väpi smaran bhävam 
tyajaty ante kalevaram 

tarn tam evaiti kaunteya 
sadä tad bhäva-bhävitab 

"Den Seinszustand, an den man sich beim Verlassen des Körpers erinnert, wird 
man ohne Zweifel erreichen."  (Bg 8.6) 

Nachdem eine Person ihren Körper verlassen hat, bekommt sie entsprechend 
dem Zustand ihres Geistes im Augenblick des Todes einen anderen Körper. Zum 
Zeitpunkt des Todes denkt ein Mensch immer an das, was ihn in seinem Leben am 
meisten in Anspruch genommen hat. Aufgrund dieses Gesetzes erhielt Mahäräja 
Bharata, der immer an das Reh gedacht und die Verehrung des Höchsten Herrn ver­
gessen hatte, den Körper eines Rehes. Da er sich jedoch schon auf der höchsten 
Ebene des hingebungsvollen Dienstes befunden hatte, vergaß er die Vorfälle seines 
letzten Lebens nicht. Diese besondere Segnung rettete ihn vor einem weiteren Ab· 
stieg. Aufgrund seiner vergangenen Tätigkeiten im hingebungsvollen Dienst wurde 
er entschlossen, seinen hingebungsvollen Dienst selbst im Körper eines Rehes fort­
zusetzen. Deshalb wird in diesem Vers gesagt, daß er, obwohl er starb (mrtam), 
nachher (anu) die Zwischenfälle seines vergangenen Lebens nicht vergaß (na mrta­
janmänusmrtir itavarat), wie das bei anderen der Fall ist. In der Brahma-samhitä 
wird erklärt: karmä!Ji nirdahati kintu ca bhakti-bhäjäm (Bs . 5 . 5 4). Hier wird bestä­
tigt, daß ein Gottgeweihter aufgrund der Barmherzigkeit des Höchsten Herrn nie­
mals vergeht. Infolge seiner willentlichen Vernachlässigung des hingebungsvollen 
Dienstes wird ein reiner Gottgeweihter vielleicht für kurze Zeit bestraft, doch er 
wird seinen hingebungsvollen Dienst wieder erwecken und nach Hause, zu Gott, zu­
rückgehen. 
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taträpi h a  v ä  ätmano mrgatva-kära!Jam bhagavad-ärädhana­
samihänubhävenänusmrtya bhrsam anutapyamäna äha. 

tatra api-in dieser Geburt; ha vä-tatsächlich; ätmanab-von ihm selbst; 
mrgatva-kära!Jam-der Grund, warum er einen Rehkörper annehmen mußte; bha· 
gavat-ärädhana-samihä-der vergangenen Tätigkeiten im hingebungsvollen Dienst; 
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anubhävena-als Folge davon; anusmrtya-sich erinnernd; bhrsam- immer; anu­
tapyamänab-bereuend; äha-sagte. 

ÜBERSETZUNG 
Obwohl sich Mahäräja Bharata im Körper eines Rehes befand, war er 

wegen seines strengen hingebungsvollen Dienstes während des vergange­
nen Lebens fähig, den Grund seiner Geburt in diesem Körper zu verstehen. 
Indem er sein vergangenes und sein gegenwärtiges Leben betrachtete, be­
reute er ununterbrochen seine Tätigkeiten und sprach auf folgende Weise. 

ERLÄUTERUNG 
Dies ist ein besonderes Zugeständnis an einen Gottgeweihten. Selbst wenn er 

einen Körper erhält, der nicht menschlich ist, vermag er dank der Barmherzigkeit 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes im hingebungsvollen Dienst weitere Fortschritte 
zu machen, entweder indem er sich an sein vergangenes Leben erinnern kann oder 
durch natürliche l,Jrsachen. Für einen gewöhnlichen Menschen ist es nicht leicht, 
sich an die Handlungen seines letzten Lebens zu erinnern, doch Mahäräja Bharata 
konnte sich aufgrund seiner großen Opfer und seiner Beschäftigung im hingebungs­
vollen Dienst an seine yergangenen Tätigkeiten erinnern. 
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aho ka${am bhra$!0 'ham ätmavatäm anupathäd yad-vimukta-samasta­
saligasya vivikta-pw:zyära!:zya-sara!Jasyätmavata ätmani sarve$äm 
ätmanäm bhagavati väsudeve tad-anu5ravana-manana­
salikirtanärädhanänusmara�Jäbhiyogenäsünya-sakala-yämena kälena 
samävesitam samähitam kärtsnyena manas tat tu punar 
mamäbudhasyärän mrga-sutam anu parisusräva. 

aho ka$fam-ach, in was für eine elende Lebensbedingung ; bhra$fab-gefallen; 
aham-ich (bin); ätma-vatäm-der großen Gottgeweihten, die Vollkommenheit er­
langt haben; anupathät-vom Lebensweg; yat-von dem; vimukta-samasta-saliga­
sya-obwohl die Gemeinschaft mit meinen wirklichen Söhnen und dem Heim auf­
gegeben habend; vivikta-einsam; pu!Jya-ara!Jya-eines heiligen Waldes; sara!Jasya 
-der Zuflucht gesucht hatte; ätma-vatab-der vollkommen auf der transzenden­
talen Ebene verankert ist. ; ätmani-in der Überseele; sarve$äm-aller ; ätmanäm­
l..ebewesen; bhagavati-zur Höchsten Persönlichkeit Gottes; väsudeve-Sri Väsude­
va; tat-über Ihn; anusrava!Ja-ununterbrochen hörend; manana-denkend; salikir-
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tana-chantend; ärädhana-verehrend; anusmara�a-sich beständig erinnernd an; 
abhiyogena-durch Versenkung in; äsünya-erfüllt; sakala-yämena-worin alle 
Stunden; kälena-durch Zeit; samävesitam-völlig festgesetzt; samähitam-gerich­
tet; kärtsnyena-gänzlich; mana/:1-den Geist in einer solchen Lage; tat-dieser 
Geist; tu-aber; puna/:1-wieder; mama-von mir; abudhasya-ein großer Narr; 
ärät-aus großer Entfernung; mrga-sutam-das Junge eines Rehes; anu-gerührt 
sein; parisusräva-fiel herunter. 

ÜBERSETZUNG 
Im Körper eines Rehes begann Mahäräja Bharata zu klagen: Welches Un­

glück, ich bin vom Pfad der Selbstverwirkl ichten abgewichen; ich habe 
meine wirklichen Söhne, meine Frau und mein Heim aufgegeben, um im 
spirituellen Leben Fortschritte zu machen, und ich suchte an einem einsa­
men heil igen Ort im Wald Zuflucht. Ich erlangte Selbstbeherrschung und 
Selbstverwirklichung, und ich war ununterbrochen im hingebungsvollen 
Dienst beschäftigt, indem ich über Väsudeva, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, hörte, meditierte und chantete, Ihn verehrte und mich an Ihn erin­
nerte. Meine Bemühung war erfolgreich, so daß mein Geist immer in den 
hingebungsvollen Dienst vertieft war. Aufgrund meiner persönl ichen Tor­
heit jedoch entwickelte mein Geist wieder Anhaftung - dieses Mal an ein 
Reh. Nun habe ich den Körper eines Rehes erhalten, und ich bin von der 
Ausübung des hingebungsvollen Dienstes weit abgekommen. 

ERLÄUTERUNG 
Aufgrund seiner strengen Ausübung von hingebungsvollem Dienst konnte sich 

Mahäräja Bharata erinnern, welche Handlungen er in seinem letzten Leben ausge­
führt hatte und wie er auf die spirituelle Ebene erhoben worden war. Aus Torheit 
hatte er Anhaftung an ein unbedeutendes Reh entwickelt, war auf diese Weise her­
untergefallen und hatte den Körper eines Rehes annehmen müssen. Dies ist für je­
den Gottgeweihten von Bedeutung. Wenn wir unsere Position mißbrauchen und 
denken, wir seien vollständig im hingebungsvollen Dienst beschäftigt und könnten 
tun, was immer uns geHillt, dann werden wir gezwungen, wie Mahäräja Bharata zu 
leiden, und dazu verurteilt, eine Art von Körper anzunehmen, der unseren hinge­
bungsvollen Dienst beeinträchtigt. Nur in der menschlichen Form ist man in der 
Lage, hingebungsvollen Dienst auszuführen, doch wenn wir freiwillig um der Sin­
nenbefriedigung willen darauf verzichten, werden wir sicherlich bestraft werden. 
Diese Bestrafung ist nicht genau die gleiche, wie sie von einem gewöhnlichen mate­
rialistischen Menschen erduldet werden muß . Durch die Barmherzigkeit des Höch­
sten Herrn wird ein Gottgeweihter in einer solchen Weise bestraft, daß sich sein 
Wunsch, die Lotosfüße Väsudevas zu erreichen, vergrößert. Aufgrund seines star­
ken Wunsches kehrt er im nächsten Leben nach Hause zurück. Hingebungsvolles 
Dienen wird hier vollständig beschrieben: tad-anusrava�a-manana-smikirtanärä­
dhanänusmara�äbhiyogena. In der Bhagavad-gitä wird das ständige Hören und 
Chanten über die Herrlichkeiten des Herrn empfohlen: satat01n kirtayanto mäm ya­
tantas ca dr(lha-vratä/:1. Diejenigen, die K{�I)a-Bewußtsein angenommen haben, 
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sollten sehr darauf achten, daß kein einziger Augenblick verschwendet wird, indem 
man nicht über den Höchsten Herrn und Seine Taten chantet oder sich an sie erin­
nert. Durch Seine eigenen Taten und durch die Taten Seiner Geweihten lehrt uns 
K{�Qa, wie wir im hingebungsvollen Dienst achtsam werden können, und anband 
des Beispiels von Mahäräja Bharata macht Er uns klar, wie sorgfältig wir in der 
Ausübung des hingebungsvollen Dienstes vorgehen müssen. Wenn wir unseren 
Geist nicht abweichen lassen wollen, müssen wir ihn ununterbrochen im hinge­
bungsvollen Dienst beschäftigen. Was die Mitglieder der Internationalen Gesell­
schaft für Krischna-Bewußtsein betrifft, so haben sie alles aufgegeben, um die Bewe­
gung für K{�Qa-Bewußtsein voranzutreiben. Dennoch sollten sie aus Mahäräja Bha­
ratas Leben eine Lehre ziehen und darauf achten, daß kein Augenblick mit wertlo­
sem Gerede, unnützem Schlaf oder übermäßigem Essen verschwendet wird. Essen 
ist nicht verboten, doch wenn wir im Übermaß essen, werden wir mit Sicherheit 
mehr als nötig schlafen. Sinnenbefriedigung wird nachfolgen, und wir werden viel­
leicht in eine niedrigere Lebensform absinken. So kann unser spiritueller Fortschritt 
zumindest für einige Zeit aufgehalten werden. Der beste Weg ist es, den Rat Srila 
Rüpa Gosvämi:s anzunehmen: avyartha-ktilatvam. Wir sollten bemüht sein, jeden 
Augenblick unseres Lebens für die Ausführung hingebungsvollen Dienstes - und 
für nichts anderes - zu nutzen. Dies ist der sichere Weg für jemanden, der nach 
Hause, zu Gott, zurückgehen will . 

���� . f;{lt�f� 
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ity evariz nigü(lha-nirvedo visrjya mrglriz mtitarariz punar bhagavat­
k�etram upasama -si/a-muni-gaiJa-dayitariz sti/agrtimariz pulastya­
pu/ahtisramariz ktilafljartit pratytijagtima. 

iti-so; evam-auf diese Weise; nigü(lha-versteckt; nirvedab-völlig unangehaf­
tet an materielle Tätigkeiten; visrjya-aufgebend; mrglm-das Reh ; mtitaram-seine 
Mutter; punab-wieder ; bhagavat-k�etram-der Ort, wo der Höchste Herr verehrt 
wird; upasama-slla-völlig losgelöst von allen materiellen Anhaftungen; muni­
gaiJa-dayitam-das den großen heiligen Einwohnern lieb ist; sä/agrtimam-das 
Dorf, bekannt als Sälagräma; pulastya -pu/aha-tisramam-zum tisrama, der von so 
großen Heiligen wie Pulastya und Pulaha geführt wurde; ktilafljarät-vom Kälaii­
jara-Berg, wo er aus dem Leib eines Rehes geboren worden war; pratytijagtima-er 
kam zurück. 

ÜBERSETZUNG 
Obwohl Mahäräja Bharata den Körper eines Rehes bekommen hatte, lö­

ste er sich durch fortgesetzte Reue von allen materiel len Dingen. Das al les 
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enthüllte er niemandem, hingegen verl ieß er seine Mutter und den Kälafi­
jara-Berg, wo er geboren worden war, und ging erneut in den Wald von Sä­
lagräma, wo sich der äjrama von Pulastya und Pulaha befand. 

ERLÄUTERUNG 
Es ist bedeutsam, daß sich Mahäräja Bharata durch die Gnade von Väsudeva an 

sein vergangenes Leben zu erinnern vermochte. Er verschwendete keinen Augen­
blick und kehrte zum Pulaha-äSrama in dem Dorf Sälagräma zurück. Gemeinschaft 
ist von großer Bedeutung, und deshalb versucht die ISKCON jeden, der in die Ge­
sellschaft eintritt, zu vervollkommnen. Die Mitglieder sollten sich immer daran er­
innern, daß diese Gesellschaft kein Freihotel ist. Sie alle sollten darauf achten, daß 
sie ihren spirituellen Pflichten nachkommen, damit jeder, der kommt, automatisch 
ein Gottgeweihter wird und die Befähigung erlangt, noch in diesem Leben zu Gott 
zurückzukehren. Obwohl Mahäräja Bharata den Körper eines Rehes bekommen 
hatte, verließ er erneut sein Heim, das in diesem Falle der Berg Kälaiijara war. Nie­
mand sollte sich von seinem Geburtsort und von seiner Familie fesseln lassen, viel­
mehr sollte man in der Gemeinschaft von Gottgeweihten Zuflucht suchen, um sein 
K{�ma-Bewußtsein zu kultivieren. 

VERS 31 
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tasminn api kiilam pratik�amii!Ja� saligiic ca bhrsam udvigna iitma­
sahacara� su�ka-parl)a- lr!Ja-virudhii vartamiino mrgatva ­
nimittiivasiinam eva ga!Jayan mrga-sariram tirthodaka-klinnam ut­
sasarja. 

tasmin api-in diesem iisrama (Pulaha-äSrama); kii/am-das Ende der Lebens­
dauer im Rehkörper; pratik�amii!Ja�-immer wartend auf; saligat-von Gemein­
schaft; ca-und; bhrsam-beständig; udvigna�-voller Angst; iitma-sahacara�-die 
Überseele als einzigen ständigen Begleiter habend (keiner sollte denken, er sei allein); 
su�ka-par!Ja- tr!Ja-virudhii-nur vom Essen dürrer Blätter und Gräser; vartamiina� 
-lebend; mrgatva-nimitta-die Ursache eines Rehkörpers; avasiinam-das Ende; 
eva-nur; gal)ayan-betrachtend; mrga-sariram-der Körper eines Rehes; tirtha­
udaka-klinnam-im Wasser dieses heiligen Ortes badend; utsasarja-gab auf. 

ÜBERSETZUNG 
Da der große König Mahäräja Bharata nun sehr darauf bedacht war, nicht 

das Opfer schlechter Gemeinschaft zu werden, blieb er in diesem ürama. 
Ohne daß er jemandem seine Vergangenheit enthül lt hätte, blieb er dort 
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und aß nur trockene Blätter. Eigentlich war er n icht al lein, denn er hatte die 
Gemeinschaft mit der Oberseele. So wartete er in diesem Rehkörper auf den 
Tod. Schließlich gab er seinen Körper auf, während er an jener heil igen 
Stätte badete. 

ERLÄUTERUNG 
Heilige Orte wie V(ndävana, Hardwar, Prayäga und Jagannätha Pur! sind für die 

Ausübung von hingebungsvollem Dienst besonders geeignet. Vor allem V (ndävana 
ist der erhabenste und bevorzugteste Ort für V ai�l).ava-Geweihte von K{�l).a, die da­
nach streben, zurück zu Gott zu gehen, auf die VaikuiJ.tha-Planeten. Es gibt in 
V(ndävana viele Gottgeweihte, die regelmäßig in der Yamunä baden und so von al­
ler Verunreinigung durch die materielle Welt gereinigt werden. Durch das ständige 
Hören und Chanten der Heiligen Namen und der Spiele des Höchsten Herrn wird 
man gereinigt und für Befreiung geeignet. Wenn man jedoch mit Absicht der Sin­
nenbefriedigung zum Opfer fatlt, muß man, wie Mahäräja Bharata, zumindest für 
ein Leben bestraft werden. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 8. Kapitel im Fünften Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: "Beschreibung der Persönlichkeit von Mahä­
räja Bharata". 





9. Kapitel 

Der erhabene Charakter Jac;la Bharatas 

In diesem Kapitel wird beschrieben, wie Mahäräja Bharata den Körper eines 
brähma1.1a erlangte. In diesem Körper verhielt er sich wie jemand, der stumpfsinnig, 
taub und stumm ist. Er tat dies in einem solchen Ausmaß, daß er sogar still blieb 
und sich nicht auflehnte, als man ihn vor der Göttin Käli in einem Opfer töten 

· wollte. Nachdem er seinen Rehkörper aufgegeben hatte, wurde er von der jüngsten 
Frau eines brähma1.1a zur Welt gebracht. Auch in diesem Leben konnte er sich an die 
Tätigkeiten seines vergangeneo Lebens erinnern, und um den Einfluß der Gesell­
schaft zu umgehen, verhielt er sich wie ein Taubstummer. Er war sehr darauf be­
dacht, nicht wieder herunterzufallen. Er hatte mit niemandem Umgang, der kein 
Gottgeweihter war . Dieses Verhalten sollte von jedem Gottgeweihten angenommen 
werden. Sri Caitanya Mahäprabhu empfahl: asat-sanga-tyäga, - ei vailif.lava­
äcära. Man sollte die Gemeinschaft mit Nichtgottgeweihten unter allen Umständen 
vermeiden, selbst wenn es sich dabei um Familienmitglieder handelt. Als sich Bha­
rata Mahäräja im Körper eines brähmaf.la befand, hielten ihn die Menschen in der 
Nachbarschaft für einen verrückten, stumpfsinnigen Kerl, doch in seinem Ionern er­
innerte er sich ständig an Väsudeva, die Höchste Persönlichkeit Gottes. Obwohl ihn 
sein Vater ausbilden und einer Reinigung unterziehen wollte, indem er ihm die hei­
lige Schnur anbot, um ihn zum brähma1.1a zu machen, verhielt sich Ja.Q.a Bharata 
weiterhin so, daß sein Vater und seine Mutter annahmen, er sei verrückt und an 
dem Reinigungsvorgang nicht interessiert. Auch ohne solche offiziellen Zeremonien 
blieb er vollkommen IG�l).a-bewußt. Aufgrund seines Schweigens begannen einige 
Menschen, die nicht besser als Tiere waren, JaQ.a Bharata auszulachen; er jedoch 
nahm dies·geduldig hin. Nachdem sein Vater und seine Mutter gestorben waren, be­
handelten ihn seine Stiefmutter und seine Stiefbrüder sehr schlecht. Sie gaben ihm 
die abscheulichste Nahrung, und dennoch nahm er es ihnen nicht übel; er blieb völ­
lig ins K{�l).a-Bewußtsein vertieft. Eines Nachts wurde er von seiner Stiefmutter und 
seinen Stiefbrüdern beauftragt, ein Reisfeld zu bewachen. In dieser Nacht entführte 
ihn der Anführer einer Räuberbande und versuchte ihn zu töten, indem er ihn vor 
Bhadra Käli als Opfer darbringen wollte. Als die Räuber Mahäräja Bharata vor die 
Göttin Käli brachten und ihn mit einem Schwert zu töten versuchten, wurde die 
Göttin von Entsetzen gepackt, als sie sah, daß ein Gottgeweihter mißhandelt werden 
sollte. Sie sprang aus der Bildgestalt hervor, ergriff das Schwert und tötete alle Ban­
diten. So ist es möglich', daß ein reiner Geweihter der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes trotz der Mißhandlung durch Nichtgottgeweihte ruhig bleiben kann. Schurken 
und Banditen, die sich einem Gottgeweihten gegenüber nicht zu benehmen wissen, 
werden letzten Endes durch die Vorkehrung der Höchsten Perönlichkeit Gottes be­
straft. 

VERS 1 -2 
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sri-suka uväca 
atha kasyacid dvija-varasyängira� -pravarasya sama-dama-tapa�­

svädhyäyädhyayana-tyäga-santo$a-titik$ä-prasraya-vidyänasüyätma­
jflänänanda-yuktasyätma-sadrsa-sruta-Siläcära-rüpaudärya-gw:zä nava 
sodaryä angajä babhüvur mithunam ca yaviyasyäm bhäryäyäm. yas tu 
tatra pumäms tarn parama-bhägavatam räjar$i-pravaram bharatam 
utsr$!a-mrga-sariram carama-sarirer:ta vipratvam gatam ähu�. 

sri-suka� uväca-Sukadeva Gosvämi fuhr fort zu sprechen; atha-danach; kas­
yacit-eines; dvija-varasya-brähmar:ta; angira�-pravarasya-der aus der Dyna­
stie des großen Heiligen Ailgirä kam; sama-Beherrschung des Geistes; dama­
Beherrschung der Sinne; tapa�-Ausführung von Enthaltungen und Bußen; svä­
dhyäya-Rezitation vedischer Literatur ; adhyayana-studierend; tyäga-Entsagung; 
santo$a-Befriedigung; titik$ä-Duldsamkeit; prasraya-sehr freundlich; vidyä­
Wissen; anasüya-ohne Neid; ätma-jfläna-änanda-in Selbstverwirklichung zu­
friedengestellt; yuktasya-der ausgezeichnet war mit; ätma-sadrsa-und genau wie 
er selbst; sruta-in Erziehung; si/a-im Charakter; äcära-im Benehmen; rüpa-in 
Schönheit; audärya-in Großmut; gu(lä�-a11 diese Eigenschaften besitzend; nava 
sa- udaryä�-neun Brüder aus demselben Leib geboren; anga-jä�-Söhne; babhü­
vu�-waren geboren; mithunam-Zwillingsbruder und -schwester ; ca-und; yavi­
yasyäm-in der jüngsten; bhäryäyäm-Ehefrau; ya�-die; tu-aber; tatra-dort; pu­
män-das männliche Kind; tarn-ihn; parama-bhägavatam-der erhabenste Gottge­
weihte; räja·r$i-der heiligen Könige; pravaram-überaus geehrt; bharatam-Ma­
häräja Bharata; utsma-aufgegeben habend; mrga -sariram-den Körper eines 
Rehes; carama-sarirer:ta-mit dem letzten Körper; vipratvam-ein brähmar:ta sein; 
gatam-erlangte; ähu�-sie sagten. 

ÜBERSETZUNG 
Srila Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Mein l ieber König, nachdem Mahäräja 

Bharata den Rehkörper aufgegeben hatte, wurde er in der sehr reinen Fami­
lie eines brähmar:ta geboren. Dieser brähma.,a gehörte zur Dynastie Aligiräs. 
Er war völ lig mit brahmanischen Eigenschaften ausgestattet. Er war fähig, 
seinen Geist und seine Sinne zu beherrschen, und er hatte die vedische Lite­
ratur und andere ergänzende Schriften studiert. Er war im Geben von Wohl­
tätigkeiten sehr erfahren, und er war immer zufrieden, duldsam, äußerst 
freundl ich, gelehrt und nie mißgünstig. Er war selbstverwirkl icht und im 
hingebungsvol len Dienst zum Herrn beschäftigt. Er weilte immer in einem 
Trancezustand. Von seiner ersten Frau hatte er neun gleichermaßen befä-
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higte Söhne, und mit seiner zweiten Frau zeugte er Zwi l l inge - einen Bru­
der und eine Schwester -, von denen das männl iche Kind als der erhabenste 
Gottgeweihte und der vornehmste König galt - Maharaja Bharata. Das ist 
die Geschichte der Geburt, die er nach Verlassen des Rehkörpers genom­
men hat. 

ERLÄUTERUNG 
Mahäräja Bharata war ein großer Gottgeweihter, doch er wurde in einem Leben 

nicht erfolgreich. In der Bhagavad-gitä wird gesagt, daß einem Gottgeweihten, der 
seine hingebungsvollen Pflichten in einem Leben nicht erfüllen kann, die Möglich­
keit gegeben wird, in einer qualifizierten brähma�a-Familie oder in einer reichen 
k:;,atriya- oder vaisya-Familie geboren zu werden. Sucinäm 5rimatäm gehe (Bg. 
6.4 1 ). Mahäräja Bharata wurde als der erste Sohn Mahäräja R�abhas in einer rei­
chen k:;,atriya-Familie geboren, doch infolge der willentlichen Vernachlässigung sei­
ner spirituellen Pflichten und der übermäßigen Anhaftung an ein unbedeutendes 
Reh wurde er gezwungen, als Reh geboren zu werden. Wegen seiner Stellung als 
Gottgeweihter war er jedoch mit der Erinnerung an sein vergangenes Leben ausge­
stattet. V oller Reue blieb er in einem einsamen Wald und· dachte immer an K{�I)a. 
Danach wurde ihm die Gelegenheit gegeben, in einer sehr guten brähma�a-Familie 
geboren zu werden. ' 

VERS 3 
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taträpi svajana-sangäc ca bhrsam udvijamäno bhagavatab karma­
bandha-vidhvamsana -5rava�a -smara�a-gu�a-vivara�a­
cara�äravinda-yuga/am manasä vidadhad ätmanab pratighätam 
äsankamäno bhagavad-anugrahe�änusmrta-sva-pürva-janmäva/ir 
ätmänam unmatta -ja(iändha-badhira-svarüpe�a darsayäm äsa /okasya. 

tatra api-auch in dieser Geburt als brähma�a; sva-jana-sangät-von Gemein­
schaft mit Verwandten und Freunden; ca-und; bhrsam-sehr; udvijamänab­
immer befürchtend, wieder herunterzufallen; bhagavatab-der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes; karma-bandha-die Gefangenschaft in den Reaktionen auf frucht­
bringende Tätigkeiten; vidhvamsana-was überwindet; srava�a-hören; smara�a 
-sich erinnern; gu�a-vivara�a-Beschreibungen der Eigenschaften des Herrn hö­
rend; cara�a-aravinda-Lotosfüße; yugalam-die zwei; manasä-mit dem Geist; vl­
dadhat-immer denken an; ätmanab-seiner Seele; pratighätam-Hindernis auf 
dem Weg des hingebungsvollen Dienstes; äsankamänab-immer befürchtend; bha-
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gavat-anugrahe�a-durch die besondere Barmherzigkeit der Höchsten Persönlich­
keit Gottes; anusmrta-erinnerte sich; sva-pürva-seine eigene vorangegangene; 
janma-ävalib-Kette von Geburten; ätmänam-sich selbst; unmatta-verrückt; ja­
(ia-dumm ; andha-blind; badhira-und taub; svarüpe�a-mit diesen Eigenschaf­
ten; darsayäm äsa-er legte an den Tag; lokasya-den Leuten im allgemeinen. 

ÜBERSETZUNG 
Wei l Mahäräja Bharata besonders mit der Barmherzigkeit des Herrn be­

schenkt worden war, vermochte er sich an die Vorfälle seines vergangenen 
Lebens zu erinnern. Obwohl er den Körper eines brähma.,a erlangt hatte, 
fürchtete er sich vor seinen Verwandten und Freunden, die keine Gottge­
weihten waren. Er war immer sehr vorsichtig mit solcher Gemeinschaft, 
denn er befürchtete, daß er wieder herunterfallen könnte. Als Folge davon 
gab er sich vor der Öffentl ichkeit als Verrückter aus - dumm, blind· und 
taub -, so daß die anderen gar n icht erst versuchen würden, mit ihm zu 
sprechen. ln dieser Weise ersparte er sich schlechte Gemeinschaft. Im ln­
nern dachte er immer an die Lotosfüße des Herrn und chantete über die 
Herrl ichkeiten des Herrn, wodurch man vor der Fessel des fruchtbringen­
den Handeins bewahrt wird. So rettete er sich selbst vor dem Ansturm der 
Gemeinschaft mit Nichtgottgeweihten. 

ERLÄUTERUNG 
Jedes Lebewesen wird aufgrund seiner Gemeinschaft mit den Erscheinungs­

weisen der Natur durch verschiedene Tätigkeiten gebunden. In der Bhagavad-gitä 
wird gesagt: kära�am gu�a-sango 'sya sad-asad-yoni-janmasu. "Dies hat seine Ur­
sache in der Verbindung mit der materiellen Natur, und auf diese Weise trifft es 
mit Gut und Schlecht unter den verschiedenen Arten des Lebens zusammen." (Bg. 
1 3 . 2 2) 

Entsprechend unserem karma erhalten wir immer wieder eine der 8 400 000 
Körperformen. Karma�ä daiva-netre�a. Wir handeln, verunreinigt durch die drei 
Erscheinungsweisen, unter dem Einfluß der materiellen Natur, und so erhalten wir 
aufgrund höherer Anordnung einen bestimmten Körper. Dies wird karma-bandha 
genannt. Um aus diesem karma-bandha herauszukommen, muß man sich im hin­
gebungsvollen Dienst beschäftigen. Dann wird man durch die Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur nicht beeinflußt werden. 

mäm ca yo 'vyabhicäre�a 
bhakti-yogena sevate 

sa gu�än samatityaitän 
brahma-bhüyäya katpale 

"Wer sich völlig im hingebungsvollen Dienst betätigt und unter keinen Umstän­
den zu Fall kommt, transzendiert augenblicklich die Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur und erreicht somit die Ebene des Brahmans."  (Bg. 1 4 . 26) 

Um nicht von materiellen Eigenschaften befallen zu werden, muß man sich im 
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hingebungsvollen Dienst beschäftigen - sravar:zam kirtanam Vi$1)0};. Das ist die 
Vollkommenheit des Lebens. Als Mahäräja Bharata als brähmar:za geboren wurde, 
interessierte er sich nicht sehr für die Pflichten eines brähmar:za, doch in seinem In­
nern blieb er ein reiner Vai�Q.ava, der ständig an die Lotosfüße des Herrn dachte. Die 
Bhagavad-gitä gibt in diesem Zusammenhang folgende Anweisung: man-manä 
bhava mad-bhakto mad-yäji mäm namaskuru. Dies ist der einzige Vorgang, durch 
den man vor der Gefahr der sich wiederholenden Geburten und Tode bewahrt wer­
den kann. 

VERS 4 
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tasyäpi ha vä ätmajasya viprab putra-snehänubaddha-manä 
äsamävartanät -samskärän yathopadesam vidadhäna upanitasya ca 
punab saucäcamanädin karma-niyamän anabhipretän api 
samasik:;;,ayad anusi$!ena hi bhävyam pitub putrer:zeti. 

tasya-von ' ihm;  api ha vä-gewiß ; . ätma-jasya-seines Sohnes; vipra}J-der 
brähmar:za, der Vater: :JaQ;l Bharatas ("verrückter, wahnsinniger Bharata"); putra­
sneha-anubatjdha-maiiii}:z-der durch die Zuneigung zu seinem Sohn verpflichtet 
war; ä-sama-ävartanät-bis zum Ende des brahmacarya-ä5rama; samskärän-die 
Reinigungsvorg�nge; yathä-upadesam-wie in den sästras vorgeschrieben; vidadhä­
na}J-ausführend; upanitasya-desjenigen, der eine heilige Schnur hat; ca-auch; pu­
na}J-wieder; sauca-äcamana-ädin-Ausübung der Reinlichkeit, des Waschens des 
Mundes, der Beine, der Hände usw. ;  karma-niyamän-die regulierenden Prinzipien 
der fruchtbringenden Handlungen; anabhipretän api-obwohl von JaQa Bharata 
nicht gewollt; samasik$ayat-lehrte; anu5i${ena-lehrte, den regulierenden Prinzi­
pien zu folgen; hi-in der Tat; bhävyam-sollte sein; pitu}J-vom Vater; putrer:za 
-der Sohn; iti-so . 

ÜBERSETZUNG 
Der Geist des brahmaQa-Vaters war immer mit Zuneigung für seinen 

Sohn, Ja�a Bharata (Maharaja Bharata], erfüllt . Deshalb h ing er sehr an Ja� 
Bharata. Weil Ja�a Bharata unfähig war, in  den grhastha-asrama zu treten, 
führte er die Reinigungsvorgänge nur bis zum Ende des brahmacarya­
ürama durch. Ja� Bharata wol lte die Unterweisungen seines Vaters nicht 
annehmen, aber der brahmaQa zeigte ihm trotzdem, wie man sich sauber 
hält und wäscht, denn er dachte, daß der Sohn vom Vater unterrichtet wer­
den müsse. 
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ERLÄUTERUNG 
JaQa Bharata war Mahäräja Bharata im Körper eines brähma!Ja. Äußerlich ver­

hielt er sich, als sei er stumpfsinnig, taub, stumm und blind, im Innern jedoch war 
er hellwach. Er wußte über die Ergebnisse fruchtbringender Handlungen und über 
die Ergebnisse des hingebungsvollen Dienstes sehr genau Bescheid. Mahäräja Bha­
rata - im Körper eines brähma!Ja - war innerlich vollständig in den hingebungs­
vollen Dienst versunken, und deshalb war es für ihn nicht notwendig, die regulie­
renden Prinzipien für fruchtbringendes Handeln einzuhalten. Im Srimad­
Bhägavatam wird dies bestätigt: svanU$/hitasya dharmasya samsiddhir hari- IO$a­
!Jam (SB. 1 . 2 . 1 3). Man muß die Höchste Persönlichkeit Gottes, Hari, zufriedenstel­
len. Dies ist die Vollkommenheit der regulierenden Prinzipien fruchtbringender Tä­
tigkeiten. Außerdem wird im Srimad-Bhägavatam gesagt: 

dharma� svanu${hita� pumsäm 
Vi$vaksena-kathäsu ya� 

notpädayed yadi ratim 
srama eva hi kevalam 

"Pflichten [dharma], die von Menschen erfüllt werden, sind, ganz gleich welcher 
Art die Beschäftigung ist, nutzlose Arbeit, wenn sie keine Zuneigung zur Botschaft 
des Höchsten Herrn erwecken."  (SB. 1 . 2 . 8) 

Diese karma-käJJ{ia-Handlungen sind notwendig , solange man noch kein }4�I)a­
Bewußtsein entwickelt hat. Wenn man im }4�I)a-Bewußtsein fortgeschritten ist, be­
steht keine Notwendigkeit, die untergeordneten regulierenden Prinzipien des karma­
kiiJJ{ia zu befolgen. Srila Mädhavendra Puri sagte: "0 ihr regulierenden Prinzipien 
des karma -käJJ{ia, bitte entschuldigt mich. Ich kann all diesen regulierenden Prinzi­
pien nicht folgen, denn ich bin völlig im hingebungsvollen Dienst beschäftigt."  Er 
äußerte den Wunsch, irgendwo unter einem Baum zu sitzen und fortwährend den 
Hare-}4�Qa-mahä-mantra zu chanten. Deshalb folgte er nicht allen regulierenden 
Prinzipien. Haridäsa Thäkura zum Beispiel war in einer mohammedanischen Fami­
lie geboren worden. Er wurde nie im karma-käJJ{ia-System ausgebildet, doch weil er 
immer den Heiligen Namen des Herrn chantete, bezeichnete ihn Sri Caitanya Mahä­
prabhu als nämäcärya, als Autorität im Chanten des Heiligen Namens. Als Ja<,ia 
Bharata war Mahäräja Bharata im Geiste ständig mit hingebungsvollem Dienst be­
schäftigt. Da er die regulierenden Prinzipien durch drei Leben hindurch befolgt 
hatte, war er nicht interessiert, sie noch länger auszuführen, obwohl sein brähmaJJa­
Vater es von ihm verlangte. 

VERS 5 

� :;uN � { N�Mlfl�CfTWtft:;:ft;(flt� � � �� ­
Q41q�,�� � ��q: �Sf0f.rf���1 m� �­
�il�lflii(11Wi�'hn;Jqtltmm �"''« u � 1 1  



Vers 6) Der erhabene Charakter Jac;la Bharatas 

sa cäpi tad u ha pitr-sannidhäv eväsadhricinam iva sma karoti 
chandärizsy adhyäpayi$yan saha vyährtibhi/:1 sapraf)ava-siras tripadim 
sävitrim grai$ma-väsantikän mäsän adhiyänam apy asamaveta-rüpam 
grähayäm äsa. 
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sa/:1-er (JaQa Bharata); ca-auch; api-in der Tat; tat u ha-das, was von seinem 
Vater gelehrt wurde; pitr-sannidhau-in der Gegenwart seines Vaters; eva-sogar; 
asadhricinam iva-nicht richtig, als könnte er nichts verstehen; sma karoti-pflegte 
durchzuführen; chandämsi adhyäpayi$yan-mit dem Wunsch, ihm während der 
Monate, die mit Sräval)a beginnen, oder während der Zeit des Cäturmäsya vedische 
mantras beizubringen; saha-zusammen mit; vyährtibhi/:1-das Aussprechen der Na­
men der himmlischen Planeten (bhü/:1. bhuva/:1. sva/:1); sa -praf)ava -sira/:1-mit om­
kära überschrieben; tri-padim-dreifüßig ; sävitrim-der Gäyatri:-mantra; grai$ma­
väsantikän-für vier Monate, angefangen mit Caitra, am fünfzehnten Mai;  mäsän 
-die Monate; adhiyänam api-obwohl ausführlich studierend; asamaveta-rüpam 
-in einer unvollständigen Form; grähayäm äsa-er zwang ihn zu lernen. 

ÜBERSETZUNG 
Vor seinem Vater benahm sich Jac;la Bharata wie ein Narr, obwohl ihn sein  

Vater über vedisches Wissen angemessen belehrte. Er verhielt sich absicht­
l ich so, damit sein  Vater einsehen würde, daß er zu keiner Schulung taugte, 
und damit er die Bemühung aufgeben würde, ihn weiter zu unterrichten. Er 
verhielt sich immer völl ig verkehrt. Hatte man ihn gelehrt, nach dem Stuhl­
gang die Hände zu waschen, so wusch er s ie zuvor. Trotzdem wollte ihm der 
Vater während d�� Frühl ings und des Sommers vedische Unterweisungen 
geben. Er .versuchte; ihm den Gäyatri-mantra zusammen mit mnkära und 
vyährti beizubringen, aber nach vier Monaten war der Vater mit seinen Un­
terweisungen _ immer noch ohne Erfolg. 

VERS 6 
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evam sva-tanuja ätmany anurägävesita -citta/:1 saucädhyayana-vrata ­
niyama-gurv-anala -susrü$af)ädy-aupakurväf)aka-karmäf)y 
anabhiyuktäny api samanusi$!ena bhävyam ity asad-ägraha/:1 putram 
anusäsya svayam tävad anadhigata-manoratha/:1 kälenäpramattena 
svayam grha eva pramatta upasamhrta/:1. 

· 

evam-so; sva-eigen; tanu-je-in seinen Sohn, JaQa Bharata; ätmani-den er als 
sich selbst betrachtete; anuräga-ävesita -citta/:1-der brähmaf)a, der in Liebe zu sei-
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nem Sohn vertieft war; sauca-Reinlichkeit; adhyayana-Studium der vedischen Li­
teratur; vrata-das Annehmen aller Gelübde; niyama-regulierende Prinzipien; gu­
ru-des spirituellen Meisters; anala-des Feuers; susrü$a�a-ädi-der Dienst und so 
weiter; aupakurvä�aka-vom brahmacarya-äsrama; karmä�i-alle Tätigkeiten; an­
abhiyuktäni api-obwohl von seinem Sohn nicht gemocht; samanu.Si$!ena-völlig 
unterwiesen; bhävyam-sollte sein; iti-so; asat-ägrahab-unangemessene Hartnäk­
kigkeit habend; putram-seinem Sohn; anusäsya-unterweisen; svayam-sich 
selbst; tävat-auf diese Art und Weise; anadhigata-manorathab-seine Wünsche 
nicht erfüllt habend; kälena-durch den Einfluß der Zeit; apramattena-die nicht 
vergeßtich ist; svayam-er selbst; grhe-zu seinem Haus; eva-gewiß ; pramattab 
-wie verrückt angehaftet sein; upasamhrtab-starb. 

ÜBERSETZUNG 
Der brähma.,a-Vater von ja�a Bharata betrachtete seinen Sohn als sein 

ein und alles, und deshalb war er sehr an ihn angehaftet. Er hielt es für 
weise, seinen Sohn richtig zu erziehen, und vertieft in diese erfolglose Be­
mühung, versuchte er, den Sohn die Regeln und Vorschriften des brahma­
carya zu lehren - einschließl ich der Reinl ichkeit, des Studiums der Veden, 
der regul ierenden Prinzipien, der Einhaltung vedischer Gelübde, des Dien­
stes für den spirituellen Meister und des Vorganges des Feueropfers. Er ver­
suchte sein Bestes, um den Sohn auf diese Art zu unterrichten, aber all seine 
Bemühungen schlugen fehl .  ln seinem Herzen hoffte er, daß sein Sohn ein 
großer Gelehrter werden würde, aber jeder seiner Versuche bl ieb ein 
Mißerfolg. Dieser brähmaQa war wie jedermann an sein Heim angehaftet, 
und er hatte vergessen, daß er eines Tages sterben würde. Doch der Tod war 
nicht vergeßlich. Er erschien zur gegebenen Zeit und nahm ihn fort. 

ERLÄUTERUNG 
Diejenigen, die zu sehr am Familienleben hängen und die vergessen, daß der Tod 

kommen wird, um sie hinwegzuraffen, entwickeln Anhaftung und sind nicht in der 
Lage, ihre Pflicht als Mensch zu erfüllen. Es ist die Pflicht des menschlichen Lebens, 
alle Probleme des Lebens zu lösen, doch statt dessen hängen die Menschen weiterhin 
an ihren Familienangelegenheiten und Pflichten. Auch wenn sie den Tod vergessen, 
vergißt der Tod sie nicht. Ganz plötzlich werden sie aus ihrem friedlichen Familien­
leben herausgerissen. Man mag vielleicht vergessen, daß man sterben muß, doch der 
Tod vergißt niemals. Der Tod kommt immer zur gegebenen Zeit. Der brähma�a­
Vater von Ja4a Bharata wollte seinen Sohn den brahmacarya-Vorgang lehren, doch 
er war nicht erfolgreich, da sein Sohn nicht bereit war, sich dem Vorgang des vedi­
schen Fortschritts zu unterziehen. JaQa Bharata war nur daran interessiert, nach 
Hause, zu Gott, zurückzugehen, indem er durch srava�am kirtanam vi$�ob hinge­
bungsvollen Dienst ausführte. Er beachtete die vedischen Unterweisungen seines 
Vaters nicht. Wenn jemand ausschließlich am Dienst des Herrn interessiert ist, 
braucht er nicht allen regulierenden Prinzipien, die in den Veden aufgeführt sind, zu 
folgen. Natürlich muß ein gewöhnlicher Mensch den vedischen Prinzipien folgen. 
Niemand kann sie umgehen. Doch wenn man die Vollkommenheit des hingebungs-
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vollen Dienstes erreicht hat, ist es nicht notwendig , den vedischen Prinzipien zu fol­
gen. Sr! KJ;!)I)a riet Arjuna, sich auf die Ebene von nistraigwJya, der transzenden­
talen Stellung über den vedischen Prinzipien, zu erheben. 

traigwJya-Vi$ayä vedä 
nistraigwJyO bhavärjuna 

nirdvandvo nitya-sattva-stho 
niryoga-k$ema ätmavän 

"Die Veden handeln hauptsächlich von den drei Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur. Erhebe dich über diese Erscheinungsweisen, o Arjuna. Sei transzen­
dental zu ihnen. Befreie dich von aller Dualität und von aller Sorge um Gewinn und 
Sicherheit, und sei im Selbst verankert." (Bg. 2 .45 )  

VERS 7 
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atha yaviyasi dvija-sati -sva-garbha-jätariz mithunariz sapatnyä 
upanyasya svayam anusarizsthayä patilokam agät. 

atha-danach; y�viyasi-die jüngste; dvija-sati-Ehefrau des brähmal)a; sva­
garbha-jätam-aus ihrem Leib geboren; mithunam-die Zwillinge; sapatnyai-ihrer 
Nebenfrau; upanyasya�anvertrauend; svayam-persönlich; anusarizsthayä-indem 
sie ihrem Gatten folgte; pati-lokam-den Planeten namens Patiloka; agät-ging auf. 

ÜBERSETZUNG 
Danach vertraute die jüngere Ehefrau des brähmar:ta ihre Zwil l inge - den 

Knaben und das Mädchen - der älteren Ehefrau ihres Mannes an, und in­
dem sie freiwi l l ig ihrem Ehemann in den Tod folgte, gelangte sie nach Pati ­
loka. 

VERS 8 
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pitary uparate bhrätara enam atat-prabhäva-vidas trayyäriz 
vidyäyäm eva paryavasita -matayo na para-vidyäyäriz jar;Ja-matir iti 
bhrätur anusäsana-nirbandhän nyavrtsanta. 

pitari uparate-nach dem Tod des Vaters; bhrätara�-die Halbbrüder; enam-zu 
diesem Bharata (JaQa Bharata); a-tat-prabhäva-vida�-ohne seine erhabene Stellung 
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zu verstehen; trayyäm-der drei Veden; vidyäyäm-des materiellen rituellen Wis­
sens; eva-in der Tat; paryavasita-entschieden; mataya�-deren Verstand; na­
nicht; para-vidyäyäm-im transzendentalen Wissen über spirituelles Leben (hin­
gebungsvoller Dienst); ja(ia-mati�-äußerst geringe Intelligenz; iti-so; bhrätu� 
-ihren Bruder (JaQ.a Bharata); anusäsana-nirbandhät-vom Bestreben zu lehren; 
nyavrtsanta-ließen ab. 

ÜBERSETZUNG 
Die neun Stiefbrüder von Jar;la Bharata, die ihn für dumm und hi rnlos 

hielten, gaben nach dem Tod des Vaters dessen Versuch auf, Jar;la Bharata 
eine vol lständige Bildung zu geben. Seine Stiefbrüder waren in den drei Ve­
den bewandert, dem �g Veda, dem Säma Veda und dem Yajur Veda, von de­
nen fruchtbringende Handlungen sehr gefördert werden. Die neun Brüder 
waren spirituel l ,  das heißt im hingebungsvol len Dienst des Herrn, über­
haupt nicht erleuchtet. Als Folge davon waren sie nicht in der Lage, die er­
habene Stel lung )ar;la Bharatas zu verstehen. 

VERS 9-10 
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sa ca präkrtair dvipada-pasubhir unmatta-ja(ia-badhira-mükety 
abhibhä�yamäl)o yadä tad-anurüpäl)i prabhä�ate karmäl)i ca 
käryamäl)a� parecchayä karoti vi�!ito vetanato vä yäcflayä yadrcchayä 
vopasäditam a/pam bahu mmam kadannam väbhyavaharati param 
nendriya-priti-nimittam. nitya-nivrtta-nimitta -sva-siddha­
visuddhänubhavänanda-svätma-läbhädhigama� sukha-du�khayor 
dvanda-nimittayor asambhävita -dehäbhimäna�. SitO�I)a-väta -var�e�u 
vr�a ivänävrtänga� pina� samhananänga� sthal)(iila­
samvesanänunmardanämajjana -rajasä mahämal)ir ivänabhivyakta-
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brahma-varcasa/:1 kupafävrta-ka!ir upavitenoru-ma$itzä dvijätir iti 
brahma-bandhur iti samjflayätaj-jflajanävamato vicacära. 
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sa/:1 ca-er auch; präkrtai/:1-durch gewöhnliche Menschen, die keinen Zugang zu 
spirituellem Wissen haben; dvi-pada-pasubhi/:1-die nichts anderes als Tiere mit 
zwei Beinen sind; unmatta-verrückt; ja�a-dumm; badhira-taub; müka-stumm; 
iti-so; abhibhä$yamätzab-angesprochen werden; yadä-wenn; tat -anurüpätzi­
angemessene Worte, um die ihrigen zu beantworten; prabhä$ate-er pflegte zu 
sprechen; karmätzi-Tätigkeiten; ca-auch; käryamätza/:1-veranlaßt werden, durch­
zuführen; para-icchayä-durch die Anordnung anderer; karoti....:..er pflegte zu han­
deln; Vi$/ita/:1-durch Kraft; vetanata/:1-oder durch ein wenig Lohn; vä-entweder; 
yäcflayä-durch Betteln; yadrcchayä-aus seinem eigenen Antrieb; vä-oder; upa­
säditam-bekommen; alpam-eine sehr kleine Menge; bahu-eine große Menge; 
mmam-sehr schmackhaft; kat-annam-abgestandene, geschmacklose Speisen; 
vä-oder; abhyavaharati-er pflegte zu essen; param-nur; na-nicht; indriya-priti­
nimittam-zur Befriedigung der Sinne; nitya-ewiglich; nivrtta-hörte auf; nimitta 
-fruchtbringende Handlung; sva-siddha-durch Selbstvervollkommnung; visud­
dha-transzendental; anubhava-änanda-glückselige Empfindung; sva-ätma-läbha­
adhigama/:1-der Wissen über das Selbst erlangt hat; sukha-du/:lkhayo/:1-in Glück 
und Leid; dvandva-nimittayoh-in den Ursachen der Dualität; asambhävita-deha­
abhimäna/:1-nicht mit dem Körper identifiziert; sita-im Winter; U$f)a-im Som­
mer; väta-in Wind; var$e$u-in Regen; vr$a/:l-ein Bulle; iva-wie; anävrta-anga/:1 
-unbedeckter Körper; pina/:1-sehr stark; samhanana-anga/:1-dessen Gliedmaßen 
stark waren; sthatz�ila-samvesana-vom Niederlegen auf den Boden; anunmarda­
na-ohne jede Massage; amajjana-ohne Baden; rajasä-durch Schmutz; mahä­
matzi/:1-äußerst wertvoller Edelstein; iva-wie; anabhivyakta-unmanifestiert; 
brahma-varcasa/:1-spiritueller Glanz; ku-pafa-ävrta-bedeckt mit einem schmutzi­
gen Kleid_; ka/i/:1-dessen Lenden; upavitena-mit einer heiligen Schnur; uru-ma$i­
tzä-die wegen des Schmutzes sehr schwärzlich war; dvi-jäti/:1-in einer brähmatza­
Familie geboren; iti-so (aus Verachtung sagend); brahma-bandhu/:1-ein Freund 
eines brähmatza; iti-so;  sariijflayä-mit solchem Namen; a- tat-jfla-jana-von Men­
schen, die seine wirkliche Stellung nicht kennen; avamata/:1-mißachtet sein; vicacä­
ra-er zog umher. 

ÜBERSETZUNG 
Menschen auf einer niederen Stufe sind im Grunde nicht besser als Tiere. 

Der einzige Unterschied besteht darin, daß Tiere vier Beine und solche 
Menschen zwei Beine haben. Diese zweibeinigen, tierischen Menschen be­
zeichneten Ja�a Bharata gewöhnl ich als verrückt, dumm, taub und stumm. 
Sie mißhandelten ihn, und Jac;ta Bharata benahm sich vor ihnen wie ein Ver­
rückter, der taub, bl ind und stumpfsinnig war. Er wehrte sich nicht und ver­
suchte auch nie, sie zu überzeugen, daß er es nicht war. Wenn andere woll ­
ten, daß er etwas tat, so handelte er ihren Wünschen entsprechend. Welche 
Speisen auch immer er durch Betteln oder als Lohn bekommen konnte und 
was auch immer sich ihm von selbst anbot - ob in geringer Menge, 
schmackhaft, verdorben oder ohne Geschmack -, er nahm es an und aß es. 
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Er nahm nie etwas zur Sinnenbefriedigung zu sich, denn er war bereits von 
der körperlichen Auffassung befreit, was dazu führte, daß er sowohl 
schmackhafte als auch schlechtschmeckende Speisen annahm. Er war vom 
transzendentalen Bewußtsein des hingebungsvollen Dienstes erfül lt, und 
deshalb wurde er von den Dual itäten, die der körperlichen Auffassung ent­
springen, nicht berührt. Sein Körper war so stark wie der eines Bul len, und 
seine Gliedmaßen waren sehr muskulös. Er kümmerte sich nicht um Winter 
und Sommer oder um Wind und Regen, und er bedeckte seinen Körper zu 
keiner Zeit. Er lag auf dem Boden und rieb seinen Körper nie mit Öl ein und 
nahm auch nie ein Bad. Weil sein Körper schmutzig war, blieben seine spir i­
tuel le Ausstrahlung und sein  Wissen verborgen, genauso, wie ein wertvol ler 
Edelstein von Schmutz bedeckt wird. Er trug nur ein schmutziges Lenden­
tuch und seine heil ige Schnur, die schwärzl ich war. Sowie die Leute sahen, 
daß er in  einer brähmar;ta-Famil ie geboren worden war, bezeichneten sie 
ihn als brahma-bandhu oder als sonst etwas. Indem er von den materialist i­
schen Leuten so beleidigt und mißachtet wurde, zog er überall umher. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Narottama däsa Thäkura sagt in einem Lied: deha-smrti nähi yära, sam­

sära-bandhana kähäri tära. Jemand, der keinen Wunsch hat, den Körper zu erhal­
ten, der sich nicht darum sorgt, den Körper zu pflegen, und der in jeder Lage zufrie­
den ist, muß entweder verrückt oder befreit sein. Mahäräja Bharata war in seinem 
Leben als JaQa Bharata vollständig von materiellen Dualitäten befreit. Er war ein 
paramahamsa und kümmerte sich daher nicht um körperlichen Komfort. 

VERS 1 1  
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yadä tu parata ähäram karma-vetanata ihamänab sva-bhrätrbhir api 
kedära-karmaf,li nirüpitas tad api karoti kintu na samam vi$amam 
nyünam adhikam iti veda kaf,la-pif,lyäka-pha/i-karaf,la-kulmä$a­
sthälipuri$ädiny apy amrtavad abhyavaharati. 

yadä-wenn; tu-aber; paratab-von anderen; ähäram-Speise; karma-vetana­
tab-im Austausch als Lohn der Arbeit; ihamänab-suchend nach; sva-bhrätrbhib 
api-sogar von seinen eigenen Stiefbrüdern; kedära-karmaf,li-mit Arbeiten auf dem 
Feld und dem Verrichten landwirtschaftlicher Arbeit; nirüpitab-beschäftigt; tat 
api-zu diesem Zeitpunkt auch; karoti-er pflegte zu tun; kintu-aber; na-nicht; sa­
mam-Fläche; vi$amam-uneben; nyünam-unzureichend; adhikam-erhobener; iti 
-so; veda-er wußte; kaf,la-Bruchreis; pif,lyäka-Ölkuchen; pha/i-karaf,la-die 
Spreu des Reises; kulmä$a-von Würmern angefressenes Getreide; sthä/i-puri$a· 
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ädini-verbrannter Reis, der am Topf klebte, usw . ;  api-sogar; amrta-vat-wie 
Nektar; abhyavaharati-pflegte zu essen. 

ÜBERSETZUNG 
Ja� Bharata pflegte nur für Nahrung zu arbeiten. Seine Stiefbrüder zo­

gen ihren Vorteil daraus und beschäftigten ihn mit Feldarbeit, wofür sie ihm 
etwas zu essen gaben. Aber eigentlich wußte er nicht, wie man das Feld gut 
bearbeitet, wohin man die lockere Erde vertei lt und wo man den Boden 
eben oder uneben macht. Seine Brüder gaben ihm gewöhnl ich Bruchreis, 
Ölkuchen, die Spreu des Reises, von Würmern zerfressenes oder verbrann­
tes Getreide, das am Topf kleben gebl ieben war; er aber nahm das alles er­
freut an, als ob es Nektar sei, und aß alles, ohne irgendeinen Grol l zu hegen. 

ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gitä (2 . 1 5) wird die paramahamsa-Ebene beschrieben: sama­

dubkha-sukham dhiram so 'mrtatväya ka/pate. Wenn man gegenüber aller Dualität, 
allem Glück und allem Leid der materiellen Welt gleichgültig ist, eignet man sich 
für das ewige Leben, a't'rtatva. Mahäräja Bharata war entschlossen, sein Dasein in 
der materiellen Welt zu beenden, und beachtete daher die Welt der Dualität nicht. Er 
war in seinem K�!;I)a-Bewußtsein·vollkommen und war Gut und Böse, Glück und 
Leid gegenüber gleichgültig. Im Caitanya-caritämrta (A ntya 4 . 1 76) wird gesagt: 

'dvaite ' bhadräbhadra-jfläna, saba- 'manodharma ' 
'ei 

l
Jhdla, ei manda ', -saba 'bhrama ' 

"In der materiellen Welt sind alle Vorstellungen von Gut und Schlecht nur Spe­
kulationen. Deshalb ist es falsch zu sagen, dies sei gut und jenes sei schlecht."  

Man muß verstehen, daß in der materiellen Welt die Auffassung, dies sei gut und 
jenes sei schlecht, nur eine Erfindung des Geistes ist. Man sollte dieses Bewußtsein 
jedoch nicht imitieren, sondern sich wirklich auf der spirituellen Ebene der Neutrali­
tät befinden. 

VERS 12  
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atha kadäcit kascid vr!;a/a-patir bhadra-kä/yai purU$a·pasum 
ä/abhatäpatya-kämab. 

atha-danach; kadäcit-irgendwann; kascit-irgendein; vr$ala-patib-der Führer 
von südras, der mit dem Stehlen fremden Eigentums beschäftigt ist; bhadra-kä/yai 
-zur Göttin namens Bhadra Käll; puru$a·pasum-ein Tier in der Form eines Men­
schen; älabhata-begann zu opfern; apatya-kämab-einen Sohn wünschend. 
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ÜBERSETZUNG 
Zu dieser Zeit hatte ein Banditenführer, der aus einer jüdra-Famil ie kam, 

den Wunsch, einen Sohn zu erhalten. Er beabsichtigte deshalb, die Göttin 
Bhadra Käli zu verehren, indem er ihr einen stumpfsinnigen Mann, der nicht 
mehr als ein Tier galt, opfern wollte. 

ERLÄUTERUNG 
Niedrige Menschen wie südras verehren Halbgötter wie Käli (Bhadra Käli), um 

sich so ihre materiellen Wünsche erfüllen zu können. Zu diesem Zweck töten sie 
manchmal einen Menschen vor der Bildgestalt Sie wählen im allgemeinen eine Per­
son aus, die nicht sehr intelligent ist, mit anderen Worten ein Tier in Gestalt eines 
Menschen. 

VERS 13  

� � ���'I� qit: �ff ��: � �fWI�tt6'4� 
ij''RßSSI�tllltwt��l6'1�N l�Rffi;l �NWII $::1u� ;:f1o6�Wf 
�oc•R•�u �ltl01'4fl(:smWJ'4'1�-t.l � � � 

tasya ha daiva-muktasya paso/:1 padavirh tad-anucarä/:1 paridhävanto 
nisi nisitha-samaye tamasävrtäyäm anadhigata-pasava äkasmikena 
vidhinä kedärän viräsanena mrga-varähädibhya/:1 sarhrak�amäl)am 
angira/:1 -pravara-sutam apasyan. 

tasya-des Banditenführers; ha-gewiß ; daiva-muktasya-durch Zufall ent­
wischt; paso/:1-des menschlichen Tieres; padavim-der Pfad; tat -anucarä/:1-seine 
Gefolgsleute oder Gehilfen; paridhävanta/:1-hier und dort suchend, um zu finden; 
nisi-in der Nacht; niSitha-samaye-um Mitternacht; tamasä ävrtäyäm-durch 
Dunkelheit verborgen sein; anadhigata -pasava/:1-das Menschentier nicht fangend; 
äkasmikena-vidhinä-durch das unerwartete Gesetz der Vorsehung; kedärän-die 
Felder; vira-äsanena-durch einen Sitz auf einem erhöhten Ort; mrga-varäha-ädi­
bhya/:1-vor dem Reh, wilden Schweinen usw . ;  sarhrak�amäl)am-beschützend; 
angira/:1-pravara-sutam-den Sohn des brähmaiJa, der von der Angirä-Familie ab­
stammte; apasyan-sie fanden. 

ÜBERSETZUNG 
Der Banditenführer hatte einen Tiermenschen für das Opfer gefangen, 

aber dieser entwischte, und so befahl der Anführer seinen Gefolgsmännern, 
ihn zu suchen. Sie rannten in verschiedene Richtungen, vermochten ihn 
aber nicht zu finden. Indem sie mitten in der Nacht, verborgen durch die 
dichte Finsternis, umherstreiften, kamen sie zu einem Reisfeld, wo sie den 
erhabenen Sohn der Äligirä-Famil ie Ua�a Bharata] erbl ickten.  Er saß an einer 
erhöhten Stelle und schützte das Feld vor Rehen und Wildschweinen. 
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VERS 14 
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atha ta enam anavadya-lak$at:zam avamrsya bhartr-karma-ni$pattim 
manyamänä baddhvä rasanayä cat:z{jikä-grham upaninyur mudä 
vikasita-vadanäb . 

atha-danach; te-sie (die Diener des Banditenführers); enam-diesen (Jac,ta Bha­
rata); anavadya-lak$at:zam-da er die Merkmale eines dummen Tieres trug, weil er 
massig wie ein Bulle und taubstumm war; avamrsya-erkennend; bhartr-karma­
ni$pattim-die Ausführung der Arbeit ihres Meisters; manyamänäb-verstehend; 
baddhvä-straff binden; rasanayä-mit Seilen; cat:z{jikä-grham-zum Tempel der 
Göttin Käli; upaninyub-brachten; mudä-mit großem Glück; vikasita -vadanäb 
-mit leuchtenden Gesichtern. 

ÜBERSETZUNG 
Die Gefolgsmänner und Diener des Banditenführers fanden, daß Ja� 

Bharata ziemlich pas'sende Eigenschaften für einen Tiermenschen besitze, 
und sie entschieden, daß er genau der Richtige sei ,  um als Opfer darge­
bracht zu werden. Mit Gesichtern, die vor Glück leuchteten, banden sie ihn 
mit Seilen und brachten ihn zum Tempel der Göttin  Käli. 

·· \ .. · ERLÄUTERUNG 
In einigen Teilen Indiens werden tiergleiche Menschen immer noch zur Göttin 

Käli geopfert� Sqlche Opfer werden jedoch nur von südras und Banditen ausgeführt. 
Ihre Betätigung besteht darin, die Reichen zu berauben, und um erfolgreich zu sein, 
bringen sie der Göttin Käli einen tiergleichen Menschen dar. Es muß hier bemerkt 
werden, daß sie der Göttin nie einen intelligenten Menschen opfern. Im Körper eines 
brähmat:za schien Mahäräja Bharata taub und stumm zu sein, in Wirklichkeit aber 
war er der intelligenteste Mensch der Welt Da er jedoch der Höchsten Persönlich­
keit Gottes vollkommen ergeben war, wehrte er sich nicht, als er vor die Bildgestalt 
geschleppt wurde, um dort getötet zu werden. Wie man bereits in vorhergehenden 
Versen erfahren konnte, war er sehr stark und hätte es vermeiden können, daß man 
ihn mit Stricken band; er unternahm jedoch nichts dagegen, sondern überließ sich 
einfach dem Schutz durch die Höchste Persönlichkeit Gottes. Srila Bhaktivinoda 
lbäkura beschreibt Hingabe zum Höchsten Herrn wie folgt: 

märabi räkhabi-;YO icchä tohärä 
nitya-däsa-prati tuyä adhikärä 

"0 mein Herr, ich bin nun eine Dir ergebene Seele, ich bin Dein ewiger Diener, 
und Du kannst mich töten oder mich beschützen, ganz wie es Dir beliebt In jedem 
Fall aber bleibe ich Dir völlig ergeben." 
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VERS 15 
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atha pa!Jayas tarn sva-vidhiniibhi$icyiihatena viisasiicchiidya 
bhü�a!Jii/epa-srak-tilakiidibhir upaskrtam bhuktavantam dhupa-dipa­
mii/ya-liija-kisa/ayiirikura-pha/opahiiropetayii vaisasa-samsthayii 
mahatii gita-stuti-mrdariga-pa1Java-gho$e1Ja ca puru:;a-pasum bhadra­
kiilyii� purata upavesayiim iisu�. 

atha-danach; pa!Jaya�-all die Gefolgsleute des Banditen; tam-ihn (JaQa Bha­
rata); sva-vidhinii-ihren eigenen rituellen Prinzipien entsprechend; abhi$icya­
badend; ahatena-mit neuen; vdsasii-Kleidern; iicchiidya-einhüllend; bhü$a1Ja 
-Schmuck; iilepa-den Körper mit zerriebenem Sandelholz einreibend; srak-eine 
Blumengirlande; tilaka-iidibhi�-mit Zeichen auf dem Körper usw . ;  upaskrtam 
-völlig geschmückt; bhuktavantam-gegessen haben; dhupa-mit Räucherstäb­
chen; dipa-Lampen; mii/ya-Girlanden; /iija-geröstetes Getreide; kisalaya-ariku­
ra-Zweige und Sprößlinge; pha/a-Früchte; upahiira-anderes Zubehör; upetayii 
-voll ausgerüstet; vaisasa -samsthaya-mit vollständigen Vorbereitungen für das 
Opfer; mahatii-groß ; gita-stuti-der Lieder und Gebete; mrdariga-der Trommeln; 
pa!Java-der Jagdhörner; gho$eJJa-durch Klangschwingung; ca-auch; puru$a-pa­
sum-der Tiermensch; bhadra-kii/yii�-der Göttin Käli:; purata�-genau vor; upa­
vesayiim iisu�-zwangen ihn, niederzusitzen. 

ÜBERSETZUNG 
Ihrem phantasiereichen Ritual für das Töten eines tierischen Menschen 

entsprechend badeten danach alle Diebe Jaflla Bharata und zogen ihm neue 
Kleider an. Sie hingen ihm Schmuckstücke um, die zu einem Tier passen, 
rieben seinen Körper mit duftenden Ölen ein und schmückten ihn mit ti­
laka, zerriebenem Sandelholz und Girlanden. Sie gaben ihm ein üppiges Es­
sen und brachten ihn dann vor die Göttin Käli; währenddessen opferten sie 
ihr Räucherwerk, Lichter, Girlanden, geröstetes Getreide, frisch gewachsene 
Zweige, Sprößlinge, Früchte und Blumen. Auf diese Weise verehrten sie die 
Bildgestalt, bevor der Tiermensch getötet werden sol lte, und sie sangen Lie­
der und Gebete und spielten auf Trommeln und Hörnern. Danach setzten 
sie Jaflla Bharata vor der Bildgestalt nieder. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers ist der Ausdruck sva-vidhinii (gemäß ihren eigenen rituellen 

Prinzipien) sehr wichtig . Nach den vedischen siistras muß alles unter Beachtung re-
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gulierender Prinzipien getan werden. Hier jedoch wird gesagt, daß die Diebe und 
Räuber ihren eigenen Vorgang zur Tötung eines tierähnlichen Menschen erfunden 
haben. Die sästras für diejenigen in der Erscheinungsweise der Unwissenheit (ta­
mas) geben Unterweisungen für die Opferung eines Tieres wie einer Ziege oder eines 
Büffels zur Göttin KäH, doch das Töten eines Menschen, ganz gleich wie stumpfsin­
nig er auch sein mag,  wird dort nirgends erwähnt. Dies haben die Banditen selbst er­
funden, und deshalb wird hier die Wendung sva-vidhinä gebraucht. Noch heutzu­
tage werden viele Opferungen durchgeführt, die sich nicht auf die vedischen Schrif­
ten stützen. Zum Beispiel wurde in Kalkutta kürzlich für ein Schlachthaus als ein 
Tempel KäHs Reklame gemacht. Fleischesser kaufen törichterweise Fleisch in sol­
chen Geschäften und glauben, es sei verschieden von gewöhnlichem Fleisch, weil sie 
annehmen, es sei prasäda der Göttin Käli. Das Opfern einer Ziege oder eines ähnli­
chen Tieres zur Göttin Käli wird in den sästras erwähnt, nur um die Menschen da­
von abzuhalten, Fleisch aus dem Schlachthaus zu essen und so für das Töten von 
Tieren verantwortlich zu werden. Die bedingte Seele hat einen natürlichen Hang zur 
Sexualität und zum Essen von Fleisch, und deshalb machen ihnen die sästras ein ge­
wisses Zugeständnis. In Wirklichkeit aber zielen die sästras darauf hin, diese ab­
scheulichen Tätigkeiten zu beenden, und so geben sie einige regulierende Prinzipien, 
damit die Fleischesser und Schürzenjäger allmählich berichtigt werden können. 

VERS 16 
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atha vr$afd-räja-pa1Jib purU$a-pasor asrg-äsavena deviriz bhadra-kä/iriz 
yak$yamät�as tad-abhimantritam asim ati-karäla-nisitam upädade. 

atha-danach; vr$ala-räja-pa1Jib-der sogenannte Priester des Führers der Ban­
diten (einer der Diebe); purw�a-pasob-des tierischen Menschen, der geopfert wer­
den sollte (Mahäräja Bharata); asrk-äsavena-mit der Flüssigkeit des Blutes; 
devim-zur Bildgestalt; bhadra -kälim-die Göttin Käli; yak$yamät�ab-mit dem 
Wunsch zu opfern; tat-abhimantritam-geweiht durch den mantra von Bhadra Käli; 
asim-das Schwert; ati-karäla-sehr fürchterlich; nisitam-scharf geschliffen; upä­
dade-er erhob. 

ÜBERSETZUNG 
Zu diesem Zeitpunkt machte sich einer der Diebe, der als erster Priester 

waltete, bereit, das Blut von Ja� Bharata, den sie für einen Tiermenschen 
hielten, der Göttin Käli als Getränk zu opfern. Deshalb nahm er ein äußerst 
furchterregendes Schwert, das sehr scharf war, und erhob es, um Ja�a Bha­
rata zu töten, während er es durch den mantra Bhadra Kälis heiligte. 
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VERS 17 
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iti te$ärh Vf$alänärh rajas -tamab-prakrtinärh dhana-mada-raja­
utsikta -manasärh bhagavat-kalä -vira-kularh kadarthi-krtyotpathena 
svairarh viharatärh hirhsä-vihärä!Järh karmäti-däru!Jarh yad brahma­
bhütasya säk$äd brahmar$i-sutasya nirvairasya sarva-bhüta -suhrdab 
sünäyäm apy ananumatam älambhanarh tad upa/abhya brahma­
tejasäti-durvi$ahe1Ja dandahyamänena vapu$ä sahasoccacä{a saiva devi 
bhadra-käli. 

iti-so; te$äm-von ihnen; Vf$alänäm-die südras, von denen alle religiösen Prin­
zipien zerstört werden; rajab-in Leidenschaft; tarnab-in Unwissenheit; prakrti­
näm-mit Veranlagungen; dhana-mada-in der Form von Verblendung durch ma­
teriellen Reichtum; rajab-durch Leidenschaft; utsikta-hochmütig ; manasäm-de­
ren Geist; bhagavat-ka/ä-eine Erweiterung der vollständigen Erweiterung der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes; vira-kulam-die Gruppe erhabener Persönlichkei­
ten (die brähma!Jas); kat-arthi-krtya-mißachtend; utpathena-durch einen falschen 
Weg ; svairam-unabhängig ; viharatäm-die weitergehen; hirhsä-vihärä!Jäm-deren 
Beschäftigung es ist, gegen andere Gewalt anzuwenden; karma-die Handlung ; ati­
däru!Jam-sehr furchterregend; yat-das, was; brahma-bhütasya-eines selbstver­
wirklichten, in einer brähma!Ja-Familie geborenen Menschen; säk$ät-unmittelbar ; 
brahma·r$i-sutasya-des Sohnes eines brähma!Ja, der in spirituellem Bewußtsein 
fortgeschritten ist; nirvairasya-der keine Feinde hatte; sarva-bhüta-suhrdab-ein 
Wohltäter allen anderen gegenüber; sünäyäm-im letzten Augenblick; api-selbst 
wenn; ananumatam-vom Gesetz nicht gebilligt; älambhanam-gegen den Wunsch 
des Herrn; tat-dieses; upalabhya-wahrnehmend; brahma-tejasä-mit der Aus­
strahlung spiritueller Glückseligkeit; ati-durvi$ahe1Ja-zu hell und unerträglich sein; 
dandahyamänena-brennend; vapu$ä-mit einem physischen Körper; sahasä­
plötzlich; uccacä{a-brach auseinander (die Bildgestalt); sä-sie; eva-in der Tat; 
devi-die Göttin; bhadra-käli-Bhadra Käli. 

ÜBERSETZUNG 
Die Schurken und Diebe, die Vorkehrungen für die Verehrung der Göttin 

Käli getroffen hatten, waren alle von niedriger Intell igenz. Sie waren an die 
Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Unwissenheit gebunden und vom 
Wunsch, reich zu werden, überwältigt. Aus diesem Grunde besaßen sie die 
Verwegenheit, den Anweisungen der Veden nicht zu gehorchen, so daß sie 
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sogar gewil lt waren, Jar;la Bharata, der eine selbstverwirklichte Seele war 
und aus einer brähmar:-a-Familie stammte, zu töten. Wegen ihres Neides 
brachten sie ihn als Opfer vor die Göttin Käli. Solche Menschen neigen im­
mer zu mißgünstigen Tätigkeiten, und daher wagten sie den Versuch, Jar;la 
Bharata zu töten. Ja�a Bharata war der beste Freund aller Lebewesen. Er war 
niemandes Feind, und er war stets in Meditation über die Höchste Persön­
l ichkeit Gottes versunken. Er war der Sohn eines tugendhaften brähmar:-a, 
und ihn zu töten war verboten, selbst wenn er ein Feind oder ein aggressi­
ver Mensch gewesen wäre. Jedenfalls gab es keinen Grund, Ja�a Bharata zu 
töten, und die Göttin Käli konnte dies nicht dulden. Sie hatte sofort verstan­
den, daß diese sündvollen Banditen im Begriff waren, einen großen Ge­
weihten des Herrn umzubringen. Plötzl ich zersprang der Körper der Bi ldge­
stalt, und aus ihm stürzte persönl ich die Göttin Käli hervor, deren Körper 
mit einer hel len und unerträgl ichen Ausstrahlung brannte. 

ERLÄUTERUNG 
Gemäß den vedischen Unterweisungen darf nur ein Angreifer getötet werden. 

Wenn eine Person mit der Absicht kommt zu töten, kann man sogleich handeln und 
ihn in der Selbstverteidigung töten. Es wird auch gesagt, daß jemand, der kommt, 
um das Haus in Brand zu setzen oder die Frau zu verunreinigen oder zu entführen, 
ebenfalls getötet werden kann . . Rämacandra tötete die gesamte Familie Rävat;�as, 
denn Räval)a hatte Seine Frau Sitädevi entführt. Das Töten aus anderen Gründen 
wird in den sästras jedoch nicht gebilligt. Das Töten von Tieren in Opferungen zu 
den Halbgöttern, die Erweiterungen der Höchsten Persönlichkeit Gottes sind, ist 
denjenigen erlaubt, dje.Fleisch essen. Dies ist eine Art Einschränkung des Fleisches­
sens. Anders ausged'r'ückt, das Schlachten von Tieren wird ebenfalls durch be­
stimmte Regeln und Vorschriften in den Veden eingeschränkt. In Anbetracht dieser 
Punkte gab es keinen Grund, Ja4a Bharata, der in einer angesehenen und erhabenen 
brähma�a-Familie geboren worden war, zu töten. Er hatte Gotteserkenntnis erlangt 
und war ein wohlmeinender Freund aller Lebewesen. Die Veden billigten es daher 
nicht, daß J$ Bharata von solchen Räubern und Dieben getötet werden sollte. Des­
halb kam die Göttin Bhadra Käli aus der Bildgestalt hervor, um diesen Geweihten 
des Herrn zu beschützen. Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura erklärt, daß die Bild­
gestalt aufgrund der Brahman-Ausstrahlung JaQa Bharatas zerbarst Nur Diebe und 
Räuber in den Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Unwissenheit, die verrückt 
nach materiellem Reichtum sind, opfern der Göttin Käli einen Menschen. Dies wird 
von den vedischen Unterweisungen nicht erlaubt. Gegenwärtig gibt es viele Hun­
derttausende von Schlachthäusern auf der ganzen Welt, die von einer hochmütigen, 
nach materiellem Reichtum lechzenden Bevölkerung unterhalten werden. Solche 
Handlungen werden von der Bhägavata-Schule niemals unterstützt. 
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bhrsam aman�a-ro$ävesa-rabhasa-vilasita -bhru -ku{i-vi{apa -ku{ila­
darh${rärul)ek$a1Jäfopäti-bhayänaka-vadanä hantu -kämevedam 
mahä!fa -häsam ati-samrambhel)a vimw'icanti tata utpatya päpiyasäm 
du${änäm tenaiväsinä vivrk1Ja-sir$1Järi1 galät sravantam asrg-äsavam 
atyU$1Jari1 saha gal)ena nipiyäti-päna-mada-vihvaloccaistaräm sva­
pär$adai/:l saha jagau nanarta ca vijahära ca sira/:1 -kanduka-li/ayä. 

bhrsam-sehr heftig ; amar$a-in Unduldsamkeit gegenüber den Vergehen; ro­
$a-in Wut; ävesa-ihrer gänzlichen Ausrichtung ; rabhasa -vilasita-erweitert 
durch die Kraft; bhru -ku{i-ihrer Augenbrauen; vi{apa-die Äste; ku{ila-säbel­
förmig; darfz${ra-Zähne; arul)a-ik$al)a-mit rötlichen Augen; ä{opa-durch die 
heftige Bewegung ; ati-sehr viel ; bhayänaka-furchterregendes; vadanä-hat ein 
Gesicht; hantu-kämä-begierig zu zerstören; iva-wie wenn; idam-dieses Univer­
sum;  mahä-a!{a -häsam-ein lautes, fürchterliches Lachen; ati-groß ; samrambhe­
l)a-aufgrund des Zornes; vimuncanti'-befreiend; tata/:1-von diesem Altar; utpatya 
-hervorkommend; päpiyasäm-aller sündvollen; du${änäm-große Sünder; tena 
eva asinä-mit demselben Schwert; vivrkiJa-getrennt; Sir$1Jäm-deren Köpfe; galät 
-vom Hals; sravantam-herausströmen; asrk-äsavam-das Blut, verglichen mit 
einem berauschenden Getränk; ati-U$1Jam-sehr heiß ; saha-mit; gal)ena-ihren 
Geflihrtinnen; nipiya-trinkend; ati-päna-vom vielen Trinken; mada-durch Be­
rauschung ; vihva/ä-überwältigt; uccai/:1-taräm-sehr laut; sva-pär$adai/:l-mit ih­
ren Gefährtinnen; saha-mit; jilgau-sangen; nanarta-tanzten; ca-auch; vijahära 
-spielten; ca-auch ; sira/:1 -kanduka-die Köpfe als Bälle benützend; lilayä-zur Be­
lustigung . 

ÜBERSETZUNG 
Die wütende Göttin Käli, die die begangenen Vergehen nicht duldete, 

bl itzte mit ihren Augen und zeigte ihre glühenden, gebogenen Zähne. Ihre 
rötl ichen Augen glühten, und �ie zeigte ihre furchterregenden Eigenschaf­
ten . Sie nahm einen entsetzl ichen Körper an, wie wenn sie gewillt wäre, die 
gesamte Schöpfung zu zerstören. Sie sprang ungestüm vom Altar, und ohne 
zu zögern köpfte sie die Schurken und Diebe mit dem gleichen Schwert, mit 
dem diese Ja� Bharata töten wol lten. Darauf trank sie das heiße Blut, das 
aus den Hälsen der geköpften Banditen floß, als ob es Alkohol wäre. Diese 
berauschende Flüssigkeit trank sie zusammen mit ihren Gefährtinnen, die 
Hexen und weibl iche Dämonen waren. Als sie vom Blut berauscht wurden, 
begannen sie alle sehr laut zu singen und zu tanzen, wie wenn es ihre Ab­
sicht gewesen wäre, das gesamte Universum zu vernichten. Gleichzeitig fin­
gen sie auch an, mit den Köpfen der Banditen zu spielen und sie wie Bäl le 
umherzuwerfen. 
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ERLÄUTERUNG 
Aus diesem Vers wird deutlich, daß die Göttin Käli ihren Geweihten überhaupt 

nicht günstig gesinnt ist. Es ist die Aufgabe der Göttin Käli, die Dämonen zu töten 
und zu bestrafen. Die Göttin Käli (Durgä) ist damit beschäftigt, viele Dämonen, Ban­
diten und andere unerwünschte Elemente in der Gesellschaft zu beseitigen. Törichte 
Menschen versuchen, während sie das Kf�ma-Bewußtsein zurückweisen, die Göttin 
zufriedenzustellen, indem sie ihr viele abscheuliche Dinge opfern, doch diese Vereh­
rer werden letztlich, wenn sich in ihrer Verehrung eine kleine Abweichung einstellt, 
von der Göttin bestraft und getötet. Dämonische Menschen verehren die Göttin 
Käli, um einen materiellen Nutzen zu erhalten, aber für die Sünden, die sie im Na­
men der Verehrung begehen, werden sie nicht entschuldigt. Der Bildgestalt einen 
Menschen oder ein Tier zu opfern ist besonders verboten. 

VERS 19 

evam eva khalu mahad-abhicäräti-kramab kärtsnyenätmane phalati. 
' 

evam eva-auf diese Art und .Weise; khalu-in der Tat; mahat-zu großen Per-
sönlichkeiten; abhicära-in Forrn von Neid ; ati-kramab-die Grenze des Verge­
hens; kärtsnyena-immer; ätmane-einem selbst; phalati-gibt das Ergebnis. 

""" ' .  ÜBERSETZUNG 
Wenn ein mißgüilstiger Mensch vor einer großen Persönlichkeit ein Ver­

gehen bege�t� wird er immer auf die oben erwähnte Art und Weise bestraft. 

VERS 20 
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na vä etad vi$1JUdatta mahad-adbhutam yad asambhramab sva-siras­
chedana äpatite 'pi vimukta-dehädy-ätma-bhäva-sudrf/ha-hrdaya­
granthinäm sarva-sattva -suhrd-ätmanäm nirvairä!Jäm säk$äd 
bhagavatänimi$äri-varäyudhenäpramattena tais tair bhävaib 
parirak$yamä!Jänäm tat-päda-mülam akutascid-bhayam upasrtänäm 
bhägavata -paramahamsänäm. 

na-nicht; vä-oder; etat-dieses; vi$1JU·datta-o Mahäräja Parik�it, der von Sri 
Vi�I)U beschützt wurde; mahat-ein großes ; adbhutam -Wunder; yat-welches ; 
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asambhrama�-Fehlen der Verwirrung ; sva-sira� -chedane-als das Abschlagen des 
Kopfes; äpatite-sollte geschehen; api-selbst wenn; vimukta-völlig befreit von; 
deha-ädi-ätma-bhäva-die falsche, körperliche Auffassung des Lebens; su-dr{iha 
-sehr stark und fest; hrdaya-granthinäm-derjenigen, deren Knoten im Herzen; 
sarva-sattva-suhrt-ätmanäm-der Menschen, die in ihrem Herzen allen Lebewesen 
immer wohlwollend gesinnt sind; nirvairä�äm-die niemanden als ihren Feind be­
trachten; säk�ät-unmittelbar; bhagavatä-durch die Höchste Persönlichkeit Gottes; 
animi$a-unüberwindliche Zeit; ari-vara-und die beste aller Waffen, das Sudar-
5ana-cakra; äyudhena-von Ihm, der die Waffen besitzt; apramattena-zu keiner 
Zeit beunruhigt; tai� tai�-durch die jeweiligen; bhävai�-Stimmungen der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes; parirak�yamä�änäm-der Menschen, die beschützt sind; 
tat-päda-mülam-bei den Lotosfüßen der Höchsten Persönlichkeit Gottes; aku­
tascit-von nirgendwoher; bhayam-Angst; upasrtänäm-derjenigen, die vollkom­
men Zuflucht gesucht haben; bhägavata-der Geweihten des Herrn; parama-ham­
sänäm-der befreitesten Menschen. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi sagte darauf ZU Mahäräja Pari"'it: 0 vi,l)udatta, dieje­

nigen, die bereits wissen, daß die Seele vom Körper verschieden ist, die 
vom unüberwindl ichen Knoten im Herzen befreit sind, die immer mit wohl­
tätigen Handlungen für a l le Lebewesen beschäftigt sind und d ie niemals 
daran denken, anderen Schaden zuzufügen, stehen immer unter dem 
Schutz des Herrn, der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, der Sein Feuerrad 
(das SudarYna-cakra] trägt und als oberste Zeit waltet, um die Dämonen zu 
töten und Seine Geweihten zu beschützen. Die Gottgeweihten suchen im­
mer bei den Lotosfüßen des Herrn Zuflucht. Deshalb werden sie zu keiner 
Zeit beunruhigt, nicht einmal dann, wenn ihnen die Enthauptung droht. Für 
sie ist das keineswegs verwunderl ich. 

ERLÄUTERUNG 
Dies sind einige der großartigen Eigenschaften eines reinen Geweihten der Höch­

sten Persönlichkeit Gottes. Zuerst einmal ist ein Gottgeweihter fest von seiner spiri­
tuellen Identität überzeugt. Er hält sich niemals für den Körper, sondern ist der fe­
sten Überzeugung, daß die spirituelle Seele verschieden vom Körper ist. Aus diesem 
Grunde fürchtet er sich vor nichts. ·obwohl vielleicht sein Leben in Gefahr ist, hat er 
keine Angst. Er behandelt nicht einmal einen Feind wie einen Feind. Dies sind die 
Eigenschaften eines Gottgeweihten. Gottgeweihte sind immer vollkommen von der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes abhängig , und der Herr ist immer bestrebt, ihnen 
unter allen Umständen Schutz zu gewähren. 

Hiermit enden die Bhaktivedaljta -Erläuterungen zum 9. Kapitel im Fünften Canto 
des Sri'mad-Bhägavatam mit dem Titel: . ,Der erhabene Charakter Jaqa Bharatas ". 



1 0 . Kapitel 

Das Gespräch zwischen 
Jac;la Bharata und Mahäräja RahügaQa 

In diesem Kapitel wird beschrieben, wie Mahäräja Bharata, nunmehr Ja4a Bha­
rata, von König Rahügai)a, dem Herrscher über die Staaten Sindhu und Sauvira, er­
folgreich angenommen wurde. Der König zwang JaQ.a Bharata, seine Sänfte zu tra­
gen, und als er die Sänfte nicht richtig trug, tadelte er ihn. Für die Sänfte König Ra­
hügai)aS wurde ein Träger benötigt, und die Hauptträger sahen in JaQ.a Bharata die 
geeignetste Person, um diesen Mangel zu beheben. Er wurde daher gezwungen, die 
Sänfte zu tragen. JaQ.a Bharata lehnte sich jedoch gegen diesen hochmütigen Befehl 
nicht auf, sondern nahm die Arbeit demütig an und trug die Sänfte. Während er sie 
trug, achtete er aber darauf, auf keine Ameise zu treten, und immer wenn er eine 
sah, blieb er stehen, um zu warten, bis sie vorübergegangen war. Aufgrund dessen 
konnte er mit den anderen Trägern nicht Schritt halten. Der König, der in der Sänfte 
saß, fühlte sich sehr gestört und tadelte JaQ.a Bharata mit groben Worten, doch JaQ.a 
Bharata, der völlig freivon der körperlichen Auffassung war, protestierte nicht, son­
dern fuhr fort, die Sänfte zu tragen. Als er sich weiterhin so benahm wie zuvor, 
drohte ihm der König mit Bestrafung, und als er auf diese Weise vom König bedroht 
wurde, fing JaQ.a Bharata an zu sprechen. Er erhob Einspruch gegen die groben 
Worte des Königs, aJs dieser ihn tadelte. Als der König die Unterweisungen JaQ.a 
Bharatas hörte, erwachte in ihm wirkliches Wissen; er kam zur Besinnung und sah 
ein, daß er eine große, weise und heilige Persönlichkeit beleidigt hatte. Daraufhin be­
tete er sehr qemütig und mit großer Achtung zu JaQ.a Bharata. Er wollte die tiefere 
Bedeutung der philosophischen Worte, die JaQ.a Bharata gebraucht hatte, verstehen, 
und mit großer Aufrichtigkeit bat er um Vergebung. Er gab zu, daß jemand, der ge­
gen die Lotosfüße eines reinen Gottgeweihten ein Vergehen begeht, ohne Zweifel 
durch den Dreizack Sivas bestraft werden wird. 

VERS 1 
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sri-suka uväca 
atha sindhu-sauvira -pate rahüga(lasya vrajata ik$umatyäs ta!e tat­

kula-patinä Sibikä-väha-pUrU$änVe$Q(IQ·Samaye daivenopasäditab SQ 
dvija-vara upalabdha e$a pivä yuvä samhananängo go-kharavad 
dhuram vo(,ihum alam iti pürva-vi$!i-grhitaib saha grhitab prasabham 
atad-arha uväha sibikäm sa mahänubhävab. 

sri-sukab uväca-Sukadeva Gosvämi fuhr fort zu sprechen; atha-so;  sindhu­
sauvira-pateb-des Herrschers über die Staaten Sindhu und Sauvira; rahü-ga(lasya 
-der König, der als Rahüga�a bekannt ist; vrajatab-während er ging (zum äsrama 
Kapilas); ik$u-matyäb tafe-am Ufer des Flusses lk�umati; tat-kula-patinä-vom 
Führer der Sänftenträger ; sibikä-väha-Sänftenträger werden; puru$a-anve$a(la-sa­
maye-als ein Mann gesucht wurde; daivena-durch Zufall; upasäditab-lenkte nä­
her; sab-dieser; dvija-varab-Ja4a Bharata, der Sohn eines brähma(la; upalab­
dhab-erlangte; e$ab-dieser Mann; pivä-sehr stark und zäh; yuvä-jung ; samha­
nana-angab-sehr starke Gliedmaßen habend; go-khara-vat-wie eine Kuh oder ein 
Esel ; dhuram-eine Last; vo(,ihum-zu tragen; a/am-fahig ; iti-so denkend; pürva­
Vi$!i-grhitaib-andere, die früher gezwungen waren, die Arbeit zu tun; saha-mit; 
grhitab-genommen sein; prasabham-durch Gewalt; a - tat-arhab-obwohl nicht 
tauglich, die Sänfte zu tragen; uväha-trug; sibikäm-die Sänfte; sab-er ; mahä­
anubhävab-eine große Seele. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Nach dieser Begebenheit, mein l ieber Kö­

nig, ging einmal König Rahügar;1a, der Herrscher über die Staaten Sindhu 
und Sauvira, nach Kapiläjrama. Als die ersten Sänftenträger des Königs das 
Ufer des Flusses lkfumati erreichten, benötigten sie einen neuen Träger. 
Deshalb machten sie sich auf die Suche, und durch Zufal l stießen sie auf Ja� 
Bharata. Sie sahen, daß Ja�a Bharata jung und stark war und kräftige 
Gliedmaßen hatte, und sie dachten, daß er tatsächl ich fähig sein müsse, wie 
die Kühe und Esel Lasten zu schleppen. So l ießen sie Ja� Bharata ohne zu 
zögern die Sänfte tragen, obwohl diese große Seele nicht zu solcher Arbeit 
paßte. 

VERS 2 
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yadä hi dvija-varasye$u -mäträvalokänugater na samähitä puru$a­
gatis tadä Vi$ama-gatäm sva-sibikäm rahüga(la upadhärya puru$än 
adhivahata äha he vo(,ihärab sädhv atikramata kim iti Vi$amam uhyate 
yänam iti. 
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yadä-als; hi-gewiß ; dvija-varasya-von Jacj.a Bharata; i$U -mätra-um das 
Maß eines Pfeiles (drei Fuß) vorwärts; avaloka-anugateb-weil er sich erst nach 
einem prüfenden Blick von der Stelle bewegte; na samähitä-nicht gemeinsam ; pu­
ru$a -gatib-die Bewegung der Träger; tadä-zu diesem Zeitpunkt; vi$ama-gatäm 
-wurde uneben; sva-sibikäm-seine eigene Sänfte; rahügatzab-König Rahüga�Ja; 
upadhärya-verstehend; puru$än-zu den Männern; adhivahatab-die die Sänfte 
trugen; äha-sagte; he-o; vo(jhärab-Träger der Sänfte; sädhu atikramata-bitte 
lauft eben, so daß es kein Schaukeln gibt; kim iti-aus welchem Grund; vi$amam­
uneben; uhyate-wird getragen; yänam-die Sänfte; iti-so. 

ÜBERSETZUNG 
Die Sänfte wurde von Ja�a Bharata jedoch sehr ungleichmäßig getragen, 

denn wegen seiner gewaltlosen Natur prüfte er vor jedem Schritt die näch­
sten drei Fuß, um zu sehen, ob er nicht etwa auf Ameisen treten würde. Als 
Folge davon konnte er mit den anderen Trägern nicht Schritt halten, und 
deshalb kam die Sänfte ins Schaukeln, worauf König Rahüga.,a sofort sei­
ne Träger fragte: "Warum tragt ihr die Sänfte so ungleichmäßig? Tragt sie 
besser richtig." 

ERLÄUTERUNG 
Obwohl JaQ.a Bharata gezwungen wurde, die Sänfte zu tragen, verlor er nicht sein 

Mitgefühl für die bedauernswerten Ameisen, die die Straße überquerten. Ein Ge­
weihter des Herrn vergißt seinen hingebungsvollen Dienst und gute Handlungen 
selbst dann nicht, wenn er sich in der unglücklichsten Lage befindet. JaQ.a Bharata 
war ein qualifizierter, im spirituellen Wissen fortgeschrittener brähmatza, und den­
noch wurde er gezwungen, die Sänfte zu tragen. Ihm war dies gleichgültig, doch 
während er über die Straße ging, konnte er seine Pflicht, selbst das Töten einer 
Ameise zu vermeiden, nicht vergessen. Ein V ai!)IJaVa ist niemals neidisch oder un­
nötig gewaltsam. Es gab auf diesem Weg viele Ameisen, doch JaQ.a Bharata war 
achtsam und schaute immer einen Meter voraus. Wenn sich keine Ameise mehr in 
seinem Weg befand, setzte er seinen Fuß auf die Erde. Ein Vai!)IJava ist in seinem 
Herzen jedem Lebewesen freundlich gesinnt. In Seinem sänkhya-yoga erklärt Kapi­
ladeva: suhrdab sarva-dehinäm. Die Lebewesen nehmen verschiedene Körperfor­
men an. Diejenigen, die keine Vai!)IJavas sind, glauben, nur der Mensch sei ihres 
Mitgefühles wert, doch !<{!)�Ja sagt, daß Er der Vater aller Lebensformen ist. Daher 
achtet der Vai!)IJava darauf, nicht frühzeitig oder unnötigerweise Lebensformen zu 
zerstören. Alle Lebewesen müssen eine gewisse Zeitlang in einem bestimmten mate­
riellen Körper gefangen sein. Sie müssen die Zeit, für die ihnen ein bestimmter Kör­
per verliehen wurde, beenden, bevor sie in einen anderen Körper übergehen können. 
Das Töten eines Tieres oder irgendeines anderen Lebewesens stellt einfach nur ein 
Hindernis im Ablauf seiner Geflingnisstrafe in einem bestimmten Körper dar. Man 
sollte daher keine Körper töten, um seine Sinne zu befriedigen, denn dadurch wird 
man in sündvolle Handlungen verwickelt. 
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VERS 3 

3('f ij" ��Ii(: """tq•��flf!ql���41f4f1(fq;m� 
A'"��: I I  � I I  

atha ta isvara -vacab sopälambham upäkan:zyopäya -turiyäc chankita · 
manasas tarn vijfläpayäm babhüvub. 

atha-so; te-sie (die Träger der Sänfte); isvara-vacab-die Worte des Meisters, 
König Rahügai)a; sa-upälambham-vorwurfsvoll; upäkar�ya-hörend; upäya-die 
Mittel; turiyät-der vierte; sankita-manasab-deren Geist sich fürchtete; tarn-ihm 
(dem König); vijfläpayäm babhüvub-teilten mit. 

ÜBERSETZUNG 
Als die Sänftenträger die drohenden Worte Mahäräja Rahügar;�as vernah­

men, fürchteten sie sich sehr vor der Bestrafung und sprachen folgen­
dermaßen zu ihm: 

ERLÄUTERUNG 
Gemäß der politischen Wissenschaft versucht ein König manchmal, seine Unter­

tanen zu beruhigen, und manchmal bestraft er sie, verhöhnt sie oder belohnt sie. Auf 
diese Weise herrscht ein König über seine Untertanen. Die Träger der Sänfte konn­
ten verstehen, daß der König zornig war und daß er sie bestrafen würde. 

VERS 4 

Wf � .m:� !I'Rl w� Al4fli�«M: � �: 1 1ftfq�� 
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na vayam nara-deva pramattä bhavan-niyamänupathäb sädhv eva 
vahämab. ayam adhunaiva niyukto 'pi na drutam vrajati nänena saha 
vo{lhum u ha vayam pärayäma iti. 

na-nicht; vayam-wir ; nara -deva-o Herr unter den Menschen (der König wird 
für die Repräsentation von deva, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, gehalten); pra­
mattäb-nachlässig in unseren Pflichten; bhavat-niyama anupathäb-die deinen Be­
fehlen immer gehorchen; sädhu-richtig; eva-gewiß ; vahämab-wir tragen; ayam 
-dieser Mann; adhunä-erst vor kurzem; eva-in der Tat; niyuktab-wurde einge­
stellt, um mit uns zu arbeiten; api-obwohl; na-nicht; drutam-sehr schnell; vra}a· 
ti-arbeitet; na-nicht; anena-ihm; saha-mit; vo{ihum-zu tragen; u ha-o; va· 
yam-wir; pärayämab-sind fahig ; iti-so. 

ÜBERSETZUNG 
0 Herr, bitte nimm zur Kenntnis, daß wir im Erfül len unserer pfJ ichten 

keineswegs nachlässig sind. Wir haben die Sänfte gewissenhaft getragen, 
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wie es dein Wunsch war, aber dieser Mann hier, den wir kürzl ich eingestellt 
haben, damit er mit uns arbeitet, ist nicht fähig, schnell zu laufen. Aus die­
sem Grunde sind wir nicht in der Lage, mit ihm zusammen diese Sänfte zu 
tragen. 

ERLÄUTERUNG 
Die anderen Sänftenträger waren südras, wohingegen JaQ.a Bharata nicht nur ein 

brähma�a aus einer hohen Kaste war, sondern auch ein großer Gottgeweihter. Sü­
dras haben für andere Lebewesen kein Mitgefühl, doch ein V ai�Qava kann sich nicht 
wie ein südra verhalten. Wann immer ein südra und ein V ai�Q.ava-brähma�a zu­
sammengebracht werden, wird es eine Ungleichheit in der Ausübung der Pflichten 
geben. Die südras gingen mit der Sänfte, ohne sich um die Ameisen auf der Erde zu 
kümmern, für JaQ.a Bharata jedoch war es unmöglich, wie ein südra zu handeln, 
und deshalb entstanden Schwierigkeiten. 

�ffl� � � 
�d'4(d1Rt Rf�Wf filij+t{ 

VERS 5 

��fif �lri � 
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sämsargiko dQ.$a eva nünam ekasyäpi sarve$ärh sämsargikä�äm 
bhavi(um arhatn�--niscitya nisamya krpa�a-vaco räjä rahüga�a upäsita­
vrddho ' 'pi nisarge�a balät krta i$ad-utthita-manyur avispa${a-brahma­
teja�am jata-vedasam iva rajasävrta-matir äha. 

särhsargikab-aus enger Gemeinschaft hervorgehend; do$ab-ein Fehler; eva 
-tatsächlich; nünam-bestimmt; ekasya-von einem; api-obwohl; sarve$äm-von 
allen anderen; sämsargikä�äm-Personen, die mit ihm zusammen sind; bhavi­
tum-zu werden; arhati-ist fähig ; iti-so; niscitya-ermittelnd; nisamya-durch 
Hören; krpa�a-vacab-die Worte der armen Diener, die befürchteten, bestraft zu 
werden; räjä-der König ; rahüga�ab-RahügaQ.a; upäsita -vrddhab-gedient habend 
und von vielen älteren Weisen gehört habend; api-trotz; nisarge�a-durch seine 
persönliche Veranlagung , die die eines k$atriya war; balät-durch Zwang ; krtab­
gegeben; i$at-ein wenig ; utthita-erwachte; manyub-dessen Zorn; avispa:;;{a 
-nicht deutlich sichtbar; brahma-tejasam-seine (JaQ.a Bharatas) spirituelle Aus­
strahlung; jäta -vedasam-ein Feuer in vedischen rituellen Zeremonien, das von 
Asche bedeckt ist; iva-wie; rajasä ävrta-durch die Erscheinungsweise der Leiden­
schaft bedeckt; matib-dessen Geist; äha-sagte. 

ÜBERSETZUNG 
König RahügaQa konnte die Äußerungen der Träger, die sich fürchteten, 

bestraft zu werden, verstehen. Er sah auch, daß die Sänfte nur wegen der 
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Schuld einer einzigen Person nicht richtig getragen wurde. Da er dies genau 
wußte und ihre Rechtfertigung hörte, wurde er leicht erzürnt, obwohl er in 
pol itischer Wissenschaft sehr fortgeschritten und äußerst erfahren war. Sein 
Zorn entsprang seiner angeborenen Veranlagung als König. Tatsächlich war 
König Rahügar;Jas Geist von der Erscheinungsweise der Leidenschaft be­
deckt, und deshalb sprach er folgendermaßen zu Jaf;la Bharata, dessen 
Brahrnan-Ausstrahlung nicht klar zu sehen war, da sie bedeckt war, genau 
wie Feuer von Asche bedeckt wird. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers wird der Unterschied zwischen rajo-gw:za und sattva -gw:za er­

klärt. Obwohl der König sehr rechtschaffen und in politischer Wissenschaft und der 
Verwaltung der Regierung sehr fortgeschritten war, befand er sich in der Erschei­
nungsweise der Leidenschaft und wurde daher schon wegen einer geringfügigen 
Aufregung ärgerlich. JaQ.a Bharata hingegen, der trotz aller Ungerechtigkeit duld­
sam war .und sich weiterhin taub und stumm verhielt, blieb kraft seines spirituellen 
Fortschritts ruhig . Aber dennoch konnte man seine brahma-tejab, seine Brahman­
Ausstrahlung, nur undeutlich wahrnehmen. 

VERS 6 

� � �•ao4'ffit(i qft� �:n;citi �� \!i� W't{ 
9ft�� 9f Q(WCW�Iif �m �� � ß ;ß �� � 
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aha ka!}faril bhrätar vyaktam uru-parisränto dirgham adhvänam eka eva 
ühivän suciram näti-pivä na samhananärigo jarasä copadruto bhavän 
sakhe no eväpara ete sarigha!!ina iti bahu-vipra/abdho 'py avidyayä 
racita -dravya-gufla-karmäsaya -sva -carama-kalevare 'vastuni 
samsthäna-vise!}e 'ham mamety anadhyäropita -mithyä-pratyayo 
brahma-bhütas IÜ!}fliril sibikäm pürvavad uväha. 

aho-ach; ka!}fam-wie beschwerlich ist es ; bhrätab-mein lieber Bruder; vyak­
tam-klar; uru-sehr viel ; parisräntab-ermüdet; dirgham-ein langer; adhvänam 
-Weg;  ekab-allein; eva-gewiß ; ühivän-du hast getragen; su-ciram-für eine 
lange Zeit; na-nicht; ati-pivä-sehr stark und ausdauernd; na-und nicht; samha­
nana-arigab-einen starken und widerstandsfähigen Körper habend; jarasä-durch 
das Alter; ca-auch; upadrutab-gestört; bhavän-dir selbst; sakhe-mein Freund; 
no eva-gewiß nicht; apare-der andere; ete-all diese; sarigha!!inab-Mitarbeiter; 
iti-so; bahu-sehr viel ; vipra/abdhab-kritisierte sarkastisch; api-obwohl; avid­
yayä-durch Unwissenheit; racita-erzeugt; dravya-gufja-karma-äsaya-in einer 
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Zusammenstellung von materiellen Elementen, materiellen Eigenschaften und Er­
gebnissen vergangener Handlungen und Wünsche; sva-carama-kalevare-im Kör­
per, der von den feinstoffliehen Elementen (Geist, Intelligenz und Ego) bewegt wird; 
avastuni-in solchen physischen Dingen; samsthäna-vise$e-eine besondere Anord­
nung habend; aham mama-ich und mein; iti-in dieser Weise; anadhyäropita 
-nicht dazwischengestellt; mithyä-falscher; pratyayab-Glaube; brahma-bhütab 
-der selbstverwirklicht war und sich auf der Brahman-Ebene befand; fÜ$�im-still 
sein; sibikäm-die Sänfte; pürva-vat-wie zuvor; uväha-trug . 

ÜBERSETZUNG 
König Rahüga.,a sagte zu Jac;ta Bharata: Wie beschwerlich man's hat, mein 

l ieber Bruder. Du siehst ohne Zweifel sehr ermüdet aus, denn während 
einer langen Zeit und während einer langen Strecke hast du allein, ohne 
jegliche Unterstützung, diese Sänfte getragen. Oberdies hast du wegen dei­
nes Alters große Schwierigkeiten gehabt. Mein l ieber Freund, ich sehe, daß 
du nicht sehr kräftig und ausdauernd bist. Sind dir deine Mitträger denn 
nicht behi lflich? 

Auf diese Weise kritisierte der König Jac;ta Bharata mit sarkastischen Wor­
ten, doch obwohl Jac;ta Bharata so getadelt wurde, betrachtete er die Lage 
nicht mit einer körperlichen Sichtweise. Da er seine spi rituel le Identität er­
langt hatte, wußte er, daß er' -nicht der Körper war. Er war weder fett noch 
mager, noch dünn, noch gab es i rgendeine Beziehung zwischen ihm und 
diesem Klumpen Materie, einer Zusammenstel lung der fünf grobstofflichen 
und der drei feinstqffl ichen Elemente. Er hatte mit dem materiellen Körper 
und seinen zwei Hänöen und Beinen nichts zu tun. Mit anderen Worten, er 
hatte seine spi rituel le Identität [aharil brahmäsmi) vol lkommen verwirk­
l icht. D�shalb wurde er von dem sarkastischen Tadel des Königs n icht be­
rührt. Ohne etwas zu sagen, fuhr er fort, die Sänfte wie zuvor zu tragen. 

ERLÄUTERUNG 
Ja.Qa Bharata war völlig befreit. Es berührte ihn nicht einmal, als die Banditen 

versuchten, seinen Körper zu töten. Er wußte, daß er nicht der Körper war. Selbst 
wenn sein Körper zerstört worden wäre, hätte ihn dies nicht berührt, denn er war 
völlig von der Aussage der Bhagavad-gitä (2 . 20) überzeugt: na hanyate hanyamäne 
sarire. Er wußte, daß er nicht getötet werden konnte, selbst wenn der Körper zer­
stört würde. Obwohl er keinen Einwand hatte, duldete der Höchste Herr - mittels 
Seines Vertreters - die Ungerechtigkeit der Banditen nicht. Ja4a Bharata wurde des­
halb durch die Barmherzigkeit KJ;�I)as gerettet, und die Banditen fanden den Tod. 
Auch in diesem Fall, als er die Sänfte trug, war er sich darüber bewußt, daß er nicht 
der Körper war. Sein Körper war sehr stark, bei guter Gesundheit und daher sehr 
gut geeignet, die Sänfte zu tragen. Da er von der körperlichen Auffassung frei war, 
berührten ihn die sarkastischen Worte des Königs nicht. Der Körper wird gemäß 
dem eigenen karma geschaffen, und die materielle Natur liefert die Bestandteile, um 
eine bestimmte Körperart zu entwickeln. Die Seele, die vom Körper bedeckt wird, 
ist von diesem verschieden. Daher wird die spirituelle Seele von nichts Gutem oder 
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Schädlichem,  das dem Körper angetan wird, berührt. Die vedische Aussage lautet: 
asango hy ayam puru$ab. Die Seele wird von materiellen Bedingungen nicht be­
rührt. 

VERS 7 

3N �= �mrmtrt Flqqmnllf � a-� q:ttQt: 
fitifll�'i� � tlct'V� 'if �� ��lewtfiRRmt Slfl=tt� 
� ij' � f�i?ti��t ��fiirfter �t(l � !ffjfa" � 
��« �Rr I I  \9 I I  

atha punab sva-sibikäyäm vi$ama-gatäyäm prakupita uväca 
rahuga!Jab kim idam are tvam jivan-mrto mäm kadarthi-krtya bhartr­
säsanam aticarasi pramattasya ca te karomi cikitsäm da(lt;ia-pä!Jir iva 
janatäyä yathä prakrtim sväm bhaji$yasa iti. 

atha-danach; punab-wieder; sva-sibikäyäm-in seiner eigenen Sänfte; vi­
$ama-gatäyäm-nicht eben getragen sein, da JaQ.a Bharata nicht richtig geht; praku­
pitab-sehr zornig werdend; uväca-sagte; rahuga!Jab-König Rahügat).a; kim idam 
-was ist das für ein Unsinn ; are-o Narr; tvam-du; jivat-lebendig ; mrtab-tot; 
mäm-mich; kat-arthi-krtya-mißachtend; bhartr-säsanam-Bestrafung durch den 
Meister; aticarasi-du übertriffst; pramattasya-der du fast verrückt bist; ca-auch; 
te-deine; karomi-ich werde tun; cikitsäm-richtige Behandlung ; da(lt;ia-pä!Jib iva 
-wie Yamaräja; janatäyäb-der Leute im allgemeinen; yathä-so daß ;  prakrtim 
-natürliche Stellung ; sväm-deine eigene; bhaji$yase-du wirst dich begeben; 
iti-so . 

ÜBERSETZUNG 
Als der König bemerkte, daß seine Sänfte immer noch ungleichmäßig 

getragen wurde, wurde er sehr zornig und sagte: Du Halunke, was tust du? 
Bist du trotz des Lebens in deinem Körper toH Weißt du nicht, daß ich dein 
Herr bin? Du mißachtest mich und führst meine Befehle nicht aus. Für die­
sen Ungehorsam werde ich d ich jetzt bestrafen, genauso, wie Yamaräja, der 
Herr des Todes, sündige Mensehen bestraft. Ich werde dir die richtige Be­
handlung geben, damit du wieder zur Besinnung kommst und richtig han­
delst. 

VERS 8 
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evaril bahv abaddham api bhii!jamii(laril nara-deviibhimiinaril rajasii 
tamasiinuviddhena madena tiraskrtiise!ja-bhagavat-priya-niketaril 
pa(ltjita-miininaril sa bhagaviin briihma(lo brahma-bhüto-sarva-bhüta­
suhrd-iitmii yogesvara-caryiiyiiril niiti-vyutpanna-matiril smayamiina 
iva vigata-smaya idam iiha. 
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evam-auf diese Art und Weise; bahu-vie1 ; abaddham-unsinnig ; api-obwohl ; 
bhii!jamii(lam-sprechend; nara-deva-abhimiinam-König RahügaQa, der sich selbst 
für den Herrschenden hielt ; rajasii-durch die materielle Erscheinungsweise der 
Leidenschaft; tamasii-genau wie durch die Erscheinungsweise der Unwissenheit; 
anuviddhena-vergrößert sein; madena-durch Verrücktheit; tiraskrta-der scharf 
tadelte; ase!Ja-unzählige; bhagavat-priya-niketam-Geweihte d�s Herrn; pa(lt}ila ­
miininam-sich selbst als sehr großen Gelehrten betrachtend; sab-dieser; bhagaviin 
-spirituell äußerst mächtig (JaQ.a Bharata); briihma(lab-ein völlig qualifizierter 
briihma(la; brahma-bhüta-vollkommen selbstverwirklicht; sarva-bhüta-suhrt-iit­
mii-der somit der Freund aller Lebewesen war; yoga-isvara-der am weitesten 
fortgeschrittenen mystischen yogis; caryiiyiim-im Benehmen; na ati-vyutpanna­
matim-zu König RahügaQa, der eigentlich nicht erfahren war; smayamiinab-1eicht 
lächelnd; iva-wie; vigata-smayab-der von jeglichem materiellen Stolz befreit war; 
idam-dies; aha-sprach. 

.ÜBERSETZUNG 
König Rahüga1,1a, der sich als König betrachtete, hatte eine körperliche 

Auffassung des Leb�ns und wurde von den materiellen Erscheinungsweisen 
der Leidenschaft und Unwissenheit beeinflußt. Aufgrund seiner Verrückt­
heit tadelte er Jac;la Bha.rata mit unangebrachten und sich widersprechenden 
Worten. Ja�a Bharata war ein erhabener Gottgeweihter und der geliebte 
Aufenthaltsort ' der Höchsten Persönl ichkeit Gottes. Obwohl der König sich 
selbst für sehr gelehrt hielt, wußte er nichts über die Stel lung eines fortge­
schrittenen Gottgeweihten, der im hingebungsvollen Dienst verankert ist, 
und er wußte auch nicht, was dessen Merkmale sind. Jac;ia Bharata war der 
Wohnsitz der Höchsten Persönl ichkeit Gottes; er trug die Gestalt des Herrn 
immer in seinem Herzen. Er war der beste Freund aller Lebewesen, und er 
gab sich nicht mit der körperl ichen Auffassung des Lebens ab. Deshalb lä­
chelte er und sprach die folgenden Worte. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers wird der Unterschied zwischen einem Menschen mit körperlicher 

Lebensauffassung und jemandem, der sich jenseits dieser Auffassung befindet, ge­
zeigt. Unter dem Einfluß der körperlichen Auffassung hielt sich König RahügaQa 
für einen König und tadelte Jaqa Bharata auf vielerlei unerwünschte Weise. Da JaQ.a 
Bharata selbstverwirklicht war und sich auf der transzendentalen Ebene befand, 
wurde er darüber nicht ärgerlich ; statt dessen lächelte er und begann König Rahü­
gaQa zu belehren. Ein weit fortgeschrittener Vai�Qava-Geweihter ist ein Freund aller 
Lebewesen, und deshalb ist er auch der Freund seiner Feinde. In der Tat betrachtet 



276 Srimad-Bhägavatam [Canto 5, Kap. 10 

er niemanden als seinen Feind. Suhrda� sarva-dehinäm. Manchmal wird ein Vai�­
l)ava äußerlich auf einen Nichtgottgeweihten zornig , doch dies ist gut für den Nicht­
gottgeweihten. In den vedischen Schriften gibt es dafür mehrere Beispiele. Einmal 
wurde Närada auf die beiden Söhne Kuveras, Nalakuvara und Mal)igriva, zornig 
und bestrafte sie, indem er sie in Bäume verwandelte. Das Ergebnis jedoch war, daß 
sie später von Sri KJ;�l)a befreit wurden. Der Gottgeweihte befindet sich auf der ab­
soluten Ebene, und zwischen seinem Zorn und seiner Freude besteht kein Unter­
schied, denn in beiden Fällen gibt er seine Segnung. 

VERS 9 
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brähma�;�a uväca 
tvayoditam vyaktam avipralabdham 

bhartu� sa me syäd yadi vira bhära� 
gantur yadi syäd adhigamyam adhvä 

piveti räsau na vidäm praväda� 

brähma�;�a� uväca-der gelehrte brähma�;�a (JaQa Bharata) sprach; tvayä-von dir; 
uditam-erklärt; vyaktam-sehr klar; avipralabdham-ohne Widersprüche; bhar­
tu�-des Trägers, des Körpers; sa�-dieser; me-mein; syät-es wäre gewesen; yadi 
-falls ; vira-o großer Held (Mahäräja Rahügal)a); bhära�-eine Last; gantu�-des 
Bewegenden, auch des Körpers; yadi-falls; syät-es war gewesen; adhigamyam 
-das Ziel, das erreicht werden sollte; adhvä-der Weg ; pivä-sehr ausdauernd und 
stark; iti-so; räsau-im Körper; na-nicht; vidäm-der selbstverwirklichten Men­
schen; praväda�-Thema zur Diskussion. 

ÜBERSETZUNG 
Der große brähmaQa Ja«;;a Bharata sagte: Verehrter König und Held, al les, 

was du auf so sarkastische Weise gesagt hast, entspricht gewiß der Wahr­
heit. Eigentl ich sind dies keine Worte der Bestrafung, wei l  nämlich der Kör­
per der Träger ist. Da ich aber eine spirituelle Seele bin, gehört die Last, die 
vom Körper getragen wird, nicht zu mir. ln deinen Bemerkungen gibt es 
keinen Widerspruch, wei l ich vom Körper verschieden bin. Ich bin nicht der 
Träger der Sänfte; der Körper ist der Träger. Gewiß, wie du schon angedeu­
tet hast, habe ich mich beim Tragen der Sänfte nicht angestrengt, denn ich 
bin vom Körper losgelöst. Du hast gesagt, daß ich nicht ausdauernd und 
stark sei , aber diese Worte schicken sich nur für einen Menschen, der den 
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Unterschied zwischen Körper und Seele nicht kennt. Der Körper mag fett 
oder mager sein, aber kein gelehrter Mann wird solches von der spi rituel len 
Seele sagen. Was die spirituelle Seele betrifft, so bin ich weder dick noch 
dünn; aus diesem Grunde hast du recht, wenn du sagst, daß ich nicht sehr 
kräftig sei .  Wenn ferner das Ziel der Reise und der Weg, der dorthin führt, 
mein Ziel und mein Weg wären, gäbe es viele Schwierigkeiten für mich; da 
sie sich aber nicht auf mich, sondern auf meinen Körper beziehen, gibt es 
überhaupt keine Schwierigkeit. 

ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gitä wird erklärt, daß jemand, der im spirituellen Wissen fort­

geschritten ist, durch die Schmerzen und Freuden des materiellen Körpers nicht ge­
stört wird. Der materielle Körper ist von der spirituellen Seele völlig verschieden, 
und die Schmerzen und Freuden des Körpers sind überflüssig . Die Auferlegung von 
Entsagung und Bußen ist dazu bestimmt, den Unterschied zwischen dem Körper 
und der Seele sowie die Art und Weise, wie die Seele von den Freuden und Leiden 
des Körpers unberührt bleiben kann, zu verstehen. JaQ.a Bharata befand sich auf der 
Stufe der Selbstverwirklichung, weit jenseits der körperlichen Auffassung. Daher 
vertrat er augenblicklic;h diesen Standpunkt und überzeugte den König, daß alle wi­
dersprüchlichen _Dinge, die er üJ?er seinen Körper gesagt hatte, in Wirklichkeit auf 
ihn als spirituelle Seele nicht zutrafen. 

VERS 10 

sthaulyam kärsyam vyädhaya ädhayas ca 
k$ut trd bhayam kalir icchä jarä ca 

nidrä ratir manyur aham mada� suco 
· dehena jätasya hi me na santi 

sthaulyam-sehr zäh und kräftig sein; kärsyam-mager und schwach sein; vyä­
dhaya�-die Leiden des Körpers, wie zum Beispiel Krankheit; ädhaya�-die Lei­
den des Geistes; ca-und;  k$Uf tr! bhayam-Hunger , Durst und Angst; ka/i�-Strei­
tigkeiten zwischen zwei Personen; icchä-Wünsche; jarä-Alter ; ca-und; nidrä 
-Schlaf; rati�-Anhaftung an Sinnenbefriedigung ; manyu�-Zorn; aham-falsche 
Identifikation (in der körperlichen Auffassung des Lebens); mada� - Illusion ; suca� 
-Klagen; dehena-mit diesem Körper; Jätasya-von jemandem , der geboren wor­
den ist; hi-gewiß ; me-von mir; na-nicht; santi-existieren. 
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ÜBERSETZUNG 
Beleibtheit, Magerkeit, körperliches und mentales Leid, Durst, Hunger, 

Angst, Streit, Wünsche nach materiellem Glück, Alter, Schlaf, Anhaftung an 
materiellen Besitz, Zorn, Klage, I l lusion und Identifikation des Körpers mit 
dem Selbst sind al les Umwandlungen der materiellen Bedeckung der spi ri­
tuellen Seele. Ein Mensch, der in die materielle, körperliche Auffassung des 
Lebens vertieft ist, wird davon berührt, ich aber bin frei von jeder körperli­
chen Sichtweise. Folglich bin ich weder fett noch mager, noch sonst etwas, 
was du erwähnt hast. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Narottama däsa Thäkura schreibt in einem Lied: deha-smrti niihi yiira, 

samsiira-bandhana kiihiin tiira. Jemand, der spirituell fortgeschritten ist, hat mit 
dem Körper und den Aktionel}. und Reaktionen des Körpers keine Verbindung. 
Wenn jemand zum Verständnis gelangt, daß er nicht der Körper ist und daher we­
der fett noch dünn ist, erreicht er die höchste Art der spirituellen Verwirklichung. 
Wenn man keine spirituelle Verwirklichung besitzt, wird man .durch die körperliche 
Auffassung in die materielle Welt verstrickt. Gegenwärtig krankt die gesamte 
Menschheit an der körperlichen Auffassung des Lebens, und deshalb werden die 
Menschen dieses Zeitalters in den siistras als dvipada-pasu (zweibeinige Tiere) be· 
zeichnet. Niemand kann in einer Gesellschaft, die von solchen Tieren angeführt 
wird, Glück erlangen. Die Bewegung für l<{�Q.a-Bewußtsein versucht, die gefallene 
menschliche Gesellschaft auf die Ebene spirituellen Verständnisses zu heben. Es ist 
nicht für jeden möglich, sogleich selbstverwirklicht zu werden wie JaQa Bharata. Im 
Srimad-Bhiigavatam 0 . 2 . 1 8) wird jedoch gesagt: na${a-priiye$V abhadre$U nityam 
bhiigavata-sevayii. Indem wir die Bhiigavata-Prinzipien verbreiten, können wir die 
menschliche Gesellschaft zur Ebene der Vollkommenheit erheben. Wenn man nicht 
von körperlichen Auffassungen berührt wird, kann man im hingebungsvollen 
Dienst zum Herrn Fortschritte verzeichnen. 

na${a-priiye$V abhadre$U 
nityam bhiigavata-sevayii 

bhagavaty uttamasloke 
bhaktir bhavati nai${iki 

Je mehr wir unsere Freiheit von der körperlichen Auffassung vergrößern, de­
sto gefestigter werden wir im hingebungsvollen Dienst, und desto glücklicher und 
friedvoller werden wir. In diesem Zusammenhang sagt Srila Madhväcärya, daß die­
jenigen, die dem Materiellen zu sehr zugeneigt sind, an der körperlichen Auffassung 
festhalten. Solche Menschen befassen sich mit verschiedenen körperlichen Sympto­
men, wohingegen jemand, der von körperlichen Auffassungen frei ist, selbst in der 
materiellen Bedingtheit ohne Körper lebt. 
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jivan-mrtatvam niyamena räjan 
ädyantavad yad vikrtasya dmam 

sva-svämya-bhävo dhruva i{iya yatra 
tarhy ucyate 'sau vidhikrtya-yoga/.1 
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jivat-mrtatvam-die Eigenschaft, während des Lebens tot zu sein; niyamena 
-durch die Gesetze der Natur; räjan-o König; ädi-anta-vat-alles Materielle hat 
einen Anfang und ein Ende; yat-weil ; vikrtasya-der Dinge, die umgeformt sind, 
wie zum Beispiel der Körper; dmam-ist gesehen; sva-svämya-bhäva/,1-die Stel­
lung der Knechtschaft und der Herrschaft; dhruva/,1-unveränderlich; i{iya-du, der 
du verehrt wirst; yatra-worin ; tarhi-dann; ucyate-es wird gesagt; asau 
-diese; vidhi-krrya-yoga/.1-Eign�ng zu Befehl und Pflicht. 

ÜBERSETZUNG 
Verehrter König, du hast mich unnötigerweise angeklagt, tot zu sein, ob­

wohl ich lebe. ln di�ser Hinsicht kann ich nur sagen, daß dies überal l der 
Fal l ist, weil al les Materiel le seinen Anfang und sein Ende hat. Was deine 
Meinung, du 5eist König und Herr und du könntest somit versuchen, mir zu 
befehlen, betrifft, so ist sie falsch, denn diese Stel lungen sind zeitweil ig. 
Heute bist du König, und ich bin dein Diener, aber morgen schon können 
diese Stel lungen vertauscht sein, und du bist viel leicht mein Diener und ich 
dein Meister. Das sind zeitwei l ige, durch die Vorsehung geschaffene Ver­
hältnisse. 

ERLÄUTERUNG 
Die körperliche Auffassung des Lebens ist das grundlegende Prinzip des Leidens 

im materiellen Dasein. Besonders im Kali-yuga sind die Menschen so ungebildet, 
daß sie nicht einmal begreifen können, daß sich der Körper in jedem Augenblick 
wandelt und daß die letztliehe Wandlung der Tod ist. In diesem Leben ist man viel­
leicht ein König und im nächsten Leben vielleicht, entsprechend dem karma, ein 
Hund. Die spirituelle Seele befmdet sich, verursacht durch die Macht der materiellen 
Natur, in einem tiefen Schlafzustand, und sie wird nacheinander von einem beding­
ten Zustand in den nächsten versetzt. Ohne Selbstverwirklichung und Wissen setzt 
sich das bedingte Leben fort, und man hält sich irrtümlicherweise für einen König , 
einen Diener, eine Katze oder einen Hund. Dies sind jedoch nur verschiedene Um­
wandlungen, die durch höhere Vorkehrung hervorgerufen werden. Man sollte 
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durch solche zeitweiligen, körperlichen Auffassungen nicht fehlgeleitet werden. In 
Wirklichkeit ist niemand in der materiellen Welt Herr, denn jeder befmdet sich un­
ter der Kontrolle der materiellen Natur, die unter der Aufsicht der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes steht. Daher ist die Höchste Persönlichkeit Gottes, K��l)a, der letztli­
ehe Herr. Im Caitanya-caritämrta wird erklärt: ekale isvara km:�a. ära saba bhrtya. 
��l)a ist der einzige Meister, und alle anderen sind Seine Diener. Das Vergessen un­
serer Beziehung zum Höchsten Herrn ist die Ursache unseres Leidens in der mate­
riellen Welt. 

VERS 12  
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vise$a-buddher vivararh manäk ca 

pasyäma yan na vyavahärato 'nyat 
ka isvaras tatra kim isitavyarh 

tathäpi räjan karaväma kirh te 

vise$a-buddhe�-von der Auffassung der Unterscheidung zwischen Herr und 
Diener; vivaram-der Bereich; manäk-ein wenig ; ca-auch; pasyäma�-ich sehe; 
yat-welcher; na-nicht; vyavahärata�-als die zeitweilige Gewohnheit oder Über­
einkunft; anyat-anderes; ka�-der; isvara�-der Meister; tatra-in diesem; kim 
-der; isitavyam-muß kontrolliert werden; tathäpi-trotzdem; räjan-o König 
(wenn du immer noch denkst, daß du der Herr bist und ich dein Diener); karavä­
ma-ich kann tun;  kim-was; te-für dich. 

ÜBERSETZUNG 
Verehrter König, wenn du immer noch denkst, du seist der König und ich 

sei dein Diener, dann sol ltest du mir befehlen, und ich sollte diesem Befehl 
gehorchen. Ich kann dann sagen, daß diese Unterscheidung zeitweil ig ist 
und daß sie nur von Gewohnheit oder Übereinkunft ausgeht. Ich sehe kei­
nen anderen Grund. Wer ist in diesem Fal l  Meister, und wer ist Dienerl Je­
der steht unter dem Zwang der Gesetze der Natur; niemand ist Herrscher, 
und niemand ist Diener. Wenn du dennoch denkst, du seist der Herr und 
ich dein Diener, so werde ich dies akzeptieren . Bitte befiehl mir. Was kann 
ich für dich tunl 

ERLÄUTERUNG 
I m  Srimad-Bhägavatam wird gesagt: aharh mämeti. Man denkt: "Ich bin dieser 

Körper, und in Beziehung zu diesem Körper ist der eine mein Meister, der andere 
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mein Diener, diese ist meine Frau, und jener ist mein Sohn." All diese Vorstellun­
gen sind aufgrund des unvermeidlichen Wechsels des Körpers und der Vorkehrun­
gen der materiellen Natur zeitweilig. Wir werden zusammengetrieben wie Stroh auf 
den Wellen eines Flusses, das durch diese Wellen auch wieder unvermeidlich ge­
trennt wird. In der materiellen Welt schwimmt jeder auf den Wellen des Ozeans der 
Unwissenheit. Bhaktivinoda Thäkura sagt hierzu: 

(miche) mäyära vase, yäccha bhese ', 
khäccha häbur;Jubu, bhäi 

Oiva) kr$1Ja-däsa, e v1svasa, 
karte ta ' ära dubkha näi 

Srila Bhaktivinoda Thäkura erklärt, daß alle Männer und Frauen wie Stroh auf 
den Wellen der materiellen Natur umherschwimmen. Wenn sie zu dem Verständnis 
gelangen, daß sie ewige Diener K{�I)as sind, werden sie diesem Zustand des Umher­
getriebenseins ein Ende bereiten. In der Bhagavad-gitä (3 . 3 7) wird gesagt: käma e$a 
krodha e$a rajogu!Ja-samudbhavab. Aufgrund der Erscheinungsweise der Leiden­
schaft verlangt es uns nach vielen Dingen, und gemäß unserem Verlangen und Be­
streben und gemäß der Anweisung des Höchsten Herrn gibt uns die materielle Na­
tur eine bestimmte Art von Körper. Für einige Zeit spielen wir Herren und Diener, 
genauso, wie Schauspieler auf der Bühne unter der Aufsicht eines anderen spielen. 
Während wir uns in der menschiichen Form befinden, sollten wir dieses unsinnige 
Schauspiel beenden. Wir sollten zu unserer ursprünglichen, veranlagungsgemäßen 
Position, dem' K{�I)a-Bewußtsein, gelangen. Gegenwärtig ist die materielle Natur 
der wirkliche Meister? Daivi hy e$ä gu!Jamayi mama mäyä duratyayä (Bg. 7 . 1 4). Un­
ter dem Einfluß der materiellen Natur werden wir zu Dienern und Meistern, doch 
wenn wir bereit sind, uns vom Höchsten Herrn und Seinen ewigen Dienern beherr­
schen zu- lassen, wird dieser zeitweilige Zustand beendet werden. 

VERS 13  
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unmatta -matta -jar;Javat sva-sarhsthärh 
gatasya me vira cikitsilena 

arthab kiyän bhavatä sik$itena 
stabdha-pramattasya ca pi$!ape$ab 

unmatta-Verrücktheit; matta-ein Trunkenbold ; jar;Ja-vat-wie ein Dumm­
kopf; sva-sarhsthäm-Lage in meiner ursprünglichen Stellung ; gatasya-von jeman­
dem, der erlangt hat; me-von mir; vira-o König ; cikitsitena-durch deine Bestra-
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fung; artha�-die Bedeutung oder Absicht; kiyän-was; bhavatä-durch dich; sik$i­
tena-indem man unterwiesen wird; stabdha-dumm;  pramattasya-eines verrück­
ten Menschen; ca-auch; pi${a-pe$a�-wie das Mahlen von Mehl. 

ÜBERSETZUNG 
Verehrter König, du hast gesagt: "Du Halunke, du stumpfsinniger, ver­

rückter Kerl! Ich werde dich bestrafen, und dann wirst du wieder zu Sinnen 
kommen." Laß mich in dieser H insicht sagen, daß ich in Wirkl ichkeit eine 
selbstverwirklichte Person bin, obwohl ich mich wie ein stumpfsinniger, 
taubstummer Mann verhalte. Was wirst du gewinnen, wenn du mich be­
strafsH Wenn deine Rechnung stimmt und ich ein Verrückter bin, dann 
würde eine Bestrafung genau wie das Schlagen eines toten Pferdes sein, 
nämlich ohne Wirkung. Bestraft man einen Verrückten, heilt man ihn nicht 
von seiner Verrücktheit. 

ERLÄUTERUNG 
In der materiellen Welt verhält sich jeder wie ein Verrückter, da er unter dem 

Einfluß bestimmter Auffassungen steht, die er sich irrtümlicherweise im Zustand 
der materiellen Bedingtheit angeeignet hat. Zum Beispiel stiehlt ein Dieb immer wie­
der, obwohl er weiß , daß Stehlen nicht gut ist und vom König oder von Gott bestraft 
wird, und obwohl er gesehen hat, wie Diebe verhaftet und von der Polizei bestraft 
wurden. Er ist von der Vorstellung besessen, Stehlen mache ihn glücklich. Dies ist 
ein Zeichen von Verrücktheit. Trotz wiederholter Bestrafung kann der Dieb seinen 
Hang zum Stehlen nicht aufgeben; daher ist seine Bestrafung nutzlos . 

VERS 14 
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sri-suka uväca 
etävad anuväda-paribhä$ayä pratyudirya muni-vara upasama -Sila 

uparatänätmya-nimitta upabhogena karmärabdham vyapanayan räja­
yänam api tathoväha. 

sri-suka� uväca-Sukadeva Gosväml fuhr fort zu sprechen; etävat-so viel ; 
anuväda-paribhä$ayä-durch eine erläuternde Wiederholung von Worten, die zu­
vor vom König gesprochen worden waren; pratyudirya-eine Antwort nach der an­
dem gebend; muni-vara�-der große Weise JaQa Bharata; upasama-si1a�-der ru­
hig und friedlich im Charakter war; uparata-hörte auf; anätmya-Dinge, die nicht 
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in Beziehung zur Seele stehen; nimittab-dessen Grund (Unwissenheit) für die Iden­
tifikation mit Dingen, die nicht in Beziehung zur Seele stehen; upabhogena-durch 
das Akzeptieren der Auswirkungen seines karma; karma-ärabdham-die daraus 
hervorgehende Handlung nun erreicht; vyapanayan-beendend; räja -yänam-die 
Sänfte des Königs ;  api-wieder; tathä-wie zuvor; uväha-fuhr fort zu tragen. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi sagte: 0 Mahäräja Parik�it, als König Rahüga�a den er­

habenen Gottgeweihten jat;fa Bharata mit groben Worten tadelte, erduldete 
dieser friedvolle Heil ige al les und antwortete in der richtigen Weise. Un­
wissenheit wird von der körperlichen Auffassung verursacht, aber jat;fa Bha­
rata wurde von dieser falschen Sichtweise nicht berührt. Aufgrund seiner 
natürl ichen Demut betrachtete er sich selbst nie als großen Gottgeweihten, 
und er war wi l l ig, die Ergebnisse seines vergangenen karma zu erleiden. 
Wie ein gewöhnl icher Mensch dachte er, daß er durch das Tragen der Sänfte 
die Reaktionen auf vergangene Untaten zerstöre. Mit dieser Auffassung be­
gann er, die Sänfte in derselben Weise wie zuvor weiterzutragen. 

'ERLÄUTERUNG 
Ein fortgeschrittener Geweihter des Herrn hält sich niemals für einen parama­

harhsa oder eine befreite Person. Er bleibt immer ein demütiger Diener des Herrn. 
In allen schlechten Let>enslagen ist er bereit, die Ergebnisse seines letzten Lebens zu 
ertragen. Er Pesehuldigt niemals den Herrn, ihn in eine leidvolle Lage gebracht zu 
haben. Dies sind die Merkmale eines großen Gottgeweihten. Tat te 'nukampärh su­
samlk:jamä!Jab. Wenn ein Gottgeweihter unter einer schlechten Situation leidet, ist 
er sich immer darüber bewußt, daß diese Situation das Entgegenkommen des Herrn 
ist. Er wird niemals auf seinen Meister zornig und ist mit der Position, die ihm sein 
Meister anbietet, immer zufrieden. Unter allen Umständen jedoch fahrt er damit 
fort, seine Pflichten im hingebungsvollen Dienst zu verrichten. Für solch einen 
Menschen ist es sicher, daß er nach Hause, zu Gott, zurückgeht. Im Srfmad­
Bhägavatam ( 1 0 . 1 4 . 8) wird gesagt: 

tat te 'nukampärh susamlk:jamä!JO 
bhufljäna evätma-krtarh vipäkam 

hrd-väg-vapurbhir vidadhan namas te 
jfveta yo mukti-pade sa däya-bhäk 

"Mein lieber Herr, jemand, der ständig darauf wartet, daß ihm Deine grundlose 
Barmherzigkeit zuteil wird, und der fortfahrt, die Reaktionen auf seine vergangeneu 
Missetaten zu erdulden, indem er Dir aus dem Innersten seines Herzens achtungs­
volle Ehrerbietungen darbringt, ist zweifellos berechtigt, Befreiung zu erlangen, 
denn sie ist zu seinem rechtmäßigen Anspruch geworden. "  
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VERS 15 
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sa cäpi pärujaveya sindhu-sauvira-jJatis tattva -jijfläsäyäm samyak­
sraddhayädhikrtädhikäras tad dhrdaya-granthi-mocanam dvija-vaca 
äsrutya bahu-yoga-grantha-sammatam tvarayävaruhya sirasä päda­
mülam upasrtab k$amäpayan vigata-nrpa-deva-smaya uväca. 

sab-er (Mahäräja Rahügal).a); ca-auch; api-in der Tat; päl)rjaveya-o Bester 
der Pal).l;iu-Dynastie (Mahäräja Parik�it); sindhu-sauvira-patib-der König der Staa­
ten, die als Sindhu und Sauvira bekannt sind; tattva -jijfläsäyäm-hinsichtlich der 
Fragen über die Absolute Wahrheit; samyak-sraddhayä-durch Glauben, der sich 
aus völliger Beherrschung der Sinne und des Geistes zusammensetzt; adhikrta-adhi­
kärab-der die richtige Qualifikation erlangte; tat-diese; hrdaya-granthi-den Kno­
ten der falschen Vorstellungen im Herzen; mocanam-die ausrottet; dvija-vacab 
-die Worte des brähmal)a (Ja� Bharata); äsrutya-hörend; bahu-yoga-grantha­
sammatam-von allen yoga-Vorgängen und deren Schriften anerkannt; tvarayä 
-sehr eilig ; avaruhya-stieg herab (von der Sänfte); sirasä-mit seinem Kopf; pä­
da-mülam-zu den Lotosfüßen; upasrtab-flach hinfallend, um Ehrerbietungen 
darzubringen; k$amäpayan-erlangte Entschuldigung für sein Vergehen; vigata­
nrpa-deva-smayab-den falschen Stolz aufgebend, König und deshalb verehrungs­
würdig zu sein; uväca-sagte. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi fuhr fort: 0 Bester der Par;t�u-Dynastie (Mahäräja 

Parikfit), der König der Staaten Sindhu und Sauvira (Mahäräja Rahügar;�a] 
hatte großes Vertrauen in Gespräche über die Absolute Wahrheit. Mit die­
ser Voraussetzung hörte er von Ja�a Bharata die philosophische Darstel lung, 
die von allen Schriften über mystische yoga-Vorgänge anerkannt wird und 
die den Knoten im Herzen löst. So wurde seine materielle Vorstel lung über 
sich selbst als König zerstört, und er stieg sofort von seiner Sänfte, um sich 
vor Ja�a Bharata flach hinzuwerfen. Er legte seinen Kopf auf dessen Lo­
tosfüße, damit seine beleidigenden Worte gegen den großen brähmar;ta 
entschuldigt würden. Dann betete er wie folgt. 

ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gitä (4. 2) sagt Sri 1<.\"�IJ.a: 

evam paramparä-präptam 
imam räjar$ayo vidub 
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sa käleneha mahatä 
yoga na�;fah parantapa 

"Diese höchste Wissenschaft wurde durch die Nachfolge der spirituellen Meister 
weitergegeben, und die heiligen Könige empfingen sie auf diese Weise. Im laufe der 
Zeit aber wurde die Nachfolge unterbrochen, und daher scheint die Wissenschaft, 
wie sie ist, verloren zu sein."  

Durch die Scbülernachfolge befand sich der königliche Stand auf der gleichen 
Ebene wie große heilige Persönlichkeiten (räja-r�;is). Sie waren in der Lage, die Phi­
losophie des Lebens zu verstehen, und wußten daher, wie sie die Bürger auf die glei­
che Stufe erheben konnten. M it anderen Worten, sie wußten, wie sie die Bürger aus 
der Verstrickung von Geburt und Tod befreien konnten. Als Mahäräja Da5aratha 
über Ayodhyä herrschte, kam einmal der große Weise Visvämitra zu ihm ,  um Rä­
macandra und l..ak!)mal).a mit sich in den Wald zu nehmen, damit sie dort einen Dä­
mon töteten. Als der Heilige Visvämitra an den Hof Mahäräja Da5arathas kam, 
fragte ihn der König , um ihn gebührend zu empfangen, ob bei seiner Bemühung, die 
Wiederholung von Geburt und Tod zu überwinden, alles nach seinem Wunsche ab­
liefe (aihi�;tam yat tat punar-janma-jayäya). Die gesamte vedische Zivilisation baut 
sich auf diesen Punkt auf. Wir müssen wissen, wie wir die sich wiederholenden Ge­
burten und Tode über'Xinden können. Auch Mahäräja Rahügal).a kannte den Zweck 
des Lebens; als jhm daher JaQ.a. Bharata die Philosophie des Lebens präsentierte, 
wußte er dies sofort zu schätzen. Dies ist die Grundlage der vedischen Gesellschaft. 
Gelehrte, brähmafJas, Heilige und Weise, die sich völlig über das Ziel der Veden 
bewußt waren; berieten den königlichen Stand darin, wie er der allgemeinen Bevöl­
kerung nützlich sein könne, und ihre Zusammenarbeit kam der allgemeinen Bevöl­
kerung zugute. Aus ·aiesem Grunde war alles erfolgreich. Mahäräja Rahügal).a er­
reichte die V oUkommenheit, den Wert des menschlichen Lebens zu verstehen. Er 
bereute daheF seine beleidigenden Worte gegenüber JaQ.a Bharata, stieg sofort aus 
seiner Sänfte und fiel vor den Lotosfüßen JaQ.a Bharatas nieder, um Vergebung zu 
erlangen und weiter von ihm über die Werte des Lebens hören zu können, was als 
brahma-jijfläsä (Fragen über die Absolute Wahrheit) bezeichnet wird. Gegenwärtig 
sind hohe Regierungsbeamte über die Werte des Lebens in Unwissenheit, und wenn 
sich heilige Menschen bemühen, das vedische Wissen zu verbreiten, bringen diese 
sogenannten Regierungsführer keine achtungsvollen Ehrerbietungen dar, sondern 
versuchen die spirituelle Propaganda zu verhindern. Daher kann man sagen, daß die 
früheren königlichen Regierungen himmlische Zustände hervorgerufen haben, wäh­
rend die gegenwärtigen Regierungen höllische schaffen. 

VERS 16 
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kas tvarir nigurjhas carasi dvijänärir 
bibhan�i sutrarir katamo 'vadhutab 

kasyäsi kutratya ihäpi kasmät 
k!�emäya nas ced asi nota suklab 

(Canto 5, Kap. 10 

kab tvam-wer bist du; niguqhab-sehr stark bedeckt; carasi-du ziehst auf die­
ser Welt umher; dvijänäm-unter den brähma(las oder heiligen Personen; bibhar­
�i-du trägst auch; sutram-die heilige Schnur, die erstklassigen brähma(las gehört; 
katamab-welche; avadhutab-höchst erhabene Person; kasya asi-wessen bist du 
(wessen Schüler oder wessen Sohn bist du); kutratyab-woher; iha api-hier an die­
sen Ort; kasmät-zu welchem Zweck; k�emäya-zum Nutzen; nab-von uns; cet 
-falls; asi-du bist; na uta-oder nicht; suklab-die Persönlichkeit der reinen Er­
scheinungsweise der Tugend (Kapiladeva). 

ÜBERSETZUNG 
König Rahüga.,a sagte: 0 brähma.,a, du scheinst auf dieser Welt im ver­

borgenen umherzuziehen, ohne von anderen erkannt zu werden. Wer bist 
dul Bist du ein gelehrter brähma.,a und eine heil ige Personl Ich sehe, daß 
du die hei l ige Schnur trägst. Bist du einer dieser erhabenen, befreiten Hei l i ­
gen wie Dattätreya und andere weit fortgeschrittene große Weisel Darf ich 
fragen, wessen Schüler du bistl Wo lebst Dul Warum bist du an diesen Ort 
gekommenl lst es deine Mission, wenn du hierherkommst, Gutes für uns zu 
tunl Bitte laß mich wissen, wer du bist. 

ERLÄUTERUNG 
Mahäräja Rahügai).a war sehr begierig, weitere Erleuchtung in vedischem Wis­

sen zu erhalten, weil er verstehen konnte, daß J$ Bharata entweder durch Geburt 
in einer brähma(la-Dynastie oder durch eine Schülernachfolge einer brähma(la-Fa­
milie angehörte. In den Veden wird gesagt: tad vijifänärtharir sa gurum eväbhigac­
chet. RahügaQ.a nahm Jal;la Bharata als guru an, doch ein guru muß seine Stellung 
nicht nur durch das Tragen einer heiligen Schnur beweisen, sondern auch dadurch, 
daß er im Wissen über spirituelles Leben voranschreitet Es ist ebenfalls von Bedeu­
tung, daß Rahügai)a Ja<;la Bharata fragte, welcher Familie er angehöre. Es gibt zwei 
Arten von Familien; die eine beruht auf der Zugehörigkeit zu einer Dynastie und die 
andere auf der Zugehörigkeit zu einer Schülernachfolge. In beiden besteht die 
Möglichkeit, erleuchtet zu werden. Das Wort suklab bezieht sich auf einen Men­
schen in der Erscheinungsweise der Tugend. Wenn jemand spirituelles Wissen er­
halten möchte, muß er sich an einen echten brähma(la-guru wenden, der entweder 
aus einer Schülernachfolge oder aus einer Familie von gelehrten brähma(las stammt. 

VERS 17  
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näham visanke sura-räja-vajrän 
na tryak�a-sülän na yamasya dar:ufät 

nägny-arka-somänila-vittapästräc 
chanke bhrsam brahma-kulävamänät 
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na-weder; aham-ich; visarike-fürchte mich; sura-räja-vajrät-vor dem Blitz 
des Königs des Himmels, lndra; na-noch; tryak�a-sülät-vor dem durchbohrenden 
Dreizack Sivas; na-noch; yamasya-des Herrn des Todes, Yamaräja; dat:�<fät-vor 
der Bestrafung; na-noch; agni-vor Feuer; arka-vor der versengenden Hitze der 
Sonne; soma-vor dem Mond; anila-vor dem Wind; vitta -pa-vor dem Besitzer 
der Reichtümer, Kuvera, dem Schatzmeister der himmlischen Planeten; asträt-vor 
den Waffen; sanke-ich fürchte mich; bhrsam-sehr viel; brahma-kula-die Gruppe 
der brähma"(las; avamänät-vor dem Beleidigen. 

ÜBERSETZUNG 
Verehrter Herr, ich fürchte mich keineswegs vor dem Bl itz König lndras, 

und auch vor dem schlangenförmigen und scharfen Dreizack Sivas fürchte 
ich mich nicht. Ich habe ketne Angst vor der Bestrafung durch Yamaräja, 
den Herrn des Todes, und vor dem Feuer, der versengenden Sonne, dem 
Mond, dem Wind sowie vor den Waffen Kuveras habe ich ebenfalls keine 
Angst. Was ich aber fürchte, ist das Beleidigen eines brähma�. Davor 
fürchte ich mich sejn. 

ERLÄUTERUNG 
Als Sri Caitanya Mahäprabhu Rüpa Gosvämi am Da8äSvamedha-ghäta in Pra­

yäga unterwies, betonte Er mit Nachdruck, wie schwer sich ein Vergehen gegen 
einen Vai�Qava auswirken kann. Er verglich den vai�t:�ava-aparädha mit einem häti 
mätä, einem verrückten Elefanten. Wenn ein verrückter Elefant in einen Garten 
eindringt, vernichtet er alle Früchte und Blumen. Ebenso vernichtet man sein ge­
samtes spirituelles Guthaben, wenn man einen Vai�Qava beleidigt. Sich ein Verge­
hen gegen einen brähmat:�a zuschulden kommen zu lassen ist sehr gefahrlich, und 
Mahäräja Rahügal)a wußte das. Er gestand daher seinen Fehler offen ein. Es gibt 
viele gefahrliehe Dinge - Blitze, Feuer, die Bestrafung durch Yamaräja, die Bestra­
fung durch den Dreizack Sivas usw. -, doch keines wird als so schwerwiegend be­
trachtet wie das Vergehen gegen einen brähmat:�a vom Range JaQ.a Bharatas. Des­
halb stieg Mahäräja Rahügal)a, um Vergebung zu erlangen, sofort aus seiner Sänfte 
und warf sich flach vor die Lotosfüße des brähmat:�a JaQ.a Bharata. 

VERS 18 
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tad brühy asmigo jar;Javan nigür;Jha­
vijifäna-viryo vicarasy apära� 

vacämsi yoga-grathitäni sädho 
na na� k!}amante manasäpi bhettum 

tat-deshalb; brühi-bitte sprich; asariga�-die keine Gemeinschaft mit der mate­
riellen Welt haben; jar;Ja-vat-wie ein taubstummer Mensch auftretend; nig�,tr;Jha 
-völlig versteckt; vijfläna-virya�-die vollkommenes Wissen über die spirituelle 
Wissenschaft haben und deshalb sehr mächtig sind; vicarasi-du ziehst umher; apä­
ra�-der unbegrenzte spirituelle Herrlichkeiten besitzt; vacämsi-die von dir gespro­
chenen Worte; yoga-grathitäni-die die vollständige Bedeutung des mystischen yoga 
aufzeigen; sädho-o große heilige Person; na-nicht; na�-von uns ; k!}amante-sind 
fähig ; manasä api-sogar durch den Verstand; bhettum-durch analytisches Stu­
dium zu verstehen. 

ÜBERSETZUNG 
Verehrter Herr, es macht den Eindruck, daß die Macht deines großen spi­

rituellen Wissens verborgen ist. Du hast in  der Tat keine Gemeinschaft mit 
der Materie, und du bist vol lkommen in Gedanken an den Höchsten versun­
ken.  Als Folge davon bist du im spirituel len Wissen unbegrenzt fortgeschrit­
ten. Bitte sag mir, aus welchem Grunde du wie ein Stumpfsinniger umher­
ziehst. 0 großer Hei l iger, du hast Worte gesprochen, die durch den Vor­
gang des yoga bestätigt werden, aber für uns ist es n icht mögl ich, zu verste­
hen, was du gesagt hast. Erkläre es deshalb gütigerweise. 

ERLÄUTERUNG 
Heilige Menschen wie JaQa Bharata sprechen keine gewöhnlichen Worte. Alles, 

was sie sagen, wird von großen yogis und denjenigen, die im spirituellen Leben fort­
geschritten sind, bestätigt. Das ist der Unterschied zwischen Heiligen und gewöhnli­
chen Menschen. Auch der Zuhörer muß fortgeschritten sein, um die Worte von 
solch erhabenen, spirituell fortgeschrittenen Menschen wie JaQ.a Bharata zu verste­
hen. Die Bhagavad-gitä wurde zu Arjuna und nicht zu anderen gesprochen. Sr! 
K{�l).a suchte für die Unterweisung im spirituellen Wissen Arjuna aus, weil Arju­
na ein großer Gottgeweihter und ein vertrauter Freund war. Ebenso sprechen große 
Persönlichkeiten zu den Fortgeschrittenen, nicht zu den südras, vaisyas, Frauen oder 
unintelligenten Menschen. Manchmal ist es mit einem großen Risiko verbunden, ge­
wöhnlichen Menschen umfassende philosophische Unterweisungen zu geben, doch 
Sr! Caitanya Mahäprabhu hat uns, zum Nutzen der gefallenen Seelen des Kali-yuga, 
eine sehr gute Unterweisung hinterlassen: das Chanten des Hare-K{�I).a-mahä­
mantra. Obwohl die gewöhnlichen Menschen südras oder noch weniger sind, kön­
nen sie durch das Chanten des Hare-K{�I).a-mantra gereinigt werden. Dann werden 
sie in der Lage sein, die erhabenen philosophischen Aussagen der Bhagavad-gitä 
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und des Srimad-Bhägavatam zu verstehen. Unsere Bewegung für K��l)a-Be­
wußtsein hat deshalb das Chanten des Hare-K��l)a-mahä-mantra für die allge­
meine Masse eingeführt. Wenn die Menschen allmählich gereinigt werden, erhal­
ten sie Unterweisungen über die Lehren der Bhagavad-gitä und des Srimad­
Bhägavatam. Materialistische Menschen, wie stri, sudras und dvija-bandhus, kön­
nen die Worte spirituellen Wissens nicht verstehen, aber es besteht die Möglichkeit, 
bei einem Va�l)ava Zuflucht zu suchen, denn er kennt die Kunst, sogar sudras in 
den erhabenen Themen der Bhagavad-gitä und des Srimad-Bhägavatam zu erleuch­
ten. 

VERS 19 
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aharh ca yogesvaram ätma- tattva­
vidärh muninärh paramarh gururh vai 

pra${Urh pravrttab kim ihärat:�arh tat 
säk$äd dharirh jifäna-kalävatirt)am 

aham-ich; ca-uild; yoga-isvaram-der Meister aller mystischen Kräfte; ätma­
tattva-vidäm-der großen Gelehrten, die sich der spirituellen Wissenschaft bewußt 
sind; muninänt-so!cher heiligen Personen; paramam-der beste; gwum-der Leh­
rer; vai....:..tat8ächlich ; pra${Um-zu fragen; pravrttab-beschäftigt;. kim-was; iha­
auf dieser Welt; arat)am-die sicherste Zuflucht; tat-das, was; säk$ät harim-di­
rekt die Höchste Persönlichkeit Gottes ; jifäna-kalä-avatirt:�am-die als Inkarnation 
des vollkommenen Wissens in Ihrem vollständigen Teil , der als Kapiladeva bekannt 
ist, herabgestiegen ist. 

ÜBERSETZUNG 
Ich betrachte dich als den erhabensten Meister der mystischen Kraft. Du 

kennst die spirituelle Wissenschaft in vollkommener Weise, und du bist 
der erhabenste aller gelehrten Weisen. Du bist zum Nutzen der gesamten 
Menschheit herabgestiegen, denn du bist gekommen, um spirituel les Wis­
sen zu überreichen. Du bist ein di rekter Repräsentant Kapi ladevas, der eine 
Inkarnation Gottes und eine vollständige Tei lerweiterung des Wissens ist. 
Deshalb frage ich dich, o spi ritueller Meister: Was ist die sicherste Zuflucht 
auf dieser WeiH 

ERLÄUTERUNG 
K��l)a bestätigt in der Bhagavad-gitä: 
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yoginäm api sarve$äril 
mad-gatenäntarätmanä 

sraddhävän bhajate yo märit 
sa me yuktatamo matab 

[Canto 5, Kap. 10 

"Von allen yogis ist der am engsten mit Mir in yoga vereint, der mit starkem 
Vertrauen immer in Mir weilt und Mich mit transzendentalem liebevollem Dienst 
verehrt, und er ist der höchste von allen."  (Bg. 6 .47)  

JaQ.a Bharata war ein vollkommener yogi. Er war früher der Kaiser Mahäräja 
Bharata gewesen, und nun war er die erhabenste Persönlichkeit unter den gelehrten 
Weisen und den Meistern aller mystischen Kräfte. Obwohl JaQ.a Bharata ein ge­
wöhnliches Lebewesen war, besaß er alles Wissen, das ihm von der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes, Kapiladeva, gegeben worden war. Er konnte daher direkt als die 
Höchste Persönlichkeit Gottes angesehen werden. Srila Visvanätha Cakravarti Thä­
kura bestätigt dies in seinen Versen über den spirituellen Meister: säk$äd-dharitvena 
samasta -sästraib. Eine erhabene Persönlichkeit wie JaQ.a Bharata ist so gut wie die 
Höchste Persönlichkeit Gottes Selbst, da sie den Herrn vollkommen vertritt, indem 
sie anderen Wissen vermittelt. JaQ.a Bharata wird hier als der direkte Vertreter der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes anerkannt, da er Wissen im Namen des Höchsten 
Herrn verbreitete. Deshalb kam Mahäräja Rahügat).a zur Schlußfolgerung, daß es 
angebracht sei, ihm über ätma-tattva, die spirituelle Wissenschaft, Fragen zu stel­
len. Tad-vijflänärtharit sa gurum eväbhigacchet. Diese vedische Anordnung wird 
hier ebenfalls bestätigt. Wenn jemand daran interessiert ist, die spirituelle Wissen­
schaft (brahma-jijfläsä) zu kennen, muß er sich an einen guru wie JaQ.a Bharata 
wenden. 

VERS 20 
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sa vai bhavä1 loka-nirik$anärtham 
avyakta-lingo vicaraty api svit 

yogesvaräl)ärit gatim andha-buddhib 
katharit vicak$ila grhänubandhab 

sab-die Höchste Persönlichkeit Gottes oder Ihre Inkarnation als Kapiladeva; 
vai-in der Tat; bhavän-Ihr; loka-nirik$al)a -artham-nur um die Eigentümlichkei­
ten der Menschen dieser Welt zu studieren; avyakta-lingab-ohne deine wirkliche 
Identität zu offenbaren; vicarati-reist auf dieser Welt; api svit-ob; yoga isvarä­
l)äm-aller fortgeschrittenen yogis ;  gatim-die Eigenschaften oder das wirkliche Be­
nehmen; andha-buddhib-die in Illusion sind und gegenüber spirituellem Wissen 
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blind geworden sind; katham-wie; vicak$ita-kann wissen; grha-anubandha/:1-ich, 
der ich durch Anhaftung an die Familie und durch weltliches Leben gebunden bin. 

ÜBERSETZUNG 
Ist es nicht eine Tatsache, daß du der d irekte Repräsentant Kapiladevas, 

der Inkarnation der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, bisH Du hast d ich als 
taubstumme Person ausgegeben, um die Menschen zu prüfen und zu sehen, 
wer tatsächlich ein Mensch ist und wer nicht. Ziehst du n icht auf diese 
Weise durch die ganze WeiH Ich bin zutiefst an das Famil ienleben und an 
weltl iche Tätigkeiten angehaftet, und spirituel lem Wissen gegenüber bin 
ich blind. N ichtsdestoweniger stehe ich jetzt vor dir und erbitte mir von dir 
Erleuchtung. Wie kann ich im spi rituellen Leben Fortschritt machent 

ERLÄUTERUNG 
Obwohl Mahäräja Rahiigat).a die Rolle eines Königs spielte, wurde ihm von JaQa. 

Bharata erklärt, daß er kein König sei und daß JaQa. Bharata auch nicht taub und 
stumm sei. Solche Bezeichnungen sind nur Bedeckungen der spirituellen Seele. Jeder 
muß auf die Stufe dies!)S Wissens gelangen. In der Bhagavad-gitä (2 . 1 3) wird ge­
sagt: dehino 'smin yathä dehe. Jeder ist im Körper eingeschlossen. Da der Körper mit 
der Seele nicht identisch ist, sind die körperlichen Tätigkeiten illusorisch. In der Ge­
meinschaft eines sädhu wie JaQa. Bharata wurde sich Mahäräja Rahiigat).a darüber 
bewußt, daß s�ine Tätigkeiten als königliche Autorität nur eine illusorische Erschei­
nung waren. Er stimmte daher zu, von JaQa. Bharata Wissen anzunehmen. Das war 
der Anfang seiner Y.bllkommenheit. Tad-vijflänärtham sa gurum eväbhigacchet. 
Ein Mensch .wie Maharaja Rahiiga�, der sehr begierig war, den Wert des Lebens 
und die spirituelle Wissenschaft zu kennen, muß sich an eine Person wie JaQa. Bha­
rata wenden. Tasmäd gurum prapadyetajijfläsu/:1 :freya uttamam (SB. 1 1 . 3 . 2 1 ). Man 
muß sich an einen guru wie JaQa Bharata, einen Stellvertreter der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes, wenden, um ihm über das Ziel des menschlichen Lebens Fragen zu 
stellen. 

VERS 21 

dr$!ab srama/:1 karamata ätmano vai 
bhartur gantur bhavatas cänumanye 

yathäsatodänayanädy-abhävät 
samüla i$!0 vyavahära-märga/:1 
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dmab-das wird von jedem erfahren; sramab-Müdigkeit; karmatab-vom 
Handeln auf eine Art und Weise; ätmanab-der Seele; vai-tatsächlich; bhartub 
-von jemandem, der die Sänfte trägt; gantub-von jemandem, der sich bewegt; 
bhavatab-deinerselbst; ca-und; anumanye-ich vermute so; yathä-so viel wie; 
asatä-mit etwas, das keine wirkliche Tatsache ist; uda-des Wassers; änayana-ädi 
-des Bringens und anderer solcher Aufgaben; abhävät-von der Abwesenheit; sa­
mulab-auf Augenscheinlichkeit gegründet; i$!ab-sich bezogen auf; vyavahära­
märgab-Phänomen. 

ÜBERSETZUNG 
Du hast gesagt: " Ich werde von Arbeit nicht ermüdet." Obwohl die Seele 

vom Körper verschieden ist, tritt aufgrund körperlicher Anstrengung Mü­
digkeit auf, und es erscheint so, als ob es die Ermüdung der Seele sei .  Das 
Tragen der Sänfte ist zweifel los mit einer Anstrengung für die Seele verbun­
den. Das ist meine Vermutung. Du hast auch gesagt, daß die Äußerlich­
keiten, die zwischen Herr �nd Diener ablaufen, nicht wirklich seien; aber 
obwohl dies in der Erscheinungswelt nicht wirklich ist, sind die Erzeugnisse 
der Erscheinungswelt tatsächl ich imstande, auf andere Dinge einzuwirken. 
Das ist offensichtlich, und man weiß es aus Erfahrung. Materielle Tätigkei­
ten als solche dürfen, auch wenn sie unbeständig sind, nicht als falsch auf­
gefaßt werden. 

ERLÄUTERUNG 
Dies ist eine Diskussion über unpersönliche Mäyäväda-Philosophie und über die 

praktische Philosophie der Vai�Q.avas. Die Mäyäväda-Philosophie erklärt die Er­
scheinungswelt für falsch, doch die V�Q.ava-Philosophen stimmen dem nicht zu. 
Sie wissen, daß die Erscheinungswelt eine zeitweilige Manifestation, aber nicht 
falsch ist. Ein Traum, den wir des Nachts sehen, ist sicherlich nicht wirklich, doch 
zweifelsohne berührt ein schrecklicher Traum die Person, die ihn sieht. Die Seele ist 
nicht wirklich müde, aber solange man sich in der illusorischen körperlichen Auf­
fassung befmdet, wird man von solchen Träumen beeinflußt. Während man träumt, 
ist es nicht möglich, den Tatsachen aus dem Wege zu gehen, und die bedingte Seele 
ist gezwungen, infolge ihres Traumes zu leiden. Ein Wassertopf besteht aus Erde 
und ist zeitweilig . Eigentlich gibt es keinen Wassertopf, sondern nur die Erde. So­
lange der Wassertopf jedoch imstande ist, Wasser zu halten, kann man ihn zu die­
sem Zweck benutzen. Man kann nicht behaupten, er sei völlig falsch. 
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sthäly-agni- täpät payaso 'bhitäpas 
tat- täpatas tm:u;iula-garbha-randhib 

dehendriyäsväsaya-sannikar�Jät 
tat -samsrtib puruiJasyänurodhät 
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sthäli-im Kochtopf; agni- täpät-wegen der Hitze des Feuers; payasab-die 
Milch im Topf; abhitäpab-wird heiß ; tat- täpatab-weil die Milch heiß wird; tal)­
{iula-garbha-randhib-der innere Reis in der M ilch wird gekocht; deha- indriya-as ­
väsaya-die körperlichen Sinne; sannikar�Jät-aufgrund der Verbundenheit mit; tat­
samsrtib-die Erfahrung der Müdigkeit und anderer Leiden; puru�;asya-der Seele; 
anurodhät-von der Nachgiebigkeit wegen großer Anhaftung an Körper, Sinne und 
Geist. 

ÜBERSETZUNG 
König Rahüga� fuhr fort: Verehrter Herr, du hast gesagt, daß Bezeich­

nungen wie Fettleibigkeit und Magerkeit nicht Eigenschaften der Seele 
seien. Das ist nicht richtig, wei l Bezeichnungen wie Leid und Freude von der 
Seele bestimmt gefühlt werden. Wenn du einen Topf vol l Mi lch und Reis 
aufs Feuer stel lst, werden die Milch und der Reis automatisch nacheinander 
erhitzt. ln einer ähnl�chen Weise werden die Sinne, der Geist und die Seele 
von körperlich�n Leiden und ,Freuden betroffen. Die Seele kann von diesen 
Bedingungen nicht völ l ig losgelöst sein .  

ERLÄUTERUNG 
Das Argument, daS,hier von Mahäräja Rahügat)a angeführt wird, ist vom prakti­

schen Standpunkt aus 'gesehen richtig , es hat seinen Ursprung jedoch in der Anhaf­
tung an die körperliche Auffassung, Man kann sagen, daß ein Mensch, der in sei­
nem Auto sitzt,, sicherlich von diesem verschieden ist, doch wenn der Wagen be­
schädigt wird, empfindet der Besitzer, der übermäßig an diesem Wagen hängt, 
Schmerz, Tatsächlich hat ein Schaden am Wagen mit seinem Besitzer nichts zu tun, 
doch weil sich der Besitzer des Wagens mit diesem identifiziert, empfmdet er in be­
zug auf den Wagen Freude und Schmerz, Dieser bedingte Zustand kann vermieden 
werden, wenn man die AnhaJtung an das Auto aufgibt. Dann empfindet der Besitzer 
keinen Schmerz, wenn der Wagen beschädigt wird. Ebenso hat die Seele nichts mit 
dem Körper und den Sinnen zu tun, doch aufgrund von Unwissenheit identifiziert 
sie sich mit dem Körper und empfindet Freude und Schmerz aufgrund von körperli­
cher Freude und körperlichem Schmerz, 

VERS 23 
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sästäbhigoptä nrpatib prajänäm 
yab kinkaro vai na pina${i pi${am 

sva-dharmam ärädhanam acyutasya 
yad ihamäno vijahäty aghaugham 

(Canto 5, Kap. 10 

sästä-der Vorsteher; abhigoptä-ein Wohltäter der Bürger, wie ein Vater der 
Wohltäter seiner Kinder ist; nr-patib-der König; prajänäm-der Bürger; yab-ei­
ner, der; kilikarab-Befehlsausführender; vai-in der Tat; na-nicht; pina${i pi${am 
-mahlt, was bereits gemahlen ist; sva-dharman-die eigene beschäftigungsgemäße 
Pflicht; ärädhanam-verehrend; acyutasya-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; 
yat-welche; ihamänab-ausführend; vijahäti-sie sind befreit von; agha-ogham 
-alle Arten sündvoller und schlechter Handlungen. 

ÜBERSETZUNG 
Verehrter Herr, du hast gesagt, daß die Beziehung zwischen dem König 

und dem Untertan, oder zwischen Herr und Diener, nicht ewig sei; aber un­
geachtet der Zeitweil igkelt solcher Beziehungen ist es die P11 icht eines 
Menschen, der die Stel lung des Königs einnimmt, die Bürger zu regieren 
und diejenigen, die den Gesetzen nicht folgen, zu bestrafen. Indem er die 
Bürger bestraft, lehrt er sie, den Gesetzen des Staates zu · gehorchen. 
Außerdem hast du noch gesagt, daß es wie das Kauen des Gekauten oder das 
Zerreiben eines Breies sei, wenn man einen taubstummen Menschen be­
strafe, was mit anderen Worten heißen sol l , daß dies ohne Nutzen sei .  
Wenn er jedoch seiner beschäftigungsgemäßen Pfl icht, d ie vom Höchsten 
Herrn angeordnet ist, nachgeht, werden seine sündvollen Handlungen 
zweifellos vermindert. Wird er deshalb mit Gewalt in seiner wesens­
gemäßen P11 icht beschäftigt, so zieht er seinen Nutzen daraus, wei l  er auf 
diese Art alle sündvol len Handlungen überwinden kann. 

ERLÄUTERUNG 
Dieses Argument von Mahäräja Rahügal)a ist sehr wirkungsvoll. In seinem 

Bhakti-rasämrta -sindhu ( 1 . 2 . 4) sagt Srila Rüpa Gosvämi, daß man sich irgendwie 
im K��I)a-Bewußtsein beschäftigen sollte (tasmät kenäpy upäyena manab kr$tze nive­
sayet). In Wirklichkeit ist jedes Le�wesen ein ewiger Diener ��I)as, doch aufgrund 
seines Vergessens betätigt sich das Lebewesen als ewiger Diener mäyäs. Solange 
man im Dienste mäyäs beschäftigt ist, kann man nicht glücklich werden. Die Bewe­
gung für K��I)a-Bewußtsein hat das Ziel, die Menschen in ��I)as Dienst zu beschäf­
tigen. Das wird ihnen helfen, von aller materiellen Verunreinigung und von sünd­
vollen Tätigkeiten frei zu werden. In der Bhagavad-gitä (4 . 1 0) wird dies bestätigt: 
vita-räga-bhaya-krodhäb. Dadurch, daß man sich von materiellen Tätigkeiten los­
löst, wird man frei von Angst und Zorn. Durch Entsagung wird man gereinigt und 
erlangt die Eignung, nach Hause, zu Gott, zurückzugehen. Es ist die Pflicht eines 
Königs, seine Bürger so zu regieren, daß sie K��I)a-bewußt werden. Dies ist für je­
dermann von großem Nutzen. Unglücklicherweise beschäftigt der König bzw. der 
Präsident die Menschen in Sinnenbefriedigung anstatt im Dienste des Herrn. Solche 
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Tätigkeiten sind für niemanden von Nutzen. König Rahügal)a versuchte Ja4a Bha­
rata mit dem Tragen seiner Sänfte zu beschäftigen, was eine Art Sinnenbefriedigung 
für den König darstellte. Wenn jemand jedoch als Sänftenträger im Dienste für den 
Herrn beschäftigt ist, gereicht ihm dies zum Segen. Wenn in unserer gottlosen Zivi­
lisation ein Staatsoberhaupt die Menschen irgendwie mit hingebungsvollem Dienst 
oder mit der Verbreitung des KJ;�l)a-Bewußtseins beschäftigte, würde er den Bür­
gern den besten Dienst leisten. 

VERS 24 
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tan me bhavän nara-deväbhimäna­
madena tucchikrta-sattamasya 

,kr$i$!a maitri-drsam ärta-bandho 
yathä tare sad-avadhyänam amhab 

tat-deshalb; me-zu mir; bhavän-Ihr; nara-deva-abhimäna -madena-durch 
Verrücktheit, weil ich den Körper eines Königs habe und folglich stolz darauf war; 
tucchikrta-der belei.�igt hat; sat-tamasya-du bist der beste unter den Menschen; 
kr$i$!a-zeige gütigerweise; maitri-drsam-mir deine grundlose Barmherzigkeit wie 
ein Freund; · ärta-bandho-o Freund aller notleidenden Menschen; yathä-so; ta­
re-ich kann· Befreiung erlangen von; sat-avadhyänam-eine große Persönlichkeit 
wie dich mißachtend; amhab-die Sünde. 

ÜBERSETZUNG 
Alles, was du gesagt hast, scheint mir widersprüch l ich zu sein .  0 bester 

Freund der Leidenden, ich habe ein großes Vergehen begangen, als ich dich 
beleidigt habe. Weil ich den Körper eines Königs besitze, wurde ich vor 
falscher Geltungssucht hochmütig. Aus diesem Grunde habe ich zweifellos 
eine Strafe verdient, und deshalb bete ich, daß du gütigerweise mit deiner 
grundlosen Barmherzigkeit auf mich bl icken mögest. Wenn du mir dies er­
füllst, kann ich Befreiung von den sündvol len Handlungen erlangen, die ich 
mir habe zuschulden kommen lassen, indem ich dich beleidigte. 

ERLÄUTERUNG 
Sri Caitanya Mahäprabhu hat erklärt, daß man durch ein Vergehen gegen einen 

Vai�l)llva alle seine spirituellen Tätigkeiten zunichte macht. Wenn man einen Vai�­
l)ava beleidigt, so wird dieses Vergehen mit einem verrückten Elefanten verglichen. 
Ein verrückter Elefant kann einen ganzen Garten, der mit großer Mühe angelegt 
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wurde, in wenigen Augenblicken zerstören. Man mag vielleicht die höchste Ebene 
des hingebungsvollen Dienstes erreichen, wenn man jedoch einen Vai�l}.ava belei­
digt, bricht alles zusammen. Ohne sich darüber bewußt zu sein, machte König Ra­
hügal}.a ein Vergehen gegen JaQ.a Bharata, doch als er zur Einsicht kam, bat er um 
Verzeihung. Dies ist der Vorgang, durch den man von einem Vai�l}.ava-aparädha 
erlöst werden kann. Kr�IJ.a ist immer sehr einfach und von Natur aus sehr barmher­
zig . Wenn man ein Vergehen gegen die Füße eines Vai�IJ.avas begeht, so muß man 
sich dafür bei ihm sofort entschuldigen, damit der spirituelle Fortschritt nicht aufge­
halten wird. 

VERS 25 

na vikriyä visva-suhrt-sakhasya 
sämyena vitäbhimates taväpi 

mahad-vimänät sva-krtäd dhi mädrn 
nank�yaty adüräd api sülapä!Jib 

na-nicht; vikriyä-materielle Umwandlung; visva-suhrt-der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes, die allen ein Freund ist; sakhasya-von dir, dem Freund; sämyena 
-wegen deiner Ausgeglichenheit; vita -abhimateb-der die körperliche Auffassung 
des Lebens völlig aufgegeben hat; tava-deine; api-in der Tat; mahat-vimänät-des 
Beleidigens eines großen Gottgeweihten; sva-krtät-von meiner eigenen Handlung ; 
hi-gewiß ; mädrk-ein Mensch wie ich ; nank�yati-wird zerstört werden; adürät­
sehr bald; api-bestimmt; süla -pä!Jib-auch wenn so mächtig wie Siva (Sülapäl}.i). 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Herr, du bist der Freund der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, 

die der Freund aller Lebewese·n ist. Deshalb bist du allen gleichgesinnt und 
bist frei von der körperlichen Auffassung. Obwohl ich ein Vergehen began­
gen habe, indem ich dich beleidigte, weiß  ich, daß mein Vergehen für dich 
weder Gewinn noch Verlust bedeutet. Du bist in deiner Entschlossenheit 
gefestigt, doch ich habe ein Vergehen begangen. Auch wenn ich vielleicht 
so stark wie Siva bin, werde ich unverzüglich vernichtet werden, da ich ein 
Vergehen gegen die Lotosfüße eines Vai�.,avas begangen habe. 

ERLÄUTERUNG 
Mahäräja Rahügal}.a war sehr intelligent und war sich über die unglückver­

heißenden Auswirkungen eines Vergehens gegen einen Vai�IJ.ava bewußt. Er be-
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mühte sich deshalb sehr darum, daß JaQa. Bharata ihm verzieh. Jeder sollte den 
Fußstapfen Mahäräja RahügaQ.as folgen und sehr darauf bedacht sein, kein Verge­
hen gegen die Lotosfüße eines Vailmavas zu begehen. Srila V �;ndävana däsa Thäkura 
sagt im Caitanya-bhägavata (Madhya 1 3): 

sutapär:zi-sama yadi bhakta -nindä kare 
bhägavata pramär:za-tathäpi Sighra mare 

hena vai$r:zavere ninde sarvajfia ha-i  
se janera adhab-päta sarva-sästre ka-i  

"Selbst wenn man so stark wie Siva ist, der einen Dreizack in der Hand hält, 
wird man von seiner spirituellen Stufe herunterfallen, wenn man versucht, einen 
Vailmava zu beleidigen. Das ist die Aussage aller vedischen Schriften." 

' 

Das gleiche sagt er im Caitanya-bhägavata (Madhya 2 2): 

vai$r:zavera nindä karibeka yära gar:za 
tära rak$ä sämarthya nähika kona jana 

sü/apär:zi-sama yadi vai$1Javere ninde 
tathäpiha .näsa yäya-kahe sästra-vrnde 

ihä nä mäniyä ye sujana nindä kare 
janme janme se päpi$!ha daiva-do$e mare 

"Jemanq, der einen Vai!)Q.ava schmäht, kann von niemandem beschützt werden. 
Selbst wenn jemand so stark wie Siva ist, wird er mit Sicherheit vernichtet werden, 
wenn er- einen Yai!)Q.ava beleidigt. Dies ist die Aussage aller sästras. Wenn man sich 
nicht um diese Aussage kümmert und es wagt, einen Vai!)Q.ava zu beleidigen, wird 
man dafür Leben für Leben leiden müssen." 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuierungen zum 10 .  Kapitel im Fünften 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: , .Das Gespräch zwischen Jarj.a Bharata 
und Mahäräja Rahügar:za ". 





· . · -· 

1 1 . Kapitel 

Ja�a Bharata unterweist König RahügaQa 

In diesem Kapitel gibt der brähmal)a JaQ.a Bharata Mahäräja RahügaQa detail­
lierte Unterweisungen. Er sagt zum König: "Du bist nicht sehr erfahren, und den­
noch gibst du dich als Gelehrter aus, weil du auf dein Wissen sehr stolz bist. In 
Wirklichkeit kümmert sich ein Mensch, der sich auf der transzendentalen Ebene be­
fmdet, nicht um soziales Verhalten, dem er seinen spirituellen Fortschritt opfern 
müßte. Soziales Verhalten fiillt in den Bereich von karma-käl)l;ia, von materiellem 
Nutzen. Niemand kann durch diese Art von Tätigkeiten spirituell fortschreiten. Die 
bedingte Seele ist von den Erscheinungsweisen der materiellen Natur immer über­
wältigt und ist daher nur um materielle Vorteile und um glückverheißende und un­
glückverheißende materielle Dinge besorgt. Mit anderen Worten, der Geist, der 
Führer der Sinne, ist Leben für Leben in materielle Tätigkeiten vertieft.  Daher erhält 
das Lebewesen fortwährend verschiedene Arten von Körpern und leidet unter jäm­
merlichen materiellen Bedingungen. Auf der Grundlage erfundener sozialer Maß­
stäbe wurde das soziale Verhalten-aufgebaut. Wenn der Geist in diese Art von Tätig­
keiten vertieft ist, bleibt er weiterhin im bedingten Zustand der materiellen Welt. Es 
gibt verschiedene Anschauungen, die besagen, daß es elf oder zwölf geistige Funk­
tionsweisen gibt, die._sich wiederum in Hunderte und Tausende aufspalten können. 
Ein Mensch,_ der nicht Kt�IJ.a-bewußt ist, ist all diesen Hirngespinsten unterworfen 
und wird so von der materiellen Energie beherrscht. Das Lebewesen, das von men­
taler Spekulatior� frei ist, erreicht die Ebene der reinen spirituellen Seele, die frei von 
materieller Verunreinigung ist. Es gibt zwei Arten von Lebewesen - jivätmä und 
paramätmä, die individuelle Seele und die Höchste Seele. Diese Höchste Seele wird 
auf der höchsten Stufe der Verwirklichung als Väsudeva, Kt�IJ.a, erkannt. Er geht in 
das Herz eines jeden ein und kontrolliert das Lebewesen während seiner verschiede­
nen Tätigkeiten. Er ist daher die höchste Zuflucht für alle Lebewesen. Man kann die 
Höchste Seele, Kt�IJ.a, und die eigene Beziehung zu Ihm verstehen, wenn man von 
der unerwünschten Gemeinschaft gewöhnlicher Menschen völlig frei ist. Auf diese 
Weise wird man befahigt, den Ozean der Unwissenheit zu überqueren. Die Ursache 
des bedingten Lebens ist die Anhaftung an die äußere Energie. Man muß die menta­
len Spekulationen überwinden. Ohne dies zu tun, kann man niemals von materiellen 
Ängsten befreit werden. Obwohl Hirngespinste keinen Wert besitzen, ist ihr Einfluß 
dennoch gewaltig. Niemand sollte es versäumen, den Verstand zu kontrollieren, 
denn andernfalls wird der Verstand so mächtig, daß man sogleich seine wirkliche 
Stellung vergißt Wenn man vergißt, daß man ein ewiger Diener K��Qas ist und daß 
es die einzige Aufgabe ist, Kt�IJ.a zu dienen, wird man von der materiellen Natur 
dazu verdammt, den Sinnesobjekten zu dienen. Man sollte die mentalen Spekulatio­
nen mit dem Schwert des Dienstes zum Höchsten Herrn und Seinen Geweihten zer­
schlagen fguru-kr$1Ja-prasäde päya bhakti-latä-bija]. "  

299 
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VERS 1 
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brähmal)a uväca 
akovida/:1 kovida-väda-vädän 

vadasy atho näti-vidärh vari$!ha/:l 
na sürayo hi vyavahäram enarh 

tattvävamarsena sahämananti 

brähmal)a/:1 uväca-der brähmal)a sagte; akovida/:1-ohne Erfahrung; kovida­
väda-vädän-Worte, die von erfahrenen Menschen benutzt werden; vadasi-du 
sprichst; atho-deshalb; na-nicht; ati-vidäm-derjenigen, die sehr erfahren sind; 
vari$!ha/:l-das Wichtigste; na-nicht; süraya/:1-solche intelligenten Personen; hi­
tatsächlich; vyavahäram-weltliches und soziales Benehmen; enam-dieses; tattva 
-der Wahrheit; avamarsena-scharfes Urteil durch die Intelligenz; saha-mit; äma­
nanti-erörtern. 

ÜBERSETZUNG 
Der brähma.,a Jaflla Bharata sagte: Mein l ieber König, obwohl du keines­

wegs weise bist, versuchst du, wie ein Weiser zu sprechen. Folglich kannst 
du nicht als erfahren betrachtet werden, denn ein Mann mit großer Kennt­
nis spricht über die Beziehung zwischen Herr und Diener oder über mate­
rielle Leiden und Freuden nicht auf solche Weise, wie du es getan hast. Dies 
sind alles äußerliche Tätigkeiten. Jeder fortgeschrittene, erfahrene Mensch 
spricht nicht in dieser Weise über die Absolute Wahrheit. 

ERLÄUTERUNG 
K�Qa tadelte Arjuna in ähnlicher Weise: asocyän anvasocas tvarh prajflä-vä­

därhs ca bhä$ase. "Während du gelehrte Worte sprichst, betrauerst du, was des 
Kummers nicht wert ist ." (Bg. 2 . 1 1 )  99,9  Prozent der Menschen versuchen wie er­
fahrene Ratgeber zu reden, besitzen jedoch im Grunde kein spirituelles Wissen und 
sind daher wie unerfahrene Kinder, die Unsinn reden. Deshalb kann man ihren 
Worten keine Wichtigkeit beimessen. Man muß von K{�Qa oder Seinem Geweihten 
lernen. Wenn man auf der Grundlage dieser Erfahrung spricht, das heißt auf der 
Grundlage von spirituellem Wissen, dann sind solche Worte wertvoll . Gegenwärtig 
ist die gesamte Welt voller törichter Menschen. Die Bhagavad-gitä beschreibt diese 
Menschen als mü(ihas. Sie versuchen über die menschliche Gesellschaft zu regieren, 
doch weil sie kein spirituelles Wissen besitzen, befmdet sich die ganze Welt in einem 
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chaotischen Zustand. Um aus dieser bedauernswerten Lage befreit zu werden, muß 
man Kn�a-bewußt werden und sich von einer erhabenen Persönlichkeit wie Jac,la 
Bharata, Sri K{��a oder Kapiladeva belehren lassen. Das ist der einzige Weg, die 
Probleme des materiellen Lebens zu lösen. 

VERS 2 
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tathaiva räjann uru-gärhamedha­
vitäna-vidyoru-vi}rmbhite$U 

na veda-väde$U hi tattva-vädal:t 
präye1Ja suddho nu cakästi sädhu}J 

tathä-deshalb; eva-in der Tat; räjan-o König ; uru -gärha-medha-Rituale in 
Beziehung zu materiellem Haushälterleben; vitäna-vidyä-in Wissen, das sich er­
weitert; uru-äußerst; vi}rmbhite$u-unter den Interessierten; na-nicht; veda-väde­
$U-die die Darstellung der Veden vertreten; hi-tatsächlich; tattva- väda/:t-die spiri­
tuelle Wissenschaft; Jträye1Ja-fast immer; suddha}J-frei von allen verschmutzten 
Handlungen; _nu-tatsächlich ; cakästi-erscheinen; sädhu}J-ein Mensch, der im hin­
gebungsvollen Dienst fortgeschritten ist. 

ÜBERSETZUNG 
Verehrter König, Gespräche über die Beziehung zwischen Meister und 

Diener, König und Untertan und so fort sind bloß Gespräche über mate­
riel le Tätigkeiten. Menschen, die sich für materiel le Tätigkeiten, die in den 
Veden erklärt werden, interessieren, sind darauf versessen, materielle Opfer 
darzubringen und Vertrauen in ihre materiel len Tätigkeiten zu setzen. Bei 
solchen Menschen läßt sich zweifel los kein spirituel ler fortschritt feststel ­
len. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers sind zwei Ausdrücke von Bedeutung - veda-väda und tattva­

väda. Gemäß der Bhagavad-gitä werden diejenigen, die einfach nur den Veden fol­
gen, ohne deren Schlußfolgerung oder die Schlußfolgerung des Vedänta-sütra zu 
kennen, veda-väda-ratä/:t genannt. 

yäm imärh pu$pitärh väcarh 
pravadanty avipascital:t 
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veda-väda-ratäb pärtha 
nänyad astiti vädinab 

kämätmänab svarga-parä 
janma-karma-phala -pradäm 

kriyä-vi5e$a-bahuläm 
bhogaisvarya-gatim prati 

[Canto 5, Kap. 1 1  

"Menschen mit geringem Wissen lassen sich von den blumigen Worten der Ve­
den betören, die ihnen verschiedene fruchtbringende Tätigkeiten zur Erhebung auf 
die himmlischen Planeten empfehlen, was eine gute Geburt, Macht usw. zur Folge 
hat. Da sie Sinnenbefriedigung und ein Leben in Hülle und Fülle begehren, sagen 
sie, es gebe nichts, was darüber hinausgehe. "  (Bg. 2 .42-43) 

Die veda-väda-Anhänger der Veden sind im allgemeinen dem karma-kät;u;la, der 
Ausübung von Opfern gemäß den vedischen Anordnungen, zugeneigt und werden 
dadurch zu höheren Planetensystemen erhoben. Sie befolgen normalerweise das Cä­
turmäsya"System. A k$ayyam ha vai cäturmäsya-yäjinab sukrtam bhavati: Jemand, 
der den cäturmäsya-yajfla ausführt, wird fromm. Dadurch, daß man fromm wird, 
kann man zu höheren Planetensystemen erhoben werden (itrdhvam gacchanti 
sattva-sthäb). Einige der Anhänger der Veden folgen dem Pfad des karma-kät:�{la, 
der fruchtbringenden Tätigkeiten der Veden, um einen höheren Lebensstandard zu 
erlangen. Andere behaupten, dies sei nicht das Ziel der Veden. Tad yathaiveha 
karma-jitab lokab k$iyate evam evam utra pu�Jya-jitab lokab k$iyate. In dieser Welt 
hat jemand vielleicht durch Geburt in einer aristokratischen Familie, durch hohe 
Bildung, durch Schönheit oder durch Reichtum eine hohe Position erlangt. Das sind 
die Gaben, die man erhält, wenn man im vergangeneo Leben fromme Handlungen 
ausgeführt hat. Sie werden sich jedoch erschöpfen, wenn die Ansammlung frommer 
Taten zur Neige geht. Wenn wir Anhaftung an fromme Tätigkeiten entwickeln, be­
kommen wir im nächsten Leben die verschiedenen weltlichen Annehmlichkeiten 
zur Verfügung gestellt und werden vielleicht auf den himmlischen Planeten geboren. 
Doch dies wird ebenfalls einmal zu Ende gehen. K$i1Je pu1Jye martya- lokam visanti 
(Bg. 9. 2 0:  Wenn die Ansammlung frommer Tätigkeiten aufgebraucht ist, wird 
man gezwungen, wieder hierher, nach martya-loka, zurückzukehren. Gemäß den 
vedischen Anordnungen ist die Ausführung frommer Handlungen nicht das wirk­
liche Ziel der Veden. Was das Ziel der Veden ist, wird in der Bhagavad-gitä erklärt: 
vedais ca sarvair aham eva vedyab. Das Ziel der Veden besteht darin, Kf!>IJ.a, die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, zu verstehen. Die veda-vädis sind im Wissen nicht 
wirklich fortgeschritten, und diejenigen, die dem jfläna-kät:�4a (Brahman-Verständ­
nis) folgen, sind ebenfalls nicht vollkommen. Wenn man jedoch auf die Ebene von 
upäsanä gelangt und mit der Verehrung der Höchsten Persönlichkeit Gottes be­
ginnt, wird man vollkommen (ärädhanänäm sarve$äth vi$1JOr ärädhanam param). 
In den Veden wird die Verehrung der verschiedenen Halbgötter und die Ausführung 
von Opfern erwähnt, doch eine solche Verehrung befindet sich auf einer niedrigeren 
Stufe, weil die Verehrer nicht wissen, daß Vi!>l)U das letztliehe Ziel ist (na te vidub 
svärtha-gatim hi vi$t:�Um). Wenn man auf die Ebene von vi$1JOr ärädhanam (bhakti­
yoga) gelangt, hat man die Vollkommenheit des Lebens erreicht. Ansonsten ist man, 
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wie es in der Bhagavad-gitä gesagt wird, nicht ein tattva-vädi, sondern ein veda­
vädi, ein blinder Befolger vedischer Anweisungen. Ein veda-vädi kann von der ma­
teriellen Versehrnutzung nicht gereinigt werden, wenn er nicht ein tattva-vädi wird, 
das heißt jemand, der tattva, die Absolute Wahrheit, kennt. Tattva wird in drei 
Aspekten wahrgenommen - brahmeti paramätmeti bhagavän iti sabdyate. Selbst 
nachdem man die Ebene des tattva-Verständnisses erreicht hat, muß man Bhaga­
vän, Vi�I)U und Seine Erweiterungen, verehren, ansonsten ist man noch nicht voll­
kommen. Bahünäriz janmanäm ante jflänavän märiz prapadyate: Wer nach vielen 
Geburten wirkliches Wissen besitzt, ergibt sich K{�l)a. Die Schlußfolgerung lautet, 
daß unintelligente Menschen mit geringem Wissen Bhagavän, Paramätmä oder 
Brahman nicht verstehen können. Wenn man jedoch die Veden studiert hat und ein 
Verständnis von der Absoluten Wahrheit, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, er­
langt hat, befmdet man sich auf der Ebene vollkommenen Wissens. 

VERS 3 
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' 
·· · -n� tasya tattva-grahar:zäya säk$äd 

variyasir api väcab samäsan 
svapne niruktyä grhamedhi-saukhyam 

na yasya heyänumitariz svayam syät 

na-nicht; tasya-von ihm (einem Schüler der Veden); tattva-grahar:zäya-für das 
Akzeptieren des wirklichen Zieles vedischen Wissens; säk$äl-direkt; variyasib 
-sehr erhaben; api-obwohl; väcab-Worte der Veden; samäsan-wurden ausrei­
chend; svapne-in einem Traum; niruktyä-durch ein Beispiel; grha-medhi-sau­
khyam-Glück in der materiellen Welt; na-nicht; yasya-von ihm, der; heya­
anumitam-werden als niedriger bestimmt; svayam-automatisch; syät-werden. 

ÜBERSETZUNG 
Ein Traum wird von einem Menschen ganz von selbst als falsch und be­

langlos erkannt, und in ähnl icher Weise sieht man letzten Endes ein, daß 
materielles Glück im jetzigen und im nächsten Leben, sowohl  auf diesem 
wie auch auf einem höheren Planeten, unbedeutend ist. Wenn man sich 
einmal darüber klargeworden ist, genügen die Veden, obwohl sie eine aus­
gezeichnete Wissensquel le sind, nicht mehr, um unmittelbares Wissen über 
die Wahrheit zu entwickeln. 
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ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gitä (2 .45)  rät Kr�I)a Arjuna, transzendental zu materiellen 

Handlungen zu werden, die von den drei Erscheinungsweisen der Natur verursacht 
werden (traigutzya-vi:wyä vedä nistraigutzyo bhavärjuna). Das Ziel des Studiums der 
Veden besteht darin, die Tätigkeiten der drei Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur zu transzendieren. In der materiellen Welt wird die Erscheinungsweise der 
Tugend als die beste angesehen, und wenn man sich auf der Ebene von sattva -gutza 
befindet, kann man zu den höheren Planetensystemen erhoben werden. Dies ist je­
doch nicht die Vollkommenheit. Man muß zu der Schlußfolgerung gelangen, daß 
selbst die sattva-gutza-Ebene nicht gut ist. Man mag vielleicht träumen, man sei ein 
König mit guter Familie, guter Frau und guten Kindern, doch nachdem man aus 
dem Traum erwacht ist, kommt man zu der Schlußfolgerung, daß dies falsch ist. 
Ähnlich sind alle Arten von materiellem Glück für einen Menschen, der spirituelle 
Befreiung erstrebt, nicht wünschenswert. Wenn ein Mensch nicht zu der 
Schlußfolgerung gelangt, daß er nichts mit materiellem Glück, ganz gleich welcher 
Art, zu tun hat, kann er die Absolute Wahrheit nicht verstehen und kann auch nicht 
auf die Stufe von tattva-jfläna gelangen. Karmis, jflänis und yogis streben nach mate­
rieller Erhebung. Die karmis arbeiten hart, Tag und Nacht, um körperlichen Kom­
fort zu erlangen, und die jflänis spekulieren einfach nur darüber, wie sie aus der Ver­
strickung in das karma herausgelangen und in die Brahman-Ausstrahlung eingehen 
können. Die yogis sind dem Erwerb materieller Vollkommenheiten und mystischer 
Kräfte sehr ergeben. Sie alle versuchen, auf der materiellen Ebene vollkommen zu 
sein, doch ein Gottgeweihter erreicht im hingebungsvollen Dienst sehr leicht die 
Ebene von nirgutza, und daher sind für einen Gottgeweihten die Ergebnisse von 
karma, jfläna und yoga sehr unbedeutend. Deshalb befmdet sich nur der Gottge­
weihte auf der Ebene von tattva-jfläna, niemand anders. Natürlich ist die Position 
des jfläni besser als die des karmi, doch auch sie ist unbedeutend. Der jfläni muß tat­
sächlich Befreiung erlangen, und nachdem er befreit ist, gelangt er vielleicht auf die 
Stufe hingebungsvollen Dienstes (mad-bhaktirh labhate paräm). 

VERS 4 
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yävan mano rajasä püru$asya 
sattvena vä tamasä vänuruddham 

cetobhir äkütibhir ätanoti 
nirankusam kusalam cetaram vä 

yävat-solange; manab-der Geist; rajasä-durch die Erscheinungsweise der 
Leidenschaft; püru$asya-des Lebewesens; sattvena-durch die Erscheinungsweise 
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der Tugend; vä-oder ; tamasä-durch die Erscheinungsweise der Dunkelheit; vä­
oder; anuruddham-kontrolliert; cetobhib-durch die wissenerwerbenden Sinne; 
äkütibhib-durch die Arbeitssinne; ätanoti-breitet sich aus; niralikusam-unab­
hängig wie ein Elefant, der nicht mit einem Dreizack beherrscht wird; kusalam­
Glück; ca-auch; itaram-andere als sündvolle und glückverheißende Tätigkeiten; 
vä-oder. 

ÜBERSETZUNG 
Solange der Geist des Lebewesens von den drei Erscheinungsweisen der 

materiellen Natur (Tugend, Leidenschaft und Unwissenheit] verschmutzt ist, 
gleicht er einem unkontrol l ierten Elefanten, der sich selbständig gemacht 
hat. Indem der Geist die Sinne benutzt, erweitert er den Bereich seiner 
frommen und sündvollen Tätigkeiten. Das Resu ltat davon ist, daß das Lebe­
wesen in der materiel len Welt bleibt, um aufgrund seiner materiellen 
Handlungsweise Freude und Leid zu genießen bzw. zu erleiden. 

ERLÄUTERUNG 
Im Caitanya-caritämrta wird gesagt, daß sowohl frommes als auch sündvolles 

materielles Handeln sich mit den Prinzipien des hingebungsvollen Dienstes nicht 
vereinbaren lassen. Hingebungsvoller Dienst bedeutet mukti, von materieller Ver­
strickung frei zu.sein, doch from'mes und sündvolles Handeln führen zur Verstrik­
kung in die materielle Welt. Wenn der Geist von den frommen und sündvollen 
Handlungen, die in den Veden erwähnt werden, eingenommen wird, bleibt man 
ewiglich in Dunkelheit, und man kann die absolute Ebene nicht erreichen. Das 
Bewußtsein von Unwissenheit zu Leidenschaft oder von Leidenschaft zu Tugend zu 
erheben karui das Problem nicht wirklich lösen. In der Bhagavad-gitä 0 4 . 26) wird 
erklärt: s_a gu�än samatityaitän brahma-bhüyäya ka/pate. Man muß auf die tran­
szendentale Ebene gelangen; ansonsten ist die Mission des Lebens verfehlt. 

VERS 5 
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sa väsanätmä vi:;wyoparakto 
gw:za-praväho vikrtab $Or.fasätmä 

bibhrat prthali-nämabhi rüpa-bhedam 
antar-bahi$-{Varh ca purais tanoti 

sab-dieser; väsanä-mit vielen Wünschen ausgestattet; ätmä-der Geist; vi­
$aya-uparaktab-an materielles Glück und Sinnenbefriedigung angehaftet; gul)a-
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pravähatz-entweder durch die Kraft der sattva-gw:ra. rajo-gw:ra oder tamo-gw:ra ge­
lenkt; vikrtatz-durch Lust und so fort umgewandelt; $O(iasa-ätmä-das oberste der 
sechzehn materiellen Elemente (die fünf grobstofflichen Elemente, die zehn Sinne 
und der Geist); bibhrat-wandernd; prthak-nämabhitz-mit besonderen Namen; 
rüpa-bhedam-verschiedene Formen annehmend; antatz-bahi$!Vam-die Eigen­
schaft, erst- oder letztklassig zu sein; ca-und; puraib-mit verschiedenen Körper­
formen; tanoti-manifestiert. 

ÜBERSETZUNG 
Weil der Geist darin vertieft ist, sich fromme und sündhafte Tätigkeiten 

zu wünschen, ist er natürl icherweise den Umwandlungen von Lust und Zorn 
unterworfen. So wird er zu materiellem Sinnengenuß hingezogen. Mit 
anderen Worten, der Geist wird von den Erscheinungsweisen der Tugend, 
Leidenschaft und Unwissenheit gelenkt. Es gibt elf Sinne und fünf materielle 
Elemente, und von diesen sechzehn Eintei lungen stel lt der Geist die höchste 
dar. Deshalb ist es der Geist, der Geburten in verschiedenen Körperformen 
unter Halbgöttern, Menschen, Tieren und Vögeln verursacht. Je nachdem, 
ob der Geist sich in  einem höheren oder niedrigeren Zustand befindet, 
nimmt er einen höheren oder niedrigeren materiellen Körper an. 

ERLÄUTERUNG 
Die Verunreinigung des Geistes durch bestimmte materielle Eigenschaften 

zwingt die Seele, 8 400 000 Arten des Lebens zu durchwandern. Aufgrund des 
Geistes ist die Seele den frommen und den sündvollen Tätigkeiten unterworfen. Die 
Fortführung des materiellen Daseins läßt sich mit den Wellen der materiellen Natur 
vergleichen. Srila Bhaktivinoda Thäkura sagt in diesem Zusammenhang: mäyära 
vase yäccha bhese ', khäccha häbu(lubu, bhäi. "Mein lieber Bruder, die spirituelle 
Seele befindet sich vollständig unter der Kontrolle mäyäs, und du wirst von ihren 
Wellen davongetragen." Dies wird in der Bhagavad-gitä ebenfalls bestätigt: 

prakrtetz kriyamäl)äni 
gul)aitz karmäl)i sarvasab 

ahankära-vimü(ihätmä 
kartäham iti manyate 

"Die verwirrte Seele hält sich unter dem Einfluß der drei Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur für den Ausführenden von Tätigkeiten, die in Wirklichkeit 
von der Natur verrichtet werden."  (Bg. 3 . 27)  

Materielles Dasein bedeutet, von der materiellen Natur völlig kontrolliert zu sein. 
Der Geist ist das Zentrum,  in dem die Befehle der materiellen Natur angenommen 
werden. Auf diese Weise wird das Lebewesen Zeitalter für Zeitalter gezwungen, 
ständig andere Körperformen anzunehmen. 

kr$1JO bhuli ' sei jiva anädi-bahirmukha 
ataeva mäyä täre deya samsära-dubkha 

(Ce. M. 20 . 1 1 7) 
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Da das Lebewesen Kr;�Qa vergessen hat, wird es durch die Gesetze der materiel­
len Natur gebunden. 

VERS 6 
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dubkhariz sukhariz vyatiriktariz ca tivrariz 
kälopapannariz phalam ävyanakti 

älingya mäyä-racitäntarätmä 
sva-dehinariz sarizsrti-cakra-küfab 

dubkham-Unglück aufgrund sündvoller Tätigkeiten; sukham-Glück aufgrund 
frommer Tätigkeiten; vyatiriktam-lllusion; ca-auch; tivram-sehr streng; käla­
upapannam-im Laufe,der Zeit erlangt; phalam-die sich daraus ergebende Hand­
lung; ävyanakti�erzeugt; ä/irigxa-umschließend; mäyä-racita-durch die mate­
rielle Natur geschaffen; antab -atmä-der Geist; sva-dehinam-das Lebewesen 
selbst; sarizsrti-der Handlungen und Reaktionen materieller Existenz; cakra-küfab 
-der das Lebewesen irreführend in den Kreislauf zieht. 

ÜBERSETZUNG 
Der material istische Geist, der die Seele des Lebewesens bedeckt, trägt 

diese in die verschiedenen Lebensarten, was andauernde materiel le Existenz 
genannt wird. Aufgrund des Geistes erleidet oder genießt das Lebewesen 
materiel les Glück und Leid. Darüber hinaus erzeugt der Geist, der auf diese 
Weise in I l lusion versetzt wi rd, fromme und sündhafte Tätigkeiten sowie 
das darauf folgende karma, und dadurch wird die Seele bedingt. 

ERLÄUTERUNG 
Tätigkeiten des Geistes, die unter dem Einfluß der materiellen Natur ausgeführt 

werden, verursachen Glück und Leid in der materiellen Welt. Da das Lebewesen 
von Illusion bedeckt wird, setzt es sein bedingtes Leben unter verschiedenen Bezeich­
nungen ewiglich fort. Solche Lebewesen werden als nitya-baddha, ewig bedingt, be­
zeichnet. Alles in allem kann man den Geist als die Ursache des bedingten Lebens 
ansehen, und deshalb besteht das Ziel des gesamten yoga-Vorganges darin, den Geist 
und die Sinne zu kontrollieren. Befindet sich der Geist einmal unter Kontrolle, wer­
den die Sinne automatisch beherrscht, und die Seele bleibt vor den Reaktionen auf 
fromme und sündvolle Handlungen bewahrt. Wenn sich der Geist im Dienst zu den 
Lotosfüßen Kr;�Qas betätigt (sa vai manab kr�;!Ja-padäravindayob), sind die Sinne au­
tomatisch im Dienst des Herrn beschäftigt, und wenn der Geist und die Sinne im 
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hingebungsvollen Dienst tätig sind, wird das Lebewesen ganz natürlich K{�I)a­
bewußt. Sobald man immer an K{�Qa denkt, ist man ein vollkommener yogi. Dies 
wird in der Bhagavad-gitti bestätigt: yogintim api sarve$tiril mad-gatentintartitmanti. 
Dieser antartitmti, der Geist, wird durch die materielle Natur bedingt. Wie hier ge­
sagt wird: mtiyti-racittintartitmti sva-dehinam samsrti-cakra-kü!ab. Der Geist, der 
sehr mächtig ist, bedeckt das Lebewesen und wirft es in die Weilen des materiellen 
Daseins. 

VERS 7 
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ttivtin ayam vyavahtirab sadtivib 
k$elrajfla-stik$YO bhavati sthüla -sük$mab 

tasmtin mano lirigam ado vadanti 
gu(ltigu(latvasya partivarasya 

ttivtin-bis zu dieser Zeit; ayam-diese; vyavahtirab-die künstlichen Bezeichnun­
gen (fett oder mager zu sein, den Halbgöttern oder den Menschen anzugehören); sa­
dti-immer; tivib-manifestierend; k$elra-jfla-des Lebewesens; stik$yab-Zeugnis; 
bhavati-ist; sthüla-sük$mab-fett oder mager; tasmtit-deshalb; manab-der Geist; 
lirigam-die Ursache; adab-diese; vadanti-sie sagen; gu(la-agu(latvasya-weil er 
in materielle Eigenschaften versunken ist oder ohne materielle Eigenschaften ist; 
para-avarasya-und von niedrigeren und höheren Lebensbedingungen. 

ÜBERSETZUNG 
Der Geist zwingt das Lebewesen, in der materiellen Welt durch verschie­

dene Lebensformen zu wandern, und so erfährt das Lebewesen in verschie­
denen formen - als Mensch oder Halbgott, als dicke oder magere Person 
und so fort - weltl iche Verhältnisse. Große Gelehrte sagen, daß körperliche 
Erscheinung, Gefangenschaft und Befreiung vom Geist verursacht werden. 

ERLÄUTERUNG 
Genau wie der Geist die Ursache der Gefangenschaft ist, so kann er auch die Ur­

sache der Befreiung sein. Der Geist wird hier als para-avara beschrieben. Para be­
deutet transzendental, und avara bedeutet materiell. Wenn der Geist im Dienst zum 
Herrn beschäftigt ist (sa vai manab kr!i(la-padtiravindayob), wird er para, transzen­
dental, genannt, und wenn er mit materieller Sinnenbefriedigung beschäftigt ist, 
wird er als avara oder materiell bezeichnet. Gegenwärtig , im bedingten Zustand, ist 
unser Geist völlig in materielle Sinnenbefriedigung vertieft, doch durch den Vor-
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gang des hingebungsvollen Dienstes kann er gereinigt und zu seinem ursprünglichen 
K{�Q.a-Bewußtsein zurückgebracht werden. Wir haben dafür oft das Beispiel Mahä­
räja Ambarl� angeführt. Sa vai mana� km:za -padäravindayor vacämsi vaikuiJ!ha­
gw:zänuvan:rane. Der Geist muß durch K{�Q.a-Bewußtsein kontrolliert werden. Die 
Zunge kann dazu gebraucht werden, die Botschaft Kf�Q.as zu verbreiten, den Herrn 
zu verherrlichen und prasäda, die Reste der zu K{�Q.a geopferten Speisen, zu kosten. 
Sevonmukhe hijihvädau: Wenn man die Zunge im Dienst des Herrn benutzt, haben 
auch die anderen Sinne die Möglichkeit, gereinigt zu werden. Im Närada-paricarätra 
wird gesagt: sarvopädhi-vinirmuktam tat-paratvena nirmalam. Wenn der Verstand 
und die Sinne gereinigt sind, werden auch die gesamte Existenz und die Beziehun­
gen, mit denen man sich identifiziert, gereinigt. Man betrachtet sich nicht mehr als 
Mensch, Halbgott, Katze, Hund oder als Hindu, Moslem usw. Wenn die Sinne und 
der Verstand gereinigt sind und man sich vollständig in Kt�l)as Dienst beschäftigt, 
ist man flihig , befreit zu werden und nach Hause, zu Gott, zurückzugehen. 

VERS 8 
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gw:zänuraktam vyasanäya janto� 

k$emäya nairgw:zyam atho mana� syät 
yathä pradipo ghrta -vartim asnan 

sikhä� sadhümä bhajati hy anyadä svam 
padam tathä gurza-karmänubaddham 

vrttir mana� srayate 'nyatra tattvam 

gurza-anuraktam-an die materiellen Erscheinungsweisen der Natur angehaftet 
sein; vyasanäya-für die Bedingtheit der materiellen Existenz ; janto�-des Lebewe­
sens; k$emäya-für die endgültige Wohlfahrt; nairgurzyam-von den drei Erschei­
nungsweisen der Natur nicht berührt werden; atho-so; mana�-der Verstand; syät 
-wird; yathä-so viel wie; pradipa�-eine Lampe; ghrta-vartim-ein Docht in ge­
reinigter Butter; asnan-brennend; sikhä�-die Flamme; sädhümä�-mit Rauch; 
bhajati-genießt; hi-gewiß ; anyadä-sonst; svam-seine eigene ursprüngliche; pa­
dam-Stellung; tathä-so; gurza-karma-anubaddham-gebunden durch die Erschei­
nungsweisen der Natur und durch die Reaktionen auf materielle Tätigkeiten; 
vrttf�-verschiedene Beschäftigungen; mana�-der Geist; srayate-sucht Zuflucht 
bei; anyatra-sonst; tattvam-seine ursprüngliche Lage. 
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ÜBERSETZUNG 
Wenn der Geist des Lebewesens völ l ig von der Sinnenbefriedigung der 

materiellen Welt in Anspruch genommen wird, verursacht er das bedingte 
Leben und das Leiden innerhalb der materiellen Gegebenheiten. Gibt der 
Geist jedoch seine Anhaftung an materiellen Genuß auf, wird er zur Ursache 
der Befreiung. Wenn die Flamme in einer Lampe den Docht nicht richtig 
verbrennt, wird die Lampe geschwärzt; aber wenn sie mit Ghee gefül lt ist 
und richtig brennt, gibt sie ein helles Licht. Wenn in ähnl icher Weise der 
Geist in materiel le Sinnenbefriedigung vertieft ist, verursacht er Leiden, 
und wenn er von materieller Sinnenbefriedigung losgelöst ist, bringt er die 
ursprüngl iche Hell igkeit des K!ll,li-Bewußtseins hervor. 

ERLÄUTERUNG 
M an kann daher die Schlußfolgerung ziehen, daß der Geist sowohl das materielle 

Dasein als auch die Befreiung verursachen kann. Aufgrund des Geistes leidet jeder 
in der materiellen Welt, und daher ist es angebracht, den Geist zu schulen, ihn von 
materieller Anhaftung zu befreien und ihn vollständig im Dienst zum Herrn zu be­
schäftigen. Dies wird spirituelle Betätigung genannt. In der Bhagavad-gitä wird dies 
bestätigt: 

märh ca yo 'vyabhicäretza 
bhakti-yogena sevate 

sa gutzän samatityaitän 
brahma-bhüyäya kalpate 

, ,Wer sich völlig im hingebungsvollen Dienst betätigt und unter keinen Umstän­
den zu Fall kommt, transzendiert augenblicklich die Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur und erreicht so die Ebene des Brahmans." (Bg. 1 4 .26) 

Man sollte den Geist vollständig mit K{�I)a-bewußten Tätigkeiten beschäftigen; 
dann wird er die Ursache für unsere Befreiung sein, und wir können nach Hause, zu 
Gott, zurückgehen. Wenn wir den Geist jedoch weiterhin mit materiellen Tätigkei­
ten der Sinnenbefriedigung beschäftigen, wird er die Ursache für dauernde Bindung 
sein und uns in der materiellen Welt in verschiedenen Körpern gefangenhalten, wo 
wir die Folgen auf unsere Handlungen erleiden müssen. 

VERS 9 
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ekädasäsan manaso hi vrttaya 
äkütayab panca dhiyo 'bhimänab 

mäträtzi karmätzi purarh ca täsärh 
vadanti haikädasa vira bhümib 

31 1 

ekädasa-elf; äsan-es gibt; manasab-des Geistes; hi-gewiß ; vrttayab-Tätig­
keiten; äkütayab-Arbeitssinne; panca-fünf; dhiyab-Sinne, um Wissen zu erwer­
ben; abhimänab-das falsche Ego; mäträtzi-verschiedene Sinnesobjekte; karmäl)i 
-verschiedene materielle Tätigkeiten; puram ca-und der Körper, die Gesellschaft, 
die Nation, die Familie oder der Geburtsort; täsäm-dieser Funktionen; vadanti-sie 
sagen; ha-o; ekädasa-elf; vira-o Held; bhümib-Betätigungsfelder. 

ÜBERSETZUNG 
Es gibt die fünf Arbeitssinne, die fünf wissenerwerbenden Sinne und das 

falsche Ego. So arbeitet der Geist in elf Bereichen. 0 Held, die Sinnesob­
jekte [wie Klang und Berührung), die Tätigkeiten der Organe [wie die Aus­
scheidung) und die verschiedenen Arten von Körpern, von Gesellschaft, 
Freundschaft und Persönl ichkeit werden von großen Gelehrten als die Betä­
tigungsfelder für die Funktionen des Geistes bezeichnet. 

,ERLÄUTERUNG 
Der Geist beherrscht die fünf wissenerwerbenden Sinne und die fünf Arbeits­

sinne. Jeder Sinn hat seinen bestimmten Tätigkeitsbereich. In jedem Fall aber ist der 
Geist der Kontrollierende und Besitzer. Durch das falsche Ego hält man sich für den 
Körper und denkt in ·Begriffen wie "mein Körper, mein Haus, meine Familie, meine 
Gesellschaft,. meine Nation" und so weiter. Diese falsche Identifikation ist eine Folge 
der Erweiterung des falschen Ego. So hält sich das Lebewesen für dieses oder jenes 
und verstrickt sich ins materielle Dasein. 

VERS 10 
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gandhäkrti-sparsa-rasa-sravärhsi 
visarga-raty-arty-abhijalpa-silpäb 

ekädasarh svikaratzarh mameti 
sayyäm aharh dvädasam eka ähub 

gandha-Geruch; äkrti-Gestalt; sparsa-Berührung ; rasa-Geschmack; sra­
värhsi-und Klang ; visarga-Ausscheidung; rati-Geschlechtsverkehr; arti-Be-
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wegung ; abhijalpa-Sprechen; silpä�-Packen oder Loslassen; ekädasam-elfte; svl­
kara�am-akzeptierend als;  mama-mein; iti-so; sayyäm-dieser Körper; aham 
-ich; dvädasam-zwölfte; eke-einige; ähu�-haben gesagt. 

ÜBERSETZUNG 
Klang, Berührung, Gestalt, Geschmack und Geruch sind die Objekte der 

fünf wissenerwerbenden Sinne. Sprache, Berührung, Bewegung, Ausschei­
dung und Geschlechtsverkehr sind die Objekte der Arbeitssinne. Darüber 
hinaus gibt es noch eine weitere Auffassung, aufgrund der man denkt: "Das 
ist mein Körper, das ist meine Gesellschaft, das ist meine Fami l ie, das ist 
meine Nation", und so fort. Diese elfte Funktion, die des Geistes, wird 
falsches Ego genannt. Das ist nach einigen Phi losophen die zwölfte Funk­
tion, und sein Betätigungsfeld ist der Körper. 

ERLÄUTERUNG 
Für die elf Wirkungsbereiche des Geistes gibt es verschiedene Objekte. Durch die 

Nase riechen wir, mit den Augen sehen wir, mit den Ohren hören wir, und auf die­
se Weise sammeln wir Wissen an. Ebenso gibt es die karmendriyas, die Arbeitssin­
ne - die Hände, die Beine, das Genital, der Anus, der Mund usw. Wenn sich das 
falsche Ego erweitert, veranlaßt es einen zu denken: "Dies ist mein Körper, meine 
Familie, meine Gesellschaft, mein Land", usw. 

VERS 1 1  
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dravya -svabhäväsaya-karma-kälai r 
ekädasäml manaso vikärä� 

sahasrasa� satasa� ko{isas ca 
k$elrajflato na mitho na svata� syu� 

dravya-durch materielle Objekte; sva-bhäva-durch die Natur als Ursache der 
Entwicklung; äsaya-durch Kultur; karma-durch Handlungen, die sich aus Vor­
herbestimmung ergeben; kälai�-durch Zeit; ekädasa-elf; aml-all diese; manasab 
-des Geistes; vikäräb-Umwandlungen; sahasrasab-in Tausenden; satasab-in 
Hunderten; ko{isab ca-und in Millionen; k$etra-jflatab-von der ursprünglichen 
Höchsten Persönlichkeit Gottes ; na-weder; mithab-einander; na-noch; svata� 
-von ihnen selbst; syub-sind. 
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ÜBERSETZUNG 
Die materiellen Elemente, die Natur als ursprüngl iche Ursache, die Kul ­

tur, das Schicksal und der  Zeitfaktor sind alles materiel le Ursachen. Wenn 
die elf Funktionen durch diese materiellen Ursachen angeregt werden, wan­
deln sie sich in Hunderte, dann Tausende und dann in Mil l ionen von Funk­
tionen; aber diese Umwandlungen vol lziehen sich nicht von selbst durch 
gegenseitige Kombination, sondern vielmehr auf Anordnung der Höchsten 
Persönl ichkeit Gottes. 

ERLÄUTERUNG 
Man sollte nicht glauben, all die Wechselwirkungen der materiellen Elemente -

sowohl der grob- als auch der feinstoffliehen -, die die Umformungen des Geistes 
und des Bewußtseins verursachen, arbeiteten unabhängig . Sie unterstehen der Auf­
sicht der Höchsten Persönlichkeit Gottes. In der Bhagavad-gitä ( 1 5  . 1 5) sagt K{�Qa, 
daß Sich der Herr im Herzen eines jeden befindet (sarvasya cähariz hrdi sanniVi$!0 
matt ab smrtir jriänam apohanariz ca). Wie hier erklärt wird, geschieht alles unter der 
Leitung der Überseele (k$etrajria). Das Lebewesen wird ebenfalls als k$etrajria be­
zeichnet, doch die Höchste Persönlichkeit Gottes ist der höchste k$elrajria. Er ist der 
Zeuge und Befehlsgeber. Alles findet unter Seiner Leitung statt. Das Lebewesen er­
schafft sich seine verschiedenen Neigungen durch sein eigenes Wesen und durch 
seine eigenen WÜnsche, und die Höchste Persönlichkeit Gottes dirigiert das Lebewe­
sen mittels der materiellen Natur .  Der Körper, die Natur und die materiellen Ele­
mente unterstehen der Aufsicht der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Sie wirken 
nicht automatisch . Dje Natur arbeitet weder unabhängig noch automatisch. In der 
Bhagavad:gitä wirct" bestätigt, daß Sich hinter der Natur die Höchste Persönlichkeit 
Gottes befinoet. 

mayädhyak$el)a prakrtib 
süyate sa-caräcaram 

hetunänena kaunteya 
jagad viparivartate 

"0 Sohn Kuntis, die materielle Natur wirkt unter Meiner Führung und bringt 
alle sich bewegenden und sich nicht bewegenden Wesen hervor.  Nach ihrem Gesetz 
wird die kosmische Manifestation immer wieder erschaffen und immer wieder auf­
gelöst." (Bg. 9 . 1 0) 

VERS 12  
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k:}etrajfla etä manaso vibhütir 
jivasya mäyä-racitasya nityäb 

ävirhitäb kväpi tirohitäs ca 
suddho vica:}{e hy avisuddha-kartub 

[Canto 5, Kap. 1 1  

k:}etra-jflab-die individuelle Seele; etäb-al1 diese; manasab-des Geistes; vi­
bhütib-verschiedene Tätigkeiten; jivasya-des Lebewesens; mäyä-racitasya-durch 
die äußere, materielle Energie erschaffen; nityäb-seit unvordenklicher Zeit; ävirhi­
täb-manchmal manifestiert; kväpi-irgendwo; tirohitäb ca-und nicht manifestiert; 
suddhab-gereinigt; vica:j{e-sieht dies; hi-gewiß; avisuddha-ungereinigt; kartub 
-des Handelnden. 

ÜBERSETZUNG 
Die äußere Energie erzeugt im Geist der individuellen Seele, die des 

Kl'fQa·Bewußtseins beraubt ist, viele Vorstel lungen und Handlungen. Diese 
existieren schon seit unvordenkl ichen Zeiten. Manchmal existieren sie im 
wachen Zustand oder im Zustand des Traumes, aber während des Tiefschla­
fes [Bewußtlosigkeit) oder in Trance verschwinden sie. Ein Mensch, der wäh­
rend des Lebens befreit ist [jivan-mukta), vermag al l diese Dinge klar zu se­
hen. 

ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gitä ( 1 3 . 3) wird gesagt: k:}etrajflam cäpi mäm viddhi sarva-k:}e­

tre:}u bhärata. Es gibt zwei Arten von Lebewesen (k:}etrajflas). Eines ist das indivi­
duelle Lebewesen, und das andere ist das höchste Lebewesen. Das gewöhnliche Le­
bewesen kennt seinen Körper bis zu einem gewissen Ausmaß, doch der Höchste, 
Paramätmä, kennt den Zustand aller Körper. Das individuelle Lebewesen ist örtlich 
begrenzt, während der Höchste, Paramätmä, alldurchdringend ist. In diesem Vers 
bezieht sich das Wort k:;etrajfla auf ein gewöhnliches Lebewesen und nicht auf das 
höchste Lebewesen. Es gibt zwei Arten solcher gewöhnlichen Lebewesen - nitya­
baddhas und nitya-muktas . Das eine ist ewig bedingt und das andere ewig befreit. 
Die ewig befreiten Lebewesen halten sich in VaikuiJ.tha-jagat, der spirituellen Welt, 
auf, und sie fallen niemals in die materielle Welt. Diejenigen, die sich in der mate­
riellen Welt befmden, sind bedingte Seelen, nitya-baddhas. Die nitya-baddhas kön­
nen sich dadurch, daß sie den Geist beherrschen, befreien, denn der Geist ist die Ur­
sache des bedingten Lebens. W enri der Geist geschult ist und sich die Seele nicht 
mehr unter seiner Kontrolle befmdet, dann ist die Seele selbst in der materiellen 
Welt befreit. Wenn sie befreit ist, wird man jivan-mukta genannt. Ein jivan-mukta 
weiß , wie es dazu kam, daß er bedingt wurde. Er versucht sich daher zu reinigen 
und nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. Die ewig bedingte Seele ist ewig bedingt, 
weil sie vom Geist kontrolliert wird. Der bedingte Zustand und der befreite Zustand 
können mit dem unbewußten Schlafzustand und dem Wachzustand verglichen wer­
den. Diejenigen, die schlafen und unbewußt sind, sind ewiglich bedingt, doch dieje­
nigen, die wach sind, verstehen, daß sie ewiglich Teile der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes, K(�I)a, sind. Deshalb betätigen sie sich, selbst wenn sie sich in der materiel­
len Welt aufhalten, im Dienste K(�I)as. Srila Rüpa Gosvämi: erklärt: ihä yasya harer 
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däsye. Wenn man Kt�IJ.a dient, ist man befreit, selbst wenn es aussieht, als sei man 
eine bedingte Seele in der materiellen Welt. Jfvan-muktab sa ucyate. Wenn es das 
einzige Ziel eines Menschen ist, Kr;�I).a zu dienen, muß er in jeder Lage als befreit an­
gesehen werden. 

VERS 13-14 
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k$etrajfia ätmä puru$ab puräl)ab 

säk$ät svayarh jyotir ajab paresab 
näräyal)o bhagavän väsudevab 

sva-mäyayätmany avadhfyamänab 

yathänilab sthävara-jaizgamänäm 
ätma-svarüpel)a nivi${a fset 

evarh paro bhagavän väsudevab 
k$etrajfia ätmedam anupravi$!ab 

k$efra -jfiab-die Höchste Persönlichkeit Gottes* ;  ätmä-alldurchdringend, über­
all anwesend; puru$ab-der uneingeschränkte Herrscher, der grenzenlose Macht be­
sitzt; puräl)ab-der ursprüngliche; säk$äf-verständlich durch das Hören von den 
Autoritäten und durch direkte Wahrnehmung ; svayam-persönliche; jyotib-Seine 
körperlichen Strahlen (die Brahman-Ausstrahlung); ajab-niemals geboren; pare­
sab-die Höchste Persönlichkeit Gottes; näräyal)ab-der Ruheort für alle Lebewe­
sen; bhagavän-die Persönlichkeit Gottes mit Ihren sechs Reichtümern; väsudevab 
-die Zuflucht für alles, sowohl für das Manifestierte als auch für das Unmanife­
stierte; sva-mäyayä-durch Seine eigene Kraft; ätmani-in Seinem eigenen Selbst 
oder in den gewöhnlichen Lebewesen; avadhfyamänab-als der Kontrollierende exi­
stierend; yathä-so viel wie; anilab-die Luft; sthävara-der sich nicht bewegenden 

*In Vers 1 2  bedeutet k$efrajfia "Lebewesen" , aber in diesem Vers deutet das Wort 
k$etrajfia auf die Höchste Person hin. 
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Lebewesen; janigamänäm-und der sich bewegenden Lebewesen; ätma-svarüpel)a 
-durch Seine Erweiterung als Überseele; nivi$!ab-ging ein; !set-kontrolliert; 
evam-so; parab-transzendental; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; vä­
sudevab-die Zuflucht von allem; k$etra-jflab-bekannt als k$etrajfla; ätmä-die Le­
benskraft; idam-diese materielle Welt; anupravi$!ab-ging ein in. 

ÜBERSETZUNG 
Es gibt zwei Arten von k,etrajila - das Lebewesen, wie es oben erklärt 

wurde, und den Herrn, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, der wie folgt be­
schrieben wird: Er ist die al ldurchdringende Ursache der Schöpfung. Er ist in 
Sich Selbst vol lkommen und nicht von anderen abhängig. Er wird durch Hö­
ren und durch unmittelbare Wahrnehmung erkannt. Er strahlt aus Sich 
Selbst heraus und erfährt weder Geburt, Alter, Krankheit noch Tod. Er ist 
der Beherrscher aller Halbgötter, angefangen mit Brahmä. Er wird Näräyat;�a 
genannt, und nach der Vernichtung der materiellen Welt ist Er die Zuflucht 
aller Lebewesen .  Er besitzt alle Reichtümer in vol lkommenem Maße, und in 
Ihm ruht alles Materiel le. Er ist deshalb als Väsudeva, die Höchste Persön­
l ichkeit Gottes, bekannt. Durch Seine eigene Kraft ist Er im Herzen aller Le­
bewesen gegenwärtig, genau wie sich die Luft oder die Lebenskraft im Kör­
per aller sich bewegenden und sich nicht bewegenden Wesen befindet. Auf 
diese Weise lenkt Er den Körper. Die Höchste Persönl ichkeit Gottes geht in 
Ihrem Teilaspekt in  al le Körper ein und lenkt sie. 

ERLÄUTERUNG 
Dies wird in der Bhagavad-gitä ( 1 5  . 1 5) bestätigt. Sarvasya cäham hrdi sannivi$!0 

mattab smrtir jflänam apohanarh ca. Jedes Lebewesen wird durch das höchste Lebe­
wesen, den Paramätmä, der Sich im Herzen eines jeden befindet, kontrolliert. Er ist 
der puru$a, der purw�a-avatära, der diese materielle Welt erschafft. Der erste pu­
ru$a-avatära ist Mahä-Vil)I)U, der ein vollständiger Teil einer vollständigen Teiler­
weiterung der Höchsten Persönlichkeit Gottes , K{l)I)a, ist. KJ;l)I)as erste Erweiterung 
ist Baladeva, und Seine nächsten Erweiterungen sind Väsudeva, Sailkarl)al)a, Ani­
ruddha und Pradyumna. Väsudeva ist die ursprüngliche Ursache des brahmajyoti, 
das eine Erweiterung der Strahlen von Väsudevas Körper ist. 

yasya prabhä prabhavato jagad-wufa-ko!i­
ko!i$V ase$a-vasudhädi-vibhüti-bhinnam 

tad brahma ni$kalam anantam ase$a-bhütarh 
govindam ädi-puru$arh tam aham bhajämi 

"Ich verehre Govinda, den urersten Herrn, der große Macht besitzt. Die 
gleißende Ausstrahlung Seiner transzendentalen Gestalt ist das unpersönliche 
Brahman, das absolut, vollständig und unbegrenzt ist und das eine Vielfalt von un­
zähligen Planeten mit ihren verschiedenen Füllen in Millionen und Abermillionen 
von Universen enthält. "  (Brahma-sarhhitä 5 . 40) 
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Die Höchste Persönlichkeit Gottes wird wie folgt in der Bhagavad-gitä beschrie­
ben: 

mayä tatam idam sarvam 
jagad avyakta-mürtinä 

mat-sthäni sarva-bhütäni 
na cäham te$v avasthitab 

"Von Mir, in Meiner unmanifestierten Form, wird das gesamte Universum 
durchdrungen. Alle Wesen befinden sich in Mir ,  doch Ich bin nicht in ihnen." (Bg. 
9 .4) 

Dies ist die Position der vollständigen Erweiterungen Kr;�l)as als der alldurch­
dringende Väsudeva, Sail.kar�al)a, Pradyumna und Aniruddha. 

VERS 15  
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• na yävad etäm tanu-bhrn narendra 
vidhüya mäyäm vayunodayena 

vimukta-sarigo jita -$af-sapatno 
vedätma-tattvam bhramatiha tävat 

na-nicht; yävat-solange; etäm-dieser; tanu-bhrt-jemand, der einen materiel­
len Körper annimmt; narendra-o König ; vidhüya mäyäm-die von der Versehrnut­
zung durch die materielle Welt verursachte Infektion auswaschen; vayunä udaye­
na- indem transzendentales Wissen durch gute Gemeinschaft und Studium der ve­
dischen Schriften geweckt wird; vimukta-sarigab-frei von jeder materiellen Ge­
meinschaft; jita-$af-sapatnab-die sechs Feinde (die fünf wissenerwerbenden Sinne 
und den Geist) besiegend; veda-kennt; ätma- tattvam-die spirituelle Wahrheit; 
bhramati-sie wandert; iha-in dieser materiellen Welt; tävat-bis zu dieser Zeit. 

ÜBERSETZUNG 
Verehrter König Rahügar:-a, solange die bedingte Seele sich mit dem ma­

teriellen Körper abfindet und von der Versehrnutzung durch den materiel­
len Genuß nicht befreit ist und solange sie ihre sechs Feinde nicht besiegt 
hat und zur Ebene der Selbstverwirklichung kommt, indem sie ihr spi rituel­
les Wissen erweckt, ist sie gezwungen, verschiedene Orte und verschiedene 
Lebensformen in der materiellen Welt zu durchwandern. 
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ERLÄUTERUNG 
Wenn der Geist in die materielle Lebensvorstellung vertieft ist, glaubt man, zu 

einer bestimmten Nation und Familie, zu einem bestimmten Land und zu einer be­
stimmten Glaubensrichtung zu gehören. Dies alles sind upädhis, Bezeichnungen. 
Man muß sich von diesen Bezeichnungen frei machen (sarvopädhi-vinirmuktam). 
Solange man nicht davon frei ist, muß man sein bedingtes Leben in der materiellen 
Welt fortsetzen. Die menschliche Form des Lebens ist dazu bestimmt, diese Fehl­
vorstellungen zu beseitigen. Wird dies versäumt, muß man den Kreislauf von Ge­
burt und Tod wiederholen und so alle materiellen Bedingungen von neuem erleiden. 

VERS 16 
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na yävad etan mama ätma -lingarh 

samsära-täpävapanam janasya 
yac choka-mohämaya-räga-lobha­

vairänubandham mamatäm vidhatte 

na-nicht; yävat-solange; etat-dieser; manab-Geist; ätma-lingam-als falsche 
Bezeichnung der Seele existierend; samsära- täpa-der Leiden dieser materiellen 
Welt; ävapanam-der Nährboden; janasya-des Lebewesens ; yat-das; soka-der 
Klage; moha-der lllusion; ämaya-der Krankheit; räga-der Anhaftung; lobha 
-der Gier; vaira-der Feindschaft; anubandham-die Konsequenz; mamatäm-ein 
Gefühl der Besitzerschaft; vidhatte-gibt. 

ÜBERSETZUNG 
Der Geist ruft alle Bezeichnungen der Seele hervor, und deshalb ist er die 

Ursache aller Leiden in  der materiel len Welt. Solange dem bedingten Lebe­
wesen diese Tatsache unbekannt ist, muß es die leidvol le Bedingung des 
materiel len Körpers h innehmen und innerhalb dieses Universums von einer 
Position zur anderen wandern. Weil der Geist Krankheit, Klage, I l lusion, 
Anhaftung, Gier und Feindschaft ausgesetzt ist, ruft er in  dieser materiellen 
Welt Bindung und ein falsches Gefühl der Vertrautheit hervor. 

ERLÄUTERUNG 
Der Geist verursacht sowohl die materielle Bindung als auch die Befreiung. Der 

unreine Geist denkt: "Ich bin der Körper."  Der reine Geist hingegen weiß, daß er 
nicht der materielle Körper ist; deshalb wird der Geist als die Wurzel aller materiel­
len Bezeichnungen angesehen. Solange sich das Lebewesen nicht über die Gemein-
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schaft und die Verunreinigung der materiellen Welt erhoben hat, beschäftigt sich 
der Geist ausschließlich mit materiellen Dingen wie Geburt, Tod, Krankheit, lllu· 
sion, Anhaftung, Gier und Feindseligkeit. Auf diese Weise wird das Lebewesen be· 
dingt und muß materielle Leiden erdulden. 

VERS 17 

1im{ölfitwi ��wilti-
�q�Nq'{Sfi{�: 

����qtij;mjt 
�ft otrel� ��� 1 1 � \9 1 1 

bhrätrvyam enam tad adabhra-v'iryam 
upek!;ayädhyedhitam apramatta/:1 

guror hares cara1,1opäsanästro 
jahi vyal'ikam svayam ätma-mo!;am 

bhrätrvyam-der schreckliche Feind; enam-dieser Geist; tat-jener; adabhra· 
v'iryam-sehr, sehr mächtig ; upek!;ayä-durch Vernachlässigung ; adhyedhitam­
unnötigerweise an Kraft zugenommen; apramatta/:1-jemand, der ohne Illusion 
ist; guro/:1-des spirituellen Meisters; hare/:1-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; 
cara1,1a-der Lotosfüße; upäsanä-astra/:1-die Waffe der Verehrung anwendend; 
jahi-besiegen; vyal'ifcam-falsch; svayam-persönlich; ätma-mo!;am-der die we­
senseigene Stellung deS Lebewesens bedeckt. 

ÜBERSETZUNG 
Der unbeherrschte Geist ist der größte Feind des Lebewesens. Wenn man 

nicht auf ihn achtgibt und wenn man ihm die Mögl ichkeit bietet, wird er 
immer mächtiger werden und schließlich siegreich sein. Obwohl er nicht 
wirklich ist, ist er sehr stark. Er bedeckt die wesensgemäße Stel lung der 
Seele. 0 König, bitte versuche den Geist mit der Waffe des Dienstes zu den 
Lotosfüßen des spirituel len Meisters und der Höchsten Persönl ichkeit Got­
tes zu besiegen. Versuche es mit großer Sorgfalt. 

ERLÄUTERUNG 
Es gibt eine einfache Waffe, mit der der Geist bezwungen werden kann, nämlich 

Nichtbeachtung. Der Geist redet uns ständig ein, dieses oder jenes zu tun, und des­
halb sollten wir sehr geschickt darin sein, die Befehle des Geistes zu mißachten. Der 
Geist sollte allmählich dazu gebracht werden, den Anweisungen der Seele zu gehor­
chen. Srila Bhaktisiddhänta Sarasvati Thäkura pflegte zu sagen, daß man, um den 
Geist zu kontrollieren, ihn nach dem Aufwachen viele Male mit Schuhen treten und 
das gleiche vor dem Schlafengehen wiederholen solle. Auf diese Weise kann man 
den Geist kontrollieren. Dies ist die Unterweisung aller sästras. Wenn man sie nicht 
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befolgt, ist man gezwungen, dem Diktat des Geistes zu folgen. Ein anderer Vorgang 
besteht darin, streng den Anordnungen des spirituellen Meisters zu folgen und sich 
im Dienst zum Herrn zu betätigen. Dann wird der Geist automatisch kontrolliert. 
Sri Caitanya Mahäprabhu unterwies Srila Rüpa Gosvämi wie folgt: 

brahmär:u.Ja bhramite kona bhägyavän jiva 
guru-km:za-prasäde päya bhakti- latä-bija 

Wenn man durch die Barmherzigkeit des guru und K\�QaS, der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes, den Samen des hingebungsvollen Dienstes erhält, f!ingt das wirk­
liche Leben an. Wenn man den Anweisungen des spirituellen Meisters folgt, wird 
man durch die Gnade KI."�Qas vom Dienst für den Geist befreit. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 1 1 .  Kapitel im Fünften 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: , .Jat;l.a Bharata unterweist König Ra­
hügatra ". 



1 2 . Kapitel 

Das Gespräch zwischen 
Mahäräja Rahügar;�a· und Ja�a Bharata 

Da Mahäräja Rahügal)a immer noch über seine Erleuchtung im Zweifel war, bat 
er den brähmal)a Jac;la Bharata, seine Unterweisungen zu wiederholen und Aussa­
gen, die er nicht verstehen konnte, zu verdeutlichen. In diesem Kapitel bringt Mahä­
räja Rahügal)a Ja<;la Bharata, der seine wirkliche Position verbarg, seine achtungs­
vollen Ehrerbietungen dar. Der König konnte an der Ausdrucksweise Ja<;la Bharatas 
erkennen, wie erhaben und fortgeschritten dieser im spirituellen Wissen war. Er be­
reute sein Vergehen gegen Jaqa Bharata sehr. Mahäräja Rahügal)a war von der 
Schlange der Unwissenheit gebissen worden, doch die nektargleichen Worte Ja<;la 
Bharatas heilten ihn. Weil er über die besprochenen Themen noch Unklarheiten 
hatte, stellte er darauf weitere Fragen. Zuerst aber wollte er von dem Vergehen, das 
er gegen die Lotosfüße Jaqa Bharatas begangen hatte, befreit werden. 

Mahäräja Rahügal)a war unglücklich darüber, nicht in der Lage zu sein, die Un­
terweisungen Jaqa Bharatas zu verstehen, die voller Bedeutung waren und die von 
einem materialistischen Mensch�n nicht begriffen werden konnten. Ja<;la Bharata 
wiederholte deshalb seine Unterweisungen, um sie klarzustellen. Er erklärte, daß 
alle Lebewesen auf der Oberfläche dieses Planeten, sowohl die sich bewegenden als 
auch die sich nicht bewegenden, nichts anderes als verschiedene Umwandlungen 
von Erde seien. Der .König sei sehr stolz auf seinen königlichen Körper, doch dieser 
Körper sei- ebenfalls nur eine Umformung von Erde. Aufgrund seines falschen Gel­
tungsbewußtsems habe er seinen Sänftenträger ungerecht behandelt und sich wie ein 
Meister seinem Diener gegenüber verhalten. Im Grunde sei er anderen Lebewesen 
gegenüber sehr rücksichtslos. König Rahügal)a sei daher nicht geeignet, die Bürger 
zu beschützen, und weil er sich in Unwissenheit befinde, könne man ihn auch nicht 
als fortgeschrittenen Philosophen betrachten. Alles in der materiellen Welt sei nichts 
weiter als eine Umformung von Erde, obwohl die Dinge entsprechend ihrer Form 
verschiedene Namen besitzen. Im Grunde sei diese Vielfalt ein und dasselbe und 
werde letztlich in Atome aufgelöst. Nichts in der materiellen Welt sei beständig . Die 
Vielfalt der Dinge und ihre Unterscheidung seien einfach nur Einbildung. Die Abso­
lute Wahrheit befinde sich jenseits der Illusion und sei in drei Aspekten manifestiert: 
als unpersönliches Brahman, lokalisierter Paramätmä und als die Höchste Persön­
lichkeit Gottes. Die letztliehe Verwirklichung der Absoluten Wahrheit sei die Er­
kenntnis des Herrn, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, der von Seinen Geweihten 
Väsudeva genannt wird. Ohne den Staub von den Füßen eines reinen Gottgeweihten 
auf seinen Kopf bekommen zu haben und dadurch gesegnet worden zu sein, könne 
man kein Geweihter der Höchsten Persönlichkeit Gottes werden. 

Jaqa Bharata sprach auch über sein früheres Leben und berichtete dem König , 
daß er sich aufgrund der Barmherzigkeit des Herrn an alle Vorfalle seines letzten Le­
bens erinnern könne. Aufgrund der Tätigkeiten seines letzten Lebens sei er, Jaqa 
Bharata, sehr vorsichtig gewesen und habe deshalb das Verhalten eines taubstum-
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men Menschen angenommen, um dadurch den Kontakt mit der materiellen Welt zu 
vermeiden. Die Gemeinschaft mit den materiellen Erscheinungsweisen der Natur sei 
sehr mächtig . Der schlechte Umgang mit materialistischen Menschen könne nur in 
der Gemeinschaft mit Gottgeweihten vermieden werden. In der Gemeinschaft mit 
Gottgeweihten werde einem die Möglichkeit gegeben, auf neun verschiedene Arten 
hingebungsvollen Dienst zu leisten - 5rava!Jaril kirtanam vi�!Jo/:1 smara!Jaril ptida­
sevanam arcanam vandanam dtisyam sakhyam titma-nivedanam. Auf diese Weise 
könne man in der Gemeinschaft von Gottgeweihten materielle Gemeinschaft über­
winden, den Ozean der Unwissenheit überqueren und nach Hause, zu Gott, zurück­
gehen. 

VERS 1 

�l"TfTI -;geff'!{ 

W{llt ;:r�: i:iii(UIM!4iil({ 
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rahüga!Ja uvtica 
namo nama/:1 ktira!Ja-vigrahtiya 

svarüpa-tucchikrta-vigrahtiya 
namo 'vadhüta dvija-bandhu-liriga­

nigü{iha-nitytinubhavtiya tubhyam 

rahüga!Ja/:1 uvtica-König Rahügal)a sagte; nama/:1-meine achtungsvollen Ehrer­
bietungen; nama/:1-Ehrerbietungen; ktira!Ja-vigrahtiya-jemandem, dessen Körper 
von der Höchsten Person, der Ursache aller Ursachen, ausgeht; svarüpa- tucchikrta­
vigrahtiya-der alle Widersprüche der Schriften vollständig beseitigt hat, indem er 
sein wahres Selbst offenbarte; nama/:1-achtungsvolle Ehrerbietungen; avadhüta-o 
Meister aller mystischen Kraft; dvija-bandhu-liriga-durch die Merkmale eines 
Menschen, der in einer brtihma!Ja�Familie geboren wurde, aber die Pflichten eines 
brtihma!Ja nicht ausführt; nigü{iha-bedeckt; nitya-anubhavtiya-zu ihm, dessen 
ewige Selbstverwirklichung; tubhyam-zu dir. 

ÜBERSETZUNG 
König Rahügar;�a sagte: 0 erhabenste Persönl ichkeit, du bist nicht ver­

schieden von der Höchsten Persönl ichkeit Gottes. Durch die Macht deines 
wahren Selbst sind alle Arten von Widersprüchen in den Sästras beseitigt 
worden. Unter dem Gewand eines brähmana-Freundes versteckst du deine 
transzendentale, glücksel ige Stel lung. Ich bringe dir meine achtungsvollen 
Ehrerbietungen dar. 



Vers 2) Mahäräja Rahüga.,as Gespräch mit Jac;la Bharata 323 

ERLÄUTERUNG 
Aus der Brahma-sarhhitä erfahren wir,  daß die Höchste Persönlichkeit Gottes 

die Ursache aller Ursachen ist (sarva-käral,'la-käral,'lam). R�abhadeva war eine un­
mittelbare Inkarnation der Höchsten Persönlichkeit Gottes, der Ursache aller Ursa­
chen. Sein Sohn, Mahäräja Bharata, der nun als der brähma1,1a JaQ.a Bharata han­
delte, hatte seinen Körper von der Ursache aller Ursachen erhalten. Deshalb wird er 
hier als kära1,1a-vigrahäya angeredet. 

VERS 2 
(' . :?.fUltlil� �� 

fn<::lq<::�� ({?f( 
��,;nfu�!��: 

iifiFl q����'tl{� � I I  � I I  
jvarämayärtasya yathägadarh sat 

nidägha-dagdhasya yathä himämbha/:1 
kudeha-mänähi-vidasta-drsteh 

brahman "vacas te
. ;mrt�� �w;;adharh me 

jvara-eines. Fiebers; ämaya-durch die Krankheit; ärtasya-eines leidenden 
Menschen; yathä-genau wie; agadam-die Medizin; sat-richtige; nidägha-dagdha­
sya-von jemandem;· der durch die Hitze der Sonne verbrannt wurde; yathä-genau 
wie; hima-ambha/:1-sehr kaltes Wasser; ku -deha-in diesem Körper, der aus Mate­
rie gemacht ist und der voller schmutziger Dinge wie Kot und Urin ist; mäna-des 
Stolzes; ahi-von der Schlange; vida�fa-gebissen; dme/:1-von jemandem, des­
sen Sicht; brahman-o bester der brähma1,1as; vaca/:1-Worte; te-deine; amrtam­
Nektar; au�adham-Medizin; me-für mich. 

ÜBERSETZUNG 
0 bester der brähmar;�as, mein Körper ist vol l  von schmutzigen Dingen, 

und ineine Sicht ist von der Schlange des Stolzes gebissen worden. Auf­
grund meiner materiellen Auffassungen bin ich erkrankt, aber deine nektar­
nen Unterweisungen sind die richtige Medizin für jemanden, der an einem 
solchen Fieber leidet, und für jemanden, der von der Sonne verbrannt 
wurde, sind sie wie kühlendes Wasser. 

ERLÄUTERUNG 
Der Körper der bedingten Seele ist voll von schmutzigen Dingen - Knochen, 

Blut, Urin, Kot usw. Trotzdem glauben selbst die intelligentesten Menschen in der 
materiellen Welt, sie seien diese Kombination von Blut, Knochen, Urin und Kot. 
Wenn dem so ist , warum kann man dann mit diesen Bestandteilen , die so leicht er­
hältlich sind, keine anderen intelligenten Menschen herstellen? Die ganze Welt ist 
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von der körperlichen Auffassung des Lebens gefangen und treibt einer höllischen Si­
tuation entgegen, in der kein edler Mensch mehr leben kann. Die Unterweisungen, 
die JaQ.a Bharata König RahügaQa gab, sind sehr wertvoll. Sie sind wie eine Medizin, 
die einen vor den Auswirkungen eines Schlangenbisses bewahren kann. Die vedi­
schen Unterweisungen sind wie Nektar und kühles Wasser für jemanden, der unter 
sengender Hitze leidet. 

VERS 3 

� 
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tasmäd bhavantam mama samsayärtham 
prak�yämi pascäd adhunä subodham 

adhyätma-yoga-grathitam tavoktam 
äkhyähi kautühala-cetaso me 

tasmät-deshalb; bhavantam-zu dir; mama-von mir; samsaya-artham-der 
Punkt, der mir nicht klar ist; prak�yämi-ich werde unterbreiten; pascät-später; 
adhunä-nun; su-bodham-so daß es klar verstanden werden kann; adhyätma-yo­
ga-der mystischen Unterweisung zur Selbstverwirklichung ; grathitam-wie ver­
faßt; tava-deine; uktam-Rede; äkhyähi-bitte erkläre noch einmal; kautühala-ce­
tasab-dessen Verstand sehr wißbegierig ist, um das Geheimnis solcher Aussagen 
zu verstehen; me-mir. 

ÜBERSETZUNG 
Über die Scltwierigkeiten, die ich mit bestimmten Zusammenhängen 

habe, werde ich später Fragen stel len. Im Augenbl ick scheinen mir die ge­
heimnisvol len Unterweisungen über yoga, die du mir in bezug auf Selbst­
verwirklichung gegeben hast, sehr schwer verständlich zu sein .  Bitte wie­
derhole sie auf eine einfache Weise, damit ich sie verstehen kann. Ich will 
dies genau verstehen, denn mein Verstand ist sehr wißbegierig. 

ERLÄUTERUNG 
Die vedischen Schriften unterweisen uns: tasmäd gurum prapadyeta jijfläsub 

sreya uttamam. Ein intelligenter Mensch sollte sehr wißbegierig sein, um die tran­
szendentale Wissenschaft gründlich zu kennen. Man muß sich deshalb an einen 
guru, einen spirituellen Meister, wenden. Ja4a Bharata hatte Mahäräja RahügaQa 
bereits alles erklärt, doch offenbar reichte dessen Intelligenz nicht vollkommen aus, 
um alles eindeutig zu verstehen. Er bat deshalb um eine weitere Erklärung. In der 
Bhagavad-gitä (4 . 34) heißt es : tad viddhi pr01:zipätena pariprasnena sevayä. Der 
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Schüler muß sich an einen spirituellen Meister wenden und sich diesem völlig erge­
ben (prar:tipätena). Er muß ihm auch Fragen stellen, um seine Unterweisungen zu 
verstehen (pariprasnena). Man sollte sich dem spirituellen Meister nicht nur erge­
ben, sondern ihm auch liebevollen Dienst darbringen (sevayä), damit der spirituelle 
Meister mit dem Schüler zufrieden ist und die transzendentalen Themen ausführli­
cher erklärt. Eine herausfordernde Haltung gegenüber dem spirituellen Meister 
sollte vermieden werden, wenn man auch nur ein bißchen daran interessiert ist, die 
vedischen Unterweisungen in ihrer Tiefe zu verstehen. 

VERS 4 

� tltfr'eR �;f 
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yad äha yogesvara drsyamänarh 
· kriyä-phalarh sad-vyavahära-mülam 
na hy afljasä tattva-vimarsanäya 

bhavän amw;min bhramate mano me 

yat-das, was; äha-hast gesagt; yoga-isvara-o Meister der mystischen Kraft; 
drsyamänam-klar gesehen werden; kriyä-phalam-die Auswirkungen, wenn man 
den Körper viel bewegt, wie zum Beispiel das Verspüren von Müdigkeit; sat-exi­
stierend; vyavahära-mülam-dessen Grundlage allein Förmlichkeiten sind; na­
nicht; hi.:.....gewiß ; afljasä-im ganzen, in Wirklichkeit; tattva -vimarsanäya-für das 
Verständnis der Wahrheit durch Befragen; bhavän-Ihr; amu�min-in dieser Erklä­
rung ; bhramate-ist verwirrt; mana�-Geist; me-mein . 

ÜBERSETZUNG 
0 Meister der yoga-Kräfte, du hast gesagt, daß Müdigkeit, die aufkommt, 

wenn man den Körper viel bewegt, durch unmittelbare Wahrnehmung er­
kannt werden könne, daß es aber in Wirklichkeit keine Müdigkeit gebe. Sie 
sei bloß eine Erscheinung der Gewohnheit. Aber durch solche fragen und 
Antworten vermöge niemand zur Schlußfolgerung der Absoluten Wahrheit 
zu gelangen. Wei l du mir eine solche Erklärung abgegeben hast, ist mein 
Verstand verwirrt. 

ERLÄUTERUNG 
Formale Fragen und Antworten über die körperliche Auffassung des Lebens 

bringen kein Wissen über die Absolute Wahrheit. Wissen über die Absolute Wahr­
heit unterscheidet sich sehr vom formalen Verständnis körperlicher Leiden und 
Freuden. In der Bhagavad-gltä unterrichtet Sri KJ;�Qa Arjuna darüber, daß die Freu-
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den und die Leiden, die in  Beziehung zum Körper erfahren werden, zeitweilig sind; 
sie kommen und gehen. Man sollte sich durch sie nicht stören lassen, sondern sie 
hinnehmen und mit der spirituellen Verwirklichung fortfahren. 

VERS 5-6 
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brähmar,ta uväca 
ayam jano näma ca/an prthivyäm 

yab pärthivab pärthiva kasya hetob 
tasyäpi cänghryor adhi gulpha-janghä­

jänüru -madhyora -sirodharämsäb 

amse 'dhi därvi sibikä ca yasyäm 
sauvira-räjety apadesa äste 

yasmin bhavän rü�ha-nijäbhimäno 
räjäsmi sindhU$V iti durmadändhab 

brähmar.zab uväca-der brähmar.za sagte; ayam-dieser; janab-Mensch; nä­
ma-als solcher gefeiert; ca/an-t>ewegend; prthivyäm-auf der Erde; yab-der; pär­
thivab-eine Umwandlung der Erde; pärthiva-o König, der einen ähnlichen Körper 
aus Erde besitzt; kasya-aus welchem; hetob-Grund; tasya api-auch von ihm; 
ca-und; anghryob-Füße; adhi-oberhalb; gulpha-Knöchel; janghä-Waden; jä­
nu-Knie; uru-Schenkel; madhyora-Taille; sirab -dhara-Hals ; amsäb-Schultern; 
amse-Schulter; adhi-auf; därvi-aus Holz gemacht; sibikä-Sänfte; ca-und; yas ­
yäm-auf welcher; sauvira-räjä-der König von Sauvira; iti-so; apadesab-be­
kannt als ; äste-es gibt; yasmin-in welchem; bhavän-Eure Exzellenz; rü�ha­
auferlegt; nija-abhimänab-eine falsche Auffassung von Ansehen haben; räjä asmi 
-ich bin der König; sindhu$u-im Staate Sindhu; iti-so; durmada-andhab-von 
falschem Geltungsbewußtsein gefangen. 
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ÜBERSETZUNG 
Der selbstverwirkl ichte brähmal')a Ja�a Bharata sagte: Unter den verschie­

denen materiellen Verbindungen und Kombinationen gibt es eine Vielfalt 
von Formen und Umwandlungen der Erde. Aus i rgendeinem Grund ziehen 
diese hier auf der Erde umher und werden als Sänftenträger bezeichnet. Die 
materiellen Umformungen, die sich nicht bewegen, stellen grobstoffliche 
materiel le Gegenstände wie Steine dar. Auf jeden Fal l  wird der materiel le 
Körper aus Erde und Stein in  der Form von Füßen, Knöcheln, Waden, Knien, 
Schenkeln, Rumpf, Hals und Kopf zusammengesetzt. Auf meinen Schultern 
befindet sich die hölzerne Sänfte, und in dieser Sänfte sitzt der sogenannte 
König von Sauvira. Der Körper des Königs ist bloß eine weitere Umformung 
der Erde, aber in diesem Körper befindet sich Eure Exzel lenz und denkt irr­
tümlicherweise, sie sei der König des Staates Sauvira. 

ERLÄUTERUNG 
Nachdem Jaqa Bharata den materiellen Körper der Sänftenträger und des in der 

Sänfte sitzenden Königs analysiert hat, kommt er zu dem Schluß , daß die reine Le­
benskraft das Lebewesen ist. Das Lebewesen ist der Sproß Sr! Vi�l)us, das heißt, es 
ist aus Ihm hervorgegangen, und deshalb ist Sr! Vi�l)u die eigentliche treibende 
Kraft unter den sich bewegendeq und sich nicht bewegenden Lebewesen in der mate­
riellen Welt. Weil Er gegenwärtig ist, läuft alles ab, und es finden Aktionen und 
Reaktionen statt. Wer versteht, daß Sr! Vi�QU die erste Ursache von allem ist, befin­
det sich auf der Ebene vollkommenen Wissens. Obwohl König Rahügal)a unberech­
tigterweise stolz darauf war, König zu sein, gründete er nicht wirklich in Wissen 
und hatte deshalb 

·
die Sänftenträger und damit auch den selbstverwirklichten 

brtihma�a J'aQa Bharata getadelt. Das war das erste, was Ja4a Bharata dem König 
vorwarf, näml!ch daß er es gewagt hatte, mit einem gelehrten brtihma�a zu 
sprechen, obwohl er - da er alles mit Materie gleichsetzte - auf dem schwankenden 
Boden der Unwissenheit stand. König Rahügal)a argumentierte, das Lebewesen be­
fmde sich im Körper und müsse deshalb leiden, wenn der Körper erschöpft sei . In 
den nächsten Versen wird jedoch unmißverständlich erklärt, daß das Lebewesen 
nicht leidet, wenn der Körper ermattet ist. Srila Visvanätha Cakravarti: führt als Bei­
spiel ein Kind an, das schweren Schmuck trägt; obwohl das Kind einen sehr zarten 
Körper hat, empfindet es das Tragen des Schmuckes nicht als schwere Arbeit, und 
auch die Eltern denken nicht, der Schmuck müsse ihm abgenommen werden. Das 
Lebewesen hat mit körperlichen Schmerzen und Freuden, die letztlich auf Einbil­
dung beruhen, nichts zu tun. Ein intelligenter Mensch wird die ursprüngliche Ursa­
che von allem ausfindig machen. Materielle Verbindungen und Veränderungen mö­
gen in weltlichen Beziehungen eine Tatsache sein, aber im Grunde hat die Lebens­
kraft, die Seele, nichts mit ihnen zu tun. Diejenigen, die von der Materie verwirrt 
werden, sorgen sich um den Körper und erfinden einen daridra-näräya�a ("armer 
NäräyaQa"). In Wirklichkeit wird jedoch weder die Seele noch die Überseele arm, 
nur weil der Körper arm ist. Das sind die Aussagen unwissender Leute. Die Seele 
und die Überseele werden von körperlicher Freude und körperlichem Schmerz nie 
berührt. 
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VERS 7 

it�f.t+ti � +4 N�efl.1'1 l'l 
� R�Aro!Ritsfu I 

� ;Jta,� ftcti�+ilwn 
Wl � t� �: I I  \9 I I  

socyän imäms tvam adhika:;;fa -dinän 
vi:;;fyä nigrhr:zan niranugraho 'si 

janasya goptäsmi vikatthamäno 
na sobhase vrddha-sabhäsu dhmab 

socyän-beklagenswerten; imän-all diese; tvam-du; adhi-ka:;;fa -dinän-be­
dauer!ichen Menschen, die wegen ihrer armseligen Lage mehr Schmerzen erleiden; 
vi:;;!yä-durch Zwang; nigrhr:zan-greifend; niranugraha/:1 asi-du hast keine Barm­
herzigkeit in deinem Herzen; janasya-der Leute im allgemeinen; goptä asmi-ich 
bin der Beschützer (König); vikatthamäna/:1-sich rühmend; na sobhase-du machst 
keinen sehr guten Eindruck; vrddha-sabhäsu-in der Gesellschaft gelehrter Leute; 
dhma/:1-einfach unverschämt. 

ÜBERSETZUNG 
Es ist jedoch eine Tatsache, daß diese unschuldigen Menschen hier, die 

deine Sänfte ohne Lohn tragen, aufgrund dieser Ungerechtigkeit bestimmt 
leiden. Ihre Lage ist sehr beklagenswert, denn du hast sie gezwungen, deine 
Sänfte zu tragen .  Das ist der Beweis, daß du grausam und rücksichtslos bist, 
doch wegen deines falschen Geltungsbewußtseins hast du gedacht, du wür­
dest die Bürger beschützen .  Das ist lächerlich. Du warst ein solcher Narr, 
daß du im Kreis von Personen, die im Wissen fortgeschritten sind, nicht als 
großer Mann bewundert worden wärest. 

ERLÄUTERUNG 
König Rahügal)a war stolz darauf, König zu sein, und er glaubte das Recht zu be­

sitzen, die Bürger nach seinem Gutdünken zu beherrschen. In der Tat beschäftigte er 
Männer damit, seine Sänfte zu tragen, ohne sie zu bezahlen, und bereitete ihnen da­
her grundlos Schwierigkeiten. Aber dennoch hielt sich der König für den Beschützer 
der Bürger. In Wirklichkeit sollte der König der Vertreter der Höchsten Persönlich­
keit Gottes sein. Aus diesem Grund wird er nara-devatä, der Herr unter den Men­
schen, genannt. Wenn ein König jedoch glaubt, er könne die Bürger für seine Sin­
nenbefriedigung mißbrauchen, nur weil er das Oberhaupt des Staates ist, begeht er 
einen Irrtum. Solch eine Haltung wird von großen Gelehrten nicht geschätzt. 
Gemäß den vedischen Prinzipien sollte der König von großen Weisen, brähmar:zas 
und Gelehrten beraten werden, die ihn in Übereinstimmung mit den in der dharma­
sästra gegebenen Anordnungen beraten. Es ist die Pflicht des Königs, diesen Unter-



Vers 8) Maharaja Rahüga�s Gespräch mit Jac;ta Bharata 329 

weisungen zu folgen. Gelehrte Menschen schätzen es nicht, wenn der König die Ar­
beit der Bevölkerung für seine eigenen Zwecke ausnutzt. Es ist statt dessen seine 
Pflicht, die Bürger zu beschützen. Der König sollte nicht zum Dieb werden und die 
Bürger zu seinem Nutzen ausbeuten. 

Im Srimad-Bhägavatam wird gesagt, daß die Regierungsoberhäupter im Kali­
yuga Plünderer und Diebe sein werden. Diese Diebe und Plünderer reißen das Geld 
und den Besitz der Allgemeinheit durch Gewalt oder durch stilles Vorgehen an sich. 
Daher heißt es im Srimad-Bhägavatam: räjanyair nirghnrair dasyu-dharma­
bhib. Das Kali-yuga schreitet voran, und wir können diese charakteristischen Merk­
male bereits erkennen. Wir können uns vorstellen, wie entartet die menschliche Ge­
sellschaft am Ende des Kali-yuga sein wird. Tatsächlich wird es keinen vernünftigen 
Menschen mehr geben, der in der Lage ist, Gott und unsere Beziehung zu Ihm zu 
verstehen. Mit anderen Worten, die Menschen werden genau wie Tiere sein. Zu die­
ser Zeit wird Sri K(�?Q.a als Kalki-avatära erscheinen, um die menschliche Gesell­
schaft zu erneuern.  Seine Aufgabe wird es sein, alle Atheisten zu töten, weil Vi�?Q.U 
oder K(�?I)a letztlich der wahre Beschützer ist. 

Der Herr erscheint, um Situationen zu berichtigen, die aufgrund der unheilvollen 
Führung sogenannter Könige und Staatsoberhäupter entstanden sind. K(�?Q.a sagt in 
der Bhagavad-gitä: yadä yadä hi dharmasya glänir bhavati bhärata. Natürlich 
dauert das viele Jahre, aber das Prinzip ist vorhanden. Wenn der König oder das Re­
gierungsoberhaupt nicht den richtigen Prinzipien folgt, sorgt die Natur für Bestra­
fung in Form von Kriegen, Hungersnöten usw. Aus diesem Grunde sollte ein Regie­
rungsführer nicht über das Volk herrschen, wenn er sich nicht über das Ziel des Le­
bens bewußt ist. Sri Vi�?Q.U ist im Grunde der Besitzer von allem. Er ist der Erhalter 
eines jeden. Der König , der Vater und der Gesetzeshüter sind Vertreter Vi�?Q.US, und 
sie sind von Ihm ennächtigt, sich um die Verwaltung zu kümmern und alles zu er­
halten. Es ist deshalb die Pflicht des Staatsoberhauptes, die allgemeine Bevölkerung 
so zu erhalten, paß die Menschen das Ziel des Lebens kennenlernen. Na te vidub 
svärtha-gatiril hi vi:nrum. Unglücklicherweise wissen die törichten Regierungsober­
häupter und die allgemeine Bevölkerung nicht, daß es das letztliehe Ziel ist, sich Sri 
Vi�?Q.U zu nähern und Ihn zu verstehen. Ohne dieses Wissen befmdet sich jeder in 
Unwissenheit, und daher ist die Gesellschaft voll von Betrügern und Betrogenen. 

VERS 8 

� f�m-� :q�� 
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yadä k�itäv eva caräcarasya 
vidäma ni�fhäril prabhavaril ca nityam 

tan nämato 'nyad vyavahära-mülaril 
nirüpyatäril sat-kriyayänumeyam 



330 Srimad-Bhägavatam (Canto 5, Kap. 12 

yadä-deshalb; k$itau-auf der Erde; eva-gewiß ; cara-acarasya-der verschie­
denen sich bewegenden und sich nicht bewegenden Körper; vidäma-wir wissen; 
ni$!häm-Vernichtung; prabhavam-Erscheinung; ca-und; nityam-regelmäßig 
durch die Prinzipien der Natur; tat-diese ; nämata/:1-als einfach durch den Namen; 
anyat-andere; vyavahära-mülam-Ursache der materiellen Tätigkeiten; nirüpya­
täm-1aß es festgestellt sein; sat-kriyayä-durch gegenwärtige Beschäftigung ; anu­
meyam-hergeleitet sein. 

ÜBERSETZUNG 
Wir auf der Erde �i nd alles Lebewesen mit unterschied l ichen Formen, 

wovon sich einige bewegen und andere nicht. Wir alle entstehen, bleiben 
für eine Wei le und werden dann vernichtet, worauf der Körper wieder zu 
Erde wird .  Wir sind bloß verschiedene Umformungen von Erde. Verschie­
denartige Körper und Fähigkeiten sind einfach Umwandlungen von Erde, 
die aber nur dem Namen nach existieren, denn alles entsteht aus Erde, und 
zur Zeit der Vernichtung wird es wieder zu Erde. Mit anderen Worten, wir 
sind nichts anderes als Staub, und wir werden nichts anderes als Staub sein .  
Jeder sol lte sich darüber Gedanken machen. 

ERLÄUTERUNG 
Im Brahma-sütra wird gesagt: tad-ananyatvam ärabhambhal)a-sabdädibhya/:1 

(2 . 1 . 1 4). Die kosmische Manifestation ist eine Mischung aus Materie und spirituel­
ler Natur, doch die Ursache ist das Höchste Brahman, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes. Deshalb heißt es im Srimad-Bhägavatam 0 . 5 . 20): idarit hi visvarit bhagavän 
ivetara/:1. Die gesamte kosmische Manifestation ist nur eine Umwandlung der Ener­
gie der Höchsten Persönlichkeit Gottes, doch aufgrund von Illusion versteht nie­
mand, daß Gott von der materiellen Welt nicht verschieden ist. Er ist nicht verschie­
den, aber die materielle Welt ist nur eine Umformung Seiner verschiedenen Ener­
gien: paräsya saktir vividhaiva srüyate. Dasselbe wird in einem anderen Wortlaut in 
den Veden gesagt: sarvarit khalv idarit brahma. Materie und spirituelle Natur sind 
beide nicht verschieden vom Höchsten Brahman, Bhagavän. Sr! Kf!?Qa bestätigt 
diese Aussage in der Bhagavad-gitä (7 . 4): me bhinnä prakrtir a$fadhä. Die materielle 
Energie ist Kf!?l)aS Energie, doch sie ist getrennt von Ihm. Die spirituelle Energie ist 
ebenfalls Seine Energie, doch sie is� nicht von Ihm getrennt. Wenn die materielle 
Energie im Dienste des Höchsten Spirituellen Wesens beschäftigt ist, wird die soge­
nannte materielle Energie ebenfalls in spirituelle Energie umgewandelt, genau wie 
eine Eisenstange die Eigenschaften von Feuer annimmt, wenn sie in ein Feuer gehal­
ten wird. Wenn wir durch ein analytisches Studium zu dem Verständnis gelangen, 
daß die Höchste Persönlichkeit Gottes die Ursache aller Ursachen ist, ist unser Wis­
sen vollkommen. Bloß die Umformungen von verschiedenen Energien zu verstehen 
ist unvollständiges Wissen. Wir müssen bis zur letzten Ursache vordringen. Na te 
vidu/:1 svärtha gatirit hi vi$1)Um. Das Wissen von Menschen, die nicht daran interes­
siert sind, die ursprüngliche Ursache von allem zu kennen, ist niemals vollkomme­
nes Wissen. Es gibt nichts in der Erscheinungswelt, was nicht von der höchsten 
Energie der Höchsten Persönlichkeit Gottes hervorgebracht wurde. Aromastoffe 
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aus der Erde werden für verschiedene Zwecke erzeugt, doch die Ursache ist die Erde 
und nichts anderes. Einen irdenen Wassertopf kann man eine Zeitlang benutzen, um 
damit Wasser zu tragen, doch letztlich ist der Topf nichts anderes als Erde. Deshalb 
besteht kein Unterschied zwischen dem Topf und der ursprünglichen Substanz, der 
Erde. Es ist einfach nur eine Umwandlung von Energie. Die ursprüngliche Ursache 
oder die Ursubstanz aller Dinge ist die Höchste Persönlichkeit Gottes, und alle Viel­
falt ist nur ein Nebenprodukt. In der Chändogya Upani�ad heißt es: yathä saumy 
ekena mrt-pil:u;Jena sarvam mrnmayam vijflätam syäd väcärambhaflam vikäro nä­
madheyam mrttikety eva satyam. Wenn man die Erde analysiert, versteht man auch 
leicht die Nebenprodukte der Erde. Die Veden erklären daher: yasmin vijfläte sarvam 
evam vijflätam bhavati. Wenn man einfach nur Kr�I)a, die ursprüngliche Ursache al­
ler Ursachen, versteht, dann versteht man von selbst auch alles andere, obwohl es 
uns vielleicht in vielfliltigen Formen entgegentritt. Indem man die ursprüngliche Ur­
sache von verschiedenen Dingen versteht, kann man alles verstehen. Wenn wir 
Kr�l)a, die ursprüngliche Ursache von allem, verstehen, besteht keine Notwendig­
keit, die untergeordnete Vielfalt zu studieren. Deshalb wird von Anfang an gesagt: 
satyam param dhimahi. Man muß sein Verständnis auf die Höchste Wahrheit, 
Kr�l)a oder Väsudeva, richten. Das Wort Väsudeva weist auf den Herrn, die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes, hin, der die Ursache aller Ursachen ist. Mat-sthäni sarva­
bhütäni na cäham te�v avasthitab. Dies ist eine Zusammenfassung der phänomena­
len und noumenalen Philosophie. Die phänomenale Welt hängt von der noumenalen 
Existenz ab, das heißt, alles besteht aufgrund der Energie des Höchsten Herrn, ob­
wohl der Höchste Herr aufgrund unserer Unwissenheit nicht in allem wahrgenom-
men wird. 

, 

VERS 9 
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evam niruktam k�iti-sabda-vrttam 
asan nidhänät paramäl)avo ye 

avidyayä manasä kalpitäs te 
ye�äm samühena krto vise�ab 

evam-so; niruktam-falsch dargestellt; k�iti-sabda-des Wortes "Erde" ; vrt ­
tam-die Existenz; asat-nicht wirklich ; nidhänät-vom Zerfall ;  parama-al)avab 
-Atompartikel; ye-alle von ihnen; avidyayä-aufgrund von geringer Intelligenz; 
manasä-im Geist; kalpitab-stellten sich vor ; te-sie; ye�äm-von denen; samühe­
na-durch die Anhäufung ; krtab-gemacht; vise�ab-die Partikel. 
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ÜBERSETZUNG 
Man könnte behaupten, daß die Vielfalt vom Planeten Erde selbst her­

rühre. Das Universum mag zwar zeitweise als Wahrheit erscheinen, doch 
letzten Endes hat es keine wirkliche Existenz. Ursprünglich ist die Erde 
durch eine Verbindung von Atompartikeln erschaffen worden, aber diese 
Partikeln sind nicht dauerhaft. ln Wirklichkeit ist das Atom nicht die Ursa­
che des Universums, auch wenn es sich einige Phi losophen so vorstel len. Es 
stimmt nicht, daß die Verschiedenheiten in der materiellen Welt bloß ein 
Ergebnis atomarer Aneinanderreihungen oder Verbindungen sind. 

ERLÄUTERUNG 
Die Anhänger der Atomtheorie glauben, daß sich die Protonen und Elektronen 

in einer solchen Weise verbinden, daß sie die Grundlage der gesamten materiellen 
Existenz bilden. Die Wissenschaftler sind jedoch erfolglos darin, die Ursache der 
Atome selbst zu entdecken. Unter diesen Umständen können wir der Behauptung, 
das Atom sei die Ursache des Universums, nicht zustimmen. Solche Theorien wer­
den von unintelligenten Menschen aufgestellt. Wirkliche Intelligenz erkennt den 
Höchsten Herrn als die wahre Ursache der kosmischen Manifestation an. Janmädy 
asya yatab. Er ist die ursprüngliche Ursache der Schöpfung . In der Bhagavad-gitä 
( I  0 . 8 ) wird gesagt: aham sarvasya prabhavo mattab sarvam pravartate. K{!)Q.a ist die 
ursprüngliche Ursache. Sarva-kära!Ja-kära!Jam: Er ist die Ursache aller Ursachen. 
Kr;!)Q.a ist der Ursprung der Atome, der materiellen Energie: 

bhümir äpo 'nalo väyub 
kham mano buddhir eva ca 

ahankära itiyam me 
bhinnä prakrtir a!j{adhä 

(Bg. 7 .4) 

Die Jetztliehe Ursache ist die Höchste Persönlichkeit Gottes, und nur diejenigen, 
die in Unwissenheit sind , versuchen mittels verschiedenster Theorien andere Ursa­
chen zu finden. 

VERS 10 
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nämnäjayävehi krtam dvitiyam 
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evam-so; krsam-mager oder kurz; sthülam-fett; a�ub-winzig; brhat-groß ; 
yat-die; asat-nicht von Dauer ; ca-und; sat-existierend; jivam-die Lebewesen; 
ajivam-unbeseelte, leblose Materie; anyat-andere Ursachen; dravya-Phänome­
ne; sva-bhäva-Natur; äsaya-Anordnung; käla-Zeit; karma-Tätigkeiten; nämnä 
-nur durch solche Namen; ajayä-durch die materielle Natur; avehi-du solltest 
verstehen; krtam-getan; dvitiyam-Dualität. 

ÜBERSETZUNG 
Weil dieses Universum keine wirkliche, endgültige Existenz besitzt, ist 

alles in ihm - Kürze, Unterschiede, Dicke, Magerkeit, Kleinheit, Größe, Er­
gebnis, Ursache, Lebenssymptome und Material ien - nur Einbildung. Sie 
alle sind Töpfe, die aus derselben Substanz, Erde, hergestel lt sind, aber ver­
schiedene Namen haben. Die Unterschiede werden durch die Substanz, das 
Wesen, die Neigung, die Zeit und die Tätigkeit charakterisiert. Du solltest 
verstehen, daß dies al les bloß eine mechanische Manifestation ist, die durch 
die materielle Natur geschaffen wurde. 

ERLÄUTERUNG 
Die zeitweiligen Manifestationen und die zeitweilige Vielfalt in der materiellen 

Welt sind nur Schöpfungen der . materiellen Natur unter verschiedenen Bedingun­
gen: prakrteb kriyamä�äni gu�aib karmä�i sarvasab. Manchmal betrachten wir die 
Aktionen und Reaktionen der materiellen Natur als unsere eigenen wissenschaftli­
chen Erfmdungen; auf diese Weise wollen wir das Verdienst dafür in Anspruch 
nehmen und die Existenz Gottes abstreiten. Dies wird in der Bhagavad-gitä ( 3 . 27)  
beschrieben: _aharikära-vimü(ihätmä kartäham iti manyate. Weil das Lebewesen von 
der illusorischen äußeren Energie bedeckt ist, versucht es sich das Verdienst für die 
verschiedenen Schöpfungen in der materiellen Welt selbst zuzusprechen. In Wirk­
lichkeit aber werden sie alle durch die Kraft der materiellen Natur, die von der Ener­
gie der Höchsten Persönlichkeit Gottes in Bewegung gesetzt wird, automatisch er­
schaffen. Die grundlegende Ursache ist daher die Höchste Person. In der Brahma­
samhitä wird gesagt: 

isvarab paramab kril�ab 
sac-cid-änanda-vigrahab 

anädir ädir govindab 
sarva-kära�a-kära�am 

Er ist die Ursache aller Ursachen, die grundlegende Ursache. In diesem Zusam­
menhang erklärt Sri:la Madhväcärya: evam sarvam tathä prakrtvayai ka/pitam vi�> · 
�or anyat. evam prakrtyädhärab svayam ananyädhäro vi$�Ur eva. atab sarva-sabdäs 
ca tasminn eva. Die ursprüngliche Ursache ist Sri Vi!?QU, doch aus Unwissenheit 
glauben die Menschen, Materie sei die Ursache von allem . 

räjä goptäsrayo bhümib 
sara�am ceti laukikab 
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vyavahära na tat satyam 
tayar brahmäsraya vibhub 

(Canto 5, Kap. 12 

Alles, was man sieht, betrachtet man auf der zeitweiligen und äußerlichen Ebene, 
doch dies entspricht nicht der Wahrheit. Der wirkliche Beschützer und die wirkliche 
Zuflucht für jeden ist Brahman, der Höchste, nicht der König. 

gaptri ca tasya prakrtis 
tasyä vi$1JUb svayam prabhub 

tava gaptri tu prthivi 
na tvam gaptä k$iteb smrtab 

atab sarväsrayais caiva 
gaptä ca harir isvarab 

sarva-sabdäbhidheyas ca 
sabda-vrtter hi käraJJam 

sarväntarab sarva-bahir 
eka eva janärdanab 

Die eigentliche Beschützerin ist die materielle Natur, doch Vi�I)u ist ihr Herr. Er 
ist der Herr über alles. Sri Janärdana ist der Lenkende, sowohl innerlich als auch 
äußerlich. Er ist die Ursache der Funktion von Worten und von dem, was durch 
Klang ausgedrückt wird. 

sirasadhäratä yadvad 
griväyäs tadvad eva tu 

äsrayatvam ca gaptrtvam 
anye$äm upacäratab 

Sri Vi�I)U ist die Ruhestätte der gesamten Schöpfung: brahma!Ja hi prati${häham 
(Bg. 1 4 . 27). Alles ruht im Brahman. Alle Universen ruhen im brahmajyati, und alle 
Planeten ruhen in den Universen. Auf jedem Planeten gibt es Ozeane, Berge, Staaten 
und Königreiche, und jeder Planet bietet vielen Lebewesen Schutz. Die Lebewesen 
bestehen aus Füßen und Beinen, Rumpf und Schultern, die ihrerseits aus Erde beste­
hen, doch letztlich ruht alles auf d.en Energien der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 
Deshalb ist Er als sarva-käraJJa-kära!Jam, die Ursache aller Ursachen, bekannt. 

VERS 1 1  
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jflänarh visuddharh paramärtham ekam 
anantararh tv abahir brahma satyam 

pratyak prasäntarh bhagavac-chabda-sarhjflarh 
yad väsudevarh kavayo vadanti 
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jflänam-das höchste Wissen; visuddham-ohne Verschmutzung; parama -ar­
tham-das endgültige Ziel des Lebens geben; ekam-vereinigt; anantaram-ohne In­
neres, unzerbrochen; tu-auch; abahib-ohne Äußeres; brahma-das Höchste; 
satyam-Absolute Wahrheit; pratyak-inwendig; prasäntam-der ruhige und fried­
volle Höchste Herr, der von den yogis verehrt wird; bhagavat-sabda-sarhjnam-in 
höherem Sinne bekannt als Bhagavän, das heißt vollkommen in allen Füllen; yat­
jener; väsudevam-Sri Kt�Q.a, der Sohn V asudevas; kavayab-die großen Gelehr­
ten; vadanti-sagen . 

ÜBERSETZUNG 
Was ist dann die endgültige Wahrhein Die Antwort lautet, daß Wissen 

ohne Dualität die endgültige Wahrheit darstel lt. Dieses Wissen ist frei von 
Verschmutzung durch materielle Eigenschaften. Es gewährt uns Befreiung, 
und es ist das eine ohne ein zweites, al ldurchdringend und jenseits jeder 
Vorstel lung. Die erste Stufe . der Verwirkl ichung dieses Wissens ist das 
Brahman. Der Paramätmä, die. Überseele, wird von yogis wahrgenommen, 
die versucher1, Ihn ohne Mißgunst zu sehen. Das ist die zweite Stufe der 
Verwirkl ichung. Letzten Endes wird dasselbe absolute Wissen mit der Wahr­
nehmung der Höchsten Person vol lkommen verwirkl icht. Alle großen Ge­
lehrten be�eichnen 'die Höchste Person als Väsudeva, die Ursache von 
Brahman, Paramätmä und allem anderen. 

ERLÄUTERUNG 
Im Caitanya-caritämrta wird gesagt: yad advaitarh brahmopanb;adi tad apy asya 

tanu-bhä. Die unpersönliche Brahman-Ausstrahlung der Absoluten Wahrheit be­
steht aus der Körperausstrahlung der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Ya ätmän­
taryämi puru$a iti so 'syärhsa-vibhavab. Was man unter ätmä und antaryämi, der 
Überseele, versteht, ist nur eine Erweiterung der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 
$a(i-aisvaryaib pun:w ya iha bhagavän sa svayam ayam. Was als die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes, die alle sechs Füllen besitzt, beschrieben wird, ist Väsudeva, und 
Sr! Caitanya Mahäprabhu ist nicht verschieden von Ihm. Große Gelehrte und Philo­
sophen erkennen diese Tatsache nach vielen Geburten an. Väsudevab sarvam iti sa 
mahätmä sudur/abhab (Bg. 7 . 1 9). Der Weise kann verstehen, daß letztlich Väsu­
deva, KJ;'�Q.a, die Ursache des Brahmans und des Paramätmä, der Überseele, ist. Vä­
sudeva ist daher sarva-käral)a-käral)am, die Ursache aller Ursachen. Dies wird im 
Srimad-Bhägavatam bestätigt. Das wirkliche tattva, die Absolute Wahrheit, ist 
Bhagavän, doch aufgrund unvollständiger Verwirklichung beschreiben die Men­
schen den gleichen Vi�Q.U manchmal als unpersönliches Brahman oder als lokalisier­
ten Paramätmä. 
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vadanti tat tattva-vidas 
tattvam yaj jflänam advayam 

brahmeti paramätmeti 
bhagavän iti sabdyate 

(SB. 1 . 2 . 1 1 )  

[Canto 5 ,  Kap. 12 

Das Srimad-Bhägavatam sagt von allem Anfang an: satyam param dhimahi. 
Wir meditieren über die höchste Wahrheit. Die höchste Wahrheit wird hier als jnä­
nam visuddham satyam beschrieben. Die Absolute Wahrheit ist frei von materieller 
Verunreinigung und ist transzendental zu den materiellen Eigenschaften. Sie ge­
währt spirituellen Erfolg und Befreiung von der materiellen Welt. Diese Höchste 
Absolute Wahrheit ist Knt)a, Väsudeva. Es besteht kein Unterschied zwischen 
K{!)t)as innerem Selbst und Seinem äußeren Körper. K{!)t)a ist pün:za, das vollstän­
dige Ganze. Es gibt zwischen Seinem Körper und Seiner Seele keinen Unterschied, 
wie das bei uns der Fall ist. Manchmal führen sogenannte Gelehrte, die die wirkliche 
Stellung Kf!)t)as nicht kennen, die Menschen in die I rre, indem sie sagen, Kf!)t)as In­
neres sei von Seinem Äußeren verschieden. K{!)t)a sagt: man-manä bhava mad­
bhakto mad-yäji mäm namaskuru, doch sogenannte Gelehrte raten dem Leser, sich 
nicht der Person Kf!)t)a hinzugeben, sondern dem inneren K{!)t)a. Diese sogenannten 
Gelehrten, die Mäyävädis, können K{!)t)a mit ihrem geringen Wissen nicht verste­
hen. Man sollte sich daher an eine autorisierte Person wenden, um K{!)t)a zu verste­
hen. Der spirituelle Meister hat KJ;!)t)a gesehen, und deshalb kann Er Ihn auch erklä­
ren. 

tad viddhi par:zipätena 
pariprasnena sevayä 

upadek�yanti te jflänam 
jfläninas tattva -darsinab 

(Bg. 4 . 34) 

Ohne sich einer autorisierten Person zu nähern, kann man K�;�t)a nicht verstehen. 

VERS 12 
"' 
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rahügar:zaitat tapasä na yäti 
na cejyayä nirvapar:zäd grhäd vä 

na cchandasä naiva ja/ägni-süryair 
vinä mahat-päda-rajo- 'bhi�ekam 



Vers 13) Mahäräja Rahüga�s Gespräch mit Jac;la Bharata 337 

rahugatta-o König Rahügai)a; etat-dieses Wissen; tapasä-durch strenge Ent­
haltungen und Bußen; na yäti-wird nicht offenbart; na-nicht; ca-auch; ijyayä 
-durch eine große Vorkehrung für die Verehrung der Bildgestalt; nirvapattät-oder 
durch das Aufgeben aller materiellen Verpflichtungen und das Annehmen von san­
nyäsa; grhät-durch vorbildliches Haushälterleben; vä-oder; na-und nicht; chan­
dasä-durch das Einhalten des Zölibats oder das Studium der vedischen Literatur ;  
na eva-auch nicht; jala-agni-suryaib-durch strenge Enthaltungen wie das Aus­
harren im Wasser, im brennenden Feuer oder in der glühenden Sonne; vinä-ohne; 
mahat-eines großen Gottgeweihten; päda-rajab-den Staub der Lotosfüße; abhi�e­
kam-den ganzen Körper einreibend. 

ÜBERSETZUNG 
Verehrter König Rahügar;ea, man kann die Absolute Wahrheit n icht er­

kennen, wenn man nicht die Mögl ichkeit bekommt, sich den ganzen Körper 
mit dem Staub der Lotosfüße eines großen Gottgeweihten einzureiben. 
Man kann die Absolute Wahrheit n icht erkennen, i ndem man einfach das 
Zöl ibat befolgt (brahmacarya], die Regeln und Vorschriften des Haushälter­
lebens strikt einhält, das Heim als vänaprastha verläßt und sannyäsa an­
nimmt oder indem man sich strenge Bußen auferlegt, wie sich im Winter 
unter Wasser aufzuhalten oder sich im Sommer unter der sengenden Hitze 
der Sonne mit feuer zu umgeben. Es gibt zwar viele Vorgänge, um die Ab­
solute Wahrheit zu verstehen, aber sie wird nur demjenigen offenbart, der 
die Barmher2;igkeit eines großen Gottgeweihten erlangt hat. 

ERLÄUTERUNG 
Ein reiner Gottgeweihter kann jedem wirkliches Wissen über transzendentale 

Glückseligkeit vermitteln. Vede�u durlabham adurlabham ätma-bhaktau. Man kann 
die Vollkommetiheit des spirituellen Lebens nicht erreichen, indem man einfach nur 
den Anleitungen der Veden folgt. Man muß sich an einen reinen Gottgeweihten 
wenden: anyäbhiläsitä-sunyam jfläna-karmädy-anävrtam. Durch die Gnade eines 
solchen Gottgeweihten kann man die Absolute Wahrheit, K{�Qa, und die eigene Be­
ziehung zu Ihm verstehen. Materialistische Menschen glauben manchmal, daß man 
einfach nur dadurch, daß man fromme Handlungen ausführt und zu Hause bleibt, 
die Absolute Wahrheit verstehen könne. Das wird in diesem Vers jedoch widerlegt. 
Man kann die Absolute Wahrheit auch nicht verstehen, indem man einfach nur den 
Regeln des brahmacarya (Zölibat) folgt. Man muß ausschließlich dem reinen Gott­
geweihten dienen. Das wird einem helfen, die Absolute Wahrheit erfolgreich zu ver­
stehen. 

VERS 13  
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yatrottamasloka-gw:uinuvädab 
prastüyate grämya-kathä-vighätab 

ni$evyamäl)o 'nudinam mumuk$or 
matim satim yacchati väsudeve 

yatra-an diesem Ort (in der Gegenwart erhabener Gottgeweihter); uttama­
s/oka -gul)a -anuvädab-Gespräch über die Spiele und Herrlichkeiten der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes; prastüyate-wird dargestellt; grämya-kathä-vighätab-des­
sentwegen es keine Möglichkeit gibt, über weltliche Dinge zu sprechen; ni$evyamä-
1)ab-sehr ernsthaft gehört werden; anudinam-Tag für Tag ; mumuk$ob-der Men­
schen, die sehr ernsthaft sind, um aus der materiellen Verstrickung herauszukom­
men; matim-Meditation; satim-rein und einfach; yacchati-ist gewendet; väsude­
ve-zu den Lotosfüßen Sri Väsudevas. 

ÜBERSETZUNG 
Wer sind diese reinen Gottgeweihten, die hier erwähnt werden1 1m Kreis 

von reinen Gottgeweihten ist es unmögl ich, daß über materiel le Themen 
wie Pol it ik und Soziologie gesprochen wird. Im Kreis reiner Gottgeweihter 
bezieht sich das Gespräch nur auf die Eigenschaften, die Formen und die 
Spiele der Höchsten Persönl ichkeit Gottes. Er wird mit vol ler Aufmerksam­
keit gepriesen und verehrt. Sogar ein Mensch, der mit der Existenz der Ab­
soluten Wahrheit verschmelzen wi l l ,  gibt diese Vorstel lung auf und entwik­
kelt allmähl ich Anhaftung an den Dienst zu Väsudeva, wenn er Gemein­
schaft mit reinen Gottgeweihten hat und ständig solchen Gesprächen re­
spektvoll zuhört. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers werden die Merkmale eines reinen Gottgeweihten beschrie­

ben. Der reine Gottgeweihte interessiert sich niemals für materielle Themen. Sri 
Caitanya Mahäprabhu hat Seinen .Geweihten streng verboten, über weltliche Dinge 
zu reden. Grämya-värtä na kahibe: Man soll nicht unnötigerweise über die Neuig­
keiten der materiellen Welt reden und auf diese Weise seine Zeit vergeuden. Dies ist 
ein sehr wichtiger Aspekt im Leben eines Gottgeweihten. Ein Gottgeweihter hat 
kein anderes Ziel, als Kt�Q.a, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, zu dienen. Die Be­
wegung für Kt�Q.a-Bewußtsein wurde gegründet, um Menschen vierundzwanzig 
Stunden täglich im Dienst des Herrn und mit Seiner Verherrlichung zu beschäfti­
gen. Die Schüler in dieser Bewegung beschäftigen sich von fünf Uhr morgens bis 
zehn Uhr abends mit der Entwicklung von Kf�Q.a-Bewußtsein. Sie haben im Grunde 
keine Gelegenheit, ihre Zeit zu verschwenden, indem sie über Politik, Soziologie und 
Tagesereignisse diskutieren. Diese Dinge werden ihren eigenen Lauf nehmen - ein 
Gottgeweihter aber ist nur darauf bedacht, Kf�I)a positiv und ernsthaft zu dienen. 
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VERS 14 

ahariz purä bharato näma räjä 
vimukta-dr${a-sruta-sanga-bandhab 

ärädhanariz bhagavata ihamäno 
mrgo 'bhavariz mrga-saligäd dhatärthab 
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aham-ich; purä-früher (in meinem früheren Leben); bharatab näma räjä-ein 
König namens Mahäräja Bharata; vimukta-befreit von; dr$!a-§ruta-indem ich es 
durch unmittelbare Gemeinschaft persönlich erfuhr oder das Wissen aus den Veden 
bekam; sanga-bandhab-Bindung durch Gemeinschaft; ärädhanam-die Vereh­
rung; bhagavatab-der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Väsudeva; ihamänab-im­
mer durchführend; mrgab abhavam-ich wurde ein Reh; mrga-sangät-wegen mei­
ner engen Gemeinschaft mit einem Reh; hata-arthab-die regulierenden Prinzipien 
in der Ausübung hingebungsvollen Dienstes vernachlässigt habend. 

' > ÜBERSETZUNG 
ln eineR'! früheren Leben war ich als Mahäräja Bharata bekannt gewesen. 

Ich hatte die Vol lkommenheit erreicht, da ich durch unmittelbare Erfahrung 
völ l ige loslösung von materiellen Tätigkeiten erlangt hatte und da ich 
durch mittelbare Erfahrung das Verständnis aus den Veden bekommen 
hatte. Ich war vol lkommen im Dienst des Herrn beschäftigt, aber zu mei­
nem Unglück entwickelte ich große Zuneigung zu einem kleinen Reh, so 
daß ich meine spirituellen Pfl ichten vernachlässigte. Wegen meiner tiefen 
Zuneigung zu dem Reh mußte ich im nächsten Leben einen Rehkörper an­
nehmen. 

ERLÄUTERUNG 
Der Vorfall ,  der hier beschrieben wird, ist sehr bedeutsam. In einem früheren 

Vers wird gesagt: vinä mahat-päda-rajo- 'bhi$ekam. Man kann die Vollkommenheit 
nicht erlangen, ohne den Staub der Lotosfüße eines großen Gottgeweihten auf den 
Kopf zu nehmen. Wenn man unablässig den Anweisungen des spirituellen Meisters 
folgt, besteht keine Gefahr des Zufallkommens. Sobald jedoch ein törichter Schüler 
versucht, seinen spirituellen Meister zu übertreffen, und dessen Stellung einnehmen 
möchte, fallt er herunter. Yasya prasädäd bhagavat-prasädo yasyäprasädän na gatib 
kuto 'pi. Wenn der Schüler den spirituellen Meister als einen gewöhnlichen Men­
schen betrachtet, verliert er seine Möglichkeit, weiter fortzuschreiten. Trotz eines 
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strengen Lebens im hingebungsvollen Dienst zog Mahäräja Bharata keinen spirituel­
len Meister zu Rat, als er zu große Anhaftung an ein Reh entwickelte. Folglich 
wurde seine Anhaftung an das Reh sehr stark, und da er seine spirituelle Pflicht 
vergaß, kam er zu Fall. 

VERS 15  
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sä mäm smrtir mrga-dehe 'pi vira 
kr$1Järcana-prabhavä no jahäti 

atho aham jana-sangäd asango 
visankamäno 'vivrtas carämi 

sä-jene; mäm-mich; smrtib-Erinnerung an die Tätigkeiten meines vorange­
gangenen Lebens; mrga-dehe-im Körper eines Rehes; api-obwohl; vira-o großer 
Held; kr$1Ja-arcana-prabhavä-was aufgrund der Macht des aufrichtigen Dienstes 
zu K�l)a erschien; no jahäti-verließ nicht; atho-deshalb; aham-ich; jana-sangät 
-von der Gemeinschaft gewöhnlicher Menschen; asangab-vollkommen losgelöst; 
visankamänab-sich fürchtend; avivrtab-unbeachtet von anderen; carämi-ich 
gehe umher. 

ÜBERSETZUNG 
Verehrter, heldenhafter König, weil ich in meinem vergangenen Leben 

dem Herrn aufrichtig gedient hatte, vermochte ich mich sogar im Körper 
eines Rehes an jede Einzelheit meines vergangenen Lebens zu erinnern. Da 
ich mir über den Fal l  in meinem vergangenen Leben bewußt bin, gehe ich 
jeder Gemeinschaft mit gewöhnl ichen Menschen aus dem Weg. Ich fürchte 
mich vor ihrer schlechten, material istischen Gemeinschaft, und deshalb 
ziehe ich al lein und von anderen unbeachtet umher. 

ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gitä wird gesagt: svalpam apy asya dharmasya (Bg. 2 .40). Es ist 

zweifellos ein großer Sturz, von der menschlichen in die tierische Lebensform einzu­
gehen, doch im Falle Mahäräja Bharatas oder irgendeines anderen Gottgeweihten ist 
der geleistete hingebungsvolle Dienst zum Herrn niemals vergebens. In der 
Bhagavad-gitä (8 .6) heißt es: yam yam väpi smaran bhävam tyajaty ante kalevaram. 
Zum Zeitpunkt des Todes ist der Verstand aufgrund des Gesetzes der Natur in eine 
bestimmte Denkweise vertieft. Dies mag einen vielleicht auf die tierische Stufe zu­
rückbringen, doch für einen Gottgeweihten gibt es keinen Verlust. Obwohl Mahä-
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räja Bharata den Körper eines Tieres erhielt, vergaß er seine Stellung nicht. Deshalb 
war er im Rehkörper sehr darauf bedacht, die Ursache seines Falles in Erinnerung 
zu behalten. Als Ergebnis wurde ihm die Möglichkeit gegeben, in einer Familie von 
sehr reinen brähmal)as geboren zu werden. So war sein Dienst zum Herrn niemals 
vergebens. 

VERS 16 
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tasmän naro 'sanga-susanga-jäta­
jflänäsinehaiva vivrk!Ja-mohab 

harim tad-ihä-kathana-srutäbhyäm 
Jabdha-smrtir yäty atipäram adhvanab 

tasmät-aus diesem Grund; narab-jeder Mensch; asanga-durch Loslösung 
von der Gemeinschaft mit weltlichen Menschen; su-sanga-durch die Gemeinschaft 
mit Gottgeweihten; jäta-erzeugt; jfläna-asinä-mit dem Schwert des Wissens; 
iha-in dieser materiellen Welt; eva-sogar ; vivrk!Ja-mohab-dessen Illusion voll­
ständig in Stücke zerschnitten ist; harim-die Höchste Persönlichkeit Gottes; 
tad-ihä-übet . Seine Tätigkeiten; kathana-srutäbhyäm-durch die zwei Vorgänge 
des HöreJ1S und des Chantens; /abdha-smrtib-das verlorene Bewußtsein wird wie­
dererlangt; yäti...:erreicht; atipäram-das endgültige Ziel ; adhvanab-des Weges 
nach Hause, zurück zu Gott. 

ÜBERSETZUNG 
Durch die bloße Gemeinschaft mit erhabenen Gottgeweihten kann jeder 

die Vol lkommenheit des Wissens erlangen, und mit diesem Schwert des 
Wissens vermag er die musionierenden Beziehungen in  der materiellen 
Welt in  Stücke zu zerschneiden. Wenn man Gemeinschaft mit Gottgeweih­
ten pflegt, wird man i n  die Lage versetzt, sich durch Hören und Chanten 
(sravar_lam kirtanam) im Dienst zum Herrn zu beschäftigen. Auf diese Art 
und Weise kanf! man sein  schlummerndes KnQa-Bewußtsein wiederbele­
ben und sogar i n  diesem Leben nach Hause, zu Gott, zurückkehren, voraus­
gesetzt, man läßt nie von der Kultivierung des KrtQa-Bewußtseins ab. 

ERLÄUTERUNG 
Um Befreiung zu erlangen, muß man die Gemeinschaft mit weltlichen Menschen 

aufgeben und sich in die Gemeinschaft von Gottgeweihten begeben. In diesem Zu-
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sammenhang werden förderliche und hinderliche Vorgänge erwähnt. Durch die Ge­
meinschaft mit Gottgeweihten entwickelt man sein Kt��a-Bewußtsein, das im In­
nern schon schlummernd vorhanden ist. Die Bewegung für Kt��a-Bewußtsein gibt 
jedem diese Möglichkeit. Wir bieten allen, die ernsthaft im Kt��-Bewußtsein Fort­
schritte machen möchten, eine Zuflucht an. Wir geben ihnen Speise und Unter­
kunft, damit sie friedvoll Kt��a-Bewußtsein entwickeln können und noch in diesem 
Leben nach Hause, zu Gott, zurückgehen können. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 12 .  Kapitel im Fünften 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: , .Das Gespräch zwischen Mahäräja 
Rahügatza und Ja{ia Bharata ". 



1 3 . Kapitel 

Weitere Gespräche zwischen 
König Rahügar,a und Ja�a Bharata 

Der brähmatra Ja4a Bharata zeigte König Rahügal)a gegenüber großes Wohlwol­
len, und um ihn von der materiellen Welt zu lösen, erzählte er ihm das Gleichnis 
vom Wald der materiellen Welt. Er erklärte, daß die materielle Welt wie ein großer 
Wald sei, in dem man sich aufgrund des Kontaktes mit materiellem Leben verirrt. 
In diesem Wald leben Räuber (die sechs Sinne) und fleischfressende Tiere, wie Scha­
kale, Wölfe und Löwen (Frau, Kinder und andere Verwandte), die immer darauf 
aus sind, dem Familienoberhaupt das Blut auszusaugen. Die Räuber des Waldes und 
die fleischfressenden, blutsaugenden Tiere zusammen beuten die Energie eines Man­
nes in dieser materiellen Welt aus. In diesem Wald gibt es auch ein schwarzes Loch, 
das von Gras bedeckt ist und in das man hineinfallen kann. Wenn man in diesen 
Wald hineingeht, wird. man von vielen materiellen Dingen bezaubert, und man iden­
tifiziert sich mit. der materiellen Welt, mit Gesellschaft, Freundschaft, Liebe und Fa­
milie. Da man vom Weg abgekommen ist, nicht weiß, wohin man gehen soll, und 
von Tieren un'd Vögeln belästigt wird, fällt man vielen Wünschen zum Opfer. So ar­
beitet man sehr hart im Wald und irrt umher. Man wird von zeitweiligem Glück be­
zaubert und durch sogenanntes Leid bedrückt. Aufgrund dieses sogenannten Glücks 
und Leids gibt es in diesem Wald eigentlich nur Leid. Manchmal wird man von 
Schlangen angefallen (TiefschlaO, und aufgrund des Schlangenbisses verliert man 
das Bewußtsem und ist verwirrt, was die Ausführung der Pflichten betrifft. Manch­
mal wird man von anderen Frauen als der eigenen angezogen, und man glaubt so, 
man genieße außereheliche Liebe mit einer anderen Frau. Man wird von verschiede­
nen Krankheiten und von Klagen heimgesucht, und man muß den Wechsel von 
Sommer und Winter erdulden. So erleidet jemand, der sich im Wald der materiellen 
Welt befindet, die Schmerzen der materiellen Existenz. Während das Lebewesen 
hofft, glücklich zu werden, ändert es ständig seinen Ort und seine Stellung; eine ma­
terialistische Person jedoch wird in der materiellen Welt niemals glücklich. Da sich 
ein materialistischer Mensch fortwährend mit materiellen Tätigkeiten beschäftigt, 
ist er immer gestört. Er vergiBt, daß er eines Tages sterben muß . Weil er von der 
materiellen Energie getäuscht wird, begehrt er materielles Glück, obwohl er ernst­
haft leidet. So vergißt er vollständig seine Beziehung mit der Höchsten Persönlich­
keit Gottes. 

Als Mahäräja Rahügal)a dies alles von Ja4a Bharata hörte, erwachte sein Kr�l)a­
Bewußtsein. Auf diese Weise zog er aus der Gemeinschaft mit Ja4a Bharata seinen 
Nutzen. Er begriff, daß seine Illusion vorüber war, und bat Ja4a Bharata für sein 
Fehlverhalten um Verzeihung . All dies wurde Mahäräja Parik�it von Sukadeva 
Gosvämi berichtet. 

343 
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VERS 1 
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brähma(la uväca 

duratyaye 'dhvany ajayä nivesito 
rajas - tama/:1-sattva-vibhakta-karmadrk 

sa e$a särtho 'rtha-paral:r paribhraman 
bhaväfavirh yäti na sarma vindati 

brähma(lah uväca-der brähma(la JaQ.a Bharata fuhr fort zu sprechen; duratyaye 
-der sehr schwer zu durchdringen ist; adhvani-auf dem Pfad der fruchtbringen­
den Tätigkeiten (in diesem Leben Handlungen ausführen, dadurch einen Körper im 
nächsten Leben erzeugen und auf diese Art und Weise ununterbrochen Geburt und 
Tod hinnehmen); ajayä-durch mäyä, die äußere Energie der Höchsten Persönlich­
keit Gottes; nivesita/:1-veranlaßte einzugehen; raja/:1- tama/:r-sattva-vibhakta-kar­
ma-drk-eine bedingte Seele, die nur unmittelbar nützliche, fruchtbringende Tä­
tigkeiten und deren Ergebnisse sieht, die durch die Erscheinungsweisen der Tugend, 
Leidenschaft und Unwissenheit in drei Gruppen unterteilt werden; sa/:1-er; e$a/:r 
-dieses; sa -artha/:1-irrtümliches Streben des Lebewesens nach Sinnenbefriedigung; 
artha-para/:1-eifrig mit dem Gewinn von Reichtum beschäftigt; paribhraman­
überall umherziehend; bhava-afavim-als bhava bekannter Wald, der die Wieder­
holung von Geburt und Tod darstellt; yäti-geht hinein; na-nicht; sarma­
Glückseligkeit; vindati-erlangt. 

ÜBERSETZUNG 
ja� Bharata, der das Brahman vol lkommen verwirklicht hatte, fuhr fort: 

Verehrter König Rahüga�;�a, es ist sehr schwierig für das Lebewesen, den Pfad 
der materiellen Welt, auf dem es wandert, zu überqueren, und es n immt 
wiederholte Geburten und Tode auf sich . Da das Lebewesen unter der 
Macht der Erscheinungsweisen der materiel len Natur (sattva-gu.,a, rajo­
gu.,a und tamo-gu�;�a) von der materiellen Welt gefangen ist, vermag es un­
ter dem Banne der materiel len Natur bloß die drei Arten der Früchte seiner 
Tätigkeiten zu sehen. Solche Früchte sind glückverheißend, unhei lvoll und 
vermischt. Es entwickelt somit Anhaftung an Rel igion, wirtschaftl iche Ent­
wicklung und Sinnenbefriedigung sowie an die monistische Theorie der Be­
freiung (das Verschmelzen mit dem Höchsten). Genau wie ein Händler in 
den Wald geht und sich Waren ansammelt, um sie später mit Gewinn zu 
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verkaufen, so arbeitet auch das Lebewesen Tag und Nacht äußerst hart. Es ist 
jedoch nicht in der Lage, in dieser materiellen Welt wirkl iches Glück zu er­
langen. 

ERLÄUTERUNG 
Man kann sehr leicht einsehen, wie schwierig und unüberwindlich der Weg der 

Sinnenbefriedigung ist. Da man nicht weiß , wo der Weg der Sinnenbefriedigung 
hinführt, wird man in wiederholte Geburten verwickelt und nimmt immer wieder 
verschiedene Körper an. Auf diese Weise leidet man im materiellen Dasein. In die­
sem Leben mag man sich vielleicht für sehr glücklich halten, weil man Amerikaner, 
Inder, Engländer oder Deutscher ist, doch im nächsten Leben muß man einen ande­
ren Körper unter den 8 400 000 Arten annehmen. Der nächste Körper muß ent­
sprechend dem karma sofort angenommen werden. Man wird gezwungen, einen be­
stimmten Körper anzunehmen, ohne sich dagegen auflehnen zu können. Das ist das 
strenge Gesetz der Natur. Da das Lebewesen nichts von seinem ewigen, glückseligen 
Leben weiß, fühlt es sich, unter dem Einfluß von mäyä, zu materiellen Tätigkeiten 
hingezogen. In dieser Welt kann es niemals Glück erfahren, und doch arbeitet es 
hart dafür. Dies wird mäyä genannt. 

VERS 2 
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yasyäm ime $a� nara-deva dasyavab 

särtham vilumpanti kunäyakam balät 
gomäyavo yatra haranti särthikam 

pramattam ävisya yathora�am vrkäb 

yasyäm-in diesem (im Wald der materiellen Existenz); ime�diese; $a{-sechs; 
nara-deva-o König ; dasyavab-die Räuber; sa -artham-die bedingten Seelen, die 
an falschen Vorstellungen interessiert sind; vilumpanti-plündern, nehmen re­
gelmäßig alle Besitztümer weg ; ku-näyakam-die immer von sogenannten gurus 
oder spirituellen Meistern in die Irre geführt werden; balät-durch Gewalt; gomäya­
vab-genau wie Füchse; yatra-in diesem Wald; haranti-sie nehmen weg ; sa-arthi­
kam-die bedingte Seele, die nach materiellen Gewinnen strebt, um Körper und 
Seele zusammenzuhalten; pramattam-der ein verrückter Mensch ist und der sein 
Selbstinteresse nicht kennt; ävisya-ins Herz eingehend; yathä-genau wie; ura�wm 
-gut beschützte Lämmer; vrkäb-die Tiger. 
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ÜBERSETZUNG 
0 König RahügaQa, in diesem Wald der materiellen Existenz gibt es sechs 

sehr mächtige Räuber. Wenn die bedingte Seele in den Wald geht, um ma­
teriellen Gewinn zu erlangen, wird sie von den sechs Räubern in die I rre ge­
führt. Aus diesem Grund weiß der Händler in seiner Bedingtheit n icht, wie 
er sein Geld ausgeben sol l ,  und so wird es ihm von diesen sechs Räubern ge­
stohlen. Genau wie Tiger, Schakale und andere wi lde Tiere im Wald, die 
darauf aus sind, ein Lamm aus der Obhut seines Beschützers zu rauben, so 
schleichen sich Frau und Kinder in das Herz des Händlers ein und berauben 
ihn auf viele Arten. 

ERLÄUTERUNG 
In einem Wald gibt es viele Räuber, Banditen, Schakale und Tiger. Die Schakale 

werden mit der eigenen Frau und den eigenen Kindern verglichen. In der Nacht heu­
len die Schakale sehr laut, und auch die eigene Frau und die eigenen Kinder in dieser 
materiellen Welt heulen wie Schakale. Die Kinder rufen: "Vater, ich möchte das, 
gib mir dies. Ich bin dein lieber Sohn."  Die Frau sagt: "Ich bin deine liebe Frau, bitte 
gib mir dies. Das brauche ich jetzt." Auf diese Weise wird man durch die Diebe im 
Wald beraubt. Da man das Ziel des menschlichen Lebens nicht kennt, wird man 
ständig fehlgeleitet. Das Ziel des Lebens ist Vi�Q.U (na te vidu� svärtha-gatim hi vi$ ­
t:�um). Jeder arbeitet hart, um Geld zu verdienen, doch niemand weiß, daß sein wirk­
liches Selbstinteresse darin liegt, der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu dienen. An­
statt das Geld zu verwenden, um die Bewegung für K{�Q.a-Bewußtsein voranzutrei­
ben, geben die Menschen ihr hart verdientes Geld in Nachtclubs und Bordellen aus 
und verschwenden es für Alkohol, Schlachthäuser usw. Aufgrund sündvoller Hand­
lungen wird man in den Vorgang der Seelenwanderung verwickelt und muß so im­
mer wieder neue Körper annehmen. Während man so in leidvolle Bedingungen ver­
sunken ist, kann man niemals Glück erlangen. 

VERS 3 
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prabhüta-virut-trt:�a-gulma-gahvare 
kathora-damsair masakair upadrutab 

kvacit tu gandharva-puram prapasyati 
kvacit kvacic cäsu-rayolmuka-graham 

prabhüta-eine sehr große Zahl; virut-von Schlingpflanzen; trt�a-von verschie­
denstem Gras; gulma-von Dickichten; gahvare-an schattigen Orten; kafhora-
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grausame; damsai�-durch Stiche; masakai�-von Moskitos; upadruta�-verwirrt; 
kvacit-manchmal; tu-aber; gandharva-puram-ein falscher Palast, den die Gan­
dharvas geschaffen haben; prapasyati-er sieht; kvacit-und manchmal; kvacit 
-manchmal; ca-und; äsu-raya...-sehr schnell; ulmuka-wie ein Meteor; graham 
-ein Teufel. 

ÜBERSETZUNG 
ln diesem Wald gibt es enge, schattige Orte, die aus Dickichten von Bü­

schen, Gras und Schl ingpflanzen gebildet werden. An diesen dunklen Orten 
wird die bedingte Seele stets durch die grausamen Stiche der Moskitos 
[neidische Menschen) gestört. Manchmal erbl ickt sie einen eingebildeten 
Palast im Wald, und manchmal wird sie dadurch verwirrt, daß sie einen vor­
beihuschenden Teufel oder einen Geist erbl ickt, der wie ein Meteor am 
Himmel erscheint. 

ERLÄUTERUNG 
Das materielle Haushälterleben ist in Wirklichkeit ein Loch fruchtbringender Tä­

tigkeiten. Um seinen Lebensunterhalt zu verdienen, beschäftigt man sich mit ver­
schiedenen Gewerben '\lnd Geschäften, und manchmal führt man große Opfer aus, 
um zu höheren Planetensystemen zu gelangen. Zumindest ist jeder damit beschäf­
tigt, seinen Lebensunterhalt in iigendeinem Beruf oder durch irgendeine Beschäfti­
gung zu verdienen. Dabei begegnet man gezwungenermaßen vielen unliebsamen 
Leuten, und iltr Verhalten wird mit dem Stechen der Moskitos verglichen. Dies er­
schafft unerwünschte Bedingungen. Selbst inmitten solcher Störungen hofft man 
noch, sich eines Tages ein großartiges Haus bauen zu können, um dort für immer zu 
leben, obwohl man weiß , daß man dies nicht kann. Gold wird mit einem schnell da­
hineilenden Teufel verglichen, der wie ein Meteor am Himmel erscheint. Dieser 
zeigt sich für eirien Augenblick und verschwindet dann wieder. Im allgemeinen wer­
den karmis von Gold und Geld angezogen, doch dies alles wird hier mit Geistern 
und Hexen verglichen. 

VERS 4 
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niväsa-toya-dravi�ätma-buddhis 
tatas tato dhävati bho a{avyäm 

kvacic ca vätyotthita -pämsu-dhümrä 
diso na jänäti rajas -valäk�Ja� 
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niväsa-Wohnort; toya-Wasser; dravil:ra-Reichtum;  ätma-buddhib-der diese 
materiellen Dinge für den ätma, das Selbst, hält; tatab tatab-hierhin und dorthin; 
dhävati-er rennt; bhob-o König ; a{avyäm-auf diesem Waldweg der materiellen 
Existenz; kvacit ca-und manchmal; vätyä-durch einen Wirbelwind; utthita­
erweckt; pämsu-durch Staub; dhümräb-erscheinen rauchfarben; disab-die Rich­
tungen; na-nicht; jänäti-kennt; rajab-vala -ak$ab-dessen Augen durch den Staub 
des Windes bedeckt sind oder der von seiner Frau während ihrer Periode betört 
wird. 

ÜBERSETZUNG 
Verehrter König, der Händler, der sich auf dem Weg durch den Wald der 

materiellen Welt befindet und dessen Intell igenz durch das Heim, den 
Reichtum, die Verwandten und so fort gefangengenommen wird, rennt auf 
der Suche nach Erfolg von einem Ort zum andern. Manchmal werden seine 
Augen vom Staub eines Wirbelwindes bedeckt - das heißt, er wird in seiner 
Lust von der Schönheit seiner Frau bezaubert, vor allem während der Zeit 
ihrer Menstruation. Auf diese Art und Weise erbl inden seine Augen, und er 
ist n icht mehr fähig, zu sehen, wohin er geht und was er tut. 

ERLÄUTERUNG 
Es wird gesagt, daß die Anziehungskraft des Haushälterlebens auf der Frau be­

ruht, da im Zentrum des Haushälterlebens die Sexualität steht: yan maithunädi­
grhamedhi-sukham hi tuccham.  Ein materialistischer Mensch, der seine Frau zum 
Mittelpunkt aller Anziehung macht, arbeitet Tag und Nacht sehr hart. Sein einziger 
Genuß im materiellen Leben ist der Geschlechtsverkehr. Deshalb fühlen sich die 
karmis zu Frauen als Freundinnen oder Ehefrauen hingezogen. In der Tat sind sie 
ohne Sexualität zu keiner Arbeit fähig . Die Frau wird daher mit einem Wirbelwind 
verglichen, ganz besonders während ihrer Menstruation. Diejenigen, die den Regeln 
des Haushälterlebens strikt folgen, haben nur einmal im Monat, am Ende der Men­
struation, Geschlechtsverkehr. Während man auf diese Gelegenheit wartet, sind die 
Augen von der Schönheit der eigenen Frau überwältigt. Daher wird gesagt, daß der 
Wirbelwind die Augen mit Staub bedeckt. Solch ein lustvoller Mensch weiß nicht, 
daß all seine materiellen Handlungen von verschiedenen Halbgöttern, besonders 
vom Sonnengott, beobachtet werden und daß sie für das karma des nächsten Kör­
pers verantwortlich sind. Astrologische Berechnungen werden jyoti-sästra genannt. 
Weil das jyoti oder die Helligkeit in der materiellen Welt von den verschiedenen 
Sternen und Planeten herrührt, wird diese Wissenschaft jyoti-sästra, die Wissen­
schaft von den Himmelskörpern, genannt. Durch die Berechnungen des jyoti kann 
unsere Zukunft vorhergesehen werden. Mit anderen Worten, alle Himmelskörper, 
die Sterne, die Sonne und der Mond, sind Zeugen der Handlungen der bedingten 
Seele. Auf diese Weise wird ihr ein anderer Körper verliehen. Ein lustvoller 
Mensch, dessen Augen vom Wirbelwind des materiellen Daseins mit Staub bedeckt 
werden, berücksichtigt nicht, daß seine Handlungen von verschiedenen Sternen und 
Planeten beobachtet und festgehalten werden. Da die bedingte Seele dies nicht weiß , 
begeht sie alle Arten von sündvollen Handlungen, um ihre lustvollen Verlangen zu 
befriedigen. 
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adrsya-jhilli-svana-kan:za-süla 
ulüka-vägbhir vyathitäntarätmä 

apw:zya-vrk:;>än srayate k:;>udhärdito 
marici- toyäny abhidhävati kvacit 
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adrsya-unsichtbar; jhilli-der Heuschrecken oder einer Bienenart; svana-durch 
die Geräusche; karl)a-süla-dessen Ohren verwirrt sind; ulüka-der Eulen; väg­
bhib-durch die Klangschwingungen; vyathita-sehr gestört; antab-ätmä-dessen 
Geist und Herz; apu1Jya-vrk:;>än-gott1ose Bäume, die weder Früchte noch Blüten 
tragen; srayate-er sucht Zuflucht bei; k:;>udha-vor Hunger; arditab -Leiden; 
marici-toyäni-das Wasser einer Fata Morgana in der Wüste; abhidhävati-er rennt 
hinterher; kvacit_-manchmal .  

ÜBERSETZUNG 
Wenn die bedingte Seele durch den materiel len Wald wandert, hört sie 

manchmal eine unsi�htbare Heuschrecke, die mißtönende Geräusche von 
sich gibt, und so wird die bedingte Seele zutiefst bekümmert. Manchmal 
wird ihr Herz von den Geräuschen einer Eule, die wie die groben Worte ih­
rer Feinde sind, schmerzl ich berührt, und manchmal sucht sie Zuflucht bei 
einem Baum, der weder Früchte noch Blüten trägt. Sie nähert sich einem 
solchen Baum aufgrund ihrer starken Begierden, �nd daher leidet sie. Sie 
möchte gerne Wasser zu sich nehmen, aber sie wird nur von einer Fata Mor­
gana in I l lusion versetzt, und dieser Fata Morgana rennt die bedingte Seele 
nach. 

ERLÄUTERUNG 
Im Srimad-Bhägavatam wird gesagt, daß die Bhägavata-Philosophie für Men­

schen bestimmt ist, die vollständig frei von Neid sind (paramo nirmatsaräl)äm). Die 
materielle Welt ist voller neidischer Menschen. Selbst im eigenen privaten Bereich 
gibt es Verleumdung, die mit dem von Grillen erzeugten Geräusch im Wald vergli­
chen wird. Man kann die Grille nicht sehen, doch man hört sie und fühlt sich be­
drückt. Wenn man Kf�l)a-Bewußtsein annimmt, bekommt man von Verwandten 
unschöne Worte zu hören . Dies ist die Natur der Welt; man kann aufgrund der Ver­
leumdungen neidischer Menschen mentales Leid nicht vermeiden. Wenn man sehr 
betrübt ist, sucht man bisweilen die Hilfe eines sündvollen Menschen, doch er kann 
einem nicht helfen, da er keine Intelligenz besitzt. So wird das Lebewesen enttäuscht. 
Es ist, als renne man einer Luftspiegelung in der Wüste nach , um Wasser zu finden. 



350 Srimad-Bhägavatam (Canto 5, Kap. 13 

Solche Tätigkeiten bringen kein greifbares Ergebnis. Da die bedingte Seele von der 
illusorischen Energie beherrscht wird, leidet sie auf so viele Arten. 

VERS 6 
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kvacid vitoyäb sarito 'bhiyäti 
parasparam cäla$ate nirandhab 

äsädya dävam kvacid agni- tapto 
nirvidyate kva ca yak$air hrtäsub 

kvacit-manchmal ; vitoyäb-ohne tiefes Wasser; saritab-Flüsse; abhiyäti-sie 
geht baden oder springt hinein; parasparam-gegenseitig ; ca-und; äla$ate-Wün­
sche; nirandhab-ohne Vorrat an Speisen; äsädya-erfahrend; dävam-ein Wald­
brand im Familienleben; kvacit-manchmal ; agni-taptab-von Feuer verbrannt; nir­
vidyate-ist verzagt; kva-irgendwo; ca-und; yak$aib-durch Könige, die wie 
Schurken und Diebe sind; hrta-weggenommen; asub-Reichtum,  der einem so lieb 
ist wie das eigene Leben. 

ÜBERSETZUNG 
Die bedingte Seele springt bisweilen in  einen seichten Fluß, oder wenn 

es ihr an Getreide mangelt, geht sie bei Leuten, die überhaupt n icht mi ldtä­
tig sind, um Nahrung betteln .  Manchmal leidet sie an der brennenden Hitze 
des Haushälterlebens, das mit einem Waldbrand vergl ichen wird, und 
manchmal wird sie traurig, da ihr Reichtum, der ihr so l ieb wie das eigene 
Leben ist, von Königen in Form von hohen Einkommenssteuern geraubt 
wird. 

' ERLÄUTERUNG 
Wenn man aufgrund der sengenden Sonne zu sehr unter der Hitze leidet, springt 

man manchmal in einen Fluß , um sich Kühlung zu verschaffen. Wenn der Fluß je­
doch fast ausgetrocknet und das Wasser zu seicht ist, kann man sich beim Hinein­
springen die Knochen brechen. Die bedingte Seele ist ständig leidvollen Bedingungen 
ausgesetzt. Manchmal sind ihre Bemühungen, von Freunden Hilfe zu erhalten, ge­
nauso, wie wenn sie in einen trockenen Fluß hineinspringen würde. Aus solchen 
Handlungen kann man keinen Nutzen ziehen. Man bricht sich nur die Ktiochen. 
Manchmal, wenn man unter einer Nahrungsmittelknappheit leidet, geht man viel­
leicht zu einem Menschen, der nicht in der Lage ist zu helfen, aber auch gar nicht 
dazu gewillt wäre. Bisweilen führt man ein Haushälter leben, das mit einem Wald-
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brand verglichen wird (samsär�-dävänala-li(iha-/oka). Wenn ein Mensch von der 
Regierung viele Steuern auferlegt bekommt, stimmt ihn das sehr traurig. Hohe 
Steuern veranlassen einen, seinen Verdienst zu verheimlichen, doch trotz dieser Be­
mühung sind die Regierungsbeamten oft so wachsam und einflußreich, daß sie alles 
Geld wegnehmen, und die bedingte Seele wird dadurch sehr betrübt. 

So versuchen die Menschen, in der materiellen Welt glücklich zu werden, doch es 
ist, als ob man versuchte, inmitten eines Waldbrandes glücklich zu sein. Niemand 
braucht in den Wald zu gehen, um Feuer zu legen, denn es entzündet sich von selbst. 
Ebenso möchte niemand im Familienleben oder im weltlichen Leben unglücklich 
sein, doch durch die Gesetze der Natur werden jedem Glück und Unglück aufge­
zwungen. Von jemand anderem unterhalten zu werden ist sehr erniedrigend; des­
halb sollte gemäß dem vedischen System jeder unabhängig leben. Nur die sudras 
sind nicht imstande, unabhängig zu leben� Sie sind verpflichtet, jemandem für ihren 
Unterhalt zu dienen. In den sästras wird gesagt: kalau südra-sambhaväb. In diesem 
Zeitalter des Kali ist jeder für die Erhaltung seines Körpers von der Barmherzigkeit 
eines anderen abhängig , deshalb wird jeder als südra eingestuft. Im Zwölften Canto 
des Srimad-Bhägavatam wird gesagt, daß die Regierung im Kali-yuga Steuern erhe­
ben wird, ohne den Bürgern als Gegenleistung von Nutzen zu sein. Anävmyä vi­
nank�yanti durbhik�a-kara-pi(iitäb. In diesem Zeitalter wird es wenig regnen; des­
halb wird es eine Nahrungsmittelknappheit geben, und die Bürger werden sehr un­
ter Steuern zu leiden haben. Daher werden die Bürger ihre Versuche, ein friedvolles 
Leben zu führen, aufgeben, Heim und Herd verlassen und aus lauter Enttäuschung 
in den Wald g�hen. 

' · . .  
VERS 7 
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sürair hrta-svab kva ca nirvit�t�a-cetäb 
socan vimuhyann upayäti kasmalam 

kvacic ca gandharva-puram pravi�!ab 
pramodate nirvrtavan muhürtam 

süraib-durch sehr mächtige Feinde; hrta -svab-dessen Besitztümer alle gestoh­
len worden sind; kva ca-manchmal; nirvit�t�a-cetäb-im Herzen sehr verdrießlich 
und bekümmert; socan-zutiefst klagend; vimuhyan-verwirrt werden; upayäti­
erlangt; kasma/am-Bewußtlosigkeit; kvacit-manchmal; ca-auch; gandharva-pu­
ram-eine eingebildete Stadt im Wald; pravi�tab-eingetreten sein; pramodate-sie 
genießt; nirvrta-vat-genau wie eine Person, die Erfolg erlangt hat; muhürtam-nur 
für einen Augenblick. 
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ÜBERSETZUNG 
Manchmal, wenn ein Lebewesen durch einen höherstehenden, ein­

flußreichen Bevollmächtigten eine Niederlage erfährt oder beraubt wird, 
verl iert es seinen gesamten Besitz. Dann wird es zutiefst verdrießlich, und 
indem es seinen Verlust beklagt, wird es bisweilen ohnmächtig. Manchmal 
stel lt es sich eine gewaltige Palaststadt vor, in  der es mit seinen Fami l ien­
mitgl iedern und mit seinen Reichtümern zu leben wünscht. Das Lebewesen 
denkt, es wäre vol lkommen zufrieden, wenn dies möglich wäre, aber dieses 
sogenannte Glück währt nur einen Augenbl ick. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers ist das Wort gandharva-puram von großer Bedeutung . Gelegent­

lich glaubt man, im Wald ein großes Schloß zu sehen, und dies wird Luftscqloß ge­
nannt. Dieses Schloß existiert im Grunde nirgendwo außer in der eigenen Vorstel­
lung, und daher wird es gandharva-pura genannt. In der materiellen Welt sinnt die 
bedingte Seele manchmal über große Schlösser und Wolkenkratzer nach, und indem 
sie hoffi, friedvoll mit der Familie für immer darin leben zu können, verschwendet 
sie ihre Energie für solche Dinge. Die Gesetze der Natur lassen dies nicht zu. Wenn 
die bedingte Seele in solchen Schlössern lebt, hält sie sich zeitweilig für sehr glück­
lich, obwohl ihr Glück sehr unbeständig ist. Das Glück mag ein paar Jahre dauern, 
doch weil der Besitzer des Schlosses das Schloß zum Zeitpunkt des Todes verlassen 
muß , wird er schließlich alles verlieren. Das ist die Natur weltlicher Dinge. Dieses 
Glück wird von Vidyäpati mit dem Glück verglichen, das man erfahrt, wenn man in 
der Wüste einen Tropfen Wasser sieht. Die Wüste wird von der sengenden Sonne 
erhitzt, und wenn man die Temperatur dort etwas senken möchte, braucht man rie­
sige Mengen von Wasser. Was für einen Nutzen kann ein Tropfen Wasser haben? 
Wasser hat sicherlich seinen Wert, doch ein Tropfen Wasser kann die Hitze in der 
Wüste nicht verringern. In der materiellen Welt ist jeder sehr ehrgeizig , doch die 
Hitze ist sehr groß . Wie kann ein Luftschloß Abhilfe schaffen? Srila Vidyäpati sagt 
deshalb in einem Lied: tä{ala saikate, väri-bindu-sama, suta-mita -ramal)i-samäje. 
Das Glück, das man durch Familie, Freundschaft und Gesellschaft erfahrt, wird mit 
einem Tropfen Wasser in der Wüste verglichen. Die ganze Welt strebt nach Glück, 
da Glück das Vorrecht des Lebewesens ist. Unglücklicherweise kämpft das Lebewe­
sen, da es mit der materiellen Welt in Berührung kam, nur um sein Dasein. Selbst 
wenn man für eine Zeitlang glücklich ist, kann einem ein sehr mächtiger Feind viel­
leicht alles fortnehmen. Es gibt viele Beispiele dafür, wie große Geschäftsleute plötz­
lich zu Bettlern auf der Straße wurden. Doch es ist die Natur des materiellen Da­
seins, daß sich törichte Menschen zu diesen Dingen hingezogen fühlen und ihre 
wirkliche Aufgabe, die Selbstverwirklichung, vergessen. 

VERS 8 

� tfiM��ol��O�-
�Ill��� �� I 
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ca/an kvacit kaf.lfaka-sarkaränghrir 
nagäruruk�ur vimanä iväste 

pade pade 'bhyantara-vahninärditab 
kautumbikab krudhyati vai janäya 
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ca/an-wandernd; kvacit-manchmal; kaf.lfaka-sarkara-von Dornen und klei­
nen Steinen gestochen; anghrib-dessen Füße; naga-die Hügel ; äruruk�ub-je­
mand, der zu erklettern wünscht; vimanäb-enttäuscht; iva-wie; äste-wird; pade 
pade-Schritt für Schritt; abhyantara-in seinem Bauch; vahninä-durch das starke 
Feuer des Appetits ; arditab-ermüdet und bekümmert sein; kaufumbikab-eine Per­
son, die mit ihren Familienmitgliedern zusammenlebt; krudhyati-wird zornig ; vai 
-gewiß ; janäya-auf seine Familienmitglieder. 

ÜBERSETZUNG 
Biswei len wi l l  der Händler im Wald Hügel und Berge ersteigen, doch 

wegen seines ungenügenden Schuhwerkes werden seine Füße auf dem Berg 
von kleinen Steinehen und Dornen gestochen. Weil sie ihn stechen, wird er 
zutiefst betrübt. Ein Mensch, der sehr an seine Famil ie angehaftet ist, wird 
manchmal vom Hunger überWältigt, und aufgrund seiner elenden Lage wird 
er auf seine Famil ienmitglieder zornig. 

ERLÄUTERUNG 
Die ehrgeizig� bedingte Seele möchte in dieser materiellen Welt zusammen mit 

der Familie sehr glücklich sein, doch sie wird mit einem Wanderer im Wald vergli­
chen, der einen Berg voller Dornen und kleiner Steine besteigen möchte. Wie schon 
im vorherigen Vers erklärt wurde, ist das Glück, das man in der Gesellschaft, in der 
Freundschaft und in der Liebe erfährt, mit einem Tropfen Wasser in der heißen 
Wüste zu vergleichen. Man möchte vielleicht sehr groß und mächtig werden, doch 
dies gleicht dem Versuch, auf einen Berg voller Dornen zu klettern. Srila Visvanätha 
Cakravartl Thäkura vergleicht die Familie mit hohen Bergen. Der Versuch, in ihrer 
Gemeinschaft glücklich zu werden, ist wie die Bemühung eines hungrigen Mannes, 
der einen Berg voller Dornen besteigen will . Nahezu 99 ,9  Prozent der Bevölkerung 
ist im Familienleben unglücklich, trotz aller Versuche, die Familienmitglieder zu­
friedenzustellen. In den westlichen Ländern gibt es aufgrund der Unzufriedenheit 
der Familienmitglieder kein wirkliches Familienleben. Es gibt viele Scheidungsfldle, 
und die Kinder verlassen aus Unzufriedenheit den Schutz ihrer Eltern. Besonders im 
Zeitalter des Kali verfallt das Familienleben. Jeder wird mehr und mehr selbstzen­
triert, das ist das Gesetz der Natur. Selbst wenn man genügend Geld besitzt, um die 
Familie zu erhalten, ist man im Familienleben nicht glücklich . Deshalb sollte man 
sich gemäß der var1.1äsrama-Einrichtung im mittleren Alter vom Familienleben zu­
rückziehen: paiicäsordhvam vanam vrajet. Man sollte sich im Alter von fünfzig Jah-
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ren freiwillig vom Familienleben zurückziehen und nach V fndävana oder in  einen 
Wald gehen. Dies wird von Srila Prahläda Mahäräja empfohlen (SB. 7 . 5 . 5 ): 

tat sädhu manye 'sura-varya dehinäm 
sadä samudvigna-dhiyäm asad-grahät 

hitvätma-pätam grham andha-küpam 
vanam gato yad dharim äsrayeta 

Es liegt kein Nutzen darin, sich von einem Wald in den anderen zu begeben. Man 
muß in den Wald von Vfndävana gehen und bei Govinda Zuflucht suchen. Das 
wird einen glücklich machen. Die Internationale Gesellschaft für Krischna­
Bewußtsein errichtet deshalb einen Kf!il)a-Balaräma-Tempel, um die eigenen Mit­
glieder und auch Außenstehende einzuladen, dort friedvoll in einer spirituellen Um­
gebung zu leben. Dies wird einem helfen, in die transzendentale Welt erhoben zu 
werden und nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. In diesem Vers ist noch ein wei­
terer Satz sehr bedeutsam: kaufumbikab krudhyati vai janäya. Wenn der Geist in 
vielfacher Weise gestört ist, befriedigt man sich dadurch, daß man auf seine be­
dauernswerte Frau und seine bedauernswerten Kinder ärgerlich wird. Die Frau und 
die Kinder sind vom Vater abhängig, doch wenn der Vater unfahig ist, die Familie 
richtig zu unterhalten, bedeutet dies für ihn eine psychische Belastung, und er be­
schimpft deshalb die Familienangehörigen unnötigerweise. Im Srimad-Bhägavatam 
0 2 . 2 . 9) wird gesagt: äcchinna-dära-dravi1,1ä yäsyanti giri-känanam. Da man vom 
Familienleben angewidert wird, trennt man sich von der Familie durch Scheidung 
oder durch andere Mittel. Wenn man sich schon trennen muß, warum dann nicht 
freiwillig? Systematische Trennung ist besser als eine gewaltsame Trennung. Ein ge­
waltsames Auseinandergehen macht niemanden glücklich. Ab einem bestimmten 
Alter muß man sich in gegenseitigem Einverständnis und aufgrund der vedischen 
Unterweisungen von seinen Familienangelegenheiten zurückziehen und sich völlig 
von �!iQa abhängig machen. Dies macht das Leben erfolgreich. 

VERS 9 

'fiR�t�ilu� i:t;tt 
;n�fu w�rn:fq�sqf�: , 
� �ij tfi � �;a:��­

�� 
kvacin nigir1,1o 'jagarähinä jano 

nävaiti kifleid vipine 'paviddhab 
da!f,fab sma sete kva ca danda-sükair 

andho 'ndha-küpe patitas tamisre 

kvacit-manchmal; nigir1,1ab-verschlungen worden sein; ajagara-ahinä-von 
der großen Schlange, die als Python bekannt ist; janab-die bedingte Seele; na 
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-nicht; avaiti-versteht ; kiiicit-etwas; vipine-im Wald; apaviddhab-durchbohrt 
von den Pfeilen des Leidens; da${ab-gebissen sein; sma-in der Tat; .Sete-legt sich 
nieder; kva ca-manchmal ; danda-.Sükaib-von anderen Arten von Schlangen; an­
dhab-blind; andha-küpe-in einen finsteren Brunnen; patitab-gefallen; tamis ­
re-in eine höllische Lebensbedingung . 

ÜBERSETZUNG 
Die bedingte Seele im materiellen Wald wird manchmal von einer Py­

thon verschlungen oder erdrückt. Dann l iegt sie wie ein toter Mensch 
bewußtlos und unwissend im Wald. Manchmal wird sie auch von anderen 
Giftschlangen gebissen. Da sie ihrem Bewußtsein gegenüber erbl indet ist, 
stürzt sie in den dunklen Brunnen eines höl l ischen Lebens, das ohne Hoff­
nung auf Rettung ist. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn man aufgrund eines Schlangenbisses sein Bewußtsein verloren hat, kann 

man nicht wahrnehmen, was sich außerhalb des Körpers zuträgt. Dieser unbewußte 
Zustand wird Tiefschlaf genannt. Ähnlich schläft die bedingte Seele auf dem Schoße 
der musionierenden Energie. Bhaktivinoda Thäkura schreibt in einem Lied: kata ni­
drä yäo mäyä-pi.Sacira kote. "0 Lebewesen, wie lange noch willst du in diesem Zu­
stand auf dem Schoße der musionierenden Energie schlafen?" Die Menschen kön­
nen nicht verstehen, ;daß sie in der materiellen Welt schlafen, weil sie kein spirituel­
les Wissen .besitzen. Caitanya Mahäprabhu sagt deshalb: 

enechi au$adhi mäyä näsibära lägi ' 
hari-näma-mahä-mantra lao tumi mägi ' 

"Ich habe eine Medizin mitgebracht, um alle Lebewesen aus ihrem fortwähren­
den Schlaf aufzuwecken. Bitte nehmt den Heiligen Namen des Herrn an, den Hare­
l<J;�Q.a-mahä-mantra, und wacht auf." 

Die Ka{ha Upani$ad ( 1 . 3 . 1 4) sagt ebenfalls: utti${ha jägrata präpya varän nibo­
dhata. "0 Lebewesen, du schläfst in der materiellen Welt. Bitte erhebe dich und 
ziehe deinen Nutzen aus der menschlichen Lebensform."  Der Schlafzustand bedeutet 
Verlust des gesamten Wissens . In der Bhagavad -gftä (2 . 6 9) wird ebenfalls gesagt: yä 
nisä sarva-bhütänärh tasyärh jägarti sarhyami. "Was Nacht ist für alle Wesen, ist 
die Zeit des Erwachens für den Selbstkontrollierten. "  Selbst auf den höheren Plane­
ten steht jeder unter dem Einfluß der musionierenden Energie. Niemand ist an den 
wirklichen Werten des Lebens interessiert. Der Schlafzustand, käla -sarpa (der Zeit­
faktor) genannt, hält die bedingte Seele in einem Zustand der Unwissenheit, und als 
Folge davon verliert sie ihr reines Bewußtsein. Im Wald gibt es viele versteckte Lö­
cher. Wenn man in eines von ihnen hineinfallt, besteht keine Möglichkeit, gerettet 
zu werden. Im Schlafzustand wird man immerfort von Tieren , besonders von 
Schlangen, gebissen. 
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VERS 10 

� � R��«Fl R«Rl;:;:i­
�����0�� FJ'ß;r: I 

(f;flktt�� l�srftr�;{r 

(Canto 5, Kap. 13  

il�iJ:t,i+q�4?.1 � m� I I �  o I I  
karhi sma cit k$udra-rasän vicinvams 

tan-mak$ikäbhir vyathito vimäna� 
taträti-krcchrät pratilabdhamäno 

baläd vilumpanty atha tarn tato 'nye 

karhi sma eil-manchmal ;  k$udra-sehr unbedeutend; rasän-sextiellem Genuß ; 
vicinvan-sucht nach; tat-derjenigen Frauen; mak$ikäbhi�-durch Honigbienen 
oder die Ehegatten oder Familienmitglieder; vyathita�-äußerst bekümmert; vimä­
na�-beleidigt; tatra-in diesem; ati-sehr viel ; krcchrät-mit Schwierigkeit auf­
grund der Geldausgaben; pratilabdhamäna�-sexuellen Genuß erlangend; balpt 
-mit Gewalt; vi/umpanti-entführt; atha-danach; tarn-das Objekt des Sinnenge­
nusses (die Frau); tata�-von ihm;  anye-ein anderer Wüstling . 

ÜBERSETZUNG 
Manchmal sucht man sich eine verkommene Frau, um ein wenig von dem 

unbedeutenden Genuß des Geschlechtsverkehrs zu bekommen. Bei diesem 
Versuch wird man von den Angehörigen der Frau beleidigt und bestraft. Es 
ist dasselbe, wie wenn man Honig aus einem Bienenkorb holen möchte und 
dabei von den Bienen angegriffen wird. Manchmal vermag man, nachdem 
man viel Geld ausgegeben hat, eine weitere Frau für zusätzl ichen Sinnen­
genuß zu gewinnen, aber leider wird dieses Objekt des Sinnengenusses, die 
Frau, von einem anderen Lüstl ing geraubt oder entführt. 

ERLÄUTERUNG 
In einem großen Wald kann man Bienenstöcke finden, und die Menschen holen 

sich dort oft den Honig, und so werden sie manchmal von Bienen angegriffen und 
bestraft. In der menschlichen Gesellschaft bleiben diejenigen, die nicht K{�Qa­
bewußt sind, nur wegen des Honigs der Sexualität im Wald des materiellen Lebens. 
Solche Lüstlinge geben sich mit einer Frau nicht zufrieden, sondern möchten viele 
Frauen besitzen. Tag für Tag versuchen sie unter großen Schwierigkeiten, Frauen zu 
bekommen, und bisweilen, während sie diesen Honig zu kosten versuchen, werden 
sie von den Verwandten der Frau angegriffen und schwer bestraft. Indem man 
andere besticht, kann man sich vielleicht eine zusätzliche Frau beschaffen, um zu ge­
nießen, doch ein anderer Lüstling kann sie jederzeit entführen oder ihr etwas Besse­
res anbieten. Diese Jagd auf Frauen geschieht im Wald der materiellen Welt manch­
mal auf legale und manchmal auf illegale Weise. In der Bewegung für K{�Qa-



Vers 11 ]  Mahäräja Rahügal,lClS Gespräch mit Jac;la Bharata 357 

Bewußtsein ist es daher den Gottgeweihten verboten, unerlaubte Sexualität zu ha­
ben. So vermeiden sie viele Schwierigkeiten. Man sollte mit der Frau, mit der man 
rechtmäßig verheiratet ist, zufrieden sein. Man kann seine lustvollen Verlangen mit 
der eigenen Frau befriedigen, ohne Störungen in der Gesellschaft hervorzurufen und 
dafür bestraft zu werden. 

VERS 1 1  

'lim �ftm���-
SJftt&�f ·T� 3T�ij I 

'fit'��) f�IJI'l ([iij f�:q 
f�'t'l���� f��l� I I  � � I I  

kvacic ca Sitätapa-väta-var$a­
pratikriyäm karturn anisa äste 

kvacin rnitho vipa!Jan yac ca kifleid 
vidve$arn rcchaty uta vitta -säfhyät 

kvacit-manchmal ; ca-auch; Sita -ätapa-väta-var$a-der eisigen Kälte, der ver­
sengenden Hitze, des starken Windes, des übermäßigen Regens und so fort; pratikri­
yärn-Gegenmlillnahme; karturn-zu tun; anisab-ist unfahig ; äste-bleibt in Not; 
kvacit-manchmal ; mithab-einander; vipal)an-verkaufend; yat ca-was auch im­
mer; kificit�{!in bißchen; vidve$arn-gegenseitige Feinde; rcchati-erlangen; uta-so 
sagt man; vitta "säfhyät-weil man sich gegenseitig rein des Geldes wegen betrügt. 

ÜBERSETZUNG 
Das Lebewesen bemüht sich manchmal, sich gegen natürliche Störungen 

wie eisige Kälte, versengende Hitze, starken Wind, übermäßige Regenfälle 
und so fort zu wehren. Wenn es dazu unfähig ist, wird es zutiefst unglück­
lich. Manchmal wird es in Geschäftsabwicklungen immer wieder betrogen, 
und so erzeugen die Lebewesen durch Betrug untereinander Feindschaft. 

ERLÄUTERUNG 
Dies ist ein Beispiel für den Kampf ums Dasein, das heißt für den Versuch, dem 

Angriff der materiellen Natur entgegenzuwirken. Dadurch wird in der Gesellschaft 
Zwietracht hervorgerufen, und deshalb ist sie voll neidischer Menschen. Ein 
Mensch ist auf den anderen neidisch. Das ist die materielle Welt. Die Bewegung für 
Kf�l)a-Bewußtsein zielt darauf hin, einen Zustand ohne Neid zu erreichen. Natürlich 
ist es nicht jedem möglich, K(�l)a-bewußt zu werden, doch die Bewegung für K(�l)a­
Bewußtsein kann eine beispielhafte Gesellschaft erschaffen, in der es keinen Neid 
gibt. 
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VERS 12 
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kvacit kvacit k$if)a-dhanas tu tasmin 
sayyäsana-sthäna-vihära-hina� 

yäcan paräd apratilabdha-käma� 
pärakya-dmir labhate 'vamänam 

[Canto 5, Kap. 13 

I I  � � I I 

kvacit kvacit-manchmal ; k$it:za-dhana�-allen Reichtums beraubt werden; tu­
aber; tasmin-in jenem Wald; sayyä-des Lagers, um sich hinzulegen; äsana-eines 
Sitzplatzes; sthäna-eines Wohnhauses; vihära-des Genusses mit einer Familie; 
hina�-beraubt worden sein; yäcan-bettelnd; parät-von anderen (Freunden und 
Verwandten); apratilabdha-käma�-die eigenen Wünsche nicht erfüllt bekommend; 
pärakya-dmi�-wird gierig nach dem Reichtum der anderen; labhate-er erlangt; 
avamänam-Schande. 

ÜBERSETZUNG 
Manchmal besitzt ein Mensch auf dem Weg durch den Wald der mate­

riellen Existenz keinen Reichtum, und aus diesem Grunde besitzt er auch 
kein eigenes Heim, kein  eigenes Bett, keinen eigenen Sitzplatz und kein 
richtiges Fami l ienglück. Er bettelt deshalb bei anderen um Geld, aber wenn 
seine Wünsche durch das Betteln nicht erfül lt werden, will er sich den Be­
sitz anderer borgen oder stehlen. Infolgedessen wird er von der Gesellschaft 
beschimpft. 

ERLÄUTERUNG 
In der materiellen Welt werden die Prinzipien des Bettelns, Borgens oder Steh­

Jens sehr oft angewandt. Wenn man in Not ist, bettelt, borgt oder stiehlt man. Wenn 
Betteln nicht zum Erfolg führt, bOrgt man. Wenn man nicht bezahlen kann, stiehlt 
man,  und wenn man dabei erwischt wird, wird man beschimpft. Das ist das Gesetz 
des materiellen Daseins. Niemand kann hier ehrlich leben, und daher versucht jeder, 
durch Gaunereien, Betrügereien, Betteln, Borgen oder Stehlen seine Sinne zu befrie­
digen. Deshalb kann niemand in der materiellen Welt in Frieden leben. 

VERS 13  
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anyonya -vitta -vyali$ariga-vrddha­
vairänubandho vivahan mithas ca 

adhvany amu$minn uru -krcchra-vitta ­
bädhopasargair viharan vipannab 
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anyonya-miteinander; vitta -vyati$ariga-durch Geldüberweisungen; vrddha­
vergrößert; vaira-anubandhab-man ist durch Feindschaft belastet; vivahan-hei­
ratet manchmal; mi/hab-einander; ca-und; adhvani-auf dem Pfad der materiellen 
Existenz; amu$min-dieser ; uru -krcchra-durch große Schwierigkeiten; vitta-bä­
dha-durch Geldknappheit; upasargaib-durch Krankheiten; viharan-wandernd; 
vipannab-man kommt völlig in Verlegenheit. 

ÜBERSETZUNG 
Wegen Geldgeschäften werden Beziehungen sehr belastet und enden in 

Feindschaft. Manchmal verfolgen der Mann und die Frau den Pfad des mate­
riellen Fortschrittes,· und um ihre Beziehung aufrechtzuerhalten, arbeiten 
beide äußerst hart. Aufgrund ,von Geldknappheit oder Krankheit geraten sie 
manchmal in Schwierigkeiten und sterben fast. 

ERLÄUTERUNG 
In der materiellen ·Welt finden zwischen Menschen, Gesellschaften und Nationen 

viele Geschäfte statt, doch diese enden allmählich in Feindseligkeiten zwischen den 
Parteien._ Ähniich werden die Geldgeschäfte innerhalb einer Ehe bisweilen von ge­
fahrlichen Lebensbedingungen überschattet. Dann fühlt man sich niedergeschlagen 
oder befindet sich in geldlichen Schwierigkeiten. In der heutigen Zeit haben sich die 
meisten Länder wirtschaftlich gut entwickelt, doch aufgrund von Geldgeschäften 
scheinen die Beziehungen gespannt zu sein. Zu guter Letzt werden zwischen Natio­
nen Kriege erklärt, und als Ergebnis dieser Umbrüche findet auf der ganzen Welt 
Zerstörung statt, und die Menschen leiden schwer. 

VERS 14 
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täms tän vipannän sa hi tatra tatra 
.vihäya jätam parigrhya särthab 
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ävartate 'dyäpi na kascid atra 
virädhvana/:1 päram upaiti yogam 

[Canto 5, Kap. 13 

tän tän-alle von ihnen; vipannän-auf verschiedene Arten verwirrt; sa/:1-das 
Lebewesen; hi-gewiß ; tatra tatra-hier und dort; vihäya-aufgebend; jätam-die­
jenigen, die neugeboren sind; parigrhya-nehmend; sa-artha/:1-des Lebewesens, 
das seinen eigenen Vorteil sucht; ävartate-wandert in diesem Wald; adya api 
-sogar bis jetzt; na-nicht; kascit-irgendeiner von ihnen; atra-hier in diesem 
Wald; vira-o Held; adhvana/:1-des Pfades des materiellen Lebens; päram-das end­
gültige Ziel; upaiti-bekommt; yogam-der Vorgang des hingebungsvollen Dienstes 
zur Höchsten Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Kön ig, auf dem Weg durch den Wald des materiellen Lebens 

verl iert ein Mensch zuerst seinen Vater und seine Mutter, und nach ihrem 
Tod entwickelt er Anhaftung _an seine neugeborenen Kinder. So bewegt er 
sich auf dem Pfad des materiellen Fortschrittes und gerät schl ießlich in  
Schwierigkeiten, d ie  n iemand zu überwinden weiß, n icht einmal bis zum 
Zeitpunkt des Todes. 

ERLÄUTERUNG 
In der materiellen Welt ist das Familienleben eine Einrichtung für Sexualität. 

Yan maithunädi-grhamedhi-sukham (SB. 7 .  9 . 45). Durch den sexuellen Verkehr 
zeugen Vater und Mutter Kinder, und auch die Kinder heiraten und beschreiten den 
gleichen Weg des sexuellen Lebens. Nachdem Vater und Mutter tot sind, heiraten 
die Kinder und zeugen ihre eigenen Kinder. So läuft dies alles Generation für Gene­
ration auf die gleiche Weise ab, ohne daß jemand Befreiung aus den Schwierigkeiten 
des materiellen Lebens erlangt. Niemand ergreift die spirituellen Vorgänge des Wis­
sens und der Entsagung, die mit bhakti-yoga enden. Das menschliche Leben ist im 
Grunde für jiiäna und vairägya, für Wissen und Entsagung, bestimmt. Durch sie 
kann man zur Ebene hingebungsvollen Dienstes gelangen. Unglücklicherweise ver­
meiden die Menschen dieses Zeitalters die Gemeinschaft mit befreiten Personen 
(sädhu-sariga) und fahren mit ihrem stereotypen Familienleben fort. So werden sie 
durch ihre Geldgeschäfte und durch ihre unbeherrschte Sexualität in Schwierigkei­
ten gebracht. 

VERS 15 
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manasvino nirjita -dig-gajendrä 
mameti sarve bhuvi baddha-vairä� 

mrdhe sayiran na tu tad vrajanti 
yan nyasta-dar:z(io gata-vairo 'bhiyäti 
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manasvina�-sehr große Helden (mentale Spekulanten); nirjita-dik-gajendrä� 
-die viele andere Helden, die so kräftig wie Elefanten waren, besiegt haben; mama 
-mein (mein Grundstück, mein Land, meine Familie, meine Gemeinschaft, meine 
Religion); iti-so; sarve-alle (großen politischen, sozialen und religiösen Führer); 
bhuvi-auf dieser Welt; baddha-vairä�-die unter sich selbst Feindschaft geschaffen 
haben; mrdhe-in der Schlacht; sayiran-fallen tot auf den Boden; na-nicht; tu­
aber; tat-im Reich der Höchsten Persönlichkeit Gottes; vrajanti-nähern; yat-die; 
nyasta-dar:z(ia�-ein sannyäsi; gata-vaira�-der auf der ganzen Welt keine Feind­
schaft hat; abhiyäti-erreicht diese Vollkommenheit. 

ÜBERSETZUNG 
Es gab und gibt viele pol itische und soziale Helden, die gleichstarke 

Feinde besiegt haben, doch aufgrund ihrer Unwissenheit glauben, das Land 
gehöre ihnen; aus diesem Grund bekämpfen sie sich gegenseitig und opfern 
in diesem Kampf ihr Leben. Sie sind nicht in der Lage, den spi rituellen Weg 
einzuschlagen, -der von denjenigen angenommen wird, die sich im Lebens­
stand der Entsagung befinden. Obwohl sie große Helden und pol itische 
Führer sind, v_ermögen sie den Weg der spi rituellen Verwirklichung nicht zu 
beschreiten. 

ERLÄUTERUNG 
Große politische Führer sind vielleicht in der Lage, gleichstarke Feinde zu besie­

gen, doch unglücklicherweise sind sie unflihig, ihre starken Sinne, die Feinde, von 
denen sie ständig begleitet werden, zu beherrschen. Da sie nicht flihig sind, ihre 
nächsten Feinde zu überwinden, versuchen sie, andere Feinde zu besiegen, und ster­
ben letztlich im Kampf ums Dasein. Sie kümmern sich nicht um den Pfad spirituel­
ler Verwirklichung und werden auch nicht sannyäsis. Manchmal verkleiden sich 
diese "großen Führer" als sannyäsis und nennen sich mahätmäs, doch ihr einziges 
Ziel ist es, ihre politischen Feinde zu besiegen. Weil sie ihr Leben mit der Illusion, 
dies sei ihr Land und ihre Familie, ruinieren, können sie keinen spirituellen Fort­
schritt machen und aus den Klauen mäyäs nicht befreit werden. 

VERS 16 
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prasajjati kväpi latä-bhujä5rayas 
tad-äsrayävyakta-pada-dvija-sprhab 

kvacit kadäcid dhari-cakratas trasan 
sakhyam vidhatte baka-karzka-grdhraib 

[Canto 5, Kap. 13  

prasajjati-wird mehr und mehr angehaftet; kväpi-manchmal;  latä-bhuja-äs­
rayab-der in den weichen Armen seiner schönen Frau, die wie Schlingpflanzen 
sind, Zuflucht sucht; tat-äsraya-die von solchen Schlingpflanzen beschützt sind; 
avyakta-pada-der undeutliche Lieder singt; dvija-sprhab-wünscht die Vögel zu 
hören; kvacit-manchmal ; kadäcit-irgendwo; hari-cakratab trasan-fürchtet sich 
vor dem brüllenden Geräusch eines Löwen; sakhyam-Freundschaft; vidhatte­
macht; baka-kanka-grdhraib-mit Krähen und Geiern. 

ÜBERSETZUNG 
Manchmal sucht das Lebewesen, das sich im Wald der materiel len Exi ­

stenz befindet, bei Sch l ingpflanzen Zuflucht und wünscht sich, in  diesen 
Pflanzen das Zwitschern der Vögel zu hören. Da es sich vor den brül lenden 
Löwen im Wald fürchtet, schließt es mit Krähen und Geiern Freundschaft. 

ERLÄUTERUNG 
Im Wald der materiellen Welt gibt es viele Tiere und Vögel,  Bäume und 

Schlingpflanzen. Manchmal möchte das Lebewesen bei den Schlingpflanzen Zu­
flucht suchen; mit anderen Worten, ein Mann möchte glücklich sein, indem er sich 
von den Armen seiner Frau umschlingen läßt. In diesen Schlingpflanzen halten sich 
viele zwitschernde Vögel auf; dies weist darauf hin, daß er sich an der süßen Stimme 
seiner Frau erfreuen möchte. Im Alter fürchtet er sich manchmal vor dem nahe be­
vorstehenden Tod, der mit einem brüllenden Löwen verglichen wird. Um sich vor 
dem Angriff des Löwen zu schützen, sucht er Zuflucht bei falschen svämis, yogis, 
Inkarnationen, Heuchlern und Betrügern. Indem er so von der illusionierenden 
Energie in die Irre geführt wird, verschwendet er sein Leben. Es wird gesagt: harim 
vinä mrtim na taranti. Niemand kann vor der drohenden Gefahr des Todes gerettet 
werden, ohne bei der Höchsten Persönlichkeit Gottes Zuflucht zu suchen. Das Wort 
hari weist sowohl auf einen Löwen als auch auf den Höchsten Herrn hin. Um aus 
den Händen Haris , des Todeslöwen, gerettet zu werden, muß man beim höchsten 
Hari, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Zuflucht suchen. Menschen mit geringem 
Wissen wenden sich an Nichtgottgeweihte, Betrüger und Heuchler, um aus den 
Klauen des Todes errettet zu werden. Das Lebewesen möchte in der materiellen 
Welt zuerst einmal glücklich werden, indem es in den Armen seiner Frau Zuflucht 
sucht und ihre süße Stimme hört. Später wendet es sich manchmal an sogenannte 
gurus und sädhus, die wie Krähen und Geier sind. So wird es auf zweifache Weise 
betrogen, weil es sich nicht dem Höchsten Herrn zuwendet. 
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VERS 17 
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tair vaficito harizsa -kulariz samävisann 
arocayan Si/am upaiti vänarän 

taj-jäti-räsena sunirvrtendriyab 
parasparodvik!lal)a-vismrtävadhib 
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taib-von ihnen (den Betrügern und Heuchlern, den sogenannten yogis, svämis, 
Inkarnationen und gurus); vaficitab-betrogen worden sein; harizsa-kulam-die Ge­
meinschaft mit großen paramaharizsas, Gottgeweihten; samävisan-Beziehungen 
habend; arocayan-nicht zufriedengestellt sein mit; Si/am-ihr Verhalten; upaiti 
-nähert sich; vänarän-die Affen, die alle Lüstlinge mit schlechtem Charakter sind; 
tat-jäti-räsena-durch die Sinnenbefriedigung im Umgang mit solchen Lüstlingen; 
sunirvrta-indriyab-durch die Gelegenheit zur Sinnenbefriedigung sehr zufrieden­
gestellt werden;. paraspara-der 'gegenseitigen; udvik!lal)a-durch das Sehen des Ge­
sichtes; vismrta-der vergessen hat; avadhib-das Ziel des Lebens. 

ÜBERSETZUNG 
Da das Lebewesen im Wald der materiellen Welt von diesen sogenannten 

yogis, svämis .1.md Inkarnationen betrogen wird, versucht es, den Umgang 
mit ihnen aufzugeben und in die Gemeinschaft wirklicher Gottgeweihter zu 
gelangen; aber unglücklicherweise vermag es den Unterweisungen des spi ­
rituellen Meisters und der fortgeschrittenen Gottgeweihten nicht zu folgen, 
und daher gibt es ihre Gemeinschaft auf und kehrt in den Kreis der Affen zu­
rück, die nur an Sinnenbefriedigung und an Frauen interessiert sind. Es er­
langt Befriedigung, indem es bei diesen Sinnengenießern lebt, und es ge­
nießt den Geschlechtsverkehr und die Berauschung. Auf diese Weise rui­
niert es sein Leben, da es sich bloß mit Sexualität und Berauschung abgibt. 
Wenn es in das Gesicht der anderen Sinnengenießer blickt, vergißt es al les. 
So nähert es sich dem Tod. 

ERLÄUTERUNG 
Manchmal fühlt sich eine törichte Person von schlechter Gemeinschaft angewi­

dert und begibt sich in die Gemeinschaft von Gottgeweihten und brähmal)as und 
empfangt die Einweihung von einem spirituellen Meister. Wie vom spirituellen 
Meister angeordnet, versucht dieser Mensch, den regulierenden Prinzipien zu folgen, 
doch aufgrund unglücklicher Umstände kann er den Anweisungen des spirituel-
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len Meisters nicht folgen. Er verläßt deshalb die Gemeinschaft der Gottgeweihten, 
um mit affenartigen Menschen, die nur an Sexualität und Berauschung interessiert 
sind, zusammen zu sein. Diese sogenannten Spiritualisten werden mit Affen vergli­
chen. Äußerlich gleichen die Affen manchmal den sädhus, weil sie nackt im Wald 
leben und Früchte essen; ihr einziger Wunsch ist es jedoch, sich viele weibliche Af­
fen zu halten und Sexualität zu genießen. Manchmal kommt es vor, daß sogenannte 
Spiritualisten, die nach einem spirituellen Leben suchen, mit K�!)l)a-bewußten Gott­
geweihten Gemeinschaft haben; doch sie sind nicht imstande, den regulierenden 
Prinzipien oder dem Pfad des spirituellen Lebens zu folgen. Deshalb verlassen sie die 
Gemeinschaft der Gottgeweihten, um mit Menschen, die ihre Sinne befriedigen und 
die mit Affen verglichen werden, Umgang zu haben. Wieder widmen sie sich der 
Sexualität und Berauschung, und wenn sie sich gegenseitig ins Gesicht schauen, 
empfinden sie Zufriedenheit. Auf diese Weise verbringen sie ihr Leben bis zum 
Tode. 

VERS 18 
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drume$U ramsyan suta-dära-vatsa/o 
vyaväya-dino vivasab sva-bandhane 

kvacit pramädäd giri-kandare patan 
val/im grhitvä gaja-bhita ästhitab 

drume$u-auf den Bäumen (oder in Häusern, die wie Bäume sind, in denen die 
Affen von einem Ast zum anderen springen); ramsyan-genießend; suta -dära-vat­
salab-an die Kinder und die Frau angehaftet sein; vyaväya-dinab-der armselig ist, 
da er auf der Ebene sexueller Wünsche handelt; vivasab-unfähig , aufzugeben; sva­
bandhane-in der Bindung an die Reaktionen eigener Tätigkeiten; kvacit-manch­
mal ; pramädät-aus Furcht vor dem drohenden Tod; giri-kandare-in einer Berg­
höhle; patan-herunterfallend; val/im-die Äste einer Schlingpflanze; grhitvä­
fangend; gaja-bhitab-fürchtet sich vor dem Elefanten des Todes; ästhitab-bleibt in 
dieser Lage. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn das Lebewesen genau wie ein Affe wird, der von einem Ast zum 

anderen springt, bleibt es auf dem Baum des Haushälterlebens, ohne ir­
gendeinen anderen Gewinn als den Geschlechtsverkehr zu haben. Unfähig, 
Befreiung zu erlangen, bleibt es hi lflos in seiner Lage. Manchmal wird es das 
Opfer einer unhei lbaren Krankheit, was mit dem Sturz in eine Berghöhle 
verglichen werden kann. Dann bekommt das Lebewesen Angst vor dem 
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Tod, der wie ein Elefant im Hintergrund der Höhle steht, und immer noch 
ratlos, greift es nach den Zweigen und Ästen einer Schl ingpflanze. 

ERLÄUTERUNG 
Hier wird die bedenkliche Lage eines Haushälters beschrieben. Das Leben eines 

Haushälters ist voller Leid. Der einzige Reiz dabei ist die sexuelle Beziehung mit der 
Frau, die ihn während des Geschlechtsverkehrs tritt, genau wie eine Eselin den Esel . 
Aufgrund andauernder sexueller Betätigung wird er das Opfer vieler unheilbarer 
Krankheiten. Da er sich zu diesem Zeitpunkt vor dem Tode, der wie ein Elefant ist, 
fürchtet, hängt er wie ein Affe an den Zweigen und Ästen des Baumes. 

VERS 19 
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atab kathaflcit sa vimukta äpadab 
punas ca särtham pravisaty arindama 

adhvany amw�minn ajayä nivesito 
. : bhramafl jano 'dyäpi na veda kascana 

atab-von diesem; kathaflcit-irgendwie; sab-er; vimuktab-befreit; äpadab 
-von der_ Gefahr; punab ca-wieder; sa-artham-interessiert sich für dieses Leben; 
pravisati-begiruit; arim -dama-o König , Töter der Feinde; adhvani-auf dem Weg 
des Genusses; amu$min-dieser; ajayä-durch den Einfluß der illusionierenden 
Energie; nivesitab-völlig beschäftigt mit; bhraman-reisend; janab-die bedingte 
Seele; adya api-sogar bis zum Tod; na veda-versteht nicht; kascana-irgend 
etwas. 

ÜBERSETZUNG 
0 Töter der Feinde, Mahäräja Rahüga�a, wenn die bedingte Seele i r­

gendwie aus ihrer gefahrvollen Lage herauskommt, kehrt sie wieder in ihr 
Haus zurück, um das Geschlechtsleben zu genießen, denn das ist die Natur 
der Anhaftung. Auf diese Art und Weise von der materiel len Energie des 
Herrn beeinflußt, fährt sie fort, im Wald der materiel len Welt umherzuir­
ren. Sie versteht ihr wi rkl iches Interesse nicht, nicht einmal zum Zeitpunkt 
des Todes. 

ERLÄUTERUNG 
Das ist die Natur des materiellen Lebens. Wenn man von sexueller Anziehung 

gefangengenommen wird, verstrickt man sich auf vielfache Weise und ist nicht fa-
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hig, das wirkliche Ziel des Lebens z u  verstehen. Das Srimad-Bhägavatam (7 . 5 . 3 1 )  
sagt daher: na te vidub svärtha-gatiril hi vi$trum. I m  allgemeinen verstehen die Men­
schen nicht, was das letztliehe Ziel des Lebens ist. In den Veden wird erklärt: oriz tad 
Vi$trOb paramaril padaril sadä pasyanti sürayab. Diejenigen, die spirituell fortge­
schritten sind, richten ihre Aufmerksamkeit nur auf die Lotosfüße Vi�Qus. Weil die 
bedingte Seele jedoch nicht daran interessiert ist, ihre Beziehung zu Vi�QU wieder­
zuerwecken, wird sie von materiellen Tätigkeiten bezaubert und bleibt, von soge­
nannten Führern fehlgeleitet, weiterhin in ewiger Gefangenschaft. 

VERS 20 
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rahügatra tvam api hy adhvano 'sya 
sannyasta-datrc,iab krta-bhüta-maitrab 

asaj-jitätmä hari-sevayä sitaril 
jnänäsim ädäya taräti-päram 

rahügatra-o König Rahügal)a; tvam-du; api-auch; hi-gewiß ; adhvanab-auf 
dem Pfad der materiellen Existenz; asya-dieser; sannyasta -datrc,iab-die Rute des 
Königs zur Bestrafung von Verbrechern weggelegt haben; krta-bhüta-maitrab­
jedem gegenüber freundlich geworden; asat-jita -ätmä-dessen Geist nicht zu mate­
rieller Lebensfreude hingezogen wird; hari-sevayä-mit den M itteln des liebevollen 
Dienstes zum Herrn; sitam-geschärft; jriäna-asim-das Schwert des Wissens ; 
ädäya-in die Hand nehmend; tara-hinübergehen ; ati-päram-zum endgültigen 
Ziel der spirituellen Existenz . 

ÜBERSETZUNG 
Verehrter König RahügaQa, auch du bist ein Opfer der äußeren Energie, 

denn du befindest d ich auf dem Weg, der einen zur materiellen Freude hin­
zieht. Damit du aber als Freund al len Lebewesen gegenüber gleichgesinnt 
sein kannst, rate ich dir, deine königliche Stel lung und dein Zepter, mit 
dem du die Verbrecher bestrafst, abzugeben. Laß dich nicht mehr von den 
Sinnesobjekten anziehen, und ergreife das Schwert des Wissens, das durch 
hingebungsvol len Dienst geschärft wird. Dann wirst du fähig sein, den fe­
sten Knoten der i l lusionierenden Energie zu durchschneiden und auf die 
andere Seite des Ozeans der Unwissenheit zu gelangen. 
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ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gftä vergleicht K\�l)a die materielle Welt mit einem Baum der 

Illusion, von dem man sich befreien muß . 

na rüpam asyeha tathopa/abhyate 
nänto na cädir na ca samprati${hä 

asvattham enam suvirü(jha-mülam 
asanga-sastref)a drc;lhena chittvä 

tatab padam tat parimärgitavyam 
yasmin gatä na nivartanti bhüyab 

tarn eva cädyam puru$ariz prapadye 
yatab pravrttib prasrtä puräf)i 

"Die wirkliche Gestalt dieses Baumes kann in dieser Welt nicht wahrgenommen 
werden. Niem�nd kann verstehen, wo er endet, wo er beginnt oder wo sich sein Ur­
sprung befmdet. Man muß diesen Baum jedoch entschlossen mit der Waffe der Los­
lösung fallen und den Ort suchen, von dem man niemals wieder zurückkehrt, wenn 
man ihn erreicht hat. Dort muß man sich dem Herrn, der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes, ergeben, mit dein alles begonnen hat und in dem alles seit unvordenklichen 
Zeiten ruht." (Bg. 1 5 . 3-4) 

.. ... ' 
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räjoväca 
aho nr-janmäkhi/a -janma-sobhanam 

kim janmabhis tv aparair apy amu$min 
na yad dhr$ikesa-yasab-krtätmanäm 

mahätmanäm vab pracurab samägamab 

räjä uväca-König Rahügal)a sagte; aho-ach; nr-janma-du, der du eine Geburt 
als Mensch genommen hast; akhi/a-janma-sobhanam-die beste aller Lebensfor­
men; kim-welche Notwendigkeit; janmabhib-mit Geburten in einer höheren 
Form, wie die der Halbgötter auf den himmlischen Planeten; tu-aber; aparaib 
-nicht höhergestellt; api-tatsächlich; amu$min-in der nächsten Geburt; na 
-nicht; yat-die; hr$ikesa-yasab-durch die Herrlichkeit der Höchsten Persönlich-
keit Gottes, H(�ikesas, des Meisters aller Sinne; krta-ätmanäm-derjenigen, deren 
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Herz gereinigt ist; mahä-ätmanäm-die i n  Wirklichkeit große Seelen sind; vab-von 
uns ; pracurab-reichlich; samägamab-die Gemeinschaft. 

ÜBERSETZUNG 
König RahügaQa sagte: Die Geburt als Mensch ist die beste aller Gebur­

ten.  Sogar unter den Halbgöttern auf den himml ischen Planeten geboren zu 
werden ist nicht so ruhmvoll wie die Geburt als Mensch auf dieser Erde. Was 
ist der Nutzen der hohen Stel lung eines Halbgottesl Auf den himmlischen 
Planeten gibt es aufgrund der überreichen materiellen Bequemlichkeiten 
keine Mögl ichkeit, mit Gottgeweihten Gemeinschaft zu haben. 

ERLÄUTERUNG 
Die menschliche Geburt bietet eine große Möglichkeit zur Selbstverwirklichung . 

Man mag vielleicht auf den höheren Planeten unter den Halbgöttern geboren wer­
den, doch aufgrund des Übermaßes an materiellem Luxus kann man nicht aus der 
materiellen Gefangenschaft befreit werden. Selbst auf der Erde nehmen diejenigen, 
die sehr reich sind, das Kr!>IJ.a-Bewußtsein im allgemeinen nicht an. Ein intelligenter 
Mensch, der wirklich daran interessiert ist, sich aus der Gewalt der Materie zu be­
freien, muß mit reinen Gottgeweihten Gemeinschaft haben. Durch eine solche Ge­
meinschaft kann man sich allmählich von der materiellen Anziehung zu Geld und 
Frauen lösen. Geld und Frauen sind die grundlegenden Prinzipien materieller An­
haftung. Sri Caitanya Mahäprabhu empfahl daher denjenigen, die wirklich ernsthaft 
zu Gott zurückgehen wollen, Geld und Frauen aufzugeben, um die Fähigkeit zu er­
langen, in das Königreich Gottes einzugehen. Geld und Frauen können vollkommen 
im Dienst des Herrn benutzt werden. Jemand, der sie nicht so einzusetzen vermag, 
kann aus der materiellen Bindung nicht befreit werden. Satärh prasangän mama 
virya-sarhvido bhavanti hrt-karr)a-rasäyanäb kathäb (SB. 3 . 2 5 . 25) .  Nur in Gemein­
schaft mit Gottgeweihten ist es möglich, die Ruhmpreisung der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes zu genießen. Einfach nur durch ein wenig Gemeinschaft mit einem 
reinen Gottgeweihten kann man in seiner Rückkehr zu Gott erfolgreich sein. 

VERS 22 
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hatärhhaso bhaktir adhok�aje 'malä 
mauhürtikäd yasya samägamäc ca me 

dustarka-mülo 'pahato 'vivekab 
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na-nicht; hi-bestimmt; adbhutam-wunderbar; tvat-cara!Ja-abja-re!Jubhi�­
durch den Staub deiner Lotosfüße; hata -amhasa�-der ich von den Reaktionen auf 
sündhaftes Leben vollkommen befreit bin; bhakti�-Liebe und Hingabe; adhok�;aje 
-zur Höchsten Persönlichkeit Gottes, die sich jenseits des Erfassungsvermögens ex­
perimentellen Wissens befindet; amalä-von jeder materiellen Versehrnutzung völ­
lig befreit; mauhürtikät-vorübergehend; yasya-desjenigen; samägamät-durch 
Besuch und Gemeinschaft; ca-auch; me-meine; dustarka-der falschen Argu­
mente; müla�-die Wurzel ; apahata�-völ1ig bezwungen; aviveka�-nicht unter­
scheidend. 

ÜBERSETZUNG 
Es ist keineswegs verwunderlich, daß man sofort die Ebene des reinen 

hingebungsvol len Dienstes zu Adho�ja erreicht, wenn man bloß mit dem 
Staub deiner Lotosfüße in Berührung kommt. Diesen Dienst vermögen 
nicht einmal so große Halbgötter wie Brahmä zu erreichen. Seit ich mich 
auch nur für einen Augenbl ick in deiner Gemeinschaft befinde, bin ich von 
jedem Einwand, von falscher Geltungssucht und von dem Mangel an Unter­
scheidungsvermögen, den Wurzeln der Verstrickung in die materiel le Welt, 
befreit worden. Nun bin ich frei von all diesen Problemen. 

'ERLÄUTERUNG 
Die Gemeinschaft mit einem reinen Gottgeweihten befreit einen aus der materiel­

len Gefangenscnaft. Dies trifft auf den Umgang König Rahügal)as mit Ja<;!a Bharata 
ebenfalls zu. König R.�ügal)a wurde sofort von den Übeln materiellen Umgangs be­
freit. Die Argumente, die reine Gottgeweihte ihren Schülern geben, sind so überzeu­
gend, daß selbst ein schwerHil.liger Schüler sogleich mit spirituellem Wissen erleuch­
tet wird . . 

VERS 23 
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namo mahadbhyo 'stu nama� sisubhyo 
namo yuvabhyo nama äva{ubhya� 

ye brähma!Jä gäm avadhüta -liligäs 
caranti tebhya� sivam astu räjfläm 

nama�-alle Ehrerbietungen; mahadbhya�-zu den großen Persönlichkeiten; 
astu-es möge geben; nama�- meine Ehrerbietungen; sisubhya�-zu denjenigen 
großen Persönlichkeiten, die als Knaben erscheinen; nama�-achtungsvolle Ehrer-
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bietungen; yuvabhyab-zu denjenigen, die als Jünglinge erscheinen; namab­
achtungsvolle Ehrerbietungen; ä-vafubhyab-zu denjenigen, die als Kinder erschei­
nen; ye-all diejenigen, die; brähmm:zäb-in transzendentalem Wissen selbstver­
wirklicht; gäm-die Erde; avadhüta -lingäb-die unter verschiedenen körperlichen 
Masken versteckt bleiben; caranti-die überqueren; tebhyab-von ihnen; sivam astu 
-gewähre ihnen alles Glück; räjfläm-den königlichen Dynastien oder Königen (die 
immer sehr hochmütig sind). 

ÜBERSETZUNG 
Ich bringe meine achtungsvollen Ehrerbietungen den großen Persönlich­

keiten dar, ob sie nun als Kinder, junge Knaben, avadhütas oder große 
brähmanas auf der Erde wandeln. Selbst wenn sie unter verschiedenen Ver­
kleidungen versteckt sind, bringe ich ihnen meine Ehrerbietungen dar. 
Durch ihre Barmherzigkeit kann den königl ichen Dynastien, die ihnen ge­
genüber immer Vergehen begehen, Glück gewährt werden. 

ERLÄUTERUNG 
König Rahügal).a bereute es sehr, daß er Jaqa Bharata gezwungen hatte, seine 

Sänfte zu tragen. Er brachte deshalb allen brähmal)as und selbstverwirklichten See­
len seine Gebete dar, obwohl diese vielleicht wie Kinder auftraten oder sich sonst ir­
gendwie verkleideten. Die vier Kumäras zogen in der Gestalt von fünfjährigen Kna­
ben umher. Außer ihnen gibt es noch viele brähmal)as, Kenner des Brahmans, die 
entweder als junge Männer, Kinder oder als avadhütas über die Erde wandern. Da 
die königlichen Dynastien aufgrund ihrer Stellung hochmütig sind, beleidigen sie für 
gewöhnlich diese großen Persönlichkeiten. Deshalb brachte ihnen König Rahügal).a 
seine achtungsvollen Ehrerbietungen dar, um diese Dynastien vor einem Absinken 
in höllische Lebensbedingungen zu bewahren. Wenn man gegen eine große Persön­
lichkeit ein Vergehen begeht, wird das von der Höchsten Persönlichkeit Gottes nicht 
entschuldigt, obwohl die großen Persönlichkeiten selbst das Vergehen vielleicht 
nicht beachten. Mahäräja Ambari�a wurde von Durväsä beleidigt, der sich sogar an 
Vi�l).u wandte, um Vergebung zu erlangen. Sri Vi�l).u verzieh ihm jedoch nicht, und 
deshalb mußte sich Durväsä den Lotosfüßen Mahäräja Ambari�as unterwerfen, ob­
wohl Mahäräja Ambari�a ein k$alriya-grhastha war. Man sollte sehr achtsam sein, 
um sich ja keine Vergehen gegen die Lotosfüße von Vai�n�vas und brähmal)as zu­
schulden kommen zu lassen. 

VERS 24 

� ['Ii i3'li'T� 
���,1ß�: � � �m�: r��qij'q 31Ri{tt��� 

��: q��: �Cfif(ifUI"�'{� q:� �IJTl{ 
flV-ff� � 3llttJttofq �� f��t� �((Uiifft+tf fcr� 
� ��� � �  



Vers 24) Mahäräja Rahüga�s Gespräch mit Jac;ta Bharata 

sri-suka uvaca 
ity evam uttara-mata/:1 sa vai brahmar!}i-suta/:1 sindhu -pataya atma­

satattvarh viga!Jayata/:1 paranubhava/:1 parama-karu!Jikatayopadisya 
rahüga!Jena sakaru1.1am abhivandita-cara1.1a apür!Jdr!Java iva nibhrta ­
kara!Jormy-asayo dhara1.1im imarh vicacara. 
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sri-suka/:1 uvaca-Sr! Sukadeva Gosvämi sagte; iti evam-auf diese Art und 
Weise; uttara-mata/:1-o Mahäräja Parik�it, Sohn Mutter Uttaräs; sa/:1-dieser 
brahma!Ja; vai-tatsächlich ; brahma-r!}i-suta/:1-JaQ-a Bharata, der Sohn eines erha­
benen brahma1.1a; sindhu-pataye-zum König der Provinz Sindhu; atma-sa.- tattvam 
-die wirkliche, wesensgemäße Stellung der Seele; viga!Jayata/:1-trotz der Beleidi­
gung JaQa Bharatas; para-anubhava/:1-der in der spirituellen Verwirklichung sehr 
erhaben war; parama-karu!Jikataya-durch seine Eigenschaft, den gefallenen Seelen 
gegenüber sehr gütig zu sein; upadisya-unterweisend; rahüga!Jena-durch König 
Rahügai)a; sakaru!Jam-mitleiderregend; abhivandita -cara!Ja/:1-dessen Lotosfüße 
verehrt wurden; apür!Ja-ar!Java/:1 iva-wie der volle Ozean; nibhrta-völlig zum 
Schweigen gebracht; karaiJa-der Sinne; ürmi-die Wellen; asaya/:1-besitzt ein 
Herz, in dem; dhara!Jim-die Erde; imam-diese; vicacara-fuhr fort, umherzuwan­
dern. 

ÜBERSETZUNG 
Srila Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Mein l ieber König, o Sohn Mutter Utta­

räs, im Geiste Jac;ta Bharatas hatte es einige Wellen der Unzufriedenheit ge­
geben, denn ,König RahügaQa hatte ihn die Sänfte tragen lassen und ihn 
dazu noch beleidigt; aber Jac;ta Bharata schenkte dem keine Beachtung, und 
sein Herz wurde wieder sti l l  und ausgegl ichen wie ein Ozean. König Rahü­
gaQa hatte Jac;ta Bharata zwar beleidigt, aber dieser war ein großer parama­
hamsa und Yai,Qava, und daher war er von Natur aus sehr gütig und unter­
richtete den König über die wesensgemäße Stel lung der Seele. Weil der Kö­
nig an seinen Lotosfüßen mitleiderregend um Vergebung bat, vergaß Jac;la 
Bharata dessen Vergehen. Danach zog er wieder, genau wie zuvor, auf der 
ganzen Erde umher. 

ERLÄUTERUNG 
Im Srimad-Bhagavatam (3 . 25 . 2 1 )  beschreibt Kapiladeva die Merkmale großer 

Persönlichkeiten: titik!}ava/:1 karu!Jikd/:1 suhrda/:1 sarva -dehinam. Ein heiliger Gottge­
weihter ist sehr duldsam. Er ist der Freund aller Lebewesen und schafft sich keine 
Feinde. Ein reiner Gottgeweihter besitzt alle Eigenschaften eines sddhu. JaQa Bha­
rata ist ein Beispiel dafür. Aufgrund seines materiellen Körpers wurden seine Sinne 
gewillt erregt, als er von König Rahügai)a beleidigt wurde, doch später verzieh er 
dem König aufgrund dessen demütiger Unterwerfung. Es ist die Pflicht eines jeden, 
der nach Hause, zu Gott, zurückgehen möchte, unterwürfig wie König Rahügal)a zu 
werden und die Vai�J)avas, die man vielleicht beleidigt hat, um Vergebung zu bitten. 
Vai�J)avas sind im allgemeinen sehr gütig ; wenn man sich deshalb ohne zu zögern 
den Lotosfüßen eines Vai�J)avas unterwirft, wird man sofort von allen Reaktionen 
auf Vergehen befreit. Wenn man dies jedoch versäumt, werden die Reaktionen wei­
terhin bestehen, und das Ergebnis wird nicht sehr angenehm sein . 
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VERS 25 

m-� ��I'Hi+\'4tl6q(ql�+\fHt�� 3Tl��"lflitf'«ff � 
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sauvira-patir api sujana-samavagata -paramätma -satattva ätmany 
avidyädhyäropitäm ca dehätma-matim visasarja. evam hi nrpa 
bhagavad-äsritäsritänubhäva� . 

sauvira-pati�-der König des Staates Sauvira; api-gewiß ; sujana-von einer er­
habenen Person; samavagata-völlig verstanden haben; paramätma-sa -tattva� 
-die Wahrheit über die wesensgemäße Stellung der spirituellen Seele und der Über­
seele; ätmani-in sich selbst; avidyä-durch Unwissenheit; adhyäropitäm-irrtüm­
licherweise hinzugefügt; ca-und; deha-im Körper; ätma-matim-die Auffassung 
des Selbst; visasarja-gab völlig auf; evam-so; hi-gewiß ; nrpa-o König ; bhaga­
vat -äsrita -äsrita -anubhäva�-die Folge, wenn man bei einem Gottgeweihten Zu­
flucht sucht, der selbst bei einem spirituellen Meister des paramparä-Systems Zu­
flucht gesucht hat (man ist sicher, die große Unwissenheit der körperlichen Auffas­
sung des Lebens zu überwinden). 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem der König des Staates Sauvira, RahügaQa, vom großen Gottge­

weihten Ja� Bharata belehrt worden war, wurde er sich der wesenseigenen 
Stellung der Seele vol lkommen bewußt, und er gab die körperl iche Auffas­
sung völ l ig auf. Mein l ieber König, wer auch immer bei dem Diener des 
Dieners des Herrn Zuflucht sucht, wird bestimmt verherrlicht, denn er ist 
imstande, die körperl iche Auffassung ohne Schwierigkeiten aufzugeben. 

ERLÄUTERUNG 
Im Caitanya-caritämrta (Madhya 2 2 . 54) heißt es: 

"sädhu-sanga ", "sädhu-sanga "-sarva-sästre kaya 
lava-mätra sädhu-sange sarva-siddhi haya 

Es ist eine Tatsache: Wenn man bei einem reinen Gottgeweihten Zuflucht sucht, 
erlangt man Vollkommenheit, selbst wenn die Gemeinschaft nur von kurzer Dauer 
ist. Ein sädhu ist ein reiner Geweihter des Herrn. Es ist unsere eigene Erfahrung, 
daß die erste Unterweisung unseres spirituellen Meisters das Kr!iQa-Bewußtsein in 
uns erweckte, so daß wir uns nun zumindest auf dem Pfad des Kr!iQa-Bewußtseins 
befinden und die Philosophie verstehen können. Als Ergebnis sind viele Gottge­
weihte in der Bewegung für KJ;!)Qa-Bewußtsein beschäftigt. Die ganze Welt bewegt 
sich unter der körperlichen Auffassung des Lebens, und deshalb muß es überall auf 
der Welt Gottgeweihte geben, um die Menschen von der falschen körperlichen Auf­
fassung des Lebens zu befreien und sie völlig im K{!)Qa-Bewußtsein zu beschäftigen. 
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VERS 26 
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räjoväca 
ya ha vä iha bahu-vidä mahä-bhägavata tvayäbhihitab parok$e(la 

vacasä jiva-loka-bhavädhvä sa hy ärya -mani$ayä kalpita -Vi$ayo 
näfljasävyutpanna-loka-samadhigamab. atha tad evaitad 
duravagamam samavetänukalpena nirdisyatäm iti. 

räjä uväca-König Parik�it sagte; yab-welcher; ha-gewiß ; vä-oder; iha-in 
dieser Erzählung ; bahu-vidä-der du viele Ereignisse des transzendentalen Wissens 
kennst; mahä-bhägavata-o großer, weiser Gottgeweihter; tvayä-von dir ; abhihi­
tab-dargestellt; parok$e(la-mit einem Gleichnis ; vacasä-durch Worte; jiva-loka­
bhava-adhvä-der Weg der materiellen Existenz der bedingten Seele; sab-jener; 
hi-in der Tat; ärya -mani$ayä-durch die Intelligenz eines fortgeschrittenen Gottge­
weihten; kalpita -

·
Vi$ayab-man kimn sich das Hauptthema vorstellen; na-nicht; afl­

jasä-direkt; avyutpanna-loka-der Menschen, die nicht sehr erfahren oder intelli­
gent sind; samadhigamab-das vollständige Verständnis; atha-deshalb; tat eva 
-deswegen; etat-dieses Thema; duravagamam-das sehr schwierig zu verstehen 
ist; samaveta-anukalpena-wegen der Ersetzung der unmittelbaren Bedeutung sol­
cher Ereignisse; nirdisyatäm-laß es beschrieben sein; iti-auf diese Art und Weise. 

ÜBERSETZUNG 
Darauf sprach König Parik,it zu Sukadeva Gosvämi: Verehrter Herr, o 

großer, weiser Gottgeweihter, du bist al lwissend. Du hast die Stel lung--der 
bedingten Seele sehr treffend dargestel lt und sie mit einem Händler im 
Wald vergl ichen. Wenn der Mensch eine körperliche Sichtweise hat, sind 
seine Sinne in diesem Wald wie Räuber und Diebe und die eigene Frau und 
die eigenen Kinder wie Schakale und andere wilde Tiere. Dies können intel­
ligente Menschen deinen Unterweisungen entnehmen; jedoch für unintel l i ­
gente Menschen ist es nicht so leicht, den S inn dieser Geschichte zu verste­
hen, denn es bereitet große Schwierigkeiten, die genaue Bedeutung aus 
diesem Gleichnis herauszuhören. Aus diesem Grunde bitte ich Eure Heil ig­
keit, mir die di rekte Bedeutung darzulegen . 

ERLÄUTERUNG 
Im Srimad-Bhägavatam gibt es viele Geschichten und Vorfalle, die symbolisch 

zu verstehen sind. Solche allegorischen Schilderungen mögen von unintell igenten 
Menschen nicht verstanden werden, und deshalb ist es die Pflicht des Schülers, sich 
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an einen echten spirituellen Meister zu wenden, u m  eine unmittelbare Erklärung zu 
erhalten. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 13 .  Kapitel im Fünften 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  Weitere Gespräche zwischen König 
Rahüga(la und Jat;la Bharata ". 



1 4 . Kapitel 

Die materiel le Welt 
als der große Wald des Genusses 

Dieses Kapitel geht auf die Bedeutung des Waldes des materiellen Daseins näher 
ein. Kaufleute gehen manchmal in den Wald, um viele seltene Dinge zu sammeln 
und mit gutem Gewinn in der Stadt zu verkaufen, doch auf dem Weg durch den 
Wald lauern viele Gefahren. Wenn die reine Seele den Dienst des Herrn aufgeben 
will, um die materielle Welt zu genießen, gibt ihr Kr!i�a die Möglichkeit, in die ma­
terielle Welt zu gelangen. Wie es im Prema-vivarta heißt, ist dies der Grund, war­
um die reine spirituelle Seele in die materielle Welt herabfallt (km:za-bahirmukha 
haflä bhoga väflchä kare). Aufgrund seiner Handlungen unter dem Einfluß der drei 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur nimmt das Lebewesen in verschiedenen 
Lebensformen unterschiedliche Positionen ein. Manchmal ist es ein Halbgott auf den 
himmlischen Planeten, und manchmal ein höchst unbedeutendes Oeschöpf auf den 
unteren Planetensystemen. In diesem Zusammenhang sagt Srila Narottama däsa 
Thäkura: nänä yoni sadä phire. Das Lebewesen wandert durch verschiedene Lebens­
formen. Kardarya bhak$atza kare: Es ist gezwungen, abscheuliche Dinge zu essen 
und zu genießen. Tärajanma adhab-päte yäya: Auf diese Weise ruiniert es sein gan­
zes Leben. Ohne den Schutz eines allbarmherzigen Vai!)�avas kann die bedingte 
Seele der Gewalt mdyäs nicht entrinnen. Wie es in der Bhagavad-gitä heißt (manab 
$a$fhänindriyätzi prakrti-sthäni kar$ati), beginnt das Lebewesen sein materielles Le­
ben mit seinem Geist und den fünf wissenerwerbenden Sinnen, und mit diesen Sin­
nen kämpft es in der materiellen Welt um sein Dasein. Die Sinne werden mit Räu­
bern und Dieben verglichen, die im Wald lauern. Sie rauben das Wissen eines Men­
schen und werfen ein Netz von Unwissenheit über ihn. Auf diese Weise sind die 
Sinne wie Räuber und Diebe, die ihn seines spirituellen Wissens berauben. Darüber 
hinaus gibt es Familienangehörige, die Frau und die Kinder, die genau wie wilde 
Waldtiere sind. Die Beschäftigung solcher wilden Tiere besteht darin, das Fleisch 
eines Mannes zu fressen. Das Lebewesen läßt es zu, daß es von Schakalen und Füch­
sen (Frau und Kindern) angegriffen wird, was zur Folge hat, daß sein wahres spiri­
tuelles Leben zerstört wird. Im Wald des materiellen Lebens ist jeder neidisch wie 
die Moskitos, und Ratten und Mäuse stiften ständig Unruhe. Jeder in der materiel­
len Welt wird in eine Anzahl von unangenehmen Situationen gebracht und ist von 
neidischen Menschen und Tieren umgeben, die ihn belästigen. Die Folge ist, daß das 
Lebewesen in der materiellen Welt ständig ausgeraubt und von vielen Lebewesen ge­
bissen wird, aber trotz all dieser Unannehmlichkeiten möchte es sich nicht aus dem 
Familienleben zurückziehen und versucht weiterhin, durch seine fruchtbringenden 
Handlungen in der Zukunft glücklich zu werden. Auf diese Weise verstrickt es sich 
immer mehr in die Auswirkungen des karma und ist in der Folge gezwungen, un­
fromm zu handeln. Die Zeugen seiner Handlungen sind am Tage die Sonne und in 

375 



376 Srimad-Bhägavatam (Canto 5, Kap. 14 

der Nacht der Mond. Darüber hinaus wird es auch von den Halbgöttern beobachtet; 
doch die bedingte Seele denkt, ihre Bestrebungen nach Sinnenbefriedigung würden 
von niemand gesehen. Manchmal, wenn sie entdeckt wird, entsagt sie eine Zeitlang 
allem, doch aufgrund ihrer starken Allhaftung an den Körper hört sie mit ihrer Ent­
sagung wieder auf, bevor sie die Vollkommenheit erlangen kann. 

In der materiellen Welt gibt es viele neidische Menschen. Da ist zunächst einmal 
die Regierung, die Steuern eintreibt und mit einer Eule verglichen wird, und dann 
gibt es unsichtbare Grillen, die unerträgliche Geräusche erzeugen. Die bedingte Seele 
wird von den Vertretern der materiellen Natur sehr geplagt, doch da sie sich in 
schlechter Gesellschaft bewegt, wird sie um ihre Intelligenz gebracht. Bei dem Ver­
such, sich von den Qualen des materiellen Daseins Linderung zu verschaffen, fällt 
das Lebewesen sogenannten yogis, sädhus und Inkarnationen zum Opfer, die ein we­
nig Zauberkraft vorführen können, jedoch hingebungsvollen Dienst nicht verstehen. 
Manchmal verliert die bedingte Seele all ihr Geld und wird als Folge davon un­
freundlich zu ihren Familienangehörigen. In der materiellen Welt gibt es nicht ein­
mal ein Fünkchen wirklichen Glücks, nach dem sich die bedingte Seele Leben für 
Leben sehnt. Die Regierungsbeamten sind wie fleischfressende Räk�asas, die für die 
Erhaltung der Regierung hohe Steuern einziehen. Die hart arbeitende bedingte Seele 
ist aufgrund dieser hohen Steuern sehr betrübt. 

Der Pfad fruchtbringender Handlungen führt zu unwegsamen Bergen, die die be­
dingte Seele manchmal überqueren will ; aber da ihr dies nie gelingt, wird ihr Kum­
mer und ihre Enttäuschung immer größer . Da die bedingte Seele in materielle und 
finanzielle Verlegenheit gerät, beschimpft sie ohne Grund ihre Familie. Im materiel­
len Leben gibt es vier Hauptbedürfnisse. Das erste, der Schlaf, wird mit einer Py­
thon verglichen. Wenn die bedingte Seele schläft, vergißt sie ihr wirkliches Dasein 
völlig und spürt die Qualen des materiellen Lebens nicht. Manchmal braucht die be­
dingte Seele Geld und stiehlt und betrügt deshalb, obwohl sie mit Gottgeweihten 
Umgang pflegen mag , um spirituellen Fortschritt zu machen. Ihre einzige Aufgabe 
besteht darin, den Fängen mäyäs zu entkommen, doch aufgrund falscher Führung 
verstrickt sie sich immer mehr in materielle Tätigkeiten. Die materielle Welt ist 
nichts als eine unangenehme Situation und setzt sich aus Unannehmlichkeiten zu­
sammen, die als Glück, Leid, Anhaftung, Feindschaft und Neid auftreten. Im 
großen und ganzen besteht die Welt aus Schwierigkeiten und Leiden. Wenn ein 
Mensch seine Intelligenz verliert, weil er an seiner Frau und am Geschlechtsverkehr 
hängt, wird sein gesamtes Bewußtsein verschmutzt. Er denkt in der Folge nur noch 
an das Zusammensein mit Frauen. Der Zeitfaktor, der wie eine Schlange ist, nimmt 
jedem das Leben weg , sowohl Brahmä als auch der unbedeutenden Ameise. Manch­
mal versucht sich die bedingte Seele vor der unerbittlichen Zeit zu retten und flüchtet 
deshalb zu irgendeinem betrügerischen Retter. Leider kann sich der falsche Retter 
nicht einmal selbst retten. Wie kann er also andere beschützen? Die falschen Retter 
schenken dem echten Wissen, das man von den qualifizierten brähmal)as und aus 
den vedischen Quellen bekommt, keine Beachtung . Ihre einzige Beschäftigung be­
steht darin, der Sexualität zu frönen und selbst Witwen Geschlechtsverkehr ohne 
Einschränkung zu empfehlen. Sie werden daher mit Affen im Wald verglichen. Auf 
diese Weise erklärt Srila Sukadeva Gosvämi Mahäräja Parik�it den materiellen 
Wald und den beschwerlichen Pfad, der durch diesen Wald führt . 
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sa hoväca 
sa e$a dehätma-mäninäm sattvädi-gw:za-vise$a-vikalpita-kusaläku­

sala -samavahära • vini rmita -vividha -dehävalibhi r viyoga -samyogädy­
anädi-samsäränubhavasya dvära-bhütena $af/-indriya-vargel)a tasmin 
durgädhvavad asugame 'dhvany äpatita lsvarasjla bhagavato Vi$1JOr 
vasa-vartinyä mäyayä jlva-loko 'yam yathä val)ik-särtho 'rtha-parab 
sva-geha -ni$pädita -karmänubhavab smasänavad asivatamäyäm 
samsarä{avyäm gato nädyäpi viphala-bahu -pratiyogehas tat­
täpopasamanlm hari-guru -caral)äravinda-madhukaränupadavlm 
avarundhe. 

sab-der selJ:?stverwirklichte Gottgeweihte (Sr! Sukadeva Gosväml); ha-gewiß ; 
uväca-sprach; sab-er (die bedingte Seele); e$ab-diese; deha-ätma -mäninäm-von 
denen, die den Körper törichterweise für das Selbst halten; sattva -ädi-von sattva, 
rajab und tamab; gul)a-aus den Erscheinungsweisen; vise$a-einzelne; vikalpita 
-falschlicherweise zusammengesetzt; kusa/a-manchmal durch vorteilhafte Hand­
lungen; akusala-manchmal durch höchst ungünstige Handlungen; samavahära 
-durch eine Mischung von beiden; vinirmita-erlangt; vividha-verschiedene Ar­
ten; deha-ävalibhib-durch die Reihe von Körpern; viyoga-samyoga-ädi-charakte­
risiert durch das Aufgeben einer Art von Körper (viyoga) und durch das Anneh­
men eines anderen (samyoga); anädi-samsära-anubhavasya-von der Wahrneh­
mung des anfanglosen Vorganges der Wanderung ; dvära -bhütena-als die Türen 
existierend; $a/-indriya-vargel)a-durch diese sechs Sinne (der Geist und die fünf 
wissenerwerbenden Sinne, nämlich die Augen, Ohren, die Zunge, die Nase und die 
Haut); tasmin-auf diesem; durga-adhva-vat-wie ein Pfad, auf dem man nur sehr 
schwer gehen kann; asugame-schwierig zu durchqueren; adhvani-auf einem Pfad 
im Wald; äpatitab-geschah; lsvarasya-des Kontrollierenden; bhagavatab-die 
Höchste Persönlichkeit Gottes; Vi$1JOb-Sr! Vil)IJ.US; vasa-vartinyä-unter der Kon­
trolle handelnd; mäyayä-von der materiellen Energie; jlva-lokab-das bedingte Le­
bewesen; ayam-dieses ; yathä-genau wie; val)ik-ein Kaufmann; sa-arthab-ein 
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Ziel habend; artha-para�-der sehr am Geld hängt; sva-deha-ni$piidita-durch sei­
nen eigenen Körper ausgeführt; karma-die Früchte der Handlungen; anubhava� 
-der erfahrt; smasiina-vat asivatamiiyiim-wie ein unheilvoller Friedhof, eine Be­
gräbnisstätte; sarizsiira-afavyiim-in den Wald des materiellen Lebens; gata�-ge­
gangen; na-nicht; adya api-bis jetzt; viphala-erfolglos; bahu -pratiyoga-voll von 
großen Schwierigkeiten und einer Vielzahl leidvoller Umstände; iha�-dessen Tätig­
keiten hier in dieser materiellen Welt; tat-tiipa-upasa-manim-was die Leiden des 
Waldes materiellen Lebens lindert; hari-guru -caral)a-aravinda-zu den Lotosfüßen 
des Herrn und Seines Geweihten; madhukara-anupadavim-die Straße, die man be­
schreitet, weil man Gottgeweihten folgt, die wie Hummeln angehaftet sind; ava­
rundhe-gewinnen. 

ÜBERSETZUNG 
Als König Parik,it Sukadeva Gosvämi über die direkte Bedeutung des ma­

teriellen Waldes befragte, gab Sukadeva folgende Antwort: Mein l ieber Kö­
nig, ein Mann, der dem Stand der Kaufleute [va.;tik) angehört, ist immer 
daran interessiert, Geld zu verdienen. Manchmal geht er in den Wald und 
holt dort einige bi l l ige Waren wie Holz und Erde, um sie in der Stadt zu ho­
hen Preisen zu verkaufen. ln ähnl icher Weise begibt sich die bedingte 
Seele, von Begierde getrieben, in die materiel le Welt, um dort materiellen 
Gewinn zu erzielen. Allmähl ich kommt sie immer tiefer in den Wald hinein 
und weiß schließl ich nicht mehr, wie sie wieder herausgelangen kann. 
Wenn die reine Seele in  die materielle Welt eingegangen ist, wird sie von 
der materiellen Atmosphäre bedingt, die von der äußeren Energie unter der 
Kontrolle Sri vi,.;tus geschaffen wird. So gerät das Lebewesen unter die Kon­
trol le der äußeren Energie, daivi mäyä. Das Lebewesen, das auf sich selbst 
gestellt und verwirrt im Wald lebt, kommt nicht in den Genuß der Ge­
meinschaft mit Gottgeweihten, die immer im Dienst des Herrn tätig sind. 
Wenn es einmal der körperl ichen Lebensauffassung unterl iegt, bekommt es 
unter dem Einfluß der materiel len Energie und durch den Zwang der Er­
scheinungsweisen der materiellen Natur [sattva-gu.;ta, rajo-gu.;ta und tamo­
gu.;ta) verschiedenartige Körper, einen nach dem anderen. So gelangt die 
bedingte Seele manchmal auf die himmlischen Planeten, manchmal auf die 
irdischen Planeten und manchmal auf die unteren Planeten und in die nied­
rigen Lebensformen. So leidet sie ununterbrochen aufgrund verschiedener 
Arten von Körpern. Diese Leiden und Schmerzen sind manchmal vermischt. 
Manchmal sind sie sehr heftig und manchmal nicht. Die Seele erwirbt diese 
körperl ichen Zustände aufgrund ihrer mentalen Spekulation. Sie gebraucht 
ihren Geist und ihre fünf Sinne, um Wissen zu erwerben, und diese erzeu­
gen die verschiedenen Körper und die verschiedenen Zustände. Das Lebe­
wesen gebraucht die Sinne unter der Kontrolle der äußeren Energie, mäyä, 
und muß die Leiden des materiel len Daseins ertragen. Es sucht eigentlich 
nach Linderung, hat jedoch im al lgemeinen mit seiner Suche keinen Erfolg; 
nur manchmal, nach vielen Schwierigkeiten, gel ingt es ihm, sich Erleichte­
rung zu verschaffen.  Indem es auf diese Weise um sein Dasein kämpft, kann 
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es nicht bei reinen Gottgeweihten Zuflucht finden, die wie Hummeln den 
Lotosfüßen Sri Vi��us l iebevoll dienen. 

ERLÄUTERUNG 
Die wichtigste Aussage in diesem Vers ist hari-guru-caral)a -aravinda-madhu­

kara -anupadavim. Die bedingten Seelen in der materiellen Welt scheitern mit ihren 
Tätigkeiten; nur manchmal haben sie nach großen Schwierigkeiten Erfolg. Im 
großen und ganzen ist die bedingte Seele niemals glücklich. Sie kämpft lediglich ums 
Dasein. In Wirklichkeit besteht ihre einzige Pflicht darin, den spirituellen Meister, 
den guru - und durch ihn die Lotosfüße des Herrn -, anzunehmen. Dies wird von 
Sr! Caitanya Mahäprabhu erklärt: guru-kr$1Ja-prasäde päya bhakti- latä-bija. Die 
Menschen, die in den Wäldern oder Städten der materiellen Welt ums Dasein 
kämpfen, genießen das Leben nicht wirklich. Sie müssen lediglich verschiedene Lei­
den und Freuden durchmachen, meistens Leiden, die immer unheilvoll sind. Sie ver­
suchen, sich von diesen Leiden zu befreien, was ihnen jedoch nicht gelingt, da sie 
sich in Unwissenheit befinden. Bezüglich solcher Menschen heißt es in den Veden: 
tad-vijflänärtham sa gurum eväbhigacchet. Wenn sich das Lebewesen im Wald der 
materiellen Welt, im Existenzkampf, nicht mehr zurechtfindet, muß es zuerst einen 
echten guru finden, der stets den Lotosfüßen der Höchsten Persönlichkeit Gottes, 
Vi�I)us, dient. Letzten Endes muß das Lebewesen einen echten guru finden und sich, 
zu seinen Lotosfüßen sitzend, von ihm unterweisen lassen - vorausgesetzt, es will 
überhaupt vom Kampf ums Dasein befreit werden. Auf diese Weise kann es aus 
dem Kampf herausgelangen. 

Da die materielle Welt hier mit einem Wald verglichen wird, könnte jemand den 
Einwand erheben, daß sich die moderne Zivilisation im Kali-yuga hauptsächlich in 
den Städten findet. Eine große Stadt ist jedoch wie ein großer Wald. Im Grunde ist 
das Stadtlebeh npch gefahrlieber als das Leben im Wald. Wenn jemand in eine un­
bekannte Stadt zieht, wo er keinen Freund und keine Unterkunft hat, ist das Leben 
in dieser Stadt viel schwieriger als das Leben im Wald. Rund um den Erdball gibt es 
eine Vielzahl großer Städte, und überall, wo man hinschaut, sieht man vierund­
zwanzig Stunden am Tag den Daseinskampf in vollem Gange. Die Leute rasen in 
Autos mit mehr als hundert Stundenkilometern umher, es gibt ein ständiges Kom­
men und Gehen, und dies bildet den Schauplatz für den großen Kampf ums Dasein. 
Man muß frühmorgens aufstehen und mit halsbrecherischer Geschwindigkeit in 
seinem Auto durch die Straßen fahren. Jeden Augenblick kann ein Unfall passieren, 
und man muß sehr vorsichtig sein. Das Lebewesen ist in seinem Auto voller Äng­
ste, und sein Kampf ist nicht im geringsten glückverheißend. Neben den Menschen 
führen auch andere Lebensformen wie Katzen und Hunde Tag und Nacht einen un­
erbittlichen Existenzkampf. So spielt sich der Kampf ums Dasein ab, und die be­
dingte Seele wechselt ständig ihre Position. Eine Zeitlang ist sie ein Kind, doch dann 
muß sie ein Knabe werden. Vom Knaben muß sie zum Jugendlichen werden, vom 
jungen Mann zum Erwachsenen und schließlich zu einem alten Menschen. Wenn 
der Körper dann nicht mehr funktionsflihig ist, muß die Seele einen neuen Körper in 
einer anderen Lebensform annehmen. Das Aufgeben des Körpers wird Tod genannt 
und das Eingehen in einen neuen Geburt. Die menschliche Lebensform stellt eine 
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Gelegenheit dar, bei einem echten spirituellen Meister und durch ihn beim Höchsten 
Herrn Zuflucht zu suchen. Die Bewegung für Kt�IJ.a-Bewußtsein ist gegründet wor­
den, um allen Menschen, die von törichten Führern fehlgeleitet werden, eine Chance 
zu geben. Niemand kann diesem Existenzkampf, der voller Leiden ist, entrinnen, 
ohne einen reinen Geweihten des Herrn anzunehmen. Materielle Bemühungen brin­
gen uns von einer Position in die andere, doch wir werden nicht wirklich vom Exi­
stenzkampf befreit. Der einzige Ausweg sind die Lotosfüße eines echten spirituellen 
Meisters und durch ihn die Lotosfüße des Herrn. 

VERS 2 
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yasyäm u ha vä ete $at;i-indriya -nämänab karmal)ä dasyava eva te. tad 
yathä puru$asya dhanam yat kifleid dharmaupayikam bahu­
krcchrädhigatam säk$ät parama -puru$ärädhana-lak$a1Jo yo  'sau 
dharmas tarn tu sämparäya udäharanti. tad-dharmyam dhanam 
darsana-sparsana-sraval)äsvädanävaghräl)a-sankalpa-vyavasäya­
grha-grämyopabhogena kunäthasyäjitätmano yathä särthasya vilum­
panti. 

yasyäm-indem ; u ha-gewiß ; vä-oder ; ete-all diese; $a{-indriya-nämänab 
-die man als die sechs Sinne bezeichnet (den Geist und die fünf wissenerwerbenden 
Sinne); karmal)ä-durch ihre Tätigkeit; dasyavab-die Räuber; eva-gewiß ; te 
-sie; tat-das; yathä-wie; puru$asya-eines Menschen; dhanam-den Reichtum; 
yat-was auch immer; kincit-etwas; dharma-aupayikam-das ein Mittel für reli­
giöse Prinzipien ist; bahu-krcchra-adhigatam-nach langer und schwerer Arbeit 
verdient; säk$ät-direkt; parama�puru$a-ärädhana-lak$a1Jab-dessen Kennzeichen 
Verehrung des Höchsten Herrn durch Durchführung von Opfern und so fort sind; 
yab-welches; asau-das; dharmab-religiöse Prinzipien; tam-das; tu-aber; säm­
paräye-zum Wohl des Lebewesens nach dem Tod; udäharanti-die Weisen erklä­
ren; tat-dharmyam-religiös (sich auf die Durchführung des variJäSrama-dharma 
beziehend); dhanam-Reichtum; darsana-durch Sehen; sparsana-durch Berüh­
ren; sraval)a-durch Hören; äsvädana-durch Schmecken; avaghräl)a-durch Rie­
chen; sankalpa-durch Entschlossenheit; vyavasäya-durch eine Schlußfolgerung; 
grha-im materiellen Zuhause; grämya-upabhogena-durch materielle Sinnenbe­
friedigung ; kunäthasya-der fehlgeleiteten bedingten Seele; ajita -ätmanab-die sich 
nicht beherrscht hat; yathä-wie; sarthasya-des Lebewesens, das nach Sinnenbe­
friedigung strebt; vilumpanti-sie plündern. 
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ÜBERSETZUNG 
Im Wald des materiel len Daseins sind die unbeherrschten Sinne wie Räu­

ber. Die bedingte Seele mag ein wenig Geld verdienen, mit dem Kr�t;ta­
Bewußtsein gefördert werden könnte, doch unglückl icherweise rauben ihr 
die unkontrol l ierten Sinne durch Sinnenbefriedigung das Geld. Die Sinne 
sind Räuber, denn sie veranlassen einen, sein Geld unnötigerweise für Se­
hen, Schmecken, Riechen, Berühren, Hören, Verlangen und Wünschen aus­
zugeben. Auf diese Weise wird die bedingte Seele gezwungen, ihre Sinne 
zu befriedigen, und gibt ihr ganzes Geld aus. Ihr erworbenes Geld ist ei­
gentl ich für die Verwirkl ichung religiöser Prinzipien bestimmt, doch es 
wird ihr von den plündernden Sinnen geraubt. 

ERLÄUTERUNG 
Pürva -jamnärjitä vidyä pürva -janmärjitam dhanam agre dhävati dhävati. Wenn 

man die Prinzipien des var1,1äsrama-dharma befolgt, erreicht man eine bessere Stel­
lung in der materiellen Welt. Manche Menschen sind reich, manche gelehrt, manche 
schön oder von adeliger Herkunft. Jemand, der mit all diesen Vorzügen gesegnet ist, 
sollte wissen, daß sie alle für die Förderung des ��I)a-Bewußtseins bestimmt sind. 
Leider mißbraucht ein Mensch, wenn er fehlgeleitet ist, seine Vorzüge zur Sinnenbe­
friedigung . Aus diesem Grund werden die unbeherrschten Sinne als Räuber angese­
hen. Die gute Position, die man erlangt, wenn man religiöse Prinzipien befolgt, wird 
verschwendet, denn die plündernden Sinne bringen uns darum.  Wer religiöse Prin­
zipien im Einklang m.it. den Gesetzen des var1,1äsrama -dharma befolgt, wird in eine 
sorgenfreie Position versetzt. Man kann seine Güter sehr leicht für die Förderung 
des ��I)a-Bewußtseins verwenden. Man sollte verstehen, daß der Reichtum und die 
Möglichkeiten, qie man in der materiellen Welt bekommt, nicht für Sinnenbefriedi­
gung verschwendet werden sollten. Sie sind für die Förderung des K�!;I)a-Be­
wußtseins bestimmt. Die Bewegung für ��I)a-Bewußtsein lehrt deshalb die Men­
schen, den Geist und die fünf wissenerwerbenden Sinne durch einen genau festgeleg­
ten Vorgang zu beherrschen. Man sollte ein wenig Entsagung üben und sein Geld 
ausschließlich für das regulierte Leben des hingebungsvollen Dienstes ausgeben. Die 
Sinne fordern von uns, daß wir ihnen schöne Dinge geben; deshalb sollte Geld für 
den Schmuck der Bildgestalt im Tempel ausgegeben werden. In ähnlicher Weise 
muß die Zunge gute Speisen kosten können, die gekauft und der Bildgestalt geopfert 
werden sollten. Die Nase kann man die Blumen riechen lassen, die der Bildgestalt 
dargebracht wurden, und den Gehörsinn kann man dafür verwenden, dem Klang 
des Hare-K�!;Qa-mantra zu lauschen. So kann man die Sinne regulieren und zur För­
derung des �!)I)a-Bewußtseins gebrauchen. Wer so handelt, wird sich seine gu­
te Position nicht durch Sinnenbefriedigung in Form von unzulässiger Sexualität, 
Fleischessen, Berauschung und Glücksspiel ruinieren. Jemand, der in der materiel­
len Welt gutsituiert ist, bringt sich um seine Position, wenn er Autos fahrt, seine 
Zeit in Nachtclubs verbringt oder in Restaurants abscheuliche Speisen zu sich 
nimmt. Auf diese Weise rauben die plündernden Sinne der bedingten Seele alle Gü­
ter, die sie unter großen Anstrengungen erworben hat. 
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VERS 3 
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atha ca yatra kau{umbikä däräpatyädayo nämnä karmaiJä vrka-srgälä 
evänicchato 'pi kadaryasya ku{umbina ural)akavat sarizrak$yamäl)äriz 
mi$alo 'pi haranti. 

atha-auf diese Weise; ca-auch; yatra-indem; kau{umbikäb-die Familienan­
gehörigen; dära -apatya -ädayab-angefangen mit der Frau und den Kindern; näm ­
nä-nur dem Namen nach; karmal)ä-durch ihr Verhalten; vrka -srgäläb-Tiger 
und Schakale; eva-gewiß ; anicchatab-von einem, der seinen Reichtum nicht aus­
geben will ; api-gewiß ; kadaryasya-der zu geizig ist; ku{umbinab-der von Fami­
lienangehörigen umgeben ist; ural)aka-vat-wie ein Lamm; sarizrak$yamäl)am­
obwohl beschützt; mi$atab-einem, der beobachtet; api-sogar; haranti-sie nehmen 
gewaltsam fort. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König, Fami l ienangehörige werden in dieser Welt als Frau 

und Kinder bezeichnet, doch in Wirkl ichkeit verhalten sie sich wie Tiger 
und Schakale. Ein Hirte tut al les, was in seinen Kräften steht, um seine 
Schafe zu beschützen, doch die Tiger und Füchse nehmen sie ihm gewalt­
sam fort. ln ähnl icher Weise möchte ein geiziger Mann sein Geld sehr sorg­
fältig behüten, doch seine Famil ienangehörigen nehmen ihm all seine Gü­
ter gewaltsam weg, auch wenn er sehr wachsam ist . 

ERLÄUTERUNG 
In einem Lied eines Hindi-Poeten heißt es: din kä dakini rät kä bäghini pälak pä­

lak rahu cuse. Am Tage wird die Frau mit einer Hexe verglichen und in der Nacht 
mit einem Tiger . Ihre einzige Beschäftigung ist es, ihrem Ehemann sowohl am Tag 
als auch in der Nacht das Blut auszusaugen. Am Tag gibt sie das Geld aus, das ihr 
Ehemann im Schweiße seines Angesichts verdient hat, und in der Nacht verliert der 
Ehemann Blut in Form von Samen, weil er Geschlechtsverkehr mit ihr hat. Auf 
diese Weise wird er sowohl am Tage als auch in der Nacht von seiner Frau ausge­
saugt, aber trotzdem ist er so verrückt, daß er mit großer Sorgfalt für ihren Unter­
halt sorgt. In ähnlicher Weise sind auch die Kinder wie Tiger, Schakale und Füchse. 
Genau wie Tiger, Schakale und Füchse Lämmer stehlen, obwohl der Hirte sorgfaltig 
über sie wacht, nehmen die Kinder dem Vater das Geld weg, obwohl er selbst über 
das Geld wacht. Familienmitglieder mag man daher als Frauen und Kinder bezeich­
nen, aber im Grunde sind sie Plünderer. 
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VERS 4 
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yathä hy anuvatsaram kn;yamä(lam apy adagdha-bijam k$etram punar 
evävapana-käle gulma-tr(la-virudbhir gahvaram iva bhavaty evam eva 
grhäsramab karma -k$etram yasmin na hi karmä(ly utsidanti yad ayam 
käma-kara(lt;ia e$a ävasathab. 

yathä-genau wie; hi-gewiß ; anuvatsaram-jedes Jahr; kr$yamä(lam-gepflügt; 
api-obwohl; adagdha-bijam-in dem die Samen nicht verbrannt werden; k$etram 
-das Feld; punab-wieder; eva-bestimmt; ävapana -käle-wenn es an der Zeit ist, 
die Samen zu säen; gulma-durch Büsche; tr(la-durch Gräser; virudbhib-durch 
die Kletterpflanzen; gahvaram iva-wie eine Laube; bhavati-wird; evam-so; eva 
-gewiß ; grha-äsramab-Familienleben; karma·k$etram-das Feld der Tätigkeiten; 
yasmin-in dem; na-nicht; hi-sicherlich; karmä(li utsidanti-fruchtbringende Tä­
tigkeiten verschwinden; yat-deshalb; ayam-dieses; käma-kara(lt;lab-das Lager­
haus des Verlangens nach Früchten; e$ab-dieser; ävasathab-Aufenthaltsort . 

ÜBERSETZUNG 
Jedes Jahr pflügt .der Bauer seinen Getreideacker und entwurzelt so alles 

Unkraut. Trotzdeni•bleiben die Samen l iegen, und wenn sie n icht restlos 
verbrannt werden, sprießen sie erneut zusammen mit den auf dem Acker 
gesäten _Pflanzen. Selbst nachdem umgepflügt worden ist, wuchert das Un­
kraut von neuem. Der grhastha-äsrama (das Fami l ienleben) gleicht einem 
Acker fruchtbringenden Handelns. Wenn der Wunsch, das Famil ienleben zu 
genießen, nicht vol lständig herausgebrannt wird, tritt er immer wieder zum 
Vorschein. Kampfer mag zwar aus einem Topf entfernt werden, aber der Ge­
ruch des Kampfers haftet dem Topf weiterhin an. Solange die Samen des 
Wunsches nicht zerstört werden, werden fruchtbringende Handlungen 
nicht zerstört . 

ERLÄUTERUNG 
Solange man nicht alle Wünsche auf den Dienst der Höchsten Persönlichkeit 

Gottes überträgt, bleibt der Wunsch, ein Familienleben zu führen, weiterhin beste­
hen, selbst wenn man bereits sannyäsa genommen hat. Manchmal kommt es in un­
serer Gesellschaft, der ISKCON , vor, daß jemand aus irgendeiner Anwandlung her­
aus sannyäsa nimmt, doch weil seine Wünsche nicht ganz verbrannt worden sind, 
beginnt er erneut, ein Familienleben zu führen, auch wenn er dabei Gefahr läuft, 
sein Ansehen zu verlieren und in Verruf zu geraten. Diese starken Wünsche können 
restlos herausgebrannt werden, wenn man dem Herrn in einer hingebungsvollen 
Haltung vorbehaltlos dient . 
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VERS 5 
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tatra gato damsa -masaka-samäpasadair manujaib salabha-sakunta ­
taskara-mü�akädibhir uparudhyamäna -bahib -prä!Jab kvacit 
parivartamäno 'sminn adhvany avidyä-käma-karmabhir uparakta ­
manasänupapannärtham nara-lokam gandharva-nagaram upapannam 
iii mithyä-dr�fir anupasyati. 

tatra-zu diesem Haushälterleben; gatab-gegangen; damsa-Bremsen; masaka 
-Moskitos; sama-gleich wie; apasadaib-die minderwertig sind; manu-jaib 
-von Menschen; sa/abha-Heuschrecken; sakunta-ein großer Raubvogel; taska-
ra-Diebe; mü�aka -ädibhib-von Ratten und so fort; uparudhyamäna-gestört; ba ­
hib -prä!Jab-die äußere Lebensluft in Form von Reichtum usw . ;  kvacit-manch­
mal ; parivartamänab-wandernd; asmin-auf diesem ; adhvani-Pfad materiellen 
Daseins; avidyä-käma-von Unwissenheit und Lust; karmabhib-und von fn.!cht­
bringenden Handlungen; uparakta -manasä-weiJ der Geist beeinflußt wird; anupa­
panna-artham-in der die gewünschten Ergebnisse niemals erlangt werden; nara­
/okam-diese materielle Welt; gandharva-nagaram-eine Stadt, die nur in der Ein­
bildung existiert; upapannam-existierend; i/i-haltend für;  mithyä-df$fib-er, des­
sen Sicht falsch ist; anupasyali-sieht. 

ÜBERSETZUNG 
Manchmal wird die bedingte Seele, die an materiellen Reichtum und an 

Besitztümer angehaftet ist, im Haushälterleben von Bremsen und Moskitos 
belästigt, und manchmal plagen sie Heuschrecken, Raubvögel und Ratten. 
Trotzdem wandert sie den Pfad des materiellen Daseins entlang. Aufgrund 
von Unwissenheit wird sie von Lust gepackt und geht fruchtbringenden Tä­
tigkeiten nach. Weil ihr Geist in diese Tätigkeit vertieft ist, sieht sie die ma­
terielle Welt als etwas Dauerhaftes, obwohl diese unbeständig ist wie ein 
Trugbi ld, ein Luftschloß. 

ERLÄUTERUNG 
In einem der Lieder Narottama däsa Thäkuras heißt es : 

ahankäre malla haflä, nitäi-pada päsariyä, 
asatyere satya kari mäni 

Weil wir die Lotosfüße Sri Nityänandas vergessen haben und aufgrund unserer 
materiellen Besitztümer, unseres Reichtums und unseres Wohlstandes stolz sind, 
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denken wir, die trugbildähnliche, zeitweilige materielle Welt sei tatsächlich real. Das 
ist die materielle Krankheit. Das Lebewesen ist ewig und glückselig , doch obwohl es 
sich in leidvollen materiellen Umständen befindet, denkt es aufgrund von Unwissen­
heit, die materielle Welt sei wirklich und real. 

ij� � ifi�TCAt�� 
oq(iit�ijq: I I  � I I  

VERS 6 

tatra ca kvacid ätapodaka-nibhän vi!;ayän upadhävati päna-bhojana­
vyaväyädi-vyasana -lolupab . 

tatra-dort (an diesem trugbildähnlichen Ort) ; ca-auch; kvacit-manchmal; 
ätapa-udaka-nibhän-wie das Wasser, das man in einer Fata Morgana in der Wüste 
sieht; vi�ayän-den Objekten des Sinnengenusses; upadhävati-rennt hinterher; pä­
na-um zu trinken; bhojana-um zu essen; vyaväya-um Geschlechtsverkehr zu ha­
ben; ädi-und so fort; vyasana-süchtig; lolupab-ein Lüstling . 

.ÜBERSETZUNG 
ln diesem Luftschloß [gandharva-pura] trinkt und ißt die bedingte Seele 

manchmal, u�::�d manchmal hat sie Geschlechtsverkehr. ln ihrer übermäßig 
starken Anhaftung jagt sie hinter den Objekten der Sinne her, genau wie ein 
Hirsch einer Luftspie�elung in der Wüste nachläuft. 

ERLÄUTERUNG 
Es gibt zwei Welten - die spirituelle und die materielle. Die materielle Welt ist 

unwirklich wie eine Luftspiegelung in der Wüste. Tiere glauben, in der Wüste Was­
ser zu sehen, das in Wirklichkeit dort gar nicht existiert. In ähnlicher Weise versu­
chen diejenigen, die wie Tiere sind, in der Wüste des materiellen Lebens Frieden zu 
finden. In verschiedenen sästras wird immer wieder darauf hingewiesen, daß es in 
der materiellen Welt keine Freude gibt. Dazu kommt noch, daß uns nicht einmal ge­
stattet wird, ohne Freude zu leben, selbst wenn wir uns damit abfmden. In der 
Bhagavad-gitä sagt Sri K��l)a, daß die materielle Welt nicht nur voller Leiden 
(dubkhälayam), sondern auch zeitweilig (asäsvatam) ist. Selbst wenn wir hier inmit­
ten von Leiden leben wollen, wird uns die materielle Natur dies nicht gestatten. Sie 
wird uns zwingen, neue Körper anzunehmen und uns in eine neue Atmosphäre zu 
begeben, die voller leidvoller Bedingungen ist. 

VERS 7 

iti��){f;(� $;Öt4w�ti �go�ßn'«'�: 
tt��qfltetit�� ��M.TR� l l\91 1 



386 Srimad-Bhägavatam (Canto 5, Kap. 14 

kvacic cäse�a-dm;a-ni�adanariz puri�a-vise�ariz tad-van:w-gw:za-nirmita ­
matib suvan:zam upäditsaty agni-käma-kätara ivo/muka -pisäcam. 

kvacit-manchmal ;  ca-auch; ase�a-unbegrenzt; do�a-von Fehlern; ni�ada­
nam-die Quelle von; puri�a-von Kot; vise�am-eine bestimmte Art; tat-van:za-gu­
!la-der die gleiche Farbe hat wie die Erscheinungsweise der Leidenschaft (rötlich); 
nirmita-matib-dessen Geist darin vertieft ist ; suvar11am-Gold; upäditsati-zu be­
kommen wünschend; agni-käma-von dem Verlangen nach Feuer; käturab-der 
belästigt wird; iva-wie ; ulmuka-pisäcam-ein phosphoreszierendes Licht, das soge­
nannte Irrlicht, das manchmal falschlieherweise für ein Geist gehalten wird. 

ÜBERSETZUNG 
Manchmal ist das Lebewesen auf den gelben Kot aus, der als Gold be­

kannt ist, und jagt ihm nach . Dieses Gold ist die Quelle von materiellem 
Reichtum und Neid, und wenn man es besitzt, kann man sich unzulässige 
Sexualität, Glücksspiel, Fleischessen und Berauschung leisten. Diejenigen, 
deren Geist von der Erscheinungsweise der Leidenschaft überwältigt ist, 
werden von der Farbe des Goldes angelockt, genau wie ein frierender Mann 
im Wald, der einem phosphoreszierenden Licht im Sumpf nachläuft, wei l  er 
es für Feuer hält. 

ERLÄUTERUNG 
Parik�it Mahäräja befahl dem Kali-yuga, sein Königreich augenblicklich zu ver­

lassen und an vier Orten zu wohnen: in Bordellen, in Spirituosenläden, Schlachthäu­
sern und Spielkasinos. Das Kali-yuga bat ihn jedoch, ihm nur einen Ort zuzuteilen, 
der diese vier Orte beinhalte, worauf ihm Parik�it Mahäräja erlaubte, sich dort auf­
zuhalten, wo Gold aufbewahrt wird. Gold zieht automatisch die vier Prinzipien der 
Sünde nach sich, und deshalb sollte jemand, der spirituelles Leben praktizieren will, 
Gold soweit wie möglich vermeiden. Wo es Gold gibt, ist auch unweigerlich unzu­
lässige Sexualität, Fleischessen, Glücksspiel und Berauschung zu fmden. Da die 
Menschen in der westlichen Welt eine große Menge Gold besitzen, fallen sie diesen 
vier Sünden zum Opfer. Die Farbe des Goldes glitzert verlockend, und mit seinem 
gelben Glanz zieht es materialistische Menschen in seinen Bann. Im Grunde ist die­
ses Gold jedoch eine Art von Kot: Ein Mensch, der leberkrank ist, hat für gewöhn­
lich gelben Stuhlgang . Die Farbe dieses Kots zieht einen materialistischen Menschen 
an, genau wie das Irrlicht jemanden anzieht, der Wärme braucht. 

VERS 8 
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atha kadäcin niväsa-päniya-dravi1Jädy-anekätmopajivanäbhinivesa 
etasyäriz sarizsärä{avyäm itas tatab paridhävati. 
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atha-auf diese Weise; kadäcit-manchmal ;  niväsa-Wohnung ; päniya-Was­
ser; dravi!'ra-Reichtum; ädi-und so fort; aneka-in verschiedenen Dingen; ätma­
upajivana-die für die Erhaltung von Leib und Seele als notwendig gelten; abhinive­
sab-ein Mensch, der völlig versunken ist; etasyäm-in diese; samsära-a{avyäm 
-die materielle Welt, die wie ein großer Wald ist; itab tatab-hin und her ; paridhä­
vati-läuft umher. 

ÜBERSETZUNG · 
Manchmal ist die bedingte Seele darin vertieft, Unterkünfte oder Woh­

nungen sowie einen Wasservorrat und Besitztümer für die Erhaltung des 
Körpers zu beschaffen.  Ganz darin versunken, eine Vielzahl von Notwendig­
keiten zu erwerben, vergißt sie al les und rennt fortwährend im Wald des 
materiellen Daseins hin und her. 

ERLÄUTERUNG 
Wie anfangs erwähnt, geht ein armer Mann aus dem Kaufmannsstand in den 

Wald, um dort einige billige Waren zu holen, die er in der Stadt mit Gewinn verkau­
fen will . Er ist so sehr damit beschäftigt, darüber nachzudenken, wie er Körper und 
Seele zusammenhalten kann, daß er seine ursprüngliche Beziehung zu K{�I)a vergißt 
und nur noch nach körperlichen Annehmlichkeiten strebt. Aus diesem Grund be­
steht die einzige Beschäftigung der bedingten Seele in materiellen Tätigkeiten. Ohne 
das Ziel des Lebens zu kennen, wandert der Materialist fortwährend im materiellen 
Dasein umher und kämpft um die Dinge, die er zum Überleben braucht. Weil er 
das Ziel des Lebens nicht kennt, schafft er künstliche Bedürfnisse, auch wenn es ihm 
gelingt, alles aufzutreiben, was er zum Leben braucht, und so verstrickt er sich im­
mer mehr. Er erzeugt im Geist eine Stimmung, die ihm einredet, er brauche immer 
mehr Annehmlichkeiten. Der Materialist weiß nichts von dem Geheimnis des Laufs 
der Natur, wie �r in der Bhagavad-gitä ( 3 . 27)  beschrieben wird: 

prakrteb kriyamäl)äni 
gul)aib karmäl)i sarvasab 

ahankära-vimürjhätmä 
kartäham iti manyate 

"Die verwirrte spirituelle Seele hält sich unter dem Einfluß der drei Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur für den Ausführenden von Handlungen, die in 
Wirklichkeit von der Natur verrichtet werden."  

Aufgrund von lustvollen Verlangen schafft das Lebewesen eine bestimmte men­
tale Situation, die in ihm den Wunsch entstehen läßt, die materielle Welt zu ge­
nießen. So verstrickt es sich , geht in verschiedene Körper ein und leidet in ihnen. 

VERS 9 
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kvacic ca vätyaupamyayä pramadayäroham äropitas tat-käla-rajasä 
rajani-bhüta iväsädhu-maryädo rajas -valäk!;o 'pi dig-devatä atirajas ­
vala -matir na vijänäti. 

kvacit-manchmal; ca-auch; vätyä aupamyayä-verglichen mit einem Wirbel­
wind; pramadayä-von einer schönen Frau; äroham äropita�-für sexuellen Genuß 
auf den Schoß gehoben; tat-käla-rajasä-durch die Leidenschaft der lüsternen 
Wünsche in diesem Moment; rajani-bhüta�-die Dunkelheit der Nacht; iva-wie; 
asädhu-maryäda�-der vor den höheren Zeugen nicht den gebührenden Respekt 
hat; raja�-va1a-ak�a�-von starken lüsternen Wünschen geblendet; api-gewiß ; 
dik-devatä�-die Halbgötter, die für die verschiedenen Richtungen zuständig sind, 
wie die Sonne und der Mond; atiraja�-vala-mati�-dessen Geist von Lust über­
mannt ist; na vijänäti-er weiß nicht (daß überall um ihn herum Zeugen sind, die 
seinen schamlosen Geschlechtsakt beobachten). 

ÜBERSETZUNG 
Als sei sie von dem Staub eines Wirbelsturmes erbl indet, sieht die be­

dingte Seele manchmal die Schönheit des anderen Geschlechts, die als pra­
madä bezeichnet wird. Auf diese Weise geblendet, wird sie auf den Schoß 
einer Frau gehoben und in diesem Augenbl ick von der Macht der Leiden­
schaft um ihre Vernunft gebracht. ln der Folge wird sie beinahe blind vor 
Begierde und mißachtet die Regeln und Vorschriften, die für geschlechtl i ­
che Betätigung vorgeschrieben sind. Die bedingte Seele weiß nicht, daß 
ihre Mißachtung der Regeln von verschiedenen Halbgöttern bemerkt wird; 
sie genießt mitten in der Nacht unzulässige Sexualität und sieht die Strafen, 
die sie in  der Zukunft erwarten, nicht. 

ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gitä (7 . I I ) wird gesagt: dharmäviruddho bhüte�u kämo 'smi 

bharatar�abha. Sexualität ist nur zur Zeugung von Kindern erlaubt, nicht zum eige­
nen Vergnügen. Man kann sich ihrer erfreuen, um zum Nutzen der Familie, der Ge­
sellschaft und der Welt ein gutes Kind zu zeugen; ansonsten ist Sexualität gegen die 
Regeln und Vorschriften des religiösen Lebens. Ein materialistischer Mensch glaubt 
nicht daran, daß alles in der Natur .gelenkt wird, und weiß nicht, daß er von ver­
schiedenen Halbgöttern beobachtet wird, wenn er eine unerlaubte Handlung begeht. 
Ein Mensch genießt unzulässige Sexualität, und blind vor Lust und Begierde glaubt 
er, niemand könne ihn sehen; doch sein unzulässiger Geschlechtsverkehr wird von 
den Vertretern der Höchsten Persönlichkeit Gottes genau beobachtet. Aus diesem 
Grund wird der Übeltäter auf vielerlei Arten bestraft. Zur Zeit, im Kali-yuga, wer­
den viele Frauen nach unzulässigem Geschlechtsverkehr schwanger, und manche 
lassen das Kind abtreiben. Die Vertreter der Höchsten Persönlichkeit Gottes sind 
Zeuge solcher sündhaften Taten, und ein Mann und eine Frau, die so handeln, haben 
in der Zukunft eine Bestrafung durch die strengen Gesetze der materiellen Natur zu 
erwarten (daivi hy e!;ä gw:zamayi mama mäyä duratyayä). Unzulässige Sexualität 
wird niemals entschuldigt, und diejenigen, die unzulässigem Geschlechtsverkehr 
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frönen, werden Leben für Leben bestraft. Dies wird in der Bhagavad-gitä ( 1 6 . 20) 
bestätigt: 

äsurim yonim äpannä 
mü(ihä janmani janmani 

mäm apräpyaiva kaunteya 
tato yänty adhamäm gatim 

"Da solche Menschen immer wieder in dämonischen Lebensformen geboren 
werden, können sie sich M ir niemals nähern. Nach und nach sinken sie in die ab­
scheulichsten Formen des Daseins hinab." 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes läßt es nicht zu, daß jemand gegen die stren­
gen Gesetze der materiellen Natur verstößt; deshalb wird man für unzulässigen Ge­
schlechtsverkehr Leben für Leben bestraft. Unzulässige Sexualität hat Schwanger­
schaften zur Folge, und diese unerwünschten Schwangerschaften führen zu Abtrei­
bungen. Die Beteiligten, die sich dieser Sünden schuldig machen, werden in ihrem 
nächsten Leben auf dieselbe Weise bestraft. Sie gehen ebenfalls in den Schoß einer 
Mutter ein und werden durch Abtreibung getötet. All diese Dinge können vermie­
den werden, wenn man auf der transzendentalen Ebene des Kt;$�a-Bewußtseins 
bleibt. Wer auf dieser Ebene verankert ist, begeht keine sündhaften Handlungen. 
Aufgrund von Lust und Begierde ist unzulässige Sexualität die Hauptsünde. Wenn 
man mit der Erscheinungsweise .der Leidenschaft in Berührung kommt, wird man 
Leben für Leben mit Leid gestraft. 

VERS 10 
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kvacit sakrd avagata -vi�aya-vaitathyab svayam paräbhidhyänena 
vibhramsita -smrtis tayaiva marici-toya-präyams tän eväbhidhävati. 

kvacit-manchma! ; sakrt-einma! ; avagata-vi�aya-vaitathyab-sich bewußt 
werdend, wie sinnlos es ist, materielle Sinnenbefriedigung zu genießen; svayam 
-sich selbst; para-abhidhyänena-durch die körperliche Auffassung vom Selbst; 
vibhramsita-zerstört; smrtib-dessen Erinnerungsvermögen; tayä-durch dieses; 
eva-gewiß ; marici- toya-Wasser in einer Luftspiegelung; präyän-ähnlich wie; 
tän-diese Sinnesobjekte; eva-gewiß ; abhidhävati-rennt hinterher. 

ÜBERSETZUNG 
Die bedingte Seele erkennt manchmal selbst, wie nichtig Sinnengenuß 

in der materiel len Welt ist, und manchmal sieht s ie e in ,  daß materiel ler 
Genuß eine Viel�ahl von Leiden nach sich zieht. Doch infolge ihrer tiefver­
wurzelten körperl ichen Lebensauffassung wird ihr Erinnerungsvermögen 
zerstört, und sie jagt immer wieder materiel lem Genuß nach, genau wie ein 
Tier, das einer Luftspiegelung in der Wüste nachläuft . 
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ERLÄUTERUNG 
Die Hauptkrankheit im materiellen Leben ist die körperliche Lebensauffassung. 

Da die bedingte Seele mit materiellen Handlungen immer wieder scheitert, wird ihr 
von Zeit zu Zeit die Sinnlosigkeit des materiellen Genusses bewußt; aber trotzdem 
versucht sie immer wieder ihr Glück damit. Durch Umgang mit Gottgeweihten 
kann es geschehen, daß ein Mensch von der Nichtigkeit materiellen Genusses über­
zeugt wird, aber trotzdem kann er von seinem Tun nicht lassen, obwohl er sehr be­
gierig ist, nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. Tritt dieser Fall ein, so nimmt die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, die Sich im Herzen eines jeden befindet, diesem Gott­
geweihten aus M itleid alle materiellen Besitztümer fort. Im Srimad-Bhägavatam 
(I 0 . 8 8 . 8) heißt es dazu: yasyäham anugrh�Jämi hari!;ye tad-dhanam sanai�. Sri 
K{�ma sagt, daß Er dem Gottgeweihten, dem Er besonders wohlgesinnt ist, alles 
wegnimmt, wenn dieser übermäßig an materiellen Besitztümern hängt. Wenn dem 
Gottgeweihten alles fortgenommen worden ist, fühlt er sich hilflos und ist von sei­
nen Mitmenschen, von Freundschaft und Liebe enttäuscht. Er hat das Gefühl, daß 
er seiner Familie gleichgültig ist, und sucht deshalb mit Leib und Seele bei den Lo­
tosfüßen des Höchsten Herrn Zuflucht. Das ist eine besondere Gunst, die der Herr 
einem Gottgeweihten gewährt, der sich Ihm nicht völlig ergeben kann, weil seine 
körperliche Lebensauffassung zu stark ist. Wie im Caitanya-caritämrta (Madhya 
2 2 . 3 9) erklärt wird (ämi-vijna, ei mürkhe 'vi$aya ' kene diba), ist Sich der Herr 
darüber bewußt, daß der Gottgeweihte zögert, sich dem Dienst des Herrn zu wei­
hen, da er nicht weiß , ob er nicht noch einmal sein Glück mit materiellem Leben 
versuchen sollte. Nach wiederholten Versuchen und Fehlschlägen ergibt er sich ganz 
den Lotosfüßen des Herrn. Von diesem Augenblick an gibt ihm der Herr Anwei­
sungen, und da er glücklich wird, vergißt er alle materiellen Tätigkeiten. 

VERS 1 1  

kvacid ulüka-jhil/i-svanavad ati-paru$a-rabhasäfoparil pratyak$aril 
parok$aril vä ripu-räja-kula-nirbhartsitenäti-vyathita-kar(la-müla­
hrdaya�. 

kvacit-manchmal ; ulüka-der Eule; jhil/i-und der Grille; svanavat-genau wie 
unerträgliche Geräusche; ati-paru$a-äußerst durchdringend; rabhasa-durch Be­
harrlichkeit; äfopam-Aufregung; pratyak$am-direkt; parok$am-indirekt; vä­
oder ; ripu-von Feinden; räja -kula-und von Regierungsbeamten; nirbhartsitena 
-durch Tadel; ati-vyathita-sehr bekümmert; kanJa -müla-hrdaya�-dessen Ohr 
und dessen Herz. 
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ÜBERSETZUNG 
Manchmal leidet die bedingte Seele sehr, wei l sie von ihren Feinden und 

von Regierungsbediensteten beschimpft wird, die sich direkt oder indirekt 
mit groben Worten an sie wenden. Wenn dies der Fal l  ist, werden ihr Herz 
und ihre Ohren sehr betrübt. Dieser Tadel kann mit Geräuschen vergl ichen 
werden, die von Eulen und Gril len produziert werden. 

ERLÄUTERUNG 
In der materiellen Welt gibt es verschiedene Arten von Feinden. Die Regierung 

zieht einen zur Rechenschaft, wenn man die Einkommenssteuer nicht bezahlt. Sol­
che direkt oder indirekt vorgebrachte Anschuldigung bewirkt, daß man sich elend 
fühlt, und manchmal versucht die bedingte Seele, sich gegen die Bestrafung zu weh­
ren, aber leider kann sie nichts dagegen unternehmen. 

VERS 12  
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sa yadä dugdha-purva-sukrtas tadä käraskara-käkatul)(iädy-apw:zya ­
druma-latä-vi$Oda-pänavad ubhayärtha-sunya-draviiJän jivan-mrtän 
svayam jivan-mriyamäiJa upadhävati. 

sab-diese bedingte Seele; yadä-wenn; dugdha-erschöpft; purva-frühere; 
sukrtab-fromme Handlungen; tadä-zu dieser Zeit; käraskara -käkatuiJ(fa-ädi­
käraskara, käkatul)(ia usw. genannt; apu1Jya-druma-/atä-unfromme Bäume und 
Kletterptlanzen; . vi$a-uda-päna-vat-wie Quellen mit giftigem Wasser; ubhaya-ar­
tha-sunya-die weder in diesem Leben noch im nächsten Glück schenken können; 
dravil)än-diejenigen, die Reichtum besitzen; jivat-mrtän-die tot sind, obwohl sie 
augenscheinlich leben; svayam-er selbst; jlvat-lebend ; mriyamäiJab-tot; upadhä­
vati-wendet sich an ihn um materieller Bereicherung willen. 

ÜBERSETZUNG 
Aufgrund der frommen Taten in früheren Leben bekommt die bedingte 

Seele in diesem Leben materielle Vergünstigungen, doch wenn diese er­
schöpft sind, sucht sie Zuflucht bei Reichtum und Besitztümern, die ihr we­
der in diesem noch im nächsten Leben helfen können. Aus diesem Grund 
wendet sie sich an die lebenden Toten, die diese Dinge besitzen. Solche 
Menschen werden mit unreinen Bäumen, Kletterpflanzen und Brunnen mit 
giftigem Wasser verglichen. 

ERLÄUTERUNG 
Der Reichtum und die Besitztümer, die man aufgrund früherer frommer Hand­

lungen bekommt, sollten nicht für Sinnenbefriedigung mißbraucht werden. Diese 
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Dinge in der Absicht zu genießen, seine Sinne zu befriedigen, ist, als genieße man die 
Früchte eines giftigen Baumes. Eine solche Handlungsweise kann der bedingten 
Seele ganz und gar nicht helfen, weder in diesem Leben noch im nächsten. Wenn sie 
jedoch unter der Führung eines qualifizierten spirituellen Meisters ihre Besitztümer 
in den Dienst des Herrn stellt, wird sie sowohl in diesem Leben als auch im nächsten 
Glück erlangen. Tut sie dies nicht, so ißt sie einen verbotenen Apfel und verliert da­
durch ihr Paradies. Der Herr, Sri Kt�l).a, empfiehlt uns deshalb, unsere Besitztümer 
Ihm zu geben. 

yat karO$i yad asnäsi 
yaj juho$i dadäsi yat 

yat tapasyasi kaunteya 
tat kurU$VG mad-arpa!Jam 

"0 Sohn Kuntis, alles , was du tust, alles , was du ißt, alles, was du opferst und 
verschenkst, sowie alle Bußen, die du dir auferlegst, sollten Mir als Opfer darge­
bracht werden."  (Bg. 9 . 2 7 )  

Materieller Wohlstand und Reichtum, den man durch frühere fromme Handlun­
gen erworben hat, können so gebraucht werden, daß sie einem in diesem Leben und 
auch im nächsten in jeder Hinsicht zum Nutzen gereichen, wenn man Kt�l).a-bewußt 
ist. Man sollte nicht versuchen, mehr Besitz zu erwerben, als man unbedingt zum 
Überleben braucht. Wenn man mehr bekommt, als man braucht, sollte man den ge­
samten Überschuß in den Dienst des Herrn stellen. Das wird die bedingte Seele, die 
Welt und Kr�ma glücklich machen, und das ist der Sinn des Lebens. 

VERS 13  

����«Wlf'fiQ�qo���q! 
qrofJ�'if�mr I I  Z � I I  

ekadäsat-prasarigän nikrta -matir vyudaka -srotab-skhalanavad 
ubhayato 'pi dubkhadam päkha!Jdam abhiyäti. 

ekadä-manchmal ;  asat-prasarigät-durch Umgang mit Nichtgottgeweihten, die 
gegen die vedischen Prinzipien sind und die verschiedene Pfade der Religion erfin­
den; nikrta -matib-deren Intelligenz so weit entartet ist, daß si� die Autorität der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes leugnen; vyudaka-srotab-in Flüsse, die nicht genü­
gend Wasser führen; skhalana -vat-als springe man; ubhayatab-von beiden Seiten; 
api-obwohl; dubkha-dam-Schmerz zufügend; päkha!Jdam-der atheistische Pfad; 
abhiyäti-er nähert sich . 

ÜBERSETZUNG 
Um ihre Leiden in  diesem Wald der materiel len Welt zu l i ndern, läßt sich 

die bedingte Seele manchmal von Atheisten bi l l ige Segnungen geben. Tut 
sie dies, verliert sie in der Gesel lschaft dieser Atheisten jegl iche Intell igenz. 
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Dies ist genauso, als springe man in einen seichten Fluß. Die Folge wird le­
digl ich sein, daß man sich das Genick bricht. Die Seele kann ihre von der 
Hitze verursachten Leiden nicht l indern und leidet in beiderlei H insicht. 
Die irregeführte bedingte Seele wendet sich auch an sogenannte sädhus 
und svämis, die gegen die Prinzipien der Veden predigen. Diese Leute brin­
gen ihr keinen Nutzen, weder jetzt noch in der Zukunft. 

ERLÄUTERUNG 
Es gibt immer Betrüger, die einen eigenen Weg der spirituellen Erkenntnis erfm­

den. Da die bedingte Seele irgendeinen materiellen V orteil bekommen will, wendet 
sie sich an diese Pseudo-sannyäsis und -yogis, auf daß sie ihr billige Segnungen ertei­
len, doch sie hat weder einen materiellen noch einen spirituellen Nutzen davon. 
Im gegenwärtigen Zeitalter gibt es viele Betrüger, die ein wenig Gaukelei und einige 
Zauberkunststücke vorführen. Sie erschaffen sogar Gold, um ihre Anhänger in Er­
staunen zu versetzen, worauf diese sie als Gott anerkennen. Diese Art von Betrug ist 
im Kali-yuga weit verbreitet. Visvanätha Cakravarti Thäkura beschreibt einen ech­
ten guru auf folgende Weise: 

' samsära -dävänala-li{iha-loka-
1 rätzäya kärutzya-ghanäghanatvam 

präptasya kalyätza-gutzärtzavasya 
vande gurob sri-caratzäravindam 

Man sollte bei einein guru Zuflucht suchen, der imstande ist, das lodernde Feuer 
der materiellen Welt, des Existenzkampfes, zu löschen. Die Menschen wollen betro­
gen werden und gehen deshalb zu yogis und svämis, die Kunststücke vorführen, 
doch Kunststücke lindern die Leiden des materiellen Lebens nicht. Wenn die Fähig­
keit, Gold herzustellen, das Kriterium dafür ist, ob man Gott ist oder nicht, warum 
anerkennen wir dann nicht KJ;�I}.a, den Eigentümer des gesamten Universums, in 
dem es unzählige Tonnen von Gold gibt? Wie zuvor gesagt, wird die Farbe des Gol­
des mit einem Irrlicht oder mit gelbem Kot verglichen; deshalb sollte man sich nicht 
von Gold-herstellenden gurus verführen lassen, sondern sich aufrichtigen Herzens 
an einen Gottgeweihten wie Ja4a Bharata wenden. JaQa Bharata unterwies Rahü­
gal}.a Mahäräja derart gut, daß der König von der körperlichen Lebensauffassung be­
freit wurde. Man kann nicht glücklich werden, wenn man einen falschen guru an­
nimmt. Ein guru sollte nach den Richtlinien des Srimad-Bhägavatam ( 1 1 . 3 . 2 1 )  an­
genommen werden. Tasmäd gurum prapadyeta jijnäsub sreya uttamam: Man sollte 
sich an einen echten guru wenden, um ihn zu befragen, worin der höchste Nutzen 
im Leben besteht. Solch ein guru wird folgendermaßen beschrieben: säbde pare ca 
ni$tzätam. Ein solcher guru stellt kein Gold her und jongliert auch nicht mit Worten. 
Er ist mit den Schlußfolgerungen des vedischen Wissens bestens vertraut ( vedais ca 
sarvair aham eva vedyab). Er ist von materieller Verunreinigung völlig frei und geht 
ganz in l<.t�I}.as Dienst a\tf. Wenn es einem gelingt, den Staub von den Lotosfüßen 
eines solchen guru zu bekommen, wird das Leben erfolgreich. Andernsfalls ist so­
wohl das jetzige wie auch das nächste Leben ein Mißerfolg . 
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VERS 14 

� Q lR'IN� !Im ;ftq;f� 
flf���� q-1 � � lf� I I  � � I I  

(Canto 5, Kap. 14 

yadä tu para-bädhayändha ätmane nopanamati tadä hi pitr-putra­
barhi:;;matab pitr-puträn vä sa khalu bhak:;;ayati. 

yadä-wenn; tu-aber (aufgrund von M ißgeschick); para -bädhayä-obwohl sie 
alle anderen ausbeutet; andhab-blind; ätmane-für sich selbst; na upanamati-fallt 
einem nicht zu; tadä-zu dieser Zeit; hi-gewiß ; pitr-putra-des Vaters oder der 
Söhne; barhi:;;matab-so unbedeutend wie ein Grashalm; pitr-puträn-Vater oder 
Söhne; vä-oder; sab-sie (die bedingte Seele); khalu-gewiß ; bhak:;;ayati-fügt Leid 
zu. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn es der bedingten Seele in der materiellen Welt nicht gelingt, für 

ihren eigenen Unterhalt zu sorgen, obwohl sie andere ausbeutet, versucht 
sie, ihren eigenen Vater oder Sohn auszubeuten, indem sie die Besitztümer 
dieses Verwandten stiehlt, auch wenn diese sehr unbedeutend sein mögen. 
Wenn es ihr nicht gel ingt, von ihrem Vater, ihrem Sohn oder anderen Ver­
wandten etwas zu bekommen, macht sie nicht davor Halt, ihnen alle Arten 
von Leid zuzufügen. 

ERLÄUTERUNG 
Wir haben einmal tatsächlich erlebt, daß ein notleidender Mann den Schmuck 

seiner Tochter stahl, nur um für seinen Lebensunterhalt sorgen zu können. Ein 
Sprichwort lautet: Not kennt kein Gebot. Wenn eine bedingte Seele etwas braucht, 
vergißt sie ihre Beziehung zu ihren Verwandten und nützt ihren eigenen Vater oder 
Sohn aus. Aus dem Srimad-Bhägavatam erfahren wir auch, daß in diesem Kali­
Zeitalter bald die Zeit kommen wird, wo ein Verwandter den anderen um eines 
unbedeutenden Hellers willen tötet. Ohne K{!)l)a-Bewußtsein werden die Leute im­
mer mehr entarten, bis sie eine höllische Mentalität entwickelt haben, die sie veran­
lassen wird, abscheuliche Handlungen zu begehen. 

VERS 15  

'fiR� � �.,.��"���� 
� fWi��U'I•li0Rt I I  � �I I 

kvacid äsädya grham dävavat priyärtha-vidhuram asukhodarkam 
sokägninä dahyamäno bhrsam nirvedam upagacchati. 

kvacit-manchmal; äsädya-erfahrend; grham-das Leben zu Hause; däva-vat 
-genau wie ein loderndes Feuer im Wald; priya-artha-vidhuram-ohne ein segens-
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reiches Ziel; asukha-udarkam-nur zu immer größerem Unglück führend; soka­
agninä-von dem Feuer des W ehklagens; dahyamäna�-verbrannt; bhrsam-sehr 
groß ; nirvedam-Enttäuschung ; upagacchati-er erlangt. 

ÜBERSETZUNG 
Das Famil ienleben in dieser Welt ist genau wie ein lodernder Waldbrand. 

Es enthält nicht das geringste Glück, und nach und nach sinkt man immer 
tiefer ins Unglück. Im Haushälterleben gibt es nichts, was beständigem 
Glück förderlich wäre. Die bedingte Seele, die ins Haushälterleben ver­
strickt ist, wird vom Feuer des Wehklagens verbrannt. Manchmal verdammt 
sie sich als höchst unglücksel ig, und manchmal sagt sie, sie leide, wei l sie in 
ihrem vorangegangenen Leben keine frommen Handlungen ausgeführt 
habe. 

ERLÄUTERUNG 
In dem Lied Gurv-a${aka von Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura heißt es: 

samsära -dävänala -lirjha -loka­
träl)äya kärw:zya-ghanäghanatvam 

Ein Leben in. der materiellen Welt ist genau wie ein lodernder Waldbrand. Nie­
mand geht in den Wald, um ihn in Brand zu stecken, aber trotzdem entsteht ein 
Waldbrand. In ähnlicher Weise möchte jeder in der materiellen Welt glücklich sein, 
doch alles, was man erntet, sind immer größere Leiden des materiellen Lebens. 
Manchmal verdammt sich ein Mensch, der von dem lodernden Feuer des materiel­
len Daseins eingekesselt ist, doch aufgrund seiner körperlichen Lebensauffassung 
kann er �icht aus der Verstrickung herauskommen, und so leidet er immer mehr. 

VERS 16 

lff���•ewttf'tiR��am���;ntJ: 
fttRN�'R� 3ll�l l  t � t \  

kvacit käla -Vi$a-mita -räja-kula-rak$asäpahrta-priyatama-dhanäsu� 
pramrtaka iva vigata -jiva-lak$al)a äste. 

kvacit-manchmal; käla- vi$a -mita-von der Zeit betrügerisch gemacht; räja-ku­
la-die Regierungsbeamten; rak$asä-von denen, die wie Menschenfresser sind; 
apahrta-ausgeraubt; priya-tama-vielgeliebt; dhana-in Form von Reichtum ;  
asu�-dessen Lebensluft; pramrtaka�-tot; iva-wie; vigata�jiva-lak$al)a�-aller 
Anzeichen von Lebendigkeit beraubt; äste-er bleibt. 

ÜBERSETZUNG 
Regierungsbeamte sind immer wie fleischfressende Dämonen, die als 

Räk"'sas [Menschenfresser] bezeichnet werden. Manchmal wenden sich 
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diese Regierungsbeamten gegen die bedingte Seele und nehmen ihr allen 
Reichtum weg, den sie angehäuft hat. Da sie des Reichtums beraubt wurde, 
den sie sich ein Leben lang zusammengespart hat, verl iert die bedingte 
Seele allen Enthusiasmus, ja sie verliert geradezu ihr Leben. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort räja -kula-rak�asä ist sehr bedeutsam. Das Srimad-Bhägavatam 

wurde vor ungeHihr fünftausend Jahren verfaßt, aber trotzdem werden Regierungs­
beamte als Räk�asas bezeichnet, als fleischfressende Dämonen. Wenn Regierungs­
beamte einem Menschen feindlich gesinnt sind, wird dieser all seiner Reichtümer be­
raubt, die er sich über lange Zeit mühselig zusammengespart hat. Eigentlich will 
niemand Einkommenssteuer zahlen - sogar die Regierungsbeamten selbst versu­
chen sich davor zu drücken -, doch von Zeit zu Zeit werden Menschen, die Pech ha­
ben, dazu gezwungen, was sie sehr verdrießlich stimmt. 

��� .. +iW\l(qlq•RtA�ffin 
��� �\91 1 

VERS 17 

+i$01Q(1€ij ro� 

kadäcin manorathopagata-pitr-pitämahädy asat sad iti svapna-nirvrti­
lak�a!Jam anubhavati. 

kadäcit-manchmal ; manoratha -upagata-durch ein Hirngespinst erlangt; pitr 
-der Vater; pitä -maha -ädi-oder der Großvater und andere; asat-obwohl schon 
lange tot (und obwohl niemand weiß , daß die Seele fort ist); sat-der Vater oder der 
Großvater sind wiedergekommen; iti-so denkend; svapna -nirvrti-/ak�a!Jam-das 
Glück, das man in Träumen erfahrt; anubhavati-die bedingte Seele empfindet. 

ÜBERSETZUNG 
Manchmal bildet sich die bedingte Seele ein, ihr Vater oder ihr Groß­

vater seien in Form ihres Sohnes oder Enkels wiedergekommen. Auf diese 
Weise empfindet sie das Glück, das man in einem Traum empfindet, und die 
bedingte Seele hat manchmal Freude an solchen Hirngespinsten. 

ERLÄUTERUNG 
Weil die bedingte Seele von der Existenz des Herrn nichts weiß , bildet sie sich 

viele Dinge ein. Als Folge ihrer fruchtbringenden Handlungen kommt sie mit ihren 
Verwandten, Vätern, Söhnen und Großvätern zusammen, genau wie Grashalme in 
einem fließenden Strom zusammenkommen. Im nächsten Augenblick werden die 
Grashalme wieder auseinandergerissen und voneinander getrennt. Im bedingten Le­
ben ist das Lebewesen eine Zeitlang mit vielen anderen bedingten Seelen zusammen. 
Sie treffen sich als Familienangehörige, und die materielle Zuneigung ist derart 
stark, daß es manchem selbst nach dem Verscheiden des Vaters oder Großvaters 
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Freude macht, zu denken , diese seien in einer anderen Gestalt wieder zur Familie zu­
rückgekehrt. Das kann manchmal vorkommen, doch auch wenn es nicht der Fall 
ist, liebt es die bedingte Seele, in solchen Wahnvorstellungen zu schwelgen . 

VERS 18 

'fif� •bU�ifi��tffi��taß 
w���u� �f�� � 1 1 � � 1 1  

kvacid grhäsrama -karma-codanäti-bhara-girim äruruk$amä!Jo loka ­
vyasana-kar$ita -manäb ka!J{aka-sarkarä-k$elram pravisann iva sidati. 

kvacit-manchmal; grha -äsrama-im Haushälterleben; karma -codana-der Re­
geln fruchtbringenden Handelns ; ati-bhara-girim-der große Hügel ;  äruruk$amä­
!Jab-zu besteigen wünschend; /oka-materiell ;  vyasana-zu Beschäftigungen; kar­
$ila -manäb-dessen Geist angezogen ist; ka1J{aka-sarkarä-k$efram-ein Feld, das 
voller Dornen und scharfer Kieselsteine ist; pravisan-betreten; iva-wie; sidati-er 
klagt. 

ÜBERSETZUNG 
Im Haushälterleben ist mim verpflichtet, viele yajnas und fruchtbrin­

gende Handlungen durchzuführen, vor al lem den viväha-yajna [die Heirats­
zeremonie für Söhne und Töchter] und die Zeremonie der hei l igen Schnur. 
Al l diese Dinge geh�ren zu den Pfl ichten eines grhastha, und ihre Durch­
führung ist sehr aufwendig und mit vielen Mühen verbunden. Sie werden 
mit einem großen Hügel vergl ichen, den man überqueren muß, wenn man 
an materiel le Tätigkeit angehaftet ist .  Ein Mensch, der diese rituel len Ze­
remonien durchführen wi l l ,  verspürt mit Sicherheit Schmerzen, wie sie von 
Dornen und Steinen verursacht werden, wenn jemand einen Hügel zu be­
steigen versucht. Auf diese Weise leidet die bedingte Seele unbegrenzt. 

ERLÄUTERUNG 
Man hat eine Vielzahl sozialer Pflichten zu erfüllen, wenn man eine angesehene 

Stellung in der Gesellschaft beibehalten will . In verschiedenen Ländern und bei ver­
schiedenen Völkern gibt es verschiedene Feste und Rituale. In Indien wird von 
einem Familienvater erwartet, daß er dafür sorgt, daß seine Kinder verheiratet wer­
den. Gelingt ihm dies, so hat er seine Schuldigkeit gegenüber der Familie getan. Eine 
Heirat zu arrangieren ist sehr schwierig , besonders heutzutage. Zur Zeit kann nie­
mand das or�nungsgemäße Opferritual durchführen, und niemand kann es sich lei­
sten, die Heiratszeremonie seiner Söhne und Töchter zu bezahlen. Haushälter haben 
deshalb große Probleme, wenn es an der Zeit ist, diese sozialen Pflichten zu erfüllen. 
Es ist, als stächen sie sich an Dornen und verletzten sich an Kieselsteinen. Materielle 
Anhaftung ist so stark ,  daß man sie nicht aufgeben kann, obwohl man leidet. Pra­
hläda Mahäräja sagt deshalb (SB. 7 . 5 . 5 ): 
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hitvätma -pätariz grham andha-küpariz 
vanariz gato yad dharim äsrayeta 

(Canto 5, Kap. 14 

Das sogenannte bequeme Familienleben wird mit einem dunklen Brunnenloch 
auf einem Feld verglichen. Wenn man in ein dunkles Loch stürzt, das mit Gras 
Überwachsen ist, verliert man sein Leben, auch wenn man noch so sehr um Hilfe 
ruft. Fortgeschrittene Spiritualisten empfehlen deshalb, nicht in den grhastha­
ä5rama zu treten. Es ist besser, sich im brahmacarya-äsrama auf Bußen vorzuberei­
ten und das ganze Leben lang ein reiner brahmacäri zu bleiben, denn so wird man 
sich nicht im grhastha-äsrama an den Dornen des materiellen Lebens stechen. Im 
grhastha-äsrama muß man Einladungen von Freunden und Verwandten annehmen 
und rituelle Zeremonien durchführen. 'Wenn man dies tut, wird man von diesen 
Dingen gefesselt, obwohl man nicht genügend Geld haben mag, um sie weiterzufüh­
ren. Um den grhastha-Lebensstil aufrechterhalten zu können, muß man sehr hart 
arbeiten und Geld verdienen. So wird man ins materielle Leben verstrickt und muß 
die Stiche der Dornen ertragen. 

VERS 19 

kvacic ca dubsahena käyäbhyantara -vahninä grhita -särab sva­
ku{umbäya krudhyati. 

kvacit ca-und manchmal ; dubsahena-unerträglich ; käya-abhyantara-vahni­
nä-aufgrund des Feuers von Hunger und Durst im Körper; grhita-särab-dessen 
Geduld erschöpft ist; sva-ku{umbäya-auf seine eigenen Familienangehörigen; 
krudhyati-er wird zornig . 

ÜBERSETZUNG 
lnfolge körperlichen Hungers und Dursts wird die bedingte Seele 

manchmal so erregt, daß sie ihre Geduld verl iert und auf ihre eigenen ge­
l iebten Söhne und Töchter und auf ihre Frau zornig wi rd. ln der Folge leidet 
sie nur noch mehr, wei l sie diese l ieblos behandelt. 

ERLÄUTERUNG 
In einem der Lieder von Srila Vidyäpati Thäkura heißt es : 

täta/a saikate, väri-bindu -sama, 
suta -mita -ramaJJi-samäje 

Das Glück des Familienlebens wird mit einem Tropfen Wasser in der Wüste 
verglichen. Niemand kann im Familienleben glücklich sein. Der vedischen Kultur 
zufolge darf man sich der Verantwortung des Familienlebens nicht entziehen, doch 
heutzutage tut es jeder , indem er sich scheiden läßt. Man läßt sich scheiden, weil 
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man in der Familie Leid erfahrt . Dieses Leid macht einen Menschen manchmal ver­
bittert, und er wird seinen Söhnen, Töchtern und seiner Frau gegenüber sehr gefühl­
los . Das ist lediglich ein Teil des lodernden Waldbrands des materiellen Lebens. 

VERS 20 

� � ��llmt� � w;(: 
��� � � fc(Nfq: I I  � o  I I  

sa eva punar nidräjagara -grhito 'ndhe tamasi magnab sünyärm:rya iva 
sete nänyat-kificana veda sava iväpaviddhab. 

sab-diese bedingte Seele; eva-gewiß ; punab-wieder ; nidrä-ajagara-von der 
Python tiefen Schlafes ; grhitab-verschlungen; andhe-in tiefer Dunkelheit; tama­
si-in Unwissenheit; magnab-versunken; sünya-arwzye-in dem abgelegenen 
Wald; iva-wie; sete-sie liegt da; na-nicht; anyat-anderes; kificana-irgend 
etwas; veda-Weiß ; savab-ein toter Körper; iva-wie; apaviddhab -weggeworfen. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi fuhr for.t, zu Mahäräja Parik�it zu sprechen: Mein l ie­

ber König, Schlaf ist genau wie eine Python. Diejenigen, die im Wald des 
materiellen Lebens umherwandern, werden immer von der Python des 
Schlafs versclllungen. Da sie von dieser Python gebissen werden, bleiben sie 
immer in der Dun�elheit der Unwissenheit. Sie sind wie tote Körper, die 
man in einen abgeh�genen Wald geworfen hat. Auf diese Weise können die 
bedingten Seelen nicht verstehen, was im Leben vor sich geht. 

ERLÄUTERUNG 
Materielles Leben bedeutet, völlig in Essen, Schlafen, Geschlechtsverkehr und 

Verteidigung vertieft zu sein. Von diesen vier wird der Schlaf als sehr gefahrlieh be­
schrieben. Im Schlaf vergißt man völlig das Ziel des Lebens und weiß nicht mehr, 
was man zu tun hat. Wer spirituelle Erkenntnis erreichen will, sollte versuchen, den 
Schlaf so weit wie möglich zu vermeiden. Die Gosvämis von V r;ndävana schliefen 
praktisch überhaupt nicht. Natürlich haben sie ein wenig geschlafen, denn der Kör­
per benötigt Schlaf, doch sie schliefen nur ungefahr zwei Stunden, und manchmal 
nicht einmal das . Sie waren ständig damit beschäftigt, spirituelles Bewußtsein zu 
kultivieren. Nidrähära-vihärakädi- vijitau.  Wir sollten den Fußspuren der Go­
svämis nachfolgen und versuchen, Schlaf, Essen, Geschlechtsverkehr und Verteidi­
gung zu reduzieren. 

VERS 21 

���it �JiiG:��woit 
��it�+tiOifir���s;�� I I  � � I I  
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kodäcid bhogno-mäno-doriz${ro durjono-dondo -sükoir olobdho ­
nidrä-k$01)0 vyothito -hrdoyenänuk$iyomäf)o -vijfiäno 'ndho-küpe 
'ndhovot pototi. 

kodäcit-manchmal; bhogno-mäno -doriz${rob-von den Zähnen des Stolzes ge­
brochen werden; durjono-dondo -sükoib-von den neidischen Handlungen böser 
Menschen, die mit einer Art Schlange verglichen werden; olobdho-nidrä-k$Of)ob 
-der keine Möglichkeit zum Schlafen bekommt; vyothito -hrdoyeno-von einem 
verwirrten Geist; onuk$iyomäf)o-allmählich vermindert; vijfiänob-dessen wirk­
liches Bewußtsein; ondho-küpe-in einen dunklen Schacht; ondho -vot-wie Illusion; 
pototi-er stürzt. 

ÜBERSETZUNG 
Im Wald der materiellen Welt wird die bedingte Seele manchmal von 

neidischen Feinden gebissen, die mit Schlangen und anderen Tieren vergl i ­
chen werden. lnfolge der Tricks des Feindes fäl lt die bedingte Seele von ih­
rer angesehenen Position herab. Da sie verängstigt ist, kann sie nicht einmal 
richtig schlafen. Auf diese Weise wird sie immer unglücklicher und verl iert 
al lmähl ich ihre Intell igenz und ihr Bewußtsein. ln diesem Zustand wird sie 
beinahe für immer wie ein blinder Mann, der in den dunklen Schacht der 
Unwissenheit gestürzt ist. 

VERS 22 

ctitf � � NNW"410 � q(G\t(q��lottet�� 
(� �tfllf� f.mt: q()� .. q�� � � � �� I I 

korhi smo cit kämo-modhu-lovän vicinvon yodä poro-däro-poro-drov­
yäf)y ovorundhäno räjfiä svämibhir vä nihotob pototy opäre niroye. 

korhi smo eil-manchmal ; kämo -modhu-lovän-kleine Tropfen von honigglei­
cher Sinnenbefriedigung ; vicinvon-suchend nach; yodä-wenn; poro-däro-die 
Frau eines anderen oder eine andere Frau als die eigene; poro-drovyäf)i-fremdes 
Geld und Besitztümer; ovorundhänob-als seinen eigenen Besitz nehmend; räjfiä 
-von der Regierung; svämibhib vä-oder vom Ehemann oder von den Verwandten 
der Frau; nihotob-unbarmherzig geschlagen; pototi-er stürzt hinunter; opäre-in 
unendlich; niroye-höllische Lebensbedingungen (das Gefangnis der Regierung für 
Verbrechen wie Vergewaltigung, Entführung oder Diebstahl fremden Eigentums). 

ÜBERSETZUNG 
Die bedingte Seele wird manchmal von dem Tröpfchen Glück verlockt, 

das man durch Sinnenbefriedigung erfährt. Sie hat deshalb unzulässigen Ge­
schlechtsverkehr oder stiehlt fremdes Eigentum. Tut sie dies, so kann es 
sein, daß sie von der Regierung verhaftet oder vom Ehemann oder Beschüt­
zer der Frau bestraft wird. Nur wegen ein wenig materiel ler Befriedigung 
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stürzt sie also in eine höl l ische Lage und wird wegen Vergewaltigung, Ent­
führung, Diebstahl usw. ins Gefängnis geworfen. 

ERLÄUTERUNG 
Materielles Leben ist so beschaffen, daß die bedingte Seele aufgrund von unzuläs­

siger Sexualität, Glücksspiel, Berauschung und Fleischessen ständig in Gefahr 
schwebt. Fleischessen und Berauschung reizen die Sinne immer mehr, bis die be­
dingte Seele schließlich Frauen zum Opfer fällt. Um sich Frauen halten zu können, 
braucht man Geld , und um zu Geld zu kommen, bettelt, borgt oder stiehlt man, ja 
man begeht schändliche Taten, die zur Folge haben, daß man sowohl in diesem als 
auch im nächsten Leben leiden muß . Aus diesem Grunde müssen diejenigen, die 
sich auf dem Pfad der spirituellen Erkenntnis befinden, unzulässige Sexualität ein­
stellen. Viele Gottgeweihte kommen durch unzulässige Sexualität zu Fall . Manch­
mal kommt es vor, daß sie Geld stehlen und selbst vom hochgeachteten Lebensstand 
der Entsagung herunterfallen. Um ihren Lebensunterhalt bestreiten zu können, Jas­
sen sie sich dann dazu herab, Hilfsarbeitertätigkeiten auszuführen, und werden Bett­
ler. Es heißt deshalb in den säst ras: yan maithunädi-grhamedhi-sukham hi tuccham. 
Die Grundlage des Materialismus ist Sexualität, ob nun unzulässige oder zulässige. 
Sexualität ist voller Gefahren, selbst für diejenigen, die am Haushälterleben hängen. 
Ob man eine Erlaubnis für geschlechtliche Betätigung hat oder nicht - sie ist immer 
mit großen Schwierigkeiten verbunden. Bahu-duJ.rkha-bhäk: Auf geschlechtliche 
Betätigung folgt eine Unzahl von Leiden. Man leidet mehr und mehr im materiellen 
Leben. Ein geiziger Mensch kann den Reichtum, den er besitzt, nicht richtig verwen­
den, und in ähnlicher Weise mißbraucht ein materialistischer Mensch die mensch­
liche Lebensform . Stätt sie für spirituelle Befreiung zu verwenden, gebraucht er den 
Körper zur Sinnenbefriedigung und wird daher als Geizhals bezeichnet. 

VERS 23 

3W � �q ft �lNt'511€+1•1: ('{(11(1'4q•U!d\I((R � � � � I I  
atha ca tasmäd ubhayathäpi hi karmäsminn ätmana/.1 samsärtjvapanam 
udäharanti. 

atha-jetzt; ca-und;  tasmät-deswegen; ubhayathä api-sowohJ in diesem als 
auch im nächsten Leben; hi-zweifelsohne; karma-fruchtbringende Tätigkeiten; as­
min-auf diesem Pfad des Sinnengenusses; ätmana/.1-des Lebewesens; samsära­
materiellen Lebens; ävapanam-der Nährboden oder die Quelle; udäharanti-die 
Autoritäten der Veden sagen. 

ÜBERSETZUNG 
Große Gelehrte und Transzendentalisten verurteilen deswegen den ma­

terialistischen Pfad des fruchtbringenden Handelns, denn er ist der Ur­
sprung und der Nährboden materieller Leiden, sowohl in diesem Leben als 
auch im nächsten. 
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ERLÄUTERUNG 
Da karmis den Wert des Lebens nicht kennen, schaffen sie Situationen, die für sie 

sowohl in diesem als auch im nächsten Leben die Ursache von Leid sind. Karmis 
hängen leider sehr an materieller Sinnenbefriedigung und können weder in diesem 
Leben noch im nächsten erkennen, wie leidvoll materielles Leben ist. In den Veden 
heißt es deshalb, man solle zum spirituellen Bewußtsein erwachen und all sein Han­
deln darauf richten, die Gunst der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu erlangen. Der 
Herr Selbst sagt in der Bhagavad-gitä (9 . 27) :  

yat karO$i yad asnäsi 
yaj juho$i dadäsi yat 

yat tapasyasi kaunteya 
tat kuru$va mad-arpal)am 

"0 Sohn Kuntis, alles, was du tust, alles, was du ißt, alles, was du opferst und 
verschenkst, sowie alle Bußen, die du dir auferlegst, sollten als Opfer für Mich getan 
werden."  

Alles, was man durch seine Tätigkeiten erwirbt, sollte man für die Unterstützung 
der Mission der Höchsten Persönlichkeit Gottes verwenden, nicht für Sinnenbefrie­
digung. Der Höchste Herr gibt uns in der Bhagavad-gitä umfassende Auskunft über 
das Ziel des Lebens, und am Ende der Bhagavad-gitä verlangt Er, daß man sich Ihm 
ergibt. Nicht allen Menschen gefallt diese Forderung, doch jemand, der viele Leben 
lang spirituelles Leben kultiviert, ergibt sich schließlich den Lotosfüßen des Herrn 
(bahünäm janmanäm ante jfiänavän mäm prapadyate). 

an:�:r.(ijCilEJ="I � ��� 
�fi4wtctf�m: I I  �� I I  

VERS 24 

muktas tato yadi bandhäd devadatta upäcchinatti tasmäd api Vi$1JUmitra 
ity anavasthiti/:1 . 

mukta/:1-befreit; tata/:1-von diesem ; yadi-wenn; bandhät-aus dem von der Re­
gierung verhängten Arrest oder davon, von dem Beschützer der Frau geschlagen zu 
werden; deva-datta/:1-eine Person namens Devadatta; upäcchinatti-nimmt das 
Geld von ihm; tasmät-von der Person namens Devadatta; api-wieder; vi$1JU-mi­
tra/:l-eine Person namens Vi!m.umitra; iti-so; anavasthiti/:1-die Reichtümer blei­
ben nicht an einem Ort, sondern gehen von einer Hand in die andere. 

ÜBERSETZUNG 
Die bedingte Seele, die stiehlt oder einen Mitmenschen um sein Geld 

bringt, behält das Geld auf irgendeine Weise in ihrem Besitz und entgeht 
der Bestrafung. Dann wird sie von einem anderen Mann, der Devadatta 
heißt, betrogen und des Geldes beraubt. ln ähnlicher Weise stiehlt e in drit-
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ter Mann, der Vi,Qumitra heißt, Devadatta das Geld und nimmt es mit. Auf 
alle Fäl le bleibt das Geld nicht an einem Ort; es geht von Hand zu Hand. 
Letzten Endes kann niemand das Geld genießen, und es bleibt das Eigentum 
der Höchsten Persönl ichkeit Gottes. 

ERLÄUTERUNG 
Reichtum kommt von Lak�mi, der Glücksgöttin, und die Glücksgöttin ist das Ei­

gentum Näräyat)as, der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Die Glücksgöttin kann aus­
schließlich an der Seite Näräyal).as bleiben, und deshalb wird sie auch als Caiicalä, 
die Rastlose, bezeichnet. Sie kann keinen Frieden fmden, solange sie nicht mit ihrem 
Ehemann, Näräyal).a, zusammen ist. So wurde Lak�mi zum Beispiel von dem mate­
rialistischen Räval).a entführt. Räval).a raubte Sitä, die Göttin des Glücks, die Sri 
Räma gehörte. Die Folge war, daß Räval).as ganze Familie, sein Reichtum und sein 
Königreich vernichtet wurden, und Sitä, die Glücksgöttin, wurde aus seiner Gewalt 
befreit und Sri Räma zurückgegeben. Alles Eigentum,  alle Reichtümer und aller 
Wohlstand gehören also KJ;�I).a. In der Bhagavad-gitä ( 5 . 29)  heißt es: 

bhoktärarh yajiia-tapasärh 
sarva-loka-mahesvaram 

"Die Höchste. Persönlichkeit Gottes ist der eigentliche Nutznießer aller Opfer und 
Entsagungen und der höchste Eigentümer a11er Planetensysteme." 

Törichte materialistische Menschen häufen Geld an und bestehlen andere Diebe, 
doch sie können es nicht behalten. Es muß so oder so ausgegeben werden. Ein 
Mensch betrügt sein,en Nächsten, der wiederum einen Dritten betrügt; aus diesem 
Grund besteht die beSte Art und Weise, Lak�mi zu besitzen, darin, dafür zu sorgen, 
daß sie an der Seite Näräyat)as ist. Das ist der Grundsatz, nach dem die Bewegung 
für KJ;�ma-Bewußtsein handelt; wir verehren Lak�mi (Rädhäräl).i) zusammen mit 
Näräyat)a (Kl;�l).a). Wir beziehen Geld aus verschiedenen Quellen, doch dieses Geld 
gehört niemandem außer Rädhä und Kl;�l).a (Lak�mi-Näräyal).a). Wenn Geld dazu 
benutzt wird, um Lak�mi-Näräyal).a zu dienen, lebt der Gottgeweihte automatisch in 
Opulenz. Will jemand Lak�mi jedoch auf die Art und Weise genießen, wie Räval).a 
es tat, so ist sein Schicksal besiegelt - dafür sorgen die Naturgesetze -, und die we­
nigen Besitztümer, die er hat, werden ihm genommen. Schließlich wird der Tod, der 
Rewäsentant Kl;�l).as, alles wegnehmen. 

VERS 25 

.m �a�ldiQ .. �IN�N�tflf�'Ar-rt f\� stRifwt�I�Ot­
� �� fq� � ���� I I  

kvacic ca Sita -vätädy-anekädhidaivika -bhautikätmiyänärh dasänärh 
pratiniväraiJe 'kalpo duranta -cintayä vi$GIJIJG äste. 

kvacit-manchmal ; ca-auch ; Sita -väta -ädi-wie Kälte und starker Wind; ane­
ka-verschiedene; adhidaivika-von den Halbgöttern geschaffen; bhautika-adhi-
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bhautika, geschaffen von anderen Lebewesen; ätmiyänäm-adhyätmika, verursacht 
vom Körper unü vom Geist; dasänäm-der leidvollen Zustände; pratiniväral)e 
-beim Entgegenwirken; aka/pab-unfahig ; duranta-sehr heftig ; eintayä-durch 
Ängste; vi�ai)IJab-bekümmert; äste-er bleibt. 

ÜBERSETZUNG 
Da die bedingte Seele außerstande ist, sich gegen die dreifachen Leiden 

des materiellen Daseins zu schützen, wird sie sehr bekümmert und lebt ein 
Leben des Wehklagens. Diese Leiden sind: von den Halbgöttern verursachte 
Leiden, die mentales Elend hervorrufen [wie beispielsweise eisiger Wind 
und glühende Hitze], Leiden, die einem von anderen Lebewesen zugefügt 
werden, und Leiden, die ihre Ursache im Geist und im Körper selbst haben. 

ERLÄUTERUNG 
Der sogenannte glückliche materialistische Mensch muß ständig die dreifachen 

Leiden des Lebens ertragen, die als adhidaivika, adhyätmika und adhibhautika be­
zeichnet werden. Im Grunde kann niemand etwas gegen diese dreifachen Leiden un­
ternehmen. Sie können alle drei gleichzeitig auftreten, oder eines mag gegenwärtig 
sein und das andere nicht. Dies führt dazu, daß das Lebewesen voller Angst ist, da es 
fürchtet, daß von irgendwoher Leid auf es zukommt. Es ist unvermeidlich, daß die 
bedingte Seele wenigstens von einem dieser drei Leiden geplagt wird. Es gibt kein 
Entrinnen. 

VERS 26 

'Jf� �� �ftlif�'l�Wt � �fal�l'll"'l'icttq��Wl. 
��iGl mitRf A'lijldltl� I I  �� I I  

kvaein mitho vyavaharan yat kifleid dhanam anyebhyo vä käkil)ikä­
mätram apy apaharan yat kifleid vä vidve�am eti vitta -säfhyät. 

kvaeit-manchmal ; mithab-miteinander ; vyavaharan-handelnd; yat kineil­
das wenige; dhanam-Geld; anyebhyab-von anderen; vä-oder ; käkil)ikä-mätram 
-eine sehr kleine Menge (zwanzig Kaurimuscheln); api-gewiß ; apaharan­
durch Betrug wegnehmen; yat kineil- welche kleine Menge auch immer; vä-oder ; 
vidve�am eti-erzeugt Feindschaft; vitta -säthyät-wegen Betrügerei. 

ÜBERSETZUNG 

Was Geldgeschäfte betrifft, so werden zwei Menschen schon Feinde, 
wenn der eine den anderen nur um einen Hel ler oder noch weniger be­
trügt. 

ERLÄUTERUNG 
Das nennt man samsära -dävänala. Selbst bei gewöhnlichen Geschäften zwischen 

zwei Menschen wird unweigerlich betrogen, denn die bedingte Seele ist mit vier 
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Mängeln behaftet: Sie befindet sich in Illusion, sie begeht Fehler, ihr Wissen ist un­
vollkommen, und sie hat die Neigung zu betrügen. Solange man von der materiellen 
Bedingtheit nicht befreit ist, müssen diese vier Mängel vorhanden sein. Aus diesem 
Grunde neigt jeder Mensch zum Betrug, und diese Neigung kommt bei Geschäften 
oder bei Geldtransaktionen zum Ausdruck. Selbst wenn zwei Freunde friedlich zu­
sammenleben, werden sie aufgrund ihrer Neigung zu betrügen zu Feinden, wenn sie 
ein Geschäft miteinander abschließen. Ein Philosoph wirft einem Ökonomen vor, 
ein Betrüger zu sein, und der Ökonom mag den Philosophen des Betruges bezichti­
gen, wenn dieser mit Geld in Kontakt kommt. Wie dem auch sei, das ist die Natur 
des materiellen Lebens. Man mag sich zu einer hohen Philosophie bekennen, doch 
wenn man Geld braucht, wird man zum Betrüger. In der materiellen Welt sind so­
genannte Wissenschaftler, Philosophen und Volkswirtschaftler auf die eine oder 
andere Art nichts anderes als Betrüger. Die Wissenschaftler sind Betrüger, weil sie 
im Namen der Wissenschaft eine Vielzahl von erdichteten Dingen präsentieren. Sie 
schlagen vor, zum Mond zu fliegen, doch was am Ende tatsächlich geschieht, ist, 
daß sie die gesamte Öffentlichkeit um große Summen Geldes betrügen, um ihre Ex­
perimente durchführen zu können. Sie können nichts Nützliches tun. Solange man 
nicht einen Menschen finden kann, der über den vier grundlegenden Mängeln steht, 
sollte man sich nicht belehren lassen und eine Beute des materiellen Lebens werden. 
Am besten ist, man läßt sich von Sri Kf!?Qa oder Seinem echten Repräsentanten be­
raten und unterweisen. So kann. man in diesem Leben und im nächsten glücklich 
sein. 

VERS 27 

3T���· a-tm�vn ��:�tti:'fll�ßpn;mW.�­
i1�.Utillf'lla:t'4Q{\i4ql�qffilf\ro���:l l�\9l l 

adhvany amu$minn ima upasargäs tathä sukha-dubkha-räga-dve$a­
bhayäbhimäna-pramädonmäda-soka-moha-/obha-mätsaryer$yäva­
mäna·k$Ut-pipäsädhi-vyädhi-janma-jarä-maratzädayab. 

adhvani-auf dem Pfad materiellen Lebens; amu$min-auf diesem; ime-alle 
di�e; upasargäb-ewige Schwierigkeiten; tathä-ebenfalls soviel ; sukha-soge­
nanntes Glück; dubkha-Unglück; räga-Anhaftung; dve$a-Haß ;  bhaya-Furcht; 
abhimäna-falscher Stolz ;  pramäda-Illusion; unmäda-Verrücktheit; soka­
Wehklagen; moha-Verwirrung; /obha-Gier; mätsarya-Neid; ir$ya-Feindselig­
keit; avamäna-Beleidigung ; k$Ut-Hunger; pipäsä-Durst; ädhi-Qualen; vyädhi 
-Krankheit; janma-Geburt; jarä-Alter; maratza-Tod; ädayab-und so fort. 

ÜBERSETZUNG 
Im material istischen Leben gibt es eine Vielzahl von Schwierigkeiten, die 

ich gerade geschildert habe, und all diese Probleme sind unüberwindlich. 
Dazu kommen noch Schwierigkeiten, die aus sogenanntem Glück entste­
hen, aus Leid, Anhaftung, Haß, Furcht, falschem Stolz, I l lusion, Verrückt-
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heit, Wehklagen, Verwirrung, Gier, Neid, Feindseligkeit, Beleidigung, Hun­
ger, Durst, Trübsal, Krankheit, Geburt, Alter und Tod. Al l  diese Dinge zu­
sammengenommen verursachen der material istischen bedingten Seele 
nichts als Leid. 

ERLÄUTERUNG 
Die bedingte Seele muß all diese Dinge in Kauf nehmen, nur weil sie in dieser 

Welt Sinnenbefriedigung genießen will. Obwohl die Menschen nach ihrer eigenen 
Aussage große Wissenschaftler, Ökonomen, Philosophen, Politiker und Soziologen 
sind, sind sie in Wirklichkeit nichts als Schurken. Deshalb werden sie in der 
Bhagavad-gitä (7 . 1 5 ) als mü(.ihas und narädhamas bezeichnet: 

na mäm du�krtino mü(.ihäf:z 
prapadyante narädhamäl:z 

mäyayäpahrta -jfiänä 
äsuram bhävam äsritäl:z 

"Diejenigen Schurken, die Toren und Dummköpfe oder die niedrigsten aller 
Menschen sind, deren Wissen von Illusion geraubt ist und die den atheistischen 
Charakter von Dämonen haben, ergeben sich Mir nicht ."  

Aufgrund ihrer Dummheit werden all diese Materialisten in der Bhagavad-gitä 
als narädhamas bezeichnet. Sie haben die menschliche Lebensform bekommen, um 
von der materiellen Fessel befreit zu werden, doch statt dessen geraten sie inmitten 
der leidvollen materiellen Umstände in immer größere Verlegenheit. Deswegen sind 
sie narädhamas, die niedrigsten aller Menschen. Jemand mag nun fragen, ob die 
Wissenschaftler, Philosophen, Ökonomen und Mathematiker auch narädhamas 
sind . Die Höchste Persönlichkeit Gottes antwortet darauf mit ja, weil sie kein wirk­
liches Wissen haben. Sie sind einfach nur stolz auf ihr ungerechtfertigtes Ansehen 
und ihre Position. In Wirklichkeit wissen sie nicht, wie man aus dem materiellen 
Zustand herausgelangt und wie man sein spirituelles Leben der transzendentalen 
Glückseligkeit und des Wissens erneuern kann. Die Folge ist, daß sie auf der Suche 
nach sogenanntem Glück Zeit und Energie verschwenden. Dies sind die Eigenschaf­
ten der Dämonen. In der Bhagavad-gitä heißt es, daß ein Mensch zu einem mü(.iha 
wird, wenn er all diese dämonischen Eigenschaften aufweist, die ihn veranlassen, die 
Höchste Persönlichkeit Gottes zu beneiden. Deshalb wird er Geburt für Geburt in 
einer dämonischen Familie geboren und wandert von einem dämonischen Körper in 
den nächsten. Auf diese Weise vergißt er seine Beziehung zu K\�Qa, und Leben für 
Leben bleibt er unter abscheulichen Lebensbedingungen ein narädhama. 

VERS 28 
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His Divine Grace 
A.C. Bhaktivedanta Swami Prabhupäda 

Gründer-Acarya der Internationalen Gesellschaft für Krischna-Bewu ßtsein 



KARTE 1 

Diese Karte stellt einen Querschnitt durch das Planetensystem Bhü-mal)­
<;lala dar (Ansicht von oben). Bhü-mai)Qala gleicht einem Lotos, wobei seine 
sieben Inseln (dvipas) wie der Blütenboden sind . Im Zentrum der mittleren 
Insel, Jambüdvipa, befindet sich der Berg Sumeru , der aus reinem Gold be­
steht. Jambüdvipa ist von einem Salzwasserozean umgeben, der wiederum 
von der nächstfolgenden Insel , Plak�advipa, umgeben ist. Auf diese Weise 
ist jede I nsel von einem Ozean umschlossen, worauf jeweils eine weitere In­
sel folgt. 

Die äußerste I nsel , Pu�karadvipa, wird durch einen riesigen Gebirgszug 
namens M änasottara in zwei Teile geteilt. Die Sonne hat ihre U mlaufbahn 
auf dem Grat dieses Gebirges und umkreist auf diese Weise den Berg Su­
meru. Auf dem Mänasottara-Gebirge befinden sich , in den vier H immels­
richtungen,  die Residenzstätten vier führender Halbgötter.  Jenseits des 
äußersten Ozeans und eines Landes, das ganz aus Gold besteht, erhebt sich 
das Lokäloka-Gebirge, das aufgrund seiner unvorstellbaren Höhe das Son­
nenlicht abschirmt, so daß Aloka-var�a. das Land dahinter, dunkel und un­
bewohnt ist. 

Die Karte ist nicht maßstabsgetreu . In der Natur hat die innere I nsel , 
Jambüdvipa, eine Breite von I 2 8 0  000 Kilometern. Jeder Ozean ist so breit 
wie die Insel , die er umgibt, und jede Insel hat die doppelte Breite wie die 
vorhergehende. Der Gesamtdurchmesser des Universums beträgt 6 ,4  M il­
liarden Kilometer. Wenn die gesamte Karte im Maßstab wie Jambüdvipa 
gezeichnet wäre, würde die Entfernung vom M ittelpunkt bis zum äußeren 
Rand fast 800 M eter betragen. 
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KARTE 2 

Die Sterne und die Gestirnkonstellationen kreisen im Uhrzeigersinn um 
den Polarstern herum,  wobei s ie  sich zusammen mit  dem großen Rad der 
Zeit drehen, und die Sonne kreist mit ihnen . Allerdings umkreist sie den 
Polarstern gegen den Uhrzeigersinn in ihrer eigenen U mlaufbahn, deren 
Mittelpunkt der Sumeru bildet, und deshalb sieht man , daß sich die Sonne 
anders dahinbewegt als das Rad der Zeit selbst. Während ihres Laufes 
durch zwölf Monate kommt die Sonne mit den zwölf verschiedenen Tier­
kreiszeichen in Berührung und erhält jeweils entsprechend den verschiede­
nen Zeichen zwölf verschiedene Namen . Diese zwölf Monate zusammenge­
nommen ergeben einen sogenannten sari1Vatsara, ein volles Jahr.  

Die Sonne wandert mit verschiedenen Geschwindigkeiten dahin.  Wenn 
sie sich in ihrer nördlichen Bahn dahinbewegt, wandert sie am Tage lang­
sam und in der Nacht schnell , was bewirkt, daß der Tag länger und die 
Nacht kürzer wird .  Wenn sie in ihrer südlichen Bahn wandert, gilt das ge­
naue Gegenteil - der Tag wird kürzer und die Nacht länger .  
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KARTE 3 

Diese maßstabsgetreue Zeichnung zeigt einen Querschnitt durch das 
Universum,  in dem wir leben. Der Einfachheit halber sind die Planeten in 
einer geraden Linie dargestellt worden, einer über dem anderen, obwohl es 
im Bhägavatam heißt, daß die Sonne, der Mond und die anderen Planeten 
in W irkl ichkeit mit verschiedenen Geschw indigkeiten in ihren entsprechen­
den U mlaufbahnen um den Polarstern kreisen . Diese Planeten kreisen in ih­
ren Bahnen so , wie es die Höchste Persönlichkeit Gottes will ,  denn die 
große Maschinerie des Universums arbeitet völlig im Einklang mit Seinem 
Befehl . Das Gebiet zwischen dem Planeten Saturn und dem Garbhodaka­
Ozean ist in dem Rechteck auf der rechten Seite der Zeichnung noch einmal 
in einem größeren Maßstab dargestellt worden. Die Zeichnung versucht 
weder, die relativen Größen der Planeten genau wiederzugeben, noch zeigt 
sie die volle Tiefe des Garbhodaka-Ozeans - 249 800 000 yojanas (fast die 
Hälfte des Universums). Die Gesamthöhe des U niversums, vom untersten 
bis zum obersten Punkt, beträgt 5 1 0  000 000 yojanas oder 6 5 2 8  000 000 
Kilometer. Dies ist nur eines der unzähligen U niversen in der materiellen 
Welt, die nur einen kleinen Bruchteil der Schöpfung der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes bildet. Da man nicht einmal ein einziges U niversum in der 
riesigen materiellen Schöpfung in allen Einzelheiten verstehen kann, kann 
man natürlich erst recht nicht die Ausmaße der spirituellen Welt ermessen . 
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TAFEL 1 

Prinz Priyavrata war ein großer Gottgeweihter, da er bei den Lo­
tosfüßen Näradas, seines spirituellen Meisters, Zuflucht suchte und so die 
höchste Vollkommenheit im transzendentalen W issen erlangte. Der Vater 
des Prinzen, Sväyambhuva Manu , bat ihn, über die Welt zu herrschen . Er 
versuchte ihn zu überzeugen ,  daß dies nach den offenbarten Schriften seine 
Pflicht sei . Prinz Priyavrata jedoch war ständig mit der Ausübung von 
bhakti-yoga beschäftigt, und deshalb hieß der Prinz die Anweisung seines 
Vaters nicht willkommen, auch wenn er sie nicht zurückweisen konnte . 
Sehr gewissenhaft stellte er daher die Frage, ob die Verantwortung, über die 
Welt zu regieren, ihn nicht vom hingebungsvollen Dienst ablenken werde . 
Das ersterschaffene Lebewesen und der mächtigste Halbgott in diesem Uni­
versum ist Brahmä, der immer die Verantwortung für die Abwicklung der 
universalen Vorgänge trägt. Dieser überaus mächtige Brahmä verließ in Be­
gleitung seiner Beigesellten und der personifizierten Veden sein eigenes 
Reich auf dem höchsten Planetensystem und stieg zu dem Ort herab, an 
dem Prinz Priyavrata seine Meditation ausführte . Er wollte Priyavrata da­
von überzeugen, daß es notwendig war, den vedischen U nterweisungen zu 
folgen und die Verantwortung, über die Welt zu herrschen, zu übernehmen . 
Brahmä, der Vater Närada M unis, ist die höchste Person in diesem U niver­
sum . Als Närada den großen Schwan sah , begriff er sofort, daß Brahmä er­
schienen war. Deshalb erhob sich Närada sogleich , und mit ihm zusammen 
erhoben sich auch Sväyambhuva Manu und dessen Sohn Priyavrata, der 
von Närada unterrichtet wurde . Sie falteten ihre Hände und brachten 
Brahmä mit großer Achtung Verehrung dar. (S .  9- 1 4) 





TAFEL 2 

Während König Priyavrata das Universum auf vortreffliche Weise re­
gierte, stimmte ihn einmal der U mlauf des mächtigen Sonnengottes unzu­
frieden. I ndem der Sonnengott auf seinem Streitwagen den Berg Sumeru 
umkreist, erleuchtet er alle umliegenden Planetensysteme. Wenn sich je­
doch die Sonne auf der Nordseite des Berges befindet, dann erhält der Süden 
weniger Licht, und wenn die Sonne im Süden ist, dann erhält der Norden 
weniger Licht. König Priyavrata gefiel diese Situation nicht, und daher be­
schloß er, in dem Teil des U niversums, in dem Nacht herrschte ,  Tageslicht 
zu erzeugen. Er folgte dem U mlauf der Sonne auf einem strahlenden Streit­
wagen und erfüllte sich auf diese Weise seinen Wunsch . Er konnte solch 
wunderbare Taten aufgrund der Macht, die er durch die Verehrung der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes erhalten hatte, vollbringen. (S .  46)  





TAFEL 3 

M ahäräja Näbhi ,  der Sohn Ägnldhras, wünschte sich, Söhne zu bekom­
men, und begann daher, der H öchsten Persönlichkeit Gottes, V i�l)U , dem 
Meister und Genießer aller Opfer, achtungsvoll Gebete darzubringen und 
Ihn zu verehren. M ahäräja Nähhis Frau , Merudevl , die bis zu diesem Zeit­
punkt noch keine Kinder geboren hatte, verehrte zusammen mit ihrem Ehe­
mann ebenfalls Vi�l)U . Als M ahäräja Näbhi den H errn voller Vertrauen 
und Hingabe und mit einem reinen, unverschmutzten Geist verehrte und 
Ihm Gebete darbrachte, indem er äußerlich einen yajiia in der A rt von pra ­
vargya durchführte, erschien der gütige Herr, die H öchste Persönlichkeit 
Gottes , aufgrund der Zuneigung für Seine Geweihten vor ihm, und zwar in 
Seiner unüberwindlichen, bezaubernden Gestalt mit vier H änden. Um so 
den Wunsch Seines Geweihten zu erfüllen, offenbarte Sich der H öchste 
Herr Selbst in Seinem schönen Körper vor König Näbhi . Srl Vi�I).U war 
sehr strahlend, und Er war zweifellos die beste aller Persönlichkeiten . U m  
den unteren Teil Seines Körpers trug E r  ein gelbes, seidenes Gewand. Auf 
Seiner Brust was das Zeichen Srlvatsas zu sehen , das immer vor Schönheit 
erstrahlt. Er hielt ein M uschelhorn, eine Lotosblume, ein Feuerrad und eine 
Keule in den H änden und trug eine Girlande aus Waldblumen sowie den 
Kaustubha-Juwel . Er trug schönen Schmuck, wie einen Helm, Ohrringe, 
Armreifen, einen Gürtel , ein Perlenhalsband , Armbänder, Fußglöckchen 
und andere Schmuckstücke, die mit leuchtenden Juwelen verziert waren. 
Als König Näbhi und seine Priester und Beigesellten den Herrn vor sich sa­
hen, fühlten sie sich wie arme Leute, die plötzlich großen Reichtum erhal­
ten hatten. Sie empfingen den H errn, beugten ihre Köpfe voller Achtung 
und brachten Ihm verschiedene Gegenstände zur Verehrung dar . (S. 8 7 -90)  





TAFEL 4 

Einmal , als R�abhadeva, der Höchste Herr, durch die Welt reiste, kam 
Er an einen Ort, der Brahmävarta hieß . Dort fand eine große Versammlung 
von gelehrten brähma!Jas statt, und alle Söhne des Königs härten den U nter­
weisungen der brähma!Jas aufmerksam zu. Während dieser Zusammen­
kunft, bei der auch die Bürger zuhörten, unterwies R�abhadeva Seine 
Söhne, obwohl sie bereits wohlerzogen , hingegeben und qual ifiziert waren. 
Er unterwies sie, damit sie in der Zukunft i mstande sein würden, die Welt 
vol lkommen zu regieren . Die Unterweisungen, die R�abhadeva Seinen Söh­
nen gab , sind sehr wertvoll ,  wenn man den Wunsch hat, auf dieser Welt, 
die voller Leid ist, friedlich zu leben. ( S .  1 2 8 )  





Nachdem R�abhadeva die Herrschaft Seinen Söhnen übergeben hatte, nahm Er das 
Verhalten eines avadhüta an und zog , ohne Sich um Sein Äußeres zu kümmern, allein 
durch die Welt. (S .  1 66)  



Mahäräja Bharata war im hingebungsvollen Dienst sehr fortgeschritten, doch weil er 
Zuneigung zu einem Reh entwickelte, vernachlässigte er die Regulierungen des spiri­
tuellen Lebens. (S. 2 1  0-220) 



TAFEL 7 

Die Gefolgsmänner und Diener des Banditenführers banden Jaqa Bha­
rata mit Seilen und brachten ihn zum Tempel der Göttin Käli. Ihrem phan­
tasiereichen Ritual für das Töten eines tierischen Menschen entsprechend, 
badeten danach die Diebe Jaqa Bharata, zogen ihm Kleider an und hingen 
ihm Schmuckstücke um, die zu einem Tier passen. Dann brachten sie ihn 
vor die Göttin Käli und verehrten die Bildgestalt mit verschiedenen Gegen­
ständen, bevor der Tiermensch getötet werden sollte . Zu diesem Zeitpunkt 
machte sich einer der Diebe, der als erster Priester waltete , bereit, das Blut 
von Jaqa Bharata, den sie für einen Tiermenschen hielten, der Göttin Käli 
als Getränk zu opfern. Deshalb nahm er ein äußerst furchterregendes 
Schwert, das sehr scharf war, und erhob es, um Jaqa Bharata zu töten, wäh­
rend er es durch den mantra Bhadra Kälis heiligte . Die Göttin Käli konnte 
sofort verstehen, daß diese sündvollen Banditen im Begriff waren, einen 
großen Geweihten des Herrn umzubringen , und konnte dies nicht dulden . 
Plötzlich zersprang der Körper der Bildgestalt, und aus ihm stürzte persön­
lich die Göttin Käli hervor, deren Körper mit einer hellen und unerträgli­
chen Ausstrahlung brannte . Die wütende Göttin Käli,  die die begangenen 
Vergehen nicht duldete, blitzte mit ihren Augen und zeigte ihre glühenden, 
krummen Zähne . I hre rötlichen Augen glühten,  und ihre furchterregenden 
Eigenschaften wurden offenbar. Sie nahm einen entsetzlichen Körper an, 
wie wenn sie gewillt wäre, die gesamte Schöpfung zu zerstören . Sie sprang 
ungestüm vom Altar,  und ohne zu zögern, köpfte sie die Schurken und 
Diebe mit dem gleichen Schwert, mit dem diese Jaqa Bharata hatten töten 
wollen. Darauf trank sie das heiße Blut, das aus den Hälsen der geköpften 
Banditen floß , als ob es Alkohol wäre . Diese berauschende Flüssigkeit 
trank sie zusammen mit ihren Gefährtinnen, die Hexen und weibliche Dä­
monen waren. A ls sie vom Blut berauscht wurden, begannen sie alle sehr 
laut zu singen und zu tanzen , als wenn es ihre Absicht gewesen wäre, das 
gesamte U niversum zu vernichten. Gleichzeitig fingen sie auch an, mit den 
Köpfen der Banditen zu spielen und sie wie Bälle umherzuwerfen. (S .  2 5 9-
264)  





TAFEL 8 

In dem Landabschnitt l lävrta-var�a ist Siva, der überaus mächtige Halb­
gott, das einzige männliche Wesen .  Die Göttin Durgä, seine Frau, will 
nicht, daß irgendein M ann dieses Land betritt. Wenn es irgendein Narr den­
noch wagt, verwandelt sie ihn sofort in eine Frau . In llävrta-var�a wird 
Siva ständig von zehn M il liarden D ienerinnen der Göttin Durgä, die ihn be­
dienen, umringt. Die V ierererweiterung des Höchsten Herrn besteht aus 
Väsudeva, Pradyuinna, Aniruddha und Sailk.ar�al).a. Sailkar�l).a, die vierte 
Erweiterung , ist selbstverständlich transzendental , doch weil Seine Tätigkei­
ten der Zerstörung in der materiellen Welt in der Erscheinungsweise der 
Unwissenheit sind, bezeichnet man Ihn als tamasi, die Erweiterung des 
Herrn in der Erscheinungsweise der U nwissenheit. Siva weiß ,  daß Sailkar­
�al).a der U rsprung seines Lebens ist, und deshalb meditiert er in Trance im­
mer über Ihn. (S .  493 -494)  





TAFEL 9 

Bhadrasravä, der Sohn Dharmaräjas, regiert den Landabschnitt Bha­
dräsva-var�a. Genau wie Siva in IlävJ;ta-varsa Sailkar�ana verehrt,  so ver­
ehrt Bhadrasravä, unterstützt von seinen vertrauten Dienern und von allen 
Bewohnern des Landes, die vollständige Erweiterung Väsudevas, die als 
Hayasir�a (oder auch H ayagriva) bekannt ist. Sri Hayasir�a ist den Gottge­
weihten sehr lieb , und Er ist der Lehrer aller rel igiösen Prinzipien . In tiefste 
Trance versunken, bringen Bhadrasravä und seine Gefahrten dem Herrn 
ihre achtungsvollen Ehrerbietungen dar und chanten folgende Gebete , wo­
bei sie sorgfaltig auf die A ussprache achten: "Am Ende des Zeitalters nahm 
die Unwissenheit in Person die Gestalt eines Dämons an, stahl alle Veden 
und brachte sie hinunter auf den Planeten Rasätala, doch der Höchste Herr 
holte sie in Seiner Form als Hayagriva zurück und übergab gab sie Brahmä, 
als dieser darum bat . Ich bringe dem Höchsten H errn, dessen Entschl uß 
niemals fruchtlos bleibt,  meine achtungsvollen Ehrerbietungen dar . "  (S .  
504-5 1 0 )  





TAFEL 1 0  

I m  nördlichen Teil Jambüdvipas lebt der H öchste H err in Seiner Eber­
Inkarnation, die alle Opferdarbringungen annimmt. Dort, in dem Landab­
schnitt Uttarakuru-var�a, verehre!) Ihn M utter Erde und alle anderen Be­
wohner mit unerschütterlichem hingebungsvollem Dienst, indem sie immer 
wieder den folgenden Upani$ad-mantra chanten:  "0 H err, wir bringen Dir 
in Deiner gigantischen Form unsere achtungsvollen Ehrerbietungen dar. 
Einfach dadurch, daß wir mantras chanten, werden wir Dich vollkommen 
verstehen können. Du ·bist yajna (Opfer), und Du bist das kratu (Ritual) .  
Deshalb sind alle Opferzeremonien und Rituale ein Teil Deines transzen­
dentalen Körpers , und Du bist der einzige Genießer aller Opfer. Mein Herr, 
als der ursprüngliche Eber in diesem U niversum kämpftest Du gegen den 
großen Dämon Hiral)yäk�a und tötetest ihn. Dann hast Du mich (die Erde) 
mit den Spitzen Deiner H auer aus dem Garbhodaka-Ozean hochgehoben, 
genau wie ein spielender Elefant eine Lotosblume aus dem W asser pflückt. 
Ich verneige mich vor Dir . "  (S. 549-5 5 5 )  





TAFEL 1 1  

In  Kimpuru�a-var�a ist der große Gottgeweihte H anumän zusammen 
mit den Bewohnern dieses Landes immer damit beschäftigt, Sri Räma­
candra, der der ältere Bruder Lak�ma!)as und der geliebte Ehemann 
Sitädevis ist, voller Hingabe zu dienen. Eine Schar von Gandharvas besingt 
ständig die glorreichen Eigenschaften Rämacandras . Dieser Gesang ist im­
mer höchst glückverheißend . H anumänji und Ä r�ti�e!)a, der Herr von Kim­
puru�-var�, lauschen dieser Lobpreisung unablässig mit ungeteilter Auf­
merksamkeit. H anumän chantet die folgenden mantras:  "0 Herr, laß mich 
Dich erfreuen, indem ich den bija - mantra, omkära, chante . Ich möchte der 
H öchsten Persönlichkeit Gottes , die die beste der erhabensten Persönlich­
keiten ist, meine achtungsvollen Ehrerbietungen darbringen. 0 Herr, Du 
bist das Reservoir aller guten Eigenschaften. Dein Charakter und Dein Be­
nehmen sind immer konsequent, und Deine Sinne und Dein Geist befinden 
sich immer unter Deiner Kontrolle.  Du handelst, als seist Du ein gewöhnli­
cher Mensch, und u m  andere gutes Benehmen zu lehren, zeigst Du Deinen 
vorbildlichen Charakter. Es war vorherbestimmt, daß Räva!)a, der Anfüh­
rer der Räk�asas, nur von einem M enschen getötet werden könne, und aus 
diesem Grund erschien Sri Rämacandra, die H öchste Persönlichkeit Gottes, 
in der Gestalt eines Menschen, um Räva!)a zu töten . "  (S. 5 5 8 -564) 





TAFEL 1 2  

Srl Ananta wird von allen Gottgeweihten, die ohne M akel sind, verehrt. 
Er hat Tausende von Köpfen, und Er ist das Reservoir allen hingebungsvol­
len Dienstes. Nur wegen des Blickes von Srl A nanta wirken die drei Er­
scheinungsweisep der Natur aufeinander ein und rufen Schöpfung ,  Erhal­
tung und Zerstörung hervor. Diese Erscheinungsweisen der Natur treten 
immer wieder von neuem auf. Srl A nantadeva ist als Se� (das unbegrenzte 
Ende) bekannt, weil Er unsere Wanderung durch die materielle Welt been­
det. Jeder kann Befreiung erlangen, indem er einfach Anantadevas glorrei­
che Eigenschaften besingt. Zur Zeit der V ernichtung,  wenn Srl Anantadeva 
die ganze Schöpfung zerstören will , gerät Er ein wenig in Zorn. Daraufhin 
kommt zwischen Seinen beiden Augenbrauen der dreiäugige Rudra hervor, 
der einen Dreizack in der H and trägt. D ieser Rudra, der als Sätikar�Qa be­
kannt ist, ist die Verkörperung der elf Rudras, der I nkarnationen Sivas.  Er 
erscheint, um die gesamte Schöpfung zu vernichten. (S. 7 1 1 -7 2 1 )  





TAFEL 1 3  

Alle höllischen Planeten befinden sich in dem Raum, der zwischen den 
drei Welten und dem Garbhodaka-Ozean l iegt. Der König der pitäs ist Ya­
maräja, der überaus mächtige Sohn des Sonnengottes . Er, der die vom 
Höchsten Herrn festgesetzten Regeln und Gebote befolgt, residiert zusam­
men mit seinen Gehilfen auf Pit�loka, und diese Gehilfen, die Yamadütas, 
haben den Auftrag , alle sündhaften Menschen sofort nach ihrem Tod vor 
ihn zu bringen. Wenn sie dann vor Yamaräja stehen, richtet er über sie . Er 
gibt ihnen die Strafe, die ihnen für ihre jeweiligen sündhaften H andlungen 
zusteht, und schickt sie auf einen der vielen höllischen Planeten, wo diese 
Strafe vollstreckt wird . I m  Herrschaftsgebiet Yamaräjas gibt es Tausende 
und Abertausende von höllischen Planeten. Alle gottlosen M enschen gelan­
gen entsprechend dem Grad ihrer Gottlosigkeit auf einen dieser verschiede­
nen Planeten. 

U m  ihren Körper zu ernähren und die Zunge zu befriedigen , kochen 
grausame Menschen Tiere und Vögel bei lebendigem Leibe . Solche Men­
schen werden sogar von Menschenfressern verurteilt. I n  ihrem nächsten Le­
ben werden sie von den Yamadütas in die Hölle Kumbhipäka gebracht, wo 
sie in siedend heißem Öl gekocht werden. 

Ein M ensch , der über W issen verfügt, begeht zweifellos eine Sünde, 
wenn er unbedeutende Wesen, die kein U nterscheidungsvermögen haben, 
tötet oder quält. Der H öchste H err bestraft einen solchen M enschen, indem 
Er ihn in die Hölle A ndhaküpa schickt, wo er von all den V ögeln,  Säugetie­
ren, Reptil ien, M ücken, Läusen, W ürmern, Fliegen und von allen anderen 
Geschöpfen, die er im Laufe seines Lebens gequält hat, angegriffen wird.  
Sie stürzen sich von allen Seiten auf ihn und rauben ihm den wohltuenden 
Schlaf. Er kann sich nie ausruhen und irrt ständig durch die Dunkelheit. So 
leidet er in Andhaküpa genau wie ein W esen, das den niedrigeren Gattun­
gen angehört. 

Ein sündhafter König oder ein Vertreter der Regierung , der einen un­
schuldigen Menschen bestraft oder einem brähmal}a körperliches Leid zu­
fügt, wird jn seinem nächsten Leben von den Yamadütas in die H ölle Sü­
kharamukha gebracht, wo sie ihn zermalmen, genauso, wie wenn man 
Zuckerrohr zermalmt, um Zuckerrohrsaft zu gewinnen. Das sündhafte Le­
bewesen stößt markerschütternde Schreie aus und fällt in Ohnmacht, genau 
wie ein U nschuldiger, der bestraft wird. Das ist die Strafe, mit der man zu 
rechnen hat, wenn man einen unschuldigen M enschen bestraft ."  (S. 7 3 2-
744) 



- ·, 



Wer unzulässiger Sexualität nachgeht, als brähmal)a Alkohol trinkt oder wegen seines Reich­
tums hochmütig wird, unterliegt ebenfalls der Bestrafung auf bestimmten höllischen Planeten. 
(S. 747-762) 



Vers 28] Der Wald des Genusses 

kväpi deva -mäyayä striyä bhuja -latopagü(,iab praskanna -viveka-vijriäno 
yad-vihära-grhärambhäkula -hrdayas tad-äsrayävasakta -suta-duhitr­
kalatra -bhä$itävaloka-vice$!itäpahrta -hrdaya ätmänam ajitätmäpäre 
'ndhe tamasi prahil)oti. 
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kväpi-irgendwo; deva-mäyayä-durch den Einfluß der illusionierenden Ener­
gie; striyä-in Form der Freundin oder der Frau; bhuja-/atä-von schönen Armen, 
die mit zarten Schlingpflanzen im Wald verglichen werden; upagü(,ihab-in große 
Verlegenheit gestürzt; praskanna-verloren; viveka-alle Intelligenz; vijflänab­
wissenschaftliches Wissen; yat-vihära-um die Frau genießen zu können; grha­
ärambha-ein Haus oder eine Wohnung zu finden; äkula-hrdayab-dessen Herz 
voll in Anspruch genommen wird; tat-von diesem Haus ; äsraya -avasakta-die un­
ter dem Schutz stehen; suta-von Söhnen; duhitr-von Töchtern; ka/atra-von der 
Frau; bhä$ita -ava/oka-von den Gesprächen und von ihren bezaubernden Blicken; 
vice${ita-von Tätigkeiten; apahrta -hrdayab-dessen Bewußtsein geraubt wird; 
ätmänam-selbst; ajila-unbeherrscht; ätmä-dessen Selbst; apäre-in unbegrenz­
ter; andhe-verblendende Dunkelheit; tamasi-in höllisches Leben; prahil)oti-er 
stürzt sich . 

ÜBERSETZUNG 
Manchmal wird d ie bedi,..gte Seele von der personifizierten I l lusion 

[seiner Frau oder Freundin] bezaubert, und das Verlangen erwacht, von 
einer Frau umarmt zu werden. Auf diese Weise verl iert die bedingte Seele 
ihre Intell igenz sowie das Wissen um das Ziel des Lebens. ln diesem Augen­
blick bemüht sie �ic� nicht mehr um spi rituel len Fortschritt, sondern ent­
wickelt übermäßig'-starke Anhaftung an ihre Frau oder Freundin und ver­
sucht, eine geeignete Wohnung für sie zu besorgen. Wenn sie in diesem 
Heim Zuflucht gefunden hat, wird sie erneut sehr geschäftig, und die Ge­
spräche, Bl icke und Handlungen ihrer Frau und ihrer Kinder schlagen sie in 
ihren Bann. Auf diese Weise büßt sie ihr K!1r:-a-Bewußtsein ein und stürzt in 
die undurchdringl iche Dunkelheit des materiellen Daseins. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn die bedingte Seele von ihrer geliebten Frau umarmt wird, vergißt sie alles 

über K{�I)a-Bewußtsein. Je mehr Anhaftung sie an ihre Frau entwickelt, desto mehr 
verstrickt sie sich ins Familienleben. Ein Dichter aus Bengalen, Bankim Chandra, 
sagt, daß die Geliebte in den Augen des Liebhabers immer wunderschön ist, auch 
wenn sie häßlich ist. Diese Anziehungskraft der Frau wird deva-mäyä genannt. Der 
Umstand, daß sich Mann und Frau gegenseitig zueinander hingezogen fühlen, ist für 
beide die Ursache der Fesselung . Eigentlich gehören beide zur parä prakrti, zur hö­
heren Energie des Herrn, obwohl sie beide gleichzeitig auch prakrti (weiblich) sind. 
Da heide jedoch den Wunsch haben, einander zu genießen, werden sie manchmal als 
puru$a (männlich) bezeichnet. In Wirklichkeit ist keiner von beiden puru$a, doch in 
gewissem Sinn kann man sie als puru$a bezeichnen. Sobald ein Mann und eine Frau 
zusammenkommen , entwickeln sie Anhaftung an Haus und Herd, an ihr Land, an 
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Freundschaft und Geld. So gehen beide dem materiellen Dasein in die Falle. Die 
Worte bhuja-latä-upagü(iha (von schönen, schlingpflanzengleichen Armen umfan­
gen) geben Aufschluß über die Art und Weise, wie die bedingte Seele an die mate­
rielle Welt gebunden wird. Die Produkte geschlechtlicher Betätigung, Söhne und 
Töchter, sind die natürliche Folge. Das ist der Lauf des materiellen Daseins . 

VERS 29 

��t�� �'F«ft Ffqflttifit�mif�­
�itq��CJ�� � ��t reJ 311iUIHtum�;rt \{(ffWH· 
'lf�flrf� film r������ ��ifif�� ��q.:ä 
��i�'t+\'11�� l{RCI��t: ��.lfi�?;Sftlß 31T��qf�: 
m�iRt� I I  � � I I . 

kadäcid isvarasya bhagavato vi$1JOS cakrät paramä1Jv-ädi-dvi­
parärdhäpavarga-kälopalak$afJät parivartitena vayasä ramhasä harata 
äbrahma-trtJa -stambädinäm bhütänäm animi$ato mi$atäm vitrasta­
hrdayas tarn evesvaram käla-cakra-nijäyudham säk!;äd bhagavantam 
yajna-puru!jam anädrtya päkhafJ(ia-devatäb karika-grdhra-baka-va{a ­
präyä ärya-samaya-parihrtäb sänketyenäbhidhatte. 

kadäcit-manchmal ; isvarasya-des Höchsten Herrn ; bhagavatab-der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes; vi$110b-von Sri Vi�I)U; cakrät-vom Feuerrad; paramäfJU·  
ädi-angefangen von der Zeit winziger Atome; dvi-parärdha-die Lebensdauer 
Brahmäs; apavarga-aufhörend; käla-der Zeit; upa/aks.atJät-die Symptome auf­
weisend; parivartitena-sich drehend; vayasä-nach der chronologischen Reihen­
folge von Zeitaltern; ramhasä-schnell ;  haratab-wegnehmend; ä -brahma-ange­
fangen von Brahmä; trtJa -stamba-ädinäm-bis hinunter zu kleinen Grasbüscheln; 
bhütänäm-von allen Lebewesen; animi$atab-ohne mit den Augen zu blinzeln (un­
fehlbar); mi$atäm-vor den Augen der Lebewesen (ohne daß sie es verhindern könn­
ten); vitrasta -hrdayab-sich im Herzen fürchtend; tam-Ihn; eva-gewiß ; isvaram 
-den Höchsten Herrn; käla-cakra-nija-äyudham-dessen persönliche Waffe das 
Rad der Zeit ist; säk$ät-direkt; bhagavantam-die Höchste Persönlichkeit Gottes; 
yajna-puru$am-der alle Arten von Opferzeremonien akzeptiert; anädrtya-ohne 
sich zu kümmern um; päkhafJ(ia-devatäb-Pseudo-lnkarnationen Gottes (von Men­
schen gemachte Götter oder Halbgötter); karika-Bussarde; grdhra-Geier ; baka 
-Reiher; a{a-präyäb-wie Krähen; ärya-samaya-parihrtäb-die von autorisierten 
vedischen Schriften, die von den Äryas akzeptiert werden, abgelehnt werden; sänke­
tyena-durch Erfindung oder nicht auf die autoritative Aussage der Schrift gestützt; 
abhidhatte-er betrachtet als verehrungswürdig. 
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ÜBERSETZUNG 
Die von Sri Krt�;�a persönl ich gebrauchte Waffe, das Feuerrad, wird hari­

cakra genannt, das Rad Haris. Dieses cakra ist das Rad der Zeit. Es erweitert 
sich vom Beginn der Atome bis hinauf zur Zeit von Brahmäs Tod und be­
herrscht sämtliche Tätigkeiten. Es dreht sich immer und läßt die Lebens­
dauer der Lebewesen verstreichen, angefangen von Brahmä bis hinab zum 
unbedeutenden Grashalm. So wird man vom Kleinkind zum Kind, dann zum 
Jugendl ichen und zum Erwachsenen, und schl ießlich nähert man sich dem 
Lebensende. Es ist unmögl ich, das Rad der Zeit aufzuhalten. Dieses Rad ist 
sehr streng, denn es ist die persönl iche Waffe der Höchsten Persönl ichkeit 
Gottes. Manchmal fürchtet sich die bedingte Seele vor dem Kommen des 
Todes und möchte jemanden verehren, der sie vor der drohenden Gefahr 
retten kann. Doch sie kümmert sich nicht um die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, deren Waffe der unermüdl iche Zeitfaktor ist . Statt dessen sucht die 
bedingte Seele bei einem von Menschen gemachten Gott Zuflucht, der in 
nicht autorisierten Schriften beschrieben wird. Solche Götter sind wie Bus­
sarde, Geier, Reiher und Krähen. ln den vedischen Schriften werden sie 
nicht erwähnt. Der bevorstehende Tod ist wie der Angriff eines Löwen, und 
weder Geier, Bussarde, Krähen noch Reiher können einen vor einem sol ­
chen Angriff beschützen. Wer bei unautorisierten, von Menschen gemach­
ten Göttern Schutz sucht, kann aus den Klauen des Todes nicht gerettet wer-
den. 

· 

ERLÄUTERUNG 
Es 'heißt: harim vi(lä mrtim na taranti. Niemand kann sich vor dem grausamen 

Zugriff des Todes reifen, ohne von Hari, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, begün­
stigt zu werden. In der Bhagavad-gitä heißt es: mäm eva ye prapadyante mäyäm 
etäm raranti te. Jeder, der sich Kf�Qa vorbehaltlos ergibt, kann vor den grausamen 
Händen der materiellen Natur bewahrt werden. Die bedingte Seele möchte jedoch 
manchmal bei einem Halbgott, einem menschengemachten Gott, einer Pseudo-In­
karnation oder einem betrügerischen svämi oder yogi Zuflucht suchen. All diese Be­
trüger behaupten, religiöse Prinzipien zu befolgen, und all dies ist im Kali-yuga sehr 
beliebt geworden. Es gibt viele pä$att(iis, die sich als Inkarnationen ausgeben, ohne 
ihren Anspruch durch die sästras belegen zu können, und dumme Menschen folgen 
ihnen. Kf�Qa, die Höchste Persönlichkeit Gottes, hat das Srimad-Bhägavatam und 
die Bhagavad-gitä zurückgelassen. Schurken ziehen diese autorisierten Schriften 
nicht zu Rate, sondern suchen bei von Menschen gemachten Schriften Zuflucht und 
versuchen, mit Sri Kf�l).a zu konkurrieren. Das ist die größte Schwierigkeit, auf die 
man stößt, wenn man in der menschlichen Gesellschaft spirituelles Bewußtsein ver­
breiten will . Die Bewegung für Kf�l).a-Bewußtsein tut alles, was in ihren Kräften 
steht, um die Menschen zum Kf�Qa-Bewußtsein in seiner reinen Form zurückzu­
bringen; doch die pä$att(iis und Atheisten, die Betrüger sind, sind derart zahlreich, 
daß wir manchmal verwirrt werden und uns fragen, wie diese Bewegung vorange­
trieben werden kann. Auf alle Fälle können wir die unautorisierten Praktiken der 
sogenannten Inkarnationen, Götter, Betrüger und Schwindler, die als Krähen, 
Geier, Bussarde und Reiher bezeichnet werden, nicht gutheißen. 
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VERS 30 

� tf(��r��'Rfjf�� �� il3tt� ��ijmr m�­
aqwtq;nfa:���i�� li�R� �'���RNwt�� �� 
��it ll�� f�•l+tl441��f%� � fii?I;fhm: t�kl��uj 
�"11 trr-R�ffl: I I  � o I I  

yadä päkh01:u;libhir ätma -vancitais tair uru vancito brahma-kulam 
samävasarils fe$äri1 si/am upanayanädi-Srauta-smärta-karmänU$/hä­
nena bhagavato yajna -puru$asyärädhanam eva tad arocayan südra­
ku/am bhajate nigamäcäre 'suddhito yasya mithuni-bhävab ku{umba­
bhara!Jaril yathä vänara -jäteb. 

yadä-wenn; päkha!J(iibhib-von pä$a!J(iis (gottlose Atheisten); ätma -vancitaib 
-die selbst betrogen werden; taib-von ihnen; uru-mehr und mehr; vancitab-be­
trogen; brahma-ku/am-die echten brähma!JaS, die strikt nach den Grundsätzen der 
vedischen Kultur leben; samävasan-sich unter ihnen niederlassend, um spirituellen 
Fortschritt zu machen; te$äm-von ihnen (die brähma!Jas, die die vedischen Prinzi­
pien strikt befolgen); si/am-der gute Charakter; upanayana-ädi-angefangen mit 
dem Überreichen der heiligen Schnur oder dem Schulen der bedingten Seele, auf daß 
sie als echter brähma!Ja qualifiziert werde; srauta-gemäß den vedischen Prinzipien; 
smärta-gemäß den autorisierten Schriften, die sich von den Veden herleiten; 
karma-anU$/hänena-die Durchführung von Tätigkeiten; bhagavatab-der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes; yajna-puru$asya-der mit vedischen rituellen Zeremo­
nien verehrt wird ; ärädhanam7der Vorgang, Ihn zu verehren; eva-gewiß ; tat aro­
cayan-keine Freude daran findend, weil es für skrupellose Personen schwierig ist, 
ihn durchzuführen; südra-kulam-die Gesellschaft der südras; bhajate-er wendet 
sich zu; nigama-äcäre-sich entsprechend den vedischen Prinzipien verhaltend; 
asuddhitab-nicht gereinigt; yasya-von dem; mithuni-bhävab-sexueller Genuß 
oder die materialistische Lebensweise; kutumba-bhara!Jam-die Ernährung der Fa­
milie; yathä-wie sie ist; vänara -jäteb-der Gattung der Affen angehörend oder die 
Nachfahren des Affen. 

ÜBERSETZUNG 
Die Pseudo-svamis, -yogis und - Inkarnationen, die nicht an die Höchste 

Persönl ichkeit Gottes glauben, werden als �r:t«;;is bezeichnet. Sie sind 
selbst gefallen und betrogen, denn sie kennen den wirklichen Pfad des spi­
rituellen Fortschritts nicht, und jeder, der zu ihnen geht, wird mit Sicher­
heit ebenfalls betrogen. Wird jemand auf diese Weise betrogen, so sucht er 
manchmal bei Menschen Zuflucht, die die vedischen Prinzipien wirkl ich be­
folgen [bei brahmar:tas oder denjenigen, die Krtr:ta-bewußt sind] und die je­
den lehren, wie man die Höchste Persönlichkeit Gottes im Einklang mit den 
vedischen Ritualen verehrt. Doch wei l  solche Schurken außerstande sind, 
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diesen Prinzipien treu zu bleiben, kommen sie erneut zu Fall und suchen 
bei südras Zuflucht, die sehr geschickt im Arrangieren von geschlechtl i ­
chem Genuß sind. Bei Tieren wie den Affen spielt Sexual ität e ine sehr große 
Rolle, und Menschen, die sich mit Begeisterung dem Geschlechtsverkehr 
hingeben, können als Nachfahren von Affen bezeichnet werden. 

ERLÄUTERUNG 
Ein Lebewesen steigt auf der Stufenleiter der Evolution von der Stufe der Was­

sertiere zu den Landlebewesen empor und erreicht schließlich die menschliche Le­
bensform. Die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur wirken während des 
gesamten Evolutionsvorgangs. Diejenigen, die die menschliche Lebensform durch 
die Eigenschaft der sattva -gul)a erreichen, waren in ihrer letzten Tierverkörperung 
Kühe. Diejenigen, die durch die Eigenschaft der rajo-gul)a zur menschlichen Le­
bensform kommen, waren in ihrer letzten Tierverkörperung Löwen. Und diejeni­
gen, die durch die Eigenschaft der tamo-gul)a zur menschlichen Lebensform gelan­
gen, waren in ihrem letzten Leben Affen. Diejenigen, die über die Gattung der Affen 
kommen, werden im gegenwärtigen Zeitalter von modernen Anthropologen wie 
Darwin als Nachkommen der Affen angesehen. Wir erfahren hier, daß diejenigen, 
die ausschließlich an Sexualität interessiert sind, im Grunde nicht besser sind als Af­
fen. Affen sind M.eister �uf dem Qebiet des geschlechtlichen Genusses, und manch­
mal nimmt man von Affen Geschlechtsdrüsen und pflanzt sie einem Menschen ein, 
damit dieser noch im Alter Geschlechtsverkehr genießen kann. Das ist der Fort­
schritt Qer modernen Zivilisation. In Indien wurden viele Affen gefangen und nach 
Europa gebracht, damit die Geschlechtsdrüsen alter Menschen durch die der Affen 
ersetzt werden konnte'Th-biejenigen, die tatsächlich von den Affen abstammen, sind 
daran interessiert, ihre adligen Familien durch Geschlechtsverkehr zu vergrößern. 
In den Veden gibt es auch gewisse Zeremonien, die besonders für diejenigen Men­
schen bestimmt slnd, die mehr Sexualität genießen und auf höhere Planetensysteme 
befördert werden wollen, wo sich die Halbgötter sexuell vergnügen. Die Halbgötter 
sind ebenfalls sehr auf Sexualität versessen, denn Geschlechtsverkehr ist das Grund­
prinzip materiellen Genusses. 

Zuerst einmal wird die bedingte Seele von sogenannten svämis, yogis und Inkar­
nationen betrogen, wenn sie sich an sie wendet, um von materiellen Leiden befreit 
zu werden. Wenn die bedingte Seele bei ihnen keine Zufriedenheit findet, kommt sie 
zu den Gottgeweihten und den reinen brähmal)as, die sie zu erheben versuchen, auf 
daß sie für alle Zeiten von materieller Bindung befreit werde. Die skrupellose be­
dingte Seele ist jedoch nicht imstande, die Prinzipien strikt zu befolgen, die unzuläs­
sige Sexualität, Berauschung, Glücksspiel und Fleischessen verbieten. Sie fcillt daher 
herunter und sucht bei Menschen Zuflucht, die wie Affen sind . In der Bewegung für 
KJ;�I)a-Bewußtsein gibt es manchmal solche Affenschüler, die zu Fall kommen, weil 
sie die strengen regulierenden Prinzipien nicht einhalten können, und die versuchen, 
auf Sexualität gegründete Gesellschaften zu bilden. Das ist der Beweis, daß solche 
Leute von Affen abstammen, wie von Darwin bestätigt wird. In diesem Vers heißt 
es deshalb unmißverständlich: yathä vänara�jäteb. 
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VERS 31 

f.t(q(r�: ��� �S(nq 
fwtft�unR\'11 !ß'Rf� 

f�iqUI�f{��-
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taträpi niravarodha� svaire!Ja viharann ati-krpa!Ja-buddhir anyonya­
mukha-nirik�a!Jädinä grämya-karma!Jaiva vismrta-kälävadhi�. 

tatra api- in diesem Zustand (in der Gesellschaft von Menschen, die von Affen 
abstammen); niravarodha�-ohne Zögern; svaire!Ja-eigenmächtig, ohne das Ziel 
des Lebens zu beachten; viharan-wie Affen genießend; ati-krpafJa -buddhi�-dessen 
Intelligenz stumpf ist, weil er seine Vorzüge nicht richtig gebraucht; anyonya­
voneinander; mukha-nirik$a1Ja -ädinä-indem sie die Gesichter sehen (wenn ein 
Mann das schöne Gesicht einer Frau sieht und die Frau den gutgebauten Körper des 
Mannes, begehren sie einander immer); grämya-karma!Jä-durch materielle Tätig­
keiten, die der Sinnenbefriedigung dienen; eva-nur ; vismrta-vergessen; käla-ava­
dhi�-die begrenzte Lebensspanne (nach der man auf der Evolutionsleiter hinauf­
oder hinabsteigen kann). 

ÜBERSETZUNG 
Auf diese Weise verkehren die Nachfahren der Affen miteinander, und 

man bezeichnet sie für gewöhnl ich als südras. Sie leben bedenkenlos und 
bewegen sich frei umher, ohne das Ziel des Lebens zu kennen. Sie werden 
schon bezaubert, wenn sie nur ihre Gesichter sehen, die sie an Sinnenbe­
friedigung erinnern. Sie sind immer in materiel le Tätigkeiten vertieft, in so­
genanntes grämya-karma, und arbeiten hart um materiellen Gewinnes wil­
len. So vergessen sie ganz, daß ihre kurze Lebensdauer eines Tages abgelau­
fen sein wird und daß sie im Evolutionskreislauf herabsinken werden. 

ERLÄUTERUNG 
Materialistische Menschen werden manchmal als südras oder als Nachfahren 

von Affen bezeichnet, weil sie eine affengleiche Intelligenz haben. Es ist ihnen 
gleichgültig, wie der Evolutionsvorgang funktioniert, und sie wollen auch nicht wis­
sen, was geschieht, wenn ihre kurze Lebensdauer abgelaufen ist. Das ist die Haltung 
von südras. Sri Caitanya Mahäprabhus Mission, diese Bewegung für K{�l)a­
Bewußtsein, versucht, südras auf die Stufe von brähma!Jas zu erheben, damit sie ler­
nen, worin das wahre Ziel des Lebens besteht. Leider sind Materialisten nicht ernst­
haft daran interessiert, diese Bewegung zu unterstützen, weil sie der Sinnenbefriedi­
gung übermäßig stark verhaftet sind. Statt ihr zu helfen, versuchen einige sogar, ihr 
Hindernisse in den Weg zu legen. Die Beschäftigung der Affen besteht also darin, 
die brähma1}as bei der Ausübung ihrer Tätigkeit zu stören. Die Nachfahren der Af­
fen vergessen ganz, daß sie sterben müssen, und sie sind sehr stolz auf die Erkennt­
nisse der Wissenschaft und den Fortschritt der materiellen Zivilisation. Mit dem 
Wort grämya-karma!Jä bezeichnet man Tätigkeiten, die ausschließlich der Steige­
rung körperlicher Annehmlichkeiten dienen. Gegenwärtig ist die gesamte Mensch-
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heit damit beschäftigt, nach Verbesserung ihrer wirtschaftlichen Lage und nach Er­
höhung des körperlichen Komforts zu streben. Den Menschen liegt nichts daran, zu 
erfahren, was nach dem Tod geschieht, und sie glauben auch nicht an die Seelenwan­
derung. Wenn man die Evolutionstheorie wissenschaftlich studiert, kann man ver­
stehen, daß das menschliche Leben eine Kreuzung ist, an der man entweder den Pfad 
der Erhebung oder den der Erniedrigung einschlagen kann. In der Bhagavad-gitä 
(9 .25) heißt es: 

yänti deva -vratä devän 
pitfn yänti pitr-vratäb 

bhütäni yänti bhütejyä 
yänti mad-yäjino 'pi mäm 

"Diejenigen, die die Halbgötter verehren, werden unter den Halbgöttern geboren 
werden; diejenigen, die Geister und Gespenster verehren, werden unter solchen W e­
sen geboren werden; diejenigen, die die Ahnen verehren, gehen zu den Ahnen, und 
diejenigen, die Mich verehren, werden mit Mir leben."  

Im gegenwärtigen Leben müssen wir uns so vorbereiten, daß wir im nächsten 
Leben erhoben werden. Diejenigen, die in der Erscheinungsweise der rajo-gw:za 
sind, streben für gewöhnlich danach, auf die himmlischen Planeten zu gelangen. 
Einige sinken - ohne eS zu wissen - in niedrigere, tierische Formen ab. Diejenigen, 
die sich in der Erscheinungsweise. der Tugend befinden, können sich im hingebungs­
vollen Dienst betätigen und hierauf nach Hause, zu Gott, zurückkehren {yänti mad­
yäjino 'pi mäm). Das ist der eigentliche Sinn des menschlichen Lebens. Die Bewe­
gung fÜr Kr�Qa-Bewußtsein versucht, intelligente Menschen auf die Ebene des hin­
gebungsvollen Dienste&-'zu bringen. Statt seine Zeit mit dem V ersuch zu vergeuden, 
eine bessere Position im materiellen Leben zu erlangen, sollte man einfach danach 
streben, nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. Dann werden sich alle Probleme lö­
sen. Im Srimad:ßhägavatam 0 . 2 . 1 7) heißt es: 

snzvatärh sva-kathäb kr$t:zab 
put:zya-sravat:za-kirtanab 

hrdy antab-stho hy abhadrät:zi 
vidhunoti su -hrt-satäm 

"Sri Kr�IJ.a, die Persönlichkeit Gottes, der der Paramätmä [Überseele) im Herzen 
eines jeden und der wohlmeinende Freund des ehrlichen Gottgeweihten ist, wäscht 
das Verlangen nach materiellem Genuß aus dem Herzen des Gottgeweihten, der 
Seine Botschaften genießt, die in sich selbst tugendhaft sind, wenn sie richtig gehört 
und vorgetragen werden. "  

Man braucht lediglich die regulierenden Prinzipien zu  befolgen, wie ein bräh ­
mat:za zu handeln, den Hare-Kr�IJ.a-mantra zu chanten und die Bhagavad-gitä und 
das Srimad-Bhägavatam zu lesen. Auf diese Weise reinigt man sich von den niedri­
geren materiellen Erscheinungsweisen ( tamo-gut:za und rajo-gut:za), und da man von 
der Gier befreit wird, die mit diesen Erscheinungsweisen verbunden ist, kann man 
vollendeten Frieden des Geistes erlangen. Auf diese Weise kann man die Höchste 
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Persönlichkeit Gottes und seine Beziehung zu Ihr verstehen und in der Folge zur 
Vollkommenheit erhoben werden (siddhirh paramärh gatä/:1). 

VERS 32 

'Ii� �� m (� � qfwR: 66f\i(i!4€(1�' 
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kvacid drumvad aihikärthe$U grhe!;u rarhsyan yathä vänarab suta-dära­
vatsalo vyaväya-k$at:�ab. 

kvacit-manchma! ; druma-vat-wie Bäume (wie Affen von Baum zu Baum 
springen, wandert die bedingte Seele von einem Körper zum nächsten); aihika-arthe­
$U-nur um bessere weltliche Annehmlichkeiten zu erzeugen; grhe!;u-in Häusern 
(oder Körpern); rarhsyan-sich erfreuen (in einem Körper nach dem anderen, entwe­
der in tierischem Leben, menschlichem Leben oder Halbgötterleben); yathä-genau 
wie; vänarab-der Affe; suta-dära-vatsalab-den Kindern und der Frau gegenüber 
sehr liebevoll; vyaväya-k$at:�ab-der seine Freizeit mit geschlechtlichem Genuß ver­
bringt. 

ÜBERSETZUNG 
Genau wie ein Affe von Baum zu Baum springt, springt die bedingte 

Seele von Körper zu Körper. So, wie der Affe letzten Endes vom Jäger gefan­
gen wird und nicht mehr aus der Gefangenschaft entkommen kann, entwik­
kelt die bedingte Seele, die von flüchtigem geschlechtl ichem Genuß gefan­
gen ist, Anhaftung an verschiedene Arten von Körpern und wird in den Ker­
ker des Famil ienlebens gesperrt. Das Familienleben ermöglicht der beding­
ten Seele, einen Augenblick lang ein Fest in Form von geschlechtl ichem 
Genuß zu feiern, und so ist sie völ l ig außerstande, aus den Fängen der Mate­
rie herauszukommen. · 

ERLÄUTERUNG 
Im Srimad-Bhägavatam 0 1 . 9 . 29) heißt es: vi!;ayab khalu sarvatab syät. Alle 

körperlichen Bedürfnisse - Essen; Schlafen, Sexualität und Verteidigung - können 
in jeder Lebensform sehr leicht befriedigt werden. Es heißt hier, daß der vänara (Af­
fe) sehr begierig ist, Geschlechtsverkehr zu haben. Jeder Affe hält sich mindestens 
zwei Dutzend Weibchen und springt von Baum zu Baum, uni die Äffinnen zu fan­
gen. Auf diese Weise gibt er sich ohne zu zögern dem Geschlechtsverkehr hin. Die 
Beschäftigung des Affen besteht somit darin, von Baum zu Baum zu springen und 
sich mit seinen Weibchen geschlechtlich zu vergnügen. Die bedingte Seele tut das 
gleiche: Sie wandert von einem Körper zum nächsten und frönt dem Geschlechtsver­
kehr. Auf diese Weise vergißt sie völlig , wie sie aus dem materiellen Körper, in den 
sie eingesperrt ist, herausgelangen kann. Manchmal wird der Affe von einem Jäger 
gefangen, der seinen Körper an Ärzte verkauft, damit seine Drüsen herausoperiert 
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und einem anderen Affen gegeben werden können. All dies geschieht im Namen des 
wirtschaftlichen Fortschritts und der Verbesserung des Geschlechtslebens. 

VERS 33 

I I  � �  I I  

evam adhvany avarundhäno mrtyu-gaja-bhayät tamasi giri-kandara ­
präye. 

evam-auf diese Weise; adhvani-auf dem Pfad der Sinnenbefriedigung; ava­
rundhänab-da sie eingesperrt ist, vergißt sie den eigentlichen Zweck des Lebens; 
mrtyu-gaja-bhayät-aus Angst vor dem Elefanten des Todes; tamasi-in der Dun­
kelheit; giri-kandara-präye-die den dunklen Berghöhlen gleicht. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn die bedingte Seele in der materiellen Welt ihre Beziehung zur 

Höchsten Persönl ich._keit Gottes vergißt und dem Kr�Qa-Bewußtsein keine 
Beachtung schenkt, geht sie Jedigl ich verschiedenen Arten von verderbl i ­
chen und sündhaften Tätigkeiten nach. Darauf wird s ie den dreifachen lei­
den ausgesetzt und stürzt aus Angst vor dem Elefanten des Todes in die 
Dunk�lheit, die man in einer Berghöhle findet. 

' •  ' ,_. ERLÄUTERUNG 
Jeder hat Angst vor dem Tod, und wie stark auch immer ein materialistischer 

Mensch sein mag - wenn er krank und alt wird, muß er zweifellos zur Kenntnis 
nehmen, daß der Tod vor der Tür steht. Die bedingte Seele wird sehr bekümmert, 
wenn sich der Tod ankündigt. Ihre Furcht wird mit der Furcht verglichen, die man 
empfmdet, wenn man eine dunkle Berghöhle betritt, und der Tod wird mit einem 
großen Elefanten verglichen. 

'fiR�0'lijmt 
��.(�mql 

VERS 34 

qi\��N�.nre.�IOOtt lwti 
���f?i'fVIJf � 

kvacic chfta -vätädy-aneka-daivika-bhautikätmfyänärh dubkhänärh 
pratinivära!Je 'ka/po duranta-vi$aya-vi$OIJ!Ja äste. 

srftr-

kvacit-manchmal ; sfta -väta -ädi-wie beispielsweise extreme Kälte oder Wind; 
aneka-viele; daivika-von den Halbgöttern oder von Mächten stammend, die jen­
seits unserer Kontrolle sind ; bhautika-von anderen Lebewesen zugefügt; ätmf­
yänäm-vom materiellen Körper und vom materiellen Geist zugefügt; dubkhänäm 
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-die vielen Leiden; pratinarärar;e-zu bekämpfen; akalpab-unfahig ; duranta-un­
überwindlich; vi�aya-aufgrund der Verbindung mit Sinnenbefriedigung ; vi�ar:zr;ab 
-bekümmert; äste-sie bleibt. 

ÜBERSETZUNG 
Die bedingte Seele muß viele leidvol le körperl iche Zustände ertragen; so 

wird sie beispielsweise von eisiger Kälte und stürmischen Winden geplagt. 
Außerdem leidet sie aufgrund der Handlungen anderer Lebewesen und auf­
grund von Störungen seitens der Natur. Wenn es ihr nicht gel ingt, diese 
Dinge zu bekämpfen, und wenn sie in einer leidvol len Lage bleiben muß, 
wird sie naturgemäß sehr verbittert, denn sie strebt nach materiel len Ge­
nüssen. 

VERS 35 

kvacin mitho vyavaharan yat kifleid dhanam upayäti vitta -sä[hyena. 

kvaeit-manchmal oder irgendwo; mithab vyavaharan-gegenseitig austau­
schend; yat-was auch immer ; kifleir-ein klein wenig ; dhanam-materiellen Ge­
winn oder Reichtum; upayäti-sie erlangt; vitta -sä[hyena-indem sie jemanden um 
seinen Reichtum betrügt. 

ÜBERSETZUNG 
Manchmal machen bedingte Seelen ein Geldgeschäft, doch im Laufe der 

Zeit entsteht Feindschaft infolge von Betrug. Obwohl es vielleicht einen 
winzigen Gewinn geben mag, hören die bedingten Seelen auf, Freunde zu 
sein, und werden Feinde. 

ERLÄUTERUNG 
Im Srimad-Bhägavatam (5 . 5 . 8) heißt es : 

pumsab striyä mithuni-bhävam etam 
tayor mitho hrdaya -granthim ähub 

ato grha -k�etra -sutäpta-vittair 
janasya moho 'yam aham mameri 

Die affengleiche bedingte Seele findet zuerst Geschmack am Geschlechtsverkehr , 
und wenn der Geschlechtsverkehr tatsächlich stattfindet, wird ihre Anhaftung noch 
stärker. Dann benötigt sie einige materielle Annehmlichkeiten - eine Wohnung, ein 
Haus, Essen, Freunde, Geldmittel und so fort. Um diese Dinge zu erwerben, muß 
sie andere betrügen, und so macht sie sich sogar gute Freunde zu Feinden. Manch­
mal entsteht diese Feindschaft zwischen der bedingten Seele und ihrem Vater oder 
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ihrem spirituellen Meister. Wenn man in den regulierenden Prinzipien nicht fest 
verankert ist, kann es sein, daß man verderbliche Handlungen begeht, selbst wenn 
man ein Mitglied der Bewegung für Kr;�I).a-Bewußtsein ist. Wir empfehlen deshalb 
unseren Schülern, die regulierenden Prinzipien strikt zu befolgen; ansonsten wird 
die Bewegung, die für die Erhebung der Menschheit von größter Bedeutung ist, be­
hindert werden, weil ihre Mitglieder miteinander streiten. Diejenigen, die die Bewe­
gung für Kr;�I).a-Bewußtsein ernsthaft verbreiten wollen, sollten sich dessen bewußt 
sein und die regulierenden Prinzipien strikt befolgen, damit ihr Geist nicht in Ver­
wirrung gerät. 

VERS 36 

tlif�"t�: ���;ng;q'tl•t�i'wil �S(��q;t')��­
�s�f(�ij+ifij(ijc:t(ijmSCf�"tf;r :jf��� I I � �  I I  

kvacit k$'il)a-dhanab sayyäsanäsanädy-upabhoga-vihlno yävad 
apratilabdha-manorathopagatädäne 'vasita -matis tatas tato 
'vamänädlni janäd abhilabhate. 

kvacit-manchmal� k$'il)a-dhanab-nicht genug Geld habend; sayyä-äsana­
asana-ädi-Räumlichkeiten zum Schlafen, Sitzen oder Essen; upabhoga-materiel­
len Genusses; vihlnab-beraubt; yävat-solange wie; apratilabdha-nicht erlangt; 
manoratha-durch seinen Wunsch ; upagata-erlangt; ädäne-zu unfairen Mitteln 
zu gr!!ifen; avasita -matib-dessen Geist entschlossen ist; tatab-deswegen; tatab 
-von diesem; avamqna-ädlni-Beleidigungen und Bestrafung ; janät-von den Men­
schen im allgemeinetl'i abhilabhate-sie bekommt. 

ÜBERSETZUNG 
Manchmal bekommt die bedingte Seele nicht genug von dem, was sie 

braucht, wei l  sie kein Geld hat. Manchmal hat sie nicht einmal einen Platz 
zum Sitzen oder andere lebensnotwendige Dinge. Sie muß, mit anderen 
Worten, Not leiden, und wenn es ihr nicht gelingt, die lebensnotwendigen 
Dinge mit rechten Mitteln zu beschaffen, besch l ießt sie, sich fremdes Eigen­
tum mit unlauteren Mitteln anzueignen. Wenn sie die Dinge, die sie wil l , 
nicht bekommen kann, erntet sie von anderen nichts als Beleidigungen und 
wird deshalb sehr bekümmert. 

ERLÄUTERUNG 
Ein Sprichwort lautet: Not kennt kein Gebot. Wenn die bedingte Seele Geld 

braucht, um die lebensnotwendigen Dinge beschaffen zu können, ist ihr jedes Mittel 
recht. Sie bettelt, borgt oder stiehlt. Statt die gewünschten Dinge jedoch zu bekom­
men, wird sie beleidigt und beschimpft. Wenn man nicht sehr geschickt darin ist, 
Vorkehrungen zu treffen, ist es einem nicht möglich, mit unlauteren Mitteln Reich­
tümer anzuhäufen. Selbst wenn einem dies gelingt, läßt es sich nicht vermeiden, daß 
man von der Regierung bestraft oder von der gewöhnlichen Bevölkerung beleidigt 
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wird. Es ist schon oft vorgekommen, daß Persönlichkeiten von hohem Rang Geld 
unterschlagen haben, gefaßt wurden und dann ins Gefängnis mußten. Man mag der 
Gefangnisstrafe entgehen, doch der Bestrafung durch die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, die mit Hilfe der materiellen Natur handelt, kann man nicht entrinnen. Dies 
wird in der Bhagavad-gitä (7 . 1 4) erklärt: daivi hy e$ä gu!Jamayi mama mäyä durat­
yayä. Die Natur ist sehr grausam. Sie macht keine Ausnahme. Wenn die Natur den 
Menschen gleichgültig ist, begehen sie alle möglichen Sünden und müssen deshalb 
leiden. 

VERS 37 

� f"�f�Rt:(��sfif t�€tl(1 .. 4tl 
� 1 1 �\SI I 

f� 

evam vitta -vyafi$ariga-vivrddha -vairänubandho 'pi pürva-väsanayä 
mitha udvahaty athäpavahati. 

evam-auf diese Weise; vitta -vyali$ariga-aufgrund von Geldgeschäften; vivrd­
dha-vermehrt; vaira-anubandhab-feindselige Beziehungen habend; api-obwohl ; 
pürva-väsanayä-durch die fruchttragenden Ergebnisse früherer unfrommer Hand­
Jungen; mithab-miteinander; udvahati-werden durch die Heirat von Söhnen und 
Töchtern verbunden; atha-danach; apavahati-sie lösen die Ehe oder Jassen sich 
scheiden. 

ÜBERSETZUNG 
Selbst wenn Menschen Feinde sind, hei raten sie manchmal, um sich ihre 

Wünsche immer wieder zu erfül len. Unglückseligerweise halten diese Ehen 
nicht sehr lange, und die Betei l igten trennen sich wieder durch Scheidung 
oder auf andere Art und Weise. 

ERLÄUTERUNG 
Wie zuvor gesagt wurde, hat jede bedingte Seele die Neigung zu betrügen, selbst 

bei der Heirat. Überall in der materiellen Welt ist eine bedingte Seele auf die andere 
neidisch. Eine Zeitlang mögen Menschen Freunde bleiben, doch schließlich werden 
sie wieder Feinde und streiten um Geld. Manchmal heiraten sie und trennen sich 
dann wieder durch Scheidung oder auf irgendeine andere Art und Weise. Im großen 
und ganzen ist Einigkeit niemals dauerhaft. Aufgrund der Neigung zu betrügen blei­
ben beide Parteien immer neidisch. Selbst im 14�Qll-Bewußtsein kommt es zu Tren­
nung und Feindschaft, wenn materielle Neigungen im Vordergrund stehen. 

�AI'f. dam�f.l 
� � CJffimQst 

VERS 38 

3ll�Nq'1t 4tst 
m�� 
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fq �:11f��� �� ��: m�m� ��smfq 
� � � wt�<."Sl'i� �Twf: 'ffia;q��� � � �� I I 

etasmin samsiiriidhvani niinii-klesopasarga-biidhita iipanna-vipanno 
yatra yas tam u ha viivelaras tatra visrjya jiitam jiitam upiidiiya socan 
muhyan bibhyad-vivadan krandan samhr$yan giiyan nahyamiinab 
�iidhu-varjito naiviivartate 'dyiipi yata iirabdha e$a nara-loka-siirtho 
yam adhvanab piiram upadisanti. 

etasmin-auf diesem; sarilsiira-leidvoller Umstände; adhvani-Pfad; nano­
verschiedene; klesa-von Leiden; upasarga-durch die Mühen des materiellen Da­
seins; biidhitab-geplagt; iipanna-manchma! gewonnen habend; vipannab-manch­
ma! verloren habend; yatra-in dem; yab-der; tam-ihm; u ha viiva-oder; itarab 
-jemand anders; tatra-daraufhin; visrjya-aufgeben; jiitam jiitam-neu geboren; 
upiidiiya-annehmend; socan-k.Iagend; muhyan-sich in Illusion befindend; bi­
bhyat-fürchtend; vivadan-manchma! laut aufschreiend; krandan-manchma! 
weinend; samhr$yan-manchma! von Freude erfüllt; giiyan-singend; nahyamiinab 
-gebunden; siidhu -varjitab-von Heiligen entfernt; na-nicht; eva-gewiß ; iivarta ­
te-erlangt; adya api"7sogar heute noch; yatab-von dem; iirabdhab-begonnen; 
e$ab-dieses; nara-loka-der ma�eriellen Welt; sa-arthab-die selbstsüchtigen Lebe­
wesen; yam-die (die Höchste Persönlichkeit Gottes); adhvanab-auf dem Pfad des 
materiellen Daseins; piiram-das andere Ende; upadisanti-Hei!ige weisen darauf 
hin. 

ÜBERSETZUNG 
Der Pfad der materiellen Welt ist vol ler materieller Leiden, und verschie­

dene Probleme belasten die bedingte Seele. Manchmal verl iert sie, und 
manchmal gewinnt sie etwas. ln beiden Fällen droht überal l auf dem Pfad 
Gefahr. Manchmal wird die bedingte Seele durch den Tod oder andere Um­
stände von ihrem Vater getrennt. S ie vergißt ihn und entwickelt allmähl ich 
Anhaftung an andere, wie beispielsweise an ihre Kinder. So befindet sich die 
bedingte Seele manchmal in I l lusion und ist vol ler Angst. Manchmal schreit 
sie aus Furcht laut auf. Ein anderes Mal ist sie im Kreise ihrer Famil ie glück­
l ich, und manchmal ist sie außer sich vor Freude und singt mit lauter 
Stimme. Auf diese Weise verstrickt sie sich und vergißt, daß sie seit unvor­
denklichen Zeiten von der Höchsten Persönl ichkeit Gottes getrennt ist. So 
wandert sie auf dem gefahrvollen Pfad des materiellen Daseins dahin und ist 
auf diesem Weg nicht im geringsten glücklich. Diejenigen, die selbstver­
wirklicht sind, suchen einfach bei der Höchsten Persönlichkeit Gottes Zu­
flucht, um aus diesem gefährlichen materiellen Dasein herauszukommen. 
Ohne den hingebungsvollen Pfad einzuschlagen, kann man den Fängen des 
materiellen Daseins nicht entkommen. Die Schlußfolgerung ist, daß nie­
mand im materiellen Leben glückl ich sein kann .  Man muß sich dem Knr:ta­
Bewußtsein zuwenden. 
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ERLÄUTERUNG 
Durch eingehende Analyse der materialistischen Lebensweise kann jeder ver­

nünftige Mensch zu der Einsicht kommen, daß es in dieser Welt nicht einmal einen 
Funken Glück gibt. Weil die bedingte Seele jedoch schon seit unvordenklichen Zei­
ten unablässig auf dem Pfad der Gefahr dahinwandert und nicht mit Heiligen ver­
kehrt, versucht sie in ihrer Illusion, die materielle Welt zu genießen. Manchmal gibt 
die materielle Energie der bedingten Seele einen kurzen Augenblick lang sogenann­
tes Glück, doch gleichzeitig wird sie ununterbrochen von der materiellen Natur be­
straft. Es heißt deshalb: dal)(iya-jane räjä yena nadite eubäya (Ce. M. 20. 1 1 8) .  Mate­
rialistisches Leben bedeutet fortwährendes Unglück, doch zwischen den Perioden 
des Leids erfahren wir manchmal Glück. Manchmal wird ein Missetäter zur Strafe 
ins Wasser getaucht und dann wieder herausgezogen. Eigentlich ist dies alles zu sei­
ner Bestrafung bestimmt, aber dennoch empfindet er ein wenig Wohlbehagen, wenn 
er aus dem Wasser gezogen wird. Das ist die Lage der bedingten Seele. Alle sästras 
empfehlen deshalb, mit Gottgeweihten und heiligen Menschen Umgang zu pflegen. 

'sädhu-sanga ', 'sädhu-sanga '-sarva-sästre kaya 
lava -mätra sädhu -sange sarva-siddhi haya 

(Ce. M. 2 2 . 5 4) 

Schon eine kurze Gemeinschaft mit Gottgeweihten kann die bedingte Seele aus 
ihrem leidvollen materiellen Zustand befreien. Die Bewegung für Kf�ma-Bewußtsein 
versucht daher, jedem die Möglichkeit zu bieten, mit heiligen Menschen in Kontakt 
zu kommen. Aus diesem Grunde müssen alle Mitglieder der Bewegung für Kf�l}a­
Bewußtsein selbst vollkommene sädhus sein, damit sie den gefallenen bedingten 
Seelen eine Chance geben können. Das ist die beste W ohltätigkeitsarbeit. 

�� ��ijW{ 
ml{ijlm a-mm'IR: 

VERS 39 

;r tß �m�� ��(ij�0�U 
Q'itt•I�S� I I  � � I I  

yad idam yogänusäsanarh na vä etad avarundhate yan nyasta-dal)(iä 
munaya upasama-Si/ä uparatätmänab samavagaeehanti. 

yat-das; idam-dieses höchste Reich der Höchsten Persönlichkeit Gottes; yoga­
anusäsanam-das nur durch das Praktizieren von hingebungsvollem Dienst erlangt 
werden kann; na-nicht; vä-oder; etat-diesen Pfad der Befreiung ; avarundhate­
erlangen; yat-deshalb; nyasta -daiJ(fäb-Menschen, die aufgehört haben, andere zu 
beneiden; munayab-heilige Menschen; upasama-siläb-die jetzt ein höchst friedvol­
les Leben führen; uparata-ätmänab-die den Geist und die Sinne unter Kontrolle 
haben; samavagaeehanti-sie erlangen sehr leicht. 
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ÜBERSETZUNG 
Heil ige Menschen, die allen Lebewesen freund sind, haben ein friedvol­

les Bewußtsein. Sie haben ihren Geist und ihre Sinne unter Kontrolle ge­
bracht und erreichen mit Leichtigkeit den Pfad der Befreiung, den pfad zu­
rück zu Gott. Da ein materialistischer Mensch unglückselig ist und an den 
leidvol len materiellen Bedingungen hängt, kann er mit ihnen keine Ge­
meinschaft pflegen. 

ERLÄUTERUNG 
Der große Heilige Ja4a Bharata schilderte sowohl den leidvollen Zustand als auch 

den Ausweg daraus. Der einzige Ausweg besteht in der Gemeinschaft mit Gottge­
weihten, die sehr leicht erhältlich ist. Obwohl auch unglückselige Menschen diese 
Gelegenheit bekommen, können sie nicht bei reinen Gottgeweihten Zuflucht su­
chen, weil sie von Unglück verfolgt werden, und als Folge davon leiden sie ununter­
brochen. Trotzdem fordert die Bewegung für l(r�l)a-Bewußtsein beharrlich jeden 
auf, zu beginnen, den Hare-KJ;�l)a-mahä-mantra zu chanten und so diesen Pfad ein­
zuschlagen. Die Prediger des KJ;�I)a-Bewußtseins gehen von Tür zu Tür, um die 
Menschen darüber zu informieren, wie sie von den leidvollen Bedingungen des ma­
teriellen Lebens befreit werden können. Wie Sr! Caitanya Mahäprabhu sagte (guru­
kmw-prasäde päJ!a bhakti-latä-bija), kann man durch die Gnade l(r�l)as und des 
guru den Samen des hingebungsvollen Dienstes bekommen. Wenn man über ein 
wenig Intelligenz verfügt, kann man l(r�l)a-Bewußtsein kultivieren und aus den 
leidvollen Umständen des materiellen Lebens befreit werden. 

·. , .. 
VERS 40 

�� ��� �f� � � m��: f4; � qt � 
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yad api dig-ibha-jayino yajvino ye vai räjar$ayab kirh tu pararh mrdhe 
sayirann asyäm eva mameyam iti krta-vairänubandhäyärh visrjya 
svayam upasarhhrtäb . 

yat api-obwohl ; dik-ibha-jayinab-die alle Richtungen erobert haben; yajvinab 
-Experten im Durchführen großer Opfer; ye-die alle; vai-gewiß ; räja-r$ayab 
-sehr große heilige Könige; kim tu-aber; param-nur diese Erde; mrdhe-in der 
Schlacht; sayiran-daliegend; ·asyäm-auf dieser (Erde); eva-gewiß; mama-mein; 
iyam-dieses; iti-so denkend; krta-was erzeugt; vaira-anubandhäyäm-ein feind­
seliges Verhältnis mit anderen ; visrjya-aufgebend; svayam-sein eigenes Leben; 
upasarhhrtäb-da sie getötet wurden. 

ÜBERSETZUNG 
Es hat viele große heil ige Könige gegeben, die sich meisterhaft darauf 

verstanden, Opferrituale zu vol lziehen, und die mit großem Erfolg fremde 
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Königreiche eroberten; doch obwohl s ie so mächtig waren, vermochten sie 
den Dienst der Höchsten Persönl ichkeit Gottes nicht zu erreichen. Das ist 
darauf zurückzuführen, daß diese großen Könige nicht einmal das falsche 
Bewußtsein "Ich bin dieser Körper, und das ist mein Eigentum" überwin­
den konnten. Auf diese Weise zogen sie sich ledigl ich die Feindschaft 
gegnerischer Könige zu, kämpften mit ihnen und starben, ohne die eigent­
l iche Mission des Lebens erfüllt zu haben. 

ERLÄUTERUNG 
Die wirkliche Mission des Lebens, die die bedingte Seele erfüllen sollte, besteht 

darin, ihre in Vergessenheit geratene Beziehung zur Höchsten Persönlichkeit Gottes 
wiederherzustellen und sich im hingebungsvollen Dienst zu betätigen, damit sie 
nach dem Verlassen des Körpers ihr KJ;�I)a-Bewußtsein wiedererwecken kann. Man 
braucht seinen Beruf als briihma(la, k$atriya, vaisya, südra oder was man sonst sein 
mag, nicht aufzugeben. Man kann KJ;�Qa-Bewußtsein in jeder Position entwickeln, 
während man gleichzeitig seine vorgeschriebene Pflicht erfüllt. Dies geschieht, in­
dem man einfach mit Gottgeweihten verkehrt, die Repräsentanten KJ;�I)as sind und 
diese Wissenschaft lehren können. Bedauerlicherweise beschwören die großen Poli­
tiker und Führer in der materiellen Welt nur Streit herauf und sind an spirituellem 
Fortschritt nicht interessiert. Materieller Fortschritt mag in den Augen eines ge­
wöhnlichen Menschen etwas sehr Begrüßenswertes sein, doch letzten Endes leidet 
er, weil er sich mit dem materiellen Körper identifiziert und denkt, alles, was mit 
ihm verbunden ist, sei sein Eigentum. Das ist Unwissenheit. In Wirklichkeit gehört 
ihm nichts, nicht einmal sein Körper. Aufgrund des karma bekommt man einen be­
stimmten Körper, und wenn man diesen Körper nicht dazu verwendet, die Höchste 
Persönlichkeit Gottes zu erfreuen, ist alles, was man tut, ein Mißerfolg . Der wirk­
liche Sinn des Lebens wird im Srimad-Bhiigavatam ( 1 . 2 . 1 3) beschrieben: 

atab pumbhir dvija-5re${hii 
vart�iisrama-vibhiigasab 

svanU$/hitasya dharmasya 
samsiddhir hari- IO$a(lam 

Es ist völlig gleichgültig, welcher Beschäftigung ein Mensch nachgeht. Wenn es 
ihm gelingt, den Höchsten Herrn zufriedenzustellen, ist sein Leben erfolgreich. 

VERS 41 

.,��� mf 3{R�: �f-ost<��: �� 
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karma-val/im avalambya tata iipadab kathaflcin narakiid vimuktab 
punar apy evam samsiiriidhvani vartamiino nara-loka -siirtham upayiiti 
evam upari gato 'pi. 
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karma-val/im-die Kletterpflanze fruchtbringender Tätigkeiten; avalambya­
Zuflucht suchend bei; tatab-davon; äpadab-geHihrliche oder leidvolle Lage; ka­
thancit-auf die eine oder andere Art; narakät-aus der höllischen Lebenslage; vi­
muktab-befreit ; punab api-wieder; evam-auf diese Weise; samsära-adhvani-auf 
dem Pfad materiellen Daseins; vartamänab-sich befindend; nara -/oka-sa-artham 
-das Feld selbstsüchtiger materieller Handlungen; upayäti-er betritt; evam-so; 
upari-oben (auf den höheren Planetensystemen); gatab api-obwohl er befördert 
wird. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn die bedingte Seele bei der Kletterpflanze des fruchtbringenden 

Handeins Zuflucht sucht, kann es sein, daß sie durch ihre frommen Hand­
lungen auf höhere Planetensysteme erhoben und dadurch aus ihren höl l i ­
schen Lebensbedingungen befreit wird; doch leider kann sie dort nicht blei­
ben. Wenn sie die Auswi rkungen ihrer frommen Handlungen geerntet hat, 
muß sie auf die unteren Planetensysteme zurückkehren . Auf diese Weise 
wandert sie unablässig hinauf und hinunter. 

ERLÄUTERUNG 
Dazu sagt Sri Caita

'
uya Mahäprabhu: 

brahmätu;la bhramite kona bhägyavän jiva 
guru -kmza-prasäde päya bhakti-latä-bija 

(Ce. M. 1 9 . 1 5 1 )  

Selbst wenn man viele Millionen Jahre lang wandert - vom Zeitpunkt der 
Schöpfung bis zum Zeitpunkt der Vernichtung -, kann man vom Pfad des materiel­
len Daseins nicht freikommen, wenn man nicht bei den Lotosfüßen eines reinen 
Gottgeweihten Zuflucht findet. Genau wie sich ein Affe auf den Ast eines Banyan­
baumes flüchtet und denkt, er genieße, sucht die bedingte Seele, die nicht weiß , was 
in ihrem Leben wirklich von Vorteil für sie ist, beim Pfad der fruchtbringenden 
Handlungen, karma-kät:z{fa, Zuflucht. Manchmal wird sie durch solche Handlungen 
auf die himmlischen Planeten erhoben, und manchmal kommt sie wieder auf die 
Erde herab. Sri Caitanya Mahäprabhu bezeichnet dieses Auf und Ab als brahmät:z{la 
bhramite. Wenn man jedoch durch Kf�mas Gnade das Glück hat, beim guru Schutz 
zu finden, wird man durch die Gnade �!>Qas gelehrt, wie man hingebungsvollen 
Dienst zum Höchsten Herrn ausführt. Auf diese Weise bekommt man den Schlüs­
sel, mit dem man sich von diesem nicht endenden, mühseligen Auf und Ab in der 
materiellen Welt befreien kann. Deshalb lautet die Anweisung der Veden, man solle 
sich an einen spirituellen Meister wenden. Die Veden erklären: tad-vijnänärtham sa 
gurum eväbhigacchet (Mut:z{faka Upani$ad 1 . 2 . 1 2). In ähnlicher Weise empfiehlt die 
Höchste Persönlichkeit Gottes in der Bhagavad-gitä (4 . 3 4): 

tad viddhi prat:zipätena 
pariprasnena sevayä 
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upadek!jiyanti te jriänam 
jriäninas tattva -darsinal:z 

[Canto 5, Kap. 14 

"Versuche die Wahrheit zu erfahren, indem du dich an einen spirituellen Meister 
wendest. Stelle ihm in ergebener Haltung Fragen und diene ihm.  Die selbstver­
wirklichte Seele kann dir Wissen offenbaren, denn sie hat die Wahrheit gesehen. "  

D as  Srimad-Bhägavatam ( 1 1 . 3 . 2 1 )  gibt uns einen ähnlichen Rat: 

tasmäd gurum prapadyeta 
jijriäsul:z sreya uttamam 

säbde pare ca ni!jil)ätam 
brahmal)y upasamäsrayam 

"Jeder Mensch, der sich aufrichtig wünscht, wirklich glücklich zu werden, muß 
einen echten spirituellen Meister ausfindig machen und durch Einweihung bei ihm 
Zuflucht suchen. Die Qualifikation des spirituellen Meisters besteht darin, daß er die 
Schlußfolgerung der Schriften durch Überlegung verstanden hat und imstande ist, 
andere von diesen Schlußfolgerungen zu überzeugen. Solch große Persönlichkeiten, 
die beim Höchsten Herrn Zuflucht gesucht und alle materiellen Überlegungen abge­
streift haben, müssen als echte spirituelle Meister angesehen werden." 

Eine ähnliche Feststellung trifft auch Visvanätha Cakravarti, ein großer Vaü�­
l)ava: yasya prasädäd bhagavat-prasädaf:z. "Durch die Gnade des spirituellen Mei­
sters bekommt man die Gnade K{�l)as."  Diese Aussage deckt sich mit der Aussage 
Sri Caitanya Mahäprabhus (guru -kr!!iiJa -prasäde päya bhakti-latä-bija). Es ist abso­
lut notwendig, zum Kr;�l)a-Bewußtsein zu kommen, und zu diesem Zweck muß 
man bei einem reinen Gottgeweihten Zuflucht suchen . So kann man der Gewalt der 
Materie entkommen. 

VERS 42 

��q•wotf;�-
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tasyedam upagäyanti­
är!jiabhasyeha räjar!jier 

manasäpi mahätmanal:z 
nänuvartmärhati nrpo 

mak!jiikeva garutmataf:z 

tasya-von JaQa Bharata; idam-diese Lobpreisung ; upagäyanti-sie singen; är­
!jiabhasya-des Sohnes R�abhadevas; iha-hier; räja-r!!ief:z-des großen heiligen Kö­
nigs; manasä api-selbst durch den Geist; mahä-ätmana/:z-der großen Persönlich­
keit JaQa Bharata; na-nicht ; anuvartma arhati-fahig , dem Pfad zu folgen; nrpaf:z 
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-irgendein König ; mak:;ikä-eine Fliege; iva-wie; garutmatab-von Garu<;la, dem 
Träger der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem Sukadeva Gosvämi die Lehren Jac;la Bharatas zusammengefaSt 

hatte, sagte er: Mein l ieber König Parik,it, der Weg, den Jac;la Bharata wies, 
ist wie der Pfad, dem Garuc;ta, der Träger des Herrn, folgt, und gewöhnl iche 
Könige sind genau wie Fl iegen. Fl iegen können dem Pfad Garuc;las nicht fol­
gen, und bis auf den heutigen Tag vermochte keiner der großen Könige und 
siegreichen Führer diesen Pfad des hingebungsvollen Dienstes zu beschrei ­
ten, nicht einmal in Gedanken. 

ERLÄUTERUNG 
Kf�r:ta sagt in der Bhagavad-gitä (7 . 3): 

manu:;yät�äm sahasre:;u 
kascid yatati siddhaye 

yatatäm api siddhänäm 
kascin mäm vetti tattvatab 

"Von vielen Tausenden von Menschen bemüht sich vielleicht einer, die Vollkom­
menheit zu er.reichen, und unter denen, die die Vollkommenheit erreicht haben, be-
findet sich kaum einer, der Mich wirklich kennt." 

· 
Der Pfad des hingebungsvollen Dienstes ist sehr schwierig, auch für große Kö­

nige, die viele Feinde besiegt haben. Obwohl diese Könige auf dem Schlachtfeld sieg­
reich waren, gelang es ihnen nicht, die körperliche Lebensauffassung zu überwin­
den. Es gibt viele große Führer, yogis, svämis und sogenannte Inkarnationen, die 
mentale Spekulationen über alle Maßen lieben und sich selbst als vollkommen hin­
stellen; doch letzten Endes sind sie nicht erfolgreich. Den Pfad des hingebungsvollen 
Dienstes zu beschreiten ist zweifellos sehr schwer, doch es wird sehr leicht, wenn 
der Kandidat tatsächlich dem Pfad des mahäjana folgen will. Im gegenwärtigen Zeit­
alter steht uns der Pfad Sri Caitanya Mahäprabhus zur Verfügung, der erschien, um 
alle gefallenen Seelen zu erlösen. Dieser Pfad ist so einfach und leicht, daß jeder ihn 
gehen kann. Man braucht dazu einfach den Heiligen Namen des Herrn zu chanten. 

harer näma harer näma 
harer nämaiva kevalam 

kalau nästy eva nästy eva 
nästy eva gatir anyathä 

Es macht uns große Freude, daß dieser Pfad von der Bewegung für Kf�r:ta­
Bewußtsein jedem zugänglich gemacht wird, weil so viele europäische und amerika­
nische Jungen und Mädchen diese Philosophie ernst nehmen und allmählich die 
Vollkommenheit erreichen. 



426 Srimad-Bhägavatam 

yo dustyajän dära-sutän 
suhrd räjyam hrdi-sprsab 

jahau yuvaiva malavad 
uttamasloka-lälasab 

[Canto 5, Kap. 14 

yab-dieser Ja"a Bharata, der früher Mahäräja Bharata, der Sohn Mahäräja 
��bhadevas, war ; dustyajän-sehr schwer aufzugeben; därasutän-die Frau und 
die Kinder oder das Familienleben in überaus großem Wohlstand; suhrt-Freunde 
und Gönner; räjyam-ein Königreich, das die ganze Welt umfaßte; hrdi-sprsab 
-das, was sich im Innern des eigenen Herzens befindet; jahau-er gab auf; yuvä 
eva-schon als junger Mann; mala-vat-wie Kot; uttama-sloka-lälasab-dem es so 
viel Freude bereitet�. der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Uttamasloka, zu dienen. 

ÜBERSETZUNG 
Jn der Blüte seiner Jahre gab der große Mahäräja Bharata al les auf, wei l  er 

es l iebte, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Uttama"oka, zu dienen. Er 
ließ seine schöne Frau, seine reizenden Kinder, seine Freunde und ein riesi­
ges Reich zurück. Es war zwar sehr schwer, diese Dinge aufzugeben, doch 
Mahäräja Bharata war eine derart erhabene Persönl ichkeit, daß er sie zu­
rückließ, genau wie man Kot zurückläßt, nachdem man ihn ausgeschieden 
hat. Dergestalt war die Größe Mahäräja Bharatas. 

ERLÄUTERUNG 
Der Name Gottes ist Kf�I)a, weil Er so anziehend ist, daß der reine Gottgeweihte 

um Seinetwillen alles in der materiellen Welt aufgeben kann. Mahäräja Bharata 
war ein vorbildlicher König, Lehrer und Weltherrscher. Er besaß alle Reichtümer, 
die es in der materiellen Welt gibt, doch Kf�I)a ist so anziehend, daß Er Mahäräja 
Bharata von all seinen materiellen Besitztümern weglockte. Trotzdem fügte es sich 
irgendwie, daß der König Zuneigung zu einem kleinen Reh entwickelte, von der 
Stufe, die er erreicht hatte, herabfiel und im nächsten Leben den Körper eines Rehs 
annehmen mußte. Da Kf�I)a ihm sehr barmherzig war, vergaß er nicht, auf welcher 
Ebene er sich befunden hatte, und war sich bewußt, wie er zu Fall gekommen war. 
Im nächsten Leben als Ja4a Bharata achtete Mahäräja Bharata deshalb sorgfaltig 
darauf, seine Energie nicht zu vergeuden, und tat daher, als sei er taubstumm. So 
konnte er sich ganz auf seinen hingebungsvollen Dienst konzentrieren. Wir müssen 
von dem großen König Bharata lernen, wie vorsichtig man beim Kultivieren von 
K{�Qa-Bewußtsein sein muß . Eirrekleine Unachtsamkeit kann unseren hingebungs­
vollen Dienst eine Zeitlang aufhalten. Trotzdem ist Dienst, den man der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes einmal dargebracht hat, nie vergeblich: svalpam apy asya 
dharmasya träyate mahato bhayät (Bg. 2 . 40). Schon ein wenig aufrichtig darge-
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brachter hingebungsvoller Dienst ist ein bleibendes Guthaben. Dies wird im 
Srlmad-Bhägavatam 0 . 5 . 1 7) bestätigt: 

tyaktvä sva-dharmariz caral)ämbujariz harer 
bhajann apakvo 'tha palet tato yadi 

yatra kva väbhadram abhüd amu$ya kiriz 
ko värtha äpto 'bhajatäriz sva-dharmatab 

Fühlt sich jemand aus irgendeinem Grund zu K{�l)a hingezogen, so ist alles, was 
er im hingebungsvollen Dienst tut, ein Gut von bleibendem Wert. Selbst wenn man 
aufgrund von Unreife oder schlechter Gemeinschaft zu Fall kommt, geht das hinge­
bungsvolle Guthaben niemals verloren. Dafür gibt es viele Beispiele - Ajämila, 
Mahäräja Bharata und viele andere. Die Bewegung für Kr�l)a-Bewußtsein gibt je­
dem eine Chance, sich zumindest eine Zeitlang im hingebungsvollen Dienst zu betä­
tigen. Ein kleiner Dienst, den man leistet, wird einen anspornen, weiterzumachen 
und so sein Leben zur Vollkommenheit zu führen. 

In diesem Vers wird der Herr als UttamC1Sloka bezeichnet. Uttama bedeutet "der 
beste" , und sloka bedeutet "Ruf' .  Sri K�l)a besitzt sechs Füllen in vollem Ausmaß , 
und eine dieser Füllen ist Berühmtheit. A isvaryasya samagrasya vlryasya yasasab 
sriyab. Kr�l)as Berühmtheit nimmt immer noch zu. Wir verbreiten den Ruhm 
K{�l)as, indem wir die �ewegung für K{�l)a-Bewußtsein vorantreiben. Kr�l)as Be­
rühmtheit nimmt heute noch, fünftausend Jahre nach der Schlacht von Kuruk�tra, 
auf der ganzen Welt zu. Jede bedeutende Persönlichkeit auf dieser Welt muß von 
K{�l)a gehört haben, besonders heutzutage, aufgrund des Wirkens der Bewegung für 
K{�l)a-Bewußtsein. Selbst Menschen, die uns nicht mögen und die die Verbreitung 
der Bewegung verhindern wollen, chanten ebenfalls auf die eine oder andere Art 
Hare K{�l)a. Sie sagen: ; ,Die Hare-K{�I)a-Leute sollte man bestrafen!"  Solche törich­
ten Menschen erkennen nicht, daß diese Bewegung wirklich wertvoll ist ; doch der 
bloße Umstand, daß sie sie kritisieren wollen, ermöglicht es ihnen, Hare K{�l)a zu 
chanten, und daS ist ein Erfolg für die Bewegung. 

VERS 44 
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yo dustyajän k$iti-suta-svajanärtha-därän 
prärthyäriz sriyariz sura-varaib sadayävalokäm 

naicchan nrpas tad-ucitariz mahatäriz madhudvi! ­
sevänurakta-manasäm abhavo 'pi pha/gub 

yab-der; dustyajän-sehr schwierig aufzugeben; k$iti-die Erde; suta-Kinder; 
sva-jana-artha-därän-Verwandte, Reichtümer und eine schöne Frau; präthyäm 
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-wünschenswert; sriyam-die Glücksgöttin; suravaraib-von den besten Halbgöt­
tern; sa-daya-ava/okäm-dessen barmherziger Blick; na-nicht; aicchat.-:.wünsch­
te; nrpab-der König; tat -ucitam-das ist ihm durchaus angemessen; mahatäm 
-von großen Persönlichkeiten (mahätmäs); madhu -dvi{-von Sr! Kt�IJ.a, der den 
Dämon Madhu tötete; sevä-anurakta-vom liebevollen Dienst angezogen; mana­
säm-von denen, deren Geist; abhavab api-selbst Befreiung ; pha/gub-unbedeu­
tend. 

ÜBERSETZUNG 
�ukadeva Gosvämi fuhr fort: Mein l ieber König, die Taten Bharata Mahä­

räjas sind wunderbar. Er gab alles auf, was anderen schwerfäl lt, aufzugeben. 
Er trennte sich von seinem Königreich, seiner Frau und seiner Fami l ie. Sein 
Reichtum war so groß, daß ihn selbst die Halbgötter darum beneideten, und 
doch verzichtete er darauf. Zu einer solch großen Persönl ichkeit wie ihm 
paßte es sehr gut, ein großer Gottgeweihter zu sein. Er konnte allem entsa­
gen, wei l  ihn die Schönheit, der Reichtum, die Berühmtheit, das Wissen, die 
Stärke und die Entsagung der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, K!lQas, derart 
bezauberten. KrtQa ist so anziehend, daß man um Seinetwil len alle wün­
schenswerten Dinge aufgeben kann. Ja, für diejenigen, deren Geist sich zum 
l iebevollen Dienst des Herrn hingezogen fühlt, ist selbst Befreiung etwas 
Unbedeutendes. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers wird bestätigt, daß Kf�Q.a auf alle Wesen anziehend wirkt. Mahä­

räja Bharata fühlte sich so sehr zu Kt�IJ.a hingezogen, daß er all seine materiellen Be­
sitztümer aufgab. Materialistische Menschen erliegen im allgemeinen dem Reiz sol­
cher Besitztümer. 

ato grha-k!;etra-sutäpta-vittair 
janasya moho 'yam aham mameti 

(SB. 5 . 5 . 8 )  

"Man wird von seinem Körper, seinem Heim, seinem Eigentum, seinen Kin­
dern, seinen Verwandten und seinem Reichtum fasziniert. Auf diese Weise ver­
mehrt man die Illusionen des Lebens und denkt in den Begriffen ,ich und mein' . "  

Der Umstand, daß man materielle Dinge begehrt, hat seine Ursache zweifelsohne 
in Illusion. Die faszinierende Wirkung materieller Dinge ist wertlos, denn die be­
dingte Seele wird von ihnen abgelenkt. Das Leben eines Menschen ist erfolgreich, 
wenn er von Kf�l)as Stärke, von Seiner Schönheit und Seinen Spielen fasziniert 
wird, die im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam beschrieben werden. Die Mä­
yävädls werden von dem Gedanken fasziniert, mit dem Dasein des Herrn zu ver­
schmelzen, doch Kf�Q.a ist anziehender als die Aussicht, mit Ihm eins zu werden. 
Das Wort abhavab bedeutet "nicht noch einmal in dieser materiellen Welt geboren 
werden". Einem Gottgeweihten ist es gleichgültig, ob er wiedergeboren wird oder 
nicht. Er ist in jeder Lage damit zufrieden, dem Herrn dienen zu dürfen. Das ist 
wahre mukti. 
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ihä yasya harer däsye 
karma!Jä manasä girä 

nikhiläsv apy avasthäsu 
jivan-mukta/:1 sa ucyate 

429 

"Wer handelt, um Kr�ma mit seinem Körper, seinem Geist, seiner Intelligenz 
und seinen Worten zu dienen, ist ein befreiter Mensch, auch wenn er sich in der ma­
teriellen Welt befindet."  (Bh .r. s .  1 . 2 . 1 87 )  

Wer stets den Wunsch hat, Kr!il)a zu dienen, ist bestrebt, Mittel und Wege zu 
finden, um die Menschen davon zu überzeugen, daß es eine Höchste Persönlichkeit 
Gottes gibt und daß KJ;!)J)a diese Höchste Persönlichkeit Gottes ist. Dies ist sein An­
liegen. Es ist ihm einerlei, ob er sich im Himmel oder in der Hölle befmdet. Das 
nennt man ullamasloka-lälasa. 

VERS 45 
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yajiiäya dharma-pataye vidhi-naipu!Jäya 
, yogäya sänkhya-sirase prakrtisvaräya 

riä,räyal}äya haraye nama ity udärarh 
häsyan mrgatvam api yal:z samudäjahära 

yajiiäya-der Höchsten Persönlichkeit Gottes, die die Resultate aller großen Op­
fer genießt; dharma-pataye-dem Meister oder Verkünder religiöser Prinzipien; 
vidhi-naipu!Jäya-der dem Gottgeweihten die Intelligenz gibt, die regulierenden 
Prinzipien geschickt zu befolgen; yogäya-die Verkörperung mystischen yogas; 
sänkhya-sirase-der die sänkhya-Philosophie lehrte oder der den Menschen der 
Welt tatsächlich Wissen über sänkhya gibt; prakrti-isvaräya-dem höchsten Be­
herrscher dieser kosmischen Manifestation; näräya!Jäya-der Ruhestätte der unzäh­
ligen Lebewesen (nara bedeutet die Lebewesen, und ayana bedeutet Zufluchtsstätte); 
haraye-der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Hari; nama/:1-achtungsvolle Ehrerbie­
tungen; iti-so; udäram-sehr laut; häsyan-lachend; mrgatvam api-obwohl im 
Körper eines Rehs; yal:z-der; samudäjahära-sprach. 

ÜBERSETZUNG 
Obwohl sich Mahäräja Bharata im Körper eines Rehs befand, vergaß er 

die Höchste Persönl ichkeit Gottes nicht; als er den Rehkörper verl ieß, 
sprach er deshalb laut folgendes Gebet: "Die Höchste Persönl ichkeit Gottes 
ist das Opfer in Person. Er ist es, der die Resultate ritueller Handlungen ge­
währt. Er ist der Beschützer der Rel igionssysteme, die Personifikation des 
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mystischen yoga, die Quel le al len Wissens, der Beherrscher der gesamten 
Schöpfung und die Oberseele in jedem Lebewesen. Er ist schön und anzie­
hend. Während ich diesen Körper verlasse, bringe ich Ihm Ehrerbietungen 
dar und hoffe, daß ich ewig in Seinem transzendentalen, l iebevollen Dienst 
beschäftigt sein möge." Mit diesen Worten verl ieß Mahäräja Bharata seinen 
Körper. 

ERLÄUTERUNG 
Die gesamten Veden sollen uns ermöglichen, karma, jfläna und yoga zu verste­

hen, das heißt fruchtbringendes Handeln, spekulatives Wissen und mystischen yoga. 
Weichen Weg spiritueller Erkenntnis auch immer wir einschlagen, das endgültige 
Ziel ist Näräyal)a, die Höchste Persönlichkeit Gottes . Die Lebewesen sind durch hin­
gebungsvollen Dienst ewig mit Ihm verbunden. Wie es im Srimad-Bhägavatam 
heißt (ante näräyaf)a-smrtib}, besteht die Vollkommenheit des Lebens darin, sich 
zur Zeit des Todes an Näräyai)a zu erinnern. Obwohl Bharata Mahäräja den Körper 
eines Rehs annehmen mußte, vermochte er sich im Augenblick des Todes an Närä­
yai)a zu erinnern. Aus diesem Grund wurde er als makelloser Gottgeweihter in 
einer brähmar:ta-Familie geboren. Dies bestätigt die Aussage der Bhagavad-gitä 
(6 .4 1 ), daß jemand, der vom Pfad der Selbsterkenntnis herabfallt, in einer 
brähmar:ta-Familie oder einer reichen adeligen Familie geboren wird (sucinäm 
srimatäm gehe yoga-bhra:;>{o 'bhijäyate). Obwohl Mahäräja Bharata in der Königsfa­
milie erschien, wurde er nachlässig und kam als Reh zur Welt. Weil er in seinem 
Rehkörper sehr bedachtsam war, wurde er als Jac;ta Bharata in einer brähmar:ta-Fa­
mi!ie geboren. In diesem Leben blieb er völlig K{�f1a-bewußt und predigte die Bot­
schaft des Kf�I)a-Bewußtseins direkt; er begann damit, indem er Mahäräja Rahü­
gaf1a unterwies. In diesem Zusammenhang ist das Wort yogäya sehr bedeutsam. 
Der Zweck von a:;>{äriga-yoga besteht, wie Madhväcärya sagt, darin, sich mit der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes zu verbinden bzw. mit Ihr in Verbindung zu treten. 
Das Ziel ist nicht, ein paar materielle Fähigkeiten vorweisen zu können. 

VERS 46 
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ya idam bhägavata -sabhäjitävadäta-guf)a-karmar:to räjar:;>er 
bharatasyänucaritam svasty-ayanam äyu:;>yam dhanyam yasasyam 
svargyäpavargyam vänusrr:toty äkhyäsyaty abhinandati ca sarvä eväsi:;>a 
ätmana äsäste na käncana parata iti. 

yab-jeder, der; idam-dieses; bhägavata-von erhabenen Gottgeweihten; sabhä­
jita-sehr verehrt; avadäta-rein; guf)a-dessen Eigenschaften; karmar:tab-und Ta­
ten; räja-r:;>eb-des großen heiligen Königs; bharatasya-von Bharata Mahäräja; 



Vers 46] Der Wald des Genusses 431 

anucaritam-die Erzählung; svasti-ayanam-der Aufenthaltsort glückverheißender 
Umstände; äyu$yam-die die Lebensdauer verlängert; dhanyam-die das Glück ver­
größert; yasasyam-die einem Berühmtheit verleiht; svargya-die es einem ermög­
licht, auf die höheren Planetensysteme erhoben zu werden (wonach die karmis stre­
ben); apavargyam-gewährt Befreiung von dieser materiellen Welt und befahigt 
einen, in den Höchsten einzugehen (das Ziel der jflänis); vä-oder ; anusr�oti-hört 
immer, wobei er dem Pfad hingebungsvollen Dienstes folgt; äkhyäsyati-schildert 
zum Nutzen anderer; abhinandati-Iobpreist die Eigenschaften der Gottgeweihten 
und des Höchsten Herrn; ca-und; sarväb-alle; eva-gewiß ; äsi,!>ab-Segnungen; 
ätmanab-für sich selbst; äsäste-er erlangt; na-nicht; käflcana-irgend etwas; pa­
ratab-von jemand anderem; iti-so. 

ÜBERSETZUNG 
Gottgeweihte, die am Hören und Chanten [sravar:taril kirtanam] interes­

siert sind, sprechen regelmäßig über die reinen Eigenschaften Bharata 
Mahäräjas und rühmen seine Taten. Wenn man in demütiger Haltung über 
den in jeder Hinsicht glückverheißenden Mahäräja Bharata hört oder über 
ihn spricht, wird man mit Sicherheit eine längere Lebensdauer und größere 
materielle Reichtümer bekommen. Man kann sehr berühmt werden und 
ohne weiteres in den Genuß der Erhebung auf die himml ischen Planeten 
kommen oder- Befreiung erlangen, indem man mit dem Dasein des Herrn 
verschmi lzt. Was immer man sich auch wünscht, kann man erreichen, wenn 
man einfach_ über die Taten Mahäräja Bharatas hört, spricht und sie lob­
preist. So kann man sich alle materiellen und spi rituellen Wünsche erfü l len. 
Man braucht nicht jemand anderen um diese Dinge zu bitten, denn einfach 
dadurch, daß man das Leben Mahäräja Bharatas studiert, kann man alle ge­
wünschten Dinge bekommen. 

ERLÄUTERUNG 
Im vorliegenden Vierzehnten Kapitel wird der Wald des materiellen Daseins um­

fassend beschrieben. Das Wort bhavä{avi bezieht sich auf den Pfad der materiellen 
Existenz . Der Kaufmann ist das Lebewesen, das in den Wald des materiellen Da­
seins kommt und dort versucht, Geld zu verdienen, um seine Sinne befriedigen zu 
können. Die sechs Räuber sind die Sinne - die Augen, die Ohren, die Nase, die 
Zunge, der Tastsinn und der Geist. Der schlechte Führer ist die in falsche Bahnen 
gelenkte Intelligenz. Intelligenz ist für die Entwicklung von K�l)I)a-Bewußtsein be­
stimmt, doch weil wir uns im materiellen Dasein befinden, wird unsere Intelligenz 
abgelenkt und ausschließlich auf die Beschaffung materieller Dinge gerichtet. Alles 
gehört K�l)l)a, der Höchsten Persönlichkeit Gottes ; da unser Geist und unsere Sinne 
jedoch entartet sind, plündern wir das Eigentum des Herrn und vertiefen uns darin, 
unsere Sinne zu befriedigen . Die Schakale und Tiger im Wald sind unsere Fami­
lienangehörigen, und die Kräuter und Schlingpflanzen sind unsere materiellen Wün­
sche. Die Berghöhle ist unser trautes Heim, und die Moskitos und Schlangen sind 
unsere Feinde. Die Ratten, die Raubtiere und die Geier sind verschiedene Diebe, die 
uns unsere Besitztümer stehlen, und das gandharva -pura ist das Trugbild des Kör-
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pers und des Heims. Das Irrlicht ist der Zauber, den das Gold und seine Farbe auf 
uns ausüben, und materielle Unterkunft und materieller Reichtum sind die Bestand­
teile unseres materiellen Genusses. Der Wirbelwind ist die Anziehung zu unserer 
Frau, und der Sandsturm ist die blinde Leidenschaft, die uns beim Geschlechtsver­
kehr packt. Die Halbgötter kontrollieren die verschiedenen Himmelsrichtungen, und 
die Grille ist das grobe Wort, das unser Feind in unserer Abwesenheit über uns 
spricht. Die Eule ist die Person, die uns direkt beleidigt, und die unfrommen Bäume 
sind unfromme Menschen. Der wasserlose Fluß steht für die Atheisten, die uns in 
dieser Welt und der nächsten Schwierigkeiten machen. Die fleischfressenden Dämo­
nen sind die Regierungsbeamten, und die stechenden Dornen sind die Hindernisse 
des materiellen Lebens. Das bißeben Genuß, das man durch Geschlechtsverkehr er­
fahrt, ist unser Verlangen, die Frau eines anderen zu genießen, und die Fliegen sind 
die Bewacher von Frauen, wie der Ehemann, der Schwiegervater, die Schwieger­
mutter und so fort . Die Kletterpflanzen selbst sind die Frauen im allgemeinen. Der 
Löwe ist das Rad der Zeit, und die Reiher, Krähen und Geier sind sogenannte Halb­
götter, Pseudo-svämis , -yogis und -Inkarnationen. All diese Persönlichkeiten sind zu 
unbedeutend, um uns Erleichterung verschaffen zu können. Die Schwäne sind die 
vollkommenen brähma(las, und die Affen sind die ausschweifenden südras, deren 
Tätigkeiten Essen, Schlafen, Geschlechtsverkehr und Verteidigung sind. Die Bäume 
der Affen sind unsere Haushalte, und der Elefant ist der endgültige Tod. Auf diese 
Weise werden alle Elemente, die das materielle Dasein ausmachen, in diesem Kapi­
tel beschrieben. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 1 4 .  Kapitel im Fünften 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  Die materielle Welt als der große 
Wald des Genusses " .  



1 5 . Kapitel 

Der Ruhm der Nachkommen 
König Priyavratas 

In diesem Kapitel werden die Nachkommen Bharata Mahäräjas und viele andere 
Könige beschrieben. Der Sohn Mahäräja Bharatas hieß Sumati. Er beschritt den 
Pfad der Befreiung, den R�abhadeva erklärt hatte. Einige Leute dachten fälschlicher­
weise, Sumati sei die direkte Inkarnation Buddhas. Der Sohn Sumatis war Devatä­
jit, und dessen Sohn war Devadyumna. Devadyumnas Sohn war Param�thi, und 
Param�this Sohn war Pratiha. Pratiha war ein sehr großer Geweihter Sr! Vi�Q.us 
und hatte drei Söhne, die Pratihartä, Prastotä und Udgäta hießen. Pratihartä hatte 
zwei Söhne, Aja und Bhümä. Der Sohn Bhümäs war Udgitha, und der Sohn 
Udgithas war Prastäva. Der Sohn Prastävas war Vibhu, und Vibhus Sohn war 
Pfthu�Q.a, dessen Sohn Nakta war. Die Frau Naktas, Druti, brachte Gaya zur Welt, 
der ein sehr berühmter und frommer König wurde. König Gaya war eine Teilerwei­
terung Sr! Vi�Q.us, und aufgrund seiner großen Hingabe an Sr! Vi�QU wurde ihm 
der Titel Mahäpuru�a verliehen. König Gayas Söhne hießen Citraratha, Sumati und 
A varodhana. Citrarathas Sohn war der Kaiser Sam rät, und Samräts Sohn war 
Marici, dessen Sohn Bindu war: Bindus Sohn war Madhu, und Madhus Sohn war 
Viravrata. Die zwei Söhne Viravratas waren Manthu und Pramanthu, und der Sohn 
Manthus war Bhauvana. Bhauvanas Sohn war Tv�tä. und Tv�täs Sohn war Vi­
raja, der der ganzen Dynastie zum Ruhm verhalf. Viraja hatte hundert Söhne und 
eine Tochter. Einer di�ser Söhne, Satajit, wurde sehr berühmt. 

VERS 1 
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srf-suka uväca 
bharatasyätmajab sumatir nämäbhihito yam u ha väva kecit 

päkhm;ujina r:;;abha-padavfm anuvartamänäm cänäryä aveda­
samämnätäm devatäm sva-manf:;;ayä päpfyasyä kalau kalpayi:;;yanti. 

srf-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi fuhr fort zu sprechen; bharatasya-von 
Bharata Mahäräja; ätma -jab-der Sohn; sumatib näma -abhihitab-genannt Sumati ; 
yam -dem ; u ha väva-gewiß ; kecit-einige; päkhal)(iinab-Atheisten, Menschen 
ohne vedisches Wissen; r:;;abha-padavfm-den Pfad König R�abhadevas; anuvarta ­
mänam-beschreitend; ca-und ; anäryäb-nicht zu den Äryas gehörend, die die ve-
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diseben Prinzipien strikt befolgen; aveda-samämnätäm-in den Veden nicht ver­
zeichnet; devatäm-er sei Buddha oder eine ähnliche buddhistische Gottheit; sva­
mani$ayä-durch ihre eigene mentale Spekulation; päpiyasyä-höchst sündvoll ;  ka­
lau-in diesem Zeitalter des Kali; kalpayi$yanti-werden sich einbilden. 

ÜBERSETZUNG 
Srila Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Mahäräja Bharatas Sohn Sumati be­

schritt den pfad �bhadevas, doch einige skrupel lose Leute bildeten sich 
ein, er sei Buddha selbst. Diese Menschen, die in Wirkl ichkeit Atheisten wa­
ren und einen üblen Charakter hatten, gaben den vedischen Prinzipien eine 
erfundene Bedeutung und verwendeten sie auf schändl iche Weise dazu, 
ihre eigenen Machenschaften zu rechtfertigen. Diese sündhaften Menschen 
hielten somit Sumati für Buddhadeva und versuchten jeden dazu zu brin­
gen, die Prinzipien Sumatis zu befolgen. Auf diese Weise wurden sie von 
mentaler Speku lation überwältigt. 

ERLÄUTERUNG 
Diejenigen, die Äryas sind, halten sich strikt an die vedischen Prinzipien. Doch in 

diesem Zeitalter des Kali hat sich eine Gruppe von Leuten gebildet, die sogenannte 
ärya-samäja, die die Bedeutung der Veden so, wie sie im paramparä-System gelehrt 
wird, nicht kennen. Die Führer dieser Gruppe verleumden alle echten äcäryas und 
stellen sich selbst als die wahren Befolger der vedischen Prinzipien hin. Diese 
äcäryas, die die vedischen Prinzipien nicht befolgen, kennt man gegenwärtig unter 
der Bezeichnung ärya-samäjas oder Jainas. Sie befolgen weder die vedischen Prinzi­
pien, noch haben sie eine Beziehung zu Buddha. Sie imitieren das Verhalten Sumatis 
und behaupten, die Nachkommen R�abhadevas zu sein. Vai�Qavas meiden ihre Ge­
meinschaft streng, denn die Jainas befinden sich über den Pfad der Veden in Unwis­
senheit. In der Bhagavad-gitä ( 1 5 . 1 5 ) sagt K{�Qa: vedais ca sarvair aham eva ve­
dya/J. "Der wahre Zweck der Veden ist es, Mich zu verstehen."  Das ist die Anwei­
sung aller vedischen Schriften. Jemand, der die Größe Sri K{�Qas nicht kennt, kann 
nicht als Ärya anerkannt werden. Buddha, eine Inkarnation Sri K{�Qas, wandte eine 
bestimmte Methode an, um die Philosophie des bhägavata-dharma zu verbreiten. Er 
predigte beinahe ausschließlich unter Atheisten. Atheisten wo11en keinen Gott, und 
Buddha sagte deshalb, es gebe keinen Gott; doch er griff zu diesem Mittel, um seine 
Anhänger zu ihrem eigenen Nutzeri zu unterweisen. Aus diesem Grund predigte er 
auf zweideutige Art und Weise und sagte, es gebe keinen Gott. Trotzdem war er 
selbst eine Inkarnation Gottes. 

VERS 2 

tasmäd vrddhasenäyärh devatäjin -näma putro 'bhavat. 
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tasmät-von Sumati ; vrddha -senäyäm-im Schoß seiner Frau, Vrddhasenä; de­
vatäjit-näma-namens Devatäjit; putrab-ein Sohn; abhavat-wurde geboren. 

ÜBERSETZUNG 
Sumati zeugte mit seiner Frau Vrddhasenä einen Sohn namens Devatäj it. 

VERS 3 
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athäsuryäm tat- tanayo devadyumnas tato dhenumatyäm sutab 
parame�(hi tasya suvarcaläyäm pratiha upajätab. 

atha-daraufbin; äsuryäm-im Schoß seiner Frau, Äsur1; tat - tanayab-einen 
Sohn Devatäjits ; deva-dyumnab-namens Devadyumna; tatab-von Devadyumna; 
dhenu-matyäm-im Schoß Dhenumatls, der Frau Devadyumnas; sutab-einen 
Sohn; parame�(hi-namens Param�th1; tasya-von Parame�th1; suvarcaläyäm-im 
Schoß seiner Frau, Suvarcalä; patrihab-der Sohn, der Pratlha hieß ; upajätab­
erschien. 

ÜBERSETZUNG 
Devatäj it zeugte daraufhin mit seiner Frau Äsuri einen Sohn namens De­

vadyumna. Devady.umna zeugte mit seiner Frau Dhenumati einen Sohn na­
mens Parame�thi. Parame�thi zeugte mit seiner Frau Suvarcalä einen Sohn 
namens Pratiha. 

VERS 4 

ya ätma-vidyäm äkhyäya svayam samsuddho mahä-puru�am 
anusasmära.  

yab-der (König Pratlha); ätma-vidyäm äkhyäya-nachdem er viele Menschen 
über Selbstverwirklichung belehrt hatte; svayam-persönlich; samsuddhab-sehr 
weit fortgeschritten und durch Selbstverwirklichung gereinigt; mahä-puru�am-die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, Vi�IJ.U; anusasmära-verstand perfekt und erinnerte 
sich immer an sie. 

ÜBERSETZUNG 
König Pratiha lehrte persönl ich die Prinzipien der Selbstverwirkl ichung. 

Auf diese Weise wurde er nicht nur gereinigt, sondern er wurde auch ein 
großer Geweihter des Höchsten Herrn, Sri Vi�f.lu, und erkannte Ihn direkt. 
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ERLÄUTERUNG 
Das Wort anusasmära ist sehr wichtig . Gottesbewußtsein ist nicht etwas Einge­

bildetes oder Erfundenes. Der Gottgeweihte, der rein und fortgeschritten ist, kennt 
Gott so, wie Er ist. Mahäräja Pratfua war ein solcher Gottgeweihter, und da er di­
rekte Erkenntnis von Sr! Vi�QU erlangt hatte, lehrte er Selbstverwirklichung und 
wurde ein Prediger. Ein echter Prediger kann kein Betrüger sein; er muß zuallererst 
einmal Sr! Vi�QU so erkennen, wie Er ist. In der Bhagavad-gitä (4 . 34) wird dies be­
stätigt: "Wer die Wahrheit gesehen hat, kann Wissen übermitteln" (upadek$yanti te 
jnänam jnaninas tattva -darsinab). Das Wort tattva -darSi bezieht sich auf jeman­
den, der vollkommene Erkenntnis von der Höchsten Persönlichkeit Gottes erlangt 
hat. Solch ein Mensch kann guru werden und die Vai�Qava-Philosophie auf der gan­
zen Welt lehren. Das Musterbeispiel für einen echten guru und Prediger ist König 
Pratfua. 

VERS 5 
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pratihät suvarcaläyäm pratiharträdayas traya äsann ijyä-kovidäb 
sünavab pratihartub stutyäm aja-bhümänäv ajani$ätäm. 

pratihät-von König Pratfua; suvarca/äyäm-im Schoß seiner Frau, Suvarcalä; 
pratihartr-ädayab trayab-die drei Söhne Pratihartä, Prastotä und Udgätä; äsan 
-wurden geboren; ijyä-kovidäb-die in bezug auf die rituellen Zeremonien der 
Veden alle sehr bewandert waren; sünavab-Söhne; pratihartub-von Pratihartä; 
stutyäm-im Schoß Stutls, seiner Frau; aja-bhümänau-die zwei Söhne Aja und 
Bhümä; ajani$ätäm-wurden erzeugt. 

ÜBERSETZUNG 
Mit seiner Frau Suvarcalä zeugte Pratiha drei Söhne, die Pratihartä, Pra­

stotä und Udgätä hießen. Diese drei Söhne verstanden es meisterhaft, vedi­
sche Rituale zu vollziehen. Pratihartä zeugte mit seiner Frau, die Stuti hieß, 
zwei Söhne namens Aja und Bhümä. 

VERS 6 
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bhümna r:;;iku/yäyäm udgithas tata� prastävo devakulyäyäm prastävän 
niyutsäyäm hrdayaja äsid vibhur vibho ratyäm ca prthu:;;e1;1as tasmän 
nakta äkütyäm jajfle naktäd druti-putro gayo räjar:;;i-pravara udära­
sravä ajäyata säk:;;äd bhagavato vi:;;1;1or jagad-rirak:;;i:;;ayä grhita­
sattvasya ka/ätmavattvädi-lak:;;al;lena mahä-puru:;;atäm präpta� . 
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bhümna�-von König Bhümä; r:;;i-kulyäyäm-im Schoß seiner Frau, R�ikulyä; 
udgitha�-der Sohn namens Udgi:tha; tata�-von König Udgltha wiederum;  prastä­
va�-der Sohn namens Prastäva; deva -kulyäyäm-seine Frau, Devakulyä; prastä­
vät-von König Prastäva; niyutsäyäm-in seiner Frau, Niyutsä; hrdaya-ja�-der 
Sohn; äsit-wurde gezeugt; vibhu�-namens Vibhu; vibhoh.-von König Vibhu; ra­
tyäm-in seiner Frau, Rat!; ca-auch ; prthu-:;;e1;1a�-namens Pr;thu�el)a; tasmät 
-von ihm (König Pr;thu�el)a); nakta�-ein Sohn namens Nakta; äkütyäm-in seiner 
Frau, Äküti:; jajfle-wurde gezeugt; naktät-von König Nakta; druti-putra�-ein 
Sohn im Schoß Drutis ; gaya�-namens König Gaya; räja-r:;;i-pravara�-der erha­
benste unter den heiligen Königen; udära-sravä�-berühmt als sehr frommer Kö­
nig ; ajäyata-wurde geboren; säk:;;ät bhagavata�-der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes direkt; vi:;;1;1o�-von Sr! Vi�l)U; jagat-rirak:;;i:;;ayä-um die ganze Welt zu beschüt­
zen; grhita-der empfangen wurde; sattvasya-in den suddha-sattva-Eigenschaften; 
ka/ä-ätma-vattva -ädi-eine direkte Inkarnation des Herrn zu sein; lak:;>a!Jena 
-durch Merkmale; maha-puru:;;atäm-die Eigenschaft, der Führer der Menschheit 
zu sein (genau 'wie der oberste· Führer aller Lebewesen, Sr! Vi�l)u); präpta�­
erlangte. 

ÜBERSETZUNG 
König Bhümä �eugte mit seiner Frau �ikulyä einen Sohn namens 

Udgitha. Udgithas Frau Devakulyä gebar einen Sohn namens Prastäva, und 
Prastäva zeug\e mit seiner Frau N iyutsä einen Sohn namens Vibhu. Vibhu 
zeugte mit seiner Frau Rati einen Sohn namens Prthu,er;�a, und dieser 
zeugte mit seiner Frau Äküti einen Sohn namens Nakta. Naktas Frau war 
Druti, und sie brachte den großen König Gaya zur Welt. Gaya war sehr be­
rühmt und überaus fromm; er war der beste aller heil igen Könige. Sri Vi,r;�u 
und Seine Erweiterungen, deren Aufgabe darin besteht, das Universum zu 
beschützen, sind immer in der transzendentalen Erscheinungsweise der Tu­
gend verankert, die als visuddha-sattva bezeichnet wird. König Gaya, als di­
rekte Erweiterung Sri vi,r;�us, war deshalb ebenfalls in visuddha-sattva ver­
ankert. Aus diesem Grund war Mahäräja Gaya im transzendentalen Wissen 
bestens bewandert und wurde deshalb Mahäpuru� genannt. 

ERLÄUTERUNG 
Aus diesem Vers geht hervor, daß es unterschiedliche Inkarnationen Gottes gibt . 

Einige sind Teile der direkten Erweiterungen, während andere direkte Erweiterun­
gen Sr! Vi�l)us sind . Eine direkte Erweiterung der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
wird als amsa oder svämsa bezeichnet, während eine von amsa ausgehende Inkarna­
tion kalä genannt wird . Zu den kaläs gehören die vibhinnämsa-jivas, die Lebewesen. 
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Sie werden zu  den jlva-tattvas gezählt. Diejenigen, die direkt von Sri Vi�I)U ausge­
hen, werden als vi!Jitzu-tattva und manchmal auch als Mahäpuru�a bezeichnet. Ein 
anderer Name für K{�I)a ist Mahäpuru�. und ein Gottgeweihter wird manchmal 
mahä-pauru!}lika genannt. 

VERS 7 
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sa vai sva-dharmetza prajä-pälana-po!jiatza-pritzanopalälanänusäsana­
lak!}latzenejyädinä ca bhagavati mahä-puru!jle parävare brahmatzi 
sarvätmanärpita -paramärtha-lak!}latzena brahmavic­
caratzänusevayäpädita -bhagavad-bhakti-yogena cäbhik!}ltzasab 
paribhävitäti-suddha -matir uparatänätmya ätmani svayam 
upalabhyamäna-brahmätmänubhavo 'pi nirabhimäna evänim 
ajügupat. 

sab-dieser König Gaya; vai-in der Tat; sva-dharmetza-durch seine eigene 
Pflicht; prajä-pälana-die Untertanen zu beschützen; po!jiatza-für ihren Unterhalt 
zu sorgen; pritzana-sie in jeder Hinsicht glücklich zu machen; upalälana-sie wie 
Söhne zu behandeln; anusäsana-sie manchmal zu bestrafen, wenn sie Fehler ge­
macht hatten; lak!jiatzena-durch die Merkmale eines Königs; ijyä-ädinä-durch das 
Durchführen der rituellen Zeremonien, wie es in den Veden empfohlen wird; 
ca-auch; bhagavati-der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Vi�I)U; mahä-puru!jle 
-das höchste aller Lebewesen; para-avare-der Ursprung aller Lebewesen, vom 
höchsten, Brahmä, bis zu den niedrigsten, wie beispielsweise den unbedeutenden 
Ameisen; brahmatzi-dem Parabrahman, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Väsu­
deva; sarva-ätmanä-in jeder Hinsicht; arpita-ergeben zu sein; parama-artha-lak­
!jiatzena-mit spirituellen Symptomen; brahma -vif-von selbstverwirklichten, heili­
gen Gottgeweihten; caratza -anusevayä-durch den Dienst an den Lotosfüßen; äpädi­
ta-erlangte; bhagavat-bhakti-yogena-durch das Praktizieren von hingebungsvol­
lem Dienst zum Herrn; ca-auch; abhik!jitzasab-ständig; paribhävita-durchdrun­
gen; ati-suddha-matib-dessen völlig reines Bewußtsein (vollkommene Erkenntnis, 
daß der Körper und der Geist von der Seele getrennt sind); uparata-anätmye­
indem Identifizierung mit materiellen Dingen eingestellt wurde; ätmani-in seinem 
eigenen Selbst; svayam-persönlich; upalabhyamäna-verwirklicht; brahma-ätma­
anubhavab-Wahrnehmung seiner eigenen Position als das höchste Spirituelle; 
api-obwohl; nirabhimänab-ohne falschen Stolz; eva-auf diese Weise; avanim 
-die ganze Welt; ajügupat-regierte streng im Einklang mit den vedischen Prinzi­
pien. 
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ÜBERSETZUNG 
König Gaya sorgte dafür, daß die Bürger in jeder H insicht beschützt und 

sicher waren und daß sich keine unerwünschten Elemente an ihrem Eigen­
tum vergreifen konnten. Außerdem trug er dafür Sorge, daß für alle Unter­
tanen genug Essen vorhanden war. [Dies wird pofil� genannt.] Manchmal 
verteilte er Geschenke an die Bürger, um sie zufriedenzustellen. [Dies wird 
pri�na genannt.] Manchmal berief er Versammlungen ein und erfreute die 
Bürger mit l iebenswürdigen Worten. [Dies wird upalälana genannt.] 
Außerdem pflegte er ihnen gute Ratschläge zu ertei len, wie man ein erst­
klassiger Bürger wird. [Dies wird man anuüsana genannt.] Dergestalt waren 
die Eigenschaften König Gayas. Darüber h inaus war König Gaya ein Haushäl­
ter, der die Regeln und Vorschriften des Haushälterlebens streng befolgte. 
Er führte Opfer durch und war ein unverfälschter reiner Geweihter der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes. Er wurde Mahäpurufil genannt, da er als 
König seine Untertanen mit allem Nötigen versorgte und als Haushälter all 
seine pfl ichten erfül lte, so daß er am Ende ein strikter Geweihter des Höch­
sten Herrn wurde. Als Gottgeweihter war er stets bereit, anderen Gottge­
weihten Ehre zu erweisen und sich im hingebungsvollen Dienst des Herrn 
zu betätigen. Das ist der Vorgang des bhakti-yoga. Aufgrund all dieser tran­
szendentalen Tätigkeiten war König Gaya immer frei von der körperl ichen 
Lebensauffassung. Er hatte das.Brahman völ l ig erkannt und war deshalb im­
mer vol ler Freude; materiel les Wehklagen kannte er nicht. Obwohl er in je­
der Hinsicht vol l kommen war, erfüllte ihn kein Hochmut, und er war auch 
nicht darauf versessen, das Königreich zu regieren. 

ERLÄUTERUNG 
Wie Sri K{�I)a in der Bhagavad-gitä sagt, hat Er zwei Aufgaben, wenn Er auf die 

Erde herabkommt - die Gläubigen zu beschützen und die Dämonen zu vernichten 
(pariträ�;�äya sädhünäm vinäsäya ca du$krtäm). Da der König der Repräsentant der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes ist, wird er manchmal als nara-deva bezeichnet, das 
heißt als der Herr in Menschengestalt. Die Veden schreiben vor, daß er auf der mate­
riellen Ebene als Gott verehrt werden soll . Als Vertreter des Höchsten Herrn hatte 
der König die Pflicht, die Untertanen auf vollkommene Weise zu beschützen, damit 
sie sich nicht um ihr Essen und ihre Sicherheit sorgen mußten und damit sie glück­
lich sein konnten. Der König pflegte sie mit allem zu versorgen, was sie brauchten, 
und aus diesem Grund zog er Steuern ein. Wenn der König oder die Regierung aus 
anderen Gründen, das heißt nicht zum Nutzen der Bürger, Steuern einzieht, werden 
sie für die sündhaften Handlungen der Bürger verantwortlich. Im Kali-yuga ist die 
Monarchie abgeschafft worden, denn die Könige unterliegen selbst dem Einfluß des 
Kali-yuga. Aus dem Rämäya�;�a erfahren wir, daß Bibhi�I)a, der mit Sri Räma­
candra Freundschaft geschlossen hatte, versprach, er werde im Kali-yuga ein 
brähma�;�a oder ein König werden, wenn er zufällig oder bewußt die Gesetze der 
Freundschaft mit Sri Rämacandra brechen sollte. Im Kali-yuga, so sagte Bibhi�I)a, 
befinden sich sowohl die brähmar:�as als auch die Könige in einem erbärmlichen Zu­
stand. Im Grunde gibt es im gegenwärtigen Zeitalter keine Könige und brähmar:�as 
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mehr, und deshalb herrscht auf der ganzen Welt Chaos und ständige Not. Im Ge­
gensatz zu den heutigen Königen war Mahäräja Gaya ein echter Repräsentant Sri 
Vi�l)us und wurde deshalb als Mahäpuru�a bezeichnet. 

VERS 8 

tasyemäriz gäthäriz päru;laveya purävida upagäyanti. 

tasya-von König Gaya; imäm-diese; gäthäm-dichterische Lobpreisung in 
Versform ; päiJ{,iaveya-o Mahäräja Parik�it; purä-vidab-diejenigen, die die in den 
PuräfJaS beschriebenen geschichtlichen Ereignisse studiert haben; upagäyanti-be­
singen. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König Parik�it, diejenigen, die die geschichtl ichen Beschrei ­

bungen der Purä�as studiert haben, verherrl ichen und preisen König Gaya 
mit den folgenden Versen: 

ERLÄUTERUNG 
Die geschichtlichen Berichte von erhabenen Königen dienen den Herrschern von 

heute als gutes Beispiel . Diejenigen, die zur Zeit die Welt regieren, sollten von König 
Gaya, König Yudhi�thira und König Prthu lernen und die Bürger so regieren, daß 
sie glücklich sind . Gegenwärtig treiben die Regierungen Steuern ein, ohne die Staats­
bürger in kultureller, religiöser, sozialer oder politischer Hinsicht zu erheben. In den 
Veden wird dies nicht gutgeheißen. 

VERS 9 
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gayariz nrpab kab pratiyäti karmabhir 
yajväbhimänl bahuvid dharma-goptä 

samägata-srlb sadasas-patib satäriz 
sat-sevako 'nyo bhagavat-kaläm rte 

gayam-König Gaya; nrpab-König ; kab-wer; pratiyäti-kann sich messen mit; 
karmabhib-durch seine Vollziehung ritueller Zeremonien; yajvä-der alle Opfer 
durchführte; abhimänl-auf der ganzen Welt so hoch geachtet; bahu -vit-der sich 
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der Schlußfolgerung der vedischen Literatur voll bewußt war; dharma-goptä­
Beschützer der Berufspflichten eines jeden; samägata-srib-alle Arten von Reich­
tum besitzend; sadasab -patib satäm-der Vorsitzende der Versammlung großer 
Persönlichkeiten; sat-sevakab-Diener der Gottgeweihten; anyab-irgend jemand 
anders; bhagavat -kaläm-die vollständige Inkarnation der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes; rte-neben. 

ÜBERSETZUNG 
Der große König Gaya pflegte al le Arten von vedischen Ritualen durch­

zuführen. Er war hochintell igent und in allen vedischen Schriften bewan­
dert, da er sie studiert hatte. Er sorgte dafür, daß die rel igiösen Prinzipien 
eingehalten wurden, und besaß alle Arten des Reichtums. Er war der Führer 
der Edelmänner und ein Diener der Gottgeweihten. Als vol lständige Erwei­
terung der Höchsten Persönl ichkeit Gottes zeichnete er sich in jeder Hin­
sicht aus. Wer konnte sich also mit ihm in der Durchführung unvorstel lbar 
aufwendiger rituel ler Zeremonien messenJ 

VERS 10 
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yam abhya$iflcan parayä mudä satib 

satyäsi$0 dak$a-kanyäb saridbhib 
yasya prajänäm duduhe dharäsi$0 

niräsi$0 gutta -vatsa -snutodhäb 

yam-den; abhya$iflcan-badete; parayä-mit großer; mudä-Zufriedenheit; 
satib-alle keusch und ihren Ehemännern ergeben; satya-wahr; äsi$ab-dessen 
Segnungen; dak$a-kanyäb-die Töchter König Dak�; saridbhib-mit geheiligtem 
Wasser; yasya-dessen; prajänäm-der Bürger; duduhe-erfüllte; dharä-die Erde; 
äsi$ab-von allen Wünschen; niräsi$ab-obwohl er selbst keinen Wunsch hatte; 
gutta-vatsa-snuta -udhäb-die Erde wurde wie eine Kuh, aus deren Euter Milch 
floß , als sie sah, auf welche Weise der hochqualifizierte Gaya über seine Untertanen 
herrschte. 

ÜBERSETZUNG 
Alle keuschen und ehrenhaften Töchter Mahäräja Dak�s, unter anderem 

Sraddhä, Maitri und Dayä, deren Segnungen sich immer erfü l lten, badeten 
Mahäräja Gaya mit gehei l igtem Wasser. ln der Tat, sie waren mit Mahäräja 
Gaya sehr zufrieden. Die Personifikation des Planeten Erde kam in Gestalt 
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einer Kuh und gab - als  sehe sie ihr Kalb - reichl ich Milch, als sie a l l  die 
guten Eigenschaften Mahäräja Gayas sah. Mit anderen Worten, Mahäräja 
Gaya kam in den Genuß aller Vorteile, die die Erde zu bieten hat, und war so 
in der Lage, die Wünsche seiner Untertanen zu befriedigen. Er selbst dage­
gen war wunschlos. 

ERLÄUTERUNG 
Die Erde, über die Mahäräja Gaya herrschte, wird mit einer Kuh verglichen. Er 

war ein Herrscher und Beschützer seiner Untertanen und hatte gute Eigenschaften. 
Diese Eigenschaften werden mit dem Kalb verglichen. Eine Kuh gibt Milch , wenn 
ihr Kalb bei ihr ist; in ähnlicher Weise erfüllte die mit einer Kuh verglichene Erde 
die Wünsche Mahäräja Gayas, der in der Lage war, alle Schätze der Natur zum 
Wohle seiner Untertanen zu gebrauchen. Dies war möglich, weil die ehrenhaften 
Töchter Dak� ihn in geheiligtem Wasser badeten. Wenn ein König oder Herrscher 
nicht von Autoritäten gesegnet wird, kann er das Volk nicht zufriedenstellend regie­
ren . Wenn der Regent gute Eigenschaften hat, werden seine Untertanen sehr glück­
lich und erwerben ebenfalls gute Eigenschaften. 
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chandärilsy akämasya ca yasya kämän 
dudühur äjahrur atho ba/im nrpä/:1 

pratyaiicitä yudhi dharme!Ja viprä 
yadäsi!;äril $a${ham amsaril paretya 

chandärilsi-all die verschiedenen Teile der Veden; akämasya-von einem , der für 
sich selbst keine Sinnenbefriedigung begehrt; ca-auch ; yasya-dessen; kämän-alle 
gewünschten Dinge; dudühu/:1-hervorgebracht; äjahru/:1-verschenkte; atho-auf 
diese Weise; balim-Geschenk ; nrpäb-alle Könige; pratyaiicitä/:1-zufrieden mit sei­
nem Kämpfen gegen sie; yudhi-im Krieg ; dharmel)a-durch religiöse Prinzipien; vi­
prä/:1-alle brähmal)as; yadä-wenn; äsi$äm-von Segnungen ; $a$fham amsam-ein 
Sechstel ; paretya-im nächsten Leben. 

ÜBERSETZUNG 
Obwohl König Gaya keine persönl ichen Wünsche nach Sinnenbefriedi­

gung hatte, gingen all seine Wünsche in Erfü l lung, denn er führte vedische 
Rituale durch. Alle Könige, gegen die Mahäräja Gaya kämpfen mußte, waren 
gezwungen, im Einklang mit den rel igiösen Pri·nzipien zu kämpfen. Sie wa-
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ren mit seinem Kampf sehr zufrieden und pflegten ihm al le mögl ichen Ge­
schenke zu überreichen. ln ähnl icher Weise waren auch al le brähmanas in 
König Gayas Königreich mit seinen großzügigen Spenden sehr zufrieden. 
Aus diesem Grund gaben die brähmar;�as König Gaya ein Sechstel ihrer from­
men Handlungen, auf daß sie ihm im nächsten Leben angerechnet würden. 

ERLÄUTERUNG 
Als k$afriya und Herrscher mußte Mahäräja Gaya manchmal mit untergeordne­

ten Königen kämpfen, um seine Vormachtstellung zu verteidigen, doch die Könige 
nahmen ihm dies nicht übel , denn sie wußten, daß er um der Erhaltung religiöser 
Prinzipien willen kämpfte. Daher unterwarfen sie sich und überreichten ihm die ver­
schiedensten Geschenke. Auch die brähmal)as, die vedische Rituale vollzogen, wa­
ren mit dem König derart zufrieden, daß sie sich gerne bereit erklärten, ein Sechstel 
ihrer frommen Handlungen zugunsten seines nächsten Lebens abzugeben. Die 
brähmal)as und k$afriyas waren also alle mit Mahäräja Gaya zufrieden, weil er ein 
guter Herrscher war. Mit anderen Worten, Mahäräja Gaya stellte die k$afriya-Kö­
nige durch seinen Kampf und die brähmal)as durch seine Spenden zufrieden. Die 
vaisyas wurden ebenfalls durch freundliche Worte und zuvorkommende Behand­
lung ermutigt, und da Mahäräja Gaya ständig Opfer darbrachte, wurden die südras 
durch reichliches Essen und durch Almosen zufriedengestellt Auf diese Weise 
sorgte Mahäräja Gaya dafür, daß alle Bürger sehr zufrieden waren. Wenn den 
brähmal)as und den heiligen Menschen Achtung entgegengebracht wird, verzichten 
sie auf ihre frommen Handlungen und geben sie denen, von denen sie geehrt werden 
und die ihnen dienen. Aus diesem Grunde sollte man, wie es in der Bhagavad-gitä 
(4 . 3 4) heißt, versuchen, sich in demütiger Haltung an einen spirituellen Meister zu 
wenden und ihm zu dienen ( tad viddhi pral)ipätena pariprasnena sevayä). 

VERS 1 2  
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yasyädhvare bhagavän adhvarätmä 
maghoni mädyaty uru-soma-pithe 

sraddhä-visuddhäcala -bhakti-yoga­
samarpitejyä-phalam äjahära 

yasya-von dem (König Gaya) ; adhvare-bei seinen verschiedenen Opfern; bha­
gavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; adhvara-ätmä-der höchste Genießer al­
ler Opfer, der yajna -puru$a; maghoni-als König Indra; mädyati-berauscht; uru 
-sehr; soma-pithe-das Rauschmittel soma trinkend; sraddhä-durch Hingabe; vi-
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suddha-gereinigt; acala-und gefestigt; bhakti-yoga-durch hingebungsvollen 
Dienst; samarpita-geopfert; ijyä-des Verehrens; phalam-das Ergebnis; äjahära 
-nahm persönlich entgegen. 

ÜBERSETZUNG 
Bei den Opfern Mahäräja Gayas war das berauschende Getränk soma in 

reichl ichem Ausmaß vorhanden. König lndra pflegte zu kommen und sich 
zu berauschen, indem er große Mengen von soma-rasa trank. Darüber hin­
aus kam auch die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Sri Vi�l',lu [der yajna-pu­
ru�), und nahm persönl ich alle Opfer an, die Ihm mit reiner und fester Hin­
gabe in der Opferarena dargebracht wurden. 

ERLÄUTERUNG 
Mahäräja Gaya war so vollkommen, daß er alle Halbgötter zufriedenstellte, an 

deren Spitze der Himmelskönig Indra stand. Sogar Sri Vi!iQU kam persönlich in die 
Opferarena, um die Opferungen anzunehmen. Mahäräja Gaya bekam alle Segnun­
gen der Halbgötter und des Höchsten Herrn Selbst, obwohl er gar nicht danach ver­
langte. 

VERS 1 3  
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yat -prir:tanäd barhi:;i deva- tiryan­
manu:>ya-virut- tn�am ävirificät 

priyeta sadya/:1 sa ha visva-jiva/:1 
prita/:1 svayam pritim agäd gayasya 

yat-prir:tanät-weil er die Höchste Persönlichkeit Gottes erfreute; barhi:;i-in der 
Opferarena; deva-tiryak-die Halbgötter und die niedrigen Tiere; manu$ya­
menschliche Gesellschaft; virut-die Pflanzen und Bäume; trr:tam-das Gras; ä -vi­
rificät-angefangen mit Brahmä; priyeta-wird zufrieden; sadya/:1-sofort; sa/:1 
-diese Höchste Persönlichkeit Gottes ; ha-gewiß ; visva-jiva/:1-erhält die Lebewe­
sen im ganzen Universum ;  prita/:1-obwohl von Natur aus zufrieden; svayam­
persönlich; pritim-Zufriedenheit; agät-er erlangte; gayasya-von Mahäräja Gaya. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn der Höchste Herr Sein Wohlgefallen an den Handlungen eines 

Menschen hat, sind automatisch auch alle Halbgötter, Menschen, Tiere, Vö­
gel, Bienen, Pflanzen, Bäume, Gräser und auch al le anderen Lebewesen, an-
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gefangen mit Brahmä, zufrieden. Der Herr, die Höchste Persönl ichkeit Got­
tes, ist die Überseele eines jeden, und Er ist von Natur aus völ l ig zufrieden. 
Trotzdem kam Er in die Arena Mahäräja Gayas und sagte: "Du hast Mich in 
jeder Hinsicht zufriedengestel lt ." 

ERLÄUTERUNG 
Es wird hier ausdrücklich gesagt, daß man durch die bloße Zufriedenstellung der 

Höchsten Persönlichkeit Gottes die Halbgötter und auch alle anderen Lebewesen 
ohne Ausnahme zufriedenstellt Wenn man Wasser auf die Wurzel eines Baumes 
schüttet, werden auch alle Zweige, Äste, Blüten und Blätter genährt. Obwohl der 
Höchste Herr in Sich Selbst zufrieden ist, gefiel Ihm das Verhalten Mahäräja Gayas 
so sehr, daß Er persönlich in die Opferarena kam und sagte: "Ich bin völlig zufrie­
den." Wer könnte sich mit Mahäräja Gaya messen? 

VERS 14- 1 5  
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gayäd gayantyäm citrarathab sugatir avarodhana iti trayab puträ 
babhüvus citrarathäd ünJäyäm samrät;l ajani${a . tata utkaläyäm maricir 
maricer bindumatyäm bindum änudapadyata tasmät saraghäyäm 
madhur nämäbhavan madhob sumanasi viravratas tato bhojäyäm 
manthu-pramanthü jajfläte manthob satyäyäm bhauvanas tato 
dü$a1Jäyäm tVa${äjani$fa tVa$fUr virocanäyäm virajo virajasya satajit­
pravaram putra-satam kanyä ca vi$ücyäm kila jätam .  

gayät-von Mahäräja Gaya; gayantyäm-mit seiner Frau Gayanti; citra -rathab 
-namens Citraratha; sugatib-namens Sugati; avarodhanab-namens A varodhana; 
iti-so; trayab-drei ; puträb-Söhne; babhüvub-wurden geboren; citrarathät-von 
Citraratha; ÜrfJäyäm-im Schoß Ürl)äs ; samräf-namens Samrät; ajani$!a-wurde 
geboren; tatab-von ihm ; utkaläyäm-mit seiner Frau Utkalä; maricib-namens 
Marlci; mariceb-von Marlci ; bindu -matyäm-im Schoß seiner Frau Bindumati ; 
bindum-einen Sohn namens Bindu ; änudapadyata-wurde geboren; tasmät-von 
ihm ; saraghäyäm-im Schoß seiner Frau Saraghä; madhub-Madhu ; näma­
namens; abhavat-wurde geboren; madhob-von Madhu; sumanasi-im Schoß sei­
ner Frau Sumanä; vira -vratab-ein Sohn namens Viravrata; tatab-von Viravrata; 



446 �rimad-Bhägavatam (Canto 5, Kap. 1 5  

bhojäyäm-im Schoß seiner Frau Bhojä; manthu -pramanthü-die zwei Söhne Man­
thu und Pramanthu;  jajfläte-wurden geboren; mantho�-von Manthu; satyäyäm 
-in seiner Frau, Satyä; bhauvana�-ein Sohn namens Bhauvana; tata�-von ihm;  
dü�a�äyäm-im Schoß seiner Frau Dü�Qä; tva�!ä-ein Sohn namens Tva�tä; ajani­
�!a-wurde geboren; tva�fu�-von Tv�tä; virocanäyäm-in seiner Frau Virocanä; 
viraja�-ein Sohn namens Viraja; virajasya-von König Viraja; satajit-pravaram 
-angeführt von Satajit; putra -satam-einhundert Söhne; kanyä-eine Tochter; 
ca-außerdem; vi�ücyäm-in seiner Frau Vi�üci; ki/a-gewiß ; jätam-wurden gebo­
ren. 

ÜBERSETZUNG 
Mahäräja Gaya zeugte mit Gayanti die drei Söhne Citraratha, Sugati und 

Avarodhana. Citraratha zeugte mit seiner Frau Ürr,ä einen Sohn namens 
Samräf. Die Frau Samräfs hieß Ukhalä, und mit ihr zeugte Samräf einen 
Sohn namens Marici. Marici zeugte mit seiner Frau Bindumati einen Sohn 
namens Bindu. Bindu zeugte mit seiner Frau Saraghä einen Sohn namens 
Madhu. Madhu zeugte mit seiner Frau Sumanä einen Sohn namens 
Viravrata. Viravrata zeugte mit seiner Frau Bhojä zwei Söhne, näml ich Man­
thu und Pramanthu. Manthu zeugte mit seiner Frau Satya einen Sohn na­
mens Bhauvana, und Bhauvana zeugte mit seiner Frau Dü�r,ä einen Sohn 
namens Tva,fä. Tva,fä zeugte mit seiner Frau Virocanä einen Sohn namens 
Viraja. Virajas Frau war Vi,üci, und mit ihr zeugte er hundert Söhne und 
eine Tochter. Von al l diesen Söhnen w,ar Sataj it der wichtigste. 

VERS 16 
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taträyam s/oka�­
praiyavratam vamsam imam 

virajas caramodbhava� 
akarod aty-alam kirtyä 

vi��u� sura-ga�am yathä 

tatra-in diesem Zusammenhang ; ayam s/oka�-gibt es einen berühmten Vers; 
praiyavratam-der von König Priyavrata stammt; vamsam-die Dynastie; imam 
-diese; viraja�-König Viraja; carama-udbhava�-der Ursprung von einhundert 
Söhnen (angeführt von Satajit); akarot-geschmückt; ati-alam-über alle Maßen; 
kirtyä-von seinem Ruhm; vi��u�-Sri Vi�QU, die Höchste Persönlichkeit Gottes; 
sura -ga�am-die Halbgötter; yathä-wie. 
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ÜBERSETZUNG 
Über König Viraja gibt es einen berühmten Vers. "Wegen seiner erhabe­

nen Eigenschaften und seines Ruhmes, der sich überal lh in verbreitete, 
wurde König Viraja das Juwel von König Priyavratas Dynastie, genau wie Sri 
vi,r;'lu durch Seine transzendentale Kraft die Halbgötter schmückt und 
segnet." 

ERLÄUTERUNG 
Wenn in einem Garten ein blühender Baum steht, wird er bekannt, weil seine 

Blüten sehr gut duften. Wenn es in einer Familie einen berühmten Mann gibt, wird 
er mit einer duftenden Blume in einem Wald verglichen, denn seinetwegen kann die 
ganze Familie in die Geschichte eingehen und berühmt werden. Weil Sri KJ;�I)a in 
der Yadu-Dynastie geboren wurde, sind die Yadu-Dynastie und die Yädavas für alle 
Zeiten berühmt geblieben, und wegen König Viraja ist die Familie von Mahäräja 
Priyavrata heute noch berühmt. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 1 5 .  Kapitel im Fünften 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  Der R uhm der Nachkommen König 
Priyavratas ". 





1 6 . Kapitel 

Eine Beschreibung jambüdvipas 
Im Verlauf der Beschreibung von Mahäräja Priyavratas Charakter und seinen 

Nachkommen beschrieb Sukadeva Gosvämi auch den Berg Meru und das Planeten­
system, das als Bhü-mal)Q.ala bekannt ist. Bhü-mal)Q.ala sieht wie eine Lotosblume 
aus, und seine sieben Inseln werden mit dem Blütenboden des Lotos verglichen. 
Jambüdvipa befindet sich in der Mitte dieses Blütenbodens. Auf Jambüdvipa gibt es 
einen Berg , der aus solidem Gold besteht, den Berg Sumeru. Dieser Berg ist 84 000 
yojanas hoch, von denen 1 6  000 unter der Erde liegen. Seine Breite wird auf 32 000 
yojanas am Gipfel und 1 6  000 yojanas an seinem Fuß geschätzt (ein yojana ent­
spricht ungefahr 1 2 ,8  Kilometern). Auf diesem König der Berge, Sumeru, ruht der 
Planet Erde. 

Auf der Südseite des Landes, das als Ilävfta-var�a bezeichnet wird, befinden sich 
die Gebirge Himavän, Hemaküta und Ni�adha, und auf der Nordseite liegen die Ge­
birge Nila, Sveta und SJ;"ilga. Auch auf der Ost- und Westseite gibt es zwei große 
Berge, nämlich den Mälyavän und den Gandhamädana. Rund um den Berg Sumeru 
stehen vier Berge, der Mandara, der Merumandara, der Supärsva und der Kumuda, 
die alle 1 0  000 yojanas lang und 1 0  000 yojanas hoch sind. Auf diesen vier Bergen 
steht je ein Bauin, der 1 1 00 yojanas hoch ist, und zwar ein Mangobaum, ein Ro­
senapfelbaum, ein kadamba-Baum und ein Banyanbaum. Außerdem gibt es dort 
Seen von Milch, Honig, Zuckerrohrsaft und reinem Wasser. Diese Seen können alle 
Wünsche erfüllen. Es gibt dort auch Gärten, und zwar die Gärten Nandana, Citrara­
tha, Vaibhräjaka unCt Sarvatobhadra. Neben dem Berg Supärsva steht ein kadamba­
Baum, aus dessen Astlöchern Ströme von Honig fließen, und auf dem Kumuda­
Berg steht ein Banyanbaum,  der als Sataval5a bezeichnet wird und aus dessen Wur­
zeln Ströme von Milch, Yoghurt und vielen anderen, begehrenswerten Substanzen 
hervorfließen: Rund um den Berg Sumeru befinden sich wie die Fasern des Blüten­
bodens eines Lotos zwanzig Gebirgsketten, und zwar unter anderem die Gebirgsket­
ten Kurailga, Kurara, Kusumbha, Vaikailka und Triküta. Östlich des Sumeru liegen 
die Gebirgszüge Jathara und Devaküta, westlich der Pavana und der Päriyätra, im 
Süden der Kailäsa und der Karavira und im Norden der TrisJ;"ilga und der Makara. 
Diese acht Gebirge sind ungefähr 1 8  000 yojanas lang, 2000 yojanas breit und 2000 
yojanas hoch. Auf dem Gipfel des Berges Sumeru liegt Brahmapuri, der Wohnort 
Brahmäs. Brahmapuri ist auf allen vier Seiten 1 0  000 yojanas lang . Rund um Brah­
mapuri herum liegen die Städte König lndras und sieben anderer Halbgötter. Die 
Fläche dieser Städte beträgt ein Viertel der Fläche Brahmapuris . 

VERS 1 
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räjoväca 
uktas tvayä bhü-mat:�<faläyäma-vise:;;o yävad ädityas tapati yatra 

cäsau jyoli!lärh gatJais candramä vä saha drsyate. 

räjä uväca-Mahäräja Parikl>it sagte; uktab-bereits genannt; tvayä-von dir; 
bhü-mat:�<fala-des Planetensystems, das als Bhü-mai)Qala bezeichnet wird ; äyäma­
vise!lab-die genaue Länge des Halbmessers; yävat-so weit wie; ädityab-die 
Sonne; tapa/i-erhitzt; yatra-wo auch immer; ca-auch; asau-diese ;jyoli!läm-der 
Gestirne; gatJaib-mit den Scharen; candramä-der Mond; vä-oder; saha-mit; 
drsyate-wird gesehen. 

ÜBERSETZUNG 
König Parik,it sagte zu Sukadeva Gosvämi: 0 brähmaQa, du hast mir be­

reits mitgeteilt, daß sich der Radius von Bhü-maQ�Ia so weit erstreckt, wie 
die Sonne ihr Licht und ihre Hitze ausstrahlt und wie der Mond und al le 
Sterne gesehen werden können. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers wird erklärt, daß sich das Planetensystem, das als Bhü-mai)Qala 

bezeichnet wird, so weit erstreckt, wie das Sonnenlicht reicht. Den Erkenntnissen 
der modernen Wissenschaft zufolge erreicht der Sonnenschein die Erde aus einer 
Entfernung von 1 4 8 800 000 Kilometern. Wenn wir mit dieser modernen Infor­
mation rechnen, können wir sagen, daß der Radius von Bhü-mai)Qala 1 48 800 000 
Kilometer beträgt. Im Gäyatri-mantra chanten wir: om bhür bhuvab svab. Das 
Wort bhür bezieht sich auf Bhü-mai)Qala. Tat savilur varetJyam: Der Sonnenschein 
breitet sich über ganz Bhü-mai)Qala aus. Deshalb ist die Sonne verehrungswürdig. 
Die Sterne, die als nak!latra bezeichnet werden, sind nicht verschiedene Sonnen, wie 
die modernen Astronomen annehmen. Aus der Bhagavad-gilä ( l 0. 2 1 )  erfahren wir, 
daß die Sterne dem Mond gleichen (nak!laträt:�äm aham sasi). Wie der Mond reflek­
tieren sie den Sonnenschein. Wir können verstehen, daß schon vor unseren moder­
nen Versuchen, die genaue Lage der Planetensysteme zu berechnen, das Weltall und 
seine verschiedenen Planeten studiert wurden, und zwar schon sehr lange bevor das 
Srimad-Bhägavatam verfaßt wurde. Sukadeva Gosvämi erklärte die Lage der Plane­
ten, woraus wir schließen können, daß dieses Wissen schon lange bekannt war, be­
vor es Sukadeva Gosvämi an Mahäräja Parikl>it weitergab. Die Lage der verschiede­
nen Planetensysteme war den Weisen, die im vedischen Zeitalter lebten, nicht unbe­
kannt. 

VERS 2 
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taträpi priyavrata -ratha-caral)a-parikhätaib saptabhib sapta sindhava 
upakfptä yata etasyäb sapta -dvipa-vise�Ja-vikalpas tvayä bhagavan 
khalu sücita etad eväkhilam aham mänato /akliaiJatas ca sarvam vi­
jijfiäsämi. 
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tatra api-in diesem Bhü-maQQala; priyavrata-ratha-caral)a -parikhätaib-von 
den Löchern, die durch die Räder des Wagens entstanden, mit dem Priyavrata 
Mahäräja hinter der Sonne um den Berg Sumeru herumfuhr; saptabhib-von den 
sieben; sapta-sieben; sindhavab-Ozeane; upakfptäb-geschaffen; yatab-deswe­
gen; etasyäb-von diesem Bhü-maQQala; sapta-dvipa-von sieben Inseln; vise�Ja-vi­
ka/pab-die Bauweise; tvayä-von dir; bhagavan-o großer Heiliger; kha/u-in der 
Tat; sücitab-beschrieben; etat-dieses; eva-gewiß ; akhilam-ganze Thema; aham 
-ich; mänatab-in bezug auf die Maße; lakliaiJatab-und auf die M erkmale; 
ca-auch; sarvam-alles; vijijfiäsämi-würde gerne erfahren. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Herr, die sich drehenden Räder von Mahäräja Priyavratas Wa­

gen erzeugten sieben Gräben, in denen sich die sieben Ozeane bildeten. 
Wegen dieser sieben Ozeane ist Bhü-mar;u;lala in sieben Inseln unterteilt . 
Du hast ihre Maße, Namen und Kennzeichen in groben Zügen beschrieben. 
Ich würde nun gerne Einzelheiten darüber erfahren. Bitte erfül le meinen 
Wunsch. 

' . VERS 3 
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bhagavato gul)amaye sthüla-rüpa ävesitam mano hy agu1Je 'pi 
sük�Jmatama ätma-jyotilii pare brahmal)i bhagavati väsudeväkhye 
k�Jamam ävesitum tad u haifad guro 'rhasy anuvarl)ayitum iti. 

bhagavatab-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; gul)a -maye-in die äußeren 
Aspekte, die aus den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur bestehen; 
sthüla-rüpe-die grobstoffliche Form; ävesitam-ging ein; manab-der Geist; hi 
-gewiß; agul)e-transzendental ; api-obwohl ; sük�Jmatame-in Seiner kleineren 
Form als Paramätmä im Herzen; ätma-jyotil!i-von dem Brahman-Ausstrahlung 
ausgeht; pare-das höchste; brahmal)i-spirituelle Wesen; bhagavati-die Höchste 
Persönlichkeit Gottes; väsudeva-äkhye-die als Bhagavän Väsudeva bekannt ist; 
k�Jamam-geeignet; ävesitum-zu absorbieren; tat-das; u ha-gewiß ; etat-dieses; 
guro-o mein lieber spiritueller Meister; arhasi anuvarl)ayilum-bitte beschreibe 
tatsächlich; iti-so . 
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ÜBERSETZUNG 
Wenn der Geist auf die Höchste Persönl ichkeit Gottes in Ihrem äußeren 

Aspekt fixiert ist, der aus den materiellen Erscheinungsweisen der Natur be­
steht - auf die grobstoffliche universale Form-, wird er auf die Ebene rei ­
ner Tugend erhoben. ln dieser transzendentalen Position kann man d ie 
Höchste Persönlichkeit Gottes, Väsudeva, verstehen, der in Seiner feineren 
Form aus Sich Selbst heraus strahlt und jenseits der Erscheinungsweisen der 
Natur steht. 0 mein Herr, bitte beschreibe deutl ich, wie diese Form, die das 
ganze Universum bedeckt, wahrgenommen wird. 

ERLÄUTERUNG 
Sukadeva Gosväml hatte seinem Schüler Mahäräja Parlk�it bereits geraten, an 

die universale Form des Herrn zu denken, und deshalb dachte Mahäräja Parlk�it un­
ablässig an diese Form, wie ihm sein spiritueller Meister empfohlen hatte. Die uni­
versale Form ist zweifellos materiell, doch da alles eine Erweiterung der Energie der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes ist, ist letzten Endes nichts materiell. Daher wurde 
Parlk�it Mahäräjas Geist von spirituellem Bewußtsein durchtränkt. Srila Rüpa Go­
sväml sagte: 

präpancikatayä buddhyä 
hari -sambandh i-vast u nab 

mumuk$ubhib parityägo 
vairägyam pha/gu kathyate 

Alles, selbst das Materielle, ist mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes verbun­
den. Aus diesem Grund sollte alles in den Dienst des Herrn gestellt werden. Srila 
Bhaktisiddhänta Sarasvatl Thäkura übersetzt diesen Vers folgendermaßen: 

hari-seväya yähä haya anuküla 
vi$aya baliyä tähära tyäge haya bhula 

"Man sollte nichts aufgeben, was mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes ver­
bunden ist, nur weil man es für materiell hält oder für etwas, das von den materiel­
len Sinnen genossen werden kann.· .. 

Selbst die Sinne sind spirituell, wenn sie gereinigt sind. Als Mahäräja Parlk�it an 
die universale Form des Herrn dachte, war sein Geist zweifellos auf der transzen­
dentalen Ebene. Deshalb - obwohl er vielleicht keinen Grund hatte, sich mit detail­
liertem Wissen über das Universum zu befassen - dachte er darüber in Verbindung 
mit dem Höchsten Herrn nach, und deshalb war dieses geographische Wissen nicht 
materiell, sondern transzendental. An einer anderen Stelle des Srimad-Bhägavatam 
0 . 5 . 20) sagt Närada Muni: idam hi visvam bhagavän ivetarab. Das Universum in 
seiner Gesamtheit ist ebenfalls die Höchste Persönlichkeit Gottes, obwohl es so aus­
sieht, als sei es von Ihm verschieden. Obwohl Parlk�it Mahäräja kein geographi­
sches Wissen über das Universum benötigte, war dieses Wissen daher ebenfalls spi-
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rituell und transzendental, denn er betrachtete das ganze Universum als eine Erwei­
terung der Energie des Herrn. 

Auch bei unserer Predigtarbeit haben wir viel mit Vermögen und Geld zu tun, 
und viele Bücher werden gekauft und verkauft; doch weil sich diese Geschäfte alle 
auf die Bewegung für K��I).a-Bewußtsein beziehen, sollten sie niemals als materiell 
angesehen werden. Daß jemand in ein solches Management vertieft ist, bedeutet 
nicht, daß er nicht ��I).a-bewußt ist. Wenn sich jemand streng an den Grundsatz 
hält, den mahä-mantra jeden Tag sechzehn Runden lang zu chanten, ist sein Um­
gang mit der materiellen Welt um der Verbreitung der Bewegung für ��I).a­
Bewußtsein willen nicht. verschieden von der spirituellen Kultivierung von ��I).a­
Bewußtsein. 

VERS 4 
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r:;;ir uväca 
na vai mahäräja bhagavato mäyä-gw:za-vibhüteb kä:;;{häm manasä 

vacasä vädhigantum alam vibudhäyu:;;äpi puru:;;as tasmät prädhän­
yenaiva bhü-gB

'
[aka-vise:;;am näma-rüpa-mäna-lak:;;at:zato 

vyäkhyäsyämab. 

r:;;ib uväva-Sri Sukadeva Gosväml fuhr fort; na-nicht; vai-gewiß ; mahä-rä­
ja-o großer König ; bhagavatab-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; mäyä-gut:za­
vibhüteb-der Umwandlung der Eigenschaften der materiellen Energie; kä:;;{häm 
-das Ende; manasä-durch den Verstand; vacasä-durch Worte; vä-oder ; adhi­
gantum-völlig zu verstehen; a/am-fahig ; vibudha-äyu:;;ä-mit einer Lebensdauer 
wie der von Brahmä; api-sogar; puru:;;ab-ein Mensch; tasmät-deshalb; prädhä­
nyena-durch eine allgemein gehaltene Beschreibung der wichtigsten Orte; eva 
-gewiß ; bhü-golaka-vise:;;am-die Beschreibung Bhülokas im einzelnen; näma-rü­
pa-Namen und Formen; mäna-Maße; lak:;;at:zatab-entsprechend den Merkmalen; 
vyäkhyäsyämab-ich werde versuchen zu erklären. 

ÜBERSETZUNG 
Der große ni Sukadeva Gosvami sagte: Mein l ieber König, die Ausdeh­

nung der materiellen Energie der Höchsten Persönl ichkeit Gottes hat kein 
Ende. Die materiel le Welt ist eine Umwandlung der materiel len Eigenschaf­
ten (sattva-gur,Y, rajo-gut;�a und tamo-gut;�a], doch niemandem ist es mög­
lich, dies auf vol lkommene Weise zu erklären, selbst wenn er eine so lange 
Lebensdauer hätte wie Brahma. N iemand in der materiellen Welt ist per-
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fekt, und ein unvol lkommener Mensch kann das materielle Universum un­
möglich exakt beschreiben, selbst wenn er ununterbrochen darüber speku� 
l ieren würde. 0 König, ich werde trotzdem versuchen, dir die wichtigsten 
Regionen zu erklären, wie beispielsweise Bhü-golaka [Bhüloka], sowie ihre 
Namen, ihr Aussehen, ihre Maße und ihre verschiedenen Merkmale. 

ERLÄUTERUNG 
Die materielle Welt ist nur ein Viertel der Schöpfung der Höchsten Persönlich­

keit Gottes, aber dennoch ist sie unbegrenzt, und niemand kann alles über sie wissen 
oder sie vollständig beschreiben, selbst wenn er so lange leben würde wie Brahmä, 
dessen Lebensdauer Millionen und Abermillionen von Jahren beträgt. Moderne 
Wissenschaftler und Astronomen versuchen, die kosmische Situation und das ge­
waltige Weltall zu erforschen, und einige von ihnen glauben, daß all die funkelnden 
Sterne verschiedene Sonnen seien. Aus der Bhagavad-gitä erfahren wir jedoch, daß 
alle Sterne (nak�atras) genau wie der Mond das Sonnenlicht reflektieren. Sie sind 
keine aus sich selbst leuchtenden Himmelskörper. Es wird erklärt, daß Bhüloka je­
ner Bereich des Weltraums ist, durch den sich die Wärme und das Licht der Sonne 
ausbreiten. Es ist deshalb natürlich, die Schlußfolgerung zu ziehen, daß sich das 
Universum so weit erstreckt, wie wir sehen können, und die funkelnden Sterne mit 
einschließt. Srlla Sukadeva Gosvämi gestand ein, daß es unmöglich ist, das gewal­
tige materielle Universum in allen Einzelheiten zu beschreiben, aber trotzdem wollte 
er dem König so viel Wissen übermitteln, wie er durch das paramparä-System emp­
fangen hatte. Wenn man schon die materiellen Erweiterungen der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes nicht begreifen kann, so sollten wir schlußfolgern, daß es erst recht 
nicht möglich ist, den Umfang der spirituellen Welt zu ermessen. Die Brahma-sam­
hitä (5 . 3 3) bestätigt dies: 

advaitam acyutam anädim ananta -rüpam 
ädyam purätiO -puru�am nava-yauvanam ca 

Niemand kann das Ende der Erweiterungen Govindas, der Höchsten Persönlich­
keit Gottes, absehen, nicht einmal ein Mensch, der so vollkommen ist wie Brahmä, 
ganz zu schweigen von den winzigen Wissenschaftlern, deren Sinne und Instru­
mente allesamt unvollkommen sind und die uns nicht einmal über den Aufbau die­
ses einen Universums Aufschluß ge.ben können. Wir sollten uns deshalb mit der aus 
vedischen Quellen stammenden Information zufrieden geben, und zwar in der 
Form, wie sie von Autoritäten wie Sukadeva Gosvämi übermittelt wird. 

VERS 5 
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yo väyam dvipab kuvalaya-kamala-kosäbhyantara-koso niyuta-yojana­
visälab samavartulo yathä pu�kara-patram. 
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yob-welche; vä-oder; oyom-diese; dvipob-lnsel; kuvo/oyo-Bhüloka; ko­
molo-koso-des Quirls einer Lotosblume; obhyontoro-innerer ; kosob-Quirl ; ni­
yuto -yojono-visälob-einhunderttausend yojonos ( l , 28  Millionen Kilometer) breit; 
somovortulob-gleichmäßig rund oder gleich lang und breit seiend; yothä-wie; pU$ · 
karo-potrom-ein Lotosblatt 

ÜBERSETZUNG 
Das Planetensystem Bhü-mar:-(lala gleicht einer Lotosblume, und seine 

sieben Inseln gleichen dem Blütenboden dieser Blume. Die Länge und die 
Breite der Insel Jambüdvipa, die sich in der Mitte des Blütenbodens befin­
det, beträgt einhunderttausend yojanas [1 ,28 Mil l ionen Ki lometer]. Jam­
büdvipa ist rund wie das Blatt einer Lotosblume. 

VERS 6 
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yosmin novo vor$äl)i novo-yojono-sohosräyämäny O$/Obhir moryädä­
giribhib St[vibhoktäni bhov_onti. 

yosmin-in diesem Jambüdvipa; novo-neun; vor$äl)i-Landstriche; novo-yo­
jona-sohosro- 1 1 5  200 Kilometer in der Länge; äyämäni-messend; O$/obhib-von 
acht; moryädä-die Grenzen markierend; giribhi/:1-von den Bergen; suvibhoktäni 
-schön voneinander ·getrennt; bhovonli-sind. 

ÜBERSETZUNG 
Jambüdvipa wird in neun Landabschnitte untertei lt, von denen jeder 

9000 yojanas [1 15  200 Kilometer] lang ist. Es gibt auch Gebirge, die die 
Grenzen dieser verschiedenen Landstriche darstellen und sie klar voneinan­
der trennen. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura führt folgendes Zitat aus dem Väyu Puräl)o 

an, das - beginnend mit dem Himalaya - über die Länge der verschiedenen Gebirge 
Aufschluß gibt. 

dhonurvot sorhsthile jfleye dve vor$e dok$il)ottore. dirghäl)i totro cotväri coturos ­
rom ilävrtom iti dok$il)ottore bhärotottoro-kuru -vor$e cotväri kirhpurU$O·hori­
vor$O·romyoko-hirol)moyäni vor$äl)i nilo-ni$odhoyos liroscinibhüyo somudro-pro­
Vi${oyob sorhlognotvom ongikrtyo bhodräsvo-ketumäloyor opi dhonur-äkrtilvom. 
otos toyor doirghyoto evo modhye sonkucilotveno novo-sohosräyämotvom. ilävrto­
syo tu merob sokäsät cotur-dik$U novo-sohosräyämotvorh sorhbhovet vostutos tv 
ilävrto-bhodräsvo-ketumälänärh cotus -trirhsot-sohosräyämotvoril jfleyom. 
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VERS 7 
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e$äril madhye ilävrtam nämäbhyantara-var$aril yasya näbhyäm 
avasthitab sarvatab sauvan:zab kula -giri-räjo merur dvipäyäma­
samunnähab kan:zikä-bhütab kuvalaya -kamalasya mürdhani dvä­
trimsat sahasra-yojana-vitato müle $Ot;/asa-sahasram tävat äntar­
bhümyäm pravi$!ab. 

e$äm-all diese verschiedenen Teile Jambüdvipas; madhye-unter; ilävrtam nä­
ma-namens llävrta-var�a; abhyantara-var$am-der innere Landstrich; yasya-von 
dem ; näbhyäm-im Nabel ; avasthitab-betindlich; sarvatab-gänzlich; sauvar­
�ab-aus Gold bestehend; kula -giri-räjab-der berühmteste aller berühmten Berge; 
merub-der Berg Meru ;  dvipa -äyäma-samunnähab-der gleich hoch ist, wie Jam­
büdvipa breit ist; kan:zikä-bhütab-als die Fruchthülle existierend; kuvalaya-dieses 
Planetensystems; kamalasya-wie eine Lotosblume; mürdhani-auf dem Gipfel ; 
dvä- trimsat-zweiunddreißig ; sahasra-tausend; yojana-yojanas 0 2 ,8  Kilometer); 
vitatab-ausgedehnt; müle-am Fuß ; $Ot;/asa-sahasram-sechzehntausend yojanas; 
tävat-so viel ; äntab-bhümyäm-in die Erde; pravi$!ab-eingegangen. 

ÜBERSETZUNG 
Eine dieser Untertei lungen [var�s] ist das va�, das llävrta genannt wird. 

Es befindet sich in  der Mitte des Blütenbodens des Lotos. ln l lävrta-var� be­
findet sich der Berg Sumeru, der aus Gold besteht. Der Berg Sumeru ist wie 
die Fruchthül le des lotosähnl ichen Planetensystems Bhü-maJ;J�Ia. Der Berg 
ist so hoch, wie Jambüdvipa breit ist - seine Höhe beträgt mit anderen 
Worten 100 000 yojanas [ 1 280 000 Kilometer]. 16 000 yojanas davon 
[204 800 Kilometer] befinden sich innerhalb der Erde, und deshalb ragt der 
Berg 84 000 yojanas [1 075 200 Ki lometer] über die Erdoberfläche empor. 
Die Breite des Berges beträgt 32 000 yojanas [409 600 Kilometer] auf dem 
Gipfel und 16 000 yojanas am Fuß. 

VERS 8 
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uttarottare�elävrtam ni/ab svetab srngavän iti trayo ramyaka­
hira�maya-kurü�äm var$änäm maryädä-girayab präg-äyatä 
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ubhayatab k$ärodävadhayo dvi-sahasra -prthava ekaikasab pürvasmät 
pürvasmäd uttara uttaro dasärilsädhikärnsena dairghya eva hrasanti. 
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uttara-uttarel)a ilävrtam-immer weiter nördlich von llävna-var�a; nilab-Nila; 
svetab-Sveta; srngavän-Sr;ngavän ; iti-so; trayab-drei Berge; ramyaka-Ram­
yaka; hiral)maya-Hirat)maya; kurül)äm-des Kuru-Teiles; var$äl)äm-der var$aS; 
maryädä-girayab-die Berge, die die Grenzen bezeichnen; präk-äyatäb-sich auf der 
Ostseite ausdehnend; ubhayatab-nach Osten und nach Westen; k$äroda-der Salz­
wasserozean; avadhayab-sich erstreckend bis; dvi-sahasra-prthavab-die zweitau­
send yojanas breit sind; eka-ekasab-einer nach dem anderen; pürvasmät-a!s der 
vorhergehende; purvasmät-a!s der vorhergehende; uttarab-weiter nördlich; utta­
ra b-weiter nördlich; dasa-arilsa-adhika-arilsena-um ein Zehntel des vorhergehen­
den; dairghyab-in bezug auf die Länge; eva-gewiß ; hrasant i-werden kürzer. 

ÜBERSETZUNG 
Direkt nördl ich von llävrta-var"' befinden sich hintereinander drei Ge­

birge namens Nila, Sveta und Srngavän. Diese bi lden die Grenzen der drei 
var"'s Ramyaka, Hirar;�maya und Kuru und trennen sie voneinander. Die 
Breite dieser Gebirge beträgt 2000 yojanas (25 600 Ki lometer). ln der Längs­
richtung erstrecken sie sich jewei ls im Osten und im Westen bis zum Strand 
des Salzwasserozeans. Von Süden nach Norden gerechnet, ist jeder Berg je­
weils um ein Zehntel kürzer als der vorhergehende, doch was die Höhe be­
trifft, so sind sie alle gleich. 

' •  ' ERLÄUTERUNG 
In diesem Zusammenhang zitiert Madhväcärya folgende Verse aus dem 

Brahmäl)(ia Purä,IJa: 

yathä bhägavate tüktaril 
bhauvanaril kosa- /ak$a1Jam 

tasyävirodhato yojyam 
anya-granthäntare sthitam 

mal)(iode pural)aril caiva 
vyatyäsaril k�ira-sägare 

rähu -soma-ravil)äril ca 
mal)(ia/äd dvi-gul)oktitäm 

vinaiva sarvam unneyaril 
yojanäbhedato 'tra tu 

Aus diesen Versen geht hervor, daß es neben der Sonne und dem Mond einen un­
sichtbaren Planeten gibt, der Rähu heißt. Die Bewegungen des Rähu sind sowohl die 
Ursache der Sonnen- als auch der Mondfinsternis. Wir vermuten, daß die Expedi­
tionen, die in jüngster Zeit den Mond zu erreichen versuchen, versehentlich zum 
Rähu fliegen. 
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VERS 9 
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evarh dak!;il:zenelävrtarh ni!}adho hemakü{o himälaya iti präg-äyatä 
yathä nilädayo 'yuta-yojanotsedhä hari-var!ja-kimpuru!ja-bhäratänärh 
yathä-sarikhyam.  

evam-so; dak!; i17 ena-stufenmäßig nach Süden; ilävrtam-von llävrta-var�a; ni­
!jadhal:z hema-kü{a/.t himälayal:z-die drei Berge Ni�adha, Hemaküta und Himälaya; 
iti-so; präk-äyatä/.t-sich nach Osten ausdehnend; yathä-genau wie; nila -ädayal:z 
-der Nila und die anderen Berge; ayuta -yojana-utsedhäl:z-zehntausend yojanas 
hoch; hari-var!ja-der Landabschnitt Hari-var�; kimpuru!ja-der Landabschnitt 
Kimpuru�; bhäratänäm-der Landabschnitt Bhärata-var�a; yathä-sarikhyam­
entsprechend der Zahl. 

ÜBERSETZUNG 
ln  ähnl icher Weise befinden sich im Süden von l lävrta-var� drei große 

Gebirge, die sich von Osten nach Westen erstrecken.  Ihre Namen lauten 
von Norden nach Süden Ni�dha, Hemakü�a und Himälaya. Jedes einzelne 
von it,nen ist 10 000 yojanas (128 000 Ki lometer) hoch. Sie grenzen die drei 
var�s Hari -var�, Kimpuru�-var� und Bhärata-var� ( Indien) voneinander 
ab. 

VERS 10 
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tathaivelävrtam apare11a pürve11a ca mälyavad-gandhamädanäv änila ­
ni!}adhäyatau dvi-sahasrarh paprathatul:z ketumäla -bhadräsvayol:z 
simänarh vidadhäte. 

tathä eva-genauso; ilävrtam apare11a-auf der Westseite llävr;ta-var�as; pürve11a 
ca-und auf der Ostseite; mälyavad-gandha-mädanau-das Grenzgebirge Mälyavän 
im Westen und das Grenzgebirge Gandhamädana im Osten; ä-nila-ni!}ada-äyatau 
-auf der Nordseite bis hinauf zum Nila-Gebirge und auf der Südseite bis zum Ni­
�adha-Gebirge; dvi-sahasram-zweitausend yojanas; paprathatul:z-sie erstrecken 
sich; ketumäla-bhadräsvayol:z-von den zwei var!jas Ketumäla und BhadräSva; 
simänam-die Grenze; vidadhäte-Iegen fest. 

ÜBERSETZUNG 
ln  gleicher Weise gibt es im Westen und Osten von l lävrta-var� zwei 

große Berge, näml ich den Mälyavän und den Gandhamädana. Diese beiden, 
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die 2 000 yojanas (25 600 Kilometer) hoch sind, erstrecken sich bis auf die 
Höhe des Nila-Berges im Norden und bis zum Berg N i�dha im Süden. Sie 
bezeichnen die Grenzen llävrta-var�s und auch der var�s Ketumäla und 
BhadräSva. 

ERLÄUTERUNG 
Schon allein auf dem Planeten Erde gibt es eine Unzahl von Bergen. Wir glauben 

nicht, daß von all diesen Bergen tatsächlich die genaue Höhe errechnet worden ist. 
Als wir über das zwischen Mexiko und Caracas liegende Gebirgsland flogen, sahen 
wir dort so viele Berge, daß wir bezweifeln, daß ihre Höhe, Länge und Breite richtig 
abgemessen wurde. Deshalb sollten wir - wie Srila Sukadeva Gosvämi im Srimad­
Bhägavatam andeutet - nicht versuchen, die größeren Gebirgsgegenden des Univer­
sums, nur mit unseren Berechnungen ausgerüstet, zu begreifen. Sukadeva Gosvämi 
hat bereits erwähnt, daß solche Berechnungen sehr schwierig wären, selbst wenn 
man so lange leben würde wie Brahmä. Wir sollten uns einfach mit den Aussagen 
von Autoritäten wie Sukadeva Gosvämi begnügen und zu würdigen wissen, wie die 
gesamte kosmische Manifestation durch die äußere Energie der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes ermöglicht wurde. Die hier angegebenen Maße, wie beispielsweise 
I 0 000 yojanas oder I 00 000 yojanas, sollten als korrekt akzeptiert werden, denn 
sie stammen von Sukadeva Gosvämi. Mit unserem experimentellen Wissen können 
wir die Aussagen des Srimad-Bh_ägavatam weder beweisen noch widerlegen. Wir 
sollten diese Aussagen einfach aus dem Mund von Autoritäten hören. Wenn wir die 
gewaltige Energie der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu würdigen wissen, wird 
dies für uns von Vorteil sein. 

· .  

VERS 1 1  
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mandaro merumandarab supärsvab kumuda ity ayuta -yojana­
vistäronnähä meros catur-disam ava${ambha-giraya upak/ptäb. 

mandarab-der Berg Mandara; meru-mandarab-der Berg Merumandara; su­
pärsvab-der Berg Supärsva; kumudab-der Berg Kumuda; iti-so; ayuta -yojana­
vistära-unnähäb-die jeweils I 0 000 yojanas hoch und I 0 000 yojanas breit sind; 
merob-des Sumeru; catub-disam-die vier Seiten; ava${ambha-girayab-Berge, die 
wie die Gürtel des Sumeru sind; upak/ptäb-befind!ich. 

ÜBERSETZU NG 
Auf den vier Seiten des großen Berges Sumeru befinden sich vier Berge 

namens Mandara, Merumandara, Supärsva und Kumuda, die wie seine Gür­
tel sind. Es wurde ausgerechnet, daß diese Berge 10 000 yojanas (128 000 Ki­
lometer) lang und 10 000 yojanas hoch sind. 
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VERS 12  
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catur�v ete�u cüta-jambü-kadamba-nyagrodhäs catvärab pädapa­
pravaräb parvata-ketava ivädhi-sahasra-yojanonnähäs tävad vi{apa­
vitatayab sata-yojana-paril:rähäb. 

catur�u-auf den vier; ete�u-auf diesen Bergen, angefangen beim Mandara; 
cüta-jambü-kadamba-von Bäumen, wie beispielsweise der Mango·, der Rosenap· 
fel· und der kadamba·Baum; nyagrodhäb-und der Banyan-Baum; catvärab-vier 
Arten; pädapa-pravaräb-die besten unter den Bäumen; parvata -ketavab-die Flag­
genstöcke auf den Bergen; iva-wie; adhi-über; sahasra-yojana-unnähäb-ein­
tausend yojanas hoch; tävat -ebenfalls soviel; vifapa-vitatayab-die Länge der Äste; 
sata-yojana-einhundert yojanas; pari�ähäb-breit . 

ÜBERSETZUNG 
Auf den Gipfeln  dieser vier Berge stehen wie Fahnenmasten ein Mango­

baum, ein Rosenapfelbaum, ein kadamba-Baum und ein Banyanbaum. Es 
wurde errechnet, daß der Durchmesser dieser Bäume 100 yojanas [1280 Ki­
lometer] und ihre Höhe 1 100 yojanas [14 080 Kilometer] beträgt. Ihre Äste 
erstrecken sich ebenfalls über einen Durchmesser von 1 100 yojanas. 

VERS 13-14 
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hradäs catvärab payo-madhv-ik�urasa-mma-jalä yad-upasparsina 
upadeva-ga�:rä yogaisvaryä�i sväbhävikäni bharatar!)abha dhärayanti. 
devodyänäni ca bhavanti cat\!äri nandanam caitraratham vaibhräjakam 
sarvatobhadram iti. 

hradäb-Seen; catvärab-vier ; payab-Milch; madhu-Honig ; ik!)u -rasa-Zuk­
kerrohrsaft; mma-jaläb-gefüllt mit reinem Wasser ; yat-von dem; upasparsinab 
-diejenigen, die die Flüssigkeiten verwenden; upadeva-ga�ä/:1-die Halbgötter; 
yoga-aisvaryä�i-alle Vollkommenheiten mystischen yogas; sväbhävikäni-ohne 
sich darum bemüht zu haben; bharata -r!)abha-o bester der Bharata-Dynastie; dhä­
rayanti-besitzen; deva-udyänäni-himmlische Gärten; ca-auch; bhavanti-es gibt 
dort; cat väri-vier; nandanam-des Nandana-Gartens; caitra -ratham-Caitraratha­
Garten; vaibhräjakam-Vaibhräjaka-Garten; sarvatab -bhadram-Sarvatobhadra­
Garten; it i-so. 
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ÜBERSETZUNG 
0 Mahäräja Parik,it, o bester Abkömml ing der Bharata-Dynastie, zwi­

schen diesen v ier  Bergen l iegen vier riesige Seen. Das Wasser des ersten 
schmeckt genau wie Mi lch, das Wasser des zweiten wie Honig und das des 
dritten wie Zuckerrohrsaft. Der vierte See ist mit reinem Wasser gefül lt. Die 
himmlischen Wesen, die auch als Halbgötter bekannt sind, wie die Siddhas, 
Cärar;1as und Gandharvas, genießen die Vortei le dieser vier Seen. Als Folge 
davon haben sie von Natur aus die Kräfte, die man durch mystischen yoga 
erwirbt, wie zum Beispiel die Fähigkeit, kleiner zu werden als das Kleinste 
oder größer als das Größte. Es gibt dort auch vier h imml ische Gärten, die 
Nandana, Caitraratha, Vaibhräjaka und Sarvatobhadra heißen. 

VERS 15 
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ye$v amara-parivr(,ihäb saha sura-lalanä- laläma-yütha-pataya 
upadeva-gal)dir upagiyamäna -mahimänab ki/a viharanti. 

ye$u-in denen; amara-parivr(,ihäb-die besten der Halbgötter; saha-mit; sura­
lalanä-von den Frauen aller Halbgötter und halbgötterähnlichen Wesen; laläma 
-von diesen Frauen, die wie Schmuckstücke sind; yütha -patayab-die Ehemänner; 
upadeva-gal)aib-von'den Wesen, die beinahe Halbgötter sind (die Gandharvas); 
upagiyamäna-besungen; mani mänab-deren Ruhm; ki /a-gewiß ; viharanti-sie 
genießen Vergnügungen. 

ÜBERSETZUNG 
ln diesen Gärten treffen sich die besten der Halbgötter zusammen mit ih­

ren Frauen, die wie Schmuckstücke von himml ischer Schönheit s ind, und 
genießen dort, während die niedrigeren Halbgötter, die als die Gandharvas 
bekannt sind, ihren Ruhm besingen. 

VERS 16 

mandarotsanga ekädasa-sata -yojanottunga-devacüta-siraso giri­
sikhara-sthüläni pha/äny amrta-kalpäni patanti. 

mandara-utsange-auf den weiter unten gelegenen Hängen des Mandara-Berges; 
ekädasa-sata-yqjana -uttunga-11 00 yqjanas hoch; devacüta -sirasab-vom Wipfel 
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eines Mangobaumes, der Devacüta heißt; giri-sikhara-sthüläni-die so dick sind wie 
Berggipfel ; phaläni-Früchte; amrta-kalpäni-so süß wie Nektar; paranti-fallen 
herunter. 

ÜBERSElZUNG 
Auf den weiter unten gelegenen Hängen des Mandara-Berges steht ein 

Mangobaum, der Devacüta heißt. Er ist 1 100 yojanas hoch. Vom Wipfel die­
ses Baumes fal len Mangos, die so groß wie Berggipfel sind und die von den 
Bewohnern des Himmels genossen werden. 

ERLÄUTERUNG 
Im Väyu Puräf)a wird von diesem Baum berichtet. Er wird dort von großen Wei­

sen erwähnt: 

aratninäm satäny a$/ÖV 
eka·$a$!Y·adhikäni ca 

phala-pramäf)am äkhyätam 
r$ibhis tattva-darsibhir 

VERS 17  
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fe$ärh visiryamäf)änäm ati-madhura-surabhi-sugandhi-bahuläruf)a· 
rasodenäru1Jodä näma nadi mandara-giri-sikharän nipatanti pür· 
vef)elävrtam upaplävayati. 

te$äm-von all den Mangos; visiryamäf)änäm-aufgeplatzt , weil sie vom Wipfel 
herunterfallen; ati-madhura-sehr süß ; surabhi-duftend; sugandhi-nach anderen 
Gerüchen duftend; bahula-große Mengen; arut�a-rasa-udena-aufgrund von rötli· 
ehern Saft; aruf)odä-Arul)odä; näma-genannt; nadi-der Fluß ; mandara-giri-si­
kharät-vom Gipfel des Mandara-Berges; nipatanti-herunterfallend; pürvef)a-auf 
der Ostseite; ilävrtam-durch Ilävr;ta-var�; upaplävayati-fließt. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn al l  diese schweren Früchte aus solch großer Höhe herabfal len, 

platzen sie auf, und ihr süßer, wohlriechender Saft strömt heraus und ver­
mischt sich mit anderen Düften, wodurch sein Wohlgeruch nur noch zu­
nimmt. Dieser Saft ergießt sich in Wasserfäl len den Berg h inunter und wi rd 
zu dem Fluß Arur,oda, der gemächl ich durch den östl ichen Teil von l lavrta 
fließt. 
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VERS 18 
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yad-upajo�at�äd bhavänyä anucarit�äm put�ya-jana-vadhünäm 
avayava-sparsa -sugandha-väto dasa-yojanam samantäd anuväsayati. 

yat -von dem; upajo�at�ät-weil sie das duftende Wasser benützen; bhavänyäb 
-von Bhaväni, der Frau Sivas; anucarit�äm-von Dienerinnen, die ihre Begleiterin­
nen sind; put�ya-jana-vadhünäm-die Frauen der frömmsten Yak�as sind; avayava 
-der Gliedmaßen des Körpers ; sparsa-aufgrund der Berührung ; sugandha-vätab 
-der Wind, der zu duften beginnt; dasa-yojanam-bis zu zehn yojanas (über 1 30 
Kilometer); samantät-die ganze Umgebung; anuväsayati-erfüllt mit Duft. 

ÜBERSETZUNG 
Die frommen Frauen der Yak�s assistieren Bhaväni, der Frau Sivas, als 

persönl iche Dienerinnen. Weil sie das Wasser des Flusses Arur:todä trinken, 
duften ihre Körper, und da der Wind diesen Duft mit sich fortträgt, wird die 
ganze Umgebung in  einem Ul)'lkreis von hundertdreißig Kilometern davon 
erfüllt .  

· .  VERS 19 

�������fwfqtmm"'1 .. ,q .. �1Ullf�� 
��;m{ ;r{t' ��q�([�I(Cf(l���� f�q� ��;n 
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evam jambü-phalänäm atyucca-nipäta-visirt�änäm anasthi-präyät�äm 
ibha-käya -nibhänäm rasena jambü näma nadi meru -mandara-sikharäd 
ayuta-yojanäd avani- tale nipatanti dak�it�enätmänam yävad ilävrtam 
upasyandayati. 

evam-in ähnlicher Weise; jambü-phalänäm-der sogenannten jambü-Früchte 
(Rosenäpfel); ati-ucca-nipäta-weil sie aus großer Höhe herunterfallen; visirt�ä­
näm-die zerplatzt sind; anasthi-präyät�äm-die sehr kleine Samen haben; ibha­
käya-nibhänäm-und die so groß sind wie die Leiber von Elefanten; rasena-durch 
den Saft; jambü näma nadi-ein Fluß namens Jambü-nadi; meru-mandara-sikharät 
-vom Gipfel des Berges Meru-mandara; ayuta-yojanät-zehntausend yojanas hoch; 
avani-tale-auf den Boden; nipatanti-fallend; dak�it�ena-auf der Südseite; ätmä­
nam-selbst; yävat-das ganze; i/ävrtam-IlävJ;ta-var�a ; upasyandayati-fließt 
durch. 
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ÜBERSETZUNG 
ln  ähnl icher Weise fal len die Früchte des jambü-Baumes, die viel Frucht­

fleisch enthalten und sehr kleine Samen haben, aus großer Höhe auf den 
Boden und zerplatzen. Diese Früchte haben die Größe von Elefanten, und 
ihr Saft wird zu einem Fluß, der Jambü-nadi heißt. Dieser legt eine Strecke 
von 10 000 yojanas zurück, vom Gipfel des Merumandara bis zur Südseite 
von l lävrta, und überflutet dann das gesamte Land l lävrta mit Saft . 

ERLÄUTERUNG 
Wir können uns vorstellen, wieviel Saft in einer Frucht sein muß, die so groß 

wie ein Elefant ist, aber nur winzig kleine Samen enthält. Es versteht sich von selbst, 
daß der Saft der zerplatzten jambü-Früchte Wasserfälle bildet und sich über das 
ganze Land Ilävrta verbreitet. Dieser Saft erzeugt ungeheure Mengen Gold, wie in 
den nächsten Versen erklärt wird. 

VERS 20-21 

�FI���fq it�ij)ii �� ij��� qp;�ij�:ihrf?tqr(h-. 
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tävad ubhayor api rodhasor yä mrllikä tad-rasenänuvidhyamänä väyv­
arka-samyoga-vipäkena sadämara-lokäbharal)ariz jämbü-nadam näma 
suvarl)ariz bhavati. yad u ha väva vibudhädayab saha yuvatibhir 
muku{a-ka{aka-ka{i-süträdy-äbharal)a-rüpel)a khalu dhärayanti. 

tävat-gänzlich; ubhayob api-von beiden; rodhasob-der Ufer; yä-welcher; 
mrllikä-der Schlamm;  tat -rasena-mit dem Saft der jambü-Früchte, der den Fluß 
bildet; anuvidhyamänä-durchtränkt; väyu-arka-samyoga-vipäkena-aufgrund von 
einer chemischen Reaktion mit der Luft und dem Sonnenschein; sadä-immer; 
amara-loka-äbharal)am-das für die Herstellung der Schmuckstücke der Halbgöt­
ter, der Bewohner der himmlischen Planeten, verwendet wird; jämbü-nadam näma 
-namens Jämbü-nada; suvarl)am-Gold; bhavati-wird; yat-das; u ha väva­
gewiß; vibudha-ädayab-die großen Halbgötter; saha-mit; yuvatibhib-mit ihren 
ewig jungen Frauen; muku{a-Kronen; ka{aka-Armreifen; ka{i-sütra-Gürtel; 
ädi-und so weiter; äbharal)a-von allen Arten von Schmuckstücken; rüpelJa-in 
der Form; khalu-gewiß ; dhärayanti-sie besitzen. 

ÜBERSETZUNG 
Der Schlamm an beiden Ufern des Flusses Jambü-nadi, der von dem vor­

beifl ießenden Saft durchtränkt und dann von der Luft und dem Sonnen­
schein  getrocknet wird, erzeugt ungeheure Mengen Gold, das als Jämbü­
nada bezeichnet wird. Die Bewohner des Himmels verwenden dieses Gold 
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für die Herstel lung versch iedener Schmuckstücke. Aus diesem Grund tragen 
alle Bewohner der h imml ischen Planeten und ihre jungen Frauen goldene 
Helme, Armreifen und Gürtel und genießen so das Leben. 

ERLÄUTERUNG 
Die Höchste Persönlichkeit Gottes hat es so eingerichtet, daß die Flüsse auf eini­

gen Planeten an ihren Ufern Gold produzieren. Da die armen Bewohner der Erde 
nur über unvollständiges Wissen verfügen, empfinden sie es als sensationell, wenn 
ein sogenannter bhagavän ein wenig Gold erzeugt. Hier erfahren wir jedoch, daß es 
auf einem höheren Planetensystem der materiellen Welt einen Fluß namens Jambü­
nadi, gibt, an dessen Ufern sich Schlamm mit jambü-Saft vermischt, dann mit dem 
Sonnenschein und der Luft reagiert und ganz von selbst ungeheure Mengen Gold er­
zeugt. Daher tragen die Männer und Frauen dieses Planetensystemes die verschie­
densten goldenen Schmuckstücke, was ihnen ein sehr schönes Aussehen verleiht. 
Unglücklicherweise herrscht auf der Erde ein so großer Mangel an Gold, daß die 
Regierungen der Welt versuchen, sich Goldvorräte anzulegen und Papiergeldwäh­
rungen in Umlauf zu bringen. Weil diese Währungen nicht von Gold gedeckt sind, 
ist das Papier, das sie als Geld in Umlauf setzen, wertlos; trotzdem sind die Men­
schen auf der Erde sehr stolz darauf, materiellen Fortschritt gemacht zu haben. 
Heutzutage tragen die Mädchen und Frauen Plastikschmuck statt Gold, und statt 
goldenen Geschirrs werden Gebrauchsgegenstände aus Plastik benützt. Aber trotz­
dem sind die Menschen sehr stolz auf ihren materiellen Reichtum .  Deshalb werden 
die Menschen dieses Zeitalters als mandäb sumanda-matayo manda -bhägyä hy upa­
drutäb (SB. l . l . l  0) bezeichnet. Sie sind, mit anderen Worten, äußerst sündvoll und 
schwer von Begriff, ·wenn es darum geht, die Größe der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes zu verstehen. Sie werden als sumanda-matayab bezeichnet, weil ihre Vorstel­
lungen derart verdreht sind, daß sie einen Schwindler, der ein wenig Gold erzeugt, 
für Gott halten. Da sie kein Gold besitzen, sind sie im Grunde arm und werden des­
halb als unglückselig angesehen. 

Manchmal wollen diese unglücklichen Menschen auf die himmlischen Planeten 
erhoben werden, um eine vom Glück begünstigte Position von der Art zu erlangen, 
wie sie im vorliegenden Vers beschrieben wird, wogegen reine Geweihte des Herrn 
nicht das geringste Interesse an solchem Reichtum haben. Ja, manchmal vergleicht 
ein Gottgeweihter die Farbe des Goldes mit goldfarbenem, hellem Kot. Sri Caitanya 
Mahäprabhu warnte die Gottgeweihten davor, sich von goldenem Geschmeide und 
schön geschmückten Frauen verführen zu lassen. Na dhanaril na janaril na sun­
darim: Ein Gottgeweihter sollte nicht dem Zauber des Goldes und schöner Frauen 
oder dem Ruhm erliegen, den man erntet, wenn man viele Anhänger hat . Sr! 
Caitanya Mahäprabhu betete deshalb folgendes vertrauliche Gebet: mama janmani 
janmanisvare bhavatäd bhaktir ahaituki tvayi. "Mein Herr, bitte segne mich mit 
Deinem hingebungsvollen Dienst. Ich möchte nichts anderes . "  Ein Gottgeweihter 
mag darum beten, aus der materiellen Welt befreit zu werden, aber abgesehen davon 
hat er keinen anderen Wunsch. 

ayi nanda-tanuja kinkararil 
palitarn märil vi$ame bhavämbudhau 
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krpayä tava päda-parikaja­
sthita -dhülf-sadrsam vicintaya 

[Canto 5, Kap. 16 

Der demütige Gottgeweihte betet einfach nur zum Herrn: "Bitte hole mich aus 
der materiellen Welt heraus, die voll von den verschiedensten Formen materiellen 
Reichtums ist, und laß mich unter dem Schutz Deiner Lotosfüße bleiben."  

Srila Narottama däsa Thäkura betet: 

hä hä prabhu nanda-suta, vr$abhänu-sutä-yuta, 
karw:zä karaha ei-bära 

narottama-däsa kaya, nä theliha rärigä-päya, 
tomä vine ke äche ämära 

"0 mein Herr, o Sohn Nanda Mahäräjas, Du stehst nun vor mir mit Deiner Ge­
fährtin, der Tochter Vf�bhänus, Srimatl Rädhäräl)i. Bitte laß mich der Staub Dei­
ner Lotosfüße sein. Bitte verstoße mich nicht, denn ich habe keine andere Zuflucht 
als Dich." 

In ähnlicher Weise weist Prabodhänanda Sarasvatl darauf hin, daß die Position 
der Halbgötter, die mit goldenen Helmen und anderem Geschmeide geschmückt 
sind, nichts als ein Trugbild ist ( tri-dasa-pür äkäsa-pu$päyate). Ein Gottgeweihter 
wird von solchen Reichtümern niemals bezaubert. Er strebt einfach nur danach, der 
Staub der Lotosfüße des Herrn zu werden. 

VERS 22 
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yas tu mahä-kadambab supärsva-nirür,iho yäs tasya kofarebhyo 
vinibsrtäb pancäyäma-paril:zähäb panca madhu-dhärä/:1 supärsva­
sikharät patantyo 'parel)ätmänam ilävrtam anumodayanti. 

ya/:z-welcher; tu-aber; mahä-kadambab-der Baum namens Mahäkadamba; 
supärsva-nirür,iha/:1-der auf der Seite des Berges Supärsva steht; yä/:z-der; tasya 
-von diesem;  ko{arebhyal:z-aus den Astlöchern; vini/:zsrtäb-fließend; panca-fünf; 
äyäma-vyäma, ein Längenmaß (ungefähr 2 ,50 Meter); paril)ähäb-dessen Breite; 
panca-fünf; madhu-dhäräb-Ströme von Honig ; supärsva-sikharät-vom Gipfel 
des Berges Supärsva; patantyal:z-fließen hinunter; aparel)a-auf der Westseite des 
Berges Sumeru; ätmänam-ganz; i/ävrtam-llävfta-var�a; anumodayanti-erfüllen 
mit Duft. 

ÜBERSETZUNG 
Auf der Seite des Berges Supärsva steht ein großer Baum, der Mahä­

kadamba heißt und sehr berühmt ist. Aus den Höhlen dieses Baums fließen 
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fünf Honigströme, die al le ungefähr fünf vyämas breit sind. Dieser Honig er­
gießt sich unablässig vom Gipfel des Supäriva-Berges und fl ießt durch ganz 
llävrta-va,.a, und zwar zuerst durch den westl ichen Teil .  Aus diesem Grund 
wird das ganze Land von einem angenehmen Duft durchzogen.  

ERLÄUTERUNG 
Die Spanne zwischen zwei Händen, die bei ausgestreckten Armen entsteht, wird 

als ein vyäma bezeichnet. Ein vyäma beträgt knapp zweieinhalb Meter. Jeder dieser 
Flüsse war also ungefähr zwölf Meter breit, was insgesamt etwa sechzig Meter er­
gibt. 

VERS 23 
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yä hy upayuiijänänäril mukha-nirväsito väyu� samantäc chata-yojanam 
anuväsayati. 

yä�-welche (diese. Ströme von Honig); hi-gewiß ; upayuiijänänäm-von denen, 
die trinken; mukha-nirväsita� yäyu�-die Luft, die aus den Mündern strömt; sa­
mantät-in der ganzen Umgebung; sata-yojanam-bis zu einhundert yojanas 0280 
Kilometer); anuväsayati-durchdringt mit einem süßen_Duft. 

ÜBERSETZUNG 
Der Duft, der aus dem Mund derer, die diesen Honig trinken, strömt, er­

fül l t  das Land in  einem Umkreis von hundert yojanas mit Wohlgeruch . 

VERS 24 
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evaril kumuda-nirü(iho ya� satavalso näma va{as tasya skandhebhyo 
nlcinä� payo-dadhi-madhu -ghrta-gu(iännädy-ambara­
sayyäsanäbharm:zädaya� sarva eva käma-dughä nadä� kumudägrät 
patantas tam uttarel)elävrtam upayojayanti. 

evam-so; kumuda-nirü(iha�-auf dem Kumuda-Berg gewachsen; ya�-dieser; 
sata-valsa� näma-der Baum, der Satavalsa heißt (weil er Hunderte von Stämmen 
hat); va{a�-ein Banyanbaum; tasya-von ihm;  skandhebhya�-von den dicken 
Ästen; nlcinä�-herabfließend; paya�-Mi!ch; dadhi-Yoghurt; madhu-Honig ; 
ghrta-Butterfett ; gu(ia-Melasse; anna-Getreide; ädi-und so weiter; ambara-
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Kleidung ; sayyä-Bettzeug; äsana-Sitzplätze; äbhara�a-ädayab-Schmuckstücke 
und so weiter mit sich führend; sarve-alles; eva-gewiß ; käma-dughäb-alle Wün­
sche erfüllend; nadäb-große Flüsse; kumuda-agrät-vom Gipfel des Berges Ku­
muda; patantab-fließend; tarn-zu diesem; uttare�a-auf der Nordseite; ilävrtam 
-das Land llävrta-var�a; upayojayanti-machen glücklich . 

ÜBERSETZUNG 
ln ähnl icher Weise steht auf dem Berg Kumuda ein großer Banyanbaum, 

der SatavaiY genannt wird, wei l er hundert Hauptäste hat. Aus diesen Ästen 
wachsen viele Wurzeln hervor, aus denen zahl reiche Flüsse hervorströmen. 
Diese fl ießen vom Gipfel des Berges zur Nordseite von l lävrta-var�. Sie sind 
für diejenigen, die dort leben, ein wahrer Segen.  Dank diesen Flüssen haben 
al le Leute reichl ich Milch, Yoghurt, Honig, Butterfett [Ghee), Melasse, Ge­
treide, Kleidung, Bettzeug, Sitzgelegenheiten und Schmuckstücke. Sie be­
kommen genug von al lem, was sie sich wünschen, und sind deshalb glück­
l ich und wohlhabend. 

ERLÄUTERUNG 
Der Wohlstand der Menschheit hängt nicht von einer dämonischen Zivilisation 

ab, die keine Kultur und kein Wissen hat, sondern nur riesige Wolkenkratzer und 
Autos, die ununterbrochen die Straßen entlangrasen. Die Produkte der Natur rei­
chen aus. Wenn es genügend Milch, Yoghurt, Honig , Getreide, Ghee, Melasse, dho­
tis, säris, Bettzeug, Sitzgelegenheiten und Schmuckstücke gibt, sind die Menschen 
wirklich wohlhabend. Steht für das Land eine ausreichende Bewässerung zur Verfü­
gung, so können all diese Gaben der Natur erzeugt werden, und es wird kein Mangel 
herrschen. Dies hängt jedoch alles davon ab, daß Opfer gemäß den Vorschriften der 
vedischen Literatur dargebracht werden. 

annäd bhavanti bhütäni 
parjanyäd anna-sambhavab 

yajfläd" bhavati parjanyo 
yajflab karma-samudbhavab 

"Alle lebenden Körper erhalten sich durch Getreide, das nur wachsen kann, 
wenn Regen failt. Regen entsteht, wenn yajfla (Opfer) dargebracht wird, und yajfla 
wird aus vorgeschriebenen Pflichten geboren."  

So lauten die Anordnungen, die in  der Bhagavad-gitä ( 3 . 1 4) erteilt werden. 
Wenn die Menschen diese Prinzipien in vollem K{�Qa-Bewußtsein befolgen, wird 
die Menschheit in Wohlstand leben und sowohl in diesem Leben als auch im näch­
sten glücklich sein. 
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VERS 25 

yän upaju$äl)äriz na kadäcid api prajänäriz vali-palita -klama-sveda­
daurgandhya-jarämaya-mrtyu-Sito$1)a-vaivarl)yopasargädayas täpa­
vise$ä bhavanti yävaj jivariz sukhariz niratisayam eva. 
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yän-diese (alle Produkte, die aufgrund der oben beschriebenen fließenden 
Ströme erzeugt werden); upaju$äl)änäm-von Menschen, die voll nutzen; na-nicht; 
kadäcit-jemals; api-gewiß ; prajänäm-der Bürger; va/i-Runzeln; palita-graues 
Haar; k/ama-Müdigkeit; sveda-Schweiß ; daurgandhya-schlechter Körpergeruch; 
jarä-Alter; ämaya-Krankheit; mrtyu-frühzeitiger Tod; Sita-eisige Kälte; U$/)a 
-glühende Hitze; vaivarl)ya-Verblassen der Ausstrahlung des Körpers; upasarga 
-Mühen; ädayab-und so weiter; täpa-von Leiden; vise$äb-verschiedene Arten; 
bhavanti-sind; yävat-solange; jivam-l..eben; sukham-Glück; niratisayam-un­
begrenzt; eva-nur . 

ÜBERSETZU NG 
Die Bewohner der materiel len Welt, die die Produkte dieser Flüsse ge­

nießen, haben keine Runzeln auf ihrer Haut und keine grauen Haare. Sie 
fühlen sich niemals .erschöpft, und da sie nie schwitzen, geht von ihrem 
Körper niemals ein schlechter Geruch aus. Sie werden nicht von Alter, 
Krankheit oder frühzeitigem Tod geplagt, sie müssen weder eisige Kälte 
noch glÜhende Hitze ertragen, und ihre Körper verl ieren niemals ihren 
Glanz. Sie al le leben bis zum Tod in  ungetrübtem Glück und frei von Sor­
gen. 

ERLÄUTERUNG 
Dieser Vers deutet die Vollkommenheit an, die die menschliche Gesellschaft so­

gar schon in der materiellen Welt erreichen kann. Die leidvollen Umstände, die wir 
in der materiellen Welt vorfinden, lassen sich beseitigen, wenn es genügend Milch, 
Yoghurt, Honig , Ghee, Melasse, Getreide, Schmuckstücke, Bettzeug ,  Sitzgelegenhei­
ten usw. gibt. Das ist menschliche Zivilisation. Ausreichend Getreide kann erzeugt 
werden, indem man Landwirtschaft betreibt, und Milch, Yoghurt und Ghee kann 
man im Überfluß bekommen, wenn man die Kühe beschützt. Honig in Hülle und 
Fülle kann man bekommen, wenn die Wälder geschützt werden. Leider sind die 
Menschen der modernen Zivilisation eifrig damit beschäftigt, die Kühe zu töten, von 
denen Yoghurt, Milch und Ghee kommen. Sie fallen alle Bäume, die Hon.ig liefern, 
und eröffnen Fabriken, um Schrauben, Muttern, Autos und Wein herzustellen, statt 
Ackerbau zu betreiben. Wie können die Menschen auf diese Weise glücklich sein? 
Sie müssen all das Leid, das vom Materialismus verursacht wird, über sich ergehen 
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lassen. Ihre Körper werden runzlig und schrumpfen allmählich , bis sie beinahe wie 
Zwerge sind, und von ihren Körpern geht ein schlechter Geruch aus, da sie unsaube­
ren Schweiß absondern, der seine Ursache darin hat, daß sie alle möglichen abscheu­
lichen Dinge essen. Das ist keine menschenwürdige Zivilisation. Wenn die Men­
schen in diesem Leben wirkliches Glück wollen und sich eine gute Ausgangsposi­
tion für das nächste Leben schaffen möchten, müssen sie die vedische Lebensweise 
annehmen. In einer vedischen Zivilisation sind alle oben genannten lebensnotwendi­
gen Dinge im Überfluß vorhanden. 

VERS 26 
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kuranga-kurara -kusumbha-vaikanka-triküta-sisira -patanga -rucaka­
ni$adha-siniväsa-kapila -sankha-vaidürya-järudhi-hamsa -r$abha-näga­
kälafljara-näradädayo vimsati-girayo mero/:1 kal)ikäyä iva kesara­
bhütä müla-dese parita upakfptä/:1. 

kuranga-Kurailga; kurara- Kurara; kusumbha -vaikanka-triküta-sisira -pa­
ta Iiga - rucaka - n  i$ad ha -siniväsa -kapi Ia -sankha - vaidürya -järudhi - hamsa - r$a­
bha-näga-kälafl.jara -närada-die Namen verschiedener Berge; ädayaf:r-und so fort; 
vimsati-girayaf:r-zwanzig Berge; mero/:1-des Berges Sumeru; karl)ikäyäf:r-des Blü­
tenbodens des Lotos; iva-wie; kesara-bhütäf:r-wie Fasern; müla-dese-am Fuß; 
paritaf:r-rundherum; upakfptäf:r-von der Höchsten Persönlichkeit Gottes arran­
giert. 

ÜBERSETZUNG 
Es gibt noch andere Berge, die auf schöne Weise rund um den Fuß des 

Berges Meru angeordnet sind, wie die Fasern rund um den Blütenboden 
einer Lotosblume. Ihre Namen lauten Kuranga, Kurara, Kusumbha, Vai­
kanka, Triküta, Sisira, Patanga,. Rucaka, Ni"'dha, Siniväsa, Kapi la, Sankha, 
Vaidürya, Järudhi, Harilsa, �bha, Näga, Kälaiijara und Närada. 

VERS 27 
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jathara-devakütau merum purvel)ä�!ädasa-yojana -sahasram 
udagäyatau dvi-sahasram prthu-turigau bhavatab. evam aparel)a 
pavana-päriyätrau dak�il)ena kailäsa-karavirau präg-äyatäv evam 
uttaratas trisrnga-makaräv a�tabhir etaib parisrto 'gnir iva parilas 
cakästi käflcana-girib. 
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jafhara-devakü{au-die zwei Berge Jathara und Devaküta; merum-der Berg Su­
meru; pürvel)a-auf der Ostseite; a�tädasa-yojana-sahasram- 1 8 000 yojanas ; ud­
gäyatau-sich von Norden nach Süden erstreckend; dvi-sahasram-zweitausend yo­
janas; prthu-turigau-in der Breite und in der Höhe; bhavatab-sie sind; evam-in 
ähnlicher Weise; aparel)a-auf der Westseite; pavana-päriyätrau-die zwei Berge 
Pavana und Päriyätra; dak�il)ena-auf der Südseite; kailäsa-karavirau-die zwei 
Berge Kailäsa und Karavira; präk-äyatau-sich nach Osten und Westen ausdeh­
nend; evam-in ähnlicher Weise; uttaratab-auf der Nordseite; trisrnga-makarau 
-die zwei Berge Trisfilga und Makara; a�{abhib etaib-von diesen acht Bergen; pa­
risrtab-umgeben; agnib iva-wie Feuer; paritab-rundherum; cakästi-leuchtet 
hell; käflcana-girib-der goldene Berg Sumeru (Meru). 

ÜBERSETZUNG 
Auf der Ostseite des Berges Sumeru befinden sich die zwei Gebirge Ja­

thara und Devakü�, die sich 18 000 yojanas (230 400 Kilometer) nach Nor­
den und Süden erstrecken.  Auf der Westseite des Sumeru l iegen ebenfalls 
zwei Gebirge - Pavana und Päriyätra, die gleichfalls 18 000 yojanas nach 
Norden und Süden reichen. Auf der Südseite des Sumeru stehen die zwei 
Gebirge Kailäsa un$1 Karavira, die sich 18 000 yojanas nach Osten und 
Westen erstrecken, u'nd auf der Nordseite des Sumeru stehen die zwei Ge­
birge Tritrnga und Makara, die in  west-östl icher Richtung l iegen und 
ebenso lang wi,e die and,eren Gebirge sind. Die Breite und Höhe all dieser 
Gebirge beträgt zweitausend yojanas (25 600 Ki lometer). Der Sumeru, ein 
Berg aus massivem Gold, der so hel l strahlt wie Feuer, wird von diesen acht 
Gebirgen umgeben. 

meror mürdhani bhagavata ätma-yoner madhyata upak/ptäm purim 
ayuta-yojana-sähasrim sama-caturasräril sätakaumbhim vadanti. 

merob-des Berges Sumeru; mürdhani-auf dem Gipfel; bhagavatab-des mäch­
tigsten Wesens; ätma-yoneb-von Brahmä; madhyatab-in der Mitte; upakfptäm 
-befmdlich; purim-die große Stadt; ayuta-yojana- 1 0 000 yojanas; sähasrim 
-eintausend; sama-caturasräm-auf allen Seiten gleich lang; säta-kaumbhim-voll-
ständig aus Gold gemacht; vadanti-die großen Weisen sagen. 
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ÜBERSETZUNG 
Jn der Mitte des Meru-Gipfels l iegt die Stadt Brahmäs. Es wurde ausge­

rechnet, daß jede ihrer vier Seiten zehn Mi l l ionen yojanas (128 Mi l l ionen 
Kilometer) mißt. Sie besteht vol lständig aus Gold und wird deshalb von Ge­
lehrten und Weisen Sätakaumbhi genannt. 

VERS 29 

�n�qftijt ���'it�t;:n+t�I'1T ��� ll�'i f!Ull+t�� �sm-
1qif�'UU: II � � II 

täm anuparito loka-pälänäm G$fänäm yathä-disam yathä-rupam 
turiya-mänena puro '$fäv upakfptä/:1 . 

täm-diese große Stadt, die Brahmapuri genannt wird; anuparita/:1-umgebend; 
loka -pä/änäm-der Beherrscher der Planeten; G$fänäm-acht; yathä-disam-ent­
sprechend den Himmelsrichtungen; yathä-rupam-in genauer Übereinstimmung 
mit der Stadt Brahmapuri; turiya-mänena-nur ein Viertel so groß ; pura/:1-Städte; 
G$fau-acht; upakfptä/:1-befmdlich . 

ÜBERSETZUNG 
Rund um Brahmapuri herum l iegen in  verschiedenen H immelsrichtun­

gen die Residenzstädte der acht führenden Beherrscher der Planeten­
systeme, al len voran König lndra. Diese Städte sehen ähnl ich aus wie Brah­
mapuri, sind jedoch nur ein Viertel so groß. 

ERLÄUTERU NG 
Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura bestätigt, daß die Städte Brahmäs und der 

acht untergeordneten Beherrscher der Planetensysteme, zu denen auch lndra gehört, 
in anderen Puräl)as erwähnt werden. 

merau· nava-puräl)i syur 
manovaty amarävati 

tejovati samyamani 
tathä kr$1Jänganä parä 

sraddhävati gandhavati 
tathä cänyä mahodayä 

yasovati ca brahmendra 
bahyädinäm yathä-kramam 

Brahmäs Stadt ist als Manovati bekannt, und die seiner Assistenten wie lndra 
und Agni heißen Amarävati, Tejovati, Samyamani, K�l>I)äi:lganä, Sraddhävati, 
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Gandhavati, Mahodayä und Ya8ovati. Brahmapurl liegt in der Mitte und wird von 
den anderen acht puris in allen Himmelsrichtungen umgeben. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 16. Kapitel im Fünften 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: "Eine Beschreibung Jambüdvipas ". 





17. Kapitel 

Das Herabfließen der Galigä 

Das Siebzehnte Kapitel beschreibt den Ursprung der Gailgä, und es beschreibt 
auch, wie die Gatigä llävJ,"ta-van�a durchfließt und gleichzeitig auch umfließt. 
Außerdem enthält dieses Kapitel eine Beschreibung der Gebete, die Siva Sr! Sailkar­
$lll)a, der zu den Vierererweiterungen der Höchsten Persönlichkeit Gottes gehört, 
darbringt. Sr! Vi!)l)U wandte Sich einst mit einer Bitte an Bali Mahäräja, als dieser 
gerade ein Opfer vollzog . Der Herr erschien vor dem König als Trivikrama, Vä­
mana, und bat ihn um ein Almosen in Form von drei Schritten Land. Mit zwei 
Schritten durchmaß Sr! Vämana alle drei Planetensysteme und durchbohrte mit den 
Zehen Seines linken Fußes die Hülle des Universums. Durch dieses Loch sickerten 
einige Tropfen Wasser aus dem Ozean der Ursachen und fielen auf den Kopf Sivas, 
wo sie für die Dauer von tausend Zeitaltern liegenblieben. Diese Tropfen bilden den 
heiligen Fluß Gatigä. Dieser fließt zunächst auf die himmlischen Planeten, die sich 
auf Sr! Vi!)I)US Fußsohlen befinden. Die Gatigä ist unter vielen Namen wie 
Bhäglrathl und Jähnavl. bekannt. Sie reinigt Dhruvaloka und die Planeten der sieben 
Weisen, denn sowohl Dhruva als auch die Weisen haben keinen anderen Wunsch, 
als den Lotosfüßen des Herrn zu dienen. 

Der Fluß Gatigä entspringt bei den Lotosfüßen des Herrn, strömt dann auf die 
himmlischen l>laneten, insbesondere auf den Mond, und fließt daraufbin durch 
Brahmapurl, das au{ d�m Gipfel des Berges Meru liegt. Hier teilt sich der Strom in 
vier Flüsse (die Sitä, Alakanandä, Cak!)u und Bhadrä), die dann in den Salzwasser­
ozean hinabfließen. Der Nebenarm der Gatigä, der als Sitä bezeichnet wird, fließt 
durch Sekhara-parvata und Gandhamädana-parvata und dann weiter hinab bis nach 
BhadräSva-var�, wo er in den Westen des Salzwasserozeans mündet. Der Neben­
arm namens Cak!)u strömt durch Mälyavän-giri und fließt, nachdem er Ketumäla­
var!)a erreicht hat, in den Salzwasserozean im Westen. Der Nebenarm namens Bha­
drä fließt auf den Berg Meru, auf den Berg Kumuda und auf die Berge Nila, Sveta 
und Sftigavän hinab, bevor er nach Kuru-de8a kommt, wo er in den Salzwasser­
ozean im Norden fließt. Der Nebenarm namens Alakanandä fließt durch Brahmä­
laya, strömt über viele Berge herab, wie Hemaküta und Himaküta, und gelangt dann 
nach Bhärata-var!)a, wo er in die Südseite des Salzwasserozeans fließt. Zahlreiche 
andere Flüsse strömen mit ihren Nebenarmen durch die neun vor$05. 

Das Gebiet, das als Bhärata-var$(l bezeichnet wird, ist das Feld der Tätigkeiten, 
und die anderen acht vor$05 sind für Personen bestimmt, die sich himmlischer An­
nehmlichkeiten erfreuen dürfen. In jedem dieser acht herrlichen Landabschnitte ge­
nießen die Himmelsbewohner in unterschiedlichem Maße materielle Annehmlich­
keiten und Freuden. In jedem der neun vor$05 von Jambüdvlpa verteilt eine andere 
Inkarnation der Höchsten Persönlichkeit Gottes Ihre Barmherzigkeit. 

Im llävJ,"ta-var!)a ist Siva das einzige männliche Wesen. Er lebt dort zusammen 
mit seiner Frau Bhavänl, der viele Dienerinnen zur Seite stehen. Wenn irgendein 
anderer Mann dieses Gebiet betritt, verflucht ihn Bhavänl, eine Frau zu werden. 

475 
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Siva verehrt Sri Salik.ar�a durch die Darbringung verschiedener Gebete, von de­
nen eines wie folgt lautet: "Mein lieber Herr, bitte befreie alle Deine Geweihten vom 
materiellen Leben und feßle alle Nichtgottgeweihten an die materielle Welt. Ohne 
Deine Gnade kann niemand aus der Knechtschaft des materiellen Daseins befreit 
werden." 

VERS 1 

�'t�cn -:ffl'if 

<i� llrr�<i:  ijlaJr..iijW� �"anf.f�m;t �Til'lt�T���f�ffi�­
�-qtu�m:���rrcr:srf-1� �t �n�i:f��Rt <i�lll'l�i:ff.{�i:i�T ­
��ifq�f�mftcl�il1'1�\it+t(!51rmtm��;nil�T m�H�fl��qa_1�tt 
���snr-l't�m;nre�<il m� �fl��q�lif� r�1 

(' r--���m ������: 1 1 � 1 1 
sri-suka uväca 

tatra bhagavatab säk$äd yajna-lingasya vi$�Or vikramato väma­
pädängu$fha -nakha-nirbhinnordhvä(uja-katäha-vivare�äntab-pravi${hä 
yä bähya-jala -dhära tac-cara�a-pankajävanejanäru�a­
kinjalkoparanjitäkhila -jagad-agha-maläpahopasparsanämalä säk$äd 
bhagavat-padity anupalak$ita-vaco 'bhidhiyamänäti-mahatä kälena 
yuga-sahasropalak$a�ena divo mürdhany avatatära yat tad vi$�U­
padam ähub. 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; tatra-zu jener Zeit; bhaga­
vatab-der Inkarnation der Höchsten Persönlichkeit Gottes; säk$ät-direkt; yajna­
lingasya-der Genießer der Ergebnisse aller Opfer; vi$�ob-von Sri Vi!ii)U; vikrama­
tab-während Er Seinen zweiten Schritt machte; väma-päda-Seines linken Beines; 
angu${ha-des großen Zehs; nakha-vom Nagel; nirbhinna-durchbohrt; ür­
dhva-obere; a�{ia-ka{äha-die Hülle des Universums (die aus sieben Schichten be­
steht - Erde, Wasser, Feuer usw.); vivare�a-durch das Loch; antab-pravi$!ä-in 
das Universum gedrungen; yä-w�lcher; bähya-jala -dhärä-der Wasserschwall aus 
dem Ozean der Ursachen, der sich außerhalb des Universums befmdet; tat-von 
Ihm; cara�a-pankaja-der Lotosfüße; avanejana-durch das Waschen; aru�a-kiii­
jalka-vom rötlichen Pulver; uparanjitä-gefarbt; akhila-jagat-der ganzen Welt; 
agha-mala-die sündhaften Handlungen; apahä-zerstört; upasparsana-deren Be­
rührung; ama/ä-völlig rein; säk$ät-direkt; bhagavat-padi-von den Lotosfüßen 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes ausgehend; iti-so; anupa/ak$ita-beschrieben; 
vacab-dem Namen nach; abhidhiyamänä-genannt werdend; ati-mahatä kälena 
-nach langer Zeit; yuga-sahasra-upalak$a�ena-aus tausend yugas bestehend; di­
vab-des Himmels; mürdhani-auf den Kopf (Dhruvaloka); avatatära-tloß herab; 
yat-welchen ; tat-diesen; vi$�u -padam-die Lotosfüße Sri Vi!ii)US; ähub-sie nen­
nen. 
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ÜBERSETZU NG 
Sukadeva Gosvämi sagte: Mein lieber König, Sri Vi�QU, der Genießer aller 

Opfer, erschien in der Opferarena Bali Mahäräjas als Vämanadeva, streckte 
Sein linkes Bein bis zur Hülle des Universums aus und durchbohrte sie mit 
dem Nagel Seines großen Zehs. Durch das Loch sickerte das reine Wasser 
des Ozeans der Ursachen als der Gangä-Fiuß in unser Universum. Weil das 
Wasser der Gangä die Lotosfüße des Herrn wusch, die von rötlichem Puder 
bedeckt sind, erhielt es eine wunderschöne rötliche Färbung. jedes Lebewe­
sen kann augenblicklich die materielle Verunrein igung aus seinem Geist 
waschen, wenn es die transzendentalen Wasser der Gangä berührt, die den­
noch ewig rein bleiben. Weil die Gangä mit den Lotosfüßen des Herrn in di­
rekte Berührung kommt, bevor sie in unser Universum herabfließt, nennt 
man sie Vi,Qupadi. Später erhielt sie andere Namen wie Jähnavi und 
Bhägirathi. Nach tausend Zeitaltern strömte das Wasser der Gangä auf Dhru­
valoka, den höchsten Planeten unseres Universums, herab. Alle Weisen und 
Gelehrten erklären deshalb, daß Dhruvaloka Vi�Qupada ist ("auf Sri Vi�QUS 
Lotosfüßen befindlich"). 

ERLÄUTERU NG 
In  diesem Vers schildert Sukadeva Gosvämi die Herrlichkeiten der Gailgä. Das 

Wasser der Gailgä wird patita -pävani, der Retter aller sündvollen Lebewesen, ge­
nannt. Es ist elne erwiesene Tatsache, daß ein Mensch, der regelmäßig in der Gailgä 
badet, sowohl äußerlich als auch innerl ich gereinigt wird. Die äußere Wirkung be­
steht darin, daß sein Körper gegen alle Arten von Krankheiten immun wird, wäh­
rend er im Inneren allmählich eine hingebungsvolle Haltung zur Höchsten Persön­
lichkeit Gottes entwickelt. In ganz Indien leben Tausende und Abertausende von 
Menschen am Ufer der Gailgä, die durch regelmäßiges Baden in ihrem Wasser 
zweifellos sowohl in spiritueller als auch in materieller Hinsicht gereinigt werden. 
Viele Weise, einschließlich Sailkaräcäryas, haben Gebete verfaßt, um die Gailgä zu 
preisen, und das Land Indien selbst ist ruhmreich geworden, weil dort solche Flüsse 
wie die Gailgä, Yamunä, Godävari, Käveri, Kr�mä und Narmadä fließen. Jeder, der 
auf dem Land lebt, das an diesen Flüssen liegt, ist von Natur aus im spirituellen 
Bewußtsein fortgeschritten. Srila Madhväcärya sagt: 

wirähe väma-pädam tu 
tad-anye!Ju tu dak!;iiJam 

pädam ka/pe!Ju bhagavän 
ujjahära trivikrama/:1 

Sri Vämana, der auf Seinem rechten Fuß stand und Sein linkes Bein bis an den 
Rand des Universums ausstreckte, wurde unter dem Namen Trivikrama bekannt, 
das heißt die Inkarnation, die drei heldenhafte Taten vollbrachte. 
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VERS 2 

tr;t � en;r qr�:f� 3Tfflr;{llrR: q�'f+{m;re1������·��omftf;�1-
���fu ����i���l!Jl�tt�friit� {l f�Q�A�i� 
at'R�!Jmf.r�flf'T�«ir������"��ijl��ii'M��� 
'ßil�1��ms�ft q��llT ftmn f;rqffl t t  � 1 1  

yatra ha väva vlra-vrata auttänapädib parama-bhägavato 'smat-kula­
devatä-caral)äravindodakam iti yäm anusavanam utkr�yamät:�a­
bhagavad-bhakti-yogena dniharil klidyamänäntar-hrdaya autkat:�(hya­
vivasämllita- locana-yugala -ku(imala-vigalitämala-bä$pa­
kalayäbhivyajyamäna-roma-pulaka-kulako 'dhunäpi paramädarel)a 
sirasä bibharti. 

yatra ha väva-auf Dhruvaloka; vlra-vratab-fest entschlossen; auttänapädib 
-der berühmte Sohn Mahäräja Uttänapädas; parama-bhägavatab-der überaus 
erhabene Gottgeweihte; asmat-unser; kula-devatä-von der Familiengott�; ca­
ral)a-aravinda-der Lotosfüße; udakam-im Wasser; iti-so; yäm-welches; anusa­
vanam-ununterbrochen; utkr$yamä1)a-vermehrt werdend; bhagavat-bhakti-yoge­
na-durch hingebungsvollen Dienst zum Herrn; dr(iham-überaus; klidyamäna-an­
tab-hrdayab-im Innersten seines Herzens weich geworden; autkat:�fhya-durch 
starke Besorgnis; vivasa-spontan; amllita-leicht geöffnet; locana-der Augen; yu­
gala-Paar; ku(imala-aus den blumengleichen; viga/ita-hervorströmend; ama­
/a-unverschmutzt; bä$pa -ka/ayä-mit Tränen; abhivyajyamäna-sich zeigend; 
roma-pulaka-kulakab-dessen Symptome der Ekstase auf dem Körper; adhunä api 
-sogar jetzt; parama-ädarel)a-mit großer Ehrfurcht; sirasä-auf dem Kopf; bi­
bharti-er trägt . 

ÜBERSETZUNG 
Dhruva Mahäräja, der berühmte Sohn Mahäräja Uttänapädas, gilt als der 

erhabenste Geweihte des Herrn, wei l  er bei der Ausführung des hinge­
bungsvollen Dienstes fest entschlossen war. Dhruva Mahäräja, der auf sei­
nem eigenen Planeten weilt, weiß, daß das heil ige Wasser der Gangä die 
Lotosfüße Sri vi,r:tus wäscht, und duldet dieses Wasser daher bis zum heuti­
gen Tage mit großer Hingabe auf seinem Kopf. Wei l er im Innersten seines 
Herzens ständig mit großer Inbrunst an Kr•r:ta denkt, übermannt ihn ekstati­
sches Verlangen. Aus seinen halb geöffneten Augen strömen Tränen, und 
auf seinem ganzen Körper zeigen sich Symptome der Ekstase. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn ein Mensch fest im hingebungsvollen Dienst für die Höchste Persönlich­

keit Gottes verankert ist, bezeichnet man ihn als vlra-vrata, als fest entschlossen. 
Ein solcher Gottgeweihter steigert seine Ekstase im hingebungsvollen Dienst mehr 
und mehr, und deshalb füllen sich seine Augen mit Tränen, sobald er sich an Sr! 
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Vi�I)U erinnert .  Das ist das Kennzeichen eines mahä-bhägavata. Dhruva Mahäräja 
befand sich immer in dieser hingebungsvollen Ekstase, und auch Sr! Caitanya 
Mahäprabhu zeigte uns ein praktisches Beispiel dieser transzendentalen Ekstase, als 
Er in Jagannätha Pur! lebte . Die Spiele, die Er in Jagannätha Pur! vollführte, werden 
im Caitanya -caritämrta ausführlich geschildert. 

VERS 3 

� :  ij� ��S'{lfr::Jlf� 
fr�;if fuf(��,::J�t �f� ij';r�qf� 
�ilm��Mf��trlfl��m�t�'T ur� 
ijqi'tltiff{llfq ����� I I  � I I  

trt � �� 
qf���s�q(ij� f�­
ffmmtt � � 

tatab sapta r$ayas tat prabhävähijfiä yäm nanu tapasa ätyantiki 
siddhir etävati bhagavati sarvätmani väsudeve 'nuparata- bhakti-yoga ­
läbhenaivopek$itänyärthätma -gatayo muktim ivägatäm mumuk$ava iva 
sabahu-mänam acjyäpi ja{ä �jü{air udvahanti. 

tatab-danacli ; sapta r$ayab_:die sieben großen Weisen (an deren Spitze Marlci 
steht); tat prabhäva-abhijfiäb-die die Auswirkung des Flusses Gangä genau kann­
ten ; yäm-dieses Gangä-Wasser ; nanu-in der Tat; tapasab-unserer Bußen; ätyan ­
tiki-die höchste; siddhib-Vollendung ; etävati-so viel ; bhagavati-die Höchste 
Persönlichkeit Gottes ;' sarva-ätmani-in dem alldurchdringenden; väsudeve- K�;�l)a; 
anuparata-fortwährend ; bhakti-yoga-des mystischen Vorganges hingebungsvol­
len Dienstes; läbhena-indem man einfach diese Stufe erreicht; eva-gewiß ; upek$i­
ta-vernachlässigt ; anya-andere ; artha-ätma -gatayab-alle anderen Wege zur 
Vollkommenheit (nämlich Religion, wirtschaftliche Entwicklung , Sinnenbefriedi­
gung und Befreiung); muktim- Befreiung aus der materiellen Knechtschaft; iva 
-wie; ägatäm-erlangten ; mumuk$avab- Menschen, die sich Befreiung wünschen; 
iva-wie ; sa-bah u - mänam- mit großer Achtung ; adya api-sogar jetzt ; ja{ä-jü{aib 
-mit verfilzten Haaren ; udvahanti-sie tragen. 

ÜBERSETZU NG 
Die sieben großen Weisen (Marici, Vasi�!ha, Atri usw.] wohnen auf Plane­

ten, die unterhalb von Dhruvaloka liegen. Da sie genau wissen, welchen 
Einfluß das Wasser der Gailgä hat, tragen sie bis zum heutigen Tage Gailgä­
Wasser auf ihrem Haarschopf. Sie sind zu dem Schluß gekommen, daß dies 
der höchste Reichtum, die Vollkommenheit sämtlicher Bußen und das beste 
Mittel ist, um ein transzendentales Leben zu führen. Weil sie die Stufe un­
unterbrochenen hingebungsvollen Dienstes für die Höchste Persönlichkeit 
Gottes erreicht haben, schenken sie allen anderen vortei l haften Vorgängen 
wie Rel igion, wi rtschaftl icher Entwicklung, Sinnenbefried igung und auch 
dem Verschmelzen mit dem Höchsten keine Beachtung. Genau wie die 
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jilänis denken, das Verschmelzen mit  dem Dasein des Herrn sei die höchste 
Wahrheit, betrachten diese sieben erhabenen Persönl ichkeiten den hinge­
bungsvollen Dienst als die Vol lkommenheit des Lebens. 

ERLÄUTERUNG 
Man teilt die Transzendentalisten in zwei Hauptgruppen ein: die nirvise$a-vcidis, 

die Unpersönlichkeitsanhänger, und die bhaktas, die Gottgeweihten. Die Unpersön­
lichkeitsanhänger glauben nicht daran, daß es eine spirituelle Vielfalt des Lebens 
gibt. Sie wollen mit dem Brahman-Aspekt des Höchsten Herrn (mit dem brahma­
jyoti) verschmelzen, während die Gottgeweihten an den transzendentalen Tätigkeiten 
des Höchsten Herrn teilnehmen wollen. Der höchstgelegene Planet im oberen Plane­
tensystem ist Dhruvaloka, und unterhalb von Dhruvaloka liegen die sieben Plane­
ten, auf denen große Weise wie Marici, V asi�tha und Atri wohnen. Für alle diese 
Weisen ist hingebungsvoller Dienst die höchste Vollkommenheit des Lebens. Des­
halb tragen sie alle das heilige Wasser der Gailgä auf dem Kopf. Aus diesem Vers 
geht hervor, daß einem Menschen, der die Stufe reinen hingebungsvollen Dienstes 
erreicht hat, nichts wichtiger ist, nicht einmal die sogenannte Befreiung (kaivalya). 
Srila Sridhara Svämi erklärt, daß nur jemand, der reine Hingabe zum Herrn erlangt 
hat, alle anderen Beschäftigungen als unbedeutend aufgeben kann. Prabodhänanda 
Sarasvati bestätigt diese Aussag�mit folgenden Worten: 

kaivalyam narakciyate tri-dasa-pür cikcisa-pw;pciyate 
durdcintendriya-kcila-sarpa-pa{ali protkhcita -darh${rciyate 

visvam pürl)a-sukhciyate vidhi-mahendrcidis ca ki{ciyate 
yat kcirul)ya-ka{cik$a-vaibhavavatcim tam gauram eva stumal:z 

Sr! Caitanya Mahäprabhu hat den Vorgang des bhakti-yoga auf vollkommene 
Art und Weise erklärt und bekannt gemacht. Wer bei den Lotosfüßen Sr! Caitanya 
Mahäprabhus Zuflucht gesucht hat, betrachtet deshalb die höchste Vollendung der 
Mäyävädis, kaivalya (Einswerden mit dem Höchsten), als etwas Höllisches, ganz zu 
schweigen von dem Wunschtraum der karmis, auf die himmlischen Planeten erho­
ben zu werden. Für einen Gottgeweihten sind diese Ziele wertloses Blendwerk. Dar­
über hinaus gibt es noch die yogis, die versuchen, ihre Sinne zu beherrschen; doch 
ohne auf die Stufe hingebungsvoll�n Dienstes zu gelangen, können sie dabei nie Er­
folg haben. Die Sinne werden mit giftigen Schlangen verglichen, doch die Sinne 
eines bhakta, der im Dienst des Herrn tätig ist, sind wie Schlangen, deren Giftzähne 
entfernt wurden. Der yogi versucht, die Tätigkeit der Sinne zu unterdrücken, doch 
selbst große Mystiker wie Visvämitra scheitern bei diesen Bemühungen. Visvämitra 
wurde von seinen Sinnen überwältigt, als er während der Meditation dem Zauber 
Menakäs erlag. Diese brachte später Sakuntalä zur Welt. Daher sind die größten 
Weisen der Welt, wie Sr! Kt�Qa in der Bhagavad-gitci (6 .47)  bestätigt, die bhakti­
yogis: 

yogincim api sarve$cirh 
mad-gatencintarcitmanci 
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sraddhävän bhajate yo mäm 
sa me yuktatamo mata/:1 
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"Von allen yogis ist der am engsten mit M ir vereint, der mit großem Vertrauen 
immer in Mir weilt und M ich im transzendentalen liebevollen Dienst verehrt , und er 
ist der höchste von allen ."  

VERS 4 

ij'�)s����f.r+rr����q�l��t;re�;:�y;:�u��Tffl ii� 
�� f;rqafu I I  � I I  

tato 'neka -sahasra -koJi- vimänänika-sankula-deva -yänenävatar­
antindu ma(lrja/am ävärya brahma-sadane nipatati. 

tatab-nachdem sie die sieben Planeten der sieben großen Weisen gereinigt hat; 
aneka-viele; sahasra-Tausende; kofi-von M illionen; vimäna -anika- mit einer 
Menge von Flugzeugen ; sal'iku/a-gesammelt; deva-yänena-auf den Raumstraßen 
der Halbgötter; avataranti-herabsteigend; indu -ma(lrjalam-den Mondplaneten; 
ävärya-überschwemrrit; brahma-sadane-zum Aufenthaltsort Brahmäs auf dem 
Gipfer des Sumeru-parvata; nipdtati-stürzt herab. 

ÜBERSETZU NG 
Nachdem die Galigä die sieben Planeten in  der Nähe Dhruvalokas (des 

Polarsterns] gerein igt hat, wird das Wasser auf den Raumstraßen der Halb­
götter in  Mi l l iarden von h imml ischen Flugzeugen transportiert. Dann über­
flutet es den Mond (Candraloka] und erreicht schl ießlich Brahmas Aufent­
haltsort auf dem Gipfel des Berges Meru.  

ERLÄUTERU NG 
Wir sollten uns immer daran erinnern, daß die Gailgä vom Ozean der Ursachen 

herabkommt, der jenseits der Hülle des Universums liegt. Wenn das Wasser des 
Ozeans der Ursachen durch das von Srl Vämanadeva erzeugte Loch geströmt ist, 
fließt es bis zum Dhruvaloka, dem Polarstern, herab und dann zu den sieben Plane­
ten unterhalb von Dhruvaloka. Hierauf wird es von unzähligen himmlischen Flug­
zeugen zum Mond transportiert, worauf es auf den Gipfel des Berges Meru stürzt, 
den man Sumeru-parvata nennt. Auf diese Weise kommt das Wasser der Gailgä 
schließlich auf die niederen Planeten und die Gipfel der Himalayas herab und fließt 
von dort weiter nach Hardwar und in die Ebenen Indiens , wodurch das ganze Land 
gereinigt wird. In diesem Vers wird erklärt, wie das Gailgä-Wasser vom oberen 
Bereich des Universums auf die verschiedenen Planeten gelangt. H immlische Flug­
zeuge befördern das Wasser von den Planeten der Weisen auf andere Planeten. Die 
angeblich so fortgeschrittenen W issenschaftler des Zeitalters der Technik versuchen, 
auf höhere Planeten zu gelangen, doch gleichzeitig mangelt es auf der Erde an Ener-
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gie. Wenn sie wirklich befähigte Wissenschaftler wären, könnten die mit Hilfe von 
Flugzeugen auf andere Planeten fliegen; dies bringen sie jedoch nicht zustande. Nun 
haben sie ihre Exkursionen zum Mond eingestellt und versuchen, zu anderen Plane­
ten zu gelangen, allerdings ohne Erfolg. 

VERS 5 

vr �«�t fiN,n;n �üßr.t�ßllf��f��� 
Wf�ii;:.'lqRf�qyf�fwf�m� ijffl��T :q� I I  � I I  

tatra caturdhä bhidyamänä caturbhir nämabhis catur-disam 
abhispandanti nada-nadi-patim eväbhinivisati sitälakanandä cak:;ur 
bhadreti. 

tatra-dort (auf dem Berg Meru); caturdhä-in vier Nebenarme; bhidyamänä 
-geteilt; caturbhi/:1-mit vier; nämabhi/:1-Namen; catu/:1-disam-die vier Himmels­
richtungen (Osten, Westen, Norden und Süden); abhispandanti-heftig fließend; 
nada-nadi-patim-in den Speicher aller großen Flüsse (den Ozean); eva-gewiß; 
abhinivisati-dringt ein; sitä-alakanandä-Sitä und Alakanandä; cak$u/:I-Cak!)u; 
bhadrä-Bhadrä; iti-unter diesen Namen bekannt. 

ÜBERSETZUNG 
Auf dem Gipfel des Berges Meru tei lt sich die Gangä in vier Flüsse, von 

denen jeder in eine andere Himmelsrichtung [Osten, Westen, Norden und 
Süden) strömt. Diese Flüsse, die unter den Namen Sitä, Alakanandä, Cakfu 
und Bhadrä bekannt sind, fl ießen bis zum Ozean hinab. 

VERS 6 

mffl G ift;������n'ij'rrf�fu�+ti't 
rr;:����� qf��IJl ��� �t 
ßl��Rt I I  � I I  

��: ��cn 
�fu ��'i 

sitä tu brahma -sadanät kesaräcalädi-giri-sikharebhyo 'dho 'dha/:1 
prasravanti gandhamädana-mürdhasu patitväntarel)a bhadräsva­
var$ari1 präcyäri1 disi ki>ära-samudram abhipravisati. 

sftä-der Arm, der als Sitä bezeichnet wird; tu-gewiß; brahma-sadanät-von 
Brahmapurl; kesaräcala -ädi-von Kesaräcala und von anderen großen Bergen; giri 
-Hügel; sikharebhya/:1-von den Gipfeln; adha/:1 adha/:1-hinunter; prasravanti 
-fließen; gandhamädana-des Berges Gandhamädana; mürdhasu-auf den Gipfeln; 
patitvä-hinunterfallend; antarel)a-in; bhradräsva-var!lam-das Gebiet, das Bha-
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drä.Sva genannt wird; präcyäm-in die westliche; disi-Richtung ; k�ära -sam u ­
dram-in den Salzwasserozean; abhipravisati�geht ein . 

ÜBERSETZU NG 
Der Arm der Gangä, den man Sitä nennt, fl ießt durch Brahmapuri, das 

zuoberst auf dem Berg Meru liegt, und strömt dann auf die nahegelegenen 
Gipfel der Kesaräcala-Berge hinab, die beinahe so hoch emporragen wie der 
Berg Meru selbst . Diese Berge gleichen einem Büschel von Fasern rund um 
den Berg Meru . Von den Kesaräcala-Bergen stürzt die Gangä auf den Gipfel 
des Gandhamädana-Berges hinab und fl ießt dann in das Land Bhadräsva­
var�. Schließlich mündet sie im Westen in den Salzwasserozean.  

VERS 7 

�� m(!tf.f���ur��T rn S�((1�T �«�� :q�: 
SJijRf f�fu m@lffi' ��fu l l\9 1 1 

evam mälyavac-.chikharän ni�patanti tato 'nuparata - vegä ketumälam 
abhi cak�JJ� praticyäm di$i sarit -patim pravisati. 

evam-auf diese Weise; mälyavat-sikharät-vom Gipfel des Mälyavän-Berges; 
ni�patanti-herabstürzend; tata�-daraufhin; anuparata - vegä-dessen Kraft unge­
brochen ist ; ketumälam abhi-in das Land Ketumäla-var�a; cak$U�-der Arm, der 
als Cak�u bekannt is(; praticyäm-in der westlichen ; disi-Richtung ; sarit -patim-in 
den Ozean; pravisati-geht ein. 

ÜBERSETZU NG 
Der Arm der Gangä, den man Cak�u nennt, stürzt auf den Gipfel des 

Mälyavän-Berges h inab und ergießt sich von dort auf das Land Ketumäla­
var�. Dann strömt die Gangä ungehindert durch Ketumäla-var� und er­
reicht auf diese Weise im Westen ebenfalls den Salzwasserozean. 

VERS 8 

ll�t ��t ��HJ«lt �t:nfim:fmcmfm�ilfu�A �: 
st1\·lf!\t4�o:;::'{�T ��� ��f�i1 �1�t �� �ilfllSJf�fu 
1 1 � 1 1  

bhadrä cottarato meru -siraso nipatitä giri-sikharäd giri-sikharam 
atihäya sr1igavatab snigäd avasyandamänä uttaräms tu kurun abhita 
udicyä1h disi jaladhim abhipravisati. 
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bhadrä-der Arm, den man Bhadrä nennt; ca-auch; uttaratab-zur nördlichen 
Seite; meru-sirasab-vom Gipfel des Berges Meru; nipatitä-hinuntergestürzt 
seiend; giri-sikharät-vom Gipfel des Kumuda-Berges; giri-sikharam-auf den Gip­
fel des Nila-Berges; atihäya-herüberfließen, als würde er nicht berühren; srngava­
tab-des S{tigavän-Berges; srngät-vom Gipfel; avasyandamänä-fließend; uttarän 
-das nördliche; tu-aber; kurün-das Land Kuru; abhitab-auf allen Seiten; 
udicyäm-in die nördliche; disi-Richtung; ja/adhim-der Salzwasserozean; abhipra­
visati-geht ein in. 

ÜBERSETZUNG 
Der Arm der Gangä, der Bhadrä genannt wird, strömt von der Nordseite 

des Berges Meru herab. Seine Wasser ergießen sich zuerst auf den Kumuda­
Berg, dann auf den Berg Nila, auf den Sveta-Berg und schließl ich auf den 
Srngavän-Berg. Hierauf fließt die Bhadrä in die Provinz Kuru hinab, durch­
quert diese und mündet im Norden in  den Salzwasserozean .  

VERS 9 

ij��cr.�t �RJVlwt Q���fwt fttft��·;trfuifii� 
�����RI�����:n ��1 +n�� �t 
�fu ;sr�qfi{Sf�Rr � �� =ift�: �«: q� q�s'ttiNm­
���T;rt 'fi� wt ��fqfij I I  Q., I I  

tathaivälakanandä dak$if)ena brahma-sadanäd bahüni giri-kü!äny 
atikramya hemakü!äd dhaimakütäny ati-rabhasatara-rarizhasä 
/ufhayanti bhäratam abhivar$ariz dak$if)asyäriz disi jaladhim 
abhipravisati yasyäriz snänärthariz cägacchatab purizsab pade pade 
'svamedha-räjasüyädinäriz phalariz na durlabham iti. 

tathä eva-ähnlich; alakanandä-der Arm, der Alakanandä genannt wird; dak$i­
f)ena-auf der Südseite; brahma-sadanät-von der Stadt Brahmapuri aus; bahüni 
-viele; giri-kü!äni-die Gipfel von Bergen; atikramya-überquerend; hemakütät 
-vom Hemaküta-Berg; haimakütäni-und vom Himaküta-Berg; ati-rabhasata-
ra-ungestümer; rarizhasä-mit großer Wucht; [ufhayanti-plündernd; bhäratam 
abhivar$am-auf allen Seiten Bhärata-var�; dak$if)asyäm-in die südliche; disi 
-Richtung; jaladhim-in den Salzwasserozean; abhipravisati-geht ein; yasyäm 
-in dem; snäna-artham-um zu baden; ca-und; ägacchatab-von jemandem, der 
kommt; purizsab-ein Mensch; pade pade-bei jedem Schritt; asvamedha-räjasüya­
ädinäm-von großen Opfern wie dem Asvamedha-yajfla und Räjasüya-yajfla; pha­
lam-das Ergebnis; na-nicht; durlabham-sehr schwer zu erlangen; iti-so. 

ÜBERSETZUNG 
ln  ähnl icher Weise fl ießt der Arm der Gangä, den man Alakanandä nennt, 

von der Südseite Brahmapuris [Brahma-sadanas) herab. Er strömt über die 
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Berggipfel mehrerer Länder und stürzt mit großer Wucht auf die Gipfel der 
Berge Hemaküta und Himaküta. Nachdem die Gangä dann diese Berggipfel 
überschwemmt hat, verbreitet sie sich über den Landabschnitt Bhärata­
var�. Hierauf fließt die Gangä im Süden in den Salzwasserozean. Menschen, 
denen es vergönnt ist, in  diesem Fluß zu baden, haben großes Glück. Sie 
können ohne große Schwierigkeiten mit jedem Schritt die Ergebnisse der 
Durchführung großer Opfer wie des Räjasüya- und des Asvamedha-yajiia er­
halten. 

ERLÄUTERU NG 
Der Ort, wo die Gangä in das Salzwasser des Golfes von Bengalen fließt, ist im­

mer noch unter dem Namen Gangä-sägara bekannt (der Ort, an dem die Gangä auf 
den Golf von Bengalen trifft). Anläßlich der Makara-sankränti in den Monaten Ja­
nuar und Februar begeben sich immer noch Tausende von Menschen an diesen Ort, 
um dort zu baden, in der Hoffnung , dadurch Befreiung zu erlangen. Daß sie auf 
diese Weise tatsächlich befreit werden können, wird hier bestätigt. Für diejenigen, 
die irgendwann einmal in der Gangä baden, sind die Ergebnisse großer Opfer wie 
des Asvamedha- und des Räjasüya-yajfia sehr leicht zu erlangen. Die meisten Men­
schen in Indien haben immer noch die Neigung, in der Gailgä zu baden, und es gibt 
viele Orte, wo man dies tun kann. In Prayäga (Allahabad) versammeln sich im Ja­
nuar viele Tausende von Menschen, um im Zusammenfluß der Gangä und der Ya­
munä zu baden. Danach wandern viele von ihnen an den Ort, wo die Gailgä in den 
Golf von Bengalen mündet, um dort ein Bad zu nehmen. Somit bietet sich allen 
Menschen Indiens eine besonders günstige Gelegenheit, indem sie an vielen Pilgeror­
ten im Wasser der Gailgä baden können . 

VERS 10 

3l� :o:t ;ro �� �-q tTff �ßcr �m ��f�1tft�cr�: �cro: 
I I  Z o I I  

anye ca nadä nadyas ca var:;;e var:;;e santi bahuso merv-ädi-giri­
duhitarab satasab.  

anye-viele andere; ca-auch ; nadäb-Flüsse; nadyab-kleine Flüsse; ca-und; 
var:;;e var:;;e- in jedem Gebiet; santi-sind ; bahusab-viele Arten; meru -ädi-giri-du ­
hitarab-Töchter der Berge wie des Meru und anderer; satasab-zu Hunderten . 

ÜBERSETZU NG 
Es fließen noch viele andere Flüsse, sowohl kleine als auch große, vom 

Gipfel des Berges Meru herab. Diese Flüsse sind gleichsam Töchter des 
Berges und ergießen sich zu Hunderten in die verschiedenen Landstriche. 
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VERS 11  

�snfq �tt tt� ��stl{� ;:� �tfot �firurf 
!!o��qttf+il�t��liltf;:{ �'TlßFI ���fwt ottqR�f;:q I I  � � I I  

taträpi bhäratam eva var$arit karma·k$etram anyäny a${a var$ä1Ji 
svargil)äm pul)ya-5e$opabhoga-sthänäni bhaumäni svarga-padäni 
vyapadisanti. 

tatra api-von ihnen allen; bhäratam-Bhärata-van�a; eva-gewiß; var$am-das 
Gebiet; karma·k$etram-das Feld der Tätigkeiten; anyäni-die anderen; U$/U var$ä· 
l)i-acht Gebiete; svargil)äm-von Lebewesen, die auf die himmlischen Planeten er­
hoben worden sind, weil sie außergewöhnliche fromme Taten vollbracht haben; 
pul)ya-der Ergebnisse frommer Handlungen; 5e$a-des Restes; upabhoga-sthänäni 
-die Orte für materiellen Genuß; bhaumäni svarga-padäni-als die himmlischen 
Orte auf Erden; vyapadisanti-sie bezeichnen. 

ÜBERSETZUNG 
Von den neun va�s gilt das Gebiet, das als Bhärata-va� bekannt ist, als 

das Feld der fruchtbringenden Tätigkeiten. Laut Aussage von großen Ge­
lehrten und heil igen Persönlichkeiten sind die anderen acht va�s für 
fromme Menschen bestimmt, die auf einer sehr hohen Stufe stehen. Diese 
Menschen erfreuen sich nach ihrer Rückkehr von den himmlischen Planeten 
in diesen acht i rdischen var�s der noch verbleibenden Ergebnisse ihrer 
frommen Taten .  

ERLÄUTERUNG 
Die Orte des himmlischen Genusses werden in drei Gruppen gegliedert: die 

himmlischen Planeten in den oberen Bereichen des Universums, die himmlischen 
Orte auf der Erde und die bi/a, die himmlischen Orte, die sich in den unteren Berei­
chen des Universums befinden. Die himmlischen Orte der Erde, die zu diesen drei 
Arten himmlischer Plätze (bhauma-svarga-padäni) gehören, sind die acht var$aS ne­
ben Bhärata-var�a. In der Bhagavad-gitä (9 . 2 1 ) sagt K{�Qa: k$i1Je pul)ye martya-lo­
karit visanti. Wenn die Ergebnisse der frommen Handlungen, die die auf den himm­
lischen Planeten wohnenden Lebewesen ausgeführt haben, erschöpft sind, kehren 
diese wieder auf die Erde zurück. So werden sie auf die himmlischen Planeten erho­
ben und fallen dann erneut auf die irdischen Planeten herab. Diesen Vorgang be­
zeichnet man als brahmäl)cja bhramal)a, Wanderung durch die Universen. Diejeni­
gen, die intelligent sind - mit anderen Worten, diejenigen, die ihre Intelligenz nicht 
verloren haben -, lassen sich auf dieses Hinauf- und Hinabwandern nicht ein. Sie 
widmen sich dem hingebungsvollen Dienst des Herrn, damit sie am Ende die Hülle 
des Universums durchstoßen und das spirituelle Königreich betreten können. Dann 
befinden sie sich auf einem der Planeten, die man VaikuQthaloka5 nennt, oder sogar 
auf dem noch höher gelegenen K{�Qaloka (Goloka Vt"ndävana). Ein Gottgeweihter 
verfangt sich nie im Vorgang des Auf- und Absteigens zwischen der Erde und den 
himmlischen Planeten. Sri Caitanya Mahäprabhu sagt deshalb: 
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ei rüpe brahmät�rJa bhramite kona bhägyavän jiva 
guru -kr$1Ja -prasäde päya bhakti-latä-bija 

487 

Von allen Lebewesen, die durch das Universum wandern, kommt dasjenige, das 
sehr vom Glück begünstigt ist, mit einem Vertreter der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes in Kontakt und erhält so die Gelegenheit, hingebungsvollen Dienst auszufüh­
ren . Diejenigen, die aufrichtig bestrebt sind, K\�f.las Gunst zu erlangen, treffen einen 
guru, einen echten Vertreter K\�f.las. Die Mäyävädis, die sich mit mentaler Spekula­
tion beschäftigen, und die karmis, die sich von ihren Handlungen ein Ergebnis er­
hoffen, können keine gurus werden . Ein guru muß ein direkter Vertreter KJ,"�f.las 
sein, der die Anweisungen KJ,"�f.las weitergibt, ohne sie irgendwie zu verändern. Des­
halb kommen nur Menschen, die sehr viel Glück haben, mit dem guru in Kontakt. 
Die vedischen Schriften bestätigen, daß man einen guru finden muß, wenn man die 
spirituelle Welt verstehen will :  tad-vijfiänärtham sa gurum eväbhigacchet. Im 
Srimad-Bhägavatam wird diese Aussage ebenfalls bestätigt: tasmäd gurum prapa­
dyeta j(jfiäsub sreya uttamam. "Wer daran interessiert ist, die Handlungen in der 
spirituellen Welt zu verstehen, muß einen guru - einen echten Vertreter KJ,"�mas ­
aufsuchen ."  Wenn man die Angelegenheit von allen Blickwinkeln aus untersucht, 
wird man deshalb erkennen, daß sich das Wort guru speziell auf den echten Vertre­
ter Krsnas bezieht und auf niemand anderen. Im Padma Puräna heißt es : avaisnavo 
guru; ;,� syät. "Wer kein Vai�Qava oder Vertreter KJ,"�f.las ist, 

·
kann kein guru ��in ." 

Nicht einmal der -qualifizierteste 6rähma!Ja kann ein guru werden, wenn er nicht ein 
Repräsentant KJ,"�f.las ist. Man sagt, daß brähmat�as sechs A rten glückverheißender 
Eigenschaften erwerben: Sie werden hochgebildete Gelehrte (pafhana) und sehr befa­
higte Lehrer (pä{hana), sie werden zu Fachleuten in der Verehrung des Herrn oder 
der Halbgötter {yajan'a) und lehren andere, wie man diese Verehrung ausführt {yäja­
na). Sie erwer�n die Qualifikation und somit auch die Berechtigung, von anderen 
Almosen entgegenzunehmen (pratigraha), und sie verteilen das Vermögen als 
Spende (däna). Doch nicht einmal ein brähma!Ja, der diese Qualifikationen besitzt, 
kann ein guru werden, wenn er nicht ein Vertreter KJ,"�f.las ist (gurur na syät). Vai$ -
1lavab sva -paco gurub: Ein Vai�Qava hingegen, ein echter Vertreter der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes, Vi�f.IUS, kann ein guru werden, selbst wenn er ein sva-paca 
ist, das heißt, wenn er aus einer Familie von Hundeessern stammt. Eine der drei 
Gruppen himmlischer Planeten (svarga -loka) ist bhauma-svarga, und manche sind 
der Ansicht, derjenige Landesteil von Bhärata-var�a. den man Kaschmir nennt, sei 
mit diesem bhauma-svarga identisch . In diesem Gebiet gibt es zweifellos gute 
Möglichkeiten für materielle Sinnenbefriedigung, doch damit hat ein reiner Tran­
szendentalist nichts zu schaffen. Rüpa Gosvämi beschreibt die Tätigkeit eines reinen 
Transzendentalisten wie folgt: 

anyäbhilä$itä-sünyam 
jfiäna-karmädy-anävrtam 

änukulyena kr$1länu­
silanam bhaktir uttamä 

"Man sollte dem Höchsten Herrn, K\�f.la, in einer wohlgesinnten Haltung tran­
szendentalen liebevollen Dienst darbringen, und zwar ohne materiellen Profit oder 
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Gewinn zu begehren, den man durch fruchtbringende Handlungen oder philoso­
phische Spekulation erlangt. Das nennt man reinen hingebungsvollen Dienst ." 

Diejenigen, die Kt�l)a vorbehaltlos in Hingabe dienen, nur um Ihm Freude zu 
machen, interessieren sich nicht für die drei Arten himmlischer Orte, nämlich 
divya-svarga, bhauma-svarga und bila -svarga. 

VERS 12  

�� ��<:r��T��'ftcrrf ����f ;wn��an;rt 
q-�tt���;r�;p.n;U��ijftrn&rm���ötJ�roqqtf�ti'l��� �­
?ncrrt � ü ��il�: �rit �ij 1 z ':( 1 

e!ju puru!jäf)äm ayuta-puru!jäyur-var!jäf)äm deva-kalpänärh nägäyuta­
präf)änärh vajra-sarhhanana-bala -vayo-moda-pramudita -mahä­
saurata-mithuna -vyaväyäpavarga -var!ja-dhrtaika-garbha-kalaträf)ärh 
tatra tu tretä-yuga-samab kälo vartate. 

e!ju-in diesen (acht) var�ws oder Landabschnitten; puru$äf)äm-von allen Men­
schen; ayuta-zehntausend; puru$a-nach dem Maßstab der Menschen gemessen; 
äyub-var!jäf)äm-von denen, deren Jahre des Lebens; deva -kalpänäm-die wie die 
Halbgötter sind; näga-ayuta-präf)änäm-die Stärke von zehntausend Elefanten be­
sitzend; vajra-sarhhanana-von Körpern, die so kräftig sind wie Blitze; bala-von 
Körperkraft; vayab-von Jugend; moda-von Sinnenbefriedigung im Überfluß; pra­
mudita-erregt; mahä-saurata-eine große Anzahl geschlechtlicher; mithuna­
Vereinigungen von Mann und Frau; vyaväya-apavarga-am Ende der Periode se­
xuellen Genusses; var!ja-im letzten Jahr; dhrta-eka-garbha-die ein Kind bekom­
men; kalaträf)äm-von denjenigen, die Frauen haben; tatra-dort; tu-aber; tretä­
yuga-samab-genau wie das Tretä-yuga (in dem es keine Leiden gibt); kälab-Zeit; 
vartate-existiert. 

ÜBERSETZUNG 
ln  diesen acht var�s oder Landabschnitten leben die Menschen nach ir­

discher Zeitrechnung zehntausend Jahre lang. Alle Einwohner sind fast wie 
Halbgötter, und jeder besitzt die Körperkraft von zehntausend Elefanten, ja 
ihre Körper sind so stark wie Bl itze. Sie führen ein höchst angenehmes Le­
ben in )ugendfrische, und sowohl die Männer als auch die Frauen genießen 
lange Zeit mit großer Freude geschlechtl iche Vereinjgung. �ach Jahren der 
Sinnenfreude - wenn noch ein Jahr ihrer Lebensdauer übrig ist - be­
kommt die Frau ein Kind. Das Ausmaß des Genusses für die Bewohner dieser 
h imml ischen Regionen entspricht also genau dem der Menschen, die im 
Tretä-yuga lebten.  
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ERLÄUTERU NG 
Es gibt vier yugas: Satya-yuga, Tretä-yuga, Dväpara-yuga und Kali-yuga. Im er­

sten yuga, dem Satya-yuga, waren die Menschen sehr fromm. Jeder praktizierte das 
mystische yoga-System,  um Gott zu erkennen und ein spirituelles Verständnis zu 
entwickeln .  Weil alle ständig in samädhi versunken waren, interessierte sich nie­
mand für materiellen Sinnengenuß .  Im Tretä-yuga genossen die M enschen Sinnen­
freude, ohne von Leiden beeinträchtigt zu werden. Materielles Elend tauchte zum er­
sten Mal im Dväpara-yuga auf, es war jedoch nicht sehr groß . Wirkliche materielle 
Not gibt es erst seit dem Beginn des Kali-yuga. 

Eine weitere Information, die wir diesem Vers entnehmen, ist, daß es in allen 
acht himmlischen var�as keine Schwangerschaft gibt, obwohl die Männer und 
Frauen geschlechtliche Freuden genießen. Schwangerschaft findet man nur auf 
den niedrigen Stufen des Lebens. Tiere wie beispielsweise Hunde und Schweine wer­
den zweimal im Jahr schwanger und bringen jedesmal mindestens ein halbes Dut­
zend Nachkommen zur Welt. Noch niedrigere Arten des Lebens wie Schlangen be­
kommen Hunderte von Jungen auf einmal . Aus diesem Vers erfahren wir, daß es 
auf den Stufen des Lebens, die über der unseren stehen, nur einmal im Leben zu 
einer Schwangerschaft kommt. Die Menschen verkehren zwar geschlechtlich mit­
einander, doch die Frauen werden nicht schwanger. Die Lebewesen in der spirituel­
len Welt fühlen sich zu Sexualität nicht sehr hingezogen, weil sie eine erhabene hin­
gebungsvolle Lebenseinstellung haben. In der spirituellen Welt gibt es praktisch kein 
Geschlechtsleben, doch selbst wenn dies manchmal der Fall ist, kommt es dort nicht 
zu einer Schwangerschaft. Auf dem Erdplaneten werden die Menschen indessen 
sehr wohl schwanger, obwohl die Tendenz dahin geht, die Empfangnis von Kindern 
zu vermeiden . In dieseii:t:sündhaften Kali-yuga haben die Menschen sogar zu einem 
höchst abscheulichen M ittel gegriffen,  nämlich dem Töten des Kindes im M utterleib. 
Das kann nur dazu führen, daß die leidvollen materiellen Lebensbedingungen derer, 
die so handeln, zu einem Dauerzustand werden . 

VERS 13  
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yatra ha deva-patayab svaib svair ga(la -näyakair vihita -mahärha(lä/J 
sarvartu -kusuma-stabaka-phala -kisa/aya-5riyänamyamäna-vi{apa­
/atä-vi{apibhir upasumbhamäna-rucira-känanäsramäyatana -var�a-
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giri-drOJ:Zi$U tathii ciimala-jaliisaye$U vikaca-vividha-nava­
vanaruhiimoda-mudita -riija-hamsa-jala -kukkufa-kiirat;u;iava-siirasa­
cakraviikiidibhir madhukara-nikariikrtibhir upaküjite$U ja/a -kri(liidibhir 
vicitra-vinodai/:z sulalita-sura-sundarit:ziim kiima-kalila-viliisa-hiisa­
liliiva/okiikma-mano-dr$!ayaf:r svairam viharanti. 

yatra ha-in diesen acht Gebieten; deva-patayaf:r-die obersten der Halbgötter, 
wie zum Beispiel lndra; svaif:r svaif:r-von ihren jeweiligen eigenen; gat:za-niiyakai/:z 
-Führer der Diener; vihita-versorgt mit; mahii-arhat:ziif:r-wertvolle Geschenke, 
wie Sandelholzpaste und Girlanden; svar-rtu-in allen Jahreszeiten; kusuma-staba­
ka-von Büsehein von Blumen; phala-von Früchten; kisalaya-5riyii-von den 
Reichtümern der Schößlinge; iinamyamiina-niedergebogen werdend; vifapa-deren 
Äste; latii-und Kletterpflanzen; vifapibhif:r-von vielen Bäumen; upasumbhamiina 
-vollständig geschmückt sein; rucira-schöne; kiinana-Gärten; iisrama-iiyata­
na-und viele Einsiedeleien; var$a-giri-drot:zi$u-die Täler zwischen den Bergen, die 
die Landabschnitte abgrenzen; tathii-sowie; ca-auch; amala-jala-iisaye$U-in 
Seen mit klarem Wasser; vikaca-gerade befruchtet; vividha-eine Vielzahl; nava­
vanaruha-iimoda-vom Duft der Lotosblumen; mudita-entzückt; riija-hamsa 
-große Schwäne; jala-kukku!a-Wasserhühner; kiiral)(lava-eine Art von Wasser­
vögeln, die kiiral)(lavas heißen; siirasa-Kraniche; cakraviika-iidibhif:r-von cakra­
viikas usw.; madhukara-nikara-iikrtibhif:r-von den Hummeln; upaküjite$u-die 
dazu bewegt wurden, zu ertönen; ja/a-kri(lii-iidibhi/:z-die sich zum Beispiel im Was­
ser tummeln; vicitra-verschiedene; vinodaif:r-durch Spiele; su- /a/ita-anziehend; 
sura -sundarit�iim-der Frauen der Halbgötter; kiima-aus Lust; ka/i/a-geboren; vi­
/iisa-Spiele; hiisa-lächeln; lilii-ava/oka-von ausgelassenen Blicken; akma-ma­
naf:r.-deren Geist angezogen wird; dmayaf:r-und deren Blick angezogen wird; svai­
ram-sehr ungezwungen; viharanti-erfreuen sich an verspielten Tätigkeiten. 

ÜBERSETZUNG 
ln jedem dieser Gebiete gibt es viele Gärten, die je nach der Jahreszeit 

vol l Blumen und Früchten sind. Dort finden sich auch schön geschmückte 
Einsiedeleien. Zwischen den hohen Bergen, die diese Länder begrenzen, 
gibt es riesige Seen mit klarem Wasser, die von frisch gewachsenen Lotos­
blumen übersät sind. Die WasServögel, wie Schwäne, Enten, Wasserhühner 
und Kraniche, werden vom Duft der Lotosblumen stark erregt, und das be­
zaubernde Summen der Hummeln erfü l l t  die Luft. Die Bewohner dieser 
Länder sind wichtige Führer unter den Halbgöttern. Immer umsorgt von ih­
ren Dienern, genießen sie ihr Leben in  Gärten, die an den Seen l iegen. ln 
dieser schönen Umgebung lächeln  die Frauen der Halbgötter ihren Ehe­
männern verführerisch zu und lassen den Bl ick vol l  lüsterner Verlangen auf 
ihnen ruhen. Die Halbgötter und ihre Frauen werden ständig von ihren Die­
nern mit Sandelholzpaste und Blumengirlanden versorgt. Auf diese Weise 
vergnügen sich al le Bewohner der acht himmlischen var�s und werden vom 
Verhalten des anderen Geschlechts bezaubert. 
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ERLÄUTERU NG 
In diesem Vers werden die niederen himmlischen Planeten beschrieben. Die Be­

wohner dieser Planeten genießen ihr Leben in einer angenehmen Atmosphäre, in 
der die Seen voller blühender Lotosblumen und die Gärten voller Früchte, Blumen, 
verschiedener Vogelarten und summender Bienen sind .  In  dieser Atmosphäre er­
freuen sie sich zusammen mit ihren wunderschönen, sexuell stets angeregten Frauen 
des Lebens. Nichtsdestoweniger sind sie alle Geweihte der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes, wie in den nächsten Versen erklärt wird. Die Bewohner unseres Erdplaneten 
begehren ebenfalls solch himmlischen Genuß, doch wenn sie auf die eine oder 
andere Art zu Scheinfreuden wie Sexualität und Berauschung kommen, vergessen 
sie ganz den Dienst des Herrn. Die Bewohner der himmlischen Planeten hingegen 
vergessen niemals ihre Position als ewige Diener des Höchsten Wesens, obwohl sie 
eine höhere Form der Sinnenbefriedigung genießen . 

VERS 14 
� � ' . wt��rq �Pt!! llrr�r�mt�arr ����q : ��'lliJTT <l����p:m��r�� 

ö'{��l��l�-Hfq df;Nt�ij II Z '11 I I 
navasv api var$e$u bhagavän näräya!Jo mahä-puru$a� puru$ä!läm 

lad anugrahäyätma-tattva -vyühenätmanädyäpi sannidhiyate. 

navasu-in' den neun; api-gewiß;  var$e$u-Länder, die als var$aS bezeichnet 
werden; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes ; näräya!za�-Sr! Vil)l)U; 
mahä-puru$a�-die Höchste Person; puru$ä!Jäm -Seinen verschiedenen Geweihten ; 
tat -anugrahäya-um Seine Barmherzigkeit zu erweisen ; ätma -tattva -vyühena 
-durch Erweiterungen Seiner Selbst in den Viererformen Väsudeva, Sailkarl)al)a, 
Pradyumna und Aniruddha; ätmanä-persönlich ; adya api-bis jetzt; san­
nidhiyate-ist in der Nähe der Gottgeweihten, um ihre Dienste entgegenzunehmen. 

ÜBERSETZU NG 
Näräyar;ta, die Höchste Persön lichkeit Gottes, erweitert Sich in  Seine 

Viererformen Väsudeva, Salikar�r;ta, Pradyumna und Ani ruddha, um Seinen 
Geweihten in jedem dieser neun Länder Barmherzigkeit zu erweisen. Auf 
diese Weise bleibt Er in  der Nähe Seiner Geweihten, um ihren Dienst entge­
genzunehmen. 

ERLÄUTERU NG 
Visvariätha Cakravarti Thäkura erklärt in diesem Zusammenhang, daß die Halb­

götter den Höchsten Herrn in Form Seiner verschiedenen Bildgestalten (arcä-vigra ­
lza) verehren, denn die Höchste Persönl ichkeit Gottes kann als Person nur in der spi­
rituellen Welt direkt verehrt werden. In der materiellen Welt wird der Herr stets als 
arcä-vigraha, als Bildgestalt im Tempel, verehrt. Es besteht kein Unterschied zwi­
schen der arcä-vigraha und der ursprünglichen Person, und deshalb sollte man ganz 
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klar verstehen, daß diejenigen, die die Bildgestalt im Tempel mit aller erdenklichen 
Opulenz verehren, in direkter Verbindung mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
stehen, auch wenn sie sich auf der Erde befinden. In den sästras wird uns die An­
weisung gegeben: arcye vi$�au silä-dhir gurU$U nara-mati�. "Niemand sollte die 
Bildgestalt im Tempel wie einen Stein oder ein Stück Metall behandeln. Auch sollte 
man nicht denken, der spirituelle Meister sei ein gewöhnlicher Mensch."  Man sollte 
sich streng an diese Anweisung der sästras halten und die Bildgestalt, die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, ohne Vergehen verehren. Der spirituelle Meister ist der di­
rekte Vertreter des Herrn, und niemand sollte ihn für einen gewöhnlichen Menschen 
halten. Wenn man Vergehen gegen die Bildgestalt und den spirituellen Meister ver­
meidet, kann man im spirituellen Leben, im KJ;�Qa-Bewußtsein, Fortschritt machen. 

Im Laghu-bhägavatämrta finden wir dazu folgendes Zitat: 

pädme tu parama-vyomna� 
pürvädye dik-catu:;faye 

väsudevädayo vyühas 
catvära� kathitä� kramät 

tathä päda-vibhütau ca 
nivasanti kramädi me 

ja/ävrti-stha-vaiku�fha­
sthita vedavati-pure 

satyordhve vai$�ave /oke 
nityäkhye dvärakä-pure 

suddhodäd uttare sveta­
dvipe cairävati-pure 

k$irämbudhi-sthitänte 
kro(ia-paryarika-dhämani 

sätvatiye kvacit tantre 
nava vyühä� prakirtitä� 

catväro väsudevädyä 
nä räya�a -nrsirhhaka u 

hayagrivo mahä-kro{io 
brahmä ceti navoditä� 

tatra brahmä tu vijneya� 
pürvokta -vidhayä hari� 

"Im Padma Purä�a heißt es, daß Sich der Herr in der spirituellen Welt in alle 
Richtungen erweitert und als Väsudeva, Sail.kar�al)a, Pradyumna und Aniruddha 
verehrt wird. Derselbe Gott wird hier in der materiellen Welt, die nur ein Viertel 
Seiner Schöpfung bildet, durch die Bildgestalt repräsentiert. Väsudeva, Sail.kar�Qa, 
Pradyumna und Aniruddha sind auch in den vier Himmelsrichtungen dieser mate­
riellen Welt gegenwärtig. Es gibt in der materiellen Welt einen VaikuQthaloka, der 



Vers 16) Das Herabfl ießen der Ganga 493 

von Wasser bedeckt ist, und auf diesem Planeten befindet Sich Väsudeva an einem 
Ort, der Vedavati genannt wird. Ein anderer Planet, der als Vi�I)uloka bekannt ist, 
liegt oberhalb von Satyaloka, und auf diesem Planeten weilt Sankar!)al)a. In ähnli­
cher Weise residiert in Dvärakä-puri Pradyumna als Herrscher . Auf der Insel Sve­
tadvipa gibt es einen M ilchozean, in dessen M itte Aniruddha auf Ananta an einem 
Ort liegt, der Airävati-pura heißt. In einigen der sätvata - tantras findet man eine Be­
schreibung der neun var!Jas und der herrschenden Gottheit, die dort jeweils verehrt 
wird: ( I )  Väsudeva, (2) Sankar!)al)a, (3)  Pradyumna, (4) Aniruddha, ( 5 )  Näräyal)a, 
(6) Nrsimha, (7) Hayagriva, (8) Mahävaräha und (9) Brahmä. " 

Der hier erwähnte Brahmä ist die Höchste Persönlichkeit Gottes. Wenn es kei­
nen geeigneten Menschen gibt, der als Brahmä ermächtigt werden kann, bekleidet 
der Herr Selbst dieses A mt. Tatra brahmä tu vijneyab pürvokta -vidhayä harib. Der 
hier genannte Brahmä ist Hari Selbst. 

VERS 15  

�� Q �'f. �� �� � �� ��;rmt 
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ilävrte tu bhagavan bhava eka eva pumän na hy anyas taträparo 
nirvisati bliavänyäb säpa-nlmitta -jno yat-pravek!Jyatab stri-bhävas tat 
pascäd vak!Jyämi. 

ilävrte-in dem Gebiet, das als I lävrta-var!)a bekannt ist ; tu-aber;  bhagavän-der 
mächtigste; bhavab-Slva; eka-einziges; eva-gewiß ; pumän-männliches Wesen; 
na-nicht; hi-gewiß ; anyab-irgendein anderer ;  ta/ra -dort ; aparab-außer; nirvi­
sati-dringt ein; bhavänyäb säpa-nimitta -jnab-der die Ursache des Fluches Bha­
vänis, der Frau Sivas, kennt; yat-pravek!Jyatab-von jemandem, der gewaltsam in 
dieses Gebiet eindringt; stri-bhävab-Verwandlung in ein weibliches Wesen; tat 
-das; pascät-später; vak!Jyämi-ich werde schildern. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvami sagte: ln dem Landabschnitt, der l lavrta-var� heißt, 

ist Siva, der mächtigste Halbgott, das einzige männl iche Wesen. Seine Frau, 
die Göttin Durga, wi l l  n icht, daß i rgendein Mann dieses Land betritt. Wenn 
irgendein törichter Mann dies dennoch wagt, verwandelt sie ihn sofort in 
eine Frau. Darüber werde ich später erzählen (im Neunten Canto des 
Srimad-Bhägavatam). 

VERS 16 
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bhaväni-näthaib stri-gal)ärbuda-sahasrair avarudhyamäno bhagavatas 
catur-mürter mahä-puru:;asya turiyäm tämasim mürtim prakrtim 
ätmanab sarikar:;al)a-samjnäm ätma-samädhi-rüpel)a sannidhäpyaitad 
abhigrl)an bhava upadhävati. 

bhaväni-näthaib-von den Begleiterinnen Bhavänis; stri-gal)a-von weiblichen 
Wesen; arbuda-sahasraib-von zehn Milliarden; avarudhyamänab-ständig bedient 
werdend; bhagavatab catub-mürteb-die Höchste Persönlichkeit Gottes, die Sich in 
vier Formen erweitert hat; mahä-puru:;asya-der Höchsten Person; turiyäm-die 
vierte Erweiterung; tämasim-mit der Erscheinungsweise der Unwissenheit verbun­
den; mürtim-die Form; prakrtim-als die Quelle; ätmanab-von ihm selbst (Siva); 
sarikar:;al)a-samjnäm-bekannt als Sankar�I)a; ätma-samädhi-rüpel)a-indem er 
in Trance über Ihn meditiert; sannidhäpya-Ihn in die Nähe bringend; etat-dies; 
abhigrl)an-deutlich aussprechend; bhavab-Siva; upadhävati-verehrt . 

ÜBERSETZU NG 
ln llävrta-var� ist �iva immer von zehn Mil l iarden Dienerinnen der Göt­

tin Durgä umringt, die ihn bedienen. Die Vierererweiterung des Höchsten 
Herrn besteht aus Väsudeva, Pradyumna, Aniruddha und Sankar��a. San­
kar�.,a, die vierte Erweiterung, ist zweifel los transzendental, doch wei l 
Seine Zerstörerischen Tätigkeiten in der materiel len Welt in der Erschei­
nungsweise der Unwissenheit sind, ist er als tämasi bekannt, als die Form 
des Herrn, die sich in der Erscheinungsweise der Unwissenheit befindet. 
�iva weiß, daß Sankar��a die ursprüngliche Ursache seiner Existenz ist, und 
daher meditiert er ständig in  Trance über Ihn, indem er folgenden mantra 
chantet. 

ERLÄUTERUNG 
Manchmal sehen wir ein Bild, das Siva im Meditation versunken darstellt. In die­

sem Vers wird erklärt, daß Siva immer in Trance über Sri Sailkar�al)a meditiert. 
Siva ist für die Zerstörung der materiellen Welt zuständig. Brahmä erschafft die ma­
terielle Welt, Vi�I)u erhält sie, und Siva zerstört sie. Weil Zerstörung in der Erschei­
nungsweise der Unwissenheit geschieht, werden Siva und die Gottheit, die er ver­
ehrt, Sankar�a. mit einem Fachausdruck als tämasi bezeichnet. Siva ist die Inkar­
nation der tamo-gul)a. Da sowohl Siva als auch Sailkar�al)a immer erleuchtet und 
auf der transzendentalen Ebene verankert sind, haben sie mit den Erscheinungs­
weisen der materiellen Natur - Tugend, Leidenschaft und Unwissenheit - nichts zu 
tun. Doch da sie aufgrund ihrer Tätigkeiten mit der Erscheinungsweise der Unwis­
senheit in Berührung kommen, nennt man sie auch manchmal tämasi. 

VERS 17 
�T �F1CfTfP(T"f 
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sri-bhagavän uväca 
om namo bhagavate mahä-puru$äya sarva-gu!Ja -sarikhyänäy­

änantäyävyaktäya nama iti. 

495 

sri-bhagavän uväca-der überaus mächtige Siva sagt; om namo bhagavate-o 
Höchste Persönlichkeit Gottes, ich erweise Dir meine achtungsvollen Ehrerbietun­
gen; mahä-puru$äya-der Du die Höchste Person bist; sarva -gu!Ja -sarikhyänäya 
-das Reservoir aller transzendentalen Eigenschaften; anantäya-der unbegrenzte; 
avyaktäya-in der materiellen Welt nicht offenbar ; namab-meine achtungsvollen 
Ehrerbietungen; iti-somit. 

ÜBERSETZU NG 
Der überaus mächtige Siva sagt: 0 Höchste Persönl ichkeit Gottes, ich 

bringe Dir in Deiner Erweiterung als Sri Salikar�Qa meine achtungsvollen 
Ehrerbietungen dar. Du bist das Reservoir al ler transzendentalen Eigen­
schaften. Obwohl Du unbegrenzt bist, bleibst Du für die N ichtgottgeweih­
ten unsichtbar. 

VERS 18 

� +{��HOflH�q� 
+1� �� qt 't\l�IJfi{ I 

+���� +rtr:m� 
�� �;ri +r;r+ll�+il��� I I  Z � I I  

bhaje bhajanyära1Ja -päda-pGJikajari1 
bhagasya krtsnasya param paräya1wm 

bhakte$v alam bhävita -bhüta-bhävanam 
bhaväpaham tvä bhava -bhävam isvaram 

bhaje-ich verehre ; bhajanya-o verehrungswürdiger Herr; ara!Ja -päda-parika­
jam-dessen Lotosfüße Seine Geweihten vor allen furchtbaren Situationen bewah­
ren ; bhagasya-von Füllen ; krtsnasya-von allen verschiedenen A rten (Reichtum,  
Ruhm, Stärke, Wissen, Schönheit und Entsagung); param-der beste; paräya!Jam 
-die höchste Zuflucht; bhakfe$u-für die Gottgeweihten ; a/am-unermeßlich ; bhä­
vita -bhüta -bhävanam-der Seine unterschiedlichen Formen zur Zufriedenheit Sei­
ner Geweihten offenbart ; bhava -apaham-der das wiederholte Geborenwerden und 
Sterben der Gottgeweihten stoppt; tvä-Dir; bhava-bhävam-der Du der Ursprung 
der materiellen Schöpfung bist ; isvaram-die Höchste Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZU NG 
0 mein Herr, Du bist die einzige Person, die es wert ist, verehrt zu wer­

den, denn Du bist die Höchste Persönl ichkeit Gottes, das Reservoir  al ler Fül-
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len .  Deine schützenden Lotosfüße sind die einzige Zufluchtsstätte für  a l l  
Deine Geweihten, denen Du Zufriedenheit schenkst, indem Du Dich in  ver­
schiedenen Formen offenbarst. 0 mein Herr, Du rettest Deine Geweihten 
aus den Fängen des materie l len Daseins, während die N ichtgottgeweihten 
nach Deinem Wil len in das materiel le Dasein verstrickt bleiben. Bitte nimm 
mich als Deinen ewigen Diener an. 

VERS 19 

;J � lßtß!JIITR�FIRtßi­
�� � "{(!�� � 

� � ;ßsßr��mu 
��� ;J �ij �T��: I I  � '\ I I  

na yasya mäyä-gw:ra-citta-vrttibhir 
nirik$ato hy a�v api dmir ajyate 

ise yathä no 'jita -manyu-rarilhasäril 
kas tarn na manyeta jigi$ur ätmanab 

na-nie; yasya-dessen; mäyä-der täuschenden Energie; gu�a-in den Eigen­
schaften; citta-des Herzens; vrttibhib-durch die Tätigkeiten (Denken, Fühlen und 
Wollen); nirik$atab-von Ihm, der blickt; hi-gewiß ; a�u-geringfügig ; api-sogar; 
dr$!ib-Sicht; ajyate-wird beeinflußt; ise-um zu regulieren; yathä-wie; nab-von 
uns ; ajita-die wir nicht besiegt haben; ma�yu-des Zornes; rarilhasäm-die Kraft; 
kab-wer; tam-Ihm (dem Höchsten Herrn); na-nicht; manyeta-würde verehren; 
jigi$ub-danach strebend, zu bezwingen; ätmanab-die Sinne. 

ÜBERSETZUNG 
Da wir nicht imstande sind, die Gewalt unseres Zornes im Zaum zu hal ­

ten, können wir es nicht vermeiden, uns beim Anblick materieller Dinge zu 
ihnen hingezogen oder von ihnen abgestoßen zu fühlen. Der Höchste Herr 
i ndessen wird nie auf diese Weise beeinflußt. Obwohl Er über die mate­
rielle Welt bl ickt, um sie zu erschaffen, zu erhalten und zu vernichten, wird 
Er davon nicht im geringsten berührt.  Aus diesem Grund muß jemand, der 
den Drang der Sinne bezwingen wi l l ,  bei den Lotosfüßen des Herrn Zuflucht 
suchen. Dann wird er siegreich sein .  

ERLÄUTERUNG 
Der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, verfügt immer über unbegreifliche 

Kräfte. Obwohl Er die Schöpfung vornimmt, indem Er über die materielle Energie 
blickt, wird Er von den Erscheinungsweisen der materiellen Natur nicht beeinflußt. 
Wenn die Höchste Persönlichkeit Gottes, die ewig transzendental ist, in der mate­
riellen Welt erscheint, kann Er von den Erscheinungsweisen der materiellen Natur 
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nicht berührt werden. Man nennt den Höchsten Herrn deshalb "die Transzendenz" ,  
und jeder, der vor dem Einfluß der Erscheinungsweisen der materiellen Natur be­
schützt werden will ,  muß bei Ihm Zuflucht suchen. 

VERS 20 

31(1i{t:ti't tr: SI'Rtlltffl �ltt'tfl · 
�it� �'<i;rH:r;rntm?f�;r: I 

;r Wßtf.f�tsiar �� �ttT 
tf�qT�: �tffi��fr�tn: I I  � o I I  

asad-drso ya/:1 pratibhäti mäyayä 
k�;ibeva madhv-äsava -tämra-/ocana/:1 

na näga -vadhvo 'rha!Ja isire hriyä 
yat-pädayo/:1 sparsana -dhar�;itendriyä/:1 

asat -drsa/:1-für einen Menschen mit verschmutzter Sicht; ya/:1-der; pratibhä­
ti-erscheint; mäyayä-.der Einfluß mäyäs; k�;iba/:1-jemand, der berauscht oder zor­
nig ist; iva-wie; madhu-von Honig ; äsava-und alkoholischem Getränk;  tämra­
locana/:1 - rötliche Augen habend, die Kupfer gleichen; na-nicht; näga-vadhva/:1-die 
Frauen des Schlangendämons; arha!Je-beim Verehren; isire-waren unfahig , wei­
terzumachen; liriyä-aufgrund von Schüchternheit; yat -pädayo/:1-dessen Lotosfüße; 
sparsana-durch das. �Berühren; dhar�;ila-aufgeregt; indriyä/:1-deren Sinne. 

ÜBERSETZU NG 
Einem Menschen mit unreiner Sicht erscheinen die Augen des Höchsten 

Herrn wie Augen von jemandem, der wahl los berauschende Getränke zu 
sich nimmt. Auf diese Weise werden solch unintel l igente Personen verwirrt 
und zornig auf den Höchsten Herrn, und aufgrund ihrer zornigen Stimmung 
scheint der Höchste Herr Selbst zornig und sehr furchterregend zu sein .  Das 
ist jedoch eine Täuschung. Als die Frauen des Sch langendämons in Aufre­
gung gerieten, wei l  sie von den Lotosfüßen des Herrn berührt wurden, 
konnten sie infolge ihrer Schüchternheit nicht mit der Verehrung des Herrn 
fortfahren. Der Herr blieb indessen unbewegt, als sie Ihn berührten, denn Er 
ist unter allen Umständen ausgegl ichen. Wer wird also nicht die Höchste 
Persönl ichkeit Gottes verehren? 

ERLÄUTERUNG 
Jeder, der ungerührt bleibt, wenn es allen Grund zur Beunruhigung gibt, wird 

dhira oder ausgegl ichen genannt . Die Höchste Persönlichkeit Gottes, die immer auf 
der transzendentalen Ebene steht, wird nie von etwas in Aufregung versetzt. Des­
halb muß jeder, der dhira werden will , bei den Lotosfüßen des Herrn Zuflucht su­
chen . In der Bhagavad-gitä ( 2 . 13)  sagt KJ;�I)a: dhiras tatra na muhyati. Ein Mensch , 
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der unter allen Umständen gleichmütig bleibt, gerät nie in Verwirrung . Prahläda 
Mahäräja ist das vollkommene Beispiel für einen dhira. Als N�;sirilhadeva in Seiner 
schrecklichen Gestalt erschien, um Hira.t)yaka5ipu zu töten, verlor Prahläda seine 
Ruhe nicht. Er blieb gelassen und ruhig , während andere, selbst Brahmä, vom Aus­
sehen des Herrn in Schrecken versetzt wurden. 

VERS 21 

�� ��rll�li 
fff�r.i ���: I 

W1 � �"'� �f��-m 
. (' 

�� �� �� � � I I  
yam ähur asya sthiti-janma-samyamam 

tribhir vihinam yam anantam r�ayal:z 
na veda siddhärtham iva kvacit sthitam 

bhü -maiJ(ialam mürdha-sahasra -dhämasu 

yam-den; ähu/:1-sie sagten; asya-der materiellen Welt; sthiti-die Erhaltung; 
janma-Schöpfung ; samyamam-Vernichtung ; tribhi/:1-diese drei ; vihinam-ohne; 
yam-welche; anantam-unbegrenzt; r�aya/:1-alle großen Weisen; na-nicht; veda 
-fühlt; siddha-artham-ein Senfsamen; iva-wie; kvacit-wo; s thitam-befind!ich; 
bhü -maiJrjalam-das Universum; mürdha-sahasra-dhämasu-auf den Köpfen des 
Herrn, deren Zahl in die Tausende geht. 

ÜBERSETZUNG 
�iva fuhr fort: Al le großen Weisen erkennen den Herrn als die Quel le der 

Schöpfung, Erhaltung und Zerstörung an, obwohl Er mit diesen Tätigkeiten 
eigentlich nichts zu tun hat. Deshalb sagt man, Er sei unbegrenzt. Obwohl 
der Herr in Seiner Inkarnation als �� al le Universen auf Seinen Köpfen 
trägt, empfindet Er keines der Universen als schwerer als ein Senfkorn . Wel­
cher Mensch also, der sich Vol lkommenheit wünscht, wird den Herrn nicht 
verehren? 

ERLÄUTERUNG 
Die Inkarnation der Höchsten Persönlichkeit Gottes, die unter dem Namen S� 

oder Ananta bekannt ist, besitzt unbegrenzt viel Kraft, Ruhm, Reichtum, Wissen, 
Schönheit und Entsagung . Anantas Kraft ist so groß , daß Er die unzähligen Univer­
sen auf Seinen Häuptern ruhen lassen kann. Er hat das Aussehen einer Schlange mit 
Tausenden von Köpfen, und da Er solch unbegrenzte Kraft besitzt, erscheinen Ihm 
alle Universen, die Er auf Seinen Köpfen trägt, nicht schwerer als Senfkörner. Wir 
können uns vorstellen, wie unbedeutend ein Senfkorn auf dem Haupt einer Schlange 
ist. In diesem Zusammenhang wird der Leser auch auf den Sri Caitanya-caritämrta, 
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Ädi- lilä, Fünftes Kapitel, Vers 1 1 7 - 1 2 5 verwiesen . Es heißt dort , daß Ananta S�a 
Näga, die Inkarnation Sri Vi�l)us, die das Aussehen einer Schlange hat, alle Univer­
sen mit Ihren Köpfen stützt . Für uns mag ein Universum sehr, sehr schwer sein, 
doch weil der Höchste Herr ananta (unbegrenzt) ist, erscheint es Ihm nicht schwerer 
als ein Senfkorn. 

VERS 22-23 

t{�� 3lRft� !!urn-!lir ��'f 
f.f��mit +flfq'I;J�J: f%i� I 

tr�w.its� m�n ��l 
�tr.ffi� ijlit«af.o� � I I � � I I 

�ij tf� �� tf� �t�: 
fmt: �l � �f�T: I 

�lll��: 
� �wf�� 1 1 � � 1 1  

yasyädya äsid gw}a - vigraho mahän 

.. • v(jiiäna -dhi$!1YO bhagavän ajab ki/a 
�vat-sambhavo 'haril tri-vrtä sva- tejasä 

vaikärikaril tämasam aindriyaril sr.je 

ete vayaril yasya vase mahätmanab 
sthitäb sakuntä iva sütra -yantritäb 

mahän ahwil vaikrta- tämasendriyäb 
srjäma sarve yad-anugrahäd idam 

yasya-von dem ; ädyab-der Anfang ; äsit-es war; gu!Ja - vigrahab-die Inkarna­
tion der materiellen Eigenschaften; mahän-die gesamte materielle Energie; vijtiäna 

-von vollständigem W issen ; dhi$!1Yab-das Reservoir; bhagavän-der sehr mäch­
tige; ajab-Brahmä; kita-gewiß ; yat-von dem ; sambhavab -geboren ; aham 
-ich ; tri-vrtä-in Entsprechung zu den drei Erscheinungsweisen der Natur drei Ar­
ten habend; sva - tt::iasäb-durch meine materielle Kraft; vaikärikam-alle Halbgöt­
ter ; tämasam-materielle Elemente; aindriyam-die Sinne; sr.ie-ich erschaffe; ete 
-diese alle; vayam-wir;  yasya-von dem ; vase-unter der Herrschaft; mahä -ätma ­
na�l-große Persönlichkeiten ; sthitäb-befindlich ; sakuntäb-Geier; iva-wie; sütra ­
yantritä�l-von einem Seil gebunden ; mahän-das mahat - tattva; aham-ich ; vaikrta 
-Halbgötter; tämasa-die fünf materiellen Elemente; indriyäb-Sinne; srjämab 
-wir erschaffen; sarve-wir alle ; yat-von dem ; anugrahät-durch die Gnade; 
idam-diese materiel le Welt .  
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ÜBERSETZUNG 
Aus dieser Höchsten Persönlichkeit Gottes geht Brahmä hervor, dessen 

Körper aus der gesamten materiellen Energie besteht. Er ist das Reservoir  
der Intel l igenz und wird von der leidenschaft l ichen Erscheinungsweise der 
materiel len Natur beherrscht. Aus Brahmä werde ich selbst, Rudra, als Ver­
körperung des falschen Ego geboren .  Mit meiner eigenen Kraft erschaffe ich 
al le anderen Halbgötter, die fünf Elemente und die Sinne. Aus diesem 
Grund verehre ich die Höchste Persönl ichkeit Gottes, die größer ist als wir 
al le und unter deren Oberaufsicht al le Halbgötter, al le materiel len Ele­
mente und Sinne und sogar Brahmä und ich selbst stehen, genauso, wie Vö­
gel, die an ein Seil gebunden sind. Nur durch Seine Gnade sind wir in der 
Lage, die materiel le Welt zu erschaffen, zu erhalten und zu vernichten. Ich 
bringe deshalb dem Höchsten Wesen meine achtungsvollen Ehrerbietungen 
dar. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers wird die Schöpfung zusammengefaßt. Aus Saiikar�a geht 

Mahä-Vi�l)u hervor, und Mahä-Vi�l)u erweitert Sich in GarbhodakaSäyi Vi�l)u. 
Brahmä, der von Garbhodaka5äyi Vi�l)u geboren wird, ist der Vater Sivas, und Siva 
bringt allmählich alle anderen Halbgötter hervor. Brahmä, Siva und Vi�l)u sind In­
karnationen der verschiedenen materiellen Eigenschaften. Sri Vi�l)u steht eigentlich 
über allen materiellen Eigenschaften, übernimmt jedoch die Aufsicht über die 
sattva-gu�a (die Erscheinungsweise der Tugend), um das Universum in Gang zu 
halten. Brahmä wird aus dem mahat- tattva geboren und erschafft das gesamte Uni­
versum. Sri Vi�l)u erhält es, und Siva vernichtet es . Die Höchste Persönlichkeit Got­
tes hat die Kontrolle über die wichtigsten Halbgötter - insbesondere über Brahmä 
und Siva -, genau wie der Besitzer eines Vogels diesen beherrscht, indem er ihn an 
ein Seil bindet. Manchmal werden Geier auf diese Weise gebändigt. 

VERS 24 

;;rf'�ffl� �fq �qff 
. "' . (' "' � � �;rr� gol(i•lflh��: I 

Wl � f�oi�l•lfi§Hll 
�� � P4e�i���m l l � 'd l l  

yan-nirmitäm karhy api karma-parva�im 
mäyäm jano 'yam gu�a-sarga-mohitab 

na veda nistära�a-yogam aiijasä 
tasmai namas te vilayodayätmane 

yat-von dem; nirmitäm-geschaffen; karhi api-zu jeder Zeit; karma-par­
va�im-die die Knoten fruchtbringenden Handeins knüpft; mäyäm-die täuschende 
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Energie; janab-ein Mensch ; ayam-diese; gw:w -sarga-mohitab-von den drei Er­
scheinungsweisen der materiellen Natur verwirrt; na-nicht; veda-kennt; nistä­
ra�a-yogam-die Methode des Entkommens aus der materiellen Verstrickung ; an­
jasä-bald; tasmai-Ihm (dem Höchsten); namab-achtungsvolle Ehrerbietungen; 
te-Dir; vilaya-udaya-ätmane-in dem alles vernichtet wird und von dem alles wie­
der manifestiert wird. 

ÜBERSETZU NG 
Die täuschende Energie der Höchsten Persönl ichkeit Gottes bindet uns 

bedingte Seelen al le an die materiel le Welt .  Deswegen ist es Menschen wie 
uns nicht mögl ich, zu verstehen, wie man aus dieser täuschenden Energie 
herauskommen kann, wenn wir nicht von Ihm begünstigt werden. Ich 
möchte dem Herrn, der die Ursache der Schöpfung und Vernichtung ist, 
meine achtungsvollen Ehrerbietungen darbringen. 

ERLÄUTERUNG 
Km1a sagt in der Bhagavad-gitä ( 7  . 1 4) unmißverständlich : 

daivi hy e$ä gw;a -mayi 
mama mäyä duratyayä 

mäm eva ye prapadyante 
mäyäm etäm raranti te 

"Diese Meine göttliche Energie, die aus den drei Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur besteht, ist schwer zu überwinden. Doch diejenigen, die sich Mir erge­
ben haben, können sie sehr leicht hinter sich lassen. "  

Alle bedingte.n Seelen, die innerhalb der täuschenden Energie des Herrn tätig 
sind , halten den Körper für das Selbst und wandern deshalb fortwährend durch das 
Universum , wobei sie in verschiedenen Arten des Lebens geboren werden und im­
mer mehr Probleme schaffen. M anchmal haben sie genug von den Problemen und 
suchen nach einem Vorgang , der ihnen aus dieser Verstrickung heraushelfen kann. 
Unglücklicherweise wissen solche sogenannten Forscher nichts über die Höchste 
Persönlichkeit Gottes und Ihre täuschende Energie, und so tappen sie alle nur im 
dunkeln, ohne einen Ausweg zu finden. Sogenannte Wissenschaftler und fortge­
schrittene Forscher versuchen auf absurde Weise herauszufinden, was die Ursache 
des Lebens ist. Sie beachten die Tatsache nicht, daß das Leben bereits geschaffen 
wird. Was wird ihr Verdienst sein, wenn sie die chemische Zusammensetzung des 
Lebens herausfinden? All ihre Chemikalien sind nichts weiter als verschiedene Um­
wandlungen der fünf Elemente Erde, Wasser, Feuer, Luft und Äther. Wie die 
Bhagavad-gitä ( 2 . 20) erklärt, wird das Lebewesen nie geschaffen ( na jäyate mriyate 
vä kadäcin). Es gibt fünf grobstoffliche materielle Elemente und drei feinere mate­
rielle Elemente (Geist, Intelligenz und Ego) sowie die ewigen Lebewesen. Das Lebe­
wesen wünscht sich eine bestimmte Art von Körper , und die materielle Natur 
schafft auf Anweisung der Höchsten Persönlichkeit Gottes diesen Körper , der ledig­
lich eine Art Maschine ist, die vom Höchsten Herrn bedient wird. Der Herr gibt 
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dem Lebewesen eine besondere Art von mechanischem Körper, und das Lebewesen 
muß gemäß dem Gesetz des fruchtbringenden Handeins mit diesem Körper arbei­
ten . Fruchtbringende Handlungen werden in diesem Vers beschrieben: karma-par­
vanim mäyäm. Das Lebewesen ist in eine Maschine (den Körper) gebettet und be­
dient die Maschine so, wie ihm der Höchste Herr befiehlt. Das ist das Geheimnis der 
Wanderung der Seele von einem Körper zum anderen. Das Lebewesen verstrickt 
sich so in der materiellen Welt in fruchtbringende Tätigkeiten. In der Bhagavad-gitä 
( 1 5 . 7 ) wird dies bestätigt: manab $a${hänindriyä�i prakrti-sthäni kar$ati. Das Lebe­
wesen müht sich sehr mit den sechs Sinnen ab, zu denen auch der Geist gehört. 

Bei allen Tätigkeiten der Schöpfung und Vernichtung wird das Lebewesen in 
fruchtbringende Handlungen verstrickt, die von der täuschenden Energie, mäyä, 
ausgeführt werden. Das Lebewesen ist genau wie ein Computer, den die Höchste 
Persönlichkeit Gottes bedient. Die sogenannten Wissenschaftler behaupten, die Na­
tur funktioniere selbständig , doch sie können nicht erklären, was die Natur ist. Die 
Natur ist nichts anderes als eine Maschine, die von der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes gehandhabt wird. Für den, der die Person versteht, die die Maschine bedient, sind 
die Probleme des Lebens gelöst. KJ;�IJ.a sagt in der Bhagavad-gitä (7 . 1 9) : 

bahünäm janmanäm ante 
jriänavän mäm prapadyate 

väsudevab sarvam iti 
sa mahätmä sudur/abhab 

"Wer nach vielen Geburten und Toden wirkliches Wissen besitzt, ergibt sich 
M ir,  denn er weiß,  daß Ich die Ursache aller Ursachen und alles Existierenden bin. 
Solch eine große Seele ist sehr selten. "  

E in  vernünftiger Mensch ergibt sich deshalb der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
und entgeht so der täuschenden Energie, mäyä. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 1 7. Kapitel im Fünften 
Canto des Srlmad-Bhägavatam mit dem Titel: . ,Das Hera�fließen der Gatigä ". 



1 8 . Kapitel 

Die Gebete, die die Bewohner 
von Jambudvipa dem Herrn darbringen 

In diesem Kapitel beschreibt Sukadeva Gosvämi die verschiedenen var$aS von 
Jambüdvipa sowie die Inkarnationen des Höchsten Herrn, die in den einzelnen var­
$aS verehrt werden. Der Regent, der über BhadräSva-var�a herrscht, ist Bhadra8-
ravä. Er und seine zahlreichen Diener verehren unablässig die Inkarnation Sri Ha­
yagriva. Immer wenn der Dämon Ajiiäna am Ende eines jeden kalpa das vedische 
Wissen stiehlt, erscheint Sri Hayagriva und verhindert, daß es verlorengeht An­
schließend übergibt Er es Brahmä. In Hari-var� verehrt der erhabene Gottgeweihte 
Prahläda Mahäräja Sri NJ;sirilhadeva. (Das Erscheinen Sri NJ;simhadevas wird im 
Siebten Canto des Srlmad-Bhägavatam geschildert. )  Die Bewohner von Hari-var� 
folgen dem Beispiel Prahläda Mahäräjas und verehren ständig Sri NJ;simhadeva, auf 
daß Er ihnen die Segnung erteile, sie immer in Seinem Dienst zu beschäftigen. In 
dem Landabschnitt Ketumäla-var� erscheint die Höchste Persönlichkeit Gottes (Sri 
HJ;�ike8a) in der Gestalt des Liebesgottes. Die Glücksgöttin und die Halbgötter, die 
dort leben, dienen Ihm Tag und Nacht. Der Sich in sechzehn Teilen manifestierende 
Sri HJ;sike8a ist die Quelle aller Ermutigung, aller Stärke und allen Einflusses. Das 
bedingte Lebewesen ist mit dem Mangel behaftet, stets voller Angst zu sein, doch 
wenn ihm die Barmherzigkeit der Höchsten Persönlichkeit Gottes zuteil wird, kann 
es sich sogleich von dieser Schwäche des materiellen Lebens befreien. Aus diesem 
Grund kann nur der Herr allein als Meister bezeichnet werden. In dem Landab­
schnitt Ramyaka-var�a verehren Manu und alle Bewohner des Landes bis zum heu­
tigen Tage die Iqkarnation Matsyadeva. Sri Matsyadeva, dessen Gestalt aus reiner 
Tugend besteht, ist der Beherrscher und Erhalter des gesamten Universums und 
steht als solcher über allen Halbgöttern, die von König Indra angeführt werden. In 
Hira�aya-var� hat Sri Vi�l)u die Gestalt einer Schildkröte (Kürma-mürti) ange­
nommen und wird von Aryamä und allen anderen Einwohnern verehrt. In ähnli­
cher Weise hat Sri Hari in dem Landabschnitt Uttarakuru-var�a die Gestalt eines 
Ebers angenommen und nimmt in dieser Form den Dienst der dort ansässigen Ein­
wohner entgegen. 

Alles, was in diesem Kapitel ausgesagt wird, kann von jemandem, der mit den 
Geweihten des Herrn Umgang pflegt, vollkommen verstanden werden. Daher wird 
in den sästras empfohlen, mit Gottgeweihten Gemeinschaft zu haben. Gemeinschaft 
mit Gottgeweihten ist besser, als an den Ufern der Gailgä zu wohnen. Im Herzen der 
reinen Gottgeweihten sind sowohl alle edlen Empfindungen als auch alle guten Ei­
genschaften der Halbgötter zu finden, während Nichtgottgeweihte keine guten Ei­
genschaften haben können, denn sie sind nur von der äußeren, musionierenden 
Energie des Herrn bezaubert. Man sollte dem Beispiel der Gottgeweihten folgen und 
erkennen, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes die einzige verehrungswürdige 
Gottheit ist. Jeder sollte diesem Rat folgen und den Herrn verehren. In der 
Bhagavad-gltä 0 5 . 15) heißt es : vedais ca sarvair aham eva vedyab. Das Studium 
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der vedischen Literatur soll bewirken, daß man die Höchste Persönlichkeit Gottes, 
}(r!)I)a, zu verehren beginnt. Wenn jemand alle vedischen Schriften studiert hat und 
daraufhin nicht seine schlum mernde Liebe zum Höchsten Herrn erweckt, so heißt 
dies , daß all seine Mühe umsonst war. Er hat nur seine Zeit vergeudet. Da er keine 
Anhaftung an die Höchste Persönlichkeit Gottes hat, bleibt er weiterhin dem Fami­
lienleben der materiellen Welt verhaftet. Dieses Kapitel soll uns also zu verstehen 
geben, daß man sich aus dem Familienleben zurückziehen und vorbehaltlos bei den 
Lotosfüßen des Herrn Zuflucht suchen sollte. 

VERS 1 

�T�<fi -;J<iT"J 

�NT � ���� ;m{ l:l�����'t(f1l! �'ß lW� 
�ffi tn��� fir1lf� �� �1l�'Ttrtßl�;rt �or 
�+nfq�T �f�ql��'ifll�IJ{r(f �q��R<r I I  � I I 

srf-suka uväca 
tathä ca bhadrasravä näma dharma-sutas tat-kula -patayab purw�ä 

bhadräsva -van;e säk$äd bhagavato väsudevasya priyäm tanum 
dharmamayfm hayasfr$äbhidhänäm parame!Ja samädhinä 
sannidhäpyedam abhigr!Janta upadhävanti. 

srf-sukab uväca-Sukadeva Gosvämi sagte; tathä ca-ähnlich (wie Siva in 
llävJ;ta-var!)a Sailkar!)al)a verehrt); bhadra-sravä-Bhadra5ravä; näma-bekannt als ; 
dharma-sutab-der Sohn Dharmaräjas; tat-von ihm; kula-patayab-die Ober­
häupter der Dynastie; puru$äb-alle Einwohner; bhadräsva-var$e-in dem Land 
BhadräSva-var!)a; säk$ät-direkt; bhagavatab-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; 
väsudevasya-von Sri Väsudeva; priyäm tanum-die vielgeliebte Gestalt; dharma­
mayfm-derjenige , der alle religiösen Prinzipien lehrt; hayaSfr$a -abhidhänäm-die 
Inkarnation des Herrn, die Haya5ir!)a heißt (auch bekannt als Hayagriva); parame!Ja 
samädhinä-in der höchsten Form der Trance; sannidhäpya-in die Nähe kom­
mend; idam-auf folgendes ; abhigr!Jantab-rezitierend; upadhävanti-sie verehren. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi sagte: Bhadrasravä, der Sohn von Dharmaräja, 

herrscht über den Landabschnitt Bhadräsva-var�. Genau wie Siva in l lävrta­
var� Sankar�t:Ja verehrt, so verehren in BhadräSva-var� Bhadrasravä und 
seine vertrauten Diener sowie auch al le Bewohner des Landes die vol lstän­
dige Erweiterung Väsudevas, die als Hayasi� bekannt ist. Sri Hayasi� ist 
den Gottgeweihten sehr l ieb, denn Er ist derjenige, der al le rel igiösen 
Grundsätze festlegt. Bhadrasravä und seine Gefährten bringen dem Herrn in  
höchster Trance respektvolle Ehrerbietungen dar und chanten folgende Ge­
bete, wobei sie sorgfältig auf die Aussprache achten .  
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VERS 2 

-q� ";filff �'3: 

3fl ;ri{T �� �qltmlfr:rit�wntt ;rq �11 I I  � I I  
bhadrasravasa ücub 

orit namo bhagavate dharmäyätma-visodhanäya nama iti. 
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bhadrasravasab ücub-der Herrscher Bhadra5ravä und seine vertrauten Gefähr­
ten sagten; om-o Herr; namab-achtungsvolle Ehrerbietungen; bhagavate-der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes; dharmäya-der Quelle aller religiösen Prinzipien; 
ätma-visodhanäya-die uns von allem materiellen Schmutz reinwäscht; namab­
unsere Ehrerbietungen; iti-hiermit. 

ÜBERSETZUNG 
Der Herrscher Bhadrasravä und seine vertrauten Gefährten beten folgen­

dermaßen: Wir bringen der Höchsten Persönl ichkeit Gottes unsere ach­
tungsvollen Ehrerbietungen dar. Er ist die Quelle al ler rel igiösen Prinzipien 
und reinigt das Herz der bedingten Seele, die sich i n  der materiel len Welt 
befindet. Immer wieder bringen wir Ihm vol ler Achtung unsere Ehrerbie-
tungen dar. · 

· 

ERLÄUTERUNG 
Törichte Materialisten wissen nicht, wie sie bei jedem Schritt von den Gesetzen 

der Natur beherrscht- und bestraft werden. Sie wähnen sich im bedingten Zustand 
des materiellen Lebens sehr glücklich und wissen nicht, welchen Zweck das wieder­
holte Geborenwerden, Sterben, Alt- und Krankwerden hat. Aus diesem Grund be­
zeichnet Sri Kt��a diese materialistischen Menschen in der Bhagavad-g'itä (7 . 1 5) als 
müqhas (Schurken): na märit du!}krtino müqhäb prapadyante narädhamäb . Diese 
müqhas wissen nicht, daß jemand, der sich reinigen will, Sri Väsudeva (K��IJ.a) ver­
ehren muß, indem er sich Bußen und Entsagungen auferlegt. Diese Reinigung ist 
das Ziel des menschlichen Lebens. Das menschliche Leben ist nicht dazu bestimmt, 
daß man sich blindlings in Sinnenbefriedigung stürzt. In der menschlichen Lebens­
form muß das Lebewesen Kt�IJ.a-Bewußtsein praktizieren, um sein Dasein zu läu­
tern: tapo divyarit putrakä yena sattvarit suddhyet. Das ist die Lehre, die König R�a­
bhadeva Seinen Söhnen erteilte. In der menschlichen Lebensform muß man sich 
verschiedene Bußen auferlegen, um sein Dasein zu reinigen. Yasmäd brahma-sau ­
khyarit tv anantam. Wir alle suchen Glück, doch aufgrund unserer Unwissenheit 
und Torheit können wir nicht verstehen, was wirkliches, ungetrübtes Glück ist. Un­
getrübtes Glück ist brahma-saukhya, spirituelle Glückseligkeit. Obwohl wir in die­
ser materiellen Welt ein wenig sogenanntes Glück finden mögen, ist dieses Glück 
zeitweilig . Die dummen Materialisten können dies nicht verstehen. Deshalb sagt 
Prahläda Mahäräja: mäyä-sukhäya bharam udvahato vimüt;lhän. Nur um zeitweili­
gen materiellen Glückes willen treffen diese Schurken gewaltige Arrangierungen 
und scheitern daher Leben für Leben. 
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VERS 3 

31� fqf:q� +llltf��!(f 
w� �;{)Slf ft fit� ��fir 1 

'-trlt(OS(ijQft fq� m� 

[Canto 5, Kap. 18 

� �;f f'«f� f�'Tmm I I  � I I  
aho vicitram bhagavad-vicej{itam 

ghnantam jano 'yam hi mi$an na pasyati 
dhyäyann asad yarhi vikarma sevitum 

nirhrtya putram pitaram jijfvi$ali 

aho-o weh; vicitram-erstaunlich; bhagavat-vice${itam-die Spiele des Herrn; 
ghnantam-Tod; janab-ein Mensch; ayam-dies; hi-gewiß ; mi$an-obwohl er 
sieht; na pasyati-sieht er nicht; dhyäyan-nachdenken über; asat-materielles 
Glück; yarhi-weil ; vikarma-verbotene Handlungen; sevitum-um zu genießen; 
nirhrtya-brennend; putram-Söhne; pitaram-der Vater; jijlvi$ali-wünscht sich 
ein langes Leben. 

ÜBERSETZUNG 
Wie erstaun l ich ist es doch, daß der törichte Materialist der großen Ge­

fahr  des bevorstehenden Todes keine Beachtung schenkt! Er weiß, daß der 
Tod mit Sicherheit kommen wird, und trotzdem ist ihm dies gleichgültig, 
und er kümmert sich nicht darum.  Wenn sein  Vater sti rbt, möchte er den 
Besitz des Vaters genießen, und wenn sein  Sohn sti rbt, will er auch dessen 
Besitztümer genießen. ln beiden Fäl len versucht er unbekümmert, mit dem 
erworbenen Geld materiel les Glück zu genießen. 

ERLÄUTERUNG 
Materielles Glück bedeutet, gute Möglichkeiten für Essen, Schlafen, Geschlechts­

verkehr und Verteidigung zu haben. Die Materialisten dieser Welt leben nur für 
diese vier Prinzipien der Sinnenbefriedigung und kümmern sich dabei nicht um die 
drohende Gefahr des Todes. Nach dem Tod des Vaters versucht der Sohn, das vom 
Vater hinterlassene Vermögen zu· bekommen und für Sinnenbefriedigung zu ver­
wenden. In ähnlicher Weise versucht auch jemand, dessen Sohn stirbt, den Besitz 
seines Sohnes zu genießen. Manchmal kommt es sogar vor, daß sich der Vater nach 
dem Tod seines Sohnes mit dessen Witwe vergnügt. So verhalten sich Materialisten, 
und daher sagt Sukadeva Gosväml: "Wie erstaunlich sind doch diese materiellen 
Vergnügungen, die mit dem Einverständnis der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
ausgeführt werden! "  Anders ausgedrückt: Materialistische Menschen wollen alle 
möglichen sündvollen Handlungen begehen, doch ohne die Sanktion der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes kann niemand etwas tun. Warum läßt die Höchste Persön­
lichkeit Gottes sündvolle Handlungen zu? Der Höchste Herr möchte nicht, daß die 
Lebewesen sündhaft handeln, und bittet sie deshalb in Form ihres guten Gewissens, 
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nicht zu sündigen. Doch wenn jemand unbedingt sündhaft handeln will, gibt ihm 
der Höchste Herr die Erlaubnis dazu, und er darf auf eigene Gefahr handeln (rnatta/:1 
srnrtir jflänarn apohanam ca). Ohne die Erlaubnis des Herrn kann niemand etwas 
unternehmen, doch der Herr ist so gütig , daß Er der bedingten Seele gestattet, auf ei­
gene Gefahr eine bestimmte Handlung auszuführen, wenn sie darauf besteht. 

Srila ViSvanätha Cakravarti Thäkura bemerkt, daß auf anderen Planeten­
systemen und an anderen Orten des Universums, vor allem auf Svargaloka, die 
Söhne ihre Väter immer überleben. Auf unserem Erdplaneten hingegen kommt es 
oft vor, daß der Sohn vor dem Vater stirbt, und der materialistische Vater freut sich, 
den Besitz seines Sohnes genießen zu können. Weder Vater noch Sohn vermögen 
die Realität zu sehen, nämlich daß auf sie beide der Tod wartet. Doch wenn der Tod 
dann kommt, brechen all ihre Pläne für materiellen Genuß zusammen. 

VERS 4 

q�f� feT� r.Ji��: � �� 
�Q �T��� Nqf�(t: I 

� �� �qr� �P-l� 
��t��'tiii ;re)sf� ijl{_ I I  � I I  

vadanti visvam kavaya/:1 srna nasvaram 
pasyanti cädhyätrnavido vipascita/:1 

· iathäpi rnuhyanti taväja rnäyayä 
suvisrnitam krtyarn ajam nato 'srni tarn 

vadanti-sie sagen mit Autorität; visvarn-die gesamte materielle Schöpfung; ka­
vaya/:1-große, gelehrte Weise; srna-gewiß ; nasvararn-vergänglich; pasyanti-sie 
sehen in Trance; ca-auch; adhyätrna-vida/:1-die spirituelles Wissen verwirklicht 
haben; vipascita/:1-Gelehrte, die viel studiert haben; tathä api-trotzdem ; rnuhyanti 
-sie werden getäuscht; tava-deine; aja-o Ungeborener, mäyayä-von der täu­
schenden Energie; su-visrnitarn-äußerst wunderbar; krtyarn-Tätigkeit; ajarn 
-dem höchsten Ungeborenen; nata/:1 asrni- ich bringe meine Ehrerbietungen dar; 
tarn-Ihm. 

ÜBERSETZUNG 
0 Ungeborener, Gelehrte, die die Veden studiert haben und in  spirituel­

lem Wissen fortgeschritten sind, und auch andere Logiker und Phi losophen 
wissen selbstverständlich, daß die materiel le Welt vergänglich ist. ln Trance 
erkennen sie die tatsächl iche Lage dieser Welt, und sie predigen die Wahr­
heit. Trotzdem werden selbst sie manchmal von Deiner täuschenden Ener­
gie verwirrt. Das ist Dein erstaunl iches Spiel .  Ich kann deshalb verstehen, 
daß Deine täuschende Energie i n  höchstem Maße wunderbar ist, und bringe 
Dir meine achtungsvollen Ehrerbietungen dar. 
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ERLÄUTERUNG 
Die täuschende Energie der Höchsten Persönlichkeit Gottes wirkt nicht nur auf 

die bedingte Seele in der materiellen Welt, sondern manchmal auch auf die fortge­
schrittensten Gelehrten, die das Wesen der materiellen Welt durch Verwirklichung 
tatsächlich erkannt haben. Sobald jemand denkt: "Ich bin dieser materielle Körper 
(aharit mameti), und alles, was mit dem materiellen Körper verbunden ist, gehört 
mir", ist er in Illusion (moha). Diese von der materiellen Energie verursachte Illu­
sion wirkt insbesondere auf die bedingten Seelen ein, beeinflußt aber manchmal 
auch befreite Seelen. Eine befreite Seele ist jemand, der genügend Wissen von der 
materiellen Welt hat und deshalb nicht der körperlichen Lebensauffassung unter­
liegt. Doch aufgrund sehr langen Kontakts mit den Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur werden selbst befreite Seelen manchmal durch Unachtsamkeit in der 
transzendentalen Position von der illusionierenden Energie bezaubert. Deshalb sagt 
Sri Kf�l)a in der Bhagavad-gitä (7 . 1 4): mäm eva ye prapadyante mäyäm etärit raranti 
te. "Nur diejenigen, die sich Mir ergeben, können den Einfluß der materiellen Natur 
überwinden." Deshalb sollte niemand denken, er sei ein befreiter Mensch, der gegen 
den Einfluß mäyäs immun ist . Jeder sollte sehr vorsichtig hingebungsvollen Dienst 
praktizieren, indem er die regulierenden Prinzipien strikt befolgt. Auf diese Weise 
wird man auf die Lotosfüße des Herrn fixiert bleiben. Andernfalls wird schon eine 
kleine Unachtsamkeit verheerende Folgen haben. Ein Beispiel dafür ist die Ge­
schichte von Mahäräja Bharata. Mahäräja Bharata war zweifelsohne ein großer 
Gottgeweihter, doch weil er sich ein wenig ablenken ließ und sich mit einem kleinen 
Reh abgab, mußte er noch zweimal geboren werden, einmal als Reh und das zweite 
Mal als der brähmal)a JaQa Bharata. Danach erlangte er Befreiung und kehrte nach 
Hause, zu Gott, zurück. 

Der Herr ist immer bereit, Seinem Geweihten zu verzeihen, doch wenn ein Gott­
geweihter die Milde des Herrn ausnützt und absichtlich immer wieder Fehler macht, 
wird ihn der Herr mit Sicherheit bestrafen und den Klauen der täuschenden Energie 
preisgeben. Mit anderen Worten, theoretisches Wissen, das man sich durch das Stu­
dium der Veden angeeignet hat, reicht nicht aus, um vor den Fängen mäyäs sicher zu 
sein . Man muß sich im hingebungsvollen Dienst fest an die Lotosfüße des Herrn 
klammern. Dann ist man in Sicherheit. 

VERS 5 
r::. n ,.... . ..... (' � 1q�'f:��l�FH:l� � 

���r���ttqtia': I 
� � fq;f ��ftt ��� 

��ltf� ottfuf� � ��a-: I I  '-\ I I  
visvodbhava-sthäna-nirodha-karma te 

hy akartur angikrtam apy apävrtab 
yuktarit na citrarit tvayi kärya-käral)e 

sarvätmani vyatirikte ca vastutab 
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visva-des ganzen Universums; udbhava-der Schöpfung ; sthäna-der Erhal­
tung ; nirodha-der Vernichtung; karma-diese Tätigkeiten ; te-von Dir (o lieber 
Herr); hi-gewiß ; akartub-fern; arigikrtam-trotzdem von der vedischen Literatur 
akzeptiert; api-obwohl ;  apävrtab-von all diesen Tätigkeiten unberührt; yuk­
tam-angemessen; na-nicht; ci/rom-wunderbar; tvayi-in Dir; kärya-kära!Je-die 
ursprüngliche Ursache aller W irkungen; sarva-ätmani-in jeder H insicht; vyatirik­
te-getrennt; ca-auch; vastutab-die ursprüngliche Substanz. 

ÜBERSETZUNG 
0 Herr, obwohl  Du von der Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung der 

materiel len Welt völ l ig getrennt bist und von diesen Tätigkeiten nicht di­
rekt berührt wirst, werden sie al le Dir zugeschrieben. Dies wundert uns 
nicht, denn Deine unbegreifl ichen Energien zeigen vol lkommen, daß Du 
die Ursache al ler Ursachen bist.  Du bist das aktive Prinzip von allem, ob­
wohl Du jenseits von allem weilst .  Wir können daher erkennen, daß al les 
aufgrund Deiner unvorstel lbaren Kraft geschieht. 

VERS 6 

0 � �r.:ij ij't«f f���FI. 
��) ���?im:: I 

SI�Q Ia:� � ��sf+r:tFffl 
' Z,.,�q Wi't�ijsf:{ij�f�p:r �m I I  � I I 

vedän yugänte tamasä tiraskrtän 
rasätaläd yo nr-turariga-vigrahab 

pratyädade vai kavaye 'bhiyäcate 
Iasmai namas te 'vitathehitäya iti 

vedän-die vier Veden; yuga -ante-am Ende des Zeitalters; lamasä-von dem 
Dämon, der die Unwissenheit in Person ist; tiraskrtän-gestohlen ; rasätalät-von 
dem untersten Planetensystem (Rasätala) ; yab-der (die Höchste Persönlichkeit Got­
tes); nr-turariga-vigrahab-eine Gestalt annehmend, die zur Hälfte ein Pferd und zur 
Hälfte ein Mensch ist; pratyädade-kehrte zurück; vai-gewiß ; kavaye-zum höch­
sten Dichter (Brahmä); abhiyäcate-als er darum bat; tasmai-lhm (der Gestalt 
Hayagrlvas); namab-meine respektvollen Ehrerbietungen; te- Dir; avitatha­
ihitäya-dessen Entschluß niemals unverwirklicht bleibt; iti-so. 

ÜBERSETZUNG 
Am Ende des Zeitalters nahm die Unwissenheit in  Person die Gestalt 

eines Dämons an, stahl alle Veden und brachte sie auf den Planeten Rasätala. 
Doch der Höchste Herr holte die Veden in  Seiner Form als Hayagriva zurück 
und gab sie Brahmä, als dieser darum bat. Ich erweise meine achtungsvollen 
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Ehrerbietungen dem Höchsten Herrn, dessen Entschluß niemals unver­
wirklicht bleibt. 

ERLÄUTERUNG 
Obwohl das vedische Wissen unvergänglich ist, offenbart es sich manchmal in 

der materiellen Welt und manchmal nicht. Wenn die Bewohner der materiellen 
Welt zu tief in Unwissenheit sinken, verschwindet das vedische Wissen. Doch Sri 
Hayagriva oder Sri Matsya schützen es immer, und zur gegebenen Zeit wird es 
durch die Vermittlung von Brahmä erneut verbreitet. Brahmä ist ein zuverlässiger 
Repräsentant des Höchsten Herrn. Deshalb erfüllte der Herr seinen Wunsch, als er 
darum bat, den Schatz des vedischen Wissens zurückzubekommen. 

VERS 7 

�f�'f :qTfq lltN l?H�ft�ltun� I �qJrn.IITf;{f��U=ffi:�TllN�� 
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hari-var$e ciipi bhagaviin nara-hari-rüpel)iiste. tad-rüpa-grahal)a ­
nimittam uttaratriibhidhiisye. tad dayitam rüpam mahii-puru$a-gul)a ­
bhiijano mahii-bhiigavato daitya-diinava-kula-tirthikaral)a-Silii-caritab 
prahliido 'vyavadhiiniinanya-bhakti-yogena saha tad-var$a-puru$air 
upiiste idam codiiharati. 

hari-var$e-in dem Landabschnitt Hari-var�; ca-auch; api-gewiß ; bhagaviin 
-die Höchste Persönlichkeit Gottes ; nara-hari-rüpel)a-Seine Form als Sri N�sith­
hadeva; aste-befindet Sich; tat -rüpa-grahal)a-nimittam-der Grund, warum Sri 
l<t�I)a (Ke5ava) die Gestalt von N�siril.ha annahm; uttaratra-in späteren �apiteln; 
abhidhiisye-ich werde erklären; tat-diese; dayitam-große Freude spendend; rü ­
pam-Form des Herrn; mahii-puru$a-gul)a-bhiijanab-Prahläda Mahäräja, dem 
alle guten Eigenschaften großer Persönlichkeiten innewohnen; mahii-bhiigavatab 
-der höchste Gottgeweihte; daitya�diinava-kula-tirthi-karal)a-silii-caritab-dessen 
Taten und dessen Charakter so erhaben waren, daß er alle daityas (Dämonen), die 
seiner Familie angehörten, befreite; prahliidab-Mahäräja Prahläda; avyavadhiina­
ananya-bhakti-yogena-durch ununterbrochenen und unerschütterlichen hinge­
bungsvollen Dienst; saha-mit ; tat-var$a-purw�aib-die Bewohner von Hari-var�a; 
upiiste-bringt Ehrerbietungen dar und verehrt; idam-dies ; ca-und; udiiharati 
-chantet. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Mein  l ieber König, Sri Nrsimhadeva wohnt 

in dem Landabschnitt namens Hari-varfa. Im Siebten Canto des Srimad-
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Bhägavatam werde ich dir  schi ldern, wie Prahläda Mahäräja den  Herrn dazu 
veranlaßte, die Gestalt von Nrsitnhadeva anzunehmen. Prahläda Mahäräja, 
der größte Geweihte des Herrn, ist der Speicher al ler guten Eigenschaften 
großer Persönl ichkeiten. Sein  Charakter und seine Taten haben al le gefal le­
nen Angehörigen seiner dämonischen Fami l ie gerettet. Sri N rsitnhadeva ist 
dieser erhabenen Persönl ichkeit sehr l ieb. Deshalb verehrt Prahläda Mahä­
räja zusammen mit seinen Dienern und al len Bewohnern Hari -varfaS Sri 
Nrsirilhadeva mit folgendem mantra: 

ERLÄUTERUNG 
Jayadeva Gosvämis zehn Gebete, in denen die Inkarnationen Sri K{�I)as (KeSa· 

vas) verehrt werden, enthalten dessen Namen in jeder Strophe. Es heißt dort zum 
Beispiel: kesava dhrta-nara-hari-rüpa jaya jagad-isa hare, kesava dhrta-mina­
sarira jaya jagad-isa hare, und kesava dhrta-vämana-rüpa jaya jagad-isa hare. Das 
Wortjagad-isa bedeutet "der Eigentümer aller Universen" .  Seine ursprüngliche Ge· 
stalt ist die zweihändige Gestalt Sri K{�I)as, der eine Flöte in den Händen hält und 
die Kühe hütet. In der Brahma-samhitä heißt es: 

cintämaiJi·prakara-sadmasu kalpa-vrk�;a­
lak!}ävrte!}u surabhir abhipälayantam 

lak!}mi·sahasra-sata-sambhrama-sevyamänam 
govindam ädi-puru!}am tam aham bhajämi 

"Ich verehre .Govinda, den ursprünglichen Herrn, den ersten Stammvater, der in 
einem Reich, wo die Häuser aus spirituellen Edelsteinen gebaut sind und Millionen 
von Wunschbäumen stehen, Kühe hütet und alle Wünsche erfüllt. Tausende und 
Abertausende von Glücksgöttinnen dienen Ihm unablässig in großer Ehrfurcht und 
Zuneigung ."  

Aus diesem Vers erfahren wir, daß Govinda, K{�I)a, der ädi-puru!}a ist (die Per­
son, die am Anfang war). Der Herr hat unzählige Inkarnationen, genau wie ein Fluß 
unzählige Wellen hat, doch der Ursprung all dieser Inkarnationen ist Kf�I)a, der 
auch Ke5ava genannt wird. 

Sukadeva
· 
Gosvämi erwähnt Nfsirilhadeva wegen Prahläda Mahäräja. Prahläda 

Mahäräja wurde von seinem mächtigen Vater, dem Dämon Hirai)yaka5ipu, in 
große Bedrängnis gebracht. Als Prahläda Mahäräja scheinbar hilflos vor ihm stand, 
rief er nach dem Herrn, der sofort die riesige Gestalt Nfsirilhadevas - halb Mensch, 
halb Löwe - annahm und den mächtigen Dämon tötete. Obwohl Kf�l)a, die ur­
sprüngliche Person, einer ohne einen zweiten ist, nimmt Er verschiedene Formen 
an, nur um Seine Geweihten zu erfreuen oder ein bestimmtes Vorhaben auszufüh· 
ren. Aus diesem Grund wiederholt Jayadeva Gosvämi in jeder Strophe seiner Ge­
bete, die die verschiedenen, zu bestimmten Zwecken herabsteigenden Inkarnationen 
des Herrn beschreiben, den Namen Kesavas, der ursprünglichen Persönlichkeit Got· 
tes. 
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VERS 8 
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om namo bhagavate narasimhäya namas tejas - tejase ävir-ävirbhava 
vajra-nakha vajra-dari1${ra karmäsayän randhaya randhaya tamo grasa 
grasa om svähä. abhayam abhayam ätmani bhüyi${hä om k$raum. 

om-o Herr; namab-meine achtungsvollen Ehrerbietungen; bhagavate-der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes; nara -simhäya-der als Sri Nrsimha bekannt ist; 
namab-Ehrerbietungen; tejab -tejase-der mächtigste aller Mächtigen; ävib -ävir­
bhava-bitte sei vollkommen offenbar ; vajra-nakha-o Du, der Du Nägel wie Blitze 
besitzt; vajra-dari1${ra-o Du, der Du Zähne wie Blitze besitzt ; karma-äsayän-dä­
monische Wünsche, die darauf abzielen, durch materielle Tätigkeiten Glück zu er­
langen; randhaya randhaya-bitte beseitige; tamab-Unwissenheit in der materiellen 
Welt; grasa-bitte vertreibe; grasa-bitte vertreibe; om-o mein Herr ; svähä­
respektvoll dargebrachte Opfergaben; abhayam-Furchtlosigkeit ; abhayam-Furcht­
losigkeit ; ätmani-in meinem Geist; bhüyi${häb-mögest Du erscheinen; om-o 
Herr; k$raum-der bija oder Same von mantras, mit denen man Sri Nrsimhadeva 
Gebete darbringt . 

ÜBERSETZU NG 
Ich erweise Sri Nrsimhadeva, der Quel le aller Macht, meine achtungsvol­

len Ehrerbietungen. 0 mein Herr, der Du Nägel und Zähne besitzt, die wie 
Bl itze sind, bitte beseitige unsere dämonischen Wünsche nach fruchtbrin­
gendem Handeln  in der materiel len Welt. Bitte erscheine in unserem Her­
zen und vertreibe unsere Unwissenheit, damit wir durch Deine Gnade im 
Kampf ums Dasein in der materiel len Welt furchtlos werden können. 

ERLÄUTERUNG 
I m  Srimad-Bhägavatam (4 . 2 2 . 39)  spricht Sanat-kumära die folgenden Worte zu 

M ahäräja Prthu :  
· 

yat-päda-pankaja-paläsa -viläsa-bhaktyä 
karmäsayam grathitam udgrathayanti santab 

tadvan na rikta -matayo yatayo 'pi ruddha­
srotogal)äs tarn araiJam bhaja väsudevam 

"Gottgeweihte, die sich immer dem Dienst der Zehen der Lotosfüße des Herrn 
widmen, können von den festverknoteten Wünschen nach fruchtbringenden Hand­
lungen sehr leicht frei werden. Weil dies sehr schwierig ist, vermögen die Nichtgott­
geweihten - die jflänis und die yogis - die Wellen der Sinnenbefriedigung nicht 
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aufzuhalten, obwohl sie es versuchen. Deshalb empfehle ich dir, dich im hinge­
bungsvollen Dienst Kr;l)l)as, des Sohnes V asudevas, zu betätigen . "  

Jedes Lebewesen in  der materiellen Welt hat ein starkes Verlangen, Materie zu 
seiner vollsten Zufriedenheit zu genießen. Zu diesem Zweck muß d4l bedingte Seele 
einen Körper nach dem anderen annehmen, und so haben seine tiefverwurzelten 
Wünsche nach materiellem Sinnengenuß kein Ende. Man kann den Kreislauf von 
Geburt und Tod nicht aufhalten, wenn man nicht völlig wunschlos ist. Deshalb defi­
niert Srila Rüpa Gosvämi reine bhakti (hingebungsvollen Dienst) wie folgt: 

anyäbhilä$itä-sünyam 
jfläna-karmädy-anävrtam 

änuku/yena kr$1Jänu ­
silanam bhaktir uttamä 

"Transzendentaler liebevoller Dienst zum Höchsten Herrn, }(r;l)l)a, sollte in einer 
wohlgesinnten Haltung ausgeführt werden und ohne Verlangen nach materiellem 
Profit oder Gewinn durch fruchtbringende Handlungen oder philosophische Speku­
lation. Dies bezeichnet man als reinen hingebungsvollen Dienst ." 

Solange man von allen materiellen Wünschen, die ihre Ursache in der undurch­
dringlichen Dunkelheit der Unwissenheit haben, nicht völlig frei ist, kann man sich 
nicht vollkommen im hingebungsvollen Dienst des Herrn betätigen. Deshalb sollten 
wir stets Sri Nr;slmhadeva unsere Gebete darbringen, der Hiral)yaka.Sipu, die Perso­
nifikation der materiellen Begierde, tötete. HiraiJya bedeutet "Gold", und kasipu be­
deutet "ein weiches Kissen oder Bett". Materialistische Menschen wollen immer, 
daß sich ihr Körper wohlfühlt, und um dies zu erreichen, benötigen sie Unmengen 
von Gold. Hiral)yakasipu war daher der perfekte Repräsentant des materialistischen 
Lebens. Er bereitete deshalb dem größten Gottgeweihten, Prahläda Mahäräja, viele 
Unannehmlichkeiten, bis er schließlich von Sri Nr;sirilhadeva getötet wurde. Jeder 
Gottgeweihte, der danach strebt, von materiellen Wünschen frei zu werden, sollte 
Sri Nr;sirilhadeva voller Achtung Gebete darbringen, genauso, wie es Prahläda 
Mahäräja im vorliegenden Vers getan hat. 

VERS 9 
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svasty astu visvasya khalab prasidatäm 
dhyäyantu bhütäni sivam mitho dhiyä 

manas ca bhadram bhajatäd adhok!jaje 
ävesyatäm no matir apy ahaituki 
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svasti-Glück; astu-es möge sein; visvasya-des ganzen Universums; khalab 
-die Neidischen (beinahe jeder); prasidatäm-mögen sie sich beruhigen; dhyäyantu 
-mögen sie nachdenken über; bhütäni-alle Lebewesen; sivam-Glück ; mithab-
gegenseitiges; dhiyä-mit ihrer Intelligenz; manab-den Geist; ca-und ; bhadram 
-Ruhe; bhajatät-möge er erfahren; adhok$aje-in der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes, die jenseits des Wahrnehmungsvermögens von Geist, Intelligenz und Sinnen 
ist; äves'yatäm-mögen sie vertieft sein; nab-unsere; matib-Intelligenz; api­
tatsächlich; ahaituki-ohne jedes Motiv. 

ÜBERSETZUNG 
Möge das ganze Universum von Glück gesegnet sein, und mögen alle 

neidischen Personen fried l ich werden! Mögen al le Lebewesen durch das 
Praktizieren von bhakti-yoga ihre innere Ruhe finden, denn wenn sie hinge­
bungsvollen Dienst praktizieren, werden sie an das Wohlergehen ihres 
Nächsten denken. Laßt uns deshalb al le der höchsten Transzendenz, Sri 
K!1r;'la, dienen, und immer in Gedanken an Ihn versunken sein.  

ERLÄUTERUNG 
Ein Vai�l)ava wird folgendermaßen definiert: 

väiichä-kalpa-tarubhyas' ca 
krpä-sindhubhya eva ca 

patitänärit pävanebhyo 
vai$1)avebhyo namo namab 

Genau wie ein Wunschbaum kann ein Vai�l)ava die Wünsche eines jeden erfül­
len, der bei seinen Lotosfüßen Zuflucht sucht. Prahläda Mahäräja ist ein beispielhaf­
ter V ai�l)ava. Er betet nicht für sich selbst, sondern für alle anderen Lebewesen -
für die friedlichen, die neidischen und die boshaften. Er dachte immer an das Wohl 
von boshaften Menschen wie sein Vater Hiral)yaka5ipu. Für sich selbst wollte Pra­
hläda Mahäräja nichts haben; vielmehr bat er den Herrn, seinem dämonischen Vater 
zu verzeihen. Das ist die Haltung eines Vai!mavas, der immer auf das Wohl des ge­
samten Universums bedacht ist. 

Das Srimad-Bhägavatam und der bhägavata -dharma sind für Menschen be­
stimmt, die frei von allem Neid sind (parama-nirmatsaräl)äm). Deshalb betet Pra­
hläda Mahäräja in diesem Vers: khalab prasidatäm. "Mögen alle neidischen Perso­
nen friedlich werden. "  Die materielle Welt ist voll von neidischen Menschen, doch 
wenn man sich vom Neid befreit, wird man im Umgang mit seinen Mitmenschen 
großmütig und kann an das Wohlergehen seines Nächsten denken. Jeder, der sich 
dem l<{�l)a-Bewußtsein zuwendet und sich mit Leib und Seele im Dienst des Herrn 
betätigt, wäscht sein Herz von allem Neid rein (manas 'ca bhadrarit bhajatäd adhok­
$aje). Deshalb sollten wir zu Sri N�;sirhhadeva beten und Ihn bitten, Sich in unserem 
Herzen niederzulassen. Wir sollten beten: bahir nrsiritho hrdaye nrsirithab. "Möge 
Sich Sri N�;sirhhadeva in mein Herz setzen und all meine schlechten Neigungen be­
seitigen. Möge mein Geist so rein werden, daß ich den Herrn ungestört verehren 
und der ganzen Welt Frieden bringen kann."  
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Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura hat dazu einen sehr schönen Kommentar 
gegeben. Wann immer man dem Höchsten Herrn ein Gebet darbringt, bittet man 
Ihn um eine Segnung. Selbst reine (ni�>käma) Gottgeweihte bitten um eine Segnung, 
wie das Sik�>ä�>!aka von Sri Caitanya Mahäprabhu zeigt: 

ayi nanda-tanuja-kirikaram 
palitarn märil vi�>ame bhavämbudhau 

krpayä tava päda-parikaja­
sthiti-dhüli-sadrsam vicintaya 

"0 Sohn Mahäräja Nandas [�<{��]. ich bin Dein ewiger Diener, aber dennoch 
bin ich aus irgendeinem Grund in den Ozean von Geburt und Tod gestürzt. Bitte 
ziehe mich aus dem Ozean des Todes heraus, und laß mich eines der Staubteilchen 
an Deinen Lotosfüßen sein. "  

In  einem anderen Gebet sagt Sri Caitanya: mama janmani janmanisvare bhava­
täd bhaktir ahaituki tvayi. "Bitte laß mich Leben für Leben unverfälschte Liebe und 
Hingabe an Deine Lotosfüße haben."  Wenn Prahläda Mahäräja oril namo bhagavate 
narasimhäya sagt, bittet er den Herrn um eine Segnung, doch da er ebenfalls ein 
Vaümava hohen Ranges ist, möchte er nichts für seine persönliche Sinnenbefriedi­
gung haben. Der erste .Wunsch, den er in seinem Gebet ausspricht, ist svasty astu 
visvasya: "Möge. das Glück dem _ganzen Universum günstig sein. "  Mit diesen W or­
ten bat Prahläda Mahäräja den Herrn, jedem barmherzig zu sein, auch seinem Va­
ter, einem höchst neidischen Menschen. Laut C�kya PaQ4ita gibt es zwei Arten 
von neidischen Lebewesen: Das eine ist eine Schlange, und das andere ein Mensch 
wie HiraQyaka8ipu, pe� von Natur aus allen anderen mißgünstig gesinnt ist, selbst 
seinem eigenen Vater'txler Sohn gegenüber. Obwohl HiraQyaka8ipu auf seinen klei­
nen Sohn Prahläda Mahäräja neidisch war, betete Prahläda Mahäräja um eine Seg­
nung für ihn. HiraQyaka8ipu war auf Gottgeweihte sehr neidisch, aber trotzdem 
wünschte sich Prahläda Mahäräja, daß sein Vater und andere menschliche Dämo­
nen ihr neidisches Wesen durch die Gnade des Herrn ablegen und aufhören würden, 
die Gottgeweihten zu belästigen (khalab prasidatäm). Die Schwierigkeit dabei ist, 
daß sich die khala (die neidischen Lebewesen) nur selten besänftigen lassen. Die 
Schlange, ein Lebewesen, das zu den khala gezählt wird, kann nur besänftigt wer­
den, wenn man mantras oder ein bestimmtes Kraut anwendet (mantrau�>adhi-vasab 
sarpab khalakena niväryate). Es gibt jedoch kein Mittel, um einen neidischen Men­
schen friedlich zu stimmen. Deshalb betet Prahläda Mahäräja, daß sich im Herzen 
aller neidischen Personen ein Wandel vollziehen möge und daß sie auf das Wohler­
gehen ihrer Mitmenschen bedacht sein mögen. 

Wenn sich die Bewegung für K{�Qa-Bewußtsein über die ganze Welt verbreitet 
und wenn durch K�;�Qas Gnade jedermann diese Bewegung akzeptiert, wird sich die 
Denkweise neidischer Menschen verändern. Jeder wird nur an das Wohl der ande­
ren denken. Deshalb betet Prahläda Mahäräja: sivam mitho dhiyä. Im materiellen 
Leben ist jeder auf seinen Nächsten neidisch, doch im Kt;�Qa-Bewußtsein ist nie­
mand neidisch; jeder ist auf das Wohl seiner Mitmenschen bedacht. Deshalb betet 
Prahläda Mahäräja, daß jedermann eine edle Gesinnung entwickeln möge, indem er 
sich auf die Lotosfüße K�;�Qas fixiert (bhajatäd adhok�>aje). Wie an anderer Stel le im 
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Srimad-Bhägavatam (sa vai manab kmza-padäravindayob) und von Sr! KJ:!)I)a 
(manmanä bhava mad-bhaktab) in der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 6 5 )  geraten wird, sollte 
man ständig an die Lotosfüße Sr! KJ:!iQas denken. Dann wird der Geist mit Sicher­
heit gereinigt werden (ceto-darpal)a-märjanam). Materialisten denken unaufhörlich 
an Sinnenbefriedigung, doch Prahläda Mahäräja betet darum, daß die Gnade des 
Herrn in ihrem Geist einen Wandel hervorrufen möge, so daß sie aufhören, an Sin­
nenbefriedigung zu denken. Wenn sie immer an KJ:!)Qa denken, wird alles in Ord­
nung kommen. Manchmal wird der Einwand erhoben, daß das ganze Universum 
leer würde, wenn alle auf diese Weise an KJ:!)Qa dächten, denn jedermann würde 
nach Hause, zu Gott, zurückkehren. Srila Visvanätha Cakravartl Thäkura sagt je­
doch, dies sei unmöglich , denn es gebe unendlich viele Lebewesen. Wenn eine 
Gruppe von Lebewesen durch die Bewegung für KJ:!iQa-Bewußtsein tatsächlich be­
freit wird, werden andere Lebewesen das Universum wieder anfüllen. 

VERS 10 

'11411(G;I(I�lf�� 
q) � �«·I� Rst�! �: I 

tr: $11011�1 � 311€'1�1( 
�� ��fittf! I I � o i i  

mägära-därätmaja -vitta -bandhu$U 
sango yadi syäd bhagavat-priye$U nab 

yab präl)a-vrttyä parilU$/O ätmavän 
siddhyaty adürän na tathendriya-priyab 

mä-nicht; agära-Haus; dära-Frau; ätma-ja-K.inder; vitta-Bankkonto; ban­
dhu$u-mit Freunden und Verwandten; sangab-Verkehren oder Anhaftung ; yadi 
-wenn; syät-es muß sein; bhagavat-priye$u-unter Menschen, denen die Höchste 
Persönlichkeit Gottes sehr lieb ist; nab-von uns; yab-jeder, der; präl)a-vrttyä-mit 
den Dingen, die man zum Leben unbedingt braucht; paritu!lfab-zufrieden; ätma­
vän-der seinen Geist unter Kontrolle gebracht und das Selbst erkannt hat; siddhya ­
ti-wird erfolgreich ; adürät-sehr bald; na-nicht; tathä-so viel ; indriya-priyab 
-ein Mensch, der an Sinnenbefriedigung angehaftet ist. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Herr, wir beten, daß wir uns niemals zum Gefängnis des Fa­

mi l ienlebens hingezogen fühlen, das aus Haus, Frau, Kindern, Freunden, 
Bankkonto, Verwandten usw. besteht. Wenn wir an etwas hängen, so mö­
gen es Gottgeweihte sein, deren einziger gel iebter freund KrJr:-a ist. Ein 
Mensch, der tatsächl ich selbstverwirklicht ist und seinen Geist unter Kon­
trol le gebracht hat, ist mit den Dingen, die man unbedingt zum Leben 
braucht, völ l ig zufrieden. Er versucht nicht, seine Sinne zu befriedigen. 
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Solch ein Mensch macht im Kr�r:1a-Bewußtsein schnell  Fortschritt, während 
dies für andere, die zu sehr an materiel len Dingen haften, sehr schwierig ist. 

ERLÄUTERUNG 
Als Sri K\"�l)a Caitanya Mahäprabhu gebeten wurde, die Pflicht eines Vai�l)avas, 

eines K\"�l)a-bewußten Menschen, zu erklären, sagte er sofort: asat-sanga-tyä­
ga, - ei vai$tzava -äcära. Die erste Pflicht eines Vai�l)avas ist, die Gesellschaft jener 
Menschen zu meiden, die keine Geweihten Kr�IJ.as sind und zu sehr an materiellen 
Dingen - an Frau, Kindern, Bankkonto usw. - hängen. Außerdem bittet Prahläda 
Mahäräja die Persönlichkeit Gottes, ihm zu helfen, die Gesellschaft von Nichtgottge­
weihten zu meiden, die an die materialistische Lebensweise angehaftet sind. Wenn 
er schon an jemandem hängen müsse, so betet er, dann nur an einem Gottgeweih-
ten. 

· 

Ein Gottgeweihter wird es verhindern, daß die Sinne unnötigerweise immer 
mehr Befriedigung fordern. Solange man sich in der materiellen Welt befmdet, hat 
man selbstverständlich einen materiellen Körper, der ernährt werden muß, damit 
man hingebungsvollen Dienst praktizieren kann. Der Körper kann sehr leicht erhal­
ten werden, indem man kr$tza -prasäda ißt. K\"�IJ.a sagt in der Bhagavad-g'itä (9 . 26): 

patrarh pu$pam phalam toyam 
yo rne bhaktyä prayacchati 

tad aham bhakty-upahrtam 
asnämi prayatätmanab 

"Wenn man Mir ,mit Liebe und Hingabe ein Blatt, eine Blume, eine Frucht oder 
ein wenig Wasser opfert, so werde Ich es annehmen." 

Warum soUte der Speisezettel zur Befriedigung der Zunge unnötig vergrößert 
werden? Gottgeweihte sollten so einfach wie nur möglich essen. Andernfalls wird 
die Anhaftung 'an materielle Dinge allmählich größer werden, und die Sinne, die 
sehr stark sind, werden bald mehr und mehr materiellen Genuß brauchen. Dann 
wird man aufhören, auf das eigentliche Ziel des Lebens - Fortschritt im K\"�l)a­
Bewußtsein - zuzustreben. 

VERS 1 1  
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yat-sanga-labdham nija-v'irya-vaibhavam 
t'irtham muhub samsprsatäm hi mänasam 

haraty ajo 'ntab srutibhir gato 'ngajam 
ko vai na seveta mukunda-vikramam 
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yat-von denen (den Gottgeweihten); sanga-labdham-erlangt durch den Um­
gang mit; nija-virya-vaibhavam-deren Einfluß ungewöhnlich ist; tirtham-heilige 
Orte wie die Gailgä; muhub-wiederholt; samsprsatäm-von denen, die berühren; 
hi-gewiß ; mänasam-die schmutzigen Dinge im Geist; harati-beseitigt; ajab-der 
höchste Ungeborene; antab-im Herzen; srutibhib-durch die Ohren; gatab-einge­
drungen; anga-jam-schmutzige Dinge oder Infektionen des Körpers; kab-der; 
vai-gewiß ; na-nicht; seveta-würde dienen; mukunda-vikramam-die glorreichen 
Taten Mukundas, der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn man mit Menschen Umgang pflegt, deren ein und alles die Höch­

ste Persönl ichkeit Gottes, Mukunda, ist, kann man über Seine glorreichen 
Taten hören und sie bald verstehen. Den Taten Mukundas wohnt eine derart 
große Kraft inne, daß man einfach dadurch, daß man über sie hört, sofort 
mit dem Herrn zusammen ist. Wenn ein Mensch ständig und mit großem 
Verlangen die Erzählungen über die mächtigen Taten des Herrn hört, geht 
die Absolute Wahrheit, die Persönl ichkeit Gottes, in Form von Klang­
schwingungen in  sein  Herz ein und wäscht es von aller Versehrnutzung rein .  
Im Gegensatz dazu vermag das Baden in der  Galigä und das Besuchen hei l i ­
ger Orte das Herz erst nach langer Zeit zu reinigen, obwohl diese beiden 
Reinigungsmethoden körperl iche Verunreinigungen und Infektionen ver­
mindern. Welcher vernünftige Mensch wird also nicht mit Gottgeweihten 
Umgang pflegen und sein  Leben schnel l zur Vol lkommenheit führen? 

ERLÄUTERUNG 
Durch Baden in der Gailgä kann man zweifellos von vielen ansteckenden Krank­

heiten geheilt werden, doch so kann man seinen Geist nicht reinigen, der an mate­
riellen Dingen haftet und der im materiellen Dasein die Ursache der verschiedensten 
Verschmutzungen ist. Wenn man jedoch direkt mit dem Höchsten Herrn Gemein.­
schaft hat, indem man über Seine Taten hört, wird der Geist sehr schnell vom 
Schmutz reingewaschen, und man wird schon bald l<{�l)a-bewußt. Sukadeva Go­
svämi bestätigt dies im Srimad-Bhägavatam 0 . 2 . 1 7) :  

sn:zvatäm sva-kathäh kmzab 
pw;zya-sravat�a-kirtanab 

hrdy antab -stho hy abhadrät�i 
vidhunoti suhrt-satäm 

Der Höchste Herr, der Sich im Herzen eines jeden befindet, ist sehr erfreut, wenn 
sich ein Mensch Erzählungen über Seine Taten anhört, und Er beseitigt persönlich 
den Schmutz aus dem Geist des Zuhörers. Hrdy antab-stho hy abhadrät�i vidhunoti: 
Er wäscht den Geist von allem Schmutz rein. Die Ursache des materiellen Daseins 
sind die schmutzigen Dinge im Geist. Wenn man imstande ist, seinen Geist zu reini­
gen, erreicht man augenblicklich wieder sein ursprüngliches l<{�l)a-Bewußtsein und 
macht sein Leben auf diese Weise erfolgreich. Deshalb empfehlen alle großen Heili-
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gen, die Hingabe praktizieren, mit großem Nachdruck den Vorgang des Hörens. Sri 
Caitanya Mahäprabhu führte das gemeinsame Chanten des Hare-Kr��a-mantra ein, 
um jedem die Möglichkeit zu geben, K{�QaS Heiligen Namen zu hören. Denn wenn 
man einfach nur Hare K{�t)a, Hare K{�t)a, Kt�t)a .K{��a. Hare Hare I Hare Räma, 
Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare hört, wird man gereinigt (ceto-darpal)a-mär­
janam). Daher besteht die Hauptbeschäftigung unserer Bewegung für Kr��a­
Bewußtsein darin, auf der ganzen Welt den Hare-Kr��a-mantra zu chanten. 

Wenn jemand seinen Geist durch das Chanten von Hare Kr��a reinigt, erreicht 
er allmählich die Ebene des Kr��a-Bewußtseins und liest dann Bücher wie die 
Bhagavad-gitä, das Srimad-Bhägavatam, den Caitanya-caritämrta und Der Nektar 
der Hingabe. Auf diese Weise wird man immer mehr gereinigt, und die materielle 
Versehrnutzung nimmt immer weiter ab. Im Srimad-Bhägavatam ( 1 . 2 . 1 8) heißt es: 

na$fa-präye$V abhadre!;JU 
nityariz bhägavata-sevayä 

bhagavaty uttama-sloke 
bhaktir bhavati nai!;i!hiki 

"Wenn man regelmäßig aus dem Bhägavatam hört und dem reinen Gottgeweih­
ten dient, wird praktisch alles, was für das Herz leidvoll ist, zerstört, und liebevoller 
Dienst zum glorreichen Herrn, den transzendentale Lieder preisen, wird zu einer un-
widerruflichen Tatsache." 

· 

Indem der Gottgeweihte einfach über die glorreichen Taten des Herrn hört, wird 
sein Herz von aller materiellen Verunreinigung reingewaschen, und schließlich wird 
ihm bewußt, daß seine wesenseigene Stellung die eines ewigen Dieners und Teil­
chens des Herrn ist. Während sich der Gottgeweihte im hingebungsvollen Dienst 
betätigt, läßt der Einfluß der Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Unwissen­
heit allmähliph nach, und schließlich handelt er nur noch in der Erscheinungsweise 
der Tugend. Erreicht er diese Ebene, wird er glücklich und macht im Kr��a­
Bewußtsein allmählich Fortschritt. 

Alle großen äcäryas weisen mit Nachdruck darauf hin, daß den Menschen die 
Möglichkeit gegeben werden sollte, über den Höchsten Herrn zu hören. Dann ist ih­
nen der Erfolg sicher. Je mehr wir unser Herz vom Schmutz materieller Anhaftung 
reinigen, desto mehr werden wir uns zu Kr��as Namen, zu Seiner Gestalt, Seinen 
Eigenschaften, Seinem Zubehör und Seinen Taten hingezogen fühlen. Das ist das 
Hauptanliegen der Bewegung für Kt��a-Bewußtsein. 

VERS 12  
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520 Srimad-Bhägavatam 

yasyästi bhaktir bhagavaty akincanä 
sarvair gw:wis tatra samäsate surä/:1 

haräv abhaktasya kuto mahad-gw:zä 
manorathenäsati dhävato bahi/:1 

[Canto 5, Kap.  18 

yasya-von dem ; asti-es ist; bhakti/:1-hingebungsvoller Dienst; bhagavati-zur 
Höchsten Persönlichkeit Gottes; akincanä-ohne jedes Motiv; sarvai/:1-mit allen; 
gu�ai/:1-guten Eigenschaften; tatra-dort (in diesem Menschen); samäsate-woh­
nen; surä/:1-alle Halbgötter; harau-zur Höchsten Persönlichkeit Gottes; abhakta ­
sya-eines Menschen, der nicht hingegeben ist; kuta/:1-wo; mahat-gu�ä/:1-gute Ei­
genschaften; manorathena-durch mentale Spekulation; asati-in der zeitweiligen 
materiellen Welt ; dhävata/:1-der läuft; bahi/:1-hinaus. 

ÜBERSETZU NG 
Alle Halbgötter und ihre erhabenen Eigenschaften, wie Rel igiosität, Wis­

sen und Entsagung, zeigen sich im Körper eines Menschen, der unver­
fälschte H ingabe an die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Väsudeva, entwik­
kelt hat. Dagegen besitzt ein Mensch, der keinen hingebungsvollen Dienst 
ausführt und materiel len Tätigkeiten nachgeht, keine guten Eigenschaften. 
Selbst wenn er ein Meister i m  Praktizieren von mystischem yoga ist oder 
sich rechtschaffen bemüht, für den Unterhalt seiner Fami l ie und seiner Ver­
wandten zu sorgen, muß er unweigerlich von seinen eigenen mentalen Spe­
ku lationen getrieben werden und der äußeren Energie des Herrn dienen. 
Wie kann es in  einem solchen Menschen gute Eigenschaften geben? 

ERLÄUTERUNG 
Wie im nächsten Vers erklärt wird, ist K�!)Qa der Ursprung aller Lebewesen. 

Dies bestätigt K{!)Qa in der Bhagavad-gitä ( 1 5 . 7) :  

mamaivämso jiva-loke 
jiva -bhüta/:1 sanätana/:1 

mana/:1 $G${hänindriyä�i 
prakrti-sthäni kar$ati 

"Die Lebewesen in dieser bedingten Welt sind Meine ewigen, fragmentarischen 
Teile. Weil sie ein bedingtes Leben führen, kämpfen sie sehr schwer mit den sechs 
Sinnen, zu denen auch der Geist gehört ."  

Alle Lebewesen sind Teilchen K{!)Qas und besitzen deshalb in geringem Ausmaß 
alle guten Eigenschaften K{!)Qas, wenn sie ihr ursprüngliches Kt;!)Qa-Bewußtsein 
wiederentwickeln. Wenn man die neun Vorgänge des hingebungsvollen Dienstes 
praktiziert (srava�am kirtanam vi$�0/:1 smara�am päda-sevanam I arcanam vanda­
nam däsyam sakhyam ätma -nivedanam), wird das Herz gereinigt, und man versteht 
sogleich seine Beziehung zu K{!)Qa. Dann erweckt man wieder seine ursprüngliche 
Stellung als K{�Qa-bewußtes Lebewesen. 

Im Ädi-lilä des Caitanya-caritämrta findet sich im Achten Kapitel die Beschrei-
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bung einiger Eigenschaften eines Gottgeweihten. So heißt es dort zum Beispiel von 
Sr! Pat)<;\ita Haridäsa, daß er sehr wohlerzogen, duldsam, friedfertig , edelmütig und 
ernst war. Darüber hinaus sprach er mit sehr angenehmen Worten und war in sei­
nem Benehmen sehr liebenswürdig, er war immer geduldig , achtete jeden und war 
stets auf das W obiergehen eines jeden bedacht; sein Geist war frei von Falschheit, 
und er handelte niemals gehässig . Dies sind alles ursprünglich die Eigenschaften 
K{�l)as, und wenn man ein Gottgeweihter wird, treten sie automatisch zutage. Sr! 
K{�l)adäsa Kaviräja, der Autor des Caitanya-caritämrta, sagt, daß sich in einem 
Vai�l)ava alle guten Eigenschaften entwickeln und daß man nur anband des Vor­
handenseins dieser guten Eigenschaften einen Vai�l)ava von einem Nicht-Vai�l)ava 
unterscheiden kann. K{�l)adäsa Kaviräja führt die folgenden sechsundzwanzig guten 
Eigenschaften eines Vai�l)avas auf: ( l )  Er ist sehr gütig zu jedem. (2) Er macht sich 
niemanden zum Feind. (3) Er ist ehrlich. (4) Er ist allen gleichgesinnt. (5) Niemand 
kann irgendeinen Fehler an ihm finden. (6) Er ist großmütig . (7) Er hat ein sanftes 
Gemüt. (8) Er ist immer sauber. (9) Er hat keinen Besitz. ( l  0) Er ist bemüht, jedem 
zu helfen. ( I I ) Er ist sehr friedfertig . ( 1 2) Er ist K{�l)a immer ergeben. ( 1 3) Er hat 
keine materiellen Wünsche. ( 1 4) Er ist sehr bescheiden. ( 1 5) Er ist zuverlässig . ( 1 6) 
Er beherrscht seine Sinne. ( 1 7) Er ißt nicht mehr als nötig . ( 1 8) Er wird nicht von 
der illusionierenden Energie des Herrn beeinflußt. ( 1 9) Er bringt jedem Respekt ent­
gegen. (20) Er erwartet keinen Respekt für sich selbst. (2 1 )  Er ist sehr ernst. (22) Er 
ist barmherzig. (23 )  Er ist freundlich. (24) Er ist poetisch. (25)  Er ist geschickt. (26) 
Er ist ruhig .  · · 

VERS 13  
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harir hi säk$äd bhagavän sariril)äm 
ätmä jha$äl)äm iva toyam ipsitam 

hitvä mahärhs tarh yadi sajjate grhe 
tadä mahattvarh vayasä dampatinäm 

hari/:1-der Herr ; hi-gewiß ; säk$ät-direkt; bhagavän-die Höchste Persönlich­
keit Gottes ; sariril)dm-von allen Lebewesen, die materielle Körper angenommen 
haben; ätmä-das Leben und die Seele; jha$äl)äm-der Wassertiere; iva-wie; to­
yam-das gewaltige Wasser ; ipsitam-wird gewünscht; hitvä-aufgebend; mahän 
-eine große Persönlichkeit; tam-lhn; yadi-wenn; sajjate-wird angehaftet; grhe 
-an Haushälterleben; tadä-zu dieser Zeit; mahattvam-Größe; vayasä-Aiter ; 
dampatinäm-des Ehemannes und der Frau . 
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ÜBERSETZUNG 
Genau wie Wassertiere immer in der unermeßl ichen Wassermasse blei­

ben wol len, so möchten al le bedingten Lebewesen von Natur aus im un­
ermeßl ichen Dasein des Höchsten Herrn bleiben. Deshalb  ist die Größe 
eines nach materiel len Maßstäben sehr großen Menschen, der es jedoch un­
terläßt, bei  der Höchsten Seele Zuflucht zu suchen, sondern statt dessen An­
haftung an das materiel le Haushälterleben entwickelt, genauso wie die 
Größe eines jungen Ehepaares, das aus einer niederen Klasse stammt. Wer 
dem materiel len Leben zu sehr verhaftet ist, büßt alle guten spi rituel len Ei­
genschaften ein.  

ERLÄUTERUNG 
Obwohl Krokodile sehr starke Tiere sind, sind sie machtlos, wenn sie das Wasser 

verlassen und sich aufs Land wagen. Befmden sie sich außerhalb des Wassers, so 
können sie ihre Kraft nicht zur Geltung bringen. In ähnlicher Weise ist die all­
durchdringende Überseele, der Paramätmä, die Quelle aller Lebewesen, und alle Le­
bewesen sind Seine Teilchen. Wenn das Lebewesen mit dem alldurchdringenden 
Väsudeva, der Persönlichkeit Gottes, in Kontakt bleibt, entfaltet es seine spirituelle 
Kraft, genau wie das Krokodil seine Stärke im Wasser entfaltet. Mit anderen Wor­
ten, die Größe des Lebewesens kann wahrgenommen werden, wenn es sich in der 
spirituellen Welt befindet und spirituellen Tätigkeiten nachgeht. Viele Haushälter 
sind zwar gebildet und im vedischen Wissen wohlbewandert, entwickeln aber An­
haftung an das Familienleben. Sie werden hier mit Krokodilen verglichen, die sich 
außerhalb des Wassers befinden, denn sie sind aller spirituellen Kraft beraubt. Ihre 
Größe ist wie die eines jungen Ehemannes und seiner Frau, die - obwohl sie unge­
bildet sind - sich gegenseitig loben und von ihrer eigenen vergänglichen Schönheit 
bezaubert werden. Diese Art von Größe wird nur von niedrigen Menschen ge­
schätzt, die keine guten Eigenschaften haben. 

Jeder sollte deshalb bei der Höchsten Seele Zuflucht suchen, die der Ursprung al­
ler Lebewesen ist. Niemand sollte seine Zeit in dem vermeintlichen Glück des mate­
rialistischen Haushälterlebens vergeuden. In der vedischen Zivilisation ist diese Art 
von entstelltem Leben nur bis zum fünfzigsten Lebensjahr gestattet; dann muß man 
sich aus dem Familienleben zurückziehen und in den Lebensstand des vänaprastha 
(ein auf sich selbst gestelltes Leben in Zurückgezogenheit, das der Entwicklung spi­
rituellen Wissens dient) oder in den Lebensstand des sannyäsa eintreten (der Lebens­
stand der Entsagung, in dem man ganz bei der Höchsten Persönlichkeit Gottes Zu­
flucht sucht). 

VERS 14 

;:r�n�IUtT�'fl��;!l­
m�•���� 

� � ��"i'4sti� .� 
iM6qtc{ lNR11tttT'I�fltf{f I I  � � I I  



Vers 15) Die Gebete der Bewohner von Jambüdvipa 

tosmiid rojo-riigo-Vi$iido-monyu­
miino -sprhii-bhoyodoinyiidhimulom 

hitvii grhorh sorhsrti-cokroviilorh 
nrsirhho-piidorh bhojotiikutobhoyom iti 

523 

tosmiit-deshalb; rojof.z-von Leidenschaft oder materiellen Wünschen; riigo­
Anhaftung an materielle Dinge; vi$iido-daraufhin Enttäuschung ; monyu-Zorn; 
miino-sprhii-der Wunsch, in der Gesellschaft geachtet zu werden; bhoyo-Furcht; 
doinyo-vor Armut; odhimulom-die eigentliche Ursache; hitvii-aufgebend; 
grhom-Haushälterleben; sorhsrti-cokroviilom-der Kreislauf wiederholter Gebur­
ten und Tode; nrsirhho-piidom-die Lotosfüße Sr! Nr;sirithadevas; bhojoto-verehrt; 
okutof.z -bhoyom-die Zufluchtsstätte der Furchtlosigkeit; iti-so. 

ÜBERSETZUNG 
0 ihr Dämonen, sagt euch deshalb von dem vermeintl ichen Glück des 

Famil ienlebens los und sucht einfach Zuflucht bei den Lotosfüßen Sri 
Nrsimhadevas, die die wahre Zufluchtsstätte der Furchtlosigkeit sind. Ver­
strickung in das Fami l ienleben ist die eigentliche Ursache von materiel ler 
Anhaftung, unersättl ichen Wünschen, Verdrießl ichkeit, Zorn, Verzweif­
lung, Furcht und Ge�tungssucht, was al les zur Wiederholung von Geburt 
und Tod führt. -

VERS 15  
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ketumiile 'pi bhogoviin kiimodevo-svorupef)o lok$myiif.z priyo­
cikir$OYii projiipoter duhitftJiirh putriif)iirh tad- vor$o-potiniirh 
puru$iiYU$iiho-riitro -porisorikhyiiniiniirh yiisiirh gorbhii mohii-purU$0-
mohiistro - tejosodvejito -monosiirh vidhvostii vyosovof.z sorhvotsoriinte 
vinipotonti. 

ketumiile-in dem Landabschnitt Ketumäla-var�a; opi-auch; bhogoviin-die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, Sr! Vi�I)U; kiimodevo-svorupef)o-in der Gestalt Kä­
madevas (der Liebesgott oder Pradyumna); lok$myiif.z-der Göttin des Glücks; pri­
yo-cikir$OYii-mit dem Wunsche, die Zufriedenheit zu bewirken ; prajiipotef.z-Pra­
jäpatis; duhitff)iim-der Töchter; putriif)iim-der Söhne; tot -vor$a-patiniim-der 
Herrscher dieses Landes; purU$O-iiYU$ii-in einem menschlichen Leben (ungef<ihr 
hundert Jahre); ohof.z -riitra-die Tage und Nächte; parisarikhyiiniiniim-die zah­
lenmäßig gleich sind wie; yiisiim-von denen (den Töchtern); garbhii/.z-Fötusse; 
mahii-puru$o-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; mohii-ostro-der großen Waffe 
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(das Feuerrad); tejasä-von der Ausstrahlung ; udvejita-manasäm-deren Geist in 
Aufregung versetzt wurde; vidhvastälj-ruiniert; vyasavalj-tot; sarhvatsara-an­
te-am Ende des Jahres; vinipatanti-fallen nieder. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi fuhr fort: ln dem Landabschnitt Ketumäla-va'l'l lebt 

Sri vi,r:-u in der Gestalt Kämadevas, und Sein  einziges Bestreben ist es, Seine 
Geweihten zufriedenzustel len.  Zu diesen gehören unter anderem Lak,miji 
[die Glücksgöttin), der Prajäpati Sariwalsara und al le Söhne und Töchter 
Sarhvatsaras. Die Töchter Prajäpatis sind die kontrol l ierenden Göttinnen der 
Nächte, und seine Söhne gelten als die Beherrscher der Tage. Die Zahl der 
Nachkommen des Prajäpati beträgt 36 000, das ist jeweils ein Nachkomme 
für jeden Tag und jede Nacht im Leben eines Menschen. Am Ende jedes Jah­
res werden die Töchter Prajäpatis von dem Anbl ick des gleißend hellen Feu­
errades der  Höchsten Persönl ichkeit Gottes in  große Aufregung versetzt 
und haben daher al le Fehlgeburten.  

ERLÄUTERUNG 
Dieser Kämadeva, der als Sohn K���as namens Pradyumna erscheint, gehört 

zum Vi$1JU -tattva. Warum dies so ist, erklärt Madhväcärya mit einem Zitat aus dem 
BrahmäiJqa PuräiJa: kämadeva-sthitarh Vi$1JUm upäste. Obwohl dieser Kämadeva 
vi$1JU ·tattva ist, ist Sein Körper nicht spirituell, sondern materiell .  Sri Vi��u nimmt 
als Pradyumna oder Kämadeva einen materiellen Körper an, handelt aber trotzdem 
spirituell. Es spielt keine Rolle, ob Er einen spirituellen oder materiellen Körper an­
nimmt; Er kann auf jeder Daseinsebene spirituell handeln. Mäyävädi-Philosophen 
halten sogar Sri K���as Körper für materiell, doch ihre Meinung ändert nichts an 
der Tatsache, daß der Herr spirituell handelt. 

VERS 16 
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ativa sulalita -gati-viläsa-vilasita-rucira -häsa-lesävaloka -tilayä kincid­
uttambhita -sundara -bhrü-maiJ{Jala -subhaga-vadanäravinda-sriyä 
ramärh ramayann indriyäiJi ramayate. 

ativa-sehr; su-lalita-schön; gati-mit Bewegungen; vi/äsa-durch Spiele; vi/a ­
sita-manifestiert; rucira-angenehm; häsalesa-sanft lächelnd; avaloka-lilaya­
durch verspielte Blicke; kincit -uttambhita-leicht hochgezogen; sundara-schön; 
bhrü -maiJ{Jala-durch die Augenbrauen; subhaga-glückverheißend; vadana-ara ­
vinda-sriyä-mit Seinem schönen, lotosgleichen Antlitz ; ramäm-die Glücksgöttin; 
ramayan-erfreuend; indriyäiJi-alle Sinne; ramayate-Er erfreut. 
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ÜBERSETZUNG 
Sri Kämadeva [Pradyumna], der Sich in  Ketumäla-var� befindet, bewegt 

Sich vol ler Anmut. Sein  sanftes Lächeln ist sehr schön, und wenn Er die 
Schönheit Seines Antlitzes anwachsen läßt, indem Er Seine Augenbrauen 
leicht hochhebt und verspielt um Sich bl ickt, schenkt Er der Glücksgöttin 
Freude. Auf diese Weise genießt Er Seine transzendentalen Sinne. 

VERS 17  
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lad bhagavato mäyämayaril rüparil parama-samädhi-yogena ramä devi 
samvatsarasya rätri$U prajäpater duhitrbhir upetähabsu ca tad­
bhartrbhir upäste idaril codäharati. 

tat-dieser; bhagavatab-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; mäyä-mayam 
-voller Zuneigung zu den Gottgeweihten; rüpam-Form; parama-höchste; sa­
mädhi-yogena-durch Yersenkung des Geistes in den Dienst des Herrn; ramä-die 
Glücksgöttin; de.vi-göttliche Fr�u; sarilvatsarasya-bekannt als Samvatsara; rätri­
$U-während der Nächte; prajäpatel:z-des Prajäpati; duhitrbhib-mit den Töchtern; 
upeta-verbunden; ahal:zsu-während der Tage; ca-auch; tat -bhartrbhib-mit den 
Ehemännern; "upä�te-verehrt; idam-dies; ca-auch ; udäharati-chantet . 

' \�.' ÜBERSETZUNG 
Indem Lak$midevi am Tage von den Söhnen des Prajäpati [den Gotthei­

ten, die über die Tage herrschen] und in  der Nacht von seinen Töchtern [den 
Gottheiten der Nächte] begleitet wird, verehrt sie den Herrn während des 
Zeitraums, der als Sariwalsara bekannt ist, in Seiner überaus barmherzigen 
Form als Kämadeva. Völ l ig in den hingebungsvollen Dienst vertieft, chantet 
sie die folgenden mantras: 

ERLÄUTERU NG 
Das Wort mäyämayam, das in diesem Vers gebraucht wird, sollte nicht so ver­

standen werden, wie es die Mäyävädls auslegen. Mäyä bedeutet sowohl Zuneigung 
als auch Illusion. Wenn eine Mutter ihr Kind liebevoll behandelt, wird sie als mäyä­
mayam bezeichnet. Der Höchste Herr, Vi�I)u, ist Seinen Geweihten gegenüber im­
mer voller Zuneigung, unabhängig davon, in welcher Form Er erscheint. Das Wort 
mäyämayam soll hier also bedeuten "den Gottgeweihten in Liebe zugetan" .  Srlla 
Jiva Gosväml schreibt in diesem Zusammenhang, daß mäyämayam auch krpä-pra­
curam bedeuten kann (zutiefst barmherzig). Etwas Ähnliches sagt auch Srila 
Viraräghava: mäyä-pracuranätmiya-sarikalpena parigrhitam ity arthab jriäna-par­
yäyo 'tra mäyä-sabdab. "Wenn man jemandem von Herzen zugetan ist und eine in­
nige Beziehung zu ihm hat, wird man als mäyämayam bezeichnet ." Srila Visvanätha 
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Cakravarti Thäkura erklärt das Wort mäyämayam, indem er es in die Worte mäyä 
und ämayam zerlegt. Weil das Lebewesen an der Krankheit der I llusion leidet, ist 
der Herr immer begierig, Seinen Geweihten aus der Gewalt mäyäs zu befreien und 
von der Krankheit zu heilen, die von der illusionierenden Energie verursacht wurde. 
Das ist die Erklärung Srila Visvanätha Cakravarti Thäkuras. 

VERS 18 

om hräm hrim hrüm om namo bhagavate hr:;ikesäya sarva-gutza-vise�air 
vilak�itätmane äkütinäm cittinäm cetasäm vise:;ätzäm cädhipataye 
�o(iasa-kaläya cchando-mayäyänna-mayäyämrta-mayäya sarva-
mayäya sahase ojase baläya käntäya kämäya namas te ubhayatra bhüyät. 

om-o Herr; hräm hrim hrüm-die Samen des mantra, der gechantet wird, wenn 
man ein erfolgreiches Ergebnis erzielen will ; om-o Herr; namab-achtungsvolle 
Ehrerbietungen; bhagavate-den Lotosfüßen der Höchsten Persönlichkeit Gottes; 
hr�ikesäya-Hf�ikeSa, dem Herrn der Sinne; sarva-gutza-mit allen transzenden­
talen Eigenschaften; vise�aib-mit allen verschiedenen Arten; vilak:;ita-im einzel­
nen beobachtet; ätmane-der Seele aller Lebewesen; äkütinäm-von allen Arten von 
Aktivität; cittinäm-von allen Arten von Wissen; cetasäm-der Funktionen des 
Geistes, wie Entschlüsse zu fassen und mentale Anstrengung ; vise:;ätzäm-ihrer je­
weiligen Objekte; ca-und; adhipataye-dem Meister ; �o(iasa-kaläya-dessen Teile 
die sechzehn Urelernente der Schöpfung sind (nämlich die fünf Objekte der Sinne 
und die elf Sinne, zu denen auch der Geist gehört); chandab -mayäya-dem Genießer 
aller rituellen Zeremonien; anna-mayäya-der alle Lebewesen erhält, indem Er die 
lebensnotwendigen Dinge bereitstellt; amrta-mayäya-der ewiges Leben verleiht; 
sarva-mayäya-der alldurchdringend ist; sahase-der Mächtige; ojase-der den Sin­
nen Kraft gibt; baläya-der dem Körper Kraft gibt; käntäya-der höchste Ehemann 
oder der Meister aller Lebewesen; kämäya-der den Gottgeweihten alles gibt, was 
sie brauchen; namab-achtungsvolle Ehrerbietungen; te-Dir; ubhayatra-immer 
(sowohl am Tag als auch in der Nacht, oder sowohl in diesem Leben als auch im 
nächsten); bhüyät-möge alles Glück vorhanden sein. 

ÜBERSETZU NG 
Ich erweise meine achtungsvollen Ehrerbietungen der Höchsten Persön­

l ichkeit Gottes, Sri H!1ike5a, dem Beherrscher al l  meiner Sinne und dem Ur­
sprung aller Dinge. Als der höchste Beherrscher aller körperl ichen, menta­
len und intel lektuel len Tätigkeiten ist Er der einzige Genießer ihrer Ergeb­
nisse. Die fünf Sinnesobjekte und die elf Sinne, zu denen auch der Geist ge-
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hört, sind Seine Tei lmanifestationen . Er stel l t  al le lebensnotwendigen Dinge 
bereit, die als Seine Energie nicht von Ihm verschieden sind. Er ist die Ursa­
che der körperl ichen und geistigen Leistungsstärke eines jeden, die eben­
fal ls nicht von Ihm verschieden ist .  Er ist in der Tat der Ehemann al ler Lebe­
wesen und stel lt  ihnen al le lebensnotwendigen Dinge zur Verfügung. Der 
Zweck al ler Veden ist es, Ihn zu verehren.  Deshalb laßt uns Ihm unsere ach­
tungsvollen Ehrerbietungen darbringen. Möge Er uns in diesem und im 
nächsten Leben immer wohlgesinnt sein .  

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers wird das Wort mäyämaya weiter erklärt, und zwar in bezug auf 

die Art und Weise, wie der Herr Seine Barmherzigkeit in verschiedener Hinsicht 
entfaltet. Paräsya saktir vividhaiva srüyate: Es gibt verschiedene Aspekte der Ener­
gien des Höchsten Herrn. In diesem Vers wird Er als die ursprüngliche Quelle aller 
Dinge bezeichnet, einschließlich unseres Körpers, unserer Sinne, unseres Geistes, 
unserer Tätigkeiten, unseres Mutes, unserer Körperkraft, unserer geistigen Kraft 
und der Entschlossenheit, die es uns ermöglicht, die lebensnotwendigen Dinge zu be­
schaffen. Tatsächlich können die Energien des Herrn in allem wahrgenommen wer­
den. Wie es in der Bhagavad-gitä (7 .8) heißt, ist auch der Geschmack des Wassers 
K��l)a (raso 'ham apsu,kaunteya). ��l)a ist das aktive Prinzip von allem, was wir 
für unseren Unterhalt brauchen .. 

Dieser Vers, der dem Herrn achtungsvolle Ehrerbietungen erweist, wurde von 
Ramä, der Glücksgöttin, verfaßt und ist voller spiritueller Kraft. Jeder sollte diesen 
mantra unter der Führung eines echten spirituellen Meisters chanten und so ein voll­
endeter und makello�er Geweihter des Herrn werden. Man kann diesen mantra 
chanten, um von matetieller Bindung völlig befreit zu werden, und nach der Befrei­
ung kann man ihn weiter chanten, während man den Höchsten Herrn auf Vaikul)­
thaloka verehrt . . Selbstverständlich sind alle mantras für dieses und das nächste Le­
ben bestimmt, wie ��l)a Selbst in der Bhagavad-gitä (9 . 1 4) bestätigt: 

satatam kirtayanto mäm 
yatantas ca dr(,lha-vratäb 

namasyantas ca mäm bhaktyä 
nitya-yuktä upäsate 

"Die großen Seelen verehren Mich unablässig voller Hingabe, indem sie Meinen 
Ruhm besingen, sich mit großer Entschlossenheit bemühen und sich vor Mir ver­
neigen."  

Ein Gottgeweihter, der sowohl in  diesem Leben als auch im nächsten den mahä­
mantra oder irgendeinen anderen mantra chantet, wird nitya-yuktopäsaka genannt. 

VERS 19 

� ��� �w.ri �ffi 
�m� itifiqf��s� 1 
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� ;r ij a qfttn�llq�r.r 
fir.i '1!1� 14ft �ffl�ij01=341: I I  � Q" I I  

striyo vratais tvä hr$ikesvaram svato 
hy ärädhya Iake patim äsäsate 'nyam 

täsäm na te vai paripänty apatyam 
priyam dhanäyüril$i yato 'sva- tanträb 

striyab-alle Frauen; vrataib-indem sie fasten und andere Gelübde einhalten; 
tvä-Du; hr$ikesvaram-die Höchste Persönlichkeit Gottes, der Herr der Sinne; sva­
tab-aus eigenem Antrieb; hi-gewiß ; ärädhya-verehrend; loke-in der Welt; pa­
tim-einen Ehemann; äsäsate-bitten um; anyam-einen anderen; täsäm-von all 
diesen Frauen; na-nicht; te-die Ehemänner; vai-gewiß ; paripänti-imstande, zu 
beschützen; apatyam-die Kinder; priyam-sehr lieb; dhana-Reichtum; äyüril$i­
oder die Lebensdauer; yatab-weil ; asva-tanträb-abhängig . 

ÜBERSETZU NG 
Mein l ieber Herr, Du bist zweifelsohne der unabhängige Meister al ler 

Sinne. Deshalb sind al l  die Frauen wahrhaftig in  I l lusion, die Dich verehren, 
indem sie strikte Gelübde einhalten, wei l  sie einen Ehemann bekommen 
wol len, der ihre Sinne befriedigt .  Sie wissen n icht, daß solch ein Ehemann 
weder ihnen noch ihren Kindern Glück und Schutz bieten kann. Auch ihren 
Reichtum und ihre Lebensdauer kann er nicht beschützen, denn er unter­
l iegt selbst der Zeit, fruchtbringenden Reaktionen und den Erscheinungs­
weisen der materiel len Natur, die al lesamt Dir untergeordnet sind. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers bezeigt Lak�mldevl (Ramä) Mitleid mit den Frauen, die den 

Herrn verehren, damit Er sie mit einem guten Ehemann segnet. Solche Frauen wol­
len zwar mit ihren Kindern, ihrem Besitz, einer langen Lebensdauer und allem, was 
ihnen lieb ist, glücklich werden, doch dies ist nicht möglich . Ein sogenannter Ehe­
mann in der materiellen Welt untersteht der Kontrolle der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes. Es gibt viele Beispiele von Ehemännern, die ihre Frauen, ihre Kinder, ihr 
Vermögen oder ihr Leben nicht beschützen können, da sie gegen die Reaktionen auf 
ihre fruchtbringenden Handlungen .machtlos sind. Deshalb ist }4�l)a, der höchste 
Ehemann, im Grunde der einzige wirkliche Ehemann aller Frauen. Da die gopis be­
freite Seelen waren, verstanden sie diese Tatsache. Sie sagten sich daher von ihren 
materiellen Ehemännern los und betrachteten }4�l)a als ihren wahren Ehemann. 
}4�l)a ist nicht nur für die gopis der wahre Ehemann, sondern für jedes Lebewesen. 
Jeder sollte sich völlig darüber im klaren sein, daß }4�l)a der wahre Ehemann aller 
Lebewesen ist, die in der Bhagavad-gitä als prakrti (weiblich) und nicht als puru$a 
(männlich) bezeichnet werden. In der Bhagavad-gitä ( l  0 . 1 2) wird nur }4�l)a als pu­
ru$a angesprochen: 

param brahma param dhäma 
pavitram paramam bhavän 
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purw�arit säsvatarit divyam 
ädi-devam ajarit vibhum 
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"Du bist das höchste Brahman, das Endgültige, das höchste Reich und der höch­
ste Reinigende, die Absolute Wahrheit und die ewige göttliche Person. Du bist der 
urerste Gott, transzendental und ursprünglich, und Du bist die ungeborene und all­
durchdringende Schönheit. "  

Kt!il)a ist der ursprüngliche puru$a, und die Lebewesen sind prakrti. Daher ist 
Kt!il)a der Genießer, und die Bestimmung aller Lebewesen ist es, von Ihm genossen 
zu werden. Deshalb befindet sich jede Frau, die einen materiellen Ehemann sucht, 
der sie beschützen soll, und jeder Mann, der der Ehemann einer Frau werden will, in 
Illusion. Ehemann zu werden bedeutet, gut für Frau und Kinder zu sorgen, indem 
man Geld beschafft und ihnen Sicherheit bietet. Ein materieller Ehemann kann dies 
jedoch unmöglich tun, denn er ist von seinem karma abhängig . Karmat:zä daiva-ne­
trer,za: Die Umstände, in denen er sich befindet, werden von seinen vergangenen 
fruchtbringenden Handlungen festgelegt. Deshalb unterliegt jemand der Illusion, 
wenn er stolz denkt, er könne seine Frau beschützen. Kt!il)a ist der einzige Ehemann, 
und daher kann die Beziehung zwischen einem Ehemann und seiner Frau in dieser 
materiellen Welt nicht absolut sein. Weil wir den Wunsch haben zu heiraten, gestat­
tet Kt!il)a in Seiner Güte dem sogenannten Ehemann, eine Frau zu besitzen, und der 
Frau, einen sogenannten Ehemann zu besitzen, damit beide zufrieden sind. In der 
!sopani�ad heißt es: tena tyakterra bhufljithä. Der Herr sorgt dafür, daß jeder seinen 
Anteil bekommt. Im Grunde jedoch ist jedes Lebewesen prakrti, weiblich, und 
Kt!il)a ist der ,einzige Ehemann. 

<ekale isvara kr�r.za, ära saba bhrtya 
.Ydre yaiche näcäya, se taiche kare nrtya 

(Ce. Ä. 5 . 1 42) 

Kt!il)a ist der eigentliche Meister oder Ehemann eines jeden, und alle anderen Le­
bewesen, die die Gestalt sogenannter Ehemänner oder Ehefrauen angenommen ha­
ben, tanzen, wie Er es will . Ein sogenannter Ehemann mag sich mit seiner Frau 
vereinigen, um Sinnenbefriedigung zu genießen, doch seine Sinne werden von 
Ht!iikeSa, dem Herrn der Sinne, gelenkt, der deshalb der eigentliche Ehemann ist. 

VERS 20 

� � m: · ��: �� 
�ffif: 'tlfu �� � I 

� � ��· firir �� 
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sa vai patib syäd akutobhayab svayarit 
samantatab päti bhayäturarit janam 
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sa eka evetarathä mitho bhayarh 
naivätmaläbhäd adhi manyate param 

(Canto 5, Kap. 18 

sab-er; vai-wirklich ; patib-ein Ehemann; syät-würde sein ; akutab-bhayab 
-der vor niemandem Angst hat; svayam-in sich selbst zufrieden; samantatab 
-gänzlich ; päti-erhält; bhaya-äturam-der sich sehr fürchtet; janam-ein Mensch; 
sab-der deshalb; ekab-einer; eva-nur; itarathä-ansonsten; mithab-voreinan­
der; bhayam-Furcht; na-nicht; eva-wirklich; ätma-läbhät-als Dich zu erlangen; 
adhi-größer; manyate-wird akzeptiert; param-etwas anderes. 

ÜBERSETZUNG 
Allein derjenige, der sich niemals fürchtet und darüber hinaus auch allen 

sich ängstigenden Menschen in jeder Hinsicht Schutz bietet, kann wirklich 
ein Ehemann und Beschützer werden. Deshalb, o mein Herr, bist Du der 
einzige Ehemann, und niemand außer Dir kann diese Position für sich bean­
spruchen. Wenn Du n icht der einzige Ehemann wärest, würdest Du andere 
fürchten. Deshalb akzeptieren Menschen, die alle vedischen Schriften stu­
diert haben, nur Dich, o Herr, a ls  den Meister eines jeden, und in  ihren Au­
gen ist niemand ein besserer Ehemann und Beschützer als Du. 

ERLÄUTERUNG 
Hier wird unmißverständlich erklärt, was es bedeutet, Ehemann oder Schutzge­

währender zu sein. Die Menschen wollen Ehemann, Beschützer, Regent oder politi­
scher Führer werden, ohne zu wissen, was es wirklich bedeutet, eine solch über­
geordnete Stellung einzunehmen. Es gibt auf der ganzen Welt, ja im ganzen Univer­
sum, viele Menschen, die eine Zeitlang behaupten, Ehemänner, politische Führer 
oder Beschützer zu sein; doch wenn es dem Höchsten Herrn zu gegebener Zeit be­
liebt, sie ihres Amtes zu entheben, findet ihre Karriere ein jähes Ende. Diejenigen, 
die wirklich gelehrt und im spirituellen Leben fortgeschritten sind, akzeptieren des­
halb keinen anderen Führer, Ehemann oder Beschützer als die Höchste Persönlich­
keit Gottes. 

Sr! l<.t�I)a verspricht in der Bhagavad-gitä ( 18 . 66) persönlich: aharh tvärh sarva­
päpebhyo mok$-aYi$yämi. "Ich werde dich von allen sündhaften Reaktionen be­
freien."  K.t�Qa fürchtet Sich vor niemandem. Ganz im Gegenteil, alle fürchten sich 
vor K.t�Qa. Deshalb kann Er ein untergeordnetes Lebewesen wirklich beschützen. 
Da sogenannte Führer oder Diktatoren völlig der Kontrolle der materiellen Natur 
unterstehen, können sie niemals andere wirklich beschützen, obwohl sie dies in ih­
rem falschen Stolz behaupten. Na te vidub svärtha-gatirh hi vi�l)um: Die Menschen 
wissen nicht, daß wirklicher Fortschritt im Leben bedeutet, die Höchste Persönlich­
keit Gottes als Meister anzuerkennen. Statt sich selbst und andere zu täuschen, in­
dem sie vorgeben, allmächtig zu sein, sollten alle politischen Führer, Ehemänner 
und Schutzgewährenden die Bewegung für K.t�Qa-Bewußtsein verbreiten, damit je­
der lernen kann, wie man sich K.t�Qa, dem höchsten Ehemann, ergibt. 
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yä tasya te päda-saroruhärhaf.lariz 
nikämayet säkhila-käma-lampafä 

tad eva räsipsitam ipsito 'rcito 
yad-bhagna-yäcflä bhagavan pratapyate 
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yä-eine Frau, die; tasya-von Ihm; te-von Dir; päda-saroruha-von den Lo­
tosfüßen; arhaf.lam-die Verehrung; nikämayet-wünscht vorbehaltlos; sä-so eine 
Frau; akhila-käma-lampa{ä-obwohJ sie alle möglichen materiellen Wünsche bei­
behält; tat-das; eva-nur; räsi-Du belohnst mit; ipsitam-irgendeiner anderen ge­
wünschten Segnung ; ipsitab-um die Du angegangen wirst; arcitab-verehrt; yat 
-von dem; bhagna-yäcflä-jemand, der sich andere Dinge wünscht als Deine Lo­
tosfüße und der deshalb verzweifelt; bhagavan-o mein Herr; pratapyate-ist be­
kümmert. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Herr, Du erfül lst automatisch alle Wünsche einer Frau, die 

Deine Lotosfüße iri . .reiner Liebe verehrt. Auch wenn eine Frau Deine Lo­
tosfüße nur zu einem best immten Zweck verehrt, erfül lst Du ihre Wünsche 
schnell; aber ·am Ende wird sie verzweifelt und klagt. Deshalb braucht man 
Deine Lotosfüße nicht um i rgendeines materiel len Vortei ls wi l len zu vereh­
ren.  

ERLÄUTERUNG 
Srila Rüpa Gosvämi definiert reinen hingebungsvollen Dienst als anyäbhilä$itä­

sünyam jfläna-karmädy-anävrtam. Man sollte die Höchste Persönlichkeit Gottes 
nicht verehren, weil man bei fruchtbringenden Tätigkeiten oder mentalen Spekula­
tionen Erfolg haben will und weil man möchte, daß der Herr diesen materiellen 
Wunsch erfüllt. Den Lotosfüßen des Herrn zu dienen bedeutet, Ihm genauso zu die­
nen, wie Er es wünscht. Der Gottgeweihte auf der AnHingerstufe wird deshalb ange­
wiesen, den Herrn strikt im Einklang mit den regulierenden Prinzipien zu verehren, 
die vom spirituellen Meister und den sästras festgelegt werden. Wenn man hinge­
bungsvollen Dienst auf diese Weise praktiziert, entwickelt man allmählich Anhaf­
tung an K��l)a, und jemand, dessen ursprüngliche Liebe zum Herrn erwacht ist, 
dient dem Herrn spontan und frei von jedem Motiv . Diese Haltung ist die vollkom­
mene Stufe der Beziehung zum Herrn. In diesem Augenblick sorgt der Herr für das 
Wohlergehen und die Sicherheit Seines Geweihten, ohne daß dieser Ihn darum bit­
tet. K��l)a verspricht in der Bhagavad-gitä ( 9 . 22): 
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ananyäs cintayanto mäm 
ye janäb paryupäsate 

te$äri1 nityäbhiyuktänäm 
yoga-k$emam vahämy aham 

(Canto 5, Kap. 18 

Der Höchste Herr sorgt persönlich für jeden, der sich mit Körper und Seele in 
Seinem hingebungsvollen Dienst betätigt. Was auch immer solch ein Mensch be­
sitzt, beschützt der Herr, und alles, was er braucht, gibt ihm der Herr. Warum soll­
ten wir den Herrn also mit der Bitte um irgend etwas Materielles belästigen? Solche 
Gebete sind überflüssig . 

Srila Visvanätha Cakravartl lbäkura erklärt, daß ein Gottgeweihter nicht als sa­
käma-bhakta, als Gottgeweihter mit irgendeinem Motiv, angesehen werden sollte, 
selbst wenn er möchte, daß ihm der Herr einen bestimmten Wunsch erfüllt. In der 
Bhagavad-gitä (7 . 1 6) sagt K\�l)a: 

catur-vidhä bhajante mäm 
janäb sukrtino 'rjuna 

ärto jijfläsur arthärthi 
jfläni ca bharatar$abha 

"0 bester unter den Bharatas [Arjuna], vier Arten von Menschen dienen Mir in 
Hingabe - der Notleidende, derjenige, der sich Reichtum wünscht, der Neugierige 
und derjenige, der nach Wissen vom Absoluten strebt."  

Der ärta und der arthärthi, die sich an die Höchste Persönlichkeit Gottes wen­
den, weil sie Geld oder Befreiung von Leid bekommen wollen, sind keine sakäma­
bhaktas, obwohl dies so aussehen mag . Weil sie Gottgeweihte auf der AnHingerstufe 
sind, befinden sie sich einfach in Unwissenheit. Später in der Bhagavad-gitä sagt der 
Herr: udäräb sarva evaite. Sie sind alle großmütig (udäräb). Der Gottgeweihte mag 
zwar am Anfang irgendeinen Wunsch hegen, doch im Laufe der Zeit wird er ihn 
aufgeben. Deshalb heißt es im Srimad-Bhägavatam: 

akämab sarva-kämo vä 
mok$a-käma udära-dhib 

tivref.la bhakti-yogena 
yajeta puru$ari1 param 

"Ein Mensch mit größerer Intelligenz, der voller materieller Begierde oder frei 
von materieller Begierde ist oder sich Befreiung wünscht, muß unter allen Umstän­
den das höchste Ganze, die Persönlichkeit Gottes, verehren."  (SB. 2 . 3 . 1 0) 

Selbst wenn man sich etwas Materielles wünscht, sollte man nur zum Herrn be­
ten. Wenn man sich zur Erfüllung seiner Wünsche an einen Halbgott wendet, ist 
man als nm,l!a-buddhi anzusehen, das heißt aller Vernunft beraubt. K\�l)a sagt in der 
Bhagavad-gitä (7 . 20): 

kämais tais tair hrta -jflänäb 
prapadyante 'nya-devatäb 
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tarn tarn niyamam ästhäya 
prakrtyä niyatäb svayä 
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"Diejenigen, deren Geist durch materielle Wünsche verzerrt ist, ergeben sich 
Halbgöttern und befolgen, je nach ihrer eigenen Natur, bestimmte Regeln und Vor­
schriften der Verehrung . "  

Lak.�midevi gibt allen Gottgeweihten, die sich mit materiellen Wünschen an den 
Herrn wenden, zu verstehen, daß sie selbst die Erfahrung gemacht hat, daß der Herr 
Kämadeva ist und daß es deshalb nicht möglich ist, Ihn um irgend etwas Materiel­
les zu bitten. Sie empfiehlt jedem, einfach dem Herrn ohne Motiv zu dienen. Da der 
Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, im Herzen eines jeden weilt, kennt Er die 
Gedanken eines jeden und wird zur gegebenen Zeit alle Wünsche erfüllen. Laßt uns 
deshalb völlig damit zufrieden sein, dem Herrn zu dienen, ohne Ihn mit unseren ma­
teriellen Bitten zu belästigen. 

VERS 22 
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,mat-präptaye }esa-suräsurädayas 
·· \,.· tapyanta ugrarn tapa aindriye dhiyab 

rte bhavat-päda-paräyaiJän na märit 
vindanty aharn tvad-dhrdayä yato }ita 

mat-präptaye-um meine Barmherzigkeit zu erlangen; aja-Brahmä; fsa-Siva; 
sura-die anderen Halbgötter, die von König Indra, Candra und Varul)a angeführt 
werden; asura-ädayab-sowie auch die Dämonen; tapyante-nehmen auf sich; 
ugram-harte; tapab-Entsagung ; aindriye dhiyab-deren Geist in Gedanken an hö­
here Sinnenbefriedigung vertieft ist; rte-wenn nicht; bhavat-pada-paräyaiJät­
jemand, der sich mit Leib und Seele im Dienst der Lotosfüße des Höchsten Herrn 
betätigt; na-nicht; mäm-mich; vindanti-erlangen; aham-ich; tvat-in Dir ;  hrda­
yäb-deren Herzen; yatab-deshalb; ajita-o Unbezwingbarer. 

ÜBERSETZUNG 
0 höchster unbezwingbarer Herr, wenn Brahmä und Siva und auch die 

anderen Halbgötter und Dämonen von Gedanken an materiel len Genuß 
übermannt werden, nehmen sie schwere Bußen und Entsagungen auf sich . 
Doch ich gewähre n iemandem meine Gunst, wie groß auch immer er sein 
mag, wenn er sich nicht unablässig im Dienst Deiner Lotosfüße betätigt. 
Wei l  ich Dich immer in  meinem Herzen bewahre, kann ich n iemandem 
außer einem Gottgeweihten meine Gunst schenken. 
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ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers sagt die Glücksgöttin Lak�midevi klar, daß sie keinem materiali­

stischen Menschen ihre Gunst schenkt. Obwohl ein Materialist manchmal in den 
Augen eines anderen Materialisten sehr reich wird, bekommt er diesen Reichtum 
von der Göttin Durgädevi, einer materiellen Erweiterung der Glücksgöttin, nicht 
von Lak�midevi selbst. Diejenigen, die sich materiellen Reichtum wünschen, vereh­
ren Durgädevi mit dem folgenden mantra: dhanam dehi rüpam dehi rüpa-pati-bhä­
jam dehi. "0 verehrungswürdige Mutter Durgädevi, bitte gib mir Reichtum, Stärke, 
Ruhm, eine gute Frau und so weiter. "  Wenn man die Göttin Durgä erfreut, kann es 
sein, daß einem diese Segnungen gewährt werden; doch da sie zeitweilig sind, führen 
sie nur zu mäyä-sukha (trügerischem Glück). Wie von Prahläda Mahäräja bestätigt 
wird (mäyä-sukhäya bharam udvahato vimü{ihän), sind diejenigen, die sich um ma­
terieller Vorteile willen sehr abmühen, vimü{ihäs, törichte Schurken, denn solches 
Glück ist nicht von Dauer. Andererseits erlangten Gottgeweihte wie Prahläda und 
Dhruva Mahäräja außergewöhnlich großen materiellen Reichtum, doch dieser war 
nicht mäyä-sukha. Wenn ein Gottgeweihter zu beispiellosem Reichtum kommt, so 
ist dieser ein direktes Geschenk der Glücksgöttin, die im Herzen Näräyat).as wohnt. 

Die materiellen Reichtümer, die ein Mensch erwirbt, indem er der Göttin Durgä 
Gebete darbringt, sind vergänglich. Wie es in der Bhagavad-gitä ( 7 . 23 )  heißt, wün­
schen sich Menschen mit kümmerlicher Intelligenz zeitweiliges Glück (antavat tu 
phalam te!;äri1 tad bhavaty alpa-medhasäm). Wir haben selbst erlebt, daß einer der 
Schüler Bhaktisiddhänta Sarasvati Thäkuras den Besitz seines spirituellen Meisters 
genießen wollte, und da ihm dieser barmherzig war, gab er ihm den vergänglichen 
Besitz, nicht aber die Fähigkeit, die Bewegung Sri Caitanya Mahäprabhus durch 
Predigen auf der ganzen Welt zu verbreiten. Diese besondere Gnade, die Fähigkeit 
zu predigen, wird einem Gottgeweihten gewährt, der von seinem spirituellen Mei­
ster nichts Materielles will, sondern ihm nur dienen möchte. Die Geschichte des Dä­
mons Rävat).a illustriert diesen Punkt. Obwohl Rävat).a die Glücksgöttin Sitädevi zu 
entführen versuchte, die unter dem Schutz Sri Rämacandras stand, gelang ihm dies 
nicht. Die Sitädevi, die er unter Gewaltanwendung entführte, war nicht die echte 
Sitädevi, sondern eine Erweiterung mäyäs (Durgädevis). Die Folge war, daß Rävat).a 
und seine ganze Familie, statt die Gunst der echten Glücksgöttin zu erlangen, durch 
die Macht Durgädevis vernichtet wurden (smi-sthiti-pralaya-sädhana-saktir ekä). 

VERS 23 
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sa tvam mamäpy acyuta sir$tzi vanditam 
karämbujam yat tvad-adhäyi sätvatäm 



Vers 23] Die Gebete der Bewohner von jambudvipa 

bibhar$i mäm lak$ma vare�ya mäyayä 
ka isvarasyehitam uhitum vibhur iti 
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sab-diese; tvam-Du; mama-von mir; api-auch; acyuta-o Unfehlbarer; 
sir$�i-auf den Kopf; vanditam-verehrt; kara-ambujam-Deine Lotoshand; yat 
-die; tvat-von Dir; adhäyi-gelegt; sätvatäm-auf den Kopf der Gottgeweihten; 
bibhar$i-Du erhältst; mäm-mich; lak$ma-als Insignien auf Deiner Brust; va­
re�ya-o Verehrungswürdiger; mäyayä-mit Falschheit; kab-wer; isvarasya-des 
über alle Maßen mächtigen Kontrollierenden; ihitam-die Wünsche; uhitum-mit 
Vernunft und Argumentation zu verstehen; vibhub-ist fahig ; iti-so. 

ÜBERSETZUNG 
0 Unfehlbarer, Deine lotosgleiche Handfläche ist die Quelle al len Se· 

gens. Deshalb wird sie von Deinen reinen Geweihten verehrt, und in Deiner 
großen Barmherzigkeit legst Du Deine Hand auf ihren Kopf. Mein  Wunsch 
ist, daß Du Deine Hand auch auf meinen Kopf legst, denn obwohl Du be­
reits mein Zeichen - goldene Streifen - auf Deiner Brust trägst, betrachte 
ich diese Ehre ledigl ich als eine Art falscher Achtungsbezeigung mir  gegen­
über. Deine wahre Barmherzigkeit erweist Du Deinen Geweihten, nicht 
mir. Natürlich bist Du der höchste absolute Kontrol l ierende, und n iemand 
kann Deine B�weggründe v�rstehen. 

ERLÄUTERUNG 
An vielen Stellen der sästras wird erwähnt, daß der Herr, die Höchste Persön­

lichkeit Gottes, Seinen, Geweihten mehr zugetan ist als Seiner eigenen Frau, die im­
mer an Seiner Brusi' -ruht. Im Srimad-Bhägavatam ( l l . l 4 . 1 5) heißt es: 

na tathä me priyatama 
ätma-yonir na sankarab 

na ca sankar$a�o na srir 
naivätmä ca yathä bhavän 

In diesem Vers erklärt KJ;�Qa offen, daß Ihm Seine Geweihten lieber sind als 
Brahmä, Siva, Sankar�at).a (der eigentliche Urheber der Schöpfung), die Glücksgöt­
tin oder Er Selbst. An einer anderen Stelle des Srimad-Bhägavatam 0 0. 9 . 20) sagt 
Sukadeva Gosvämi: 

nemam viriflco na bhavo 
na srir apy anga samsrayä 

prasädam lebhire gopi 
yat tat präpa vimuktidät 

Der Höchste Herr, der jedem Befreiung gewähren kann, erwies den gopis mehr 
Barmherzigkeit als Brahmä, Siva, ja mehr als selbst der Glücksgöttin, die Seine ei­
gene Frau ist und die mit Seinem Körper verbunden ist. Ebenso heißt es auch im 
Srimad-Bhägavatam ( l  0 .4  7 .60): 
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näyam sriyo 'nga u nitänta -rateb prasädab 
svar-yo�itäm nalina-gandha-rucäm kuto 'nyäb 

räsotsave 'sya bhuja-dal)(ia -grhita-kat:��ha ­
labdhäsi�äm ya udagäd vraja-sundaril)äm 

"Die gopis erhielten vom Herrn Segnungen, die weder Lak�m!devl noch die 
schönsten Tänzerinnen auf den himmlischen Planeten zu erlangen vermochten. Im 
räsa-Tanz erwies der Herr den am meisten vom Glück gesegneten gopis Seine 
Gunst, indem Er Seine Arme um ihre Schultern legte und mit jeder einzelnen von 
ihnen tanzte. Niemand kann sich mit den gopis messen, denen die grundlose Barm­
herzigkeit des Herrn zuteil wurde." 

Im Caitanya-caritämrta heißt es, daß niemand die wahre Gunst der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes erlangen kann, ohne den Fußspuren der gopis zu folgen. Selbst 
die Glücksgöttin war nicht imstande, dieselbe Gunst zu erlangen wie die gopis, ob­
wohl sie sich viele Jahre lang strenge Bußen und Härten auferlegte. Sr! Caitanya 
Mahäprabhu spricht im Caitanya-caritämrta (Madhya 9 . 1 1 1 - 1 3 1 )  mit Vyenkata 
Bhatta über diesen Punkt: "Der Herr fragte Vyeilkata Bhatta: ,Deine verehrungs­
würdige Glücksgöttin, Lak�ml, bleibt immer an der Brust Näräyat).as und ist zwei­
felsohne die keuscheste Frau der Schöpfung . Mein Herr dagegen ist Sr! Kf�I).a, ein 
Kuhhirtenjunge, der Kühe hütet. Wie kommt es, daß Lak�ml, die ja solch eine keu­
sche Frau ist, die Gesellschaft Meines Herrn sucht? Nur um mit KJ;�I).a zusammen­
sein zu können, verzichtete Lak�ml auf alles transzendentale Glück in V aikut).tha, 
hielt lange Zeit Gelübde und regulierende Prinzipien ein und praktizierte unendlich 
viele Bußen. '  

Vyeilkata Bhatta antwortete: ,Sr! KJ;�I).a und Sr! Näräyat).a sind ein und derselbe, 
doch die Spiele KJ;�I).as sind wegen ihres spielerischen Charakters köstlicher. KJ;�I).as 
saktis haben große Freude an ihnen. Da KJ;�I).a und Näräyat).a ein und dieselbe Per­
sönlichkeit sind, brach Lak�ml ihr Gelübde der Keuschheit nicht, als sie mit KJ;�I).a 
zusammen war. Vielmehr wollte die Glücksgöttin großen Spaß an dem Zusammen­
sein mit Sr! KJ;�I).a haben. Die Glücksgöttin überlegte sich, daß ihr Keuschheitsge­
lübde durch ihre Beziehung zu KJ;�I).a nicht verletzt würde, vielmehr wäre sie durch 
das Zusammensein mit KJ;�I).a in der Lage, den räsa-Tanz zu genießen. Was war 
daran falsch, daß sie sich mit KJ;�I).a vergnügen wollte? Warum ziehst Du dies so ins 
Lächerliche?' 

Sr! Caitanya Mahäprabhu antwortete: ,Ich weiß , daß die Glücksgöttin ohne je­
den Makel ist, aber trotzdem durfte sie nicht am räsa-Tanz teilnehmen. Dies erfah­
ren wir aus den offenbarten Schriften. Die Autoritäten auf dem Gebiet des vedischen 
Wissens trafen Sr! Rämacandra in Dai).<;\akärai).ya, und aufgrund der Bußen und 
Entsagungen, die sie sich auferlegten, war es ihnen gestattet, am räsa-Tanz teilzu­
nehmen. Doch kannst du Mir verraten, warum die Glücksgöttin, Lak�ml, nicht 
daran teilnehmen durfte? ' 

Darauf entgegnete Vyenkata Bhatta: ,Ich kann das Mysterium dieser Begebenheit 
nicht ergründen. Ich bin ein gewöhnliches Lebewesen. Meine Intelligenz ist be­
grenzt, und ich bin immer verwirrt. Wie kann ich die Spiele des Höchsten Herrn 
verstehen? Sie sind tiefer als M illionen von Ozeanen. '  

Sr! Caitanya antwortete: ,Sr! KJ;�I).a hat ein besonderes Kennzeichen. Er bezau-
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bert das Herz eines jeden durch Seinen rasa der ehelichen Liebe. Indem man den 
Fußspuren der Bewohner des Planeten Vrajaloka (Goloka V�;ndävana) folgt, kann 
man bei den Lotosfüßen Sri I<J;l)l)as Zuflucht fmden. Die Bewohner dieses Planeten 
wissen jedoch nicht, daß Sri KJ;l)l)a die Höchste Persönlichkeit Gottes ist. Die Be­
wohner von V�;ndävana wie Nanda Mahäräja, Ya5odädevi und die gopis sind sich 
nicht bewußt, daß I<J;l)l)a der Höchste Herr ist, und sie betrachten Ihn als ihren ge­
liebten Sohn oder Liebhaber. Mutter Ya5odä behandelt Ihn als ihren Sohn und bin­
det Ihn manchmal an einen Mörser. I<J;l)l)as Kuhhirtenfreunde denken, Er sei ein ge­
wöhnlicher Knabe, und klettern auf Seine Schultern. In Goloka V�;ndävana hat nie­
mand irgendeinen anderen Wunsch, als I<J;l)l)a zu lieben. ' "  

Die Schlußfolgerung lautet, daß man mit I<J;l)l)a nicht zusammensein kann, 
wenn einem nicht die volle Gunst der Bewohner von Vrajabhümi zuteil geworden 
ist. Will man von I<J;l)l)a direkt befreit werden, so muß man deshalb beginnen, den 
Bewohnern von V �;ndävana, die reine Geweihte des Herrn sind, zu dienen. 

VERS 24 

� :q �: Oft(� '11�'1�(11(�� �� 'fiit: 
!Uilfst (( f{t d � 
:;;il(( 1Cd6 I I  �-'d I I  

��itli\� I( I \:'Pt� 

ramyak! ca bhagavatab priyatamam mätsyam avatära-rüpam tad­
van;a-purw;asya manob präk-pradarsitam sa idänim api mahatä bhakti­
yogenärädhayatiqam codäharati. ,,. 

ramyake ca.,-auch in Ramyaka-varl)a; bhagavatab-der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes; priya-tamam-die erste; mätsyam-Fisch; avatära-rüpam-die Form der In­
karnation; tat -var$a-puru$asya-des Regenten dieses Landes; manob-Manu; 
präk-einst (am Ende des Cäkl)Ul)a-manvantara); pradarsitam-zeigte; sab-dieser 
Manu; idänim api-sogar bis auf den heutigen Tag; mahatä bhakti-yogena-auf­
grund von weit fortgeschrittenem hingebungsvollem Dienst; ärädhayati-verehrt 
die Höchste Persönlichkeit Gottes; idam-dies; ca-und; udäharati-chantet. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi fuhr fort: ln Ramyaka-var�, wo Vaivasvata Manu re­

giert, erschien die Höchste Persönl ichkeit Gottes am Ende der Amtsperiode 
des letzten Manus [Cäk'u�-manvantara] als Sri Matsya. Vaivasvata Manu ver­
ehrt nun Sri Matsya in reinem hingebungsvol len Dienst und chantel folgen­
den mantra: 

VERS 25 
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om namo bhagavate mukhyatamäya namab sattväya präl)äyaujase 
sahase baläya mahä-matsyäya nama iti. 

om-o mein Herr; namab-achtungsvolle Ehrerbietungen; bhagavate-der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes; mukhya-tamäya-der ersten Inkarnation, die erschienen 
ist; namab-meine achtungsvollen Ehrerbietungen; sattväya-der reinen Transzen­
denz; präl)äya-dem Ursprung des Lebens; ojase-der Quelle der Kraft der Sinne; 
sahase-der Ursprung aller geistigen Kraft; baläya-der Ursprung aller Körper­
kraft; mahä-matsyäya-der gigantischen Fisch-Inkarnation; namab-achtungsvolle 
Ehrerbietungen; iti-so. 

ÜBERSETZUNG 
Ich erweise dem Herrn, der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, der reine 

Transzendenz ist, meine achtungsvollen Ehrerbietungen. Er ist der Ursprung 
allen Lebens, aller Körperkraft, aller geistigen Kraft und aller Geschicklich­
keit der Sinne. Er ist als Matsyävatära, die gigantische Fisch-Inkarnation, be­
kannt und erscheint als erste al ler Inkarnationen. Ich erweise Ihm erneut 
meine Ehrerbietungen. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Jayadeva Gosvämi sagt in einem seiner Lieder: 

pralayo payodhi-ja/e dhrtavän asi vedam 
vihita -vahitra -caritram akhedam 
kesava dhrta -mina-sarira jaya jagad-isa hare 

Kurz nach der Erschaffung des Kosmos wurde das ganze Universum von Was­
ser überflutet. Als das Universum überschwemmt war, inkarnierte Sich Sri l<.t"�l).a 
(Ke8ava) als riesiger Fisch, um die Veden zu beschützen. Deshalb spricht Manu Mat­
sya hier als mukhyatama an, als erste Inkarnation, die erschien. Normalerweise gel­
ten Fische als eine Mischung der Erscheinungsweisen der Unwissenheit und der Lei­
denschaft, doch wir müssen uns darüber bewußt sein, daß jede Inkarnation der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes vollkommen transzendental ist. Das ursprüngliche 
transzendentale Wesen des Höchsten Herrn wird niemals in irgendeiner Weise be­
einträchtigt. Deshalb wird hier das Wort sattväya gebraucht (reine Tugend auf der 
transzendentalen Ebene). Es gibt viele Inkarnationen des Höchsten Herrn: Va­
räha-mürti (die Eberform), Kürma-mürti (die Schildkrötenform), Hayagriva-mürti 
(die Pferdeform) usw. Wir sollten diese Formen jedoch niemals als materiell be­
trachten. Sie befmden sich immer auf der Ebene von suddha-sattva, reiner Tran­
szendenz. 

VERS 26 
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antar bahis cäkhila -loka-pälakair 
adr!)fa -rüpo vicarasy uru-svanab 

sa isvaras tvariz ya idariz vase 'nayan 
nämnä yathä därumayiriz narab striyam 
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antab-innen; bahib-außen; ca-auch; akhila -loka-pälakaib-von den Führern 
der verschiedenen Planeten, Gesellschaften, Königreiche usw . ;  adr!)fa-rüpab-nicht 
gesehen; vicarasi-Du wanderst umher; uru-sehr groß ; svanab-dessen Klänge 
(vedische mantras); sab-Er; isvarab-der höchste Kontrollierende; tvam-Du; yab 
-der; idam-diese; vase-unter Kontrolle; anayat-hat gebracht; nämnä-durch 
verschiedene Namen wie brähma!Ja, k!)atriya, vaisya und südra; yathä-genau wie; 
därumayim-aus Holz bestehend; narab-ein Mann; striyam-eine Puppe. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Herr, genau wie ein Puppenspieler seine tanzenden Puppen 

beherrscht und ein Ehemann seine Frau beaufsichtigt, so kontrol l ierst Du, o 
Herr, al le Lebewesen im Universum, wie die brähmaQas, die �triyas, die 
vai,yas und die 'üdras. Obwohl Du als der höchste Zeuge und Befehlshaber 
im Herzen eines jeden wei lst und auch außerhalb eines jeden, können Dich 
die sogenannten Führer der Dörfer, Städte und Länder nicht erkennen. Nur  
diejenigen, d ie  die Klangschwingungen der  vedischen mantras hören, kön­
nen Dich würdige·n . . · 

ERLÄUTERUNG 
Die Höchste 'Persönlichkeit Gottes ist antarbahib, innerhalb und außerhalb von 

allem gegenwärtig . Man muß die Täuschung überwinden, die durch die äußere 
Energie des Herrn verursacht wird, und Seine äußere und innere Gegenwart erken­
nen. Im Srimad-Bhägavatam 0 . 8 . 1 9) hat Srimati Kuntidevi erklärt, daß K�!)l)a in 
dieser Welt "genau wie ein Schauspieler, der für eine Rolle gekleidet ist" erscheint 
(nato näfyadharo yathä). In der Bhagavad-gitä 0 8 .6 1 )  sagt K�!)l)a: isvarab sarva ­
bhütänäriz hrd-dese 'rjuna ti!)fhati. "Der Höchste Herr befindet Sich in jedermanns 
Herzen, o Arjuna." Wie Sich der Herr in jedermanns Herzen befindet, so befindet 
Er Sich auch außerhalb. Im Herzen ist Er die Überseele, die Inkarnation, deren 
Funktion es ist, der Berater und Zeuge zu sein. Doch obwohl Gott in ihrem Herzen 
wohnt, sagen törichte Leute: "Ich kann Gott nicht sehen, bitte zeige Ihn mir ." 

Jeder wird von der Höchsten Persönlichkeit Gottes kontrolliert, genauso, wie 
tanzende Puppen von einem Puppenspieler oder eine Frau von ihrem Ehemann be­
herrscht werden. Eine Frau wird mit einer Puppe (därumayi) verglichen, weil sie 
keine Unabhängigkeit hat. Sie sollte immer unter der Aufsicht eines Mannes stehen. 
Trotzdem möchte eine bestimmte Gruppe von Frauen aus falschem Stolz heraus un­
abhängig bleiben. Nicht nur Frauen, sondern auch alle anderen Lebewesen sind 
prakrti (weiblich) und deshalb dem Höchsten Herrn untergeordnet, wie K��l)a Selbst 
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in der Bhagavad-gitä erklärt (apareyam itas tv anyäm prakrtim viddhi me paräm). 
Das Lebewesen ist niemals unabhängig . Es ist unter allen Umständen von der 
Barmherzigkeit des Herrn abhängig . Der Herr erschafft die sozialen Einteilungen 
der menschlichen Gesellschaft - brähmal)as, k$atriyas, vaisyas und südras - und 
gibt ihnen den Auftrag, Regeln und Vorschriften zu befolgen, die ihrem jeweiligen 
Stand angepaßt sind. Auf diese Weise bleiben alle Mitglieder der Gesellschaft immer 
unter der Kontrolle des Höchsten Herrn. Trotzdem leugnen einige Menschen törich­
terweise die Existenz Gottes. 

Selbstverwirklichung bedeutet, die eigene untergeordnete Position in Beziehung 
zum Herrn zu verstehen. Wenn man so erleuchtet ist, ergibt man sich der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes und wird aus den Fängen der materiellen Energie befreit. Mit 
anderen Worten, solange man sich nicht den Lotosfüßen des Herrn ergibt, wird 
einen die materielle Energie, die in einer Vielzahl von Spielarten auftritt, weiterhin 
beherrschen. Niemand in der materiellen Welt kann bestreiten, daß er beherrscht 
wird. Der Höchste Herr, Näräyat)a, der jenseits dieser materiellen Welt weilt, be­
herrscht jeden. Dieser Punkt wird von folgendem vedischen mantra bestätigt: eko ha 
vai näräyal)a äsit. Törichte Menschen glauben, Näräyal)a befinde Sich auf der ge­
wöhnlichen materiellen Daseinsebene, und weil sie die natürliche, wesenseigene Po­
sition des Lebewesens nicht erkennen, erfinden sie Namen wie daridra-näräyal)a, 
svämi-näräyal)a oder mithyä-näräyal)a. In Wirklichkeit ist Näräyal)a jedoch der 
höchste Beherrscher eines jeden . Diese Einsicht ist Selbstverwirklichung . 

VERS 27 
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yam /oka-päläb kila matsara-jvarä 
hitvä yatanto 'pi prthak sametya ca 

pätum na sekur dvi-padas catw; -padab 
sarisrpam sthäl)u yad atra drsyate 

yam-den (Dich); loka-päläb-die großen Führer des Universums, angefangen 
von Brahmä; ki/a-ganz zu schweigen von anderen; matsara-jvaräb-die am Fieber 
des Neides leiden; hitvä-beiseite lassend; yatantab-sich bemühend; api-obwohl ;  
prthak-getrennt; sametya-kombiniert; ca-auch; pätum-zu beschützen; na­
nicht; sekub-fahig ; dvi-padab-zweibeinig; catub -padab-vierbeinig; sarisrpam 
-Reptilien; sthäl)u-sich nicht bewegend; yat-was auch immer; atra-in dieser 
materiellen Welt; drsyate-ist sichtbar. 

ÜBERSETZUNG 
Mein Herr, angefangen von den großen Führern des Universums, wie 

Brahmä und anderen Halbgöttern, bis herab zu den politischen Führern die­
ser Welt, sind alle auf Deine Machtstel lung neidisch. Ohne Deine Hi lfe je-
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doch können sie weder al lein noch mit vereinten Kräften die unzähl igen Le­
bewesen im Universum am Leben erhalten. Du bist im Grunde der einzige 
Erhalter al ler Menschen, al ler Vierbeiner wie der Kühe und Esel und al ler 
Pflanzen, Rept i l ien, Vögel,  Berge und von al lem, was sonst noch in  dieser 
materiel len Welt sichtbar ist. 

ERLÄUTERUNG 
Bei materialistischen Menschen ist es Mode, zu versuchen, sich mit Gottes Macht 

zu messen. Wenn sogenannte Wissenschaftler in ihren Laboratorien versuchen, Le­
bewesen herzustellen, steht dahinter einzig und allein die Absicht, den Höchsten 
Herrn herauszufordern und Sein Talent und Seine Geschicklichkeit zu übertreffen. 
Dies nennt man Illusion. Diese Art von Illusion kennt man sogar auf den höheren 
Planetensystemen, wo große Halbgötter wie Brahmä, Siva und andere wohnen. In 
dieser Welt ist jeder aufgeblasen und voll von falschem Stolz, selbst wenn all seine 
Unternehmungen scheitern. Wenn sogenannte Philanthropen, die angeblich den Ar­
men helfen wollen, von den Mitgliedern der Bewegung für K\"�IJ.a-Bewußtsein ange­
sprochen werden, sagen sie: "Ihr vergeudet nur eure Zeit, während ich Tausenden 
von hungernden Menschen zu essen gebe." Leider lösen ihre kümmerlichen An­
strengungen die Probleme nicht, weder die des einzelnen noch die aller zusammen­
genommen. 

Manchmal sind sogenannte svämis sehr begierig, armen Leuten Essen zu geben, 
da sie sie als daridra -näräyal)a, die Inkarnation des Herrn als Bettler, betrachten. Sie 
dienen lieber d�m künstlichen daridra-näräyal)a als dem echten, höchsten Sr! Nä­
räyai)a. Sie sagen: "Ermutigt niemanden dazu, NäräyaQa zu dienen. Es ist besser, 
den hungernden Mensl::hen auf der Welt zu helfen."  Leider gelingt es diesen Materia­
listen nicht, ihre Pläne 'durchzuführen, weder dem einzelnen noch einer Vereinigung 
wie beispielsweise den Vereinten Nationen. Die Wahrheit ist, daß die Abermillionen 
von Menschen, Tieren, Vögeln und Bäumen - ja alle Lebewesen - ausschließlich 
von der Höchsten Persönlichkeit Gottes ernährt werden. Eko bahunäm yo vidadhäti 
kämän: Eine Person, der Höchste Herr, versorgt alle anderen Lebewesen mit dem, 
was sie zum Leben brauchen. Die Vormachtstellung Näräyai}.as, der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes , herauszufordern ist die Beschäftigung der asuras (Dämonen). 
Doch auch suras (Gottgeweihte) werden manchmal von der musionierenden Energie 
verwirrt und behaupten falschlich, der Erhalter des gesamten Universums zu sein. 
Vorfalle dieser Art werden im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam beschrieben, 
wo Sukadeva Gosväml erzählt, wie Brahmä und Indra hochmütig wurden und 
schließlich von K(�IJ.a zurechtgewiesen wurden. 
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bhavän yugäntär�ava ürmi-mälini 
k$o�im imäm O$adhi-virudhärit nidhim 

mayä sahoru kramate ja ojasä 
tasmai jagat-prä�a-ga�ätmane nama iti 

(Canto 5, Kap. 18 

bhavän-Du, o Herr ; yuga -anta-ar�ave-im Wasser der Vernichtung am Ende 
des Zeitalters; ürmi-mälini-Reihen großer Wellen besitzend; k$o�im-die Erde; 
imäm-diese; O$adhi-virudhäm-von allen Arten von Pflanzen und Heilkräutern; 
nidhim-das Lagerhaus; mayä-mich; saha-mit; uru-�roß ; kramate-Du durch­
schrittest; aja-o Ungeborener; ojasä-mit großer Geschwindigkeit; tasmai-lhm; 
jagat-des gesamten Universums; prä�a-ga�a-ätmane-der endgültigen Quelle des 
Lebens; nama�-meine achtungsvollen Ehrerbietungen; iti-so. 

ÜBERSETZUNG 
0 al lmächtiger Herr, am Ende des Zeitalters wurde dieser Planet Erde, 

der die Quelle al ler Arten von pflanzen, Heilkräutern und Bäumen ist, von 
Wasser überschwemmt und in verwüstende Wellen getaucht. Zu dieser Zeit 
hast Du mich und die Erde beschützt und bist mit großer Geschwindigkeit 
durch das Meer geschwommen. 0 Ungeborener, Du bist der eigentliche Er­
halter der gesamten universalen Schöpfung, und deshalb bist Du der Ur­
spung al ler Lebewesen.  Ich erweise Dir meine achtungsvollen Ehrerbietun­
gen. 

ERLÄUTERUNG 
Neidische Menschen können nicht wertschätzen, auf welch wunderbare Weise 

der Herr das Universum erschafft, erhält und vernichtet, während Geweihte des 
Herrn dies sehr wohl verstehen. Gottgeweihte vermögen zu sehen, wie der Herr hin­
ter den Wundern der materiellen Natur steht. In der Bhagavad-gitä (9 . 1 0) sagt der 
Herr: 

mayädhyak$e�a prakrti� 
süyate sa-caräcaram 

hetunänena kaunteya 
jagad viparivartate 

"Die materielle Natur arbeitet unter Meiner Führung, o Sohn Kuntis, und sie 
bringt alle sich bewegenden und sich nicht bewegenden Wesen hervor. Nach ihrem 
Gesetz wird diese Manifestation immer wieder erschaffen und aufgelöst. "  

All die wunderbaren Veränderungen in  der materiellen Welt laufen unter der 
Oberaufsicht der Höchsten Persönlichkeit Gottes ab. Neidische Menschen können 
dies nicht erkennen, doch ein Gottgeweihter - auch wenn er sehr demütig und viel­
leicht sogar ungebildet sein mag - weiß , daß hinter allen Vorgängen der Natur die 
höchste Herrschaft des Höchsten Wesens steht. 
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hirar:rmaye 'pi bhagavän nivasati kürma-tanum bibhrär:ras tasya tat 
priyatamäm tanum aryamä saha var$a-puru$ai� pitr-gar:rädhipatir 
upadhävati mantram Imam cänujapati. 

hirar:rmaye-in Hiran,maya-var�; api-gewiß; bhagavän-die Höchste Persön­
lichkeit Gottes; nivasati-wohnt; kürma-tanum-den Körper einer Schildkröte; 
bibhrär:ra�-manifestierend; tasya-von der Höchsten Persönlichkeit Gottes; tat­
dieser; priya-tamäm-liebster; tanum-Körper; aryamä-Aryamä, das Oberhaupt 
der Bewohner HiraQmaya-var�as; saha-mit; var$a-puru$ai�-die Bewohner die­
ses Landstriches; pitr·ga1Ja-adhipati�-der der Anführer der pitäs ist; upadhävati­
verehrt in hingebungsvollem Dienst; mantram-Hymne ; imam-diese; ca-auch; 
anujapati-chantet. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvami fuhr fort: ln Hi rar;1maya-var� lebt der Höchste Herr, 

Sri vi,r;1U, in der Gestalt einer Schildkröte [kürma-5arira]. Diese vielgeliebte 
und wunderschöne. 'form wird dort ständig von Aryama, dem Oberhaupt der 
Einwohner von Hirar;1maya-va�, und den anderen Bewohnern dieses Lan­
des durc;h hingebungsvollen Dienst verehrt. Sie singen folgende Hymnen: . .  

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers ist das Wort priyatama (äußerst lieb) sehr bedeutsam. Jedem 

Gottgeweihten ist eine bestimmte Form des Herrn die liebste. Da einige Leute eine 
atheistische Denkweise haben, sind in ihren Augen die Schildkröten-, die Eber- und 
die Fisch-Inkarnation des Herrn nicht sehr schön. Sie wissen nicht, daß jede Form 
des Herrn unter allen Umständen die mit allen Füllen ausgestattete Persönlichkeit 
Gottes ist. Da eine der Füllen des Herrn Seine unbegrenzte Schönheit ist, sind alle 
Seine Inkarnationen sehr schön, und Gottgeweihte schätzen sie als solche. Nicht­
gottgeweihte dagegen denken, Sri K\�IJ.as Inkarnationen seien gewöhnliche mate­
rielle Kreaturen, und unterscheiden deshalb zwischen den schönen und den unschö­
nen. Ein bestimmter Gottgeweihter verehrt eine bestimmte Form des Herrn, weil er 
es liebt, den Herrn in dieser Form zu sehen. In der Brahma-samhitä (5 . 3 3) heißt es: 
advaitam acyutam anädim ananta-rüpam ädyam purä1Ja-puru$aril nava-yauvanam 
ca. Die· wunderschöne Form des Herrn ist immer jung . In den Augen der aufrichti­
gen Diener einer bestimmten Form des Herrn ist diese Form immer sehr schön, und 
daher dienen sie Ihm unablässig und voller Hingabe. 
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VERS 30 
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om namo bhagavate aküpäräya sarva-sattva -guna-vise:;a!Jäyänu­
palak$ita -sthänäya namo var$ma!Je namo bhümne namo namo 
'vasthänäya namas te. 

om-o mein Herr; namab-achtungsvolle Ehrerbietungen; bhagavate-Dir, der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes; aküpäräya-in der Form einer Schildkröte; sarva­
sattva-gu!Ja-vise$a!Jäya-deren Körper aus suddha-sattva besteht, aus transzenden­
taler Tugend; anupalak$ita -sthänäya-Dir, dessen Position nicht feststellbar ist; na­
mab-meine achtungsvollen Ehrerbietungen; var$ma!Je-Dir, der Du von der Zeit 
nicht beeinflußt wirst, obwohl Du der Älteste bist ; namab-meine achtungsvollen 
Ehrerbietungen; bhümne-dem Großen, der überall hingehen kann; namab namab 
-wiederholte Ehrerbietungen; avasthänäya-der Zuflucht aller Dinge; namab­
achtungsvolle Ehrerbietungen; te-Dir. 

ÜBERSETZUNG 
0 mein Herr, ich erweise Dir, der Du die Gestalt einer Schi ldkröte ange­

nommen hast, meine achtungsvollen Ehrerbietungen.  Du bist das Reservoir 
al ler transzendentalen Eigenschaften, und da es in  Dir  keine Spur von Mate­
rie gibt, bist Du vol lkommen in reiner Tugend verankert. Du schwimmst im 
Wasser hin und her, doch niemand kann Deine Position feststel len.  Deshalb 
bringe ich Dir meine achtungsvollen Ehrerbietungen dar. Aufgrund Deiner 
transzendentalen Ste l lung wirst Du von Vergangenheit, Gegenwart und Zu­
kunft nicht begrenzt. Du bist überal l  als Zuflucht aller Dinge gegenwärtig, 
und daher erweise ich Dir immer wieder meine achtungsvollen Ehrerbie­
tungen. 

ERLÄUTERUNG 
In der Brahma -samhitä heißt es : goloka eva nivasaty akhilätma-bhütab. Der 

Herr bleibt immer in Goloka, dem höchsten Planeten der spirituellen Welt. Gleich­
zeitig ist Er alldurchdringend. Dieses· Paradox ist nur für die Höchste Persönlichkeit 
Gottes möglich, die alle Füllen in vollem Ausmaß enthält. Das alldurchdringende 
Wesen des Herrn wird in der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 6 1 )  bestätigt, wo K{�!Ja sagt: isva ­
rab sarva-bhütänäm hrd-dese 'rjuna ti${hati. "Der Höchste Herr weilt im Herzen 
eines jeden, o Arjuna." An einer anderen Stelle der Bhagavad-gitä 0 5 . 1 5 ) sagt der 
Herr: sarvasya cäham hrdi sannivi${0 mattab smrtir jflänam apohanam ca. "Ich be­
finde Mich im Herzen eines jeden, und von Mir kommen Erinnerung, Wissen und 
Vergessen."  Deshalb kann der Herr mit gewöhnlichen Augen nicht wahrgenommen 
werden, obwohl Er allgegenwärtig ist. Wie Aryamä sagt, ist der Herr anupalak$ita ­
sthäna: Niemand kann feststellen, wo Er Sich befindet. Das ist die Größe der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes. 
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yad-rüpam etan nija-mäyayärpitam 
artha-svarüparh bahu-rüpa-rüpitam 

sankhyä na yasyästy ayathopa/ambhanät 
tasmai namas te 'vyapadesa-rüpi!Je 
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yat-von dem; rüpam-die Form; etat-diese; nija-mäyayä arpitam-manife­
stiert durch Deine eigene Kraft; artha -svarüpam-diese gesamte sichtbare kosmi­
sche Manifestation; bahu -rüpa -rüpitam-manifestiert in verschiedenen Formen; 
sankhyä-das Maß ;  na-nicht; yasya-von dem; asti-es gibt; ayathä-falschlich; 
upa/ambhanät-aufgrund von Wahrnehmung ; tasmai-Ihm (dem Höchsten Herrn) ; 
namab-meine achtungsvollen Ehrerbietungen; te-Dir ; avyapadesa�kann durch 
mentale Spekulation nicht ermittelt werden; rüpi!Je-dessen wahre Gestalt. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber H�rr, die sichtbare kosmische Manifestation ist eine Demon­

stration Deiner eig�nen Schöpfungskraft. Da die zahl losen verschiedenen 
Formen in  der kosmischen Manifestation ledigl ich eine Entfaltung Deiner 
äußeren Energie sind, ist diese vi räta-rüpa [der universale Körper) n icht 
Deine wahre Form. Außer einem Gottgeweihten im transzendentalen 
Bewußtsein bim niemand Deine wahre form wahrnehmen. Deshalb er­
weise ich Dir meine achtungsvol len Ehrerbietungen. 

ERLÄUTERUNG 
Mäyävädi-Philosophen halten die universale Form des Herrn für wirklich und 

Seine persönliche Gestalt für eine Illusion. Ein einfaches Beispiel macht ihren Fehler 
offensichtlich. Ein Feuer setzt sich aus drei Elementen zusammen: aus Wärme und 
Licht, die die Energie des Feuers darstellen, und dem Feuer selbst. Jeder kann verste­
hen, daß das eigentliche Feuer die Wirklichkeit ist und Wärme und Licht lediglich 
seine Energie darstellen. Wärme und Licht sind die formlosen Energien des Feuers, 
und in diesem Sinn sind sie unwirklich . Nur das Feuer hat Gestalt, und deshalb ist 
es die wirkliche Gestalt der Wärme und des Lichts. K{�I)a sagt in der Bhagavad-gitä 
(9 .4): mayä tatam idarh sarvarh jagad avyakta-mürtinä. "Ich durchdringe das ganze 
Universum in Meiner unmanifestierten Form."  Die unpersönliche Auffassung vom 
Herrn gleicht der von der Wärme und dem Licht, die von einem Feuer ausgehen. In 
der Bhagavad-gitä sagt der Herr auch: mat-sthäni sarva-bhütäni na cäharh te$V 
avasthitab. Die gesamte materielle Schöpfung ruht auf Kr;�Qas Energie, entweder 
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auf der materiellen, der spirituellen oder der marginalen; doch da Seine Gestalt an 
einem anderen Ort weilt als die Erweiterung Seiner Energie, ist Er nicht persönlich 
gegenwärtig. Diese unbegreifliche Erläuterung der Energie des Höchsten Herrn 
wird als acintya-sakti bezeichnet. Aus diesem Grund kann niemand die wahre Ge­
stalt des Herrn verstehen, ohne Sein Geweihter zu werden. 

VERS 32 
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jaräyujariz svedajariz wujajodbhidariz 
caräcarariz devar$i-pitr-bhütam aindriyam 

dyaub khariz k$itib saila -sarit -samudra­
dvlpa-grahark$ely abhidheya ekab 

jaräyu -jam-einer, der aus einem Mutterleib geboren wurde; sveda-jam-einer, 
der aus Schweiß geboren wurde; at:u;fa-ja-einer, der aus einem Ei geboren wurde; 
udbhidam-einer, der aus der Erde geboren wurde; cara-acaram-die sich bewegen­
den und die an einem Fleck stehenden; deva-die Halbgötter; f$i-die großen Wei­
sen; pitr-die Bewohner von Pitfloka; bhütam-die materiellen Elemente Luft, 
Feuer, Wasser und Erde; aindriyam-alle Sinne; dyaub-die höheren Planeten­
systeme; kham-der Himmel; k$itib-die irdischen Planeten; sai/a-die Hügel und 
Berge; sarit-die Flüsse; samudra-die Ozeane; dvlpa-die Inseln; graha-rksa-die 
Sterne und Planeten; iti-so; abhidheyab-verschieden zu benennen; ekab-einer. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Herr, Du manifestierst Deine verschiedenen Energien in  un­

zäh l igen Formen: als Lebewesen, die aus dem Mutterleib, aus Eiern und aus 
Schweiß geboren werden, als pflanzen und Bäume, die aus der Erde wach­
sen,  als al le Lebewesen, sowohl die sich bewegenden als auch die an einem 
Ort stehenden, einschließl ich der Halbgötter, der gelehrten Weisen und 
der pitäs, als den Weltraum, als das höhere Planetensystem, zu dem die 
himmlischen Planeten gehören, und als den Planeten Erde mit seinen Hü­
geln ,  Flüssen, Meeren, Ozeanen und Inseln .  Tatsächl ich s ind al le Sterne und 
Planeten nichts als Manifestationen Deiner verschiedenen Energien, doch 
ursprüngl ich bist Du einer ohne einen zweiten.  Deshalb gibt es nichts, was 
außerhalb von Dir existiert .  Die gesamte kosmische Schöpfung ist daher 
nicht unwirkl ich, sondern einfach eine zeitweil ige Manifestation Deiner un­
begreiflichen Energie. 
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ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers wird die Theorie von brahma satyam jagan mithyä verworfen. 

Diese Theorie besagt, daß die spirituelle Energie, das Brahman, wirklich ist, wäh­
rend die geschaffene materielle Welt mit der Vielfalt von Dingen, die sie enthält, un­
wirklich sei. Nichts ist unwirklich. Eine Sache mag bleibend sein und eine andere 
vergänglich, doch sowohl das Permanente als auch das Vergängliche sind tatsächlich 
vorhandene Dinge. Wenn jemand zum Beispiel für eine bestimmte Zeit zornig wird, 
kann niemand sagen, sein Zorn sei unwirklich . Er ist lediglich zeitweilig . Alles, was 
wir in unserem Alltag erleben, hat diesen Charakter; es ist vorübergehend, aber real. 

Die unterschiedlichen Lebewesen, die auf verschiedene Weise entstehen, werden 
in diesem Vers sehr klar beschrieben. Einige werden aus einem Mutterleib geboren 
und andere (wie bestimmte Insekten) aus menschlichem Schweiß . Manche schlüpfen 
aus Eiern hervor, und wieder andere sprießen aus der Erde. Ein Lebewesen wird 
entsprechend seinen vergangeneo Handlungen (karma) unter bestimmten Umstän­
den geboren. Obwohl der Körper des Lebewesens materiell ist, ist er niemals un­
wirklich. Niemand wird das Argument gelten lassen, daß der materielle Körper 
eines Menschen unwirklich sei und daß Mord deshalb keine Nachwirkungen habe. 
Unsere zeitweiligen Körper werden uns entsprechend unserem karma gegeben, und 
wir müssen in den uns zugeteilten Körpern bleiben, um die Freuden und Leiden des 
Lebens durchzumachen. Unsere Körper können nicht als unwirklich bezeichnet 
werden; sie sind lediglich vergänglich. Mit anderen Worten: Die Energie des Höch­
sten Herrn ist genauso ewig wie der Herr Selbst, obwohl Seine Energie manchmal 
manifestiert ist und manchmal nicht. In den Veden wird dies in einem kunen Satz 
zusammengeHißt: sarvam khalv idam brahma. "Alles ist Brahman."  
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yasminn asankhyeya-vise�a-näma­
rüpäkrtau kavibhib kalpiteyam 

sankhyä yayä tattva-drsäpaniyate 
Iasmai namab sänkhya-nidarsanäya te iti 

yasmin-in Dir (der Höchsten Persönlichkeit Gottes); asankhyeya-unzählige; vi­
se�a-einzelne; näma-Namen; rüpa-Formen; äkrtau-körperliche Merkmale be­
sitzend; kavibhib-von großen Gelehrten; kalpitä-vorgestellt; iyam-diese; sankhyä 
-Zahl ; yayä-von dem; tattva-von der Wahrheit; drsä-durch Wissen; apaniyate 
-wird extrahiert; tasmai-Ihm; namab-achtungsvolle Ehrerbietungen; sänkhya-
nidarsanäya-der dieses aufzählende Wissen offenbart; te-Dir; iti-so . 
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ÜBERSETZUNG 
0 mein Herr, Du hast Deinen Namen, Deine Gestalt und Dein körperl i­

ches Aussehen in  unzähl ige Formen erweitert .  N iemand kann genau fest­
ste l len, wie viele Formen existieren. Dennoch hast Du Selbst in Deiner In­
karnation als der große Gelehrte J<apiladeva die kosmische Manifestation 
analysiert und festgestellt, daß sie vierundzwanzig Elemente enthält. Des­
halb muß jemand, der sich für sälikhya-Phi losophie interessiert, die es 
einem ermögl icht, die verschiedenen Wahrheiten aufzuzählen, diese Phi lo­
sophie von Dir hören.  Unglücklicherweise zählen Nichtgottgeweihte ledig­
l ich die verschiedenen Elemente und wissen weiterhin  nichts von Deiner 
wahren Gestalt. Ich erweise Dir meine achtungsvollen Ehrerbietungen . 

ERLÄUTERU NG 
Philosophen und Wissenschaftler haben versucht, alle kosmischen Geschehnisse 

zu ;;tudieren, und haben während Millionen und Abermillionen von Jahren Theo­
rien aufgestellt und herumgerechnet; doch die spekulative Forschungsarbeit eines 
sogenannten Wissenschaftlers oder Philosophen wird immer unterbrochen, wenn er 
stirbt, und die Naturgesetze wirken weiter, ohne daß seine Arbeit irgendeinen Ein­
fluß auf sie gehabt hätte. 

Für Milliarden von Jahren gehen in der materiellen Schöpfung Veränderungen 
vor sich, bis das ganze Universum schließlich zerstört wird und in einem unmanife­
stierten Zustand verbleibt. In der Natur ist ständig Veränderung und Zerstörung im 
Gange (bhütvä bhütvä praliyate), und dies wird ewig so weitergehen. Doch die mate­
riellen Wissenschaftler wollen die Naturgesetze studieren, ohne die Höchste Persön­
lichkeit Gottes zu kennen, die die Grundlage der Natur ist. Kf�Q.a sagt in der 
Bhagavad-gitä ( 9 .  1 0 ): 

mayädhyak$e!Ja prakrti/:1 
süyate sa-caräcaram 

hetunänena kaunteya 
jagad viparivartate 

"Die materielle Natur arbeitet unter Meiner Führung, o Sohn Kuntis, und bringt 
alle sich bewegenden und sich nicht bewegenden Lebewesen hervor. Nach ihrem Ge­
setz wird die Schöpfung immer wieder erschaffen und vernichtet ."  

Zur Zeit ist die materielle Schöpfung manifestiert; zu einem gewissen Zeitpunkt 
wird sie wieder zerstört werden und viele Millionen von Jahren lang in einem 
schlummernden Zustand verbleiben, und schließlich wird sie erneut erschaffen wer­
den. Das ist das Gesetz der Natur. 
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uttare$U ca kurU$U bhagavän yajiia-puru$a/:z krta -varäha -rüpa äste 
tarn tu devi hai$ä bhü/:1 saha kurubhir askhalita -bhakti-yogenopadhävati 
imäm ca paramäm upani$adam ävartayati. 
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uttare$u-auf der Nordseite; ca-auch ; kuru$u-in dem Landabschnitt Kuru; 
bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; yajiia -puru$a/:z-der alle Ergebnisse 
von Opfern akzeptiert; krta -varäha -rüpa/:1-die Gestalt eines Ebers angenommen 
habend; äste-existiert ewig ; tam-Ihm ; lu-gewiß; devi-die Göttin ;  ha-sicherlich ; 
e$ä-dieser; bhü/:1-Planet Erde; saha-zusammen mit; kurubhi/:1-den Bewohnern 
des Landes Kuru; askhalita-unfehlbar ; bhakti-yogena-durch hingebungsvollen 
Dienst; upadhävati-verehren; imäm-dies; ca-auch; paramäm upani$adam-die 
höchste Upani$ad (der Vorgang, mit dessen Hilfe man sich dem Herrn nähern 
kann); ävartayati-chantet immer wieder, um zu üben. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi sagte: Lieber König, der Höchste Herr in  Seiner Eber­

Inkarnation, der alle Opferdarbringungen annimmt, lebt im nördl ichen Tei l 
Jambüdvipas. Dort, in dem Landabschnitt Uttarakuru-var�, verehren Ihn 
Mutter Erde Ul"!d al le anderen Bewohner mit nie nachlassendem hinge­
bungsvollem Dienst,, indem sie immer wieder den folgenden Upani�den­
mantra rezitieren:  
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om namo. bhagavate mantra-tattva-lirigäya yajfia-kratave mahä­
dhvarävayaväya mahä-puru$äya nama/:1 karma-sukläya tri-yugäya 
namas te. 

om-o Herr; nama/:1-achtungsvolle Ehrerbietungen; bhagavate-der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes; mantra- tattva-/irigäya-der durch verschiedene mantras in 
Wahrheit verstanden wird; yajiia-in Form von Tieropfern; kratave-und Tierop­
fer ;  mahä-dhvara-große Opfer; avayaväya-dessen Gliedmaßen und Körperteile; 
mahä-puru$äya-der Höchsten Person; nama/:1-achtungsvolle Ehrerbietungen; 
karma-sukläya-der die fruchtbringenden Tätigkeiten der Lebewesen reinigt; tri-yu­
gäya-der Höchsten Persönlichkeit Gottes, die sechs Füllen in vollem Ausmaß be­
sitzt und die in drei yugas erscheint (im vierten yuga bleibt Sie verborgen); nama/:1 
-meine achtungsvollen Ehrerbietungen; te-Dir. 

ÜBERSETZUNG 
0 Herr, wir bringen Dir in  Deiner gigantischen Form unsere achtungs­

vol len Ehrerbietungen dar. Einfach dadurch, daß wir mantras chanten, wer­
den wir imstande sein,  Dich vol lkommen zu verstehen. Du bist yajiia 
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[Opfer], und Du bist das kratu [Ritual]. Deshalb sind al le rituel len Opferzere­
monien ein Tei l Deines transzendentalen Körpers, und Du bist der einzige 
Genießer aller Opfer. Dein Körper besteht aus transzendentaler Tugend. Du 
wirst als tri -yuga bezeichnet, wei l  Du im Kali-yuga als verhü l lte Inkarnation 
erscheinst und die drei Paare von Füllen stets in vol lem Ausmaß besitzt. 

ERLÄUTERUNG 
Sri Caitanya Mahäprabhu ist die Inkarnation für das Zeitalter des Kali, in dem 

wir gegenwärtig leben, was an vielen Stellen der Purär:tas, des Mahäbhärata, des 
Srimad-Bhägavatam und der Upani$aden bestätigt wird. Im Caitanya-caritämrta 
(Madhya 6 . 99) wird Sein Erscheinen wie folgt zusammengefaßt: 

kali-yuge lilävatära nä kare bhagavän 
ataeva 'tri-yuga ' kari ' kahi tära näma 

In diesem Zeitalter des Kali erscheint die Höchste Persönlichkeit Gottes (Bhaga­
vän) nicht als lilävatära (eine Inkarnation, die Spiele vollzieht). Deshalb wird Er als 
tri-yuga bezeichnet. Im Gegensatz zu anderen Inkarnationen erscheint Sri Caitanya 
Mahäprabhu in diesem Zeitalter des Kali als ein Geweihter des Herrn. Deshalb be­
zeichnet man Ihn als eine verhüllte Inkarnation (channävatära). 
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yasya svarüpam kavayo vipascito 
guf)e$U därU$V iva jäta-vedasam 

mithnanti mathnä manasä didrk$avo 
gücjham kriyärthair nama iritätinane 

yasya-dessen; sva -rüpam-Form; kavayab-die überaus gelehrten Weisen; vi­
pascitab-Fachleute im Ermitteln der Absoluten Wahrheit; guf)e$u-in der mate­
riellen Manifestation, die aus den drei Erscheinungsweisen der Natur besteht; däru ­
$U-in Holz; iva-wie; jäta-manifestiert; vedasam-Feuer; mithnanti-aneinan­
derreiben; mathnä-mit einem Stück Holz, das zum Feuermachen verwendet wird; 
manasä-durch den Geist; didrk$avab-die wißbegierig sind; gü{iham-verborgen; 
kriyä-arthaib-durch fruchtbringende Handlungen und ihre Ergebnisse; namab 
-achtungsvolle Ehrerbietungen; irita-ätmane-dem Herrn, der manifestiert ist. 
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ÜBERSETZUNG 
Große Heil ige und Weise können das Feuer, das sich schlummernd im 

Holz befindet, zum Vorschein bringen, indem s ie ein Stück feuererzeugen­
des Holz auf bestimmte Weise handhaben. ln der gleichen Weise, o Herr, 
.versuchen diejenigen, die Im Verständnis der Absoluten Wahrheit bewan­
dert sind, Dich in al lem zu sehen - selbst in Ihrem eigenen Körper. Trotz­
dem bleibst Du verborgen.  Mittels indi rekter Vorgänge, die mentale oder 
physische Tätigkeiten beinhalten, kann man Dich nicht verstehen. Wei l Du 
Dich aus Dir Selbst manifestierst, offenbarst Du Dich nur, wenn Du siehst, 
daß ein Mensch aufrichtig nach Dir sucht. Deshalb  erweise ich Dir meine 
achtungsvollen Ehrerbietungen. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort kriyärthai/.1 bedeutet "durch das Vollziehen ritueller Zeremonien zur 

Zufriedenstellung der Halbgötter."  Das Wort vipascita/.1 wird in der Taittirfya- Upa­
ni�ad wie folgt erklärt: satyam jflänam anantam brahma. yo veda nihitam guhäyäm 
parame vyoman. so 'snute sarvän kämän saha brahmal)ä vipasciteti. Wie K{�Qa in 
der Bhagavad-gitä (7 . 1 9) sagt, gibt sich jemand, der nach vielen Geburten und To­
den wirkliches Wissen erlangt, Ihm hin (bahünäm janmanäm ante jflänavän mäm 
prapadyate). Wenn man versteht, daß Sich der Herr im Herzen eines jeden befin­
det, und wenn man den Herrn tatsächlich überall gegenwärtig sieht, hat man voll­
kommenes Wissen. Das Wort jäta-veda/.1 bedeutet "Feuer, das man durch das An­
einanderreiben. von Holzstücken erzeugt". In vedischen Zeiten konnten gelehrte 
Weise das Feuer a);ls dem Holz hervorbringen. Mit dem Wortjäta-veda/.1 bezeichnet 
man auch das Feuer 1in· Magen, das alles verdaut, was wir essen, und das den Appe­
tit erzeugt. Das Wort gü(iha wird in der Svetäsvatara Upani�ad erklärt. Eko deva/.1 
sarva-bhüte�u gü(iha/.1: Die Höchste Persönlichkeit Gottes wird durch das Chanten 
der vedischen· mantras verstanden. Sarva-vyäpf sarva-bhütäntar-ätmä: Der Höchste 
Herr ist alldurchdringend und befindet Sich im Herzen der Lebewesen. Karmä­
dhyak�a/.1 sarva-bhütädhiväsa/.1: Er beobachtet alle Handlungen des Lebewesens. 
Säk�f cetä keva/o nirgul)as ca: Er ist der Zeuge und auch die Lebenskraft, aber den­
noch ist Er transzendental zu allen materiellen Eigenschaften. 
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mäyä-gul)air vastu-nirfk�itätmane 
anvfk$ayätigätisayätma-buddhibhir 

nirasta -mäyäkrtaye namo namab 
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dravya-durch die Objekte des Sinnengenusses; kriyä-die Tätigkeiten der Sinne; 
hetu-die Gottheiten, die die Funktionen der Sinne beherrschen; ayana-der Körper; 
isa-die beherrschende Zeit; kartrbhib-durch falschen Egoismus; mäyä-gutzaib 
-durch die Erscheinungsweisen der materiellen Natur; vastu-als eine Tatsache; 
nirik�ita-wahrgenommen; ätmane-der Höchsten Seele; anvik�ayä-durch sorgfal­
tige Überlegung ; anga-durch die Teile des yoga-Vorganges; atisaya-ätma-buddhi­
bhib-von denen, deren Intelligenz flXiert wurde; nirasta-völlig befreit von; mäyä 
-der musionierenden Energie; äkrtaye-dessen Gestalt; namab-alle achtungsvol­
len Ehrerbietungen; namab-achtungsvolle Ehrerbietungen. 

ÜBERSETZU NG 
Die Objekte des materiel len Genusses [Klang, Form, Geschmack, Berüh­

rung und Geruch], die Tätigkeiten der Sinne, die Beherrscher der Sinnestä­
tigkeiten (die Halbgötter], der Körper, die ewige Zeit und der Egoismus sind 
al lesamt Schöpfungen Deiner materiellen Energie. Diejenigen, deren Intel­
l igenz durch vol lkommenes Praktizieren von mystischem yoga gefestigt 
worden ist, können sehen, daß al l  diese Elemente den Wirkungen Deiner 
äußeren Energie entspringen. Außerdem sind sie auch in  der Lage, hinter 
allen Dingen Deine transzendentale Form als Überseele zu sehen. Deshalb 
erweise ich Dir wiederholt meine achtungsvol len Ehrerbietungen. 

ERLÄUTERUNG 
Die Objekte des materiellen Genusses, die Sinnestätigkeiten, die Anhaftung an 

Sinnesfreude, der Körper, falscher Egoismus usw. werden von der äußeren Energie 
des Herrn, mäyä, produziert. Die Ursache all dieser Tätigkeiten ist das Lebewesen,. 
und der Lenker der Lebewesen ist die Überseele. Das Lebewesen ist nicht das ein 
und alles. Es wird von der Überseele gelenkt. In der Bhagavad-gitä ( 1 5  . 1 5) bestätigt 
l(r�l)a dies : 

sarvasya cäharh hrdi sannivi�{o 
mattab smrtir jfiänam apohanarh ca 

"Ich weile im Herzen eines jeden, und von Mir kommen Erinnerung, Wissen 
und Vergessen. "  

Das Lebewesen ist von der Überseele abhängig, denn es benötigt Ihre W eisun­
gen. Ein Mensch, der im spirituellen Wissen fortgeschritten ist, oder ein Mensch, 
der die Kunst des mystischen yoga beherrscht (yama, niyama, äsana usw.), kann die 
Transzendenz entweder als Paramätmä oder als die Höchste Persönlichkeit Gottes 
verstehen. Der Höchste Herr ist letztlich die Ursache aller Geschehnisse, die in der 
materiellen Natur ablaufen. Deshalb wird Er als sarva-käratza-käratzam, die Ursa­
che aller Ursachen, bezeichnet. Hinter allem, was wir mit unseren materiellen Au­
gen sehen, steht irgendeine Ursache, und jemand, der die letzte Ursache aller Ursa­
chen, Sri l(r�l)a, zu sehen vermag, sieht wirklich. l(r�l)a, die sac-cid-änanda-vi­
graha, ist der Ursprung aller Dinge, wie Er Selbst in der Bhagavad-gitä (9 . 1  0) bestä­
tigt: 
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mayädhyak$el)a prakrtib 
süyate sa-caräcaram 

hetunänena kaunteya 
jagad viparivartate 
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"Die materielle Natur arbeitet unter Meiner Führung, o Sohn Kuntis, und sie 
bringt alle sich bewegenden und sich nicht bewegenden Wesen hervor. Nach ihrem 
Gesetz wird diese Manifestation immer wieder erschaffen und vernichtet. "  
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karoti visva-sthiti-sarhyamodayarh 
yasyepsitarh nepsitam ik$itur gul)aib 

mäyä yathäyo bhramate tad-äsrayarh 
gräw:zo namas te gul)a-karma-säk$il)e 

karoti-dun:hführend; visva-des Universums; sthiti-die Erhaltung ; sarhyama 
-zurückziehend; udayam-Schöpfung ; yasya-von dem; ipsitam-gewünscht; na 
-nicht; ipsitam-gew�nscht; ik$itub-von dem, der darüberblickt; gul)aib-mit den 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur; mäyä-die materielle Energie; yathä­
soviel wie; ayab-Eisen; bhramate-bewegt; tat-äsrayam-in die Nähe gelegt von; 
gräv�Jab-ein Magnet; namab-meine achtungsvollen Ehrerbietungen; te-Dir; 
gul)a-karma-säk$il)e-dem Zeugen der Aktionen und Reaktionen der materiellen 
Natur. 

ÜBERSETZUNG 
0 Herr, Du wünschst Dir  die Schöpfung, Erhaltung oder Vernichtung der 

materiel len Welt nicht, aber dennoch führst Du mit H i lfe Deiner Schöp­
fungsenergie diese Tätigkeiten für die bedingten Seelen aus. Genau wie sich 
ein Stück Eisen unter dem Einfluß eines Magneten bewegt, bewegt sich 
leblose Materie, wenn Du über die gesamte materie l le Energie blickst. 

ERLÄUTERUNG 
Manchmal erhebt sich die Frage, warum der Höchste Herr die materielle Welt 

geschaffen hat, in der die Lebewesen, die darin eingesperrt sind, so viele Leiden er­
tragen müssen. Die Antwort, die hier gegeben wird, lautet, daß die Höchste Persön­
lichkeit Gottes die materielle Welt nicht erschaffen möchte, nur um die Lebewesen 
leiden zu lassen. Der Höchste Herr erschafft diese Welt nur, weil die bedingten See­
len sie genießen wollen. 
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Die Natur funktioniert nicht automatisch, sondern nur, weil der Herr über die 
materielle Energie blickt, um sie auf wundervolle Weise in Bewegung zu setzen, ge­
nau wie ein Magnet bewirkt, daß ein Stück Eisen sich hin- und herbewegt Weil ma­
terialistische Wissenschaftler und sogenannte sänkhya-Philosophen nicht an Gott 
glauben, denken sie, die materielle Natur funktioniere, ohne daß jemand sie beauf­
sichtige. Das entspricht jedoch nicht den Tatsachen. Im Caitanya-caritämrta (Adi 
6 . 1 8 - 1 9) wird die Schöpfung der materiellen Welt folgendermaßen erklärt: 

yadyapi sänkhya mäne 'pradhäna '-kärar:ta 
jarj.a ha-ite kabhu nahe jagat-srjana 

nija-sr!}!i-sakti prabhu saricäre pradhäne 
'isvarera saktye tabe haye ta . nirmär:te 

"Atheistische sänkhya-Philosophen glauben, die materielle Energie in ihrer Ge­
samtheit verursache die kosmische Schöpfung ; doch die Materie kann sich nicht be­
wegen und kann deshalb nicht selbständig handeln. Der Herr durchdringt die mate­
riellen Elemente mit Seiner Schöpfungskraft, und dann, aufgrund der Kraft des 
Herrn, bewegt sich die Materie und reagiert." Die Meereswellen werden von der 
Luft in Bewegung gesetzt, die Luft ist eine Schöpfung des Äthers, der Äther wird 
durch die Aufwühlung der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur erzeugt, 
und die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur wirken aufeinander ein, weil 
der Höchste Herr über die gesamte materielle Energie blickt. Die Ursache aller Na­
turereignisse ist deshalb die Höchste Persönlichkeit Gottes, wie in der Bhagavad­
g'itä bestätigt wird (mayädhyak!}er:ta prakrtib süyate sa-caräcaram). Das wird im 
Caitanya-caritämrta (Adi 5 . 5 9-6 1 )  noch näher erklärt: 

jagat-kärar:ta nahe prakrti jarj.a-rüpä 
sakti saflcäriyä täre kr!}r:ta kare krpä 

kr!}r:ta-saktye prakrti haya gaur:ta kärar:ta 
agni-saktye lauha yaiche karaye järar:ta 

ataeva kr!}r:ta müla -jagat-kärar:ta 
prakrti-kärar:ta yaiche ajä-gala-stana 

"Weil prakrti [die materielle Natur] ohne Bewußtsein und leblos ist, kann sie 
nicht wirklich die Ursache der materiellen Welt sein. Sri Kt�t:la erweist Seine Barm­
herzigkeit, indem Er Seine Energie in die stumpfe, leblose materielle Natur eingehen 
läßt. Auf diese Weise wird prakrti durch die Energie Sri K�;�l).as zur sekundären Ur­
sache, genau wie Eisen durch die Energie von Feuer glühend wird . Deshalb ist Sri 
Kt�t:la die ursprüngliche Ursache der kosmischen Manifestation. Prakrti gleicht den 
Zitzen am Hals einer Ziege, die keine Milch geben können."  

Die materiellen Wissenschaftler und Philosophen begehen also einen großen 
Fehler, wenn sie denken, Materie setze sich von selbst in Bewegung . 
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pramathya daityam prativäral)am mrdhe 
yo mäm rasäyä jagad-ädi-sükarab 

krtvägra -dari1${re niragäd udanvatab 
kricjann ivebhab pral)atäsmi tarn vibhum iti 
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pramathya-nachdem Du getötet hast; daityam-den Dämon; prativäral)am 
-den schrecklichsten Gegner; mrdhe-im Kampf; yab-Er, der; mäm-mich (die 
Erde); rasäyäb-auf den Grund des Universums gefallen; jagat-in dieser materiel­
len Welt; ädi-sükarab-der ursprüngliche Eber; krtvä-sie tragend; agra-dari1${re 
-auf der Spitze des Hauers; niragät-kam aus dem Wasser heraus ; udanvatab-aus 
dem Garbhodaka-Ozean; kricjan-spielend; iva-wie; ibhab-Elefant; pral)atä asmi 
-ich verneige mich; tam-vor Ihm ;  vibhum-dem Höchsten Herrn; iti-so. 

ÜBERSETZUNG 
Mein Herr; als der erste Eber im Universum hast Du mit dem großen Dä­

mon HiraQya� ge�mpft und ihn getötet. Dann hast Du mich [die Erde] auf 
der Spitze Deines ff�uers aus dem Garbhodaka-Ozean hochgehoben, genau 
wie ein spielender Elefant eine Lotosblume aus dem Wasser pflückt. Ich ver­
neige mich vor Dir . 

. .  

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 18. Kapitel im Fünften 
Canto des Sr'imad-Bhägavatam mit dem Titel: , .Die Gebete, die die Bewohner von 
Jambüdvipa dem Herrn darbringen ". 





1 9 . Kapitel 

Die Insel Jambudvipa 
Dieses Kapitel beschreibt die Herrlichkeiten Bhärata-var�as. und es beschreibt 

auch, wie Sri Rämacandra im Landabschnitt namens Kimpuru�a-var� verehrt 
wird. Die Einwohner von Kimpuru�a-var�a sind vom Glück begünstigt, weil sie Sri 
Rämacandra zusammen mit Seinem treuen Diener Hanumän verehren. Sri Räma­
candra ist ein Beispiel für eine Inkarnation Gottes, die herabgestiegen ist, um die 
Gottgeweihten zu beschützen und die Dämonen zu vernichten (pariträfJäya sädhü­
näm vinäsäya ca du:Jkrtäm). Sri Rämacandra offenbart den wahren Sinn einer In­
karnation der Höchsten Persönlichkeit Gottes, und die Gottgeweihten ergreifen 
diese Gelegenheit, um Ihm liebevollen transzendentalen Dienst darzubringen. Man 
sollte sich vorbehaltlos dem Herrn ergeben und sowohl das eigene sogenannte mate­
rielle Glück als auch materiellen Reichtum und materielle Bildung vergessen, denn 
all diese Dinge können einem nicht helfen, den Herrn zu erfreuen. Der Herr wird 
nur durch den Vorgang der Hingabe erfreut. 

Als Devar�i Närada herabstieg, um Särvat}.i Manu zu unterweisen, beschrieb er 
den Reichtum Bhärata-var�as. Indiens. Särvat}.i Manu und die Einwohner von Bhä­
rata-var�a beschaftigen sich im liingebungsvollen Dienst des Höchsten Herrn, der 
der Ursprung von Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung ist und der von selbstver­
wirklichten Seelen immer verehrt wird. Auf dem Planeten namens Bhärata-var� 
gibt es viele Flüsse im<! Berge, wie es sie auch in anderen Landabschnitten gibt, doch 
Bhärata-var� kommt·eihe besondere Bedeutung zu, da dort das vedische Prinzip des 
var!Jäsrama-dhq.rma, das die Gesellschaft in vier variJas und vier äsramas unterteilt, 
vorhanden ist. Außerdem gibt Närada Muni seiner Überzeugung Ausdruck, daß die 
Prinzipien des v'Qr!Jäsrama-dharma jederzeit wiederhergestellt werden können, 
selbst wenn es eine zeitweilige Störung in der Ausführung dieser Prinzipien geben 
mag . Wenn man sich an die Einrichtung des variJäsrama-dharma hält, hat dies die 
Folge, daß man allmählich auf die spirituelle Ebene erhoben wird und Befreiung von 
der materiellen Gefangenschaft erlangt. Das Befolgen der Prinzipien des variJäS­
rama-dharma gibt einem die Möglichkeit, mit Gottgeweihten Gemeinschaft zu ha­
ben. Solche Gemeinschaft erweckt im Menschen allmählich die schlummernde Nei­
gung, der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu dienen, und befreit ihn von den Grund­
lagen sündvollen Lebens. Dann bekommt man Gelegenheit, dem Höchsten Herrn, 
Väsudeva, unvermischten hingebungsvollen Dienst darzubringen. Da die Einwoh­
ner von Bhärata-var�a diese Gelegenheit bekommen haben, werden sie sogar auf den 
himmlischen Planeten gepriesen. Selbst auf dem höchsten Planeten in diesem Uni­
versum, Brahmaloka, wird mit Wohlgefallen über die Stellung Bhärata-var�as ge­
sprochen. 

Alle bedingten Lebewesen sind in diesem Universum der Evolution unterworfen, 
durch die sie auf verschiedenen Planeten in verschiedene Lebensformen versetzt 
werden. So kann man bis auf Brahmaloka erhoben werden; man wird jedoch ge­
zwungen, wieder zur Erde zurückzukehren, wie dies in der Srimad-Bhagavad-gitä 
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bestätigt wird (äbrahma-bhuvanäl lokäb punar ävartino 'rjuna). Wenn diejenigen, 
die in Bhärata-var�a leben, die Prinzipien des var�;�ä5rama-dharma streng befolgen 
und ihr schlummerndes K{�Q.a-Bewußtsein entwickeln, müssen sie nach dem Tod 
nicht mehr in die materielle Welt zurückkehren. Jeder Ort, an dem es keine Mög­
lichkeit gibt, von verwirklichten Seelen über die Höchste Persönlichkeit Gottes zu 
hören - selbst wenn es sich dabei um Brahmaloka handelt -, ist für das Lebewesen 
sehr unangenehm.  Wenn man als Mensch in Bhärata-var�a geboren worden ist und 
aus dieser Gelegenheit, spirituell erhoben zu werden, keinen Nutzen zieht, befindet 
man sich zweifelsohne in der bedauernswertesten Lage. In diesem Land namens 
Bhärata-var� kann selbst ein sarva-käma-bhakta, ein Gottgeweihter, der materielle 
Wünsche erfüllt bekommen möchte, von all seinen materiellen Wünschen befreit 
werden, wenn er Gemeinschaft mit Gottgeweihten hat, und letzten Endes wird er 
ein reiner Gottgeweihter und kehrt ohne Schwierigkeiten nach Hause, zu Gott, zu­
rück . 

Sri Sukadeva Gosvämi beschreibt am Ende des Kapitels Mahäräja Parik�it die . 
acht Nebeninseln von Jambüdvipa. 

VERS 1 
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sri-suka uväca 
kimpuru$e var$e bhagavantam ädi-puru$arh lak$ma�;�ägrajam 

sitäbhirämam rämam tac-cara�;�a-sannikar$äbhiratab parama­
bhägavato hanumän saha kimpurw;air avirata-bhaktir upäste. 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi fuhr fort; kimpuru$e var$e-das Land 
namens Kimpuru�a; bhagavantam-die Höchste Persönlichkeit Gottes; ädi-puru ­
$Om-die ursprüngliche Ursache aller Ursachen; /ak$ma�;�a-agra -jam-der ältere 
Bruder Lak�mai)as; sitä-abhirämam-da Er Mutter Sitä sehr erfreut oder da Er der 
Gatte Sitädevis ist ; rämam-Sri Rämacandra; tat-carat:�a·sannikar$a-abhiratab 
-der immer im Dienst zu den Lotosfüßen Sri Rämacandras beschäftigt ist; parama­
bhägavatab-der große Gottgeweihte, der im ganzen Universum gefeiert wird; ha­
numän-Seine Gnade Hanumänji; saha-mit ; kimpuru$aib-die Einwohner des 
Landes namens Kimpuru�a; avirata-ununterbrochen; bhaktib-der hingebungsvol· 
len Dienst besitzt; upäste-verehrt . 

ÜBERSETZUNG 
Srila Sukadeva Gosvämi sagte: Mein l ieber König, in  Kimpuru�-var� be­

schäftigt sich der große Gottgeweihte Hanumän zusammen mit den Ein-
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wohnern dieses Landes ständig im hingebungsvol len Dienst Sri Rämacan­
dras, des älteren Bruders von Lak,maQa und des gel iebten Gatten Sitädevis. 

3ttft10iwt 
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VERS 2 
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än�fi�etzena saha gandharvair anugiyamänärit parama-kalyätzirit 
bhartr-bhagavat-kathärit samupasrtzoti cedarit gäyati. 

är$!i-$etzena-Är�ti�el).a, die oberste Persönlichkeit von Kimpuru�-var�a; saha 
-mit; gandharvaib-von einer Gruppe von Gandharvas; anugiyamänäm-wird ge­
chantet; parama-kalyätzim-äußerst glückverheißend; bhartr-bhagavat-kathäm 
-die Herrlichkeiten seines Herrn, der auch die Höchste Persönlichkeit Gottes ist; 
samupasrtzoti-er hört mit großer Aufmerksamkeit; svayam ca-und persönlich; 
idam-diesen; gäyati-chantet . 

ÜBERSETZUNG 
' 

Unzähl ige Gandharvas beschäftigen sich damit, ohne Unterlaß über die 
Herrl ichkeiten Sri Rämacandras zu chanten. Dieses Chanten ist immer 
äußerst glückverheißend. Hanumänji und Ar,ti,eQa, das Oberhaupt von 
Kimpuru�-värsa, hören diesen Beschreibungen ständig mit ungebrochener 
Aufmerksamkeit Z�f Hanumän chantet die folgenden mantras: , .. 

ERLÄUTERUNG 
In den Purätzas werden zwei verschiedene Ansichten über Sri Rämacandra ver· 

treten. Im Laghu-bhägavatämrta ( 5 . 34-36) wird dies im Zusammenhang mit der 
Beschreibung der Inkarnation Manus bestätigt. 

väsudevädi -rüpätzäm 
avatäräb prakirtitäb 

vi�tzu-dharmottare räma ­
lak�matzädyäb kramädami 

pädme tu rämo bhagavän 
näräyatza itiritab 

se�as cakrarit ca sankhas ca 
kramät syur lak�matzädayab 

madhya-desa-sthitäyodhyä­
pure 'sya vasatib smrtä 

mahä-vaikutzfhaloke ca 
räghavedrasya kirtitä 
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Im Vi$1)U-dharmottara heißt es ,  daß Sri Rämacandra und Seine Brüder - Lak�­
mat)a, Bharata und Satrughna - Inkarnationen von Väsudeva, Sailkar�at)a, Pra­
dyumna und Aniruddha sind. Im Padma Purätra jedoch gibt es die Aussage, daß Sri 
Rämacandra eine Inkarnation von Näräya1,1a ist und die drei anderen Brüder Inkar­
nationen von S�a, Cakra und Sailkha. Deshalb ist Srila Baladeva Vidyäbhü�a zu 
folgender Schlußfolgerung gelangt: tad idariz kalpa-bhedenaiva sambhävyam. Mit 
anderen Worten, diese beiden Ansichten stellen keinen Widerspruch dar. Es gibt 
Zeitalter, in denen Sri Rämacandra und Seine Brüder als Inkarnationen von Väsu­
deva, Sailkar�l,la, Pradyumna und Aniruddha erscheinen, und in anderen Zeitaltern 
erscheinen Sie als Inkarnationen von Näräya1,1a, S�, Cakra und Sailkha. Auf der 
Erde befindet sich der Aufenthaltsort Sri Rämacandras in Ayodhyä. Die Stadt 
Ayodhyä gibt es heute noch, und zwar im Distrikt von Haiderabad, der sich im Nor­
den von Uttara Pradesh befindet. 

VERS 3 
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oriz namo bhagavate uttamaslokäya nama ärya-lak$a!Ja-sila -vratäya 
nama upasik$itätmana upäsita -lokäya nama/:1 sädhu-väda-nika$a(läya 
namo brahmal)ya-deväya mahä-puru$äya mahä-räjäya nama iti. 

om-o mein Herr; nama/:1-meine achtungsvollen Ehrerbietungen; bhagavate 
-dem Herrn, der Höchsten Persönlichkeit Gottes ; uttama-slokäya-der immer mit 
erlesenen Versen verehrt wird ; nama/:1-meine achtungsvollen Ehrerbietungen; 
ärya-lak:;;,al)a-sila-vratäya-der alle guten Eigenschaften der fortgeschrittenen Per­
sönlichkeiten besitzt; nama/:1-meine achtungsvollen Ehrerbietungen; upäsik$ita ­
ätmane-Dir, dessen Sinne sich unter Kontrolle befinden; upäsita - lokäya-der von 
allen verschiedenen Klassen von Lebewesen immer in Erinnerung gehalten und ver­
ehrt wird; nama/:1-meine achtungsvollen Ehrerbietungen; sädhu-väda-nika$a(läya 
-dem Herrn, der wie ein Stein ist, um alle guten Eigenschaften eines sädhu zu prü­
fen; nama/:1-meine achtungsvollei). Ehrerbietungen; brahmm;ya-deväya-der von 
den qualifiziertesten brähmal)as verehrt wird; mahä-puru$äya-dem Höchsten 
Herrn, der mit dem Puru$a-sükta verehrt wird, weil Er die Ursache der materiellen 
Schöpfung ist; mahä-räjäya-dem höchsten König oder dem König aller Könige; na­
ma/:1-meine achtungsvollen Ehrerbietungen; iti-auf diese Weise. 

ÜBERSETZUNG 
0 mein Herr, ich möchte Dich durch das Chanten des bija-mantra orh­

kära erfreuen. Es ist mein Wunsch, der Höchsten Persönl ichkeit Gottes 
meine achtungsvollen Ehrerbietungen darzubringen, denn Sie ist die höch­
ste von al len erhabenen Persönl ichkeiten. 0 Herr, Du bist das Behältnis al-
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ler guten Eigenschaften der Äryas, das heißt der Menschen, die sich auf 
einer fortgeschrittenen Stufe befinden. Dein Charakter und Dein Verhalten 
sind immer frei von Widersprüchen, und Deine Sinne und Dein Geist befin­
den sich immer unter Deiner Kontrolle. Indem Du wie ein gewöhnliches 
menschl iches Wesen handelst, offenbarst Du einen beispielhaften Charak­
ter, um andere zu lehren, wie man sich richtig verhält. Es gibt einen Stein, 
mit dem man die Eigenschaft des Goldes prüfen kann, aber Du bist wie ein 
Stein, mit dem man al le guten Eigenschaften feststel len kann.  Du wirst von 
den brähma�s, den Gottgeweihten auf der höchsten Stufe, verehrt. Du, die 
Höchste Person, bist der König der Könige, und deshalb erweise ich Dir 
meine achtungsvollen Ehrerbietungen. 

VERS 4 

yat tad visuddhänubhava-mätram ekam 
sva- tejasä dhvasta -gu !Ja-vyavast ham 

pratyak prasäntam sudhiyopalambhanam 
'.·,,.- hy anäma-rüpam niraham prapadye 

yat-welche; tat-dieser höchsten Wahrheit; visuddha-transzendental rein, 
ohne die Verunreinigung durch die materielle Natur; anubhava-Erfahrung ; mä­
tram-dieser transzendentale sac-cid-änanda-Körper; ekam-dieser eine; sva -tejasä 
-durch Seine eigene spirituelle Kraft; dhvasta-besiegt; gu!Ja-vyavastham-der Ein­
fluß der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur; pratyak-transzendenta!, 
mit materiellen Augen nicht zu sehen; prasäntam-durch materielle Erregung nicht 
verwirrt; sudhiyä-durch K\"�l)a-Bewußtsein, das heißt gereinigtes Bewußtsein, das 
durch materielle Wünsche, fruchtbringende Tätigkeiten und spekulative Philoso­
phie nicht verunreinigt ist; upalambhanam-der erreicht werden kann; hi-in der 
Tat; anäma-rüpam-ohne materiellen Namen und ohne materielle Form ; nir­
aham-ohne materielles Ego; prapadye-ich erweise meine achtungsvollen Ehrer­
bietungen. 

ÜBERSETZUNG 
Der Herr, dessen reine Gestalt (sac-cid-änanda-vigraha] von den Erschei­

nungsweisen der materiel len Natur nicht verunreinigt wird, kann mit einem 
reinen Bewußtsein wahrgenommen werden. Im Vedänta heißt es, daß Er 
einer ohne einen zweiten ist. Aufgrund Seiner spirituel len Kraft wird Er von 
der Verunreinigung durch die materiel le Natur nicht berührt, und wei l  Er 
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n icht der materiel len Sicht unterworfen ist, wird Er als transzendental be­
zeichnet. Er vol lbringt keine materiellen Taten, und auch Seine Gestalt und 
Sein  Name sind nicht materiel l .  Nur  mit reinem Bewußtsein, Km•a­
Bewußtse in, ist es möglich, die transzendentale Gestalt des Herrn wahrzu­
nehmen. Vol ler Entschlossenheit richten wir unsere gesamte Aufmerksam­
keit auf die Lotosfüße Sri Rämacandras, und diesen transzendentalen Lo­
tosfüßen bringen wir unsere achtungsvollen Ehrerbietungen dar. 

ERLÄUTERUNG 
Die Höchste Persönlichkeit Gottes, Kr�Qa, erscheint in verschiedenen Erweite­

rungen. In der Brahma-samhitä ( 5 . 3 9) heißt es : 

rämädi-mürli$U kalä-niyamena li$!han 
nänävatäram akarod bhuvane$U kintu 

km:rab svayam samabhavat paramab pumän yo 
govindam ädi-puru$ari1 tarn aham bhajämi 

"Ich verehre Govinda, die Höchste Persönlichkeit Gottes, der immer in verschie­
denen Inkarnationen wie Räma und Nrsirilha sowie auch in vielen untergeordneten 
Inkarnationen erscheint, der jedoch die ursprüngliche Persönlichkeit Gottes, Kr;�I)a, 
ist und als solche auch persönlich herabsteigt ." 

Kr;�I)a, der vi$1JU -tallva ist, erweitert Sich Selbst in viele Vi�I)u-Formen, zu denen 
auch Sri Rämacandra gehört. Wir wissen, daß das Vi$1JU- tallva von dem transzen­
dentalen Vogel Garu4a getragen wird und daß sich in Seinen vier Händen verschie­
dene Arten von Waffen befinden. Da Sri Rämacandra von Hanumän getragen 
wurde, nicht von Garu4a, und da Er weder vier Hände besaß noch sa�ikha, cakra, 
gadä und padma trug, haben wir vielleicht Zweifel, ob Er zur selben Kategorie ge­
hört. In diesem Vers wird deshalb klargestellt, daß Sri Rämacandra genauso gut ist 
wie l<.r�I)a (rämädi-mürli$U kalä). Obwohl Kr;�I)a die ursprüngliche Höchste Persön­
lichkeit Gottes ist, gibt es zwischen Ihm und Rämacandra keinen Unterschied. Rä­
macandra wird von den Erscheinungsweisen der materiellen Natur nicht beeinflußt, 
und deshalb ist Er prasänta, das heißt, Er wird von diesen Erscheinungsweisen 
nicht berührt. 

Wenn man nicht von Liebe für die Höchste Persönlichkeit Gottes erfüllt ist, kann 
man die transzendentale Bedeutung Sri Rämacandras nicht schätzen; es ist unmög­
lich, Ihn mit materiellen Augen zu sehen. Weil Dämonen wie Räval)a keine spiri­
tuelle Sicht besitzen, halten sie Sri Rämacandra für einen gewöhnlichen k$alriya-Kö­
nig . Aus diesem Grunde kam Räval)a auf den Gedanken, Sri Rämacandras ewige 
Gefährtin, Sitädevi, zu entführen. In Wirklichkeit war es Räval)a jedoch nicht mög­
lich gewesen, Sitädevi in ihrer ursprünglichen Form zu rauben. In dem Augenblick, 
als sie von Räval)as Händen berührt wurde, gab sie ihm eine materielle Form; sie 
selbst in ihrer ursprünglichen Form jedoch blieb jenseits seines Wahrnehmungsver­
mögens. In diesem Vers weisen die Worte pratyak prasäntam darauf hin, daß Sri 
Rämacandra und Seine Energie, die Göttin Sitä, ihre Stellung jenseits des Einflusses 
der materiellen Natur niemals aufgeben. 
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In den Upani!}aden heißt es : yam evai!}a vnzute tena labhyab. Der Höchste Herr, 
Paramätmä, die Persönlichkeit Gottes, kann nur von Menschen, die von hinge­
bungsvollem Dienst erfüllt sind, gesehen oder wahrgenommen werden. In der 
Brahma-samhitä ( 5 . 3 8) gibt es folgende Aussage: 

premäfljana -cchurita -bhakti-vilocanena 
santab sadaiva hrdaye!}u vifokayanti 

yam syämasundaram acintya-gw:za-svarüpam 
govindam ädi-puru!}aril tarn aham bhajämi 

"Ich verehre den urersten Herrn, Govinda, der von den Gottgeweihten, deren 
Augen mit dem Balsam der Liebe gesalbt sind, in Seiner ewigen Form als Syäma­
sundara wahrgenommen wird, die sich im Herzen des Gottgeweihten befindet ." 

Ebenso heißt es in der Chändogya Upani!}ad: etäs tisro devatä anena jivena. In 
diesem Vers der Chändogya Upani!}ad wird das Wort anena gebraucht, um den 
ätmä und den Paramätmä als zwei getrennte ldentitäten zu unterscheiden. Die 
Worte tisro devatä weisen darauf hin, daß der Körper des Lebewesens aus drei ma­
teriellen Elementen - Feuer, Erde und Wasser - besteht. Der Paramätmä geht 
zwar in das Herz des jivätmä ein, der durch seinen materiellen Körper beeinflußt 
und mit Bezeichnungen versehen wird, doch der Paramätmä hat mit dem Körper 
des jivätmä nichts zu tun. Weil der Paramätmä keine Beziehung zur Materie hat, 
wird Er hier als anäma-rüpam ntraham bezeichnet. Im Gegensatz zum jivätmä be­
sitzt der Paramätmä keine materielle Identität. Der jivätmä mag sich als Inder, 
Amerikaner, Deutscher usw. präsentieren, aber der Paramätmä ist frei von solchen 
materiellen Bezeichnungen, und deshalb besitzt Er keinen materiellen Namen. Der 
jivätmä unterscheidet sich von seinem Namen, während dies beim Paramätmä nicht 
der Fall ist; Sein Name und Er Selbst sind ein und dasselbe. Das ist die Bedeutung 
des Wortes niraham, "ohne materielle Bezeichnungen" . Unter keinen Umständen 
darf dieses W or fso ausgelegt werden, daß der Paramätmä kein ahankära, kein Ich­
Bewußtsein oder keine Identität, habe. Er besitzt eine transzendentale Identität, die 
Identität als der Höchste. Das ist die Erklärung, wie sie von Srila Jiva Gosvämi ge­
geben wird. Gemäß der Interpretation von Visvanätha Cakravarti lbäkura hat nir­
aham die Bedeutung von nirniscayena aham. Niraham bedeutet keineswegs, daß der 
Höchste keine Identität hat, vielmehr liegt die Betonung auf dem Wort aham, und 
dies beweist, daß Er eine persönliche Identität besitzt, denn nir bedeutet nicht nur 
Verneinung, sondern auch verstärkte Bejahung . 

VERS 5 
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martyävatäras tv iha martya-sik$a(lariz 
rak$o-vadhäyaiva na kevalam vibhob 

kuto 'nyathä syäd ramatab sva ätmanab 
sitä-krtäni vyasanänisvarasya 

(Canto 5, Kap. 19 

martya-als Mensch; avatärah-dessen Inkarnation; tu-jedoch; iha-in der ma­
teriellen Welt; martya-sik$a(lam-um alle Lebewesen zu lehren, vor allem die Men­
schen; rak$ab-vadhäya-um den Dämon Rävat)a zu töten; eva-gewiß ; na-nicht; 
kevalam-nur; vibhob-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; kutab-von wo; anya­
thä-sonst; syät-es würde geben; ramatab-von jemandem, der genießt; sve-in 
Sich Selbst; ätmanab-der spirituellen Identität des Universums; sitä-der Frau Sri 
Rämacandras; krtäni-auftretend aufgrund von Trennung ; vyasanäni-all die Lei­
den; isvarasya-der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 
Es war verfügt worden, daß Räva.,a, das Oberhaupt der Räk�sas, nur von 

einem Menschen getötet werden könne, und aus diesem Grund ist Sri Rä­
macandra, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, in der Gestalt eines Menschen 
erschienen. Der Zweck von Sri Rämacandras Erscheinen bestand jedoch 
nicht nur darin, RävaQa zu töten, sondern auch darin, a l le sterblichen Wesen 
zu lehren, daß das materiel le Glück, das den Geschlechtsverkehr oder die 
eigene Frau zum Mittelpunkt hat, die Ursache vieler Leiden ist. Warum 
sonst sollte Er von Trübsal ergriffen worden sein, als Mutter Sitä entführt 
wurdeJ Er ist die in Sich Selbst genügsame Höchste Persönl ichkeit Gottes, 
und für Ihn ist nichts beklagenswert. 

ERLÄUTERUNG 
Wie es in der Bhagavad-gitä (4 . 9) heißt, verfolgt der Herr zwei Ziele, wenn Er in 

diesem Universum in der Gestalt eines Menschen erscheint. Pariträ(läya sädhünäm 
vinäsäya ca du:;krtäm: Er vernichtet die Dämonen und beschützt die Gottgeweihten. 
Um Seine Geweihten zu beschützen, stellt sie der Herr nicht nur durch Seine persön­
liche Gegenwart zufrieden, sondern Er gibt ihnen auch Unterweisungen, so daß sie 
nicht von der Ebene des hingebungsvollen Dienstes herunterfallen. Sri Rämacandra 
hat durch Sein persönliches Beispiel die Gottgeweihten gelehrt, daß es besser ist, 
nicht in das Eheleben einzutreten, das ganz bestimmt viele Unannehmlichkeiten 
nach sich zieht. Dies wird auch im ·srimad-Bhägavatam (7 . 9 .45 )  bestätigt: 

yan maithunädi-grhamedhi-sukham hi tuccham 
ka�J4üyanena karayor iva dubkha-dubkham 

trpyanti neha krpa(lä bahu-dubkha-bhäjab 
ka(lqütivan manasijam vi:;aheta-dhirab 

Krpa(las, das heißt diejenigen, die im spirituellen Wissen nicht fortgeschritten 
sind und die deshalb genau das Gegenteil von brähma(las sind, treten für gewöhnlich 
in das Familienleben ein, das ihnen Gelegenheit zu Sexualität einräumt. Auf diese 
Weise genießen sie immer wieder den Geschlechtsverkehr, obwohl dies von vielen 
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Unannehmlichkeiten begleitet wird. Dies sollte eine Warnung für die Gottgeweihten 
sein. Nur um die Gottgeweihten und alle anderen Menschen dies zu lehren, hat Sri 
Rämacandra, obwohl Er die Höchste Persönlichkeit Gottes ist, so viele Leiden auf 
Sich genommen, die daraus entstanden sind, daß Er eine Frau, Mutter Sitä, geheira­
tet hat. Selbstverständlich hat Sich Sri Rämacandra diesen Entsagungen nur unter­
zogen, um uns zu belehren; in Wirklichkeit gibt es für Ihn keinen Anlaß , um irgend 
etwas zu klagen. 

Jemand, der eine Frau heiratet, muß ein treuer Ehemann sein und ihr völligen 
Schutz gewähren; dies ist ein weiterer Aspekt der Unterweisungen des Herrn. Die 
menschliche Gesellschaft teilt sich in zwei Klassen auf - diejenigen, die die religiö­
sen Prinzipien strikt befolgen, und diejenigen, die Gottgeweihte sind. Durch Sein 
persönliches Beispiel wollte Sri Rämacandra beide lehren, wie man sich die Disziplin 
des religiösen Systems vollkommen aneignet und wie man ein geliebter und pflicht­
bewußter Ehemann sein kann. Ansonsten gab es für Ihn keinen Grund, warum Er 
Sich diesen scheinbaren Leiden hätte unterziehen sollen. Jemand, der die religiösen 
Prinzipien strikt befolgt, darf es nicht versäumen, alle Vorkehrungen für den voll­
ständigen Schutz seiner Frau zu treffen. Dies mag einiges Leid verursachen, aber er 
muß es erdulden, denn das ist die Pflicht eines treuen Ehemannes. Sri Rämacandra 
hat dies durch Sein persönliches Beispiel gezeigt. Sri Rämacandra hätte aus Seiner 
Freudenenergie Hunderttausende von Sitäs manifestieren können, aber nur um die 
Pflicht eines treuen Ehemannes zu zeigen, hat Er nicht nur Sitä aus der Gewalt Rä­
Vai)as befreit, sondern auch Rävai)a und alle Mitglieder seiner Familie getötet. 

Ein weiterer Aspekt der Lehren Sri Rämacandras besteht darin, daß Sri Vi�l)u, 
die Höchste Rersönlichkeit Gottes, und Seine Geweihten scheinbar materielle Leiden 
zu ertragen haben, daß sie aber mit solchen Leiden nichts zu tun haben. Sie sind un­
ter allen Umständen:.mukta -puru$as, befreite Persönlichkeiten. Aus diesem Grund 
heißt es im Caitanya-bhägavata: 

yata dekha vai$travera vyavahära dubkha 
niscaya jäniha tähä paramänanda -sukha 

Weil ein Vai�l)ava dem hingebungsvollen Dienst nachgeht, ist er immer in tran­
szendentaler Glückseligkeit verankert. Es mag zwar so aussehen, als ob Er mate­
rielle Schmerzen zu erleiden hätte, aber dennoch befindet er sich in einer Stellung, 
die transzendentale Glückseligkeit in Trennung (viraha) genannt wird. Die Gefühle, 
die Geliebte empfinden, wenn sie voneinander getrennt sind, sind eigentlich voller 
Glückseligkeit, obwohl sie scheinbar schmerzvoll sind. Aus diesem Grund ist die 
Trennung Sri Rämacandras von Sitädevi wie auch das daraus hervorgehende Leid, 
das sie zu ertragen hatten, nichts anderes als eine Manifestation transzendentaler 
Glückseligkeit. Das ist die Ansicht Srila Visvanätha Cakravarti Thäkuras. 

VERS 6 
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na vai sa ätmätmavatäm suhrttamab 
saktas tri- lokyäm bhagavän väsudevab 

na stri-krtam kasmalam asnuvita 
na lak$mal)am cäpi vihätum arhati 

na-nicht; vai-in der Tat; sab-Er; ätmä-die Höchste Seele; ätma-vatäm-der 
selbstverwirklichten Seelen; suhrt-tamab-der beste Freund; saktab-angehaftet; 
tri-lokyäm-an nichts in den drei Welten; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit 
Gottes; väsudevab-der alldurchdringende Herr; na-nicht; stri-krtam-erlangt auf­
grund Seiner Frau; kasmalam-Trennungsschmerzen; asnuvita-erreichte ; na 
-nicht; /ak$mal)am-Seinen jüngeren Bruder l..ak�mai)a; ca-auch; api-gewiß ; vi­
hätum-aufzugeben; arhati-ist fähig . 

ÜBERSETZUNG 
Da Sri Rämacandra die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Väsudeva, ist, be­

sitzt Er keine Anhaftung an i rgend etwas in der materiel len Welt. Er ist die 
Überseele, die von al len selbstverwi rkl ichten Seelen über al les gel iebt wird, 
und Er ist ihr vertrauter Freund. ln Ihm befinden sich al le Reichtümer in  
Vol lkommenheit. Deshalb ist es  unmögl ich, daß Er aufgrund der Trennung 
von Seiner Frau hätte leiden können oder daß Er Seine Frau und Lakfma.,a, 
Seinen jüngeren Bruder, aufgegeben hätte. Sie beide zu verlassen wäre völ ­
l ig  unmöglich gewesen.  

ERLÄUTERUNG 
Wenn wir die Höchste Persönlichkeit Gottes definieren, sagen wir, daß Er alle 

sechs Reichtümer in Vollkommenheit besitzt - Reichtum, Ruhm, Macht, Einfluß , 
Schönheit und Entsagung. Er wird als entsagt bezeichnet, weil Er an nichts in der 
materiellen Welt angehaftet ist; vielmehr ist Er an die spirituelle Welt und die Lebe­
wesen, die sich dort befinden, angehaftet. Die Geschehnisse in der materiellen Welt 
laufen unter der Oberaufsicht Durgädevis ab (smi-sthiti-pralaya-sädhana-saktir 
ekä I chäyeva yasya bhuvanäni bibharti durgä). Alles geschieht innerhalb der stren­
gen Regeln und Vorschriften der materiellen Energie, die von Durgä repräsentiert 
wird. Aus diesem Grund ist der Herr vollkommen losgelöst und braucht Sich nicht 
um die materielle Welt zu kümmern. Sitädevi gehört zur spirituellen Welt, und 
ebenso ist Sri l..ak�mai)a, Rämacandras jüngerer Bruder, eine Manifestation von 
Sailkar�l)a, und Sri Rämacandra Selbst ist Väsudeva, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes. 

Da Sich der Herr immer durch spirituelle Eigenschaften auszeichnet, ist Er Sei­
nen Dienern sehr zugeneigt, die Ihm ununterbrochen transzendentalen liebevollen 
Dienst darbringen. Er ist immer der Wahrheit des Lebens zugetan und nicht den 
brahmanischen Eigenschaften, ja Er fühlt Sich niemals zu materiellen Eigenschaften 
hingezogen. Obwohl Er die Überseele aller Lebewesen ist, offenbart Er Sich im 
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besonderen denjenigen, die selbstverwirklicht sind, und Er ist den Herzen Seiner 
transzendentalen Geweihten besonders lieb. Weil Sri Rämacandra herabgestiegen 
ist, um die menschliche Gesellschaft zu lehren, was ein pflichtbewußter König ist, 
gab Er scheinbar die Gemeinschaft mit Mutter Sitä und Lak�mal)a auf. In Tat und 
Wahrheit jedoch war es Ihm unmöglich, sie aufzugeben. Dies zeigt, daß man die Ta­
ten Sri Rämacandras von einer selbstverwirklichten Seele vernehmen sollte; dann 
wird man befahigt, die transzendentalen Taten des Herrn zu verstehen. 

VERS 7 
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na janma nünam mahato na saubhagam 
na vän na buddhir näkrtis to:;a-hetub 

tair yad visr!;!än api no vanaukasas 
'cakära sakhye bata lak!;mal)ägrajab 

na-nicht; janma-Geburt in einer vornehmen, aristokratischen Familie; nünam 
-in der Tat; mahatab-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; na-weder ; saubha­
gam-großes Glück; na-noch; väk-eine elegante Ausdrucksweise; na-noch; 
buddhi-Stiirke der ln'!�lligenz ; na-noch ; äkrtib-Körperformen; to!;a -hetub-was 
die Freude des Herrn verursacht; taib-durch alle diese oben erwähnten Eigenschaf­
ten; yat-weil; · visr$/än-zurückgewiesen; api-obwohl; nab-uns; vana-okasab 
-die Einwonner des Waldes ; cakära-nahm an; sakhye-in Freundschaft; ba­
ta-ach; lak$al)a-agra-jab-Sri Rämacandra, der ältere Bruder Lak�mal)as. 

ÜBERSETZUNG 
Auf der Grundlage materiel ler Vorzüge, wie Geburt in  einer aristokrati­

schen Fami l ie, Schönheit, Beredsamkeit, scharfe Inte l l igenz oder Angehö­
rigkeit zu einer angesehenen Rasse oder Nation, ist es unmögl ich, mit der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes, Sri Rämacandra, Freundschaft zu schl ießen. 
Keine dieser Qualifikationen ist eine Vorbedingung für eine Freundschaft 
mit Sri Rämacandra. Wie sonst wäre es mögl ich, daß wir - unzivi l isierte 
Waldbewohner, die weder eine adelige Abstammung noch körperl iche 
Schönheit aufweisen können und die auch nicht imstande sind, wie kulti­
vierte Menschen zu sprechen - dennoch von Sri Rämacandra als Freunde 
angenommen worden sindJ 

ERLÄUTERUNG 
In einem Gebet, in dem Srimati Kuntidevi ihre Gefühle für K��l)a ausdrückt, 

nennt sie Ihn akiflcana-gocara. Die Vorsilbe a bedeutet "nicht" , und kiflcana bedeu-
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tet "etwas von dieser materiellen Welt". Man kann auf seine angesehene Stellung, 
auf seinen materiellen Reichtum,  seine Schönheit, B ildung und so fort sehr stolz 
sein, aber obwohl dies alles gewiß gute Qualifikationen sind, sind sie überhaupt 
nicht notwendig , um eine Freundschaft mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu 
erreichen. Wenn jemand all diese materiellen Vorzüge besitzt, sollte er ein Gottge­
weihter werden, und wenn er es tatsächlich wird, dann haben diese Vorzüge ihre 
richtige Anwendung gefunden. Diejenigen, die aufgrund ihrer hohen Geburt, ihres 
Reichtums, ihrer Bildung und ihrer Schönheit (janmaisvarya-sruta -srl> hochmütig 
sind, kümmern sich zu ihrem Unglück nicht um die Entwicklung des K{�Qa­
Bewußtseins, und ebenso kümmert Sich auch die Höchste Persönlichkeit Gottes 
nicht um diese materiellen Qualifikationen. Der Höchste Herr wird durch Hingabe 
erreicht (bhaktyä mäm abhijänäti). Die Hingabe und der aufrichtige Wunsch, der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes zu dienen, sind die einzigen Kriterien. Rüpa Go­
svämi hat einmal gesagt, der Preis, die Gunst Gottes zu erlangen, bestehe einfach in 
dem aufrichtigen Verlangen, sie zu bekommen Uaulyam ekariz mülyam). Im 
Caitanya-bhägavata heißt es : 

kholävecä sevakera dekha bhägya-simä 
brahmä siva kände yära dekhiyä mahimä 

dhane jane pär.ujitye km:za nähi päi 
kevala bhaktira vasa caitanya-gosäni 

"Seht nur das große Glück des Gottgeweihten Kholävecä. Brahmä und Siva ver­
gossen Tränen, als sie seine Erhabenheit sahen. Man kann Sri KJ;�Qa nicht aufgrund 
von Reichtum,  vielen Anhängern oder großer <Gelehrsamkeit erreichen. Sri 
Caitanya Mahäprabhu wird nur durch reine Hingabe besiegt." 

Kholävecä Sridhara war ein entschlossener Geweihter Sri Caitanya Mahä­
prabhus. Seine einzige Beschäftigung bestand darin, Gefäße zu verkaufen, die aus 
der Rinde von Bananenbäumen hergestellt worden waren. Was auch immer er ver­
diente, teilte er auf und benutzte fünfzig Prozent für die Verehrung der Mutter 
Gangä, und mit den anderen fünfzig Prozent bestritt er seinen Lebensunterhalt. 
Alles in allem war seine Armut so groß , daß er in einer Hütte lebte, die Löcher im 
Dach hatte. Er konnte sich kein Messinggeschirr leisten, und deshalb trank er das 
Was.ser aus einem Eisentopf. Nichtsdestoweniger war er ein großer Geweihter des 
Herrn, Sri Caitanya Mahäprabhu. Er ist ein typisches Beispiel dafür, wie ein armer 
Mann ohne materiellen Besitz ein Gottgeweihter werden kann, der sich auf der 
höchsten Stufe befindet. Aus diesem Beispiel geht hervor, daß man die Zuflucht bei 
den Lotosfüßen Sri KJ;�Qas oder Sri Caitanya Gosäiiis nicht durch materiellen 
Reichtum erlangen kann. Diese Zuflucht wird nur durch reinen hingebungsvollen 
Dienst erlangt. 

anyäbhilä$itä-sünyariz 
jnäna-karmädy-anävrtam 

änukülyena kr�Jr:zänu­
silanariz bhaktir uttamä 
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"Man sollte dem Höchsten Herrn, Sri K{��. transzendentalen, liebevollen 
Dienst darbringen, und zwar in einer wohlgesinnten Haltung, frei von dem Wunsch 
nach materiellem Nutzen oder Gewinn durch fruchtbringende Tätigkeiten oder 
philosophische Spekulation. Dies wird reiner hingebungsvoller Dienst genannt." 

VERS 8 
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suro 'suro väpy atha vänaro narab 
sarvätmanä yab sukrtajflam uttamam 

bhajeta rämam manujäkrtim harim 
ya uttarän anayat kosalän divam iti 

surab-Halbgott; a,surab-Dämon; vä api-oder; atha-deshalb; vä-oder; ana­
rab-anders als ein Mensch {Vogel , Tier usw.); narab-ein Mensch; sarva­
ätmanä-von ganzem Herzen; yab-derjenige, der; su-krtajflam-wird leicht wohl­
gestimmt; uttamam-auf der höchsten Ebene; bhajeta-sollte verehren; rämam-Sri 
Rämacandra; · manuja-äkrtim-der als Mensch erscheint; harim-die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes; yab.-derjenige, der; uttarän-von Nordindien; anayat-zurück­
gebracht; kosalän-&e Einwohner von Kosala-deSa., Ayodhyä; divam-zur spirituel­
len Welt, VaikuQtha; iti-auf diese Weise. 

ÜBERSETZUNG 
jeder - sei er ein Halbgott oder ein Dämon, ein Mensch oder eine 

andere Lebensform, wie ein Tier oder ein Vogel - sol lte deshalb Sri Räma­
candra, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, verehren, der in dieser Welt ge­
nau wie ein Mensch erscheint. Um den Herrn zu verehren, sind keine 
großen Entsagungen und Bußen vonnöten, denn Er n immt sogar den klein­
sten Dienst Seines Geweihten entgegen. Auf diese Weise wird Er zufrieden­
gestel lt, und sobald Er zufriedengestel lt  ist, wird der Gottgeweihte mit Er­
folg gesegnet. ln  der Tat hat der Herr, Sri Rämacandra, all Seine Geweihten 
von Ayodhyä nach Hause, zu Gott [VaikuQtha), zurückgebracht. 

ERLÄUTERUNG 
Der Herr, Sri Rämacandra, ist Seinen Geweihten gegenüber so gütig und barm­

herzig, daß Er bereits durch den kleinsten Dienst zufriedengestellt ist, ohne darauf 
zu achten, von wem er dargebracht wird, von einem Menschen oder sogar einer 
anderen Lebensform . Das ist der besondere Vorteil der Verehrung Sri Rämacan­
dras, und denselben Vorteil gibt es auch in der Verehrung Sri Caitanya Mahä-
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prabhus. Sri I<{�Qa und Sri Rämacandra haben nach der Art von k$atriyas manch­
mal Ihre Barmherzigkeit gezeigt, indem Sie asuras töteten, aber Sri Caitanya Mahä­
prabhu hat ohne Schwierigkeit sogar den asuras Liebe zu Gott gewährt. Alle Inkar­
nationen der Höchsten Persönlichkeit Gottes - aber vor allem Sri Rämacandra, Sri 
l<{�l)a und später Sri Caitanya Mahäprabhu - haben einen großen Teil der Lebewe­
sen durch Ihre Gegenwart befreit, in der Tat beinahe alle von ihnen. Sri Caitanya 
Mahäprabhu wird deshalb in Seiner sechsarmigen Gestalt der :>atf-bhüja-mürti dar­
gestellt, die eine Verbindung von Sri Rämacandra, Sri Kr�Qa und Sri Caitanya 
Mahäprabhu ist. Man kann den höchsten Sinn des menschlichen Lebens erfüllt be­
kommen, wenn man diese :>atf-bhüja-mürti verehrt, die sechsarmige Gestalt des 
Herrn mit den Armen Rämacandras, I<{�Qas und Sri Caitanya Mahäprabhus. 

VERS 9 
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bhärate 'pi var:>e bhagavän nara-näräyaf)äkhya äkalpäntam upacita­
dharma-jriäna-vairägyaisvaryopasamoparamätmopalambhanam 
anugrahäyätmavatäm anukampayä tapo 'vyakta-gatis carati. 

bhärate-in Bhärata; api-auch; var:>e-der Landabschnitt; bhagavän-die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes ; nara-näräyaf)a-äkhyab-bekannt als Nara-NäräyaQa; ä­
kalpa-antam-bis zum Ende des Zeitalters; upacita-vergrößernd; dharma-Reli­
gion; jliäna-Wissen; vairägya-Entsagung oder Loslösung ; aisvarya-mystische 
Reichtümer ; upasama-Beherrschung der Sinne; uparama-Freiheit von falschem 
Ego; ätma -upalambhanam-Selbstverwirklichung ; anugrahäya-um Gunst zu zei­
gen; ätma- vatäm-denjenigen Menschen, die sich für Selbstverwirklichung interes­
sieren; anukampayä-durch grundlose Barmherzigkeit ; tapah-Enthaltungen; 
avyakta-gatib-dessen Herrlichkeiten unbegreiflich sind; carati-führt aus. 

ÜBERSETZUNG 
[Sukadeva Gosvämi fuhr fort:] Die Herrl ichkeiten des Höchsten Herrn 

sind unbegreiflich. Er ist in  der Gestalt Nara-Näräyal)as in  BadarikäSrama, 
einem Ort, der sich in Bhärata-var� befindet, erschienen, um Seinen Ge­
weihten Seine Gunst zu erweisen, indem Er sie über Rel igion, Wissen, Entsa­
gung, spi rituel le Macht, Sinneskontrolle und Freiheit von falschem Ego un­
terwies. Er ist im Reichtum spirituel ler Qual itäten fortgeschritten, und bis 
zum Ende des jetzigen kalpa unterzieht Er Sich Entsagungen. Das ist der 
Vorgang der Selbstverwirkl ichung. 
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ERLÄUTERUNG 
Wenn die Menschen Indiens den Tempel von Nara-Näräyai)a in BadarikäSrama 

besuchen gehen, so sehen sie, wie Sich die Höchste Persönlichkeit Gottes in Ihrer In­
karnation als Nara-Näräyai)a Entsagung auferlegt, nur um den Menschen den Weg 
der Selbstverwirklichung zu zeigen. Es ist unmöglich, Selbstverwirklichung zu er­
langen, indem man sich einfach nur in Spekulationen und materielle Tätigkeiten ver­
tieft. Selbstverwirklichung und das Praktizieren von Entsagung müssen sehr ernst 
genommen werden. Unglücklicherweise jedoch wissen die Menschen in diesem 
Kali-yuga nicht einmal, was Entsagung bedeutet. Da solche Verhältnisse herrschen, 
ist der Herr als Sri Caitanya Mahäprabhu erschienen, um die gefallenen Seelen mit 
der leichtesten Methode der Selbstverwirklichung zu segnen, die im besonderen 
ceto-darpal)a-märjanam ("das Entfernen des Schmutzes aus dem Innersten des Her­
zens") genannt wird. Diese Methode ist sehr einfach, denn jeder kann den glorrei­
chen krliiJa -sankirtana chanten: Hare K{�ma, Hare K{!ii)a, Kr!ii)a K{!ii)a, Hare 
Hare I Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare. In der heutigen Zeit gibt 
es viele Arten des sogenannten fortgeschrittenen Wissens, wie Anthropologie, Mar­
xismus, Freudianismus, Nationalismus und Industrialismus, aber wenn wir uns un­
ter ihrer Führung so hart abmühen, statt den Vorgang anzunehmen, der von Nara­
Näräyai)a praktiziert wird, vergeuden wir unsere wertvolle menschliche Lebens­
form. Auf diese Weise werden wir zweifelsohne betrogen und in die Irre geführt 
werden. 

VERS 10 
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tarn bhagavän närado varl)äsramavatibhir bhäratibhib prajäbhir 
bhagavat-proktäbhyäm sänkhya-yogäbhyäm bhagavad­
anubhävopavarl)anam sävarl)er upadek$yamä1Jab parama-bhakti­
bhävenopasarati idam cäbhigr�Jäti. 

tam-lhn (Nara-Näräyai)a); bhagavän-die äußerst mächtige heilige Persönlich­
keit; näradab-der große Weise Närada; varl)a-äüama-vatfbhib-durch die Anhän­
ger der Einrichtung der vier varl)as und der vier äüamas; bhäratibhib-des Landes, 
das als Bhärata-var!ia (Indien) bekannt ist; prajäbhib-die die Einwohner sind; bha­
gavat-proktäbhyäm-was von der Höchsten Persönlichkeit Gottes gesagt wurde; 
sänkhya-durch das System des sänkhya-yoga (das analytische Studium der mate­
riellen Bedingungen); yogäbhyäm-durch das Praktizieren des yoga-Systems; bhaga­
vat -anubhäva-upavarl)anam-das den Vorgang der Gotteserkenntnis darstellt; sä­
varl)eb-den Sävarl)i Manu; upadek/)yamäl)ab-unterweisend; parama-bhakti-bhä­
vena-in äußerst ekstatischem liebevollem Dienst zum Herrn; upasarati-dient dem 
Herrn; idam-dieses; ca-und; abhigr�Jäti-chantet. 
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ÜBERSETZUNG 
Bhagavän Närada hat in  seinem Buch, dem Närada Paiicarätra, sehr an­

schaul ich beschrieben, welche Tätigkeiten notwendig sind, um durch Wis­
sen und das Ausführen des mystischen yoga-Systems das höchste Lebensziel 
- H ingabe - zu erreichen. Ebenso hat er die Herrlichkeiten des Herrn, der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes, beschrieben. Der große Weise Närada hat 
die Lehren dieser transzendentalen Schrift an SävarQi Manu weitergegeben, 
um dadurch die Einwohner Bhärata-va�s, die strikt den Grundsätzen des 
varQä,rama-dharma folgen, zu lehren, wie sie den hingebungsvol len Dienst 
des Herrn erlangen können. Auf diese Weise beschäftigt sich Närada Muni 
zusammen mit den anderen Einwohnern Bhärata-var�s immer im Dienste 
Nara-NäräyaQas, und er chantet die folgenden Gebete: 

ERLÄUTERUNG 
Sri Caitanya Mahäprabhu hat folgende klare Anweisung gegeben: 

bhärata -bhümite haila manw;ya-janma yära 
janma särthaka kari ' kara para-upakära 

Der wahre Erfolg, das heißt die Erfüllung der Aufgabe des menschlichen Lebens, 
kann in Indien, Bhärata-var�. erreicht werden, denn dort in Bhärata-var�a ist der 
Sinn des Lebens und der Vorgang , erfolgreich zu sein, augenscheinlich. Die Men­
schen sollten aus den guten Möglichkeiten, die Bhärata-var�a bietet, ihren Nutzen 
ziehen, und das betrifft vor allem diejenigen, die den Prinzipien des var!Jä5rama­
dharma folgen. Wenn wir uns nicht den Prinzipien des van:zäsrama-dharma zuwen­
den und uns an die vier sozialen Unterteilungen (brähma!Ja, k$atriya, vaisya und sü ­
dra) und an die vier Unterteilungen des spirituellen Lebens (brahmacäri, grhastha, 
vänaprastha und sannyäsa) halten, besteht nicht die geringste Möglichkeit, das Le­
ben zum Erfolg zu führen. Leider ist in der heutigen Zeit aufgrund des Einflusses 
des Kali-yuga alles verlorengegangen. Die Einwohner Bhärata-var�as fallen allmäh­
lich auf die Stufe von mlecchas und yavanas herab. Wie sollten sie dann andere leh­
ren können? Die Bewegung für K{�ma-Bewußtsein ist deshalb nicht nur für die 
Menschen in Bhärata-var�a bestimmt, sondern vielmehr für die Menschen auf der 
ganzen Welt, wie dies bereits von Sri Caitanya Mahäprabhu verkündet wurde. Es ist 
noch nicht zu spät, und wenn die Menschen in Bhärata-var�a die Bewegung für 
K{�l)a-Bewußtsein ernst nehmen, wird die ganze Welt davor bewahrt werden, in 
höllische Umstände zu sinken. Die Bewegung für K{�l)a-Bewußtsein hält sich 
gleichzeitig an den Vorgang des paflcarätrika-vidhi und des bhägavata -vidhi, so daß 
die Menschen dank dieser Bewegung ihr Leben zum Erfolg führen können. 
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om namo bhagavate upasama-Si/äyoparatänätmyäya namo 'kiiicana­
vittäya r$i-r$abhäya nara-näräyal)äya paramahamsa-parama-gurave 
ätmärämädhipataye namo nama iti. 
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om-o Höchster Herr ; namab-meine achtungsvollen Ehrerbietungen; bhagava­
te-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; upasama-Siläya-der Seine Sinne unter 
Kontrolle gebracht hat; uparata -anätmyäya-keine Anhaftung an diese materielle 
Welt habend; namab-meine achtungsvollen Ehrerbietungen; akiiicana-vittäya-der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes, die das ausschließliche Vermögen derjenigen ist, 
die keinen materiellen Besitz haben; r$i-r$abhäya-die erhabenste aller heiligen 
Persönlichkeiten; nara-näräyal)äya-N ara-N äräya�a; paramahamsa-parama-gu ra­
ve-der hocherhabene spirituelle Meister aller paramahamsas, aller befreiten Seelen; 
ätmäräma-adhipataye-die beste aller selbstverwirklichten Persönlichkeiten; namab 
namab- immer wieder meine achtungsvollen Ehrerbietungen; iti-auf diese Weise. 

ÜBERSETZU NG 
Ich erweise der besten al ler hei l igen Persönl ichkeiten, Nara-Näräyat;�a, 

der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, meine achtungsvollen Ehrerbietungen . 
Niemand kommt Ihm an Selbstkontrolle und Selbstverwirklichung gleich; 
Er ist frei von jegl ichem falschen Geltungsbewußtsein, und Er ist der Reich­
tum al l  derjenigen, die keinen materiel len Besitz haben. Er ist der spi ri­
tuel le Meister al ler paramahamsas, Menschen, die die höchste Stufe erreicht 
haben, und Er ist der Meister aller selbstverwirklichten Seelen. Ich bringe 
bei Seinen Lotosfüßen wiederholt meine achtungsvollen Ehrerbietungen 
dar. 

· - ... .. 
,,. 
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gäyati cedam-

kartäsya sargädi$U yo na badhyate 
na hanyate deha-gato 'pi daihikaib 

dra$/Ur na drg yasya gul)air vidü$yate 
tasmai namo 'sakta -vivikta-säk$i1Je 

gäyati-er singt; ca-und; idam-dieses; kartä-der Ausführende; asya-der kos­
mischen Manifestation; sarga-ädi$u-der Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung ; 
yab-derjenige, der; na badhyate-ist als Schöpfer, Herr und Besitzer nicht angehaf­
tet; na-nicht; hanyate-zum Opfer gefallen; deha-gatab api-obwohl als Mensch 
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erscheinend; daihikai�-durch körperliche Leiden wie Hunger, Durst uod Müdig­
keit; dra$(U�-von Ihm, der alles sieht; na-nicht; drk-die Kraft des Sehens; yasya 
-von demjenigen; gu�ai�-durch materielle Eigenschaften; vidü$yate-wird verun­
reinigt; tasmai-Ihm; nama�-meine achtungsvollen Ehrerbietungen; asakta-der 
Höchsten Person, die ohne Anhaftung ist; vivikta-ohne Zuneigung ; säk$i�e-der 
Zeuge von allem. 

ÜBERSETZUNG 
Der äußerst mächtige, hei l ige Weise Närada verehrt Nara-Näräyal)a auch, 

indem er folgenden mantra chantet: Der Herr, die Persönlichkeit Gottes, ist 
der Gebieter über Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung der sichtbaren 
kosmischen Manifestation, aber dennoch ist Er vol lkommen frei von 
falschem Geltungsbewußtsein.  Für die Toren scheint es, als ob Er wie wir 
einen materiel len Körper angenommen habe, in  Wirkl ichkeit aber wi rd Er 
von körperlichen Leiden wie Hunger, Durst und Müdigkeit n icht berührt. 
Obwohl Er der Zeuge ist, der al les sieht, werden Seine Sinne von den Ob­
jekten, die Er sieht, n icht verunreinigt. Diesem reinen, losgelösten Zeugen 
der Welt, der Höchsten Seele, der Persönl ichkeit Gottes, bringe ich meine 
achtungsvol len Ehrerbietungen dar. 

ERLÄUTERUNG 
Die Höchste Persönlichkeit Gottes, Kt��Ja, wird als sac-cid-änanda-vigraha be­

schrieben, das heißt, Er hat einen ewigen Körper voller Wissen und transzenden­
taler Glückseligkeit. In diesem Vers nun wird Er eingehender beschrieben. Kf�l}a 
erschafft die ganze kosmische Manifestation, aber dennoch ist Er nicht an sie ange­
haftet. Wenn wir einen riesigen Wolkenkratzer bauten, würden wir große Anhaf­
tung an ihn entwickeln; Kf�l}a jedoch ist so entsagt, daß Er an nichts haftet (na ba­
dhyate), obwohl Er alles erschaffen hat. Darüber hinaus besitzt Kf�l}a einen tran­
szendentalen Körper (sac-cid-änanda -vigraha), und trotzdem wird Er niemals von 
körperlichen Lebensnotwendigkeiten (daihika) geplagt; so verspürt Er zum Beispiel 
niemals Hunger, Durst oder Müdigkeit (na hanyate deha -gato 'pi daihikaib}. Des 
weiteren wird hier gesagt, daß alles Kt��Ja gehört und daß Kf�l}a deshalb alles sieht 
und überall gegenwärtig ist; aufgrund Seines transzendentalen Körpers jedoch befin­
det Er Sich jenseits des Sehens, der Objekte des Sehens und des Vorgangs des Se­
hens . Wenn wir einen schönen Menschen sehen, verspüren wir Zuneigung . Wenn 
ein Mann eine schöne Frau sieht, fühlt er sich sofort zu ihr hingezogen, und wenn 
eine Frau einen Mann sieht, fühlt sie sich natürlicherweise zu ihm hingezogen. 
Kt��Ja jedoch ist transzendental zu all diesen Unvollkommenheiten. Er sieht alles, 
aber Er fällt nicht einer fehlerhaften Sicht zum Opfer (na drg yasya gu�air vidü$ya­
te). Aus diesem Grund befindet Sich Kf�l)a, obwohl Er der Zeuge und Beobachter 
ist, fern von jeglicher Zuneigung zu den Geschehnissen, die Er beobachtet. Er ist im­
mer frei von Anhaftung und losgelöst; Er ist lediglich ein Zeuge. 
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idam hi yogesvara yoga-naiputzaril 
hiratzyagarbho bhagavän jagäda yat 

yad anta -käle tvayi nirgutze mano 
bhaktyä dadhitojjhita-du�jikalevara� 
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idam-dieses; hi-gewiß ; yoga-isvara-o mein Herr, Meister aller mystischen 
Kräfte; yoga-naiputzam-der meisterhafte Vorgang, die Prinzipien des yoga auszu­
führen; hiratzya-garbha�-Brahmä; bhagavän-der äußerst mächtige; jagäda­
sprach; yat-welches; yat-welches; anta-käle-zum Zeitpunkt des Todes; tvayi 
-auf Dich; nirgutze-die Transzendenz; mana�-den Geist; bhaktyä-mit einer hin­
gebungsvollen Haltung ; dadhita-man sollte richten; ujjhita -du::;kalevara�-seine 
Identifikation mit dem' materiellen Körper aufgegeben habend. 

0 0 

ÜBERSETZUNG 
0 mein Herr, Meister des mystischen yoga, Brahmä [Hirar,yagarbha), der 

sich auf der Stufe .. �e_r Selbstverwirkl ichung befindet, hat den Vorgang des 
yoga beschrieben, il1dem er sagte, daß die yogis zum Zeitpunkt des Todes 
den materiellen Körper mit vol lkommener Loslösung aufgeben, indem sie 
ihren Geist einfach auf Deine Lotosfüße richten. Das ist die Vol lkommen­
heit des yoga. ' · 

ERLÄUTERUNG 
Folgende Aussage stammt von Srila Madhväcärya: 

yasya samyag bhagavati 
jiiänam bhaktis tathaiva ca 

niscintas tasya mok�jia� syät 
sarva-päpa-krto 'pi tu 

"Diejenigen, die den hingebungsvollen Dienst während ihres Lebens mit großer 
Ernsthaftigkeit ausführen, um die wesenseigene Stellung der Höchsten Persönlich­
keit Gottes zu verstehen, erlangen mit Sicherheit Befreiung von der materiellen 
Welt, selbst wenn sie früher sündvollen Gewohnheiten verhaftet waren."  

Dies wird auch in  der Bhagavad-gitä (9 . 30) bestätigt: 

api cet suduräcäro 
bhajate mäm ananya bhäk 
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sädhur eva sa mantavyab 
samyag vyavasito hi sab 

(Canto 5, Kap. 19 

"Selbst wenn jemand die widerwärtigsten Handlungen begeht, muß er, wenn er 
sich im hingebungsvollen Dienst betätigt, als Heiliger angesehen werden, da er sich 
auf dem rechten Pfad befmdet. "  

Mit den Gedanken vollkommen in  K{�l)a und Seine Gestalt, Seine Spiele, Tätig­
keiten und Eigenschaften versunken zu sein ist der einzige Sinn des Lebens. Wenn 
man auf diese Weise vierundzwanzig Stunden am Tag an K��l)a zu denken vermag, 
ist man bereits befreit (svarüpel)a vyavasthitib). Im Gegensatz zu den Materialisten, 
die sich ausschließlich materiellen Gedanken und Tätigkeiten widmen, vertiefen sich 
die Gottgeweihten ständig in Gedanken an K��l)a und K��l)as Taten. Aus diesem 
Grund befinden sie sich bereits auf der Ebene der Befreiung . Zum Zeitpunkt des 
Todes muß man seine Konzentration vollkommen auf K��l)a richten. Dann wird 
man zweifelsohne nach Hause, zu Gott, zurückkehren. 

VERS 14 
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yathaihikämu$mika-käma-lampafab 
sute$U däre$U dhane$U cintayan 

sariketa vidvän kukalevarätyayäd 
yas tasya yatnab srama eva kevalam 

yathä-wie; aihika-im gegenwärtigen Leben; amu$mika-im erhofften zukünf· 
tigen Leben; käma-lampatab-ein Mensch, der sehr an lustvolle Wünsche nach kör­
perlichem Genuß angehaftet ist; sute$u-Kinder; däre$u-Ehefrau; dhane$U­
Reichtum;  cintayan-denkend an; sariketa-fürchtet sich; vidvän-ein Mensch, der 
im spirituellen Wissen fortgeschritten ist; ku -kalevara-dieses Körpers, der voll von 
Kot und Urin ist; atyayät-wegen des Verlustes; yab-irgend jemand; tasya-seine; 
yatnab-Bemühungen; 5ramab-eine Verschwendung von Zeit und Energie; eva 
-gewiß ; kevalam-nur. 

ÜBERSETZUNG 
Material isten besitzen gewöhnl ich große Anhaftung an ihre gegenwärti­

gen körperlichen Annehml ichkeiten und an die körperl ichen Annehml ich­
keiten, die sie sich für die Zukunft erhoffen.  Aus diesem Grund richten sie 
ihre Gedanken ununterbrochen auf die Ehefrau, die Kinder und den Reich­
tum und fürchten sich davor, den Körper aufzugeben, der eigentlich nur aus 
Kot und Urin besteht. Wenn sich jemand aber im Km1a-Bewußtsein be-
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schäftigt und dennoch Angst hat, seinen Körper aufzugeben, muß man sich 
fragen, was der N utzen war, daß er sich so abgemüht hat, die Sästras zu stu­
dieren. Es  war nichts anderes a ls  Zeitverschwendung. 

ERLÄUTERUNG 
Zum Zeitpunkt des Todes denkt ein Materialist an seine Frau und seine Kinder. 

Er macht sich große Sorgen, wenn er daran denkt, wie sie weiterleben werden und 
wer sich nach seinem Verscheiden um sie kümmern wird. So ist er natürlich keines­
wegs darauf vorbereitet, seinen Körper aufzugeben; vielmehr möchte er in seinem 
Körper weiterleben und fortfahren, seiner Gesellschaft, seiner Familie, seinen 
Freunden usw. zu dienen. Dies zeigt die Notwendigkeit, daß man sich durch das 
Praktizieren des mystischen yoga von Beziehungen auf der körperlichen Ebene los­
löst. Zu welchem Zweck hat man sich aber angestrengt, um im spirituellen Leben 
Fortschritte zu machen, wenn man trotz des Praktizierens von bhakti-yoga und des 
Studiums der vedischen Literatur immer noch Angst davor hat, diesen üblen Körper 
aufzugeben, der die Ursache des ganzen Leidens ist. Das Geheimnis, um in der yo­
ga-Praxis Erfolge zu erzielen, besteht darin, sich von körperlichen Anhaftungen 
zu befreien. Srila Narottama däsa lbäkura sagt in diesem Zusammenhang: deha­
smrti !'fähi yära,1 sarhsära-bandhana kähän tära. Wer durch seine yoga-Praxis von 
allen Angsten körperlicher Bedürfnisse frei geworden ist, befindet sich nicht mehr 
im bedingten Lepen, sondern ha� Befreiung aus den Fesseln dieser Bedingtheit er­
langt. Wer sich im ��I)a-Bewußtsein betätigt, muß seine hingebungsvollen Pflich­
ten ohne die geringsten materiellen Anhaftungen ausführen; dann ist seine Befreiung 
garantiert. 

-. ... ' 
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tan nab prabho tvarh kukalevarärpitärh 
tvan -mäyayäharh-mamatäm adhok$aja 

bhindyäma yenäsu vayarh sudurbhidärh 
vidhehi yogarh tvayi nab svabhävam iti 

tat-deshalb; nab-unser; prabho-o mein Herr; tvam-Du; kukalevara-arpitäm 
-in diesen üblen Körper voller Kot und Urin hineinversetzt; tvat-mäyayä-durch 
Deine musionierende Energie; aham-mamatäm-die Auffassung von "ich und 
mein" ; adhok$aja-o Transzendenz; bhindyäma-mögen aufgeben; yena-durch 
welchen; äsu-sehr bald; vayam-wir; sudurbhidäm-was sehr schwierig aufzuge­
ben ist; vidhehi-bitte gib; yogam-der mystische Vorgang ; tvayi-Dir; nab-unser ; 
svabhävam-was an einem stetigen Geist zu erkennen ist ; iti-auf diese Weise. 
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ÜBERSETZUNG 
Deshalb, o Herr, o Transzendenz, hi lf  uns gütigerweise, indem Du uns 

die Kraft gibst, bhakti-yoga auszuführen, so daß wir unseren rastlosen Geist 
beherrschen und ihn auf Dich zu richten vermögen. Jetzt sind wir al le von 
Deiner i l lusionierenden Energie befallen, und aus diesem Grund besitzen 
wir eine tiefe Anhaftung an den Körper, der vol ler Kot und Urin  ist, und an 
al les, was mit diesem Körper in Beziehung steht. Nur mit Hi l fe des hinge­
bungsvollen Dienstes, und mit nichts anderem, kann man diese Anhaftung 
überwinden. Gewähre uns deshalb gütigerweise diese Segnung. 

ERLÄUTERUNG 
Der Herr gibt in der Bhagavad-gitä die Anweisung : man-manä bhava mad­

bhakto mad-yäji mäm namaskuru. Das vollkommene yoga-System besteht darin, 
ohne Unterlaß an K(�l)a zu denken, sich ohne Unterlaß im hingebungsvollen Dienst 
zu beschäftigen, ohne Unterlaß K(�l)a zu verehren und Ihm ohne Unterlaß Ehrer­
bietungen darzubringen. Es ist unmöglich, unsere illusorische Anhaftung an diesen 
üblen Körper, der sich aus Kot und Urin zusammensetzt, zu überwinden, es sei 
denn, man beschäftigt sich in diesem yoga-System. Vollkommenheit des yoga bedeu­
tet, die Anhaftung an den Körper und an körperliche Beziehungen aufzugeben und 
sie auf K(�l)a zu übertragen. Wir hängen sehr am materiellen Genuß , aber wenn wir 
genau diese Neigung auf K(�l)a lenken, beschreiten wir den Pfad der Befreiung . Das 
ist das yoga-System , das wir zu praktizieren haben, und kein anderes. 

VERS 16 
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bhärate 'py asmin var�e saric-chailäb santi bahavo ma/ayo marigala ­
prastho mainäkas triküta r�abhab kütakab kollakab sahyo devagirir 
r�yamükab sri-sai/o verikato mahendro väridhäro vindhyab suktimän 
rk�agirib päriyätro drOIJaS citraküfo govardhano raivatakab kakubho 
nilo gokämukha indrakilab kämagirir iti cänye ca sata -sahasrasab sai/äs 
te�äm nitamba-prabhavä nadä nadyas ca santy asarikhyätäb. 

bhärate-im Land Bhärata-var�a; api-auch; asmin-in diesem ; var�e-Land; sa­
rit-Flüsse; sai/äb-Berge; santi-es gibt; bahavab-viele; ma/ayab-Malaya; mari-
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ga/a-prasthab-Mail.gala-prastha; mainäkab-Mainäka; tri-kütab-Triküta; r$a­
bhab-R�bha; küfakab-Kütaka; kol/akab-Kollaka; sahyab-Sahya; deva-girib 
-Devagiri; r$ya-mükab-R�yamüka; srl-sai/ab-Sr!-Saila; venkatab-Veilkata; ma­
hendrab-Mahendra; väri-dhärab-Väridhära; vindhyab-Vindhya; suktimän­
Suktimän; rk$a-girib-Rk�giri; päriyätrab-Päriyätra; dro�ab-Drol)a; citra-kü­
tab-Citraküta; govardhanab-Govardhana; raivatakab-Raivataka; kakubhab­
Kakubha; nilab-Nila; gokämukhab-Gokämukha; indrakilab-lndrakila; käma-gi­
rib-Kämagiri; iti-somit; ca-und; anye-andere; ca-auch; sata-sahasrasab-viele 
Hunderte und Tausende; sai/äb-Berge; te$äm-von ihnen; nitamba-prabhaväb 
-auf den Abhängen entsprungen; nad�-große Flüsse; nadyab-kleine Flüsse; 
ca-und; santi-es gibt; asankhyätäb-unzählige. 

ÜBERSETZUNG 
Wie in  l lävrta-var� gibt es auch im Land namens Bhärata-var� viele 

Berge und Flüsse. Die bekanntesten Berge dort heißen Malaya, Mangala­
prastha, Mainäka, Triküta, �bha, Kütaka, Kol laka, Sahya, Devagiri, �ya­
müka, �ri-5ai la, Venkata, Mahendra, Väridhära, Vindhya, Suktimän, �k�giri, 
Päriyätra, Dro�a, Citraküta, Govardhana, Raivataka, Kakubha, Nila, Gokä­
mukha, lndrakila und ,Kämagiri .  Neben diesen gibt es noch viele andere Hü­
gel ,  und von ihren Abhängen ,fl ießen vie le große un� kleine Flüsse. 
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etäsäm apo bhäratyab prajä nämabhir eva punantinäm ätmanä 
copasprsanti. candravasä tämrapar�i avatodä krtamälä vaihäyasi käveri 
ve�i payasvini sarkarävartä tungabhadrä kr$�äve�yä bhimarathi 
godävari nirvindhyä pay0$�1 täpi revä surasä narmadä carma�vati 
sindhur andhab so�as ca nadau mahänadi vedasmrtir r$ikulyä trisämä 
kausiki mandäkini yamunä sarasvati dr$advati gomati sarayü rodhasvati 
saptavati SU$omä satadrüs candrabhägä marudvrdhä vitastä asikni 
visveti mahä-nadyab . 
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etäsäm-von all diesen; apab-Wasser; bhäratyab-von Bhärata-var� (Indien); 
prajäb-die Einwohner ; nämabhib-durch die Namen; eva-nur; punantinäm­
reinigen; ätmanä-durch den Geist; ca-auch; upasprsanti-berühren; candra-vasä 
-Candravasä; tämra-partri-TämraparQI; avafodä-Avatodä; krta -mälä-Ktta­
mälä; vaihäyasi-Vaihäyasl; käveri-Käveri ; vetri-VeQI; payasvini-Payasvini ; sar­
karävartä-Sarkarävartä; twiga-bhadrä-Tuilgabhadrä; kr$trä-vetryä-KJ;�Qä-veQ­
yä; bhima-rathi- Bhlmarathl; godävari-Godävari; nirvindhyä-Nirvindhyä; pa­
YO$tli-Payo�I)i ; täpi-Täpl; revä-Revä; surasä-Surasä; narmadä-Narmadä; car­
matrvati-CarmaQvati ; sindhub-Sindhu; andhab-Andha; sotrab-SoQa; ca-und; 
nadau-zwei Flüsse; mahä-nadi-Mahänadi; veda-smrtib-VedasmJ;ti ; r$i-ku/yä­
R�ikulyä; tri-sämä-Trisämä; kausiki-Kausiki ; mandäkini-Mandäkini; yamu­
nä-Yamunä; sarasvati-Sarasvati; dr$advati-D�;�vati ; gomati-Gomati ; sarayü 
-Sarayü; rodhasvati-Rodhasvati; saptavati-Saptavati ; SU$Omä-Su�mä; sata­
drüb-Satadrü ; candra-bhägä-Candrabhägä; marudvrdhä-Marudv�;dhä; vitastä­
Vitastä; asikni-Asikni ; visvä-Visvä; iti-so; mahä-nadyab-große Flüsse. 

ÜBERSETZUNG 
Zwei große Flüsse - der Brahmaputra und die Sor,a - werden nadas oder 

Hauptflüsse genannt. Die folgenden großen Flüsse sind ebenfal ls sehr be­
kannt: Candravasä, Tämraparr,i, Avatodä, Krtamälä, Vaihäyasi, Käveri, Ver,i, 
Payasvini, Sarkarävartä, Tungabhadrä, Kmläver,yä, Bhimarathi, Godävari, 
N i rvindhyä, Payo,r,i, Täpi, Revä, Surasä, Narmadä, Carmar,vati, Mahänadi, 
Vedasmrti,  �ikulyä, Trisämä, Kausiki, Mandäkini, Yamunä, Sarasvati, Dr�d­
· vati, Gomati, Sarayü, Rodhasvati, Saptavati, SufOmä, Satadrü, Candrabhägä, 
Marudvrdhä, Vitastä, Asikni und Visvä. Wei l sich die Einwohner von Bhä­
rata-var� ständig an die Namen dieser Flüsse erinnern, werden sie geläu­
tert. Manchmal chanten sie die Namen dieser Flüsse als mantras, und 
manchmal gehen sie direkt zu diesen Flüssen, um sie zu berühren und in  ih­
nen zu baden. Auf diese Weise werden die Einwohner von Bhärata-var� ge­
läutert. 

ERLÄUTERUNG 
All diese Flüsse sind transzendental . Man kann deshalb gereinigt werden, wenn 

man sich an sie erinnert, wenn man sie berührt oder in ihnen badet. Dies wird auch 
heute noch befolgt. 

VERS 19 
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asminn eva var$e puru$air labdha-janmabhib sukla -lohita -kr$t!G ­
vartrena svärabdhena karmaträ divya-mänu$a-näraka-gatayo bahvya 
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ätrnana änupürvyel)a sarvä hy eva sarve$ärh vidhiyante yathä-varl)a ­
vidhänarn apavargas cäpi bhavati. 
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asrnin eva var$e-in diesem Land (Bhärata-var�a); puru$aib-durch die Leute; 
labdha-janrnabhib-die geboren worden sind; sukla-von der Erscheinungsweise 
der Tugend; lohita-von der Erscheinungsweise der Leidenschaft; krillJa-von der 
Erscheinungsweise der Unwissenheit; varl)ena-gemäß der Unterteilung; sva 
-durch sich selbst; ärabdhena-begannen; karrnal)ä-durch Tätigkeiten; divya 
-göttliche; rnänu!Ja-menschliche; näraka-höllische; gatayab-Ziele; bahvyab 
-viele; ätrnanab-seinerselbst; änupürvyel)a-gemäß den früher ausgeführten Tä-
tigkeiten; sarväb-alle; hi-gewiß ; eva-in der Tat; sarve$ärn-a!le von ihnen; 
vidhiyante-werden zugeteilt; yathä-varl)a -vidhänarn-in bezug auf verschiedene 
Kasten; apavargab-der Weg der Befreiung ; ca-und; api-auch; bhavati-ist mög­
lich . 

ÜBERSETZUNG 
Die in  diesem Land geborenen Menschen werden entsprechend den Ei­

genschaften der materiel len Natur - den Erscheinungsweisen der Tugend 
[sattva-gu.,a], Leidenschaft [rajo-gur:tal und Unwissenheit [tamo-gur:tal -
aufgetei lt .  Einige von ihnen werden als erhabene Persönlichkeiten geboren, 
andere als gewöhnl iche Menschen und wieder andere als äußerst verab­
scheuungswürdige Wesen, denn in Bhärata-var� richtet sich die Geburt ge­
nau nach dem eigenen vergangeneo karma. Wenn die eigene Stel lung 
durch einen _echten spi rituel len Meister gesichert ist und wenn man die 
richtige Bi ldung bekommt, um sich gemäß den vier sozialen Untertei lun­
gen [brähmar:ta, k�t.,e:.iya, vaisya und südra] und den v ier  spi rituel len Unter­
tei lungen [brahmacäri, grhastha, vänaprastha und sannyäsa] im Dienst Sri 
Vifr:tUS zu betätigen, erreicht man in seinem Leben die Vol l kommenheit. 

ERLÄUTERUNG 
Weitere Informationen in dieser Beziehung findet man in der Bhagavad-gitä 

0 4. 1 8  und 1 8 .42-45). Srila Rämänujäcärya schreibt in seinem Buch Vedänta-san­
graha folgendes: 

evam-vidha-paräbhakti-svarüpa-jfiäna -vise!Jasyotpädakab pürvoktäharahar upa­
ciyarnäna-jfiäna-pürvaka -karrnänugrhita -bhakti-yoga eva; yathoktam bhagavatä 
paräsarel)a-varl)äsrarneti. nikhi/a-jagad-uddhäral)äyävanitale 'vatirl)am para­
brahrna-bhütab puru!Jotlarnab svayarn etad uktavän-"svakarrna-niratab siddhim 
yathä vindati tac chr!Ju " "yatab pravrttir bhütänäm yena sarvarn idam ta­
tarn I svakarrnal)ä tarn abhyarcya siddhim vindati rnänavab " 

Mit einem Zitat aus dem Vi!JIJU Puräl)a ( 3 89) gibt uns der große Weise ParäSara 
Muni folgende Anweisung : 

varl)äSrarnäcäravatä 
puru!Je!Ja parab purnän 
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vi�t:zur ärädhyate panthä 
nänyat tat- to�a-kärat:zam 

(Canto 5, Kap. 19 

"Die Höchste Persönlichkeit Gottes, Sri Vi!it)U, wird verehrt, wenn man seine 
vorgeschriebenen Pflichten innerhalb des Systems der vart:zas und äsramas zuverläs­
sig ausführt. Es gibt keine andere Möglichkeit, um den Herrn zufriedenzustellen. "  

Es  wäre sehr leicht, im Land Bhärata-var� das vart:zä5rama -dharma-System ein· 
zuführen. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt jedoch gibt es gewisse dämonische Grup­
pen innerhalb der Bevölkerung von Bhärata-var�. die das System des vart:zäsrama­
dharma mißachten. Weil es keine Institution gibt, die die Leute lehrt, wie man 
brähmat:za, �atriya, vaisya und südra oder brahmacäri, grhastha, vänaprastha und 
sannyäsi werden kann, streben diese Dämonen nach einer klassenlosen Gesellschaft, 
was in chaotischen Verhältnissen enden wird. Im Namen einer säkularen Regierung 
übernehmen unfahige Leute die höchsten Regierungsämter. Da niemand ausgebildet 
wird, entsprechend den Prinzipien des vart:zäsrama-dharma zu handeln, sinken die 
Menschen auf immer entartetere Stufen hinab und treiben auf ein tierisches Leben 
zu. Das wirkliche Ziel des Lebens ist Befreiung, aber leider wird die Gelegenheit für 
Befreiung vom allgemeinen Volk abgelehnt, und deshalb verschwenden sie alle ihr 
menschliches Leben. Die Bewegung für i({!iQ.a-Bewußtsein jedoch wird auf der gan­
zen Welt verbreitet, um das vart:zäsrama-dharma-System wieder einzuführen und 
dadurch die menschliche Gesellschaft davor zu bewahren, in höllische Lebensum­
stände abzusinken. 

VERS 20 
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yo 'sau bhagavati sarva -bhütätmany anätmye 'nirukte 'nilayane 
paramätmani väsudeve 'nanya-nimitta-bhakti-yoga -lak�at:zo nänä-gati­
nimittävidyä-granthi-randhana-dväret:za yadä hi mahä-puru�a-puru�a­
prasangab 

yab-irgend jemand, der; asau-jener; bhagavati-der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes; sarva-bhüta-ätmani-die Überseele aller Lebewesen; anätmye-keine An· 
haftung habend; anirukte-der jenseits des Geistes und der Sprache ist; anilayane 
-von nichts anderem abhängig ; parama-ätmani-der Höchsten Seele; väsudeve 
-Sri Väsudeva, dem Sohn Vasudevas; ananya-ohne irgendeine andere; nimit· 
ta-Ursache; bhakti-yoga-lak$at:zab-die Merkmale reinen hingebungsvollen Dien­
stes besitzend; nänä-gati-der verschiedenen Bestimmungen; nimitta-die Ursache; 
avidyä-granthi-die Fesseln der Unwissenheit; randhana-des Schneidens; dväret:za 
-durch Mittel ; yadä-wenn; hi-in der Tat; mahä-puru$a-der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes; puru�a-mit dem Geweihten; prasangab-eine enge Beziehung. 



Vers 20] Die Insel Jambüdvipa 583 

ÜBERSETZUNG 
Wenn die Ergebnisse frommer Handlungen nach vielen, vielen Geburten 

zur Reife kommen, erhält man die Mögl ichkeit, mit reinen Gottgeweihten 
Gemeinschaft zu haben. Dann wird man fähig, den durch die verschieden­
sten fruchtbringenden Tätigkelten verursachten Knoten, durch den man an 
die Unwissenheit gefesselt worden ist, zu zerschneiden. Die Gemeinschaft 
mit Gottgeweihten führt dazu, daß man al lmähl ich beginnt, dem Herrn, �ri 
Väsudeva, zu dienen, der transzendental, frei von jeglicher Anhaftung an 
die materiel le Welt und von nichts abhängig ist und der Sich jenseits des 
Verstandes und der Worte befindet. Dieser bhakti -yoga, der hingebungs­
vol le Dienst zu �ri Vasudeva, ist der wirkl iche Pfad der Befreiung. 

ERLÄUTERUNG 
Die Verwirklichung des Brahmans ist der Anfang der Befreiung, und durch die 

Verwirklichung des Paramätmä kann man auf dem Weg zum Reich der Befreiung 
weitere Fortschritte erzielen; wirkliche Befreiung jedoch erreicht man nur,  wenn 
man seine Stellung als ewiger Diener der Höchsten Persönlichkeit Gottes versteht 
(muktir hitwinyathä rüparh svarüpel)a vyavasthitib). Da sich jeder in der materiellen 
Welt in der körperlicl:\_en Auffassung des Lebens befmdet, arbeitet jeder auf ein 
falsches Ziel hin. _Wenn man jedQ!:h brahma-bhüta, spirituell verwirklicht, wird, be­
kommt man die Sicht, daß man nicht der Körper ist und daß Handlungen, die in der 
körperlichen Auffassung des Lebens ausgeführt werden, nutzlos und fehlgeleitet 
sind. Dann kann der hingebungsvolle Dienst beginnen. Sr! Kt�I)a sagt in der 
Bhagavad-gitä ( 1 8 . 54): 

.. ... ' 
' " '  

brahma-bhütab prasannätmä 
na socati na känk$ati 

samab sarve$U bhüte$U 
mad-bhaktirh /abhate paräm 

"Wer so in der Transzendenz verankert ist, erkennt das Höchste Brahman und 
erreicht höchste Glückseligkeit. Er klagt niemals und begehrt auch nie irgend etwas. 
Er ist jedem Lebewesen gleichgesinnt. In diesem Zustand erreicht er reinen hinge­
bungsvollen Dienst für Mich ."  

Hingebungsvoller Dienst ist eigentliche Befreiung . Wenn man sich zur Schönheit 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes hingezogen fühlt und wenn man seinen Geist 
ständig bei den Lotosfüßen des Herrn beschäftigt, interessiert man sich nicht mehr 
für Dinge, die der Selbstverwirklichung nicht förderlich sind. Anders ausgedrückt, 
man verliert allen Geschmack an materiellen Tätigkeiten. In der Taittiriya Upani$ad 
(2 .  7) heißt es: e$a hy evänandayati. yadä hy evai$a etasmin na drsye 'nätmye anirukte 
'nilayane 'bhayarh prati$(härh vindate 'tha so 'bhayarh gato bhavati. Wenn ein Lebe­
wesen vollkommen versteht, daß sein Glück von der spirituellen Selbstverwirkli­
chung, der Grundlage von änanda (Glückseligkeit), abhängig ist, und wenn es ewig­
lich im Dienst zum Herrn, der keinen anderen Herrn über Sich hat, beschäftigt ist, 
dann weicht es niemals mehr vom spirituellen, glückseligen Leben ab. 
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VERS 21 
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etad eva hi devä gäyanti-

aho ami�Järit kim akäri sobhanarit 
prasanna e!Järit svid uta svayarit harib 

yair janma labdharit nr!Ju bhäratäjire 
mukunda-sevaupayikarit sprhä hi nab 

etat-dies ; eva-in der Tat; hi-sicherlich; deväb-alle Halbgötter; gäyanti­
chanten; aho-ach; ami!Jäm-dieser Einwohner von Bhärata-var�a; kim-was; akäri 
-haben getan; sobhanam-fromme, schöne Tätigkeiten; prasannab-erfreut; e$äm 
-ihnen; svit-oder; uta-es wird gesagt; svayam-persönlich; harib-die Höchste 
Persönlichkeit Gottes; yaib-durch den; janma-Geburt; labdham-erlangt; nr$u 
-in der menschlichen Gesellschaft; bhärata-ajire-im Hof von Bhärata-var�; mu­
kunda-die Höchste Persönlichkeit Gottes, die Befreiung gewähren kann; sevä-au­
payikam-was die Mittel des Dienens sind i sprhä-Wunsch; hi-in der Tat; nab­
unser. 

ÜBERSETZU NG 
Da die menschl iche Lebensform die erhabene Ste l lung ist, in  der man 

spi rituel le Verwirkl ichung erlangen kann, sagen die Halbgötter auf den 
himml ischen Planeten folgendes: Wie wunderbar es doch für diese Men­
schen sein muß, im Lande Bhärata-var� geboren worden zu sein.  Sie müs­
sen in ihrer Vergangenheit fromme Taten der Entsagung ausgeführt haben, 
oder die Höchste Persönl ichkeit Gottes Selbst muß mit ihnen zufrieden ge­
wesen sein. Wie sonst wäre es ihnen mögl ich, sich in so mannigfaltiger 
Weise im hingebungsvollen Dienst zu beschäftigen? Wir Halbgötter können 
nur danach streben, als Menschen in  Bhärata-var� geboren zu werden, um 
hingebungsvol len Dienst auszuführen, aber diese Menschen dort sind be­
reits darin beschäftigt. 

ERLÄUTERUNG 
Diese Tatsachen werden im Caitanya-caritämrta Udi 9 . 4 1 )  weiter erörtert: 

bhärata-bhümite haila manu!Jya-janma yära 
janma särthaka kari ' kara para-upakära 
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"Wer im Land Indien [Bhärata-var!ial geboren wurde, sollte sein Leben zum Er­
folg führen und für das Wohl aller Menschen tätig sein." 

In Indien, Bhärata-var!ia, gibt es viele gute Voraussetzungen, um hingebungsvol­
len Dienst auszuführen. Sri Caitanya Mahäprabhu ist persönlich in Bhärata-var� 
erschienen, um die dortigen Menschen zu lehren, wie man im spirituellen Leben 
Fortschritte macht und seine Stellung im hingebungsvollen Dienst des Herrn festigt, 
und ebenso haben dort alle äcäryas mit ihrer Verwirklichung dazu beigetragen. All 
diese Aspekte zeigen, daß Bhärata-var� ein besonderes Land ist, wo man ohne 
Schwierigkeiten zu dem Verständnis gelangen kann, was hingebungsvoller Dienst 
ist und wie man diesen Vorgang anwendet, um sein Leben zum Erfolg zu führen. 
Wenn man als erstes sein Leben im hingebungsvollen Dienst vollkommen macht 
und dann den hingebungsvollen Dienst in anderen Teilen der Welt predigt, zieht die 
gesamte Menschheit tatsächlich ihren Nutzen daraus. 

VERS 22 
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kim du$karair nab kratubhis tapo-vratair 
dänädibhir vä dyujayena pha/gunä 

n·a:yatra näräya!Ja-päda-pankaja-
smrtib pramU$!ätisayendriyotsavät 

kim-was ist -der Wert; du$karaib-sehr schwierig auszuführen; nab-unsere; 
kratubhib-mit Opferdarbringungen; tapab-mit Entsagungen; vrataib-Gelübde; 
däna-ädibhib-mit der Ausübung von Wohltätigkeitsaktivitäten und so fort; vä­
oder; dyujayena-mit dem Erreichen des himmlischen Königreichs; pha/gunä-das 
sehr unbedeutend ist; na-nicht; yatra-wo; näräya!Ja-päda-pankaja-an die Lo­
tosfüße Sri Näräyal)as; smrtib-die Erinnerung; pramU$!a-vergessen; atisaya­
übermäßig ; indriya-utsavät-aufgrund materieller Sinnenbefriedigung . 

ÜBERSETZUNG 
Des weiteren sagen die Halbgötter: Nachdem wir die äußerst schwieri­

gen pfl ichten auf uns genommen haben, vedische rituel le Opfer durchzu­
führen, uns Entsagungen zu unterziehen, Gelübde einzuhalten und Spen­
den zu geben, haben wir unsere Stel lung auf den h imml ischen Planeten er­
langt. Aber was ist der Wert dieser Errungenschaftl H ier beschäftigen wir 
uns zweifelsohne sehr mit materie l ler Sinnenbefriedigung, und deshalb fäl l t  
es uns schwer, uns an die Lotosfüße Sri Näräya"as zu erinnern. ln der Tat ha­
ben wir aufgrund unserer übermäßigen Sinnenbefriedigung Seine Lo­
tosfüße beinahe vergessen. 
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ERLÄUTERUNG 
Das Land Bhärata-var$ll ist so erhaben, daß man, wenn man dort geboren wird, 

nicht nur auf die himmlischen Planeten gelangen kann, sondern auch direkt nach 
Hause, zu Gott, zurückkehren kann. }(r�I)a sagt in der Bhagavad-gitä ( 9 . 25): 

yänti deva -vratä devän 
pitfn yänti pitr-vratäb 

bhütäni yänti bhütejyä 
yänti mad-yäjino 'pi mäm 

"Wer die Halbgötter verehrt, wird unter den Halbgöttern geboren; wer Geister 
und Gespenster verehrt, wird unter solchen Wesen geboren; wer die Vorfahren ver­
ehrt, geht zu den Vorfahren, und wer Mich verehrt, wird mit Mir leben."  

Die Menschen in  Bhärata-var$ll halten sich für gewöhnlich an die vedischen Prin­
zipien, weshalb sie große Opfer ausführen, durch die sie auf die himmlischen Plane­
ten erhoben werden können. Was ist jedoch der Nutzen solch großer Errungen­
schaften? Die Bhagavad-gitä ( 9 . 2 1 ) sagt hierzu: k�il)e pul)ye martya-lokam visanti. 
Nachdem man die Ergebnisse seiner Opfer, Spenden und anderer frommen Tätigkei­
ten aufgezehrt hat, muß man zu den niedrigeren Planetensystemen zurückkehren 
und erneut die Qual von Geburt und Tod erleiden. Wenn jemand aber sein Kt�I)a­
Bewußtsein entwickelt, wird er bef<ihigt, zu Kt�I)a zurückzukehren (yänti-mad-yä­
jino 'pi mäm). Deshalb bereuen es die Halbgötter sogar, auf die höheren Planeten­
systeme erhoben worden zu sein. Mit Bedauern stellen die Bewohner der himmli­
schen Planeten fest, daß sie nicht den vollen Nutzen aus ihrer Geburt in Bhärata­
var�a gezogen haben. Statt dessen wurden sie von einem höheren Standard der Sin­
nenbefriedigung bezaubert, weshalb sie sich zum Zeitpunkt ihres Todes nicht an die 
Lotosfüße Sr! Näräyai)as erinnern konnten. Dies zeigt, daß jemand, der in Bhärata­
var�a geboren worden ist, den Unterweisungen folgen muß , die die Höchste Persön­
lichkeit Gottes Selbst gegeben hat. Yad gatvä na nivartante tad dhäma paramam 
mama. Man sollte seine Bestrebungen darauf richten, nach Hause, zu Gott, zurück­
zukehren, das heißt auf die VaikuQtha-Planeten - oder auf den höchsten Vaikui)­
tha-Planeten, Goloka Vtndävana -, um dort in vollständigem, glückseligem Wis­
sen ewig mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes zusammenzuleben. 

VERS 23 
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kalpäyu�äm sthänajayät punar-bhavät 
k�al)äyu�äm bhärata -bhüjayo varam 
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k$a1Jena martyena krtam manasvinab 
sannyasya samyanty abhayam padam hareb 
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kalpa-ayu$tim-derjenigen, die eine Lebensdauer von Millionen von Jahren ha­
ben, wie Brahmä; sthana-jayat-als das Erreichen des Ortes oder der himmlischen 
Planeten; punab-bhavat-welcher Geburt, Tod und Alter unterworfen ist; k$atJa­
ayu$tim-derjenigen, die nur hundert Jahre zu leben haben; bharata-bhü-jayab 
-eine Geburt im Lande Bhärata-var!ia; varam-wertvoller; k$a1Jena-für solch ein 
kurzes Leben; martyena-durch den Körper; krtam-die ausgeführte Arbeit; manas ­
vinab-diejenigen, die den Wert des Lebens tatsächlich verstehen; sannyasya-sich 
den Lotosfüßen KI;!il)as ergebend; samyanti-sie erlangen; abhayam-wo es keine 
Angst gibt; padam-das Reich; hareb-der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 
Ein kurzes Leben in  Bhärata-var� ist einem Leben auf Brahmaloka, das 

Mil l ionen und Mi l l iarden von Jahren währt, vorzuziehen, denn selbst wenn 
man auf Brahmaloka erhoben worden ist, muß man zum Kreislauf von Ge­
burt und Tod zurückkehren. Das Leben in  Bhärata-var�, das sich auf einem 
niedrigeren Planetensystem befindet, ist zwar sehr kurz, aber jemand, der 
dort lebt, kann sich zu vol lkommenem Kr,.,a-Bewußtsein erheben und trotz 
seines kurzen L-ebens die höchste Vol lkommenheit erlangen, indem er sich 
vorbehaltlos den Lotosfüßen des Herrn ergibt. Auf diese Weise gelangt er 
nach Vaikur;��haloka, wo es weder Angst noch wiederholte Geburten in 
einem materiel len Körper gibt. 

ERLÄUTERUNG 
Das ist eine weitere Bestätigung dessen, was Sri: Caitanya Mahäprabhu gesagt 

hat: · ·  

bharata-bhümite haila manu$ya-janma yara 
janma sarthaka kari ' kara para -upakara 

Wer im Lande Bhärata-var!la geboren worden ist, besitzt die uneingeschränkte 
Möglichkeit, die unmittelbaren Unterweisungen, die KJ."!il)a in der Bhagavad-gita ge­
geben hat, zu studieren und sich letzten Endes zu entscheiden, was er mit seiner 
menschlichen Lebensform anfangen will. Zweifelsohne sollte man alle anderen Vor­
haben fallenlassen und sich KJ;!il)a ergeben. Dann wird Sich KJ."!il)a unverzüglich um 
einen kümmern und die Ergebnisse des vergangeneo sündvollen Lebens entfernen 
(aham tvam saJva-papebhyo mok$aYi$ytimi ma sucab). Aus diesem Grund sollte 
man sich dem KI;!il)a-Bewußtsein zuwenden, wie es auch KJ."!il)a Selbst empfiehlt: 
man-mana bhava mad-bhakto mad-yaji mam namaskuru. "Denke immer an Mich, 
werde Mein Geweihter, verehre Mich und bringe Mir deine Ehrerbietungen dar ." 
Das ist sehr einfach, sogar für ein Kind. Warum sollte man also nicht diesen Weg 
einschlagen? Man sollte versuchen, den Unterweisungen KI;!il)as ohne Abweichun­
gen zu folgen, um vollkommen befahigt zu werden, in das Königreich Gottes erho-
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ben zu werden (tyaktvä deham punar janma naiti mäm eti so 'rjuna). Man sollte sich 
direkt zu K{�Qa begeben und sich in Seinem Dienst beschäftigen. Das ist das beste, 
und diese Möglichkeit bietet sich den Einwohnern von Bhärata-var�a. Wer die Eig­
nung erlangt hat, nach Hause, zu Gott, zurückzukehren, ist nicht mehr den Ergeb­
nissen des karma, seien sie gut oder schlecht, unterworfen. 

VERS 24 

'1 tN �tCJailfiq ltJ�qlß 
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na yatra vaikul){ha-kathä-sudhäpagä 
na sädhavo bhägavatäs tadäsrayä/:1 

na yatra yajifesa-makhä mahotsavä/:1 
suresa-loko 'pi na vai sa sevyatäm 

na-nicht; yatra-wo; vaikul){ha-kathä-sudhä-äpagä/:1-die Nektarflüsse der Ge­
spräche über den Herrn, die Höchste Persönlichkeit Gottes, der VaikuQtha fjemand, 
der alle Furcht vertreibt) genannt wird; na-weder; sädhava/:1-Gottgeweihte; 
bhägavatä/:1-ununterbrochen im Dienst zum Herrn beschäftigt; tat-äsrayä/:1-die 
bei der Höchsten Persönlichkeit Gottes Zuflucht gesucht haben; na-noch; ya­
tra-wo; yajifa-isa-makhä/:1-die Ausführung von hingebungsvollem Dienst zum 
Herrn der Opfer; mahä-utsavä/:1-die wirkliche Feiern sind; suresa -loka/:1-ein Ort, 
wo sich die Bewohner des Himmels aufhalten; api-obwohl ; na-nicht; vai-gewiß ; 
sa/:1-dieser; sevyatäm-wird häufig aufgesucht. 

ÜBERSETZUNG 
Ein i ntell igenter Mensch strebt nach keinem Ort - selbst wenn sich die­

ser auf dem höchsten Planetensystem befindet -, wo n icht die reine Gangä 
der Gespräche über die Taten des Höchsten Herrn fl ießt, wo es keine Gott­
geweihten gibt, die am Ufer eines solchen heil igen Flusses dem hinge­
bungsvollen Dienst nachgehen, und wo keine Feste des sankirtana-yajiia ge­
feiert werden, um den Herrn zufriedenzustel len (vor al lem, wei l  der 
sankirtana-yajiia für dieses Zeitalter empfohlen worden ist] . 

· ERLÄUTERUNG 
Sri Caitanya Mahäprabhu ist in Bhärata-var� erschienen, genauer gesagt in 

Bengalen, und zwar im Distrikt Nadia, in dem der Ort Navadvipa liegt. Daraus kön­
nen wir schließen, wie es auch Srila Bhaktivinoda Thäkura gesagt hat, daß inner-
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halb dieses Universums die Erde der beste Planet ist, daß auf dieser Erde Bhärata­
var� das beste Land ist, daß in Bhärata-var� Bengalen noch besser ist, daß in 
Bengalen der Distrikt Nadia sogar noch besser ist und daß in Nadia der Ort na­
mens Navadvipa der beste ist, weil dort Sri Caitanya erschienen ist, um den yajna 
des Chantens des Hare-Kt�Q.a- mahä-mantra einzuführen. In den sästras heißt es : 

km:w-van;am tvi$äkmwm 
sängopängästra-pär$adam 

yajnai/:r sankirtana-präyair 
yajanti hi sumedhasaf:r 

Der Herr, Sri Caitanya Mahäprabhu, befindet Sich ständig in der Gemeinschaft 
Seiner vertrauten Gefährten wie Sri Nityänanda, Sri Gadädhara und Sri Advaita so­
wie vieler Gottgeweihter, wie Sriväsa. Sie chanten ununterbrochen den Namen 
des Herrn und beschreiben Sri Kt�Q.a. Aus diesem Grund ist dies der beste Ort im 
ganzen Universum. Die Bewegung für Kt�Q.a-Bewußtsein hat ihr Zentrum in Mäyä­
pur, der Geburtsstätte Sri Caitanya Mahäprabhus, gegründet, um den Menschen die 
einzigartige Gelegenheit zu bieten, dorthin zu gehen und ein immerwährendes Festi­
val des sankirtana-yajna durchzuführen, wie es hier in diesem Vers empfohlen wird 
(yajnesa-makhä mahotspväl:r}, und um an Millionen von hungernden Menschen, die 
sich nach spiritu.eller Befreiung �hnen, prasäda zu verteilen. Das ist die Aufgabe 
der Bewegung für Kt�Q.a-Bewußtsein. Dies wird im Caitanya-bhägavata wie folgt 
bestätigt: "Man sollte nicht den Wunsch hegen, an einen Ort erhoben zu werden, 
selbst wenn er· sich auf den himmlischen Planetensystemen befindet, wenn es dort 
keine Predigtarbeit g_ibt1 um die Herrlichkeiten der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
zu verkünden, wenn es dort keine Vai�Q.avas, reine Geweihte des Herrn, gibt und 
wenn es dort keine festlichen Veranstaltungen gibt, um das Kt�Q.a-Bewußtsein zu 
verbreiten. Es wäre besser, ewiglich im verschlossenen Mutterleib eingezwängt zu 
sein, wo man sich wenigstens an die Lotosfüße des Herrn erinnern kann, als an 
einem Ort zu leben, wo es keine Möglichkeit gibt, sich an die Lotosfüße des Herrn 
zu erinnern. Ich bete, daß es mir nie erlaubt werde, an einem solch verdammten Ort 
geboren zu werden."  Weil Sri Caitanya Mahäprabhu die sankirtana-Bewegung ins 
Leben gerufen habe, so sagt Kt�Qadäsa Kaviräja Gosvämi im Caitanya-caritämrta, 
sei jeder, der sankirtana ausführt, um den Herrn zu erfreuen, höchst glorreich. Eine 
solche Persönlichkeit besitzt vollkommene Intelligenz, während sich andere in der 
Unwissenheit der materiellen Existenz befinden. Von allen Opfern, die in der vedi­
schen Literatur erwähnt werden, ist der sankirtana-yajna das beste. Mit dem Opfer 
des sankirtana lassen sich nicht einmal hundert asvamedha-Opfer vergleichen. 
Wenn man den sankirtana-yajna mit anderen yajnas vergleicht, so ist man gemäß 
dem Autor des Sri Caitanya-caritämrta ein pä$a�:tr;li, ein Ungläubiger, und unterliegt 
der Bestrafung durch Yamaräja. Es gibt viele Mäyävädis, die denken, daß es ge­
nauso eine fromme Handlung sei, den sankirtana-yajna durchzuführen, wie wenn 
man den asvamedha-yajna oder andere ähnliche fromme Veranstaltungen durch­
führe. Dies stellt jedoch einen näma-aparädha dar. Das Chanten des Heiligen Na­
mens von NäräyaQa und das Chanten anderer Namen befinden sich niemals auf der 
gleichen Stufe, unabhängig davon, was die Mäyävädis denken. 
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VERS 25 
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präprä nr-Jätim tv iha ye ca }antavo 
}fläna-kriyä-dravya-kaläpa -sambhrtäm 

na vai yaterann apunar-bhaväya te 
bhüyo vanaukä iva yänli bandhanam 

präptä�-die erreicht haben; nr-Jätim-eine Geburt in der menschlichen Gesell­
schaft; tu-gewiß ; iha-in diesem Land, Bhärata-var�; ye-diejenigen, die; ca­
auch; jantava�-die Lebewesen; }fläna-mit Wissen; kriyä-mit Tätigkeiten; 
dravya-der Bestandteile; kaläpa-mit einer Sammlung; sambhrtäm-vollständig ; 
na-nicht; vai-gewiß ; yateran-Bemühung ; apuna/;!-bhaväya-für die Stellung der 
Unsterblichkeit; te-solche Menschen; bhüya/;!-wieder; vanaukä/;!-Vögel ; iva 
-wie; yänti-gehen; bandhanam-in Gefangenschaft. 

ÜBERSETZUNG 
Bharata-vaJlil bietet die geeignete Umgebung und die geeigneten Um­

stände, um hingebungsvollen Dienst auszuführen, der  e inen von den Ergeb­
nissen des karma und jiiana befreien kann.  Wenn jemand in Bharata-vaflil 
einen menschl ichen Körper mit ungetrübten Sinnen bekommt, mit denen 
er den sankirtana-yajiia ausführen könnte, es jedoch trotz dieser Gelegen­
heit versäumt, den hingebungsvol len Dienst zu ergreifen, dann ist er zwei­
fel los wie  jene befreiten Waldtiere und Vögel ,  d ie  sorglos geworden sind 
und deshalb erneut vom Jäger gefangen werden. 

ERLÄUTERUNG 
In Bhärata-var� ist es sehr leicht, den saftkirtana-ya}fla, der aus sravar�am 

kirtanam vi�r�ol;! besteht, oder einen anderen Vorgang des hingebungsvollen Dienstes 
auszuführen, wie zum Beispiel smarar�am vandanam arcanam däsyam sakhyam und 
ätma-nivedanam. In Bhärata-var� hat man die Möglichkeit, viele heilige Orte zu be­
suchen, vor allem Sri Caitanyas und Sri K{�mas Geburtsstätten - Navadvipa und 
Vfndävana -, wo es viele reine Gottgeweihte gibt, die keinen anderen Wunsch be­
sitzen, als hingebungsvollen Dienst auszuführen (anyäbhilä$ilä-sünyam }fläna-kar­
mädy-anävrtam). Wenn man dem nachkommt, kann man aus der Gefangenschaft 
der materiellen Bedingtheit befreit werden. Andere Wege, wie der Weg des }fläna 
und der Weg des karma, bringen einem nicht viel ein. Durch fromme Handlungen 
kann man auf höhere Planetensysteme erhoben werden, und durch spekulatives 
Wissen kann man in die Existenz des Brahmans eingehen; dies alles jedoch bringt 
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keinen wirklichen Nutzen. Wenn man sogar von der befreiten Stellung, in das 
Brahman eingegangen zu sein, wieder herunterfallen muß, gibt es keinen Zweifel, 
daß man auch das himmlische Königreich wieder verlassen muß . Man sollte sich be­
mühen, nach Hause, zu Gott, zurückzukehren {yänti mad-yäjino 'pi mäm); sonst gibt 
es keinen Unterschied zwischen dem menschlichen Leben und dem Leben der Tiere 
und Vögel im Dschungel. Tiere und Vögel befinden sich auch in Freiheit, aber auf­
grund ihrer niederen Geburt vermögen sie keinen Nutzen daraus zu ziehen. Wer als 
Mensch in Bhärata-var� geboren worden ist, sollte alle damit verbundenen Vorteile 
nutzen, indem er ein vollkommen erleuchteter Gottgeweihter wird und nach Hause, 
zu Gott, zurückkehrt. Aus diesem Grund ist die Bewegung für K{�I)a-Bewußtsein 
gegründet worden. Die Menschen, die außerhalb von Bhärata-var�a wohnen, haben 
zwar Möglichkeiten zu materiellem Genuß , aber sie haben nicht die gleiche Mög­
lichkeit, sich dem K{��a-Bewußtsein zuzuwenden. Deshalb hat Sr! Caitanya Mahä­
prabhu alle Menschen, die in Bhärata-var�a geboren worden sind, angewiesen, sich 
selbst zuerst als Bestandteil !<.{�� zu erkennen und dann, nachdem sie das K{��a­
Bewußtsein angenommen haben, dieses Wissen auf der ganzen Welt zu verbreiten. 

VERS 26 
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yaib sraddhayä barhi$i bhägaso havir 

niruptam i$/arit vidhi-mantra-vastutab 
· ekab prthan-nämabhir ähuto mudä 

grhtzäti pürrzab svayam äsi$ärit prabhub 

yaib-von denen (die Einwohner Bhärata-var�as); sraddhayä-Glaube und Ver­
trauen; barhi$i-in das Ausführen von vedischen rituellen Zeremonien; bhägasab 
-durch Unterteilung ; havib-Opferungen; niruptam-dargebracht; i$(am-der ge­
wünschten Gottheit; vidhi-durch die richtige Methode; mantra-durch das Rezitie­
ren von mantras; vastutab-mit den richtigen Bestandteilen; ekab-diese eine Höch­
ste Persönlichkeit Gottes; prthak-trennen; nämabhib-durch Namen; ähutab­
genannt; mudä-mit großer Glückseligkeit; grhrzäti-Er nimmt an; pürtzab-der 
Höchste Herr, der in Sich Selbst vollkommen ist; svayam-persönlich; äsi$äm-alle 
Segnungen; prabhub-derjenige, der gewährt. 

ÜBERSETZUNG 
ln Indien (Bhärata-var�) gibt es viele Verehrer von Halbgöttern, wie zum 

Beispiel lndra, Candra und Surya, die vom Höchsten Herrn als Beamte ein­
gesetzt worden sind. Diejenigen, die die Halbgötter verehren, bringen ih-
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nen ihre Opferungen dar, wobei s ie die Halbgötter als Bestandtei le des Gan­
zen, des Höchsten Herrn, ansehen. Aus diesem Grund nimmt die Höchste 
Persönl ichkeit Gottes diese Opferungen an und erfül l t  ihnen ihre Wünsche 
und Bestrebungen, um sie dadurch al lmähl ich auf den wahren Standard des 
hingebungsvol len Dienstes zu erheben. Wei l  der Herr vol lständig ist, 
schenkt Er jedem die Segnungen, die er sich wünscht, selbst wenn der Be­
treffende bloß einen Tei l Seines transzendentalen Körpers verehrt .  

ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gitä (9 . 1 3 ) sagt Sri K{�l).a: 

mahätmänas tu märiz pärtha 
daiviriz prakrtim äsritäb 

bhajanty ananya-manaso 
jflätvä bhütädim avyayam 

"0 Sohn Pfthäs, diejenigen, die nicht verblendet sind, die großen Seelen, stehen 
unter dem Schutz der göttlichen Natur. Sie sind vollständig im hingebungsvollen 
Dienst beschäftigt, da sie Mich als die Höchste Persönlichkeit Gottes kennen, die ur­
sprünglich und unerschöpflich ist ." 

Mahätmäs, fortgeschrittene Gottgeweihte, verehren ausschließlich die Höchste 
Persönlichkeit Gottes. Andere jedoch, die manchmal auch als mahätmäs bezeichnet 
werden, verehren den Herrn als ekatvena prthaktvena. Mit anderen Worten, sie er­
kennen die Halbgötter als verschiedene Teile K{�l).as an und verehren sie, um die 
verschiedensten Segnungen zu erhalten. Obwohl die Geweihten der Halbgötter auf 
diese Weise die gewünschten Ergebnisse erhalten, die ihnen von K{�Qa gewährt 
werden, sind sie in der Bhagavad-gitä als hrta-jfläna, nicht sehr intelligent, bezeich­
net worden. K{�Qa wünscht Sich nicht, mittelbar durch Seine verschiedenen Körper­
teile verehrt zu werden; K{�l).a will vielmehr unmittelbare hingebungsvolle Vereh­
rung. Deshalb erklärt das Srimad-Bhägavatam (tivret�a bhakti-yogena yajeta puru ­
!j,am param), daß ein Gottgeweihter, der Sri Kr�IJ.a direkt und unbeirrt durch hinge­
bungsvollen Dienst verehrt, sehr schnell auf die Stufe der Transzendenz erhoben 
wird. Nichtsdestoweniger bekommen die Geweihten, die die Halbgötter, die ver­
schiedenen Teile des Herrn, verehren, die Segnungen, die sie sich wünschen, weil der 
Herr der ursprüngliche Gewährer aller Segnungen ist. Wenn jemand eine be­
stimmte Segnung begehrt, so ist es für den Herrn nicht schwierig , diese zu gewäh­
ren. 

VERS 27 
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satyam disaty arthitam arthito nnräm 
naivärthado yat punar arthitä yata� 

svayam vidhatte bhajatäm anicchatäm 
icchäpidhänam nija-päda-pa/lavam 
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satyam-gewiß ; disati-Er gibt; arthitam.:...worum Er gebeten wurde; arthita� 
-angebetet werden; nr�äm-von den Menschen; na-nicht; eva-in der Tat; artha­
da�-der Gewährer von Segnungen; yat-welcher; puna�-wieder; arthitä-eine 
Bitte um Segnungen; yata�-von welchen; svayam-persönlich; vidhatte-Er gibt; 
bhajatäm-denjenigen, die in Seinem Dienst beschäftigt sind; anicchatäm-obwohl 
sie es nicht wünschen; icchä-pidhänam-was alle wünschenswerten Dinge bedeckt; 
nija-päda-pallavam-Seine eigenen Lotosfüße. 

ÜBERSETZUNG 
Der Herr, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, läßt die materiel len Wün­

sche Seines Geweihten, der sich mit solchen Motiven an Ihn wendet, in  Er­
fül lung gehen; wenn dies jedoch dazu führt, daß der Geweihte bloß um 
noch mehr Segnungen bittet, wird der Herr sie nicht erfül len.  Was der Herr 
jedoch Seinem Geweihten bereitwi l l ig schenkt, ist die Zuflucht bei Seinen 
Lotosfüßen, selbst wenn ein solcher Mensch gar nicht danach strebt. Diese 
Zuflucht wird a l l  seine Wünsche zufriedenstel len.  Das ist die besondere 
Barmherzigkeit der Höchsten Persönl ichkeit. 

ERLÄUTERUNG 
Die Gottgeweihteh� . .äie im letzten Vers erwähnt worden sind, wenden sich mit 

materiellen W4nschen an die Höchste Persönlichkeit Gottes, doch in diesem Vers 
nun wird erklärt, wie solche Gottgeweihten von ihren Wünschen befreit werden 
können. Das Srfmad-Bhägavatam ( 2 . 3 . 1 0) gibt folgende Anweisung: 

akäma� sarva-kämo vä 
mok!ja -käma udära-dhi� 

tivre�a bhakti-yogena 
yajeta puru!jam param 

"Man sollte sich im hingebungsvollen Dienst beschäftigen, ob man nun von allen 
materiellen Wünschen befreit ist oder voller materieller Wünsche ist oder danach 
trachtet, mit dem Höchsten eins zu werden."  

Auf diese Weise wird nicht nur der Wunsch des Gottgeweihten erfüllt, sondern 
eines Tages wird er dann dahin kommen, wo er sich nichts anderes mehr wünscht, 
als den Lotosfüßen des Herrn zu dienen. Jemand, der sich mit Motiven im Dienst 
des Herrn beschäftigt, wird sakäma-bhakta genannt, und jemand, der dem Herrn 
motivlos dient, wird akäma-bhakta genannt. Durch Kf�l)as Barmherzigkeit wird 
ein sakäma-bhakta in einen akäma-bhakta verwandelt. Ein reiner Gottgeweihter, 
ein akäma-bhakta, der keine materiellen Absichten verfolgt, ist zufrieden, wenn er 
einfach den Lotosfüßen des Herrn dient. Dies wird in der Bhagavad-gitä (6 . 22) be· 
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stätigt: yom /obdhvä cäporom läbhom monyote nädhikom totob. Wenn man sich im 
Dienst der Lotosfüße des Herrn beschäftigt, gibt es nichts mehr, wonach man sich 
noch sehnen würde. Das ist die höchste Stufe des hingebungsvollen Dienstes. Der 
Herr ist sogar einem sokämo-bhokto, einem Gottgeweihten, der noch irgendwelche 
Absichten verfolgt, gegenüber so gütig , daß Er ihm diese Wünsche in einer solchen 
Art und Weise erfüllt, daß er eines Tages ein okämo-bhokto wird. Dhruva Mahä­
räja zum Beispier wurde ein bhokto, weil er ein Königreich für sich haben wollte, das 
größer als das seines Vaters war;  letzten Endes jedoch erreichte er die Stufe eines 
okämo-bhokto und sagte folgendes zum Herrn: svämin krtärtho 'smi vorom no yäce. 
"Mein lieber Herr, ich bin zufrieden, wenn ich einfach nur Deinen Lotosfüßen die­
nen kann. Ich wünsche mir keinen materiellen Gewinn."  Manchmal sehen wir, daß 
sich ein kleines Kind schmutzige Dinge in den Mund steckt, daß ihm seine Eltern je­
doch diese schmutzigen Dinge wegnehmen und Ihm dafür einen sondeso oder eine 
andere Süßigkeit geben. Gottgeweihte, die sich um materielle Segnungen bemühen, 
werden mit solchen Kindern verglichen. Der Herr jedoch ist so gütig, daß Er sie von 
ihren materiellen Wünschen befreit und ihnen die höchste Segnung zukommen läßt. 
Deshalb sollte man auch materieller Ziele wegen niemand anders verehren als die 
Höchste Persönlichkeit Gottes; man muß sich vollkommen im hingebungsvollen 
Dienst des Herrn beschäftigen, so daß alle Wünsche in Erfüllung gehen und daß 
man am Ende nach Hause, zu Gott, zurückkehren kann. Dies wird im Coitonyo-co­
ritämrto (Modhyo 22 . 3 7 - 39 ,  4 1 )  wie folgt erklärt. 

A nyokämf - ein Gottgeweihter mag sich so viele Dinge wünschen, die nichts mit 
dem Dienst zu den Lotosfüßen des Herrn zu tun haben; yodi kore kr:p:zero bhojono -
aber wenn er sich in Sri K{!)I)as Dienst beschäftigt; nä mägiteho km:zo täre deno svo­
corol)o - dann gewährt ihm K(!)I)a bei Seinen Lotosfüßen Zuflucht, selbst wenn er 
es gar nicht wollte. Kmw kohe - K(!)I)a sagt; ämä bhoje - "Er beschäftigt sich in 
Meinem Dienst" ; mäge Vi$Oyo-sukho - "aber er wünscht sich materielle Sinnenbe­
friedigung ."  A mrto chät;li ' vi$0 mäge: "Ein solcher Gottgeweihter ist genau wie ein 
Mensch, der nach Gift verlangt statt nach Nektar."  Ei bor;Jo mürkho - "Das ist seine 
Torheit. "  Ämi-vijno: "Aber Ich bin erfahren." Ei mürkhe 'vi$oyo ' kene dibo: 
"Warum sollte Ich solch einem Narren die abscheulichen Dinge des materiellen Ge­
nusses geben?" Svo-corol)ämrto: "Es wäre besser für Mich, wenn Ich ihm den 
Schutz Meiner Lotosfüße gebe." ' Vi$Oyo ' bhuläibo: "Ich werde ihn dazu bringen, 
daß er alle materiellen Wünsche vergißt."  Kämo /ägi ' kr$1JO bhoje: Wenn sich je­
mand im Dienst des Herrn beschäftigt, um Sinnenbefriedigung zu erhalten; poyo 
kr$1JO-rose - dann besteht das Ergebnis letzten Endes darin, daß er einen Ge­
schmack dafür bekommt, den Lotosfüßen des Herrn zu dienen. Kämo chär;li ' 'däso ' 
hoite hoyo obhilä$e - dann gibt er alle materiellen Wünsche auf und will nur noch 
ein ewiger Diener des Herrn werden. 

VERS 28 
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yady atra nab svarga-sukhäva5e$itam 
SVi${0Sya SÜktasya krtasya sobhanam 

tenäjanäbhe smrtimaj janma nab syäd 
var!Je harir yad-bhajatäm sam tanoti 
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yadi-wenn; atra-auf diesem himmlischen Planeten; nab-von uns; svarga­
sukha-avaSe!Jitam-was immer nach dem Genuß himmlischen Glücks übrigbleibt; 
su-i!J{asya-eines vollkommenen Opfers; su-uktasya-des sorgfaltigen Studiums der 
vedischen Literatur;  krtasya-der Ausführung einer Wohltat; sobhanam-die dar­
,!lUS resultierenden Tätigkeiten; tena-durch solch ein Ergebnis; ajanäbhe-im Land 
Bhärata-var�; smrti-mat janma-eine Geburt, die einen befähigt, sich an die Lo­
tosfüße des Herrn zu erinnern; nab-von uns; syät-es möge sein; var!Je-im Land; 
harib-die Höchste Persönlichkeit Gottes; yat-worin; bhajatäm-der Gottgeweih­
ten; sam tanoti-erweitert das Glückverheißende. 

Ü BERSETZUNG 
Daß wir nun auf den h immlischen Planeten leben, ist zweifel los darauf 

zurückzuführen, daß wir rituel le Zeremonien, fromme Handlungen und 
yajnas ausgeführt sowie die Veden studiert haben. Eines Tages jedoch wird 
unser Leben hier zu Ende gehen, und wir beten, daß wir dann, wenn noch 
irgendein  Verdienst von unseren frommen Tätigkeiten übriggebl ieben ist, 
noch einmal in Bhirata-var� als Menschen geboren werden mögen und 
dann in der Lage sind, uns an die Lotosfüße des Herrn zu erinnern. Der Herr 
ist so gütig, da,ß Er im Lande Bhärata-var� persönl ich erscheint, um das 
Glück der dortigen Menschen aufblühen zu lassen .  

ERLÄUTERUNG 
Es ist zweifellos das Ergebnis frommer Handlungen, wenn man auf den himmli­

schen Planeten geboren wird, doch selbst von diesen Planeten muß man wieder auf 
die Erde zurückkehren, wie dies auch in der Bhagavad-gitä bestätigt wird (k!Ji!Je 
pw:zye martya-lokam visanti). Wenn die Halbgötter die Ergebnisse ihrer frommen 
Handlungen aufgezehrt haben, müssen sogar sie auf die Erde zurückkehren, um wie 
gewöhnliche Menschen zu arbeiten. Dennoch hoffen die Halbgötter, daß sie in das 
Land Bhärata-var�a gelangen können, vorausgesetzt, daß wenigstens ein kleiner Teil 
der Verdienste ihrer frommen Handlungen übriggeblieben ist. Mit anderen Worten, 
um in Bhärata-var�a geboren zu werden, muß man mehr fromme Handlungen 
durchführen als die Halbgötter. In Bhärata-var� ist man von Natur aus Kt�l)a­
bewußt, und wenn man sein Kt�l)a-Bewußtsein weiter entwickelt, vergrößert sich 
das eigene Glück dank Kt�l)as Gnade, und man erlangt im Kt�l)a-Bewußtsein Voll­
kommenheit und kehrt ohne Schwierigkeiten nach Hause, zu Gott, zurück. Es wird 
an vielen Stellen in der vedischen Literatur erwähnt, daß selbst die Halbgötter nach 
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Bhärata-var� gelangen wollen. Ein Narr mag den Wunsch hegen, als Ergebnis sei­
ner frommen Handlungen auf die himmlischen Planeten erhoben zu werden, aber 
selbst die Halbgötter, die auf diesen himmlischen Planeten leben, möchten in Bhä­
rata-var� einen Körper bekommen, mit dem es sehr leicht ist, K��ma-Bewußtsein zu 
kultivieren. Deshalb hat Sri Caitanya Mahäprabhu des öfteren gesagt: 

bhiirata bhümite haila manu$ya-janma yiira 
janma siirthaka kari ' kara para-upakiira 

Ein in Bhärata-var!)a geborener Mensch genießt das besondere Privileg , �!)l)a­
Bewußtsein entwickeln zu können. Deshalb sollten diejenigen, die bereits in Bhä­
rata-var� geboren worden sind, auf die siistras und den guru hören und aus der 
Barmherzigkeit Sri Caitanya Mahäprabhus den vollen Nutzen ziehen, um mit 
�$l)a·Bewußtsein erfüllt zu werden. Wenn man sich das K�!)l)a-Bewußtsein gällJ;­
lich zunutze macht, kehrt man nach Hause, zu Gott, zurück (yiinti mad-yiijino 'pi 
miim). Deshalb bietet die Bewegung für K�!)l)a-Bewußtsein den Menschen diese Ge­
legenheit an und eröffnet auf der ganzen Welt viele Zentren, so daß alle kommen 
können, um in die Gemeinschaft mit den reinen Gottgeweihten der Bewegung für 
�!)l)a·Bewußtsein zu gelangen, die Wissenschaft des �!)l)a-Bewußtseins zu verste­
hen und letzten Endes nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. 

VERS 29-30 
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sri-suka uviica 
jambüdvipasya ca riijann upadvipiin G${au haika upadisanti 

sagariitmajair asviinve$a�a imiim mahim parito nikhanadbhir 
upakalpitiin. tad yathii svar�aprasthas candrasukla iivartano rama�ako 
mandarahari�a� piificajanya� simhalo lariketi. 

sri-suka� uviica-Sri Sukadeva Gosvämi fuhr fort zu sprechen; jambüdvipa­
sya-der Insel namens Jambüdvipa; ca-auch; riijan-o König ; upadvipiin a${au 
-acht untergeordnete Inseln; ha-gewiß ; eke-einige; upadisanti-große Gelehrte 
beschreiben; sagara-iitma -jai�-durch die Söhne Mahäräja Sagaras; asva-anve$a�e 
-während sie versuchten, ihr verlorenes Pferd wiederzufinden; imam-dieses; 
mahim-Land; parita�-überall; nikhanadbhi�-grabend; upakalpitiin-schufen; tat 
-<iieses; yathii-wie folgt; svar�a-prastha�-Svarl)aprastha; candra -sukla�-Can­
dra8ukla; iivartana�-Ävartana; rama�aka�-Ramal)aka; mandara-hari�a�­
Mandaraharil)a; piificajanya�-Päncajanya; siri1ha/a�-Sirilhala; larikii-Lailkä; iti 
-auf diese Weise. 
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ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi sagte: Mein l ieber König, nach der Ansicht einiger 

großer Gelehrter wi rd Jambüdvipa von acht kleineren Inseln umgeben. Als 
die Söhne Mahäräja Sagaras überal l  auf der Welt nach ihrem verlorenen 
Pferd suchten, gruben sie die ganze Erde um, und so sind diese acht angren­
zenden Inseln  entstanden.  Diese Inseln  heißen Svarr;taprastha, Candrasukla, 
Ävartana, Ramar;taka, Mandaraharir;ta, Päiicajanya, Sirilhala und Lankä. 

ERLÄUTERUNG 
Im Kürma Purä!Ja finden wir folgende Aussage über die Wünsche der Halbgöt­

ter: 

anadhikäri!Jo deväb 
svarga-sthä bhäratodbhavam 

väfichanty ätma-vimok$ärtha­
mudrekärthe 'dhikäri!Jab 

Obwohl sich die Halbgötter in einer erhabenen Stellung auf den himmlischen 
Planeten befinden, möchten sie dennoch in das Land Bhärata-var�?a, das sich auf der 
Erde befindet, herabsteigen. Dies zeigt, daß nicht einmal die Halbgötter geeignet 
sind, in Bhärata-Var!?a zu leben. Wenn deshalb Menschen, die bereits in Bhärata­
var!?a geboren worden sind, ein Leben wie die Katzen und Hunde führen und aus ih­
rer Geburt in diesem Land nicht ihren vollen Nutzen zu ziehen wissen, dann befin­
den sie sich zweifelsohne in einer bedauernswerten Lage. 

•, ... � 

VERS 31 

evam Iava bhäratottama jambüdvlpa-var$a-vibhägo yathopadesam 
upavar!Jita iti. 

evam-auf diese Weise; tava-dir; bhärata-uttama-o bester der Nachfahren 
Bharatas; jambüdv'ipa-var$a-vibhägab-die Unterteilungen der Insel Jambüdvipa; 
yathä-upadesam-so viel, wie mich die Autoritäten gelehrt haben; upavarfJitab­
erklärt; iti-somit. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König Parik,it, o bester der Nachfahren Bharata Mahäräjas, 

hiermit habe ich dir  die Insel Bhärata-var� und ihre angrenzenden Inseln so 
beschrieben, wie es mir  selbst gelehrt wurde. Aus diesen Inseln  setzt sich 
Jambüdvipa zusammen. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 19 .  Kapitel im Fünften 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  Die Insel Jambüdvlpa ". 
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20.  Kapitel 

Der Aufbau des Universu ms 
In diesem Kapitel finden wir eine Beschreibung verschiedener Inseln - als erste 

wird Plak�vipa beschrieben - und der Ozeane, von denen diese Inseln umgeben 
werden. Des weiteren wird hier die Lage und die Größe des Gebirges namens Lokä­
loka beschrieben. Die Insel Plak�dvipa, die zweimal so breit ist wie Jambüdvipa, 
wird von einem Salzwasserozean umgeben. Der Herr dieser Insel ist ldhmajihva, 
einer der Söhne Mahäräja Priyavratas. Diese Insel ist in sieben Gebiete aufgeteilt, in 
denen sich je ein Berg und ein großer Fluß befinden. 

Die zweite Insel heißt Sälmalidvipa. Sie wird von einem Likörozean umgeben 
und ist zweimal so breit wie Pl�vipa, nämlich 5 1 20 000 Kilometer. Der Herr 
dieser Insel ist Yajtiabähu, ein weiterer Sohn Mahäräja Priyavratas. Wie Plak­
�vipa ist auch diese Insel in sieben Gebiete aufgeteilt, in denen sich je ein Berg und 
ein riesengroßer Fluß befinden. Die Bewohner dieser Insel verehren die Höchste 
Persönlichkeit Gottes in der Form Candrätmäs. 

Die dritte Insel , die von einem Ozean aus geklärter Butter umgeben wird und die 
sich ebenfalls in sieben Gebiete aufteilt, heißt KuSadvipa. Ihr Herr ist HiraQyaretä, 
ein weiterer Sohn Mahäräja Priyavratas. Die Bewohner dieser Insel verehren die 
Höchste Persönlichkeit Gottes in der Form Agnis, des Feuergottes. Die Breite dieser 
Insel beträgt 1 0  240 0,00 Kilometer oder, mit anderen Worten, die doppelte Breite 
Sälmalidvipas. ' ·,,: 

Die vierte I�sel , Krauticadvipa, die von einem Milchozean umgeben wird, ist 
20 480 000 Kilometer breit und teilt sich, wie die anderen, in sieben Gebiete auf, in 
denen sich je ein großer Berg und ein großer Fluß befinden. Der Herr dieser Insel ist 
Ghrtapf�tha, der ebenfalls ein Sohn Mahäräja Priyavratas ist. Die Einwohner dieser 
Insel verehren die Höchste Persönlichkeit Gottes in Form des Wassers. 

Die fünfte Insel , Säkadvipa, die 40 960 000 Kilometer breit ist, wird von einem 
Yoghurtozean umgeben. Der Herr dieser Insel ist Medhätithi, ein weiterer Sohn 
Mahäräja Priyavratas. Auch sie teilt sich in sieben Gebiete auf, in denen sich ein 
großer Berg und ein großer Fluß befinden. Auf dieser Insel wird die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes in der Form Väyus, der Luft, verehrt. 

Die sechste Insel , Pu�karadvipa, die zweimal so breit ist wie die vorangegangene, 
wird von einem Ozean aus klarem Wasser umgeben. Der Herr von Pu�karadvipa ist 
Vitihotra, ein weiterer Sohn Mahäräja Priyavratas. Diese Insel wird durch das 
große Gebirge namens Mänasottara in zwei Hälften aufgeteilt. Die Bewohner der 
Insel Pu�karadvipa verehren Svayambhü, einen weiteren Aspekt der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes. Nach Pu�karadvipa kommen zwei weitere Inseln, von denen eine 
immer durch das Sonnenlicht erhellt wird, während die andere in völlige Dunkelheit 
getaucht ist. Zwischen diesen beiden Inseln befindet sich das Gebirge Lokäloka, das 
1 600 000 000 Kilometer vom Rand des Universums entfernt ist. Auf diesem Ge­
birge residiert Sri Näräyal).a und breitet Seinen Reichtum aus. Das Gebiet, das sich 
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jenseits des Gebirges Lokäloka befindet, wird Aloka-var� genannt, und jenseits von 
Aloka-varl)a befindet sich der reine Bestimmungsort derjenigen, die sich Befreiung 
wünschen. 

Im vertikalen Sinne befmdet sich die Sonne genau in der Mitte des Universums, 
in Antarik�, dem Raum zwischen Bhürloka und Bhuvarloka. Der Abstand zwi­
schen der Sonne und der Peripherie AI)Qa-golakas, der Kugel des Universums, wird 
auf fünfundzwanzig ko(i yojanas ( 3 , 2  Milliarden Kilometer) geschätzt. Weil die 
Sonne in das Universum eintritt und den Raum unterteilt, wird sie auch als Mär­
tal)Qa bezeichnet, und weil sie von Hiral)yagarbha, dem Körper des mahat- tattva, er­
schaffen worden ist, wird auch sie Hiral)yagarbha genannt. 

VERS 1 
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sri-suka uväca 

atab para1n p/ak!,;ädinärh pramäf)a-/ak!,laf)a-sarhsthänato var$a­
vibhäga upavarf)yate. 

sri-suka uväca-Sukadeva Gosvämi sagte; atab param-nach dieser; p/ak$a­
ädinäm-der Insel namens Plak� und anderen; pramäf)a-/ak!,laf)a-sarhsthänatab 
-unter dem Gesichtspunkt der Größe, der besonderen Eigenschaften und der Form; 
var!ja-vibhägab-die Unterteilung der Insel ; upavarf)yate-wird beschrieben. 

ÜBERSETZUNG 
Der große Weise Sukadeva Gosvämi sagte: Ich werde nun die Größe, die 

Besonderheiten und die Formen der sechs Inseln  beschreiben, i ndem ich 
mit der Insel Plak� beginne. 

VERS 2 
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jambüdvipo 'yariz yävat-pramät:za-vistäras tävatä k!;ärodadhinä 
parive${ito yathä merur jambv-äkhyena lavat:zodadhir api tato dvi-gw:za­
visälena plak$äkhyena parik$ipto yathä parikhä bähyopavanena. plak$0 
jambü -pramät:zo dvipäkhyäkaro hirat:zmaya utthito yaträgnir upäste 
sapta-jihvas tasyädhipatib priyavratätmaja idhmajihvab svariz dvipariz 
sapta-var$ät:zi vibhajya sapta-var$a-nämabhya ätmajebhya äkalayya 
svayam ätma-yogenopararäma. 
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jambü-dvipab-Jambüdvipa, die Insel namens Jambü; ayam-diese; yävat -pra­
mät:za-vistärab-so viel wie das Ausmaß ihrer Breite, nämlich 1 00 000 yojanas (ein 
yojana beträgt 1 2 , 8  Kilometer); tävatä-so viel ; k$ära-udadhinä-vom Salzwasser­
ozean; parive:;{itab-umringt; yathä-genau wie; merub-der Berg Sumeru; jam­
bü-äkhyena-von der Insel namens Jambü; lavat:za-udadhib-der Salzwasserozean; 
api-gewiß ; tatab-danach ; dvi-gut:za-visälena-die zweimal so breit ist; plak:;a­
äkhyena-von der Insel namens Plak�a; parik$iptab-umgeben; yathä-wie; pari­
khä-ein Festungsgraben; bähya-der äußeren Seite; upavanena-von einem garten­
ähnlichen Wald; plak:;ab-ein plak$a-Baum;  jambü-pramät:zab-die Höhe des 
jambü-Baumes habend; dvipa-äkhyä-karab-gibt der Insel den Namen; hirat:zma­
yab-wunderbar glänzend; utthita�-aufgebend; yatra-wo; agnib-ein Feuer; upä­
ste-befmdet sich; saptadihvab-hat sieben Flammen; tasya-jener Insel; adhipatib 
-der König oder. Herr; priyavrat,a-ätmajab-der Sohn König Priyavratas; idhma­
jihvab-namens Idhmajihva; svam-eigene; dvipam-Inse1 ; sapta-sieben; var$ät:zi 
-Landabschnitte; vibhajya-unterteilend in; sapta-var$a-nämabhyab-für diejeni­
gen, deren Namen die sieben Landabschnitte tragen; ätmajebhyab-seinen eigenen 
Söhnen; äkalayya-anbietend; svayam-persönlich; ätma-yogena-durch hinge­
bungsvollen Dienst zum·.Herrn; upararäma-er zog sich von allen materiellen Tätig­
keiten zurück. 

ÜBERSETZUNG 
Genau wie der Berg Sumeru von Jambüdvipa umgeben wird, so wird Jam­

büdvipa von einem Ozean aus Salzwasser umgeben. Jambüdvipa ist 100 000 
yojanas [1 280 000 Kilometer) breit, und die Breite des Salzwasserozeans be­
trägt genausovieL So, wie ein Graben, der um eine Festung gezogen ist, 
manchmal von einem gartenähnl ichen Wald umgeben wi rd, so wird der 
Salzwasserozean, der Jambüdvipa umgibt, von Plakfadvipa umgeben. Plak­
fadvipa ist zweimal so breit wie der Salzwasserozean, mit anderen Worten 
200 000 yojanas [2 560 000 Kilometer). Auf Plakfadvipa gibt es einen Baum, 
der wie Gold leuchtet und der genauso hoch ist wie der jambü-Baum auf 
Jambüdvipa. Bei seinen Wurzeln brennt e in Feuer mit sieben Flammen. Von 
diesem plakfa-Baum hat die Insel Plakfadvipa ihren Namen bekommen. 
Über Plakfadvipa herrschte ldhmaj ihva, einer der Söhne Mahäräja Priyavra­
tas. ldhmajihva teilte diese Insel unter seinen sieben Söhnen auf und gab je­
der dieser sieben Inseln  den Namen eines seiner Söhne. Darauf zog er sich 
aus dem weltl ichen Leben zurück, um sich im hingebungsvollen Dienst des 
Herrn zu beschäftigen. 
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VERS 3-4 
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sivam yavasam subhadram säntam k$emam amrtam abhayam iti 
var$ä1Ji te$U girayo nadyas ca saptaiväbhijiiätäb. mal)iküfo vajraküfa 
indraseno jyoti$män suparl)o hiral)ya${h'ivo meghamäla iti setu-sailäb 
arul)ä nrmtJärigirasi sävitri suptabhätä rtambharä satyambharä iti 
mahä-nadyab. yäsäm jalopasparsana-vidhüta -rajas -tamaso hamsa ­
patangordhväyana-satyänga-samjfläs catväro varfJäb sahasräyu$0 
vibudhopama-sandarsana-prajananäb svarga-dväram trayyä vidyayä 
bhagavantam trayimayam süryam ätmänam yajante. 

sivam-Siva; yavasam-Yavasa; subhadram-Subhadra; säntam-Sänta; k$e­
mam-K�ema; amrtam-Am{ta; abhayam-Abhaya; iti-auf diese Weise; var$ä1Ji 
-die sieben Landabschnitte entsprechend den Namen der sieben Söhne; te$u-in ih­
nen; girayab-Berge; nadyab ca-und Flüsse; sapta-sieben; eva-in der Tat; abhi­
jflätäb-heißen; mal)i-küfab-Mal)iküta; vajra-küfab-Vajraküta; indra-senab-In­
drasena; jyoti$män-Jyoti!)män; supariJab-Supan)a; hiral)ya -${hivab-Hiral).y�thl­
va; megha-mälab-Meghamäla; iti-auf diese Weise; setu-sailäb-die Bergketten, 
die die Grenzen dieser var$as markieren; arul)ä-AruiJ.ä; nrmtJä-NJ;miJ.ä; ärigi­
rasi-Äilgirasi: ; sävitri-Sävitrl ; supta -bhätä-Suptabhätä; rtambharä-Rtambharä; 
satyambharä-Satyambharä; iti-auf diese Weise; mahä-nadyab-sehr große 
Flüsse; yäsäm-von denen; jala -upasparsana-indem man das Wasser einfach be­
rührt; vidhüta-weggewaschen; rajab-tamasab-deren Erscheinungsweise der Lei­
denschaft und Unwissenheit; haritsa-Hamsa; patanga-Patailga; ürdhväya­
na-Ürdhväyana; satyänga-Satyäilga; sariljfläb-heißen; catvärab-vier; varfJäb 
-Kasten oder Unterteilungen der Menschen; sahasra-äyu$ab-leben für tausend 
Jahre; vibudha-upama-den Halbgöttern ähnlich; sandarsana-in bezug auf ihre 
schöne Gestalt; prajananäb-und in bezug auf das Zeugen von Kindern; svarga-dvä­
ram-der Zugang zu den himmlischen Planeten; trayyä vidyayä-durch das Ausfüh­
ren ritueller Zeremonien entsprechend den vedischen Prinzipien; bhagavantam-die 
Höchste Persönlichkeit Gottes; trayi-mayam-in den Veden begründet; süryam 
ätmänam-die Überseele, repräsentiert durch den Sonnengott; yajante-sie vereh­
ren. 
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ÜBERSETZUNG 
Die sieben Inseln [var�s] heißen, entsprechend den Namen dieser sieben 

Söhne, Siva, Yavasa, Subhadra, Sänta, "'ema, Amrta und Abhaya. ln diesen 
sieben Landabschnitten gibt es je einen Berg und einen Fluß. Die Berge 
heißen Ma�;�iküta, Vajraküta, lndrasena, Jyoti,män, Supar�;�a, H ira�;�ya,thiva 
und Meghamäla, und die Flüsse heißen Aru�;�ä, Nrm�;�ä, Angirasi, Sävitri, 
Suptabhätä, �tambharä und Satyambharä. Wenn man in diesen Flüssen ba­
det oder sie auch nur berührt, kann man sofort von materiel ler Versehrnut­
zung befreit werden, und auf diese Weise läutern sich die vier Kasten von 
Menschen, die in Plak�dvipa leben - die Harilsas, Patangas, Ürdhväyanas 
und Satyängas. Die Bewohner Plak�dvipas leben für tausend Jahre. Ihre 
Schönheit kommt der der Halbgötter gleich, und wie die Halbgötter zeugen 
sie auch ihre Kinder. Indem sie die rituel len Zeremonien, wie sie in den Ve­
den erwähnt werden, vol lständig ausführen und den Herrn, die Höchste 
Persönl ichkeit Gottes, in  Seiner Repräsentation durch den Sonnengott ver­
ehren, erreichen sie die Sonne, die ein himml ischer Planet ist. 

ERLÄUTERUNG 
Nach der allgemeinen Ansicht gibt es ursprünglich drei Gottheiten - Brahmä, 

Vi�l)u und Siva "7 •  und Mensche�, die nur über ein geringes Wissen verfügen, glau­
ben, daß V�I)U auf derselben Stufe stehe wie Brahmä und Siva. Eine solche Mei­
nung jedoch läßt sich in keiner Weise aufrechterhalten. In den Veden heißt es: i!}fä­
pürtam bahudhä jäyamänam visvam bibharti bhuvanasya näbhib tad evägnis tad 
väyus tat süryas tad u .candramäb agnib sarva-daivatab. Dieses Zitat besagt, daß Sri 
Vi��u der Höchste H'err ist, der alle Ergebnisse der vedischen rituellen Zeremonien 
(in der Fachsprache i!}fäpürta genannt) entgegennimmt, der die gesamte Schöpfung 
erhält, der den Le�wesen alle Notwendigkeiten zur Verfügung stellt (eko bahünäm 
yo vidadhäti käm'än) und der im Mittelpunkt jeglicher Schöpfung steht. Sri Vi�l)u er­
weitert Sich in die Halbgötter, die Agni, Väyu, Sürya und Candra heißen und nichts 
anderes als Bestandteile Seines Körpers sind. Sri ��l)a sagt in der Srimad­
Bhägavad-gitä ( 9 . 2 3) :  

ye py anya-devatä-bhaktä 
yajante 5raddhayänvitäb 

te pi mäm eva kaunteya 
yajanty avidhi-pürvakam 

"Auch diejenigen, die die Halbgötter mit festem Glauben verehren, verehren 
Mich, jedoch nicht entsprechend den regulierenden Prinzipien."  

Dies bedeutet mit anderen Worten, daß jemand, der die Halbgötter verehrt, aber 
ihre Beziehung zur Höchsten Persönlichkeit Gottes nicht versteht, eine Verehrung 
durchführt, die nicht regelkonform ist. ��l)a sagt in der Bhagavad-gitä (9 . 24) eben­
falls: aham hi sarva-yajiiänäm bhoktä ca prabhur eva ca. "Ich bin der einzige Ge­
nießer der rituellen Zeremonien." 

Der Einwand könnte erhoben werden, die Halbgötter seien genauso wichtig wie 
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Sr:i Vi�I)U, weil die Namen der Halbgötter verschiedene Namen Sr:i Vi�I)us seien. 
Dies ist jedoch keine stichhaltige Begründung, und die vedischen Schriften wider­
sprechen ihr deshalb auch. In den Veden finden wir folgende Aussage: 

condromä monoso jätos cok$o}J süryo ojäyoto. sroträdoyos co prätzos 
co mukhäd ognir ojäyoto. näräyotzäd brohmä, näräyotzäd rudro jäyote, 
näräyotzät projäpoti}J jäyote, näräyotzäd indro jäyote, näräyotzäd O$/OU 
vosovo jäyonte, näräyotzäd ekädoso rudrä jäyonte. 

"Der Halbgott des Mondes, Candra, kam aus dem Verstand Näräyai)aS, und der 
Sonnengott kam aus Seinen Augen. Die Gottheiten, denen das Hören und die Le­
bensluft unterstellt sind, kamen aus Näräyai)a, und die Gottheit, der das Feuer un­
terstellt ist, wurde aus Seinem Mund erzeugt. Prajäpati, Brahmä, kam aus Närä­
yai)a, Indra kam aus NäräyaQa, die acht V asus, die elf Erweiterungen Sivas und die 
zwölf Ädityas kamen ebenfalls aus Näräyai)a." 

In den smrti-sästros der Veden heißt es ebenfalls: 

brohmä sombhus tothoivärkos 
condromäs co sotokrotuJ:r 

evom ädyäs tothoivänye 
yuktä voil�tzovo- tejosä 

jogot-käryävosäne tu 
viyujyonte co tejosä 

vitejas co te sorve 
poflcotvom upoyänti te 

"Brahmä, Sambhu, Sürya und Indra sind nichts anderes als Erzeugnisse der 
Kraft der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Dies trifft ebenfalls für die vielen anderen 
Halbgötter zu, deren Namen hier nicht aufgeführt sind. Wenn die kosmische Mani­
festation vernichtet wird, gehen diese verschiedenen Erweiterungen von Näräyai)as 
Energien wieder in Näräyai)a ein. Mit anderen Worten, diese Halbgötter werden 
sterben. Ihre Lebenskraft wird ihnen weggenommen werden, und sie werden in Nä­
räyai)a eingehen." 

Aus diesen Gründen sollte man zur Schlußfolgerung gelangen, daß Sr:i Vi�I)U, 
nicht Brahmä und nicht Siva, die Höchste Persönlichkeit Gottes ist. Genau wie ein 
Beamter der Regierung manchmal die ganze Regierung vertreten kann, obwohl er in 
Wirklichkeit nur der Leiter einer bestimmten Abteilung ist, so sind auch die Halb­
götter, die ihre bevollmächtigte Stellung von Vi�I)u bekommen haben, in Seinem 
Auftrag tätig, obwohl sie nicht so mächtig sind wie Er. Alle Halbgötter unterstehen 
in ihren Handlungen dem Befehl Vi�I)us. Deshalb heißt es : ekole isvoro kr$1JO, äro 
sobo bhrtyo. Der einzige Gebieter ist Sr:i ��I)a, oder Sr:i Vi�I)u, und alle anderen 
sind Seine gehorsamen Diener, die genau Seinen Befehlen entsprechend handeln. 
Der Unterschied zwischen Sr:i Vi�I)u und den Halbgöttern wird auch in der 
Bhogovod-gitä (9 . 25) dargelegt. Yänti devo-vrotä devän . . .  yänti mod-yäjino 'pi 
mäm: Diejenigen, die die Halbgötter verehren, gehen zu den Planeten der Halbgötter, 
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während diejenigen, die Sri K\�l)a und Sri Vi�l)u verehren, die Planeten VaikuQthas 
erreichen. Dies sind Aussagen der smrti, und die Vorstellung, Sri Vi�l)u befinde Sich 
auf derselben Ebene wie die Halbgötter, steht deshalb im Widerspruch zu den 
sästras. Die Halbgötter sind nicht die Höchsten, vielmehr hängt ihre Vollmacht von 
der Barmherzigkeit Sri Näräyal)as (Vi�l)u, K��Qa) ab. 

VERS 5 
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pratnasya vi$�0 rüpam yat 
satyasyartasya brahma�ab 

amrtasya ca mrtyos ca 
süryam ätmänam imahiti 

pratnasya-der ältesten Person; Vi$�Ob-Sri Vi�l)U; rüpam-die Form; yat­
welche; satyasya-der Absoluten Wahrheit; rtasya-des dharma; brahma�ab-des 
Höchsten Brahmans; (lmrtasya-des glückverheißenden Ergebnisses; ca-und; 
mrtyob-des Todes (das unglückv�rheißende Ergebnis); ca-und; süryam-der Halb­
gott Sürya; ätmänam-die Überseele oder der Ursprung aller Seelen; fmahi-wir 
wenden uns zu, um Schutz zu erhalten; iti-auf diese Weise. 

ÜBERSETZUNG 
(Mit folgendem ill'imtra verehren die Bewohner Plak�dvipas den Höch­

sten Herrn:] Wir suchen beim Sonnengott Zuflucht, der eine Widerspiege­
lung �ri Vi,r:tus . ist, der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, der ältesten al ler 
Persönl ichkeiten, die Sich überal lh in erweitert. Vitr:tu ist der einzige Herr, 
dem Verehrung gebührt. Er stel lt die Veden und die Religion dar, und Er ist 
der Ursprung al ler glückverheißenden und unglückverheißenden Ergeb­
nisse. 

ERLÄUTERUNG 
Sri Vi�l)u ist sogar der Höchste Herr des Todes, was in der Bhagavad-gitä bestä­

tigt wird (mrtyub sarva-haras cäham). Es gibt zwei Arten von Handlungen - glück­
verheißende und unglückverheißende -, und beide unterstehen der Kontrolle Sri 
Vi!il)US. Von unglückverheißenden Tätigkeiten sagt man, daß sie sich hinter Sri 
Vi!il)U befinden, während glückverheißende Tätigkeiten vor Ihm stehen. Glück­
verheißendes und Unglückverheißendes findet sich auf der ganzen Welt, und Sri 
Vi!il)U beherrscht beides. 

Srila Madhväcärya sagt in bezug auf diesen Vers folgendes: 

sürya-somägni-värisa­
vidhämu yathä-kramam 
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p/ak$tidi-dvipa-samsthtisu 
sthitam harim uptisate 

[Canto 5, Kap. 20 

In der gesamten Schöpfung gibt es viele Länder, Felder, Berge und Ozeane, und 
überall wird der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, mit Seinen verschiedenen 
Namen verehrt. 

Srila Viraräghava Äcärya erklärt diesen Vers des Srimad-Bhtigavatam wie folgt: 
Die ursprüngliche Ursache der kosmischen Manifestation ist logischerweise die älte­
ste Person, und deshalb muß sie sich auch jenseits der materiellen Umwandlungen 
befinden. Sie ist der Genießer aller glückbringenden Tätigkeiten und die Ursache des 
bedingten Lebens wie auch der Befreiung . Der Halbgott Sürya, der zu den sehr 
mächtigen Lebewesen (jivas) gezählt wird, ist die Repräsentation eines der Körper­
teile des Herrn. Wir befinden uns gegenüber den mächtigen Lebewesen naturgemäß 
in einer untergeordneten Stellung, und deshalb können wir die verschiedenen Halb­
götter als Lebewesen verehren, die machtvolle Vertreter der Höchsten Persönlich­
keit Gottes sind. Dieser mantra empfiehlt zwar die Verehrung des Sonnengottes, 
aber er wird nicht als Höchste Persönlichkeit Gottes, sondern als dessen machtvoller 
Vertreter verehrt. 

In der Katha Upani$ad ( 1 . 3 . 1 )  heißt es: 

rtam pibantau sukrtasya Iake 
guhtim pravi:;{au parame partirdhe 

chtiytitapau brahmavido vadanti 
paflctignayo ye ca tri-l,'lticikettib 

"0 Näciketä, das winzige Lebewesen und die Überseele, beides Erweiterungen 
Sri Vi�QUS, befinden sich im Herzen des Körpers. Wenn das Lebewesen in diese 
Höhle eingegangen ist und auf der wichtigsten Lebensluft ruht, genießt es die Ergeb­
nisse seiner Tätigkeiten, und die Überseele, die als Zeuge handelt, befabigt das Lebe­
wesen, sie zu genießen. Diejenigen, die im Wissen über das Brahman bewandert 
sind, und diejenigen, die als Haushälter die vedischen Regulierungen sorgfaltig be­
folgen, sagen, daß der Unterschied zwischen den beiden genau wie der Unterschied 
zwischen einem Schatten und der Sonne ist ." 

In der Svettisvatara Upani$ad (6 . 1 6) heißt es : 

sa visvakrd visvavidtitmayonib 
jflab ktiltiktiro gu1,1i sarvavid yab 

pradhtina-k:;etrajfla-patir gu1,1esab 
samstira-mok:;a-sthiti-bandha -hetub 

"Der Höchste Herr, der Schöpfer der kosmischen Manifestation, kennt jeden 
Winkel und jede Ecke Seiner Schöpfung . Obwohl Er die Ursache der Schöpfung ist, 
gibt es keine Ursache für Sein Erscheinen. Er ist Sich über alles bewußt. Er ist die 
Überseele, der Herr aller transzendentalen Eigenschaften, und Er ist der Gebieter 
der kosmischen Manifestation sowohl in bezug auf die Fesselung an den bedingten 
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Zustand der materiellen Existenz als auch in bezug auf die Befreiung von dieser Fes­
selung. 

Ebenso heißt es in der Taittiriya Upani$ad (2 . 8 ): 

bhi$äsmäd vätab pavate 
bhi$odeti süryab 

bhi$äsmäd agnis cendras ca 
mrtyur dhävati paflcamab 

"Furcht vor dem Höchsten Brahman ist die Ursache, daß der Wind weht, die 
Furcht vor Ihm verursacht, daß die Sonne regelmäßig aufgeht und untergeht, und 
aus Furcht vor Ihm zeigt das Feuer seine Wirkung. Nur aus Furcht vor Ihm führen 
der Tod und Indra, der Himmelskönig , ihre jeweiligen Pflichten aus."  

Wie in diesem Kapitel beschrieben wird, verehren die Bewohner der fünf Inseln, 
in deren Reihenfolge Plak�dvi:pa zuerst erwähnt wird, den Sonnengott, den Mond­
gott, den Feuergott, den Gott der Luft und Brahmä. Obwohl sie sich mit der Vereh­
rung dieser fünf Halbgötter beschäftigen, verehren sie in Wirklichkeit Sri: Vi�QU, die 
Überseele aller Lebewesen, was in diesem Vers durch die Worte pratnasya vi$!10 rü­
pam angedeutet wird. Vi�QU ist brahma, amrta, mrtyu - das heißt das Höchste 
Brahman und der' Ursprung von allem, sowohl dem Glückverheißenden als auch 
dem Unglückverheißenden. Er befmdet Sich im Herzen eines jeden, einschließlich 
der Halbgötter. Wie es in der Bhagavad-gitä (7 . 20) heißt (kämais tais tair hrta-jflä­
näb prapadyante 'nya devatäb), ergeben sich diejenigen den Halbgöttern, deren Ver­
stand durch materielle Wünsche verzerrt ist. Den Menschen, die vor lustvollen 
Wünschen beinahe ·erQlindet sind, wird empfohlen, die Halbgötter zu verehren, da­
mit sie ihre materielh�n,:Wünsche erfüllt bekommen; in Wirklichkeit jedoch werden 
diese Wünsche !licht von den materiellen Halbgöttern erfüllt, denn was immer die 
Halbgötter tun, geschieht mit der Zustimmung Sri: Vi�Qus. Menschen, die zu sehr 
von Lust beherrscht werden, verehren anstelle Sri: Vi�QUS, der Überseele aller Lebe­
wesen, die verschiedenen Halbgötter, aber letzten Endes ist es doch Sri: Vi�QU, den 
sie verehren, denn Er ist die Überseele aller Halbgötter. 

VERS 6 
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plak$ädi$U paflcasu puru$ä!läm äyur indriyam ojab saho bala�n buddhir 
vikrama iti ca sarve$äm autpattiki siddhir avise$e!la vartate. 

plak$a-ädi$u-auf den Inseln, die von Pla� angeführt werden; paflcasu-fünf; 
puru$ä!läm-der Bewohner; äyub-lange Lebensdauer; indriyam-kräftige Sinne; 
ojab-körperliche Stärke; sahab-mentale Stärke; ba/am-physische Stärke; bud­
dhib-Intelligenz; vikramab-Tapferkeit; iti-auf diese Weise; ca-auch ; sarve$äm 
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-von ihnen allen; autpattiki-angeboren; siddhib-Vollkommenheit; avise�e­
�za-ohne Unterscheidung; vartate-existiert. 

ÜBERSETZUNG 
0 König, von Natur aus besitzen al le Bewohner dieser fünf Inseln, von 

denen Pla�dvipa zuerst erwähnt wird, in gleicher Weise eine lange Le­
bensdauer, Stärke der Sinne, Kraft des Körpers und des Verstandes, Intel l i ­
genz und Tapferkeit. 

VERS 7 
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p/ak�ab sva-samänenek�u-rasodenävrto yathä tathä dvipo 'pi sälmalo 
dvi-gw:ta-visälab samänena surodenävrtab parivrnkte. 

plak$ab-das Land, das als Plak�advipa bekannt ist; sva-samänena-die gleiche 
Breite habend; ik$u-rasa-aus Zuckerrohrsaft; udena-von einem Ozean; ävrtab­
umgeben; yathä-genau wie; tathä-ähnlich; dvipab-eine andere Insel ; api-auch; 
sätmalab-bekannt als Säimala; dvi-guJJa-visälab-zweimal so breit; samänena-die 
gleiche Breite besitzend; surä-udena-von einem Ozean aus Alkohol ; ävrtab-um­
geben; parivrnkte-existiert. 

ÜBERSETZUNG 
Pla�dvipa wird von einem Ozean aus Zuckerrohrsaft umgeben, der ge­

nauso breit ist wie die I nsel selbst. ln derselben Weise gibt es danach eine 
weitere Insel - Sälmalidvipa -, die zweimal so breit ist wie Plak�dvipa 
(400 000 yojanas oder 5 120 000 Kilometer] und die von einem gleich brei­
ten Gewässer namens Suräsägara, dem Ozean, der wie Alkohol schmeckt, 
umgeben wird. 

VERS 8 
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yatra ha vai sälmali plak$äyämä yasyäm väva ki/a ni/ayam ähur 
bhagavatas chandab-stutab patattri-räjasya sä dvipa-hütaye 
upalak$yate. 

yatra-wo; ha vai-gewiß ; sälmali-ein sälmali-Baum; plak$a-äyämä-wie der 
p/ak$a-Baum (hundert yojanas breit und eintausendeinhundert yojanas hoch); yas -
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yäm-in welchem; väva kila- in der Tat; nilayam-Ruheort oder Wohnort; ähub 
-sie sagen; bhagavatab-des äußerst mächtigen; chandab-stutab-der den Herrn 
durch vedische Gebete verehrt; patattri-räjasya-Garu4as, des Trägers von Sr! 
Vi�l)u; sä-dieser Baum; dvipa-hütaye-für den Namen der Insel ; upalak$yate 
-wird erkannt. 

ÜBERSETZUNG 
Auf Sälmalidvipa gibt es einen Sälmali-Baum, von dem die Insel ihren Na­

men bekommen hat. Dieser Baum ist genauso breit und hoch wie der 
plak'"'-Baum - mit anderen Worten 100 yojan,as (1280 Kilometer) breit und 
1100 yojanas (14 080 Ki lometer) hoch. Große Gelehrte sagen, dieser giganti­
sche Baum sei der Aufenthaltsort Garu�as, des Königs al ler Vögel und des 
Trägers von Sri Vi,Qu. ln diesem Baum bringt Garu�a Sri vi,Qu seine vedi­
schen Gebete dar. 

VERS 9 
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tad-dvipädhipaiib priyavratätmajo yajnabähub sva -sutebhyab 
saptabhyas tan-nämäni sapta -var$ä1Ji vyabhajat surocanam 
saumanaf;yam rama�:�akam deva-var$ari1 päribhadram äpyäyanam 
avijnätam iti. 

tat-dvipa-adhipatib-der Herr dieser Insel ; priyavrata -ätmajab-der Sohn Mahä­
räja Priyavratas; yajna-bähub-namens Yajilabähu; sva-sutebhyab-seinen Söhnen; 
saptabhyab-sieben an der Zahl ; tat-nämäni-Namen entsprechend den ihrigen Na­
men habend; sapta -var$ä1Ji-sieben Landabschnitte; vyabhajat-unterteilte; suroca­
nam-Surocana; saumanasyam-Saumanasya; rama�:�akam-Ramal)aka; deva-var­
$Gm-Deva-var�a; päribhadram-Päribhadra ; äpyäyanam-Äpyäyana ; avijnatam­
A vijiläta; iti-auf diese Weise. 

ÜBERSETZUNG 
Der Sohn Mahäräja Priyavratas namens Yajnabähu, der Herr von Säl­

malidvipa, untertei l te die Insel in  sieben Landabschnitte, die er seinen sie­
ben Söhnen übergab. Die Namen dieser Untertei lungen, die den Namen 
seiner Söhne entsprechen, waren Surocana, Saumanasya, RamaQaka, Deva­
var'"', Päribhadra, Apyäyana und Avijiläta. 
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VERS 10 
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te$u var$ädrayo nadyas ca saptaiväbhijiiätä� svarasa� satasn1go 
vämadeva� kundo mukunda� pu$pa-var$a� sahasra-srutir iti. anumati� 
siniväli sarasvati kuhü rajani nandä räketi. 

te$u-in diesen Landabschnitten; var$a-adraya�-Berge; nadya� ca-sowie auch 
Flüsse; sapta eva-sieben an der Zahl ; abhijiiätä�-verstanden; svarasa�-Svarasa; 
sata -srnga�-Sat.aSr;nga; väma-deva�-Vämadeva; kunda�-Kunda; mukunda�­
Mukunda; pu$pa-var$a�-Pu�pa-var�; sahasra-sruti�-Sahasra5ruti ; iti-auf diese 
Weise; anumati�-Anumati ; sinfvä/i-Siniväli ; sarasvati-Sarasvati; kuhü-Ku­
hü; rajanf-Rajani ; nandä-Nandä; räkä-Räkä; iti-somit . 

ÜBERSETZUNG 
ln  diesen Landabschnitten gibt es sieben Berge: Svarasa, Satasrnga, Vä­

madeva, Kunda, Mukunda, Pufpa-var� und Sahasrasruti . Ebenso gibt es dort 
auch sieben Flüsse: Anumati, Siniväli, Sarasvati, Kuhü, Rajani, Nandä und 
Räkä. Sie existieren auch heute noch. 

VERS 1 1  
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tad-var$a-purU$Ü� srutadhara-vfryadhara-vasundhare$andhara-samjfiä 
bhagavantam vedamayam somam ätmänam vedena yajante. 

tat-var$a-puru$ä�-die Bewohner dieser Landabschnitte; srutadhara-Sruta­
dhara; viryadhara-Viryadhara; vasundhara-V asundhara; i$andhara- I�ndhara; 
samjfiä�-bekannt als ; bhagavantam-die Höchste Persönlichkeit Gottes ; veda ­
mayam-völlig mit dem vedischen Wissen vertraut; somam ätmänam-durch das 
Lebewesen, das als Soma bekannt ist, repräsentiert; vedena-durch das Befolgen der 
vedischen Regeln und Regulierungen; yajante-sie verehren. 

Ü BERSETZUNG 
Die Bewohner dieser Inseln, die als Srutidharas, Viryadharas, Vasundha­

ras und l�ndharas bekannt sind, befolgen strikt das System des varQäsrama-
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dharma und verehren die Erweiterung der  Höchsten Persönl ichkeit Gottes 
namens Soma, den Mondgott. 

VERS 12  
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sva-gobhib pitr-devebhyo 
vibhajan kr:;r:ra-suklayob 

prajänäm sarväsäm räjä­
ndhab somo na ästv iti 

sva-gobhib-durch das Ausbreiten seiner leuchtenden Strahlen; pitr-devebhyab 
-den pitäs und den Halbgöttern; vibhajan-unterteilend; kr:;r:ra-suklayob-in zwei 
Monatshälften, eine dunkle und eine helle; prajänäm-der Bürger; sarväsäm-von 
allen; räjä-der König ; andhab-Getreide; somab-der Mondgott; nab-uns gegen­
über; ästu-laß ihn günstig gesinnt bleiben; iti-auf diese Weise. 

ÜBERSETZUNG 
(Die Bewohner von Sälmalidvipa verehren den Halbgott des Mondes mit 

den folgenden Worten:] �it seinen eigenen Strahlen hat der Mondgott den 
Monat in  zwei- Hälften unterteilt, die als sukla und k�Qa bezeichnet werden; 
dadurch ermögl icht, er, daß den pitäs und den Halbgöttern Getreide ge­
spendet wird. Die l.eit wird vom Halbgott des Mondes untertei lt, und er ist 
der König aller Bewohner des Universums. Deshalb beten wir, daß er uns als 
König immer führen möge, und wir bringen ihm unsere achtungsvollen 
Ehrerbietungen' ·dar. 

VERS 1 3  
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evam surodäd bahis tad-dvi-gw:rab samänenävrto ghrtodena yathä­
pürvab kusa-dvipo yasmin kusa-stambo deva-krtas tad-dvipäkhyäkaro 
jvalana iväparab sva-sa:;;pa -roci!;ä diso viräjayati. 

evam-auf diese Weise; surodät-vom Likörozean; bahib-an der Außenseite; 
tat-dvi-gw:zab-zweimal; samänena-die gleiche Breite besitzend; ävrtab-umgeben; 
ghrta-udena-ein Ozean aus geklärter Butter; yathä-pürvab-zuvor mit Säl­
malldvlpa; kusa-dvipa-die Insel Kusadvlpa; yasmin-auf welcher; kusa -stambab 
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-kusa-Gras; deva-krtab-durch den höchsten Willen der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes geschaffen; tat -dvipa-äkhyä-karab-gibt der Insel ihren Namen; jvalanab 
-Feuer; iva-wie; aparab-ein anderes; sva-sa�pa-roci�ä-durch die Ausstrahlung 
des sprießenden Grases; disab-alle Richtungen; viräjayati-erleuchtet. 

ÜBERSETZUNG 
Auf der Außenseite des Likörozeans gibt es eine weitere Insel ,  die als Ku­

udvipa bekannt ist und die 800 000 yojanas (10 240 000 Kilometer) breit ist, 
das heißt zweimal so breit wie der Likörozean. Genau wie Sälmalidvipa von 
einem Likörozean umgeben wird, so wird Kuudvipa von einem Ozean aus 
flüssigem Ghee umgeben, der so breit ist wie die Insel selbst. Auf Kuudvipa 
wachsen Büschel von kuu-Gras, das der Insel ihren Namen gegeben hat. 
Dieses kuu-Gras, das von den Halbgöttern entsprechend dem Wil len des 
Höchsten Herrn geschaffen wurde, erscheint wie eine zweite Form des Feu­
ers, dessen Flammen jedoch sehr mild und angenehm sind.  Seine jungen 
Halme leuchten in alle Richtungen. 

ERLÄUTERUNG 
Die Beschreibungen, die in diesem Vers gegeben werden, ermöglichen es, einen 

Rückschluß auf die Natur des Feuers auf dem Mond zu ziehen. Wie die Sonne muß 
auch der Mond voller Feuer sein, denn ohne Feuer kann es keine Leuchtkraft geben. 
Im Gegensatz zu den Flammen der Sonne müssen die Flammen des Mondes mild 
und angenehm sein; davon sind wir überzeugt. Die moderne Theorie, der Mond sei 
voller Staub, findet in den Versen des Srimad-Bhägavatam keine Bestätigung . In be­
zug auf diesen Vers sagt Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura: susa�päl)i sukoma/a­
sikhäs te$äriz roci$ä. Das kusa-Gras erhellt alle Richtungen, aber sein Feuer ist sehr 
mild und angenehm.  Dies gibt uns eine Vorstellung über das Feuer, das sich auf dem 
Mond befindet. 

VERS 14 
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tad-dvipa-patib praiyavrato räjan hiral)yaretä näma svam dvipam 
saptabhyab sva-putrebhyo yathä-bhägam vibhajya svayam tapa 
äti${hata vasu -vasudäna -drt;lharuci-näbhigupta -stutyavrata -vivikta ­
vämadeva-nämabhyab. 

tat-dvipa-patib-der Herr dieser Insel ; praiyavratab-der Sohn Mahäräja Priya­
vratas; räjan-o König ; hiral)yaretä-Hiral)yaretä; näma-hieß ; svam-seine eigene; 
dvipam-Insel ; saptabhyab-den sieben; sva-putrebhyab-seine eigenen Söhne; ya-



Vers 16] Der Aufbau des Universums 613 

thä-bhägam-entsprechend der Unterteilung ; vibhajya-unterteilend; svayam-er 
selbst; tapa� äfi${hata-unterzog sich Entsagungen; vasu-V asu ; vasudäna-Va­
sudäna; dr4haruci-D�;<;Iharuci ; näbhi-gupta-Näbhigupta; stutya-vrata-Stutya­
vrata; vivikta-Vivikta; väma-deva-Vämadeva; nämabhya�-hießen. 

ÜBERSETZUNG 
0 König, ein weiterer Sohn Mahäräja Priyavratas, H i ra"yaretä, war der 

König dieser Insel . Er teilte sie in sieben Abschnitte, die er seinen Söhnen 
entsprechend ihrer Erbschaftsrechte übergab. Darauf zog sich der König aus 
dem Fami l ienleben zurück, um sich Entsagungen zu unterziehen. Die Na­
men seiner Söhne waren Vasu, Vasudäna, Drc;lharuci, Stutyavrata, Näbhi­
gupta, Vivikta und Vämadeva. 

VERS 15  
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te�Järi1 var!Je!Ju slmä-girayo nadyas cäbhijiiätä� sapta saptaiva cakras 
catu�srnga� kapilas citraküfo devänlka ürdhvaromä dravil)a iti 
rasakulyä madhukulyä mitravindä srutavindä devagarbhä ghrtacyutä 
mantramäleti. < . 

V 

te!Jäm-all jene Söhne; var!Je!Ju-in den Landabschnitten; simä-giraya�-Grenz­
gebirge; nadya� ca-sowie auch Flüsse; abhijiiätä�-bekannt; sapta-sieben; sapta 
-sieben; eva-gewiß ;  cakra�-Cakra; catu�-srnga�-Catul)sJ;"ilga; kapila�-Kapila; 
citra -küfa�-Citraküta; devänika�-Deväruka; ürdhva-romä-Ürdhvaromä; dravi­
l)a�-Dravit).a; iti-auf diese Weise; rama-ku/yä-Ramaku!yä; madhu-kulyä-Ma­
dhuku!yä; mitra -vindä-Mitravindä; sruta -vindä-Srutavindä; deva-garbhä-Deva­
garbhä; ghrta-cyutä-GhJ;tacyutä; mantra-mälä-Mantramälä; iti-auf diese Weise. 

ÜBERSETZUNG 
Auf diesen sieben Inseln  gibt es sieben Grenzgebirge, die Cakra, Ca­

tu�srnga, Kapila, Citraküta, Devänika, Ürdhvaromä und Dravi"a heißen. Es 
gibt dort ebenfal ls sieben Flüsse, und diese heißen Ramakulyä, Madhukulyä, 
Mitravindä, Srutavindä, Devagarbhä, Ghrtacyutä und Mantramälä. 

VERS 16 
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yäsäril payobhib kusadvipaukasab kusala-kovidäbhiyukta-kulaka­
sariljflä bhagavantaril jätaveda-sarüpil)aril karma-kausalena yajante. 

yäsäm-von welchen; payobhib-durch das Wasser; kusa-dvipa-okasab-die Be­
wohner der Insel namens Kusadvipa; kusa/a-KuSala; kovida-Kovida; abhiyuk­
ta-Abhiyukta; kulaka-Kulaka; sariljfläb-hießen; bhagavantam-der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes; jäta-veda-der Halbgott des Feuers; sa-rüpil)am-die Form 
manifestierend; karma-kausalena-durch Fachkenntnis in rituellen Zeremonien; 
yajante-sie verehren. 

ÜBERSETZUNG 
Die Bewohner der Insel Ku5advipa haben unter den Namen Ku5alas, Kovi­

das, Abhiyuktas und Kulakas Berühmtheit erlangt, und sie sind wie brähma­
.,as, �triyas, vaisyas und südras. Indem sie im Wasser dieser Flüsse baden, 
werden sie al le geläutert. Sie verstehen es meisterhaft, entsprechend den 
Anordnungen der vedischen Schriften rituel le Zeremonien durchzuführen. 
Auf diese Weise verehren sie den Herrn in  Seinem Aspekt als Halbgott des 
Feuers. 

VERS 17  

� QIUI: mi%MI��G.lsft.r �o�!!fl! I " 

� �'11i\·r-lf �Wf �� � I I  � \S I I 
parasya brahmat�ab säk$äj 

jäta-vedo 'si havyaväf 
devänäril purw�ärigänäril 

yajflena puru$aril yajeti 

parasya-des Höchsten; brahmat�ab-Brahman; säk$ät-direkt; jäta -vedab­
o Feuergott; asi-du bist ; havyavät-der Träger der vedischen Opferungen von Ge· 
treide und Ghee; devänäm-aller Halbgötter; puru$a-arigänäm-die Gliedmaßen der 
Höchsten Person sind; yajflena-durch das Ausführen von rituellen Opfern; puru­
$am-der Höchsten Person; yaja-bitte bring die Opfergaben; iti-auf diese Weise. 

ÜBERSETZUNG 
[Mit folgendem mantra verehren die Bewohner von Ku5advipa den Feu­

ergott:] 0 Feuergott, du bist ein Tei l  der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, 
Hari, und du bringst al le Opfergaben zu Ihm. Aus diesem Grund bitten wir 
dich, al l  die Bestandtei le der yajfias, die wir den Halbgöttern darbringen, 
dem Herrn, der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, weiterzugeben, denn Er ist 
der wirkl iche Genießer. 
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ERLÄUTERUNG 
Die Halbgötter sind Diener, die die Höchste Persönlichkeit Gottes unterstützen. 

Wenn jemand die Halbgötter verehrt, dann geben diese als Diener des Höchsten die 
Opfergaben an den Herrn weiter, genau wie Steuereintreiber von den Bürgern Geld­
beträge einziehen und diese der Regierungskasse zukommen lassen. Die Halbgötter 
können die Opfergaben nicht für sich behalten, vielmehr geben sie die Gaben einfach 
an die Höchste Persönlichkeit Gottes weiter. Wie Srila Visvanätha Cakravarti Thä­
kura sagt {yasya prasädäd bhagavat-prasädab), reicht der guru alles, was ihm darge­
bracht wird, an den Höchsten Herrn weiter, denn er ist Sein Vertreter. Ebenso ge­
ben die Halbgötter als gewissenhafte Diener dem Herrn alles, was ihnen in Opfer­
durchführungen dargebracht wurde. Wenn man die Halbgötter mit diesem 
Bewußtsein verehrt, läßt sich daran nichts aussetzen; wenn man jedoch denkt, die 
Halbgötter seien vom Höchsten Herrn unabhängig und Ihm gleichgestellt, muß dies 
als hrta -jfläna, ein Verlust der Intelligenz (kämais tais tair hrta-jflänäb), bezeichnet 
werden. Jemand, der denkt, die Halbgötter selbst seien ursprünglich diejenigen, die 
Segnungen gewähren, begeht einen Fehler. 

VERS 18 
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tathä ghrtodäd bahib krauflcadvipo dvi-guiJab sva-mänena k$irodena 
parita upakfpto yathä kusadvipo ghrtodena yasmin krauflco näma 
parvata -'räjo dvipa-näma-nirvartaka äste. 

tathä-ebenso; ghrta-udät-von dem Ozean aus geklärter Butter; bahib-auf der 
Außenseite; krauflca-dvipab-eine andere Insel , die als Krauricadvipa bekannt ist; 
dvi-guiJab-zweimal so groß ; sa-mänena-als dasselbe Ausmaß; k$ira-udena-von 
einem Ozean aus Milch; paritab-rundherum; upakfptab-umgeben; · vrtab-um­
geben; yathä-wie; kusa-dvipab-die Insel namens Kusadvipa; ghrta -udena-von 
einem Ozean aus geklärter Butter; yasmin-aus welchem; krauflcab näma-namens 
Krautica; parvata-räjab-ein König der Berge; dvipa-näma-der Name dieser Insel ; 
nirvartakab-brachte hervor ; äste-existiert. 

ÜBERSETZUNG 
Nach dem Ozean aus geklärter Butter kommt eine weitere Insel .  Sie 

heißt Krauncadvipa und besitzt eine Breite von 16 000 000 yojanas 
[20 480 000 Ki lometer], was genau der doppelten Breite des Ozeans aus ge­
klärter Butter entspricht. Wie Ku5advipa von einem Ozean aus geklärter 
Butter umgeben wird, so wird Krauncadvipa von einem Ozean aus Mi lch 
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umgeben, der genauso breit ist wie die Insel selbst. Auf Krauikadvipa steht 
ein großer Berg namens Krauika, von dem die Insel ihren Namen bekom­
men hat. 

VERS 19 
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yo 'sau guha-praharar:ronmathita-nitamba-kurijo 'pi k�irodenä­
sicyamäno bhagavatä varur:renäbhigupto vibhayo babhüva. 

yab-welcher; asau-dieser (Berg); guha-praharar:ra-von den Waffen Kärtti­
keyas, des Sohnes von Siva; unmathita-erschüttert; nitamba-kufljab-dessen 
Bäume und Pflanzen auf den Abhängen; api-obwohl; k�ira-udena-vom Milch­
ozean; äsicyamänab-immer umspült; bhagavatä-von äußerst mächtigen; varu­
r:rena-der Halbgott namens Varul).a; abhigupta-beschützt; vibhayab babhüva-ist 
furchtlos geworden. 

ÜBERSETZUNG 
Obwohl die Pflanzen auf den Abhängen des Berges Kraunca von den 

Waffen Kärttikeyas angegriffen und vernichtet wurden, ist der Berg furcht­
los geworden, wei l er ständig auf allen Seiten vom Milchozean umspült wird 
und wei l  ihn Varu1,1adeva beschützt. 

VERS 20 
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tasminn api praiyavrato ghrtaPr�fho nämädhipatib sve dvipe var�är:ti 
sapta vibhajya te�u putra-nämasu sapta rikthädän var�apän nivesya 
svayarit bhagavän bhagavatab parama-ka/yär:ra-yasasa ätma-bhütasya 
hares carar:räravindam upajagäma. 

tasmin-auf dieser Insel ; api-auch; praiyavratab-der Sohn Mahäräja Priyavra­
tas; ghrta·Pr�!hab-Ghnap�;�tha; näma-namens; adhipatib-der König dieser Insel ; 
sve-seine eigene; dvipe-auf der Insel ; var�är:ti-Landabschnitte; sapta-sieben; vi­
bhajya-untertei!end; te�u-in jeden von ihnen; putra-nämasu-die Namen seiner 
Söhne besitzend; sapta-sieben; rikthä-dän-Söhne; var�a-pän-die Gebieter über 
die var�as; nivesya-fest!egend; svayam-sich selbst; bhagavän-äußerst mächtig; 
bhagavatab-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; parama-kalyär:ra-yasasab-des-
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sen Herrlichkeiten so glückverheißend sind; ätma-bhütasya-die Seele aller Seelen; 
hareb caral)a-aravindam-den Lotosfüßen des Herrn; upajagäma-suchte Zuflucht 
bei. 

ÜBERSETZUNG 
Der Herrscher über diese Insel war ein weiterer Sohn Mahäräja Priyavra­

tas. Er hieß Ghrtapr,tha und war ein großer Gelehrter. Auch er teilte seine 
Insel unter seinen sieben Söhnen auf. Nachdem Ghrtapr,tha Mahäräja die 
Insel in sieben Gebiete aufgeteilt und ihnen die Namen seiner Söhne gege­
ben hatte, zog er sich vol lständig aus dem Fami l ienleben zurück und suchte 
Zuflucht bei den Lotosfüßen des Herrn, der Seele al ler Seelen, die al le 
glückverheißenden Eigenschaften besitzt. Auf diese Weise erlangte er die 
Vol lkommenheit. 

VERS 21 
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ämo madhuruho meghaPr${hab sudhämä bhräji${ho lohitärl)o vanaspatir 
iti ghrtapr$!ha-su!fis te$ärh var$a-girayab sapta saptaiva nadyas 
cäbhikhyätäb suklo vardhamäno bhojana upabarhil)o nando nandanab 
sarvatobhadra iti abhayä amrtaughä äryakä tirthavati rüpavati 
pavitravati sukleti. 

ämab-Äma; madhu-ruhab-Madhuruha; megha-pr$!hab-Meghapf�t.ha; su­
dhämä-Sudhämä; bhräji${hab-Bhräji�tha; lohitärl)ab-LohitärQa; vanaspatib­
Vanaspati; iti-auf diese Weise; ghrtapmha-sutäb-die Söhne Ghnapf�thas; te$äm 
-von diesen Söhnen; var$a-girayab-Grenzgebirge der Landabschnitte; sapta­
sieben; sapta-sieben; eva-auch; nadyab-Flüsse; ca-und; abhikhyätäb-gefeiert; 
suklab vardhamänab-Sukla und Vardhamäna; bhojanab-Bhojana; upabarhi�Jab­
Upabarhil)a; nandab-Nanda; nandanab-Nandana; sarvatab-bhadrab-Sarvato­
bhadra; iti-auf diese Weise; abhayä-Abhayä; amrtaughä-Amnaughä; äryakä­
Äryakä; tirthavati-Tirthavatl; rüpavati-Rüpavatl; pavitravati-Pavitravatl; suklä 
-Suklä; iti-auf diese Weise. 

ÜBERSETZUNG 
Die Söhne Mahäräja Ghrtapr,thas hießen Äma, Madhuruha, Meghapr'­

tha, Sudhämä, Bhräj i,tha, Lohitär.,a und Vanaspati .  Auf ihrer Insel gibt es 
sieben Gebirge, welche die Grenzen zwischen den sieben Landabschnitten, 
in denen es ebenfal ls je einen Fluß gibt, festlegen. Diese Gebirge heißen 
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�ukla, Vardhamäna, Bhojana, Upabarhir)a, Nanda, Nandana und Sarvatobha­
dra. Die Flüsse heißen Abhayä, Amrtaughä, Äryakä, Tirthavati, Rüpavati, Pa­
vitravati und �uklä. 

VERS 22 
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yäsäm ambhab pavitram amalam upayufljänäb puru$a-r$abha­
dravil)a-devaka-sarizjflä var$a -puru$ä äpomayariz devam apäriz 
pürl)enäfljalinä yajante. 

yäsäm-von allen Flüssen; ambhab-das Wasser; pavitram-sehr geheiligt; ama­
lam-sehr rein; upayufljänäb-verwenden; puru$a-Puru�a; r$abha-R�bha; dravi­
l)a-Dravil)a; devaka-Devaka; sarizjfläb-mit den Namen versehen; var$a-puru$äb 
-die Bewohner dieser var$aS; äpab-mayam-Varul)a, der Herr des Wassers; devam 
-als die verehrungswürdige Gottheit; apäm-Wasser; pürnel)a-mit vollem; aflja/i-
nä-gefalteten Handflächen; yajante-verehren. 

ÜBERSETZUNG 
Die Bewohner Krauncadvipas sind in vier Kasten namens Puru�s, �­

bhas, Dravinas und Devakas unterteilt .  Sie verwenden das Wasser dieser 
hei l igen Flüsse, um die Höchste Persönl ichkeit Gottes zu verehren, indem 
sie den Lotosfüßen Varur:tas, des Halbgottes, der die Form des Wassers hat, 
eine Handvol l Wasser opfern. 

ERLÄUTERUNG 
Visvanätha Cakravartl Thäkura sagt: äpomayab asmayam. Mit gefalteten Hän­

den opfern die Bewohner dieser verschiedenen Landabschnitte Krauricadvlpas einer 
Bildgestalt, die aus Stein oder Eisen besteht, das heilige Wasser dieser Flüsse. 

VERS 23 
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äpab puru$a-viryäb stha 
punantir bhür-bhuvab-suvab 

tä nab punitämiva -ghnib 
sprsatäm ätmanä bhuva iti 

äpab-o Wasser; puru$a-viryäb-mit der E,nergie der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes ausgestattet; stha-du bist; punantib-heiligend; bhüb-des Planetensystems 
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namens Bhül); bhuvab-das Planetensystem namens Bhuval); suvab-des Planeten­
systems namens Sval) ; täb-dieses Wasser; nab-von uns; punfta-reinigend; 
amiva-ghnib-das die Sünden zerstört; sprsatäm-derjenigen, die berühren; ätma­
nä-durch deine wesensgemäße Stellung ; bhuvab-die Körper; iti-auf diese Weise. 

ÜBERSETZUNG 
(Die Bewohner Krauncadvipas bringen mit folgendem mantra Verehrung 

dar:) 0 Wasser der Flüsse, du hast von der Höchsten Persönl ichkeit Gottes 
Energie bekommen. Deshalb reinigst du die drei Planetensysteme, die wir 
als Bhüloka, Bhuvarloka und Svarloka kennen. Aufgrund deiner wesens­
gemäßen Eigenschaften n immst du Sünden weg, und aus diesem Grund be­
rühren wir dich. Fahre gütigerweise fort, uns zu rein igen .  

ERLÄUTERUNG 
Kr�l)a sagt in der Bhagavad-gitä (7 .4): 

bhümir äpo 'nalo väyub 
kham mano buddhir eva ca 

aharikära itiyam me 
bhinnä prakrtir a$fadhä 

"Erde, Wasser, Feuer, Luft, Äther, Geist, Intelligenz und falsches Ego - diese 
acht Elemente bilden Meine abgesonderten, materiellen Energien."  

Die Energie des · Herrn wirkt überall in  der gesamten Schöpfung, genauso, wie 
Wärme und Licht, die·-Energien der Sonne, innerhalb dieses Universums wirken 
und verursachen,. daß alles vor sich geht. Die besonderen Flüsse, die in den sästras 
erwähnt werden, sind ebenfalls Energien der Höchsten Persönlichkeit Gottes, und 
Menschen, die regelmäßig in ihnen baden, werden gereinigt. Man kann tatsächlich 
sehen, daß viele Menschen von Krankheiten geheilt werden, nur weil sie in der 
Gail.gä gebadet haben. Ebenso reinigen sich die Bewohner Krauiicadvipas, indem sie 
in den dortigen Flüssen baden. 

VERS 24 
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evariz purastät k$irodät parita upavesitab säkadvipo dvätririzsa/-/ak$a­
yojanäyämab samänena ca dadhi-mwujodena parito yasmin säko näma 
mahiruhab sva-k$etra -vyapadesako yasya ha mahä-surabhi-gandhas 
tarn dvipam anuväsayati. 
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evam-auf diese Weise; parastät-jenseits; k:;;ira -udät-vom Milchozean; pari­
tab-ringsherum; upavesitab-befmdet sich; säka-dvipab-eine Insel namens Sä­
kadvipa; dvä -trimsat-zweiunddreißig ; lak:;;a- l 00 000; yojana-yojanas; äyämab 
-deren Größe; samänena-von gleicher Länge; ca-und; dadhi-ma�:t(ia-udena-von 
einem Ozean aus Wasser, das gequirltem Yoghurt gleicht; paritab-umgeben; yas ­
min-in diesem Land; säkab-säka; näma-namens; mahlruhab-ein Feigenbaum; 
sva-k:;;etra -vyapadesakab-gibt der Insel ihren Namen; yasya-von ihm; ha-in der 
Tat; mahä-surabhi-ein äußerst wohlriechender; gandhab-Duft; tarn dvipam­
diese Insel ; anuväsayati-macht duftend. 

ÜBERSETZUNG 
Auf der Außenseite des Milchozeans schließt eine Insel an, die Säkadvipa 

heißt und die 3 200 000 yojanas (40 960 000 Kilometer) in der Br,eite mißt. 
Wie Krauikadvipa von seinem Milchozean umgeben wird, 50 wird Sä­
kadvipa von einem Ozean aus gequirltem Yoghurt umgeben, der 50 breit ist 
wie die Insel selbst. Auf Säkadvipa wächst ein großer üka-Baum, von dem 
die Insel ihren Namen bekommen hat. Dieser Baum ist sehr wohlriechend 
und verleiht der ganzen Insel seinen Duft. 
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tasyäpi praiyavrata evädhipatir nämnä medhätithib so 'pi vibhajya 
sapta var:;;ä�:ti putra-nämäni te:;;u svätmajän purojava -manojava­
pavamäna-dhümränika-citrarepha-bahurüpa-visvadhära-sarhjfiän 
nidhäpyädhipatin svayam bhagavaty ananta ä-vesita -matis 
tapovanam pravivesa. 

tasya api-von dieser Insel ebenfalls; praiyavratab-ein Sohn Mahäräja Priya­
vratas; eva-gewiß ; adhipatib-der Herrscher; nämnä-mit Namen; medhä- tithib 
-Medhätithi; sab api-er auch ; vibhajya-unterteilend; sapta var:;;ä�:ti-sieben Un­
terteilungen der Insel ; putra-nämäni-die die Namen seiner Söhne besitzen; te:;;u-in 
ihnen; sva -ätmajän-seinen eigenen Söhnen; purojava-Purojava; manojava-Ma­
nojava; pavamäna-Pavamäna; dhümränika-Dhümränika; citra -repha-Citrare­
pha; bahu -rüpa-Bahurüpa; visvadhära-Visvadhära; samjfiän-diese Namen ha­
bend; nidhäpya-einsetzend als ; adhipatin-die Herrscher; svayam-sich; bhagava­
ti-in die Höchste Persönlichkeit Gottes; anante-in den unbegrenzten; ävesita -ma­
tib-dessen Geist völlig vertieft war; tapab-vanam-in den Wald, wo Meditation 
ausgeführt wird; pravivesa-er trat. 
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ÜBERSETZUNG 
Der Herr dieser Insel ,  ebenfalls einer der Söhne Priyavratas, hieß Medhä­

tith i .  Auch er untertei lte seine Insel in sieben Abschnitte und gab ihnen die 
Namen seiner Söhne, die er dann als Könige über diese Insel einsetzte. Die 
Namen dieser Söhne waren Purojava, Manojava, Pavamäna, Dhümränika, 
Citrarepha, Bahurüpa und Visvadhära. Nachdem Medhätithi die Insel aufge­
tei lt und seine Söhne als Herrscher eingesetzt hatte, zog er sich zurück und 
begab sich in einen für seine Meditation geeigneten Wald, um seinen Geist 
vol lständig auf die Lotosfüße der Höchsten Persönl ichkeit Gottes zu richten. 

VERS 26 
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ete�;Järil var�;Ja-maryädä-girayo nadyas ca sapta saptaiva fsäna urusrrigo 
balabhadral:z satakesaral:z sahasrasroto devapälo mahänasa iti 
anaghäyurd_ä ubhayaspr�;Jfir_ aparäjitä paflcapadf sahasrasrutir nijadhrtir 
iti. 

ete�;Jäm-von all diesen Unterteilungen; var�;Ja-maryädä-als Grenzen wirkend; 
girayal:z-die großen Hügel ; nadyal:z ca-und die Flüsse auch; sapta-sieben; 
sapta-sieben; eva....::fn.· der Tat; fsänal:z-iSäna; uru -srrigal:z-Urusr;ilga; bala-bha­
dra/:1-Balabhadra; saia-kesaral:z-Satakesara; sahasra-srota/:1-Sahasrasrota; deva­
pälal:z-Devapäla; mahänasa/:1-Mahänasa; iti-auf diese Weise; anaghä-Anaghä; 
äyurdä-Äyurdä; ubhayaspr�;J!i/:1-Ubhayaspr;�ti; aparäjitä-Aparäjitä; paflca­
padf-Paiicapadi; sahasra-sruti/:1-Sahasrasruti; nija-dhrtil:z-Nijadhr;ti; iti-somit. 

ÜBERSETZUNG 
Auch in  diesen Ländern gibt es sieben Grenzgebirge und sieben Flüsse. 

Die Berge heißen TSäna, Urusrnga, Balabhadra, Satakesara, Sahasrasrota, De­
vapäla und Mahänasa. Die Flüsse heißen Anaghä, Ayurdä, Ubhayaspnti, 
Aparäj itä, Pancapadi, Sahasrasruti und N ijadhrt i .  
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tad-var�;Ja-puru!;iä rtavrata -satyavrata -dänavratänuvrata -nämäno 
bhagavantam väyv-ätmakam präl)äyäma-vidhüta -rajas - tamasal:z 
parama-samädhinä yajante. 
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tat-var�a-puru�tib-die Bewohner jener Landabschnitte; rta-vrata-Rtavrata; 
satya-vrata-Satyavrata; dtina-vrata-Dänavrata; anuvrata-Anuvrata; ntimtinab 
-diese vier Namen habend; bhagavantam-die Höchste Persönlichkeit Gottes; 
väyu -titmakam-durch den Halbgott Väyu repräsentiert; prti�tiytima-durch das 
Regulieren der Lüfte im Körper; vidhüta-entfernt; rajab-tamasab-deren Leiden­
schaft und Unwissenheit; parama-erhaben; samtidhinti-in Trance; yajante-sie 
verehren. 

ÜBERSETZUNG 
Die Bewohner dieser Inseln sind ebenfalls in  vier Kasten aufgetei lt  -

�tavrata, Satyavrata, Dänavrata und Anuvrata -, und sie lassen sich genau 
mit brähma.,as, kfatriyas, vaijyas und jüdras vergleichen. Sie praktizieren 
prä.,äyäma und mystischen yoga, und in Trance verehren sie den Höchsten 
Herrn in der Form Väyus. 

VERS 28 
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antab ·pravisya bhüttini 
yo bibharty ätma-ketubhib 

antarytimisvarab stik�tit 
ptitu no yad-vase sphufam 

antab -pravisya-eingehend in; bhüttini-alle Lebewesen; yab-der; bibharti-er­
hält; titma-ketubhib-durch die Funktionen der inneren Lüfte (prti�a, aptina usw.); 
antarytimi-die Überseele im Innern; isvarab-die Höchste Person; stik�tit-un· 
mittelbar; plitu-erhalte bitte; nab-uns; yat-vase-unter dessen Kontrolle; sphu­
!am-die kosmische Manifestation. 

ÜBERSETZUNG 
[Mit folgenden Worten verehren die Bewohner Säkadvipas die Höchste 

Persönlichkeit Gottes in der Form Väyus:) 0 Höchste Person, die Du Dich als 
Oberseele im Körper befindest, Du lenkst die Bewegungen der verschiede­
nen Lüfte, wie zum Bei�piel  der prä.,a, und auf diese Weise erhältst Du al le 
Lebewesen.  0 Herr, o Oberseele eines jeden, o Herrscher über die kosmi­
sche Manifestation, unter dem al les existiert, beschütze uns bitte vor al len 
Gefahren. 

ERLÄUTERUNG 
Durch das Praktizieren des mystischen yoga, der als prti�tiytima bezeichnet wird, 

kontrolliert der yogi die Lüfte seines Körpers, den er dadurch in einer gesunden Ver· 
fassung erhalten will. Auf diese Weise erreicht der yogi die Trance und versucht, die 
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Überseele im lnnern seines Herzens zu sehen. Pra(!ayama stellt das Mittel dar, um 
samtidhi, Trance, zu erreichen, damit man sich vollkommen darin vertiefen kann, 
den Höchsten Herrn als antaryami, die Überseele im Innern des Herzens, zu erken· 
nen. 
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evam eva dadhi-mat�r;lodat paratab PU$karadvipas tato dvi· 
gu(!ayamab samantata upakalpitab samanena svtidüdakena samudret�a 
bahir avrto yasmin brhat·PU$karari1 jvalana·sikhamala-kanaka· 
patrayutayutari1 bhagavatab kamalasanasyadhyasanari1 parikalpitam. 

evam eva-auf diese �eise; dadhi·mat�r!a·udat-des Ozeans aus Yoghurt; para·  
tab-jenseits; pu$kara-dvipab-eir).e andere Insel, die Pu�karadvipa heißt;  tatab-als 
jene (Säkadvipa); dvi-gu(!a-ayamab-deren Ausmaß zweimal so groß ist; samanta· 
tab-auf allen Seiten; upakalpitab-umgeben; samanena-die gleiche Breite habend; 
svadu-udakena;_süßes Wasser besitzend; samudret�a-von einem Ozean; bahib 
-außen; avrtab-u�ge�n; yasmin-auf welcher; brhat-sehr große; PU$karam 
-Lotosblume; jvalana•sikhti-wie die Flammen eines lodernden Feuers; amala-
reines; kanaka�Gold; patra-Blätter; ayuta-ayutam- 1  00 000 000 besitzend; bha· 
gavatab-äußerst mächtig ; kamala asanasya-von Brahmä, dessen Sitzplatz sich auf 
dieser Lotosblume befindet; adhyasanam-Sitzplatz ; parikalpitam-angesehen. 

ÜBERSETZUNG 
An den Yoghurtozean sch l ießt eine weitere Insel an; sie ist als Pufka­

radvipa bekannt und 6 400 000 yojanas (81 920 000 Kilometer] breit, was 
doppelt so breit ist wie der Yoghurtozean.  Sie wird von einem Ozean aus 
sehr schmackhaftem Wasser umgeben, der so breit ist wie die Insel selbst. 
Auf Pufkaradvipa gibt es eine große Lotosblume mit 100 000 000 Blüten­
blättern, die aus reinem Gold bestehen und so leuchtend sind wie die 
Flamme eines Feuers. Diese Lotosblume gilt als der Sitzplatz Brahmäs, der 
das mächtigste Lebewesen ist und aus diesem Grund manchmal bhagavän 
genannt wird. 
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tad-dvipa-madhye mänasottara-nämaika evärväcina-paräcina-var$ayor 
maryädäcalo 'yuta-yojanocchräyäyämo yatra tu catasr$u dik$U catväri 
puräf)i loka-pälänäm indrädinäm yad-upari$(ät sürya-rathasya merum 
paribhramata� samvatsarätmakam cakram devänäm aho-räträbhyäm 
paribhramati. 

tad-dvipa-madhye-im Innern dieser Insel ; mänasottara-Mänasottara; näma 
-namens; eka�-ein; eva-in der Tat; arväcina-auf dieser Seite; paräcina-und 
jenseits, oder auf der Außenseite; var$ayo�-der Landabschnitte; maryädä-die 
Grenze anzeigend; acala�-ein großer Berg ; ayuta-zehntausend; yojana- 1 2 ,8  Ki­
lometer; ucchräya-äyäma�-dessen Höhe und Breite; yatra-wo; tu-aber; catasr­
$U-in den vier; dik$u-Richtungen; catväri-vier; puräf)i-Städte; loka-pälänäm 
-der Lenker der Planetensysteme; indra-ädinäm-angeführt von lndra; yat-von 
welchem; upari$!ät-auf dem Gipfel; sürya-rathasya-im Wagen des Sonnengottes; 
merum-den Berg Meru; paribhramata�-während er umkreist; samvatsara-ätma­
kam-aus einem samvatsara bestehend; cakram-Rad oder Umlaufbahn; devänäm 
-den Halbgöttern; aha�-räträbhyäm-durch den Tag und die Nacht; paribhramati 
-bewegt sich herum. 

ÜBERSETZUNG 
ln  der Mitte dieser Insel verläuft ein großes Gebirge namens Mänasot­

tara, das die Grenze zwischen dem inneren und dem äußeren Tei l der Insel 
bildet. Seine Höhe und seine Breite betragen je 10 000 yojanas (128 000 Ki­
lometer]. Auf diesem Gebirge befinden sich, entsprechend den vier Rich­
tungen, die Residenzstätten verschiedener Halbgötter wie zum Beispiel ln­
dra. Auf dem Kamm dieses Gebirges bewegt sich die Sonne, die sich auf 
dem Wagen des Sonnengottes befindet, auf einer Umlaufbahn, die Sariwal­
sara genannt wird, und umkreist auf diese Weise den Berg Meru. Der Weg 
der Sonne auf der nördl ichen Hälfte wird Uttaräya�;�a genannt, und ihr Weg 
auf der südlichen Hälfte wird Da�il;läyana genannt. Die eine Hälfte stel lt  für 
die Halbgötter den Tag dar, und die andere stel l t  ihre Nacht dar. 

ERLÄUTERUNG 
Daß sich die Sonne bewegt, wird in der Brahma-samhitä (5 . 5 2) bestätigt: yasyä­

jfläya bhramati sambhrta-käla-cakra�. Die Sonne verfolgt eine Umlaufbahn um 
den Berg Sumeru, und für sechs Monate befindet sie sich auf der nördlichen Seite 
und für sechs Monate auf der südlichen. Dies stimmt mit der Dauer von Tag und 
Nacht überein, wie sie für die Halbgötter auf den oberen Planetensystemen gilt. 
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tad-dvlpasyäpy adhipatib praiyavrato vltihotro nämaitasyätmajau 
ramaf)aka-dhätaki-nämänau var$a-patl niyujya sa svayam pürvajavad­
bhagavat-karma-51/a eväste. 

tat-dvlpasya-von jener Insel ; api-auch; adhipatib-der Herrscher; praiyavratab 
-ein Sohn Mahäräja Priyavratas; vltihotrab näma-namens Vi:tihotra; etasya-von 
ihm;  ätma-jau-diesen beiden Söhnen; ramaf)aka-Ramao.aka; dhätaki-und Dhä­
taki; nämänau-diese Namen habend; var$a-patl-die Herrscher über diese beiden 
Gebiete; niyujya-ernennend; sab svayam-er selbst; pürvaja-vat-wie seine ande­
ren Brüder; bhagavat-karma-51/ab-in Tätigkeiten versunken, um die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes zufriedenzustellen; eva-in der Tat; äste-bleibt. 

ÜBERSETZUNG 
Der Herrscher übt:_r diese Insel ,  der Sohn Mahäräja Priyavratas namens 

Vitihotra, hatte �ei Söhne, di.e Rama�;�aka und Dhätaki hießen. Diesen bei­
den Söhnen übergab er die innere und die äußere Inselseite und beschäf­
tigte sich dann, wie sein  älterer Bruder Medhätithi, mit Tätigkeiten, die der 
Höchsten PerSÖnl ichkeit Gottes gewidmet waren .  

.. ... � 
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tad-var$a-puru$ä bhagavantam brahma-rüpif)arh sakarmakef)a 
karmaf)ärädhayantidam codäharanti. 

tat-var$a-puru$äb-die Bewohner dieser Insel ; bhagavantam-die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes ; brahma-rüpif)am-a!s Brahmä entfaltet, der sich auf dem Lotos 
befindet; sa-karmakef)a-für die Erfüllung materieller Wünsche; karmaf)ä-durch 
das Ausführen ritueller Tätigkeiten entsprechend den Veden; ärädhayanti-vereh­
ren; idam-diesen; ca-und; udäharanti-sie chanten. 

ÜBERSETZUNG 
Um sich ihre materiel len Wünsche zu erfü l len, verehren die Bewohner 

dieser Insel die Höchste Persönl ichkeit Gottes so, wie Sie von Brahmä reprä­
sentiert wird. Sie bringen dem Herrn wie folgt Gebete dar: 
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VERS 33 
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yat tat karmamayam lirigam 
brahma-lirigam jano 'rcayet 

ekäntam advayam säntam 
Iasmai bhagavate nama iti 

yat-welcher; tat-das; karma-mayam-durch das vedische rituelle System zu 
erlangen; lirigam-die Form; brahma-lirigam-die das Höchste Brahman bekannt 
macht; janatr-eine Person; arcayet-muß verehren; ekäntam-der völliges Ver­
trauen in den einen Höchsten hat; advayam-nicht verschieden; säntam-friedvoll; 
tasmai-ihm; bhagavate-der mächtigste; namab-unsere Ehrerbietungen; iti-auf 
diese Weise. 

ÜBERSETZUNG 
Wei l man durch das Ausführen rituel ler Zeremonien Brahmäs Stel lung 

erreichen kann und wei l  aus Brahmä die vedischen rituel len Hymnen mani­
festiert werden, ist er, Brahmä, auch unter dem Namen karma-maya be­
kannt. Brahmä besitzt unerschütterl iche Hingabe an den Herrn, die Höchste 
Persönl ichkeit Gottes, und deshalb ist er in einem Sinne nicht von Ihm ver­
schieden. Dennoch sol lte er immer unter Berücksichtigung der Dualität 
verehrt werden, und nicht so, wie die Monisten ihn verehren.  Man muß im­
mer ein Diener des Höchsten Herrn, des höchsten verehrungswürdigen 
Gottes, bleiben.  Wir bringen Brahmä, der Form des manifestierten vedi­
schen Wissens, deshalb unsere achtungsvollen Ehrerbietungen dar. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers ist der Ausdruck karma-mayam ("durch das vedische rituelle 

System zu erreichen") bedeutsam. In den Veden heißt es : svadharma-ni�(hab sata ­
janmabhib pumän viriiicatäm eti. "Wer die Prinzipien des var!JäSrama-dharma für 
mindestens hundert Leben streng befolgt, wird mit der Stellung Brahmäs belohnt 
werden."  Es ist ebenfalls bedeutsam, daß Brahmä trotz seiner äußerst mächtigen 
Stellung niemals denkt, er sei mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes eins; er weiß 
immer, daß er ein ewiger Diener des Herrn ist. Weil der Herr und der Diener auf 
der spirituellen Ebene identisch sind, wird Brahmä hier als bhagavän angesprochen. 
Bhagavän bezeichnet die Höchste Persönlichkeit Gottes, Kt�Qa, aber wenn ein Gott­
geweihter Ihm voller Vertrauen dient, wird ihm die Bedeutung der vedischen Litera­
tur offenbart. Aus diesem Grund wird Brahmä hier brahma-liriga genannt, was dar­
auf hinweist, daß seine gesamte Form aus vedischem Wissen besteht. 
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tatab parastät lokäloka-nämäcalo lokälokayor antaräle parita 
upak!liptab. 

tatab-von jenem Ozean aus süßem Trinkwasser; parastät-jenseits; lokäloka­
näma-namens Lokäloka; acalab-eine Gebirgskette; loka-alokayob antaräle­
zwischen den Ländern voller Sonnenschein und ohne Sonnenschein; pari/ab­
rundherum;  upak!j,iptab-existiert. 

ÜBERSETZUNG 
Jenseits des Ozeans aus süßem Wasser gibt es ein Gebirge namens Lokä­

loka, das diesen Ozean vol lständig umgibt und das die Länder, die vol ler 
Sonnenschein sind, von denjenigen trennt, die nie von der Sonne erleuchtet 
werden. ' 
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yävan riiänasottara-mervor antaram tävati bhümib käncany anyädarsa­
talopamä yasyäm prahitab padärtho na kathancit punab 
pratyupalabhyate tasmät sarva-sattva-parihrtäsit. 

yävat-soviel wie; mänasottara-mervob antaram-das Land zwischen Mänasot­
tara und Meru (angefangen vom Zentrum des Berges Sumeru); tävati-soviel; bhü­
mib-Land; käncani-aus Gold bestehend; anyä-ein anderes; ädarsa-tala-upamä 
-dessen Oberfläche einem Spiegel gleicht; yasyäm-auf dies; prahitab-getropft; pa­
därthab-ein Ding; na-nicht; kathancit-auf. irgendeine Weise; punab-wieder; 
pratyupalabhyate-wird gefunden; tasmät-deshalb; sarva-sattva-von allen Lebe­
wesen; parihrtä-aufgegeben; äsit-wurde. 

ÜBERSETZUNG 
Auf der anderen Seite des Süßwasserozeans l iegt ein Landstrich, der ge­

nauso breit ist wie der Bereich zwischen dem Zentrum des Berges Sumeru 
und der Grenze des Gebirges Mänasottara. An diesen Landstrich, in  dem es 
viele Lebewesen gibt, sch l ießt ein weiterer Landstrich an, der sich bis zu der 
Gebirgskette Lokäloka hin ausdehnt. Dieses Land besteht aus Gold, und auf-
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grund seiner goldenen Oberfläche reflektiert es das Licht wie die Oberflä­
che eines Spiegels; deshalb wird nichts, was auf dieses Land fäl lt, jemals wie­
der gesehen. Aus diesem Grund haben al le Lebewesen das goldene Land 
verlassen. 
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lokäloka iti samäkhyä yad anenäcalena lokälokasyäntarvar­
tinävasthäpyate. 

loka-mit Licht (oder mit Bewohnern); alokab-ohne Licht (oder ohne Bewoh­
ner); iti-auf diese Weise; samäkhyä-Bezeichnung; yat-welche; anena-durch die­
sen; acalena-Gebirge; Ioka-des Landes, das von Lebewesen bewohnt wird; aloka­
sya-und des Landes, das von keinen Lebewesen bewohnt wird; antarvartinä-was 
sich in der Mitte befindet; avasthäpyate-ist festgelegt. 

OB�RSETZUNG 
Zwischen den Ländern, die von Lebewesen bewohnt werden, und denje­

nigen, die unbewohnt sind, befindet sich eine große Gebirgskette, die diese 
beiden Seiten trennt und deshalb als Lokäloka bekannt ist. 
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sa loka-trayänte parita isvarel)a vihito yasmät süryädinäm 
dhruväpavargäl)äril jyotir-gal)änäm gabhastayo 'rväcinäms tri/ lokän 
ävitanvänä na kadäcit paräcil'!ä bhavitum utsahante tävad un­
nahanäyämab. 

sab-dieser Berg ; loka-traya -ante-am Ende der drei lokas (Bhürloka, Bhuvar­
loka und Svarloka); paritab-rundherum; isvarel)a-durch die Höchste Persönlich­
keit Gottes, K.r��a; vihitab-erschafTen; yasmät-von welchem; sürya-ädinäm-des 
Sonnenplaneten; dhruva-apavargäl)äm-bis zu Dhruvaloka und anderen niedrigen 
Himmelskörpern; jyotib -gal)änäm-a!ler Himmelskörper; gabhastayab-die Strah­
len; arväcinän-auf dieser Seite; trin-die drei; /okän-Planetensysteme; ävitanvä­
näb-sich überallhin verbreitend; na-nicht; kadäcit-zu irgendeiner Zeit; pa­
räcinäb-jenseits des Bereiches dieses Berges; bhavitum-zu sein; utsahante-sind 
fahig ; tävat-so viel ; unnahana-äyämab-die Höhe dieses Berges. 



Vers 38) Der Aufbau des Universums 629 

ÜBERSETZUNG 
Durch den höchsten Wil len Km•as wurde das Gebirge, das als Lokäloka 

bekannt ist, als äußere Grenze der drei Welten - Bhürloka, Bhuvarloka und 
Svarloka - errichtet, um die Strahlen der Sonne im ganzen Universum zu 
lenken. Alle H immelskörper, von der Sonne bis zu Dhruvaloka, breiten ihre 
Strahlen über al le drei Welten aus, jedoch nur innerhalb der Abgrenzung, 
die von dieser Gebirgskette festgelegt wird. Da sie über Dhruvaloka hinaus­
ragt, hemmt sie aufgrund ihrer unvorstel lbaren Höhe die Strahlen dieser 
Himmelskörper, die deshalb nie über sie hinausgehen können. 

ERLÄUTERUNG 
Mit dem Wort loka- t raya beziehen wir uns auf die drei Hauptplanetensysteme -

Bhül), Bhuval) und Sval) -, in die das Universum aufgeteilt ist. Diese Planeten­
systeme werden von den acht Himmelsrichtungen umgeben, nämlich Osten, 
Westen, Norden, Süden, Nordosten, Südosten, Nordwesten und Südwesten. Das 
Gebirge Lokäloka wurde als äußere Grenze aller lokas geschaffen, um die Strahlen 
der Sonne und anderer Himmelskörper gleichmäßig über das ganze Universum zu 
verteilen. 

Diese deutliche Beschreibung der Art und Weise, wie sich die Strahlen der Sonne 
über alle verschiedenen Planetensysteme des Universums ausbreiten, ist sehr wis­
senschaftlich. Sukadeva Gosvämi stellte Mahäräja Parik�it diese Vorgänge im Uni­
versum genauso dar, wie er es von seinem Vorgänger gehört hatte. Diese Tatsache 
hat Sukadeva .Gosvämi vor fünftausend Jahren beschrieben, doch dieses Wissen 
hatte bereits unvorstellbar lange Zeit zuvor existiert, denn Sukadeva Gosvämi erhielt 
es durch die Schülern��hfolge. Weil dieses Wissen durch die Schülernachfolge ange­
nommen wird, ist es vollkommen. Im Gegensatz dazu geht die Geschichte des mo­
dernen wissenschaftlichen Wissens nicht mehr als ein paar Hundert Jahre zurück. 
Wie können deshalb die modernen Wissenschaftler, auch wenn sie die anderen, auf 
Tatsachen beruhenden Darstellungen des Srimad-Bhägavatam nicht akzeptieren, 
solche vollkommenen astronomischen Berechnungen ablehnen, die existierten, lange 
bevor sie sich solche Dinge auch nur ausdenken konnten? Aus dem Srimad­
Bhägavatam lassen sich so viele Informationen beziehen, aber die modernen Wis­
senschaftler besitzen keine Information über andere Planetensysteme, ja sie kennen 
kaum einmal den Planeten, auf dem wir heute leben. 
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etäväl loka-vinyäso mäna-lak$a!Ja-samsthäbhir vicintita/:1 kavibhi/:1 sa 

tu pancäsat-ko{i-ga(litasya bhü-golasya turiya-bhägo 'yam lokälokäcala/:1 . 

etävän-so viel ; loka-vinyäsa/:1-die Anordnung der verschiedenen Planeten; mä­
na-mit Größenangaben; /ak$a!Ja-Eigenschaften; samsthäbhi/:1-sowie ihre ver-
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schiedeneo Lagen; vincintitab-durch wissenschaftliche Berechnungen festgelegt; 
kavibhib-von großen Gelehrten; sab-diese; tu-aber; paflcäsat-kofi-500 000 000 
yojanas; ga�itasya-das gemessen wurde bei; bhü-go/asya-des Planetensystems na­
mens Bhügolaka; turiya-bhägab-ein Viertel; ayam-dies ; /okäloka-acalab-das 
Gebirge namens Lokäloka. 

ÜBERSETZUNG 
Große Gelehrte, die von Fehlern, I l lusion und der Neigung zu betrügen 

frei sind, haben auf diese Weise die Planetensysteme und ihre besonderen 
Kennzeichen, ihre Größe und ihre Lage beschrieben. Mit großer Sorgfalt 
haben sie herausgefunden, daß der Abstand zwischen dem Sumeru und der 
Gebirgskette Lokäloka ein Viertel des Durchmessers des Universums be­
trägt, oder mit anderen Worten 125 000 000 yojanas [ 1 ,6 Mil l iarden Kilome­
ter). 

ERLÄUTERU NG 
Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura hat genaue astr�nomische Informationen 

über die Lage des Gebirges Lokäloka, die Bewegungen der Sonne und den Abstand 
zwischen der Sonne und der Peripherie des Universums gegeben. Die Fachaus­
drücke jedoch, die in den astronomischen Berechnungen des Jyotir Veda verwendet 
werden, sind schwierig ins Englische zu übersetzen. Um den Leser zufriedenzustel­
len, können wir deshalb Srila Visvanätha Cakravarti Thäkuras genaue Darstellung 
anführen, die er in Sanskrit niedergeschrieben hat und die genaue Berechnungen in 
bezug auf das Universum festhält 

sa tu lokälokas tu bhü-golakasya bhü-sambandhä�-golakasyety arthab,. 
süryasy eva bhuvo 'py a�-golakayor madhya-vartitvät kha-golam iva bh ü­
golam api paricä.Sat- ko!i-yojana-pramä�J,aril tasya turiya- bhägab. särdha­
dvädasa-ko!i-yojana-vistärocchräya ity arthab. bhüs tu catus-trimsal­
la�onaparicä.Sat- ko!i-pramä�J,ä jneyä. yathä meru-madhyän mänasottara­
madhya-paryantaril särdha-sapta-paricä.Sal- la�ottara-ko!i-yojana-pramä�J,Qm. 
mänasottara-madhyät svädüdaka-samudra-paryantaril $a�J--�J,QVati-la�a­
yojana-pramä�J,Qril tatab. käTicani-bhümib. särdha-sapta-paricä.Sal-la�ottara­
ko#-yojana-pramä�J,ä evam ekato meru-lokälokayor antarälam ekädaSa-sal­
la�ädhika-catU$-ko!i-parimitam anyato 'pi tathatyeto lokälokä l loka­
paryantaril sthänaril dvävimsati- la�ottarä$!a-ko!i-parimitam lokälokäd bahir 
apy ekatab. etävad eva anyato 'py etävad eva yad va�yate, yo 'ntar-vistära 
etena hy aloka-parimä�J,aril ca vyäkhyätaril yad- bahir lokälokäcaläd ity ekato 
lokälokab. särdha-dvädasa-ko!i-yojana-parimä�J,Qb, anyato 'pi sa tathety evaril 
catus-trimsal-la�onaparicä.Sat- ko!i-pramä�J,ä bhüb. säbdhi-dvipa-parvatä 
jneyä. ata evä�-golakät sarvato di�u sapta-daSa-la�a-yojanävakäse 
vartamäne sati prthivyäb. 5e$a-nägena dhära�J,Qril dig-gajaiS ca niscali-kara�J,aril 
särthakaril bhaved anyathä tu vyäkhyäntare paricä.Sat-ko!i-pramä�J,Qtväd a�­
golaka-lagnatve tat tat sarvam akiTicit-kararil syät cä�U$e manvantare 
cäkasmät majjanaril sri-varäha-devenotthäpanam ca durgha!aril syäd ity 
adikam vivecaniyam. 
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tad-upari$/äc catasr$v äsäsvätma -yoninäkhi/a-}agad-guru�ädhinivesitä 
ye dvirada-pataya r$abha� PU$karacü{io vämano 'paräjita iti sakala­
/oka sthiti-hetava�. 

tat-upari$/ät-auf dem Gipfel des Gebirges Lokäloka; catasr$u äsäsu- in den 
vier Richtungen; ätma-yoninä-von Brahmä; akhi/a-}agat-guru�ä-der spirituelle 
Meister des gesamten Universums; adhinivesitä�-hingestellt; ye-all diese; dvirada­
pataya�-die besten der Elefanten; r$abha�-R�abha; PU$kära-cü{ia�-Pu�kara­
cüQ.a; vämana�-Vämana; aparä}ita�-Aparäjita; iti-auf diese Weise; sakala-/oka­
sthiti-hetava�-die Ursachen der Erhaltung der verschiedenen Planeten im Univer­
sum. 

ÜBERSETZUNG 
Zuoberst auf dem Gebirge Lokäloka befinden sich die vier gaja-patis, die 

besten der Elefanten,' die von Brahma, dem höchsten spi rituellen Meister 
des Universums� in allen vier Richtungen postiert wurden. Die Namen die­
ser Elefanten sind �bha, Putkaracüc;la, Vamana und Aparaj ita. Sie tragen 
die Verantwortung für die Erhaltung der Planetensysteme im Universum.  

VERS 40 
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te$äri1 sva-vibhütfnäm /oka-pälänäm ca vividha-vfryopabrmhatJäya 
bhagavän parama-mahä-purU$0 mahä-vibhüti-patir antaryämy ämano 
visuddha-sattvam dharma-jiiäna-vairägyaisvaryädy·a${a -mahä-siddhy­
upalak$01Jari1 Vi$vaksenädibhi� sva-pär$ada-pravarai� parivärito nija­
varäyudhopasobhitair nija-bhuja-dat:I(iai� sandhärayamätJas tasmin 
giri-vare samantät sakala-/oka-svastaya äste. 

le$äm-von ihnen allen; sva-vibhütfnäm-die seine persönlichen Erweiterungen 
und Gehilfen sind; /oka-pälänäm-die mit der Aufsicht über die Geschehnisse im 
Universum betraut wurden; ca-und; vividha-Verschiedenheiten; vfrya-upabrmha­
tJäya-um die Kräfte auszubreiten; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; 
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parama-mahä-puru�a�-der höchste Gebieter aller Arten von Reichtum,  die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes; mahä-vibhüti-pati�-der Gebieter aller unbegreiflichen 
Kräfte; antaryämi-die Überseele; ätmana�-Seinerselbst; visuddha-sattvam-eine 
Existenz ohne die Verunreinigung durch die materiellen Erscheinungsweisen der 
Natur besitzend; dharma-jfläna -vairägya-von Religion, reinem Wissen und Entsa­
gung ; aisvarya-ädi-aller Arten von Reichtum; a�{a-acht; mahä-siddhi-und 
großer mystischer Vollkommenheiten; upa/ak�m:zam-diese Besonderheiten besit­
zend; vi�vaksena-ädibhi�-durch Seine Erweiterung , die Vi�vaksena heißt, und 
andere; sva-pär�ada-pravarai�- der besten aller persönlichen Gehilfen; pariväri­
ta�-umgeben; nija-Seine eigene; vara-äyudha-von verschiedenen Arten von 
Waffen; upasobhitai�-geschmückt seiend; nija-eigene; bhuja-dat:u,lai�-mit kräfti­
gen Armen; sandhärayamäJJa�-diese Form manifestierend; tasmin-auf diesem; 
giri-vare-großen Berg; samantät-rundherum;  sakala-loka-svastaye-zum Nutzen 
aller Planetensysteme; äste-existiert. 

ÜBERSETZUNG 
Die Höchste Persönl ichkeit Gottes ist der Herr al ler transzendentalen 

Reichtümer und der Gebieter des spirituel len Himmels. Er ist die Höchste 
Person, Bhagavän, die Überseele eines jeden. Die Halbgötter, an deren 
Spitze lndra, der H immelskönig, steht, haben die Aufgabe, die Gescheh­
nisse in  der materiel len Welt zu überwachen. Um al len Lebewesen auf den 
verschiedenen Planeten zu nutzen und um die Macht dieser Elefanten und 
der Halbgötter zu vergrößern, manifestiert Sich der Herr Selbst auf dem 
Gipfel dieses Gebirges in einem spirituel len Körper, der von den Erschei­
nungsweisen der materiel len Natur nicht verunreinigt wird .  Umgeben von 
Seinen persönl ichen Erweiterungen und Gehilfen, wie Vi,vaksena, offenbart 
Er al l  Seine vol lkommenen Reichtümer, wie zum Beispiel Rel igion und Wis­
sen, und Seine mystischen Kräfte, wie zum Beispiel ar:"�ima, laghimä und ma­
himä. Er wird von verschiedenen Waffen geschmückt, die Er in  Seinen vier 
Händen trägt. So erscheint Er vol ler Schönheit. 

VERS 41 
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äka/pam evam ve�am gata e�a bhagavän ätma-yogamäyayä viracita ­
vividha -/oka-yä t rä-gopiyäyety artha�. 

ä-kalpam-für die Dauer der Zeit der Schöpfung ; evam-somit; ve$am-Erschei­
nung; gata�-hat angenommen; e$a�-dieser; bhagavän-die Höchste Persönlich­
keit Gottes; ätma-yoga-mäyayä-durch Seine spirituelle Kraft; viracita-vervoll­
kommnet; vividha-/oka-yäträ-der Lebensunterhalt der verschiedenen Planeten­
systeme; gopiyäya-bloß um zu erhalten; i/i-auf diese Weise; artha�-der Zweck. 
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ÜBERSETZUNG 
Die verschiedenen Formen der Höchsten Persönlichkeit Gottes, wie Nä­

räya.,a und Vi,Qu, sind auf wunderbare Weise mit verschiedenen Waffen ge­
schmückt. Der Herr offenbart diese Formen, um die verschiedenen Planeten 
zu erhalten, die Er durch Seine persönl iche Energie, yogamäyä, erschaffen 
hat. 

ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gitä (4 . 6) sagt Sri K{�l)a: sambhavämy ätma-mäyayä. "Ich er­

scheine durch Meine innere Kraft ." Das Wort ätma-mäyä bezieht sich auf die per­
sönliche Kraft des Herrn, yogamäyä. Nachdem der Höchste Herr sowohl die mate­
rielle als auch die spirituelle Welt durch yogamäyä erschaffen hat, erhält Er sie per­
sönlich, indem Er Sich Selbst in verschiedene Arten von Vi�Qu-mürtis und Halbgöt­
tern erweitert. Er erhält die materielle Schöpfung von Anfang bis Ende, und Er per­
sönlich erhält die spirituelle Welt. 
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yo 'ntar-vistära .eJe,na hy aloka-parimät:�am ca vyäkhyätam yad bahir 
/okälokäcalät. taia/:1 parastäd yogesvara-gatim visuddhäm udäharanti. 

ya/:1-das, was; .anta/:1-vistära/:1-der Abstand auf der Innenseite des Gebirges Lo­
käloka; etena-durch diese; hi-in der Tat; a/oka-parimät:�am-die Breite des Land­
striches namens Aloka-var�; ca-und; vyäkhyätam-beschrieben; yat-welcher; ba­
hi/:1-auf der Außenseite; /okä/oka-acalät-jenseits des Berges Lokäloka; tata/:1-das; 
parastät-jenseits; yogesvara-gatim-der Pfad YogeSvaras (K��Qas), auf dem Er die 
Bedeckungen des Universums durchdringt; visuddhäm-ohne materielle Verschmut­
zung; udäharanti-sie sagen. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König, an die Außenseite des Gebirges Lokäloka grenzt der 

Landabschnitt namens Aloka-va�, der genauso breit ist wie das Gebiet in­
nerhalb des Gebirges, das heißt 125 000 000 yojanas [ 1 ,6 Mil l iarden Kilome­
ter). Jenseits von Aloka-varp befindet sich der Bestimmungsort all derjeni­
gen,  die nach Befreiung von der materiel len Welt streben. Dieser Bereich 
befindet sich jenseits des Einflußbereiches der materiel len Erscheinungs­
weisen der Natur, und deshalb ist er vol lkommen rein.  Sri K!lQa führte Ar­
juna dort hindurch, als Er die Söhne des brähmaQa zurückbrachte. 
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ar:uja-madhya -gatab süryo 
dyäv-äbhümyor yad antaram 

süryäl)(ia-golayor madhye 
kofyab syub paflca-vimsatib 

al)(ia-madhya-gatab-im Zentrum des Universums befindlich; süryab-die 
Sonne; dyäv-äbhümyob-die zwei Planetensysteme Bhürloka und Bhuvarloka; yat 
-welche; antaram-dazwischen; sürya-der Sonne; al)(ia-golayob-und der Kugel 
des Universums; madhye-in der Mitte; kofyab-Einheit von zehn Millionen; syub 
-sind; paflca-vimsatib-fünfundzwanzig . 

ÜBERSETZUNG 
Die Sonne befindet sich [ in vertikaler Ansicht) im Zentrum des Univer­

sums, das heißt im Bereich zwischen Bhürloka und Bhuvarloka, der anta­
ri�, äußere Sphäre, genannt wird. Der Abstand zwischen der Sonne 
und der Peripherie des Universums beträgt fünfundzwanzig koti yojanas 
[3,2 Mi l l iarden Kilometer). 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort ko{i bedeutet zehn Millionen, und ein yojana beträgt 1 2 , 8  Kilometer. 

Der Durchmesser des Universums ist fünfzig ko{i yojanas (6 ,4 Milliarden Kilome­
ter). Weil sich die Sonne im Zentrum des Universums befindet, wird der Abstand 
zwischen der Sonne und dem Rand des Universums deshalb auf fünfundzwanzig 
ko{i yojanas (3 ,2  Milliarden Kilometer) berechnet. 

VERS 44 

�so� � �9{ q�:mi't �� �fu öq��: I 
f�q� � qf���: 1 1\l\l l l  

mrte 'l)(ia e!ja etasmin yad abhüt tato märtal){ja iti vyapadesab.  
hiral)yagarbha iti yad dhiral)yäl){ja-samudbhavab. 

mrte-tote; al)(ie-in dieser Kugel ; e!jab-diese; etasmin-in dieser; yat-we!che; 
abhüt-ging zum Zeitpunkt der Schöpfung persönlich ein; tatab-von dieser; mär­
tal)(ia-Märt.at).Q.a; iti-auf diese Weise; vyapadesab-die Bezeichnung; hiral)ya­
garbhab-bekannt als Hiral)yagarbha; iti-auf diese Weise; yat-weil; hiral)ya­
al)(ia -samudbhavab-sein materieller Körper wurde von Hirai).yagarbha erschaffen. 
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ÜBERSETZUNG 
Der Sonnengott wird auch als Vairäja, der gesamte materielle Körper für 

alle Lebewesen, bezeichnet. Weil er zum Zeitpunkt der Schöpfung in  dieses 
dunkle Ei des Universums eingegangen ist, wird er auch Märtar,4a genannt. 
Er wird ebenfal ls H irar,yagarbha genannt, weil er seinen materiel len Körper 
von Hirar,yagarbha [Brahmä) bekommen hat. 

ERLÄUTERUNG 
Die Stellung Brahmäs ist für sehr erhabene, spirituell fortgeschrittene Lebewesen 

bestimmt. Wenn solche Lebewesen nicht vorhanden sind, erweitert Sich Sri Vi�QU, 
die Höchste Persönlichkeit Gottes, Selbst als Brahmä. Dies kommt jedoch sehr sel­
ten vor. Aus diesem Grund gibt es zwei Arten von Brahmäs. Manchmal ist Brahmä 
ein gewöhnliches Lebewesen, und ein anderes Mal ist Brahmä die Höchste Persön­
lichkeit Gottes. Der Brahmä, von dem hier gesprochen wird, ist ein gewöhnliches 
Lebewesen. Brahmä, sei er nun die Höchste Persönlichkeit Gottes oder ein gewöhn­
liches Lebewesen, wird auch als Vairäja-Brahmä und HiraQyagarbha-Brahmä be­
zeichnet. Aus diesem Grund wird auch der Sonnengott als Vairäja-Brahmä angese­
hen. 

VERS 45 

f;ilfur ft: fenl�;ij ��: � m�� � I 
-�i� � �t.tm � ��: 1 1 �� 1 1  

"' 

süryel)a hi vibhajyante 
disab kham dyaur mahi bhidä 

svargäpavargau narakä 
rasaukämsi ca sarvasab 

süryel)a-durch den Sonnengott auf dem Sonnenplaneten; hi-in der Tat; vibha­
jyante-werden unterteilt; disab-die Richtungen; kham-der Himmel; dyaub-die 
himmlischen Planeten; mahi-die irdischen Planeten; bhidä-andere Unterteilungen; 
svarga-die himmlischen Planeten; apavargau-und die Orte für Befreiung; nara­
käb-die höllischen Planeten; rasaukämsi-wie zum Beispiel Atala; ca-auch; sarva­
sab-alle. 

ÜBERSETZUNG 
0 König, der Sonnengott und der Sonnenplanet unterteilen al le Richtun­

gen des Universums. Nur  wegen der Gegenwart der Sonne können wir ver­
stehen, was als H immel, was als höhere Planeten, was als diese Erde und was 
als die niedrigeren Planeten bezeichnet wird. Ebenso können wir nur auf­
grund der Sonne verstehen, welche Orte für materiel len Genuß und welche 
für Befreiung bestimmt sind und welche höl l isch sind und sich unterhalb 
der Erde befinden. 
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VERS 46 

���tt�TUif Q��'11� I 
ri:ii'T;rf;r�� �� 3TR�l tilT��: I I  'J � I I  

deva-tiryati-manu:;;yäiJäril 
sarisrpa-savirudhäm 

sarva�jiva -nikäyänäm 
sürya ätmä drg-isvara/:1 

deva-der Halbgötter; tiryak-der niedrigeren Tiere; manu:;;yät�äm-und der 
Menschen ; sarisrpa-der Insekten und der Schlangen; sa-virudhäm-und der Pflan­
zen und Bäume; sarva�jiva -nikäyänäm-aller Klassen von Lebewesen; sürya/:1-der 
Sonnengott ; ätmä-das Leben und die Seele; drk-der Augen; isvara/:1-der Persön­
lichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 
Alle Lebewesen, einschl ießlich der Halbgötter, Menschen, Tiere, Vögel ,  

Insekten, Repti l ien, Pflanzen und Bäume, s ind von der Wärme und dem 
Licht abhängig, die der Sonnengott ihnen durch die Sonne zukommen läßt. 
Darüber hinaus ist die Anwesenheit der Sonne auch Ursache dafür, daß al le 
Lebewesen sehen können, und deshalb wird der Sonnengott auch 
drg-isvara, die Persönl ichkeit Gottes, der das Sehen unterstel l t  ist, genannt. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Zusammenhang sagt Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura: sürya 

ätmä ätmatvenopäsya/:1. Das wirkliche Leben und die Seele aller Lebewesen inner­
halb dieses Universums ist die Sonne. Sie ist deshalb upäsya, verehrungswürdig . 
Wir verehren den Sonnengott, indem wir den Gäyatri-mantra (om bhür bhuva/:1 sva/:1 
tat savitur vare1Jyam bhargo devasya dhimahi) chanten. Sürya ist das Leben und die 
Seele dieses Universums, und es gibt unzählige andere Universen, für die ebenfalls 
ein Sonnengott das Leben und die Seele ist, genauso, wie die Höchste Persönlichkeit 
Gottes das Leben und die Seele der gesamten Schöpfung ist. Wir besitzen Wissen 
darüber, daß Vairäja, Hiral)yagarbha, in diese große, dunkle Kugel, die Sonne ge­
nannt wird, eingegangen ist. Dies weist darauf hin, daß die Theorie, auf der Sonne 
gebe es kein Leben, wie sie von sogenannten Wissenschaftlern vertreten wird, falsch 
ist. Die Bhagavad-gitä sagt ebenso, daß ��l)a die Bhagavad-gitä zuerst den Sonnen­
gott gelehrt hat Umam vivasvate yogam proktavän aham avyayam). Die Sonne ist 
deshalb nicht unbewohnt. Sie wird von Lebewesen bewohnt, und Vairäja, Vivasvän, 
ist die vorherrschende Gottheit. Im Gegensatz zur Erde ist die Sonne ein feuriger 
Planet, aber jedes Lebewesen dort besitzt einen geeigneten Körper und kann dort 
deshalb ohne Schwierigkeiten leben. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 20.  Kapitel im Fünften 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  Der A ufbau des Universums ". 



. ·  .. . 

2 1 . Kapitel 

Die Bahn der Sonne 
In diesem Kapitel lesen wir über die Bahn, die die Sonne beschreibt. Die Sonne ist 

kein feststehender Stern; wie die anderen Planeten, so bewegt sich auch die Sonne. 
Die Bewegungen der Sonne legen die Dauer von Tag und Nacht fest. Wenn die 
Sonne nördlich des Äquators wandert, bewegt sie sich am Tage langsam und in der 
Nacht sehr schnell dahin, wodurch die Dauer des Tages verlängert und die der Nacht 
verkürzt wird. Wenn die Sonne südlich des Äquators wandert, gilt das genaue Ge­
genteil - der Tag wird kürzer, und die Nacht wird länger . Wenn die Sonne in den 
Karkata-räSi (Krebs) tritt und dann über den Sirilha-räSi (Löwe) bis zum Dhanul)­
räSi (Schütze) usw. wandert, wird ihr Lauf Dak�inäyana, die südliche Bahn, ge­
nannt, und wenn sie in den Makara-räSi (Steinbock) tritt und danach über den 
Kumbha-räSi (Wassermann) usw. bis zum Mithuna-räSi (Zwillinge) wandert, heißt 
ihr Lauf Uttaräyana, die nördliche Bahn. Wenn die Sonne im Me!)a-räSi (Widder) 
oder im Tulä-räSi (Waage) steht, sind Tag und Nacht gleich lang . 

Auf dem Mäilasottara-Berg wohnen vier Halbgötter. Im Osten des Sumeru­
Berges liegt Devadhäni, wo König lndra lebt, und im Süden des Sumeru liegt Saril­
yamani, das Reich Yamaräjas, des Herrn des Todes. In ähnlicher Weise liegt im 
Westen des Sumeru N}mlocani, das Reich Varul).as, des Halbgottes, der das Wasser 
beherrscht, und im Norden des Sumeru liegt Vibhävari, wo der Halbgott des Mon­
des lebt. Sonnenaufgang und Sonnenuntergang, Mittag und Mitternacht kommen 
und gehen an .ail diesen Orten aufgrund der Bewegungen der Sonne. Genau gegen­
über dem Ort, wo die Sonne aufgeht und vom menschlichen Auge gesehen wird, 
geht sie unter und entschwindet den Blicken der Menschen. In ähnlicher Weise ist 
für die Menschen Mitternacht, die genau gegenüber dem Punkt wohnen, wo es Mit­
tag ist. Die Sonne geht zusammen mit allen anderen Planeten, wie dem Mond und 
anderen Himmelskörpern, auf und unter. 

Das ganze käla-cakra, das Rad der Zeit, ist am Wagenrad des Sonnengottes befe­
stigt. Dieses Rad ist als Sarilvatsara bekannt. Die sieben Pferde, die den Wagen der 
Sonne ziehen, heißen Gäyatri, B�hati, U!)l).ik, Jagati, Tri!)tup, Anu!ituP und Pailkti. 
Sie werden von einem Halbgott namens Arul).adeva in ein Joch gespannt, das 
900 000 yojanas breit ist. Auf diese Weise befördert der Wagen Ädityadeva, den 
Sonnengott. Vor dem Sonnengott halten sich immer sechzigtausend Weise auf, die 
sogenannten Välikhilyas, und bringen ihm ihre Gebete dar. Es gibt vierzehn Gan­
dharvas, Apsaräs und andere Halbgötter, die in sieben Gruppen unterteilt sind und 
die jeden Monat Rituale durchführen, mit der Absicht, durch den Sonnengott die 
Überseele gemäß verschiedenen Namen zu verehren. Auf diese Weise reist der Son­
nengott durch das Universum und legt dabei - mit einer Geschwindigkeit von 
25 606,4 Kilometer in jedem Moment - eine Strecke von 9 5 I 00 000 yojanas 
( I  2 1 7  280 000 Kilometer) zurück. 
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VERS 1 

���"qj �Cil'Tf 

�ijlq'� \{ti�� �f;A�: st�lUT���� �Rr: I I  � I I  
5ri-suka uväca 

etävän eva bhu-valayasya sannivesab pramät�a-/ak::;.at�ato vyäkhyätab. 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; etävän-bis jetzt; eva-gewiß ;  
bhu-valayasya sannlvesab-der Autbau des ganzen Universums; pramät�a -lak::;.at�a· 
tab-in bezug auf Maße (500 M illionen yo}anas, das heißt 6,4 Milliarden Kilometer 
breit und ebenso lang) und Kennzeichen; vyäkhyätab-geschätzt. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi sagte: Mein l ieber König, bisher habe ich den Durch­

messer des Universums (500 Mil l ionen yojanas oder 6,4 Mil l iarden Kilome­
ter) sowie seine allgemeinen Merkmale im Einklang mit der Ansicht großer 
Gelehrter beschrieben. 

VERS 2 

U:a� � W.fT ���t;f ijf� ���� �qT ß:��ftMT��;ri' 
� 3f.=��IJJRftij ij����� I I  � I I  

etena hi divo mat�{ia/a-mänam tad-vida upadisanti yathä dvi-da/ayor 
ni::;.pävädinäm te antaret�äntarik::;.am tad-ubhaya-sandhitam. 

etena-nach dieser Schätzung; hi-gewiß ; divab-des oberen Planetensystems; 
mat�{ia/a-mänam-die Maße der Kugel ; tat -vidab-die Fachleute, die darüber Be­
scheid wissen; upadisanti-lehren ; yathä-genau wie; dvi-da/ayob-in den beiden 
Hälften; ni::;.päva-ädinäm-eines Getreidekornes, zum Beispiel eines Weizenkornes; 
te-von den zwei Hälften; antaret�a-im Zwischenraum; antarik::;.am-der Himmel 
oder der Weltraum; tat-von den zweien; ubhaya-auf beiden Seiten; sandhi· 
tam-wo die beiden Teile zusammenkommen. 

ÜBERSETZUNG 
Genau wie man die Größe der oberen Hälfte eines Weizenkorns, das in 

zwei Hälften geteilt ist, abschätzen kann, wenn man die Größe der unteren 
Hälfte kennt, kann man - wie sachkundige Geographen lehren - die Maße 
des oberen Tei ls des Universums verstehen, wenn man die des unteren 
kennt. Der Raum zwischen der himmlischen Sphäre und der irdischen 
Sphäre wird als antarikfa oder Weltraum bezeichnet. Er verbindet die obere 
Grenze des Bereichs der Erde mit der unteren Grenze des Bereichs des Him­
mels. 
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VERS 3 

yan-madhya -gato bhagaväms tapatäm patis tapana ätapena tri-lokim 
pratapaty avabhäsayaty ätma-bhäsä sa e:;a udagayana-dak:;ir:zäyana­
vai:;uvata-samjfläbhir mändya-saighrya-samänäbhir gatibhir 
ärohar:zävarohar:za-samäna-sthäne:;u yathä-savanam abhipadyamäno 
makarädi:;u räsi:;v aho-räträr:zi dirgha-hrasva-samänäni vidhatte. 
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yat-von ihm (dem dazwischenliegenden Raum); madhya-gatab-sich in der 
Mitte befindend; bhagavän-der überaus Mächtige; tapatäm patib-der Meister 
derer, die das ganze Universum erwärmen; tapanab-die Sonne; ätapena-durch 
Hitze; tri-lokim-c).ie drei Welten; pratapati-erwärmt; avabhäsayati-erhellt; ätma­
bhäsä-durch ihre leuchtenden Strahlen; sab-dieser; e:;ab-der Sonnenball; udaga­
yana-des Wanderns zur Nordseite des Äquators; dak:;ir:za-ayana-des Wanderns 
zur Südseite des Äquators; vai:;uvata-oder des W anderns durch den Äquator; 
samjfläbhib-durch verschiedene Namen; mändya-gekennzeichnet von Langsam­
keit; saighrya...::.Scl:melligkeit; samänäbhib-und durch Gleichheit; gatibhib-durch 
Bewegung; ärohar:za'7pes Aufgehens; avarohar:za-des Untergehens; samäna-oder 
des In-der-Mitte-Bleibens; sthäne:;u-in Position; yathä-savanam-entsprechend 
dem Befehl der · Höchsten Persönlichkeit Gottes; abhipadyamänab-sich bewegend; 
makara-ädi:;u-zuerst das Tierkreiszeichen Makara (Steinbock); räsi:;u-in verschie­
denen Tierkreis:ieichen; ahab-räträr:zi-die Tage und Nächte; dirgha-lang ; hrasva 
-kurz;  samänäni-gleich; vidhatte-macht. 

ÜBERSETZUNG 
ln der Mitte dieses Bereichs des Weltraums (antarik�) befindet sich die 

höchst prachtvolle Sonne, der König al ler wärmeausstrahlenden Planeten .  
Mit  Hi lfe ihrer Strahlungskraft erwärmt die Sonne das Universum und sorgt 
dafür, daß sein  normaler Zustand erhalten bleibt. Darüber hinaus spendet 
sie Licht, das al len Lebewesen das Sehen ermögl icht. Es heißt, daß sie sich 
mit langsamer, schnel ler oder mittelmäßiger Geschwindigkeit bewegt, 
während sie, entsprechend der Anordnung der Höchsten Persönl ichkeit 
Gottes, in Richtung Norden oder Süden wandert oder den Äquator kreuzt. 
Je nachdem, ob sie sich über den Äquator erhebt, unter ihn sinkt oder ihn 
kreuzt und dementsprechend mit verschiedenen Tierkreiszeichen, al len 
voran dem Makara (Steinbock), in  Berührung kommt, sind die Tage und 
Nächte kurz, lang oder einander gleich . 



640 Srimad-Bhägavatam (Canto 5, Kap. 21 

ERLÄUTERUNG 
Brahmä betet in seiner Brahma-samhitä ( 5 . 5 2): 

yac cak�ur e�a savitä sakala-grahäl)äm 
räjä samasta-sura-mürtir ase�a- tejäb 

yasyäjiiayä bhramati sambhrta -käla-cakro 
govindam ädi-puru�am tarn aham bhajämi 

"Ich verehre Govinda, den urersten Herrn, die Höchste Persönlichkeit Gottes, 
unter dessen Aufsicht selbst die Sonne, die als das Auge des Herrn gilt, in der festge­
legten Bahn der ewigen Zeit kreist. Die Sonne ist der König aller Planetensysteme 
und verfügt über ein unbegrenztes Maß an Hitze und Licht. "  

Obwohl die Sonne als bhagavän bezeichnet wird, als die Mächtigste, und obwohl 
sie tatsächlich der mächtigste Planet im Universum ist, muß sie die Anweisung Go­
vindas, K{�I)as, ausführen. Der Sonnengott kann nicht einmal einen Zentimeter von 
der Kreisbahn abweichen, die ihm vorgeschrieben ist. Der unabänderliche Befehl der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes wird also in jedem Lebensbereich ausgeführt. Die 
gesamte materielle Natur führt Seine Befehle aus. Wenn wir jedoch das Wirken der 
materiellen Natur sehen, verstehen wir in unserer Torheit nicht, daß der Befehl des 
Höchsten und der Höchste Selbst dahinterstehen. Wie es in der Bhagavad-gitä bestä­
tigt wird (mayädhyak�el)a prakrtib}, führt die materielle Natur die Anweisungen des 
Herrn aus, und so wird alles auf geordnete Art und Weise erhalten. 

VERS 4 

�T �;;ß�� ij�if� �nnwttPI lf-lf;;(f � � 
q�� � uf� � {1<(t�tw-�'E4 Cl�� � � 'ßf« '"��ifit qfm 

,.... �n� 1 1� 1 1 
yadä me�a-tulayor vartate tadäho-räträl)i samänäni bhavanti yadä 
vr�abhädi�u paiicasu ca räsi�u carati tadähäny eva vardhante hrasati ca 
mäsi mäsy ekaikä gha!ikä rätri�u .  

yadä-wenn; me�a-tulayob-im M� (Widder) und im Tulä (Waage); vartate 
-die Sonne befmdet sich; tadä-zu dieser Zeit; ahab-räträl)i-die Tage und Nächte; 
samänäni-gleich lang ; bhavanti-sind; yadä-wenn; vr�abha-ädi�u-angeführt von 
V{�abha (Stier) und Mitbuna (Zwillinge); paiicasu-in den fünf; ca-auch; räsi$U 
-Zeichen; carati-bewegt sich; tadä-zu dieser Zeit; ahäni-die Tage; eva-gewiß ; 
vardhante-werden länger ; hrasati-wird kürzer ; ca-und; mäsi mäsi-jeden Mo­
nat; eka-ekä-eine; gha{ikä-halbe Stunde; rätri$u-in den Nächten. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn die Sonne durch Mep (Widder] und Tulä (Waage] wandert, sind 

die Tage und Nächte gleich lang. Wenn sie durch die fünf Zeichen wandert, 
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an deren Spitze Vr�bha (Stier) steht, werden die Tage länger (bis zum 
Krebs), und dann werden sie a l lmähl ich jeden Monat eine halbe Stunde kür­
zer, bis Tag und Nacht in  der Waage wieder gleich lang werden. 

VERS 5 

� tf��! 't?ctij �ij �T�usrtfilr fcr't�m �f� I I  � I I  
yadä vrscikädb;u paflcasu vartate tadäho-räträr:�i viparyayäf)i bhavanti. 

yadä-wenn; vrscika-ädi�u-angeführt von Vf!kika (Skorpion); paflcasu-fünf; 
vartate-häJt sich auf; tadä-zu dieser Zeit; ahab-räträr:�i-die Tage und Nächte; vi­
paryayär:�i-das Gegenteil (die Dauer des Tages nimmt ab, und die der Nacht nimmt 
zu); bhavanti-sind. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn die Sonne durch die fünf Zeichen wandert, die mit Vfkika 

(Skorpion) beginnen, werden die Tage zunächst kürzer (bis zum Steinbock), 
und dann werden sie Monat für Monat a l lmähl ich wieder länger, bis Tag und 
Nacht gleich lang dauern ( im Widder). 

- 0 

VERS 6 

���fit �� �lctäG>•P-44 US�lf: I I  � I I  
yävad dak�ir:�äyanam ahäni vardhante yävad udagayanam rätrayab. 

yävat-bis; dak�ir:�a-ayanam-die Sonne wandert zur Südseite; ahäni-die Tage; 
vardhante-nehmen zu; yävat-bis; udagayanam-die Sonne wandert zur Nordseite; 
rätrayab-die Nächte. 

ÜBERSETZUNG 
Bevor die Sonne in den Süden wandert, werden die Tage länger, und be­

vor sie in den Norden wandert, werden die Nächte länger. 

VERS 7 

�� ;p.r �� ��q�or ��Rt '1111«1�(­
fttftqronh,�lqfa:�tf� ijf���if � ���� 
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evarh nava ko{aya eka-paflcäsal-lak$ä(li yojanänärh mänasottara­
giri-parivartanasyopadisanti tasminn aindrirh purirh pürvasmän meror 
devadhänirh näma dak$i(lato yämyärh sarhyamanirh näma pascäd 
värw:rirh nimlocanirh näma uttaratab saumyärh vibhävarirh näma 
täsüdaya-madhyähnästamaya-nisithäniti bhütänärh pravrtti-nivrtti­
nimittäni samaya-vise!}e(la meros catur-disam. 

evam-so; nava-neun; ko(ayab-zehn Millionen; eka-paflcäsat-einundfünfzig ; 
/ak!}ä(li-Hunderttausende; yojanänäm-von yojanas ; mänasottara-giri-des Berges 
Mänasottara; parivartanasya-der Umkreisung; upadisanti-sie (Gelehrte) lehren; 
tasmin-auf diesem (Mänasottara-Berg); aindrim-von König lndra; purim-die 
Stadt; pürvasmät-auf der Ostseite; merob-des Berges Sumeru; devadhänim­
Devadhäni; näma-namens; dak!}i(latab-auf der Südseite; yämyäm-von Yamaräja; 
sarhya-manim-Samyamani; näma-genannt; pascät-auf der Westseite; vä­
rut�im-von Varul)a; nimlocanim-Nimlocani; näma-genannt; uttaratab-auf der 
Nordseite; saumyäm-des Mondes; vibhävarim-Vibhävari; näma-genannt; tä­
su-in ihnen allen; udaya-Aufgang; madhyähna-Mittag; astamaya-Sonnenun­
tergang; niSfthäni-Mitternacht; iti-so; bhütänäm-der Lebewesen; pravrtti-von 
Aktivität; nivrtti-und des Einstellens von Aktivität; nimittäni-die Ursachen; sa­
ma_Y,a-vi5e$e(la-durch die einzelnen Zeiten; merob-des Berges Sumeru; catub-di­
sam-die vier Seiten. 

ÜBERSETZUNG 
�ukadeva Gosvämi fuhr fort: Mein l ieber König, wie schon gesagt, erklä­

ren die Gelehrten, daß die Sonne über alle Seiten des Gebirges Mänasottara 
dahinwandert, und zwar in einer Kreisbahn, deren Länge 95 100 000 yojanas 
(1 217 280 000 Kilometer) beträgt. Auf dem Mänasottara-Gebirge, genau 
östl ich des Berges Sumeru, l iegt die Stadt Devadhäni, die König lndra ge­
hört. ln ähnl icher Weise l iegt im Süden die Stadt Samyamani, deren Besitzer 
Yamaräja ist. Im Westen befindet sich die Stadt N imlocani, die Varur,a ge­
hört, und im Norden die Stadt Vibhävari, die dem Mondgott gehört. Son­
nenaufgang, Mittag, Sonnenuntergang und Mitternacht finden an a l l  diesen 
Orten zu bestimmten Zeiten statt und veranlassen so al le Lebewesen, den 
verschiedenen Tätigkeiten ihres Standes nachzugehen bzw. sie wieder ein­
zustel len. 

VERS 8-9 
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tatratyänärh divasa -madhyarigata eva sadädityas tapati savyenäcalarh 
dak�Ji!Jena karoti. yatrodeti tasya ha samäna-sütra-nipäte nimlocati 
yatra kvacana syandenäbhitapati tasya hai!Ja samäna-sütra -nipäte 
prasväpayati tatra gatarh na pasyanti ye tarn samanupasyeran. 
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tatratyänäm-für die Lebewesen, die auf dem Berg Meru wohnen; divasa-ma­
dhyarigatab-sich in einer Lage befindend wie um die Mittagszeit; eva-gewiß ; sa­
dä-immer; ädityab-die Sonne; tapati-erhitzt; savyena-auf die linke Seite; aca­
lam-der Berg Sumeru ; dak$i!Jena-nach rechts (gezwungen von dem nach rechts 
blasenden Wind, bewegt sich die Sonne nach rechts); karoti-bewegt sich; yatra 
-der Punkt, wo; udeti-sie geht auf; tasya-von dieser Position; ha-gewiß ; sa­
mäna-sütra -nipäte-an dem entgegengesetzten, gegenüberliegenden Punkt; nimloca­
ti-die Sonne geht unter; yatra-wo; kvacana-irgendwo; syandena-mit Schweiß ; 
abhitapati-erhitzt (mittags); tasya-von diesem; ha-gewiß ; e�Jab-diese (die Son­
ne); samäna-sütra -nipäte-am entgegengesetzten, gegenüberliegenden Punkt; pras­
väpayati-die Sonne veranlaßt zu schlafen (wie um Mitternacht); tatra-dorthin; ga­
tom-gegangen; na pasyanti-sehen nicht; ye-die; tam-den Sonnenuntergang; sa­
manupasyeran-sehend. 

ÜBERSETZUNG 
' 

Die Lebewesen, die auf dem Berg Sumeru wohnen, haben es immer sehr  
warm, wie  zur  Mittagszeit, denn für s ie  steht die Sonne immer oben. Ob­
wohl sich die Sonne gegen den Uhrzeigersinn bewegt, auf die Sternbilder 
zu, mit dem' Berg Sumeru auf ihrer l inken Seite, bewegt sie sich auch im 
Uhrzeigersinn unc:J:S(:heint den Berg auf ihrer rechten Seite zu haben, weil 
sie vom dak,ir;tävarta-Wind beeinflußt wird.  Menschen, die in Ländern le­
ben, die genau gegenüber dem Punkt l iegen, an dem man die Sonne aufge­
hen sieht, we��en die Sonne untergehen sehen; und würde man von einem 
Punkt, wo die Sonne am Mittag steht, eine gerade Linie ziehen, wäre es für 
die Menschen in  den Ländern am anderen Ende der Linie gerade Mitter­
nacht. ln  ähnl icher Weise würden Menschen, die dort wohnen, wo die 
Sonne untergeht, die Sonne nicht in  derselben Lage sehen, wenn sie i n  Län­
der reisen würden, die diametral gegenüberl iegen .  

VERS 10 
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yadä caindryäb puryäb pracalate paflcadasa-gha{ikäbhir yämyärh 
sapäda-ko{i-dvayarh yojanänärh särdha-dvädasa-lak!Jä!Ji sädhikäni 
copayäti. 

yadä-wenn; ca-und; aindryäb-von lndra; puryäb-von der Residenz; pracala­
te-sie bewegt sich fort; paflcadasa- innerhalb von fünfzehn; ghatikäbhib-halben 
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Stunden (eigentlich 24 Minuten); yämyäm-zur Residenz Yamaräjas; sapäda-ko{i­
dvayam-22 500 000; yojanänäm-von yojanas; särdha-und ein Halbes; dvädasa­
/a/cyätJi- 1 200 000 ; sädhikäni-fünfundzwanzigtausend mehr; ca-und; upayäti 
-sie legt zurück. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn die Sonne von Devadhäni, der Residenz lndras, nach Sarilyamani, 

der Residenz Yamaräjas, wandert, legt sie 23 775 000 yojanas [304 320 000 
Kilometer) in  fünfzehn ghatikäs [sechs Stunden) zurück. 

ERLÄUTERUNG 
Mit dem Wort sädhikäni bezeichnet man eine Strecke von panca-vimsati-sahas ­

rädhikäni (25 000 yojanas). Diese Strecke plus 22 ,5  Millionen plus 1 2 ,5  /ak$aS von 
yojanas ergibt die Strecke, die die Sonne zwischen jeweils zwei Städten zurücklegt. 
Das ergibt 23 7 7 5  000 yojanas oder 304 320 000 Kilometer. Diese Strecke mal vier 
ergibt die Gesamtlänge der Kreisbahn der Sonne, nämlich 95 1 00 000 yojanas 
( l  2 1 7  280 000 Kilometer). 

VERS 1 1  
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evam tato värut�im saumyäm aindrim ca punas tathänye ca grahä� 
somädayo nak$atrai� saha jyotis-cakre samabhyudyanti saha vä nimlo­
canti. 

evam-auf diese Weise; tata�-von dort; värut�im-zur Residenz Varul}as; sau­
myäm-zur Residenz des Mondes; aindrim ca-und zur Residenz lndras; puna� 
-wieder; tathä-ebenfalls auf diese Weise; anye-die anderen; ca-auch; grahä� 
-Planeten; soma-ädaya�-angeführt vom Mond; nak$atrai�-alle Sterne; saha 
-mit; jyoti/:1-cakre-in der himmlischen Sphäre; samabhyudyanti-gehen auf; saha 
-zusammen mit; vä-oder; nimlocanti-gehen unter. 

ÜBERSETZUNG 
Von der Residenz Yamaräjas wandert die Sonne nach N imlocani, der Re­

sidenz Varu..,as, von dort nach Vibhävari, zur Residenz des Mondgottes, und 
von dort wieder zur Residenz lndras. ln ähnlicher Weise wird der Mond zu­
sammen mit den anderen Sternen und Planeten in  der Himmelssphäre 
sichtbar und geht dann wieder unter und wird unsichtbar. 

ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gitä ( 1 0 . 2 1 )  sagt K{�Q.a: nak:;aträt�äm aham saSi. "Von den 

Sternen bin Ich der Mond." Dies deutet darauf hin, daß der Mond den anderen Ster-
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nen gleicht. Aus der vedischen Literatur erfahren wir, daß es im Universum nur 
eine Sonne gibt und daß diese sich bewegt. Die westliche Theorie, daß alle leuchten­
den Himmelskörper verschiedene Sonnen sind, wird in der vedischen Literatur nicht 
bestätigt. Wir können auch nicht annehmen, daß diese leuchtenden Himmelskörper 
die Sonnen anderer Universen sind, denn jedes Universum wird von verschiedenen 
Schichten materieller Elemente umhüllt, weshalb wir nicht von einem Universum 
zum nächsten sehen können, obwohl die Universen dicht zusammengepackt sind. 
Alles, was wir sehen können, befindet sich also in unserem Universum. In jedem 
Universum gibt es einen Brahmä sowie andere Halbgötter und andere Planeten, 
doch es gibt jeweils nur eine Sonne. 

VERS 12 

�� utijW� �r���;n;:�1N� ij1it �'tft"titsm �, 
�� � � � � � � �  

evam muhürtena catus -trimsal-lak$a-yojaniiny a${a-satiidhikiini sauro 
rathas trayimayo 'sau catasr$u parivartate puri$U.  

evam-so; muhürtena-in einer muhürta (achtundvierzig Minuten); catu�-trim­
sat-vierunddreißig ; /ak$a-hunderttausend; yojaniini-yojanas; a${a-sata-dhikiini 
-plus achthundert; saura� ratha�-der Wagen des Sonnengottes; trayi-maya�-der 
mit dem Gäyatri-mantra verehrt wird (om bhür bhuva� sva� tat savitur usw.); asau 
-dieser; catasr$U-?.1! <;len vier; parivariate-er bewegt sich; puri$u-durch verschie­
dene Residenzstätten>'" 

ÜBERSETZUNG 
Auf diese Weise reist der Wagen des Sonnengottes, der trayimaya ist, das 

heißt, der mit den Worten oril bhür bhuva� sva� verehrt wird, mit einer Ge­
schwindigkeit von 3 400 800 yojanas [43 530 240 Ki lometer) pro muhürta 
durch die vier oben genannten Residenzstädte. 

VERS 13  
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(1'U'4'1f� {1�1tft � � 'ir.lit� �rollift � 
srnt d'��st �84;:;)1'itsli� �ql'1ttl'E'IdliU qfOOffir� � I  

yasyaikam cakram dviidasiiram $atJ-nemi tri-t:�äbhi 
samvatsarätmakam samämananti tasyäk$0 meror mürdhani krto 
mänasottare krtetara-bhiigo yatra protarn ravi-ratha-cakram tai/a ­
yantra-cakravad bhraman miinosottara-girau paribhramati. 
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yasya-von dem ; ekam-ein; cakram-Rad; dvädasa-zwölf; aram-Speichen; 
$af-sechs; nemi-die Abschnitte auf der Felge; tri·tzäbhi-die drei Stücke der Nabe; 
samvatsara-ätmakam-dessen Natur ein samvatsara ist; samämananti-sie be· 
schreiben ausführlich; tasya-den Wagen des Sonnengottes; ak$ab-die Achse; me­
rob-des Berges Sumeru; mürdhani-auf dem Gipfel; krtab-befestigt; mänasottare 
-auf dem Berg Mänasottara; krta-befestigt; itara-bhägab-das andere Ende; ya­
tra-wo; protarn-befestigt auf; ravi-ratha-cakram-das Rad des Wagens des Son· 
nengottes; taila-yantra -cakra-vat-wie das Rad einer Ölpresse; bhramat-sich be­
wegend; mänasottara-girau-auf dem Berg Mänasottara; paribhramati-dreht sich. 

ÜBERSETZUNG 
Der Wagen des Sonnengottes hat nur ein Rad, das sogenannte Sariwat­

sara. Die zwölf Monate gelten als seine zwölf Speichen, die sechs Jahreszei ­
ten sind die Abschnitte auf der Felge, und die drei cätur-mäsya-Perioden 
stel len die aus drei Teilen bestehende Nabe dar. Eine Seite der Achse, die 
das Rad trägt, ruht auf dem Gipfel des Berges Sumeru, und die andere auf 
dem Gebirge Mänasottara. Das am äußeren Ende der Achse befestigte Rad 
dreht sich unablässig auf dem Mänasottara-Gebirge wie das Rad einer Öl­
preßmaschine. 

VERS 14 

�'ti(l�l ftdl����ir.f m-����"'11��! � 
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tasminn ak$e krtamülo dvitiyo 'k$aS turyamänena sammitas taila ­
yanträk$avad dhruve krtopari-bhägab. 

tasmin ak$e-auf diese Achse; krta-mülab-deren Wurzel befestigt ist; dvitiyab 
-eine zweite; ak$ab-Achse; turyamänena-ein Viertel; sammitab-gemessen; 
taila-yantra -ak$a-vat-wie die Achse einer Ölpreßmaschine; dhruve-an Dhruva­
loka; krta-befestigt; upari-bhägab-oberer Teil . 

ÜBERSETZUNG 
Wie bei einer Ölpreßmaschine 

.
ist diese erste Achse an einer zweiten be­

festigt, deren Länge ein Viertel der ersten Achse beträgt (3 937 500 yojanas 
oder 50 400 000 Kilometer]. Das obere Ende dieser zweiten Achse ist mittels 
eines Sei ls  aus Wind an Dhruvaloka befestigt. 

VERS 15 
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ratha-nir,Jas tu :;oa{-trimsal-lak:;oa-yojanäyatas tat-turiya-bhäga-visälas 
tävän ravi-ratha-yugo yatra hayäs chando-nämänab saptärul)a-yojitä 
vahanti devam ädityam. 
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ratha-nir.fab-das Innere des Wagens; tu-aber; :;>a{-trimsat-/ak:;>a-yojana-äya­
tab- 3 600 000 yojanas lang; tat - turiya-bhäga-ein Viertel dieser Strecke (900 000 
yojanas); visälab-eine Breite habend; tävän-auch so viel ; ravi-ratha-yugab-das 
Joch für die Pferde; yatra-wo; hayäb-Pferde; chandab-nämänab-die verschiede­
nen Namen vedischer Versmaße tragend; sapta-sieben; aru!Ja-yojitäb-von Arul)a­
deva angeschirrt; vahanti-tragen; devam-den Halbgott; ädityam-den Sonnengott. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König, das Fahrgestel l  des Wagens des Sonnengottes ist un­

gefähr 3 600 000 yojanas [46 080 000 Ki lometer) lang, und seine Breite wird 
auf ein Viertel seiner Länge geschätzt [900 000 yojanas oder 1 1  520 000 Kilo­
meter). Die pferde des Wagens, die nach dem Gayatri und anderen vedi­
schen mantras benannt sind, werden von Aru.,adeva in  ein Joch gespannt, 
das ebenfalls 900 000 yojanas breit ist. Dieser Wagen befördert den Sonnen­
gott unaufhörl ich. 

ERLÄUTERUNG 
Im Vi:;>IJU Puräl)a heißt es: 

gäyatri ca brhaty U$1Jig 
jagati tri:;>fup eva ca 

anu${Up panktir ity uktäs 
chandärilsi harayo raveb 

Die sieben Pferde, die vor den Wagen des Sonnengottes gespannt sind, heißen 
Gäyatri, B�;hati, U�J)ik, Jagati, Tri�tup, Anu�tup und Pailkti. Diese Bezeichnungen 
verschiedener vedischer Versmaße sind die Namen der sieben Pferde, die den W a­
gen des Sonnengottes ziehen. 

VERS 16 

purastät savitur aru!Jab pascäc ca niyuktab sautye karmal)i kiläste. 

purastät-vor; savitub-dem Sonnengott; aru!Jab-der Halbgott Arul)a; pascät 
-zurückblickend; ca-und; niyuktab-beschäftigt; sautye-eines Wagenlenkers; 
karmal)i- mit der Arbeit; kita-gewiß ; äste-bleibt . 
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ÜBERSETZU NG 
Obwohl Aru1,1adeva vor dem Sonnengott sitzt und damit beschäftigt ist, 

den Wagen zu lenken und die pferde im Zaum zu halten, bl ickt er nach h in­
ten, in d ie Richtung des Sonnengottes. 

ERLÄUTERUNG 
Im Väyu PuräfJa wird die Anordnung der Pferde beschrieben: 

sapt äsva-rüpa -cchandämsi 
vahante vämato ravim 

cakra-pak!)a-nibaddhäni 
cakre väk!)ab samähitab 

Obwohl sich Arul)adeva auf dem V ordersitz befindet und die Pferde lenkt, blickt 
er, nach links gedreht, zum Sonnengott zurück. 

VERS 17  
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tathä väfakhi/yä r!)ayo 'figU!){ha-pan•a-mäträb !)G!){i-sahasrätJi puratab 
süryam sükta -väkäya niyuktäb samstuvanti. 

tathä-dort; välikhilyäb-Välikhilyas; r!)ayab-große Weise; angu!)(ha-parva­
mäträb-die so groß sind wie ein Daumen; !)a!)(i-sahasrätJi-sechzigtausend; pura­
tah-vor; süryam-dem Sonnengott; su-ukta-väkäya-um blumige Worte zu 
sprechen; niyuktäb-angestellt; samstuvanti-bringen Gebete dar. 

ÜBERSETZUNG 
Vor dem Sonnengott befinden sich sechzigtausend Heil ige, die Väl i­

khi lyas, die alle so groß sind wie ·ein Daumen und den Sonnengott mit erle­
senen Gebeten preisen. 

VERS 18 

� � � �) •nrn Rl+iwtl �� �� �� 
qun: � �� +41ftr 'ßf« � f.l4+41�'414 wtl•nwtl'tt4 �e� 
;mn�: �dfiti;l� �qjQ� 11�<;11 

..... 



Vers 18) Die Bahn der Sonne 

tathänye ca r$ayo gandharväpsaraso nägä gräm01:zyo yätudhänä devä 
ity ekaikaso gatzäb sapta caturdasa mäsi mäsi bhagavantam süryam 
ätmänam nänä-nämänam prthari-nänä-nämänab prthak-karmabhir 
dvandvasa upäsate. 
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tathä-in ähnlicher Weise; anye-andere; ca-auch; r$ayab-Heilige; gandharva­
apsarasab-Gandharvas und Apsaräs; nägäb-Näga-Schlangen; grämatzyab-Yak­
�; yätudhänäb-Räk�asas; deväb-Halbgötter; iti-so; eka-ekasab-eine nach der 
anderen; gatzäb-Gruppen; sapta-sieben; catur-dasa- insgesamt vierzehn; mäsi 
mäsi-jeden Monat; bhagavantam-dem überaus mächtigen Halbgott; süryam 
-dem Sonnengott; ätmänam-dem Leben des Universums; nänä-verschiedene; nä­
mänam-die Namen besitzen; prthak-getrennte; nänä-nämänab-verschiedene Na­
men habend; prthak-getrennte; karmabhib-mit rituellen Zeremonien; dvandva­
sab- in Zweiergruppen; upäsate-verehren . 

ÜBERSETZUNG 
ln ähnl icher Weise nehmen vierzehn andere Heil ige, nämlich Gandhar­

vas, Apsaräs, Nägas, Yakps, Räkpsas und Halbgötter, die in Zweiergruppen 
eingeteilt sind, jeden �onat andere Namen an und führen ständig verschie­
dene rituelle Zeremonien durch, um den Höchsten Herrn als den überaus 

.... mächtigen Halbgott Süryadeva' zu verehren, der viele Namen trägt. 

. ' ERLÄUTERUNG 
Im Vi$tlU Purätza ht!ißt es : 

stuvanti munayab süryam 
gandharvair giyate purab 

nrtyanto 'psaraso yänti 
süryasyänu nisäcaräb 

vahanti pannagä yak$aib 
kriyate 'bhi$USarigrahab 

välikhilyäs tathaivainam 
parivärya samäsate 

so 'yam sapta-gatJab sürya­
matz{jale muni-sattama 

him0$1JO väri-vmitzäm 
hetutve samayam gatab 

Vor dem überaus mächtigen Halbgott singen zu seiner Verehrung die Gandhar­
vas, vor dem Wagen tanzen die Apsaräs, die NiSäcaras gehen hinter dem Wagen 
her, die Pannagas schmücken ihn, die Yak�as bewachen ihn, und die Heil igen, die 
als die V älikhilyas bezeichnet werden, stehen um den Sonnengott herum und brin-
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gen ihm Gebete dar. Die vierzehn Begleiter, die sieben Gruppen bilden, regeln die 
passenden Zeiten für Schneefall, Hitze und Regen im ganzen Universum. 

VERS 19 
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Ia k$Otla ra m sä rdha-nava-ko{i-yojana-parimGI:ujalam bhü-valayasya 
kijal)ena sagavyüty- uttaram dvi-sahasra-yojanäni sa bhurikte. 

lakija-uttaram-um I 00 000 vergrößert; särdha-plus 5 000 000; nava-ko{i-yo­
jana-von 90 000 000 yojanas; parimwuja/am-Umfang ; bhü-valayasya-der irdi­
schen Region; k$al)ena-in einem Augenblick; sagavyüti-uttaram-um zwei krosas 
(6,4 Kilometer) vergrößert; dvi-sahasra-yojanäni- 2000 yojanas; sab-der Sonnen­
gott; bhurikte-Jegt zurück. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König, in  seiner Kreisbahn durch Bhümat;u;lala legt der Son­

nengott eine Strecke von 95 100 000 yojanas (1 217 280 000 Kilometer] zu­
rück, und zwar mit einer Geschwindigkeit von zweitausend yojanas und 
zwei kro5as (25 606,4 Kilometer] in einem Moment. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 21. Kapitel im Fünften 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . . Die Bahn der Sonne". 



22. Kapitel 

Die Bahnen der Planeten 
In diesem Kapitel werden die Bahnen der Planeten beschrieben. Entsprechend 

den Bewegungen des Mondes und der anderen Planeten werden die Bewohner des 
Universums glückverheißenden und unglückverheißenden Umständen ausgesetzt. 
Dies ist auf den Einfluß der Sterne zurückzuführen. 

Der Sonnengott, der die Verhältnisse des gesamten Universums kontrolliert, vor 
allem in bezug auf Wärme, Licht, Wechsel der Jahreszeiten usw . ,  wird als Erwei­
terung NäräyaQas angesehen. Er repräsentiert die drei Veden - f!.g, Yajur und Sä­
ma -, und deshalb wird er auch als Trayimaya, die Form Sri NäräyaQas, bezeichnet. 
Manchmal wird der Sonnengott auch Sürya NäräyaQa genannt. Der Sonnengott hat 
sich selbst in zwölf Teile erweitert, und auf diese Weise kontrolliert er den Wechsel 
der sechs Jahreszeiten und verursacht Winter, Sommer, Regen usw. Yogis und 
karmis, die der Einrichtung des varl)äsrama folgen, die hafha- oder a::;fänga-yoga 
praktizieren oder agnihotra-Opferungen durchführen, verehren Sürya Näräyal)a, 
um dadurch einen 

'
Nutzl(_n für sich selbst zu erlangen. Der Halbgott Sürya ist immer 

in Verbindung mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Näräyal)a. Die Sonne zieht 
ihre Bahn durch die äußere Sphäre, die sich in der Mitte des Universums - zwi­
schen Bhüloka und Bhuvarloka - befmdet. Die Sonne kreist durch den aus zwölf 
räsis (Zeichen) bestehenden Zeitzyklus des Tierkreises und nimmt jeweils entspre­
chend dem Zeichen; in.dem sie sich gerade befmdet, einen anderen Namen an. Für 
den Mond ist jeder Mo�at in zwei Zeiträume von je vierzehn Tagen unterteilt. In 
ähnlicher Weise ist ein Monat nach Sonnenzeitrechnung die Zeitspanne, die die 
Sonne in einem Sternbild verbringt; zwei Monate bilden eine Jahreszeit, und es gibt 
zwölf Monate im

'
Jahr. Das ganze Himmelsgewölbe wird in zwei Hälften unterteilt, 

die jede ein ayana darstellen, die Strecke, die die Sonne innerhalb eines Zeitraumes 
von sechs Monaten zurücklegt. Die Sonne wandert manchmal langsam, manchmal 
schnell und manchmal mit mittelmäßiger Geschwindigkeit dahin. Auf diese Weise 
reist sie durch die drei Welten, die aus den himmlischen Planeten, den irdischen Pla­
neten und dem Weltraum bestehen. Diese Bahnen werden von großen Gelehrten als 
Sariwatsara, Parivatsara, IQävatsara, Anuvatsara und Vatsara bezeichnet. 

Der Mond befindet sich I 00 000 yojanas über den Strahlen des Sonnenscheins. 
Tag und Nacht auf den himmlischen Planeten und auf Pitrloka werden anhand sei­
ner abnehmenden und seiner zunehmenden Phase berechnet. 200 000 yojanas über 
dem Mond befinden sich einige Sterne, und über diesen Sternen befindet sich Sukra­
graha (Venus), deren Einfluß für die Bewohner des ganzen Universums stets glück­
verheißend ist. 200 000 yojanas über Sukra-graha befindet sich Budha-graha (Mer­
kur), dessen Einfluß manchmal glückverheißend und manchmal unheilvoll ist. 
200 000 yojanas über Budha-graha befindet sich Ailgäraka (Mars), dessen Einfluß 
fast immer ungünstig ist. Weitere 200 000 yojanas über Ailgäraka befindet sich der 
Planet Brhaspati-graha (Jupiter), der sich auf qualifizierte brähmal)as immer sehr 
günstig auswirkt. Über BJ;haspati-graha befindet sich der Planet Sanaiscara (Saturn), 

651 
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der überaus unheilvoll ist, und über dem Saturn befindet sich eine Gruppe von sie­
ben Sternen, auf denen große Heilige wohnen, die immer auf das Wohlergehen des 
gesamten Universums bedacht sind. Diese sieben Sterne umkreisen Dhruvaloka, je­
nen Stern im Universum, auf dem Sr! Vi�t)u residiert. 

VERS 1 

OJJTi!fl"' 
��� 31lfa:�� � � ='f � qfbmq�) (lir'fl'if. SI�� ='fl� �•lct<:flqct�6� � �­

fil'l1'lft� II � II 
räjoväca 

yad etad bhagavata ädityasya merum dhruvam ca pradak:#f.lena 
parikrämato räSinäm abhimukham pracalitam cäpradak�if.!am 
bhagavatopavarf.litam amu$ya vayam katham anumimimahiti. 

ra;a uväca-der König (Mahäräja Parlk�it) fragte; yat-welche; etat-diese; 
bhagavatab-der überaus mächtigen; ädityasya-der Sonne (Sürya NäräyaQa); me­
rum-den Berg Sumeru; dhruvam ca-sowie den Planeten Dhruvaloka; pradak$if.le­
na-sich auf der rechten Seite befindend; parikrämatab-die umkreist; räSinäm 
-den verschiedenen Tierkreiszeichen; abhimukham-entgegenblickend; pracalitam 
-sich bewegend; ca-und; apradak$if.lam-sich auf der linken Seite befindend; 
bhagavatä-von dir, o Herr; upavarf.litam-beschrieben; amu$ya-davon; vayam 
-wir (der Zuhörer); katham-wie; anumimimahi-können mittels Beweis und 
Schlußfolgerung akzeptieren; iti-so. 

ÜBERSETZUNG 
König Parikfit fragte �ukadeva Gosvämi: Mein l ieber Herr, du hast bereits 

die Tatsache bestätigt, daß der überaus mächtige Sonnengott Dhruvaloka 
umkreist, wobei sich sowohl Dhruvaloka als auch der Berg Sumeru auf sei­
ner rechten Seite befinden. Gleichzeitig aber bl ickt der Sonnengott den 
Tierkreiszeichen entgegen, und so befinden sich der Sumeru und Dhruva­
loka l inks von ihm. Wie läßt sich auf vernünftige Weise erklären, daß der 
Sonnengott bei seiner Wanderung den Sumeru und Dhruvaloka gleichzeitg 
l inks und rechts von sich läßtl 

VERS 2 
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��tnUri' ��'li R�IJit fl��er wt�� ��q;(t� 
��'fl"kttl( II � II 

sa hoväca 
yathä kuläla-cakre!Ja bhramatä saha bhramatäriz tad-äsrayäJJäriz 

pipilikädinäriz gatir anyaiva pradesäntare:;v apy upalabhyamänatväd 
evariz nak:;;atra-räsibhir upalak:;itena käla-cakrel}a dhruvariz meruriz ca 
pradak:;il}ena paridhävatä saha paridhävamänänäriz tad-äüayäJJäriz 
süryädinäriz grahäJJäriz gatir anyaiva nak:;aträntare räsy-antare 
copalabhyamänatvät. 

sab-Sukadeva Gosvämi; ha-sehr klar; uväca-antwortete; yathä-genau wie; 
kuläla-cakre!Ja-eine Töpferscheibe; bhramatä-sich drehend; saha-mit; bhrama­
täm-von denen, die sich drehen; tat-äsrayä!Jäm-darauf (auf der Scheibe) befind­
lich; pipilika-ädinäm-von kleinen Ameisen; gatib-die Bewegung ; anyä-andere; 
eva-gewiß ; pradesa-antare:;u-an verschiedenen Standorten; api-ebenfalls; upa/a­
bhyamänatvät-weil sie erfahren werden; evam-ähnlich ; nak!;atra-räsibhib-von 
den Sternen und Tierkreiszeichen; upalak�itena-geseh�n; käla-cakrel}a-mit dem 
großen Rad der Zeit; dhruvam-der Stern Dhruvaloka; merum-der Berg Sumeru; 
ca-und; pradak�i!Jena..,:,.auf der rechten; paridhävatä-umkreisend; saha-mit; pa­
ridhävamänänäm'-von denen, die. umkreisen; tat-äüayäJJäm-die auf diesem Rad 
der Zeit Zuflucht gesucht haben; sürya-ädinäm-angeführt von der Sonne; grahä­
JJäm-der Planeten; gatib-die Bewegung; anyä-andere; eva-gewiß ; nak�Jatra-an­
tare-in verschiedenen Sternen; räsi-antare-in verschiedenen Tierkreiszeichen; 
ca-und; upalabhyama[Jatvät-weil sie beobachtet wird. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva··cosvämi gab folgende klare Antwort: Wenn sich eine Töp­

ferscheibe dreht und mit ihr  kleine Ameisen, die sich auf dieser großen 
Scheibe befinden, kann man sehen, daß sich die Bewegung der Ameisen 
von der des Rades unterscheidet, wei l  sie manchmal auf einem Tei l des 
Rades zu sehen sind und manchmal auf einem anderen. ln ähnl icher Weise 
bewegen sich die Zeichen und Sternbi lder, die den Sumeru und Dhruvaloka 
auf ihrer rechten Seite haben, mit dem Rad der Zeit, und die ameisenglei­
chen Planeten, wie die Sonne und andere, bewegen sich mit ihnen. Die 
Sonne und die Planeten sind jedoch zu verschiedenen Zeiten in  verschiede­
nen Zeichen und Sternbi ldern zu sehen. Das weist darauf h in, daß sich ihre 
Bahn von der des Tierkreises und des Rades der Zeit selbst unterscheidet. 

VERS 3 
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sa e$a bhagavän ädi-puru$a eva säk$än näräya�o /okänäm svastaya 
ätrnänam trayirnayam karrna-visuddhi-nirnittam kavibhir api ca vedena 
vijiji!äsyarnäno dvädasadhä vibhajya $a(su vasantädi$V rtu$U yathopa­
jo�arn rtu -gu�än vidadhäti. 

sa�-jener; e�a�-dieser; bhagavän-die über alle Maßen mächtige; ädi-puru­
�a�-die ursprüngliche Person; eva-gewiß ; säk$ät-direkt; näräya�a�-die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes, Näräyar)a; /okänärn-von allen Planeten; svastaye-zum 
Nutzen; ätrnänarn-Selbst; trayi-rnayarn-aus den drei Veden (Särna, Yajur und f!.g) 
bestehend; karrna-visuddhi-von Reinigung fruchtbringender Tätigkeiten; nirnit­
tarn-die Ursache; kavibhi�-von großen Heiligen; api-auch; ca-und; vedena 
-von vedischem Wissen; vijijfläsyarnäna�-befragt über; dvädasa-dhä-in zwölf 
Teile; vibhajya-sich teilend; $a(su-in sechs; vasanta-ädi�u-beginnend mit dem 
Frühling; rtu�u-Jahreszeiten; yathä-upajo�arn-entsprechend dem Genuß ihrer 
vergangeneo Tätigkeiten; rtu-gu�än-die Eigenschaften der verschiedenen Jahres­
zeiten; vidadhäti-Er arrangiert. 

ÜBERSETZUNG 
Der Ursprung der kosmischen Manifestation ist die Höchste Persönlich­

keit Gottes, Näräya.,a. Als große Heil ige, die das vedische Wissen genau 
kannten, Ihm, der Höchsten Person, Gebete darbrachten, kam Er in Form 
der Sonne in die materielle Welt herab, um allen Planeten Seine Gunst zu 
erweisen und um fruchtbringende Handlungen zu reinigen. Er teilte Sich in 
zwölf Tei le und erschuf die Jahreszeiten, d ie mit dem Frühl ing beginnen. 
Auf diese Weise erschuf Er die Eigenschaften der Jahreszeiten, wie Hitze, 
Kälte usw. 

VERS 4 

(fqe�c: s�tijutt fc{Q� ��•oa«Nt ��= ��fllmu&­
q,•tfi:hn�tt � �lssm �tr: �� 11 \l 11 

tarn etarn iha puru$äS trayyä vidyayä va�äsrarnäcäränupathä 
uccävacai� karrnabhir ärnnätair yoga�vitänais· ca sraddhayä yajanto 
'fljasä sreya� sarnadhigacchanti. 

tarn-Ihn (die Höchste Persönlichkeit Gottes); etarn-dieser; iha-in dieser 
sterblichen Welt; puru$ä�-alle Menschen; trayyä-drei Abschnitte habend; vid­
yayä-durch das vedische Wissen; var�a-äsrarna-äcära-die Regeln des var�äsra­
rna-Systems; anupathä�-befolgend; ucca-avacai�-höher oder niedriger stehend, 
je nach den verschiedenen Positionen im var�äsrarna-dharrna (brährna�a. k�atriya, 
vaisya und südra); karrnabhi�-durch ihre jeweiligen Tätigkeiten; ärnnätai�-her­
untergereicht; yoga-vitänai�-durch Meditation und andere yoga-Vorgänge; 
ca-und; sraddhayä-mit großem Vertrauen; yajanta�-verehrend; afijasä-ohne 
Schwierigkeit; sreya�-den höchsten Gewinn, der einem im Leben zuteil werden 
kann; sarnadhigacchanti-sie erlangen. 
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ÜBERSETZUNG 
So, wie es das System der vier var�;�as und vier a'ramas vorsieht, verehren 

die Menschen im allgemeinen die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Naraya�;�a, 
der als der Sonnengott erscheint. Mit Hi lfe von den in den drei Veden über­
l ieferten rituellen Zeremonien wie agnihotra und anderen höheren und 
niedrigeren fruchtbringenden Handlungen sowie mit Hilfe des Vorganges 
des mystischen yoga verehren sie vol ler Vertrauen die Höchste Persönlich­
keit Gottes als die Überseele. Auf diese Weise erreichen sie sehr leicht das 
höchste Ziel des Lebens. 

VERS 5 

SN {{ � 3m� �Ef'l'1f ��'l����� �� �­
�m tt� � u aRI4''"' �C��UP'Icn� : mtt � 
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'lgf(�!l�� (f�(:t(IO:P.f�t: II '-\ II 

atha sa e$a qtmä lokänäm dyäv-äprthivyor antare�;�a nabho-valayasya 
kälacakra-gato dvädasa mäsiin bhurikte räsi-samjflän 
samvatsarävayavän mäsab pak$a-dvayam divä naktam ceti sapädark$a­
dvayam upadisanti yävatä �a�tham amsam bhufljita sa vai rtur ity 
upadisyate samvatsarävayavab. •.' � "' 

atha-deshall;>; sab-Er; e�ab-dieser; ätmä-die Lebenskraft; lokänäm-alle drei 
Welten; dyav-ä-prthivyob antare�;�a-zwischen den oberen und den unteren Teilen 
des Universums;··nabhab-valayasya-des Weltraumes; käla -cakra -gatab-in dem 
Rad der Zeiebefindiich; dvädasa mäsän-zwölf Monate; bhwikte-verbringt; räsi­
samjflän-nach den Tierkreiszeichen benannt; samvatsara-avayavän-die Teile des 
ganzen Jahres; mäsab-ein Monat; pak$a-dvayam-zweimal vierzehn Tage; divä 
-ein Tag; naktam ca-und eine Nacht; iti-so; sapäda-rk�a-dvayam-nach Sternen­
zeitrechnung zweieinviertel Sternbilder; upadisanti-sie lehren; yävatä-nach gleich­
viel Zeit; �a�tham amsam-ein Sechstel ihrer Bahn; bhufljita-vergeht; sab-dieser 
Teil; vai-gewiß ; rtub-eine Jahreszeit; iti-so; upadisyate-wird gelehrt; samvat­
sara-avayavab-ein Teil eines Jahres. 

ÜBERSETZUNG 
Der Sonnengott, der Naraya�;�a oder Vi,�;�u, die Seele al ler Welten, ist, 

weilt in der äußeren Sphäre zwischen den oberen und unteren Teilen des 
Universums. Während die Sonne auf dem Rad der Zeit durch die zwölf Mo­
nate wandert, kommt sie mit den zwölf verschiedenen Tierkreiszeichen in  
Berührung und nimmt in Entsprechung zu diesen Zeichen zwölf verschie­
dene Namen an. Die Summe dieser zwölf Monate wird als ein sariwatsara 
oder ein ganzes Jahr bezeichnet. Nach Mondzeitrechnung bilden zweimal 
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vierzehn Tage - die vierzehn Tage des zunehmenden Mondes und die vier­
zehn Tage des abnehmenden Mondes - jeweils einen Monat. Diese Zeit­
spanne ist für den Planeten Pitrloka ein Tag und eine Nacht. Nach Sternen­
zeitrechnung entspricht ein Monat zweieinviertel Sternbildern. Wenn die 
Sonne zwei Monate lang dahinwandert, vergeht eine Jahreszeit, und des­
halb gelten die Wechsel der Jahreszeiten als Tei le des Körpers des Jahres. 

VERS 6 

atha ca yävatärdhena nabho-vithyärn pracarati tarn kälam ayanam 
äcak$ate. 

atha-jetzt; ca-auch; yävatä-so; ardhena-halb; nabhab·vithyäm-im Welt­
raum; pracarati-die Sonne bewegt sich; tarn-diese; kälam-Zeit; ayanam-ayana; 
äcak$ate-wird bezeichnet. 

ÜBERSETZUNG 
Daher wird die Zeitspanne, die die Sonne benötigt, um die Hälfte des 

Weltraumes zu durchwandern, als ein ayana oder die Dauer ihres Laufes ( im 
Norden oder im Süden) bezeichnet. 

· 

VERS 7 
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atha ca yävan nabho-maf){lalarn saha dyäv-äprthivyor mat:�r;/aläbhyärn 
kärtsnyena sa ha bhunjita tarn kälarn sarnvatsararn parivatsaram 
i{lävatsaram anuvatsararn vatsaram iti bhänor mändya-saighrya-sama-
gatibhib samämananti. 

· 

atha-jetzt; ca-auch; yävat-solange; nabhab -maf)r;/alam-die äußere Sphäre, 
der Raum zwischen den oberen und den unteren Planeten; saha-zusammen mit; 
dyäv-der oberen Welt;.äprthivyob-der unteren Welt; maf){laläbhyäm-die Sphä­
ren; kärtsnyena-gänziich; sab-sie; ha-gewiß ; bhunjita-mag durchqueren; tam 
-diese; kälam-Zeit; sarnvatsaram-Samvatsara; parivatsaram-Parivatsara; ir;/ä· 
vatsaram-lQävatsara; anuvatsaram-Anuvatsara; vatsaram-Vatsara; iti-so; bhä· 
nob-der Sonne; mändya-langsam; saighrya-schnell; sama-und gleichmäßig ; ga­
tibhib-mit den Geschwindigkeiten; samämananti-di� erfahrenen Gelehrten erklä­
ren. 
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ÜBERSETZUNG 
Der Sonnengott besitzt drei Geschwindigkeiten - eine langsame, eine 

schnelle und eine mittelmäßige. Die Zeit, die er braucht, um die Sphären 
des Himmels, der Erde und des Raumes mit diesen drei Geschwindigkeiten 
zu durchwandern, wird von erfahrenen Gelehrten mit den fünf Namen Saril­
vatsara, Parivatsara, lc;lävatsara, Anuvatsara und Vatsara bezeichnet. 

ERLÄUTERUNG 
Nach der Sonnenzeitrechnung ist jedes Jahr sechs Tage länger als das Kalender­

jahr, und nach der Mondzeitrechnung ist jedes Jahr sechs Tage kürzer. Aufgrund 
der Bewegungen der Sonne und des Mondes liegt also zwischen dem Sonnen- und 
dem Mondjahr eine Differenz von zwölf Tagen. Wenn das Sarilvatsara, Parivatsara, 
IQ.ävatsara, Anuvatsara und Vatsara verstrichen sind, werden jeweils alle fünf Jahre 
zwei zusätzliche Monate eingeschoben. Das ergibt ein sechstes samvatsara, doch 
weil dieses samvatsara zusätzlich eingeschoben wird, wird das Sonnensystem 
gemäß den fünf oben genannten Namen berechnet. 

VERS 8 
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�����'ß�ffti �� f��� 
�66(41'4wil � 11 � II ..... ' �· 
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evam candramä arka-gabhastibhya upari$(äl lak$a-yojanata 
upa/abhyamäno 'rkasya samvatsara-bhuktim pak$äbhyäm mäsa­
bhuktim'·sapädark$äbhyäm dinenaiva pak$a-bhuktim agracäri 
drutatara-gamano bhurikte. 

evam-so; candramä-der Mond; arka-gabhastibhyab-von den Strahlen des 
Sonnenscheins; upari$(ät-oberhalb; /ak$a-yojanatab-in einer Entfernung von 
l 00 000 yojanas ; upalabhyamänab-sich befmdend; arkasya-des Sonnenballes; 
samvatsara -bhuktim-das Verstreichen eines Jahres des Genusses; pak$äbhyäm 
-nach zweimal vierzehn Tagen; mäsa-bhuktim-das Verstreichen eines Monats; 
sapäda-rk$äbhyäm-nach zweieinviertel Tagen; dinena-nach einem Tag; eva-nur; 
pak$a-bhuktim-das Verstreichen von vierzehn Tagen; agracäri-sich ungestüm 
dahinbewegend; druta -tara-gamanab-mit größerer Geschwindigkeit dahinwan­
dernd; bhurikte-durchläuft. 

ÜBERSETZUNG 
100 000 yojanas 11 280 000 Ki lometer] über den Strahlen des Sonnen­

scheins befindet sich der Mond, der mit einer größeren Geschwindigkeit als 
die Sonne dahinreist. ln  zwei Mondmonatshälften durchläuft der Mond 
einen Bereich, der genau einem sarilvatsara nach Sonnenzeitrechnung ent-
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spricht; in zweieinviertel Tagen durchläuft er einen Sonnenmonat, und an 
einem Tag durchläuft er vierzehn Tage nach der Sonnenzeitrechnung. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn wir bedenken, daß der Mond 1 00 000 yojanas (1 280 000 Kilometer) über 

den Strahlen des Sonnenscheins liegt, ist es sehr erstaunlich, daß die modernen 
Flüge zum Mond möglich waren. Da der Mond so weit entfernt ist, ist es rätselhaft 
- und es steht zu bezweifeln -, wie Raumschiffe dorthin gelangen konnten. Die 
Angaben der modernen Wissenschaft ändern sich ständig und sind deshalb unzuver­
lässig. Wir müssen die Angaben der vedischen Literatur akzeptieren. Diese vedi­
schen Angaben bleiben immer gleich; die astronomischen Berechnungen, die vor 
langer Zeit angestellt und in der vedischen Literatur aufgezeichnet wurden, sind 
auch heute noch richtig. Ob die vedischen Berechnungen oder die modernen besser 
sind, mag für andere ein Rätsel bleiben, doch was uns betriffi, so betrachten wir die 
vedischen Berechnungen als korrekt. 

VERS 9 
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atha cäpüryamär.zäbhis ca kaläbhir amarär.zärh k$1yamär.zäbhis ca 
kaläbhib pitfr.zäm aho-räträr.zi pürva-pak$äpara-pak$äbhyärh 
vitanvänab sarva-jiva-nivaha-prär.zo jivas caikam ekarh nak$alrarh 
trirhsatä muhürtair bhunkte. 

atha-so; ca-auch; äpüryamär.zäbhib-allmählich zunehmend; ca-und; kalä­
bhib-durch die Teile des Mondes; amarär.zäm-von den Halbgöttern; k$1yamänä­
bhib-durch allmähliches Abnehmen; ca-und; kaläbhib-durch Teile des Mondes; 
pitfr.zäm-von denjenigen, die auf dem Planeten Pit{loka wohnen; ahab-räträr.zi-die 
Tage und Nächte; pürva-pak$a-apara-pak$äbhyäm-durch die Dauer des Abneh­
mens und Zunehmens; vitanvänab-verteilend; sarva-jiva-nivaha-der Gesamt­
summe der Lebewesen; prär.zab-das Leben; jivab-das wichtigste Lebewesen; 
ca-auch; ekam ekam-eines nach dem anderen; nak$alram-ein Sternbild; trirhsa­
tä-in dreißig; muhürtaib-muhürtas; bhunkte-durchläuft. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn der Mond zunimmt, werden seine leuchtenden Tei le tägl ich 

größer und erzeugen so für die Halbgötter Tag und für die pitas Nacht. 
N immt der Mond dagegen ab, verursacht er für die Halbgötter Nacht und 
für die pitas Tag. Auf diese Weise wandert der Mond innerhalb eines Zeit­
raumes von dreißig muhürtas [ein ganzer Tag) durch jedes Sternbild. Der 
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Mond ist die Quelle nektargleicher Kühle, die das Wachstum des Getreides 
beeinflußt, und deshalb gilt der Mondgott als das Leben aller Lebewesen.  
Aus diesem Grund wird er  a ls  Jiva, das wichtigste Lebewesen im Universum, 
bezeichnet. 

VERS 10 
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ya e�a �o(iasa-kalab purU$0 bhagavän manomayo 'nnamayo 'mrtamayo 
deva-pitr-manu$ya-bhüta-pasu-pak$i-sarisrpa-virudhäriz prär:zäpy 
äyana-silatvät sarvamaya iti varr:zayanti. 

yab-das; e$ab-dieser; $D(iasa-kalab-alle sechzehn Teile habend (der Voll­
mond); puru$ab-die Person; bhagavän-große Macht habend, die von der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes stammt; manab-mayab-die Gottheit, die den Geist be­
herrscht; anna-mayab�die Quelle, aus der die Kraft des Getreides stammt; amrta­
mayab-die Quelle der Substanz des Lebens; deva-aller Halbgötter; pitr-von allen 
Bewohnern von Pit�;loka; manu$ya-alle Menschen; bhüta-alle Lebewesen; pasu 
-der Tiere; pak$i-der Vögel ; sarisrpa-der Reptilien; virudhäm-aller Arten von 
Kräutern und· Pflanzen; prär:za-Lebensluft; api-gewiß ; äyana-si/atvät-weil er 
erfrischt; sarva-may.qb.:-alldurchdringend; iti-so; varr:zayanti-die Gelehrten be-
schreiben. · "'  

'• ÜBERSETZUNG 
Weil  der Mond vol l von allen Kräften ist, repräsentiert er die Macht der 

Höchsten Persönl ichkeit Gottes. Der Mond ist die Gottheit, die über den 
Verstand eines jeden herrscht, und deshalb wird der Mondgott Manomaya 
genannt. Er wird auch Annamaya genannt, wei l  er allen Kräutern und pflan­
zen Kraft gibt, und er wird Amrtamaya genannt, wei l  er die Quelle des Le­
bens für alle Lebewesen ist. Der Mond erfreut die Halbgötter, die pitäs, die 
Menschen, die Tiere, die Vögel,  die Repti l ien, die Bäume, die pflanzen und 
alle anderen Lebewesen.  Alle sind zufrieden, wenn der Mond scheint. Aus 
diesem Grund wird er auch Sarvamaya (al ldurchdringend] genannt. 

VERS 1 1  
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tata upari�{äd dvi-lak$a-yojanato nak$alrär:zi meruriz dak$ir:zenaiva 
käläyana fsvara-yojitäni sahäbhijitä${ä-virizsatib. 
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tata�-von der Region des Mondes; upari�!ät-oberhalb; dvi-/ak�a-yojana­
ta�-200 000 yojanas; nak�aträt:�i-viele Sterne; merum-der Berg Sumeru; dak�i­
t:�ena eva-an der rechten Seite; käla-ayane-im Rad der Zeit; isvara-yojitäni-be­
festigt von der Höchsten Persönlichkeit Gottes; saha-mit; abhijitä-der Stern Abhi­
jit; a�fä-vainisati�-achtundzwanzig . 

ÜBERSETZUNG 
200 000 yojanas [2 560 000 Kilometer) oberhalb des Mondes gibt es viele 

Sterne. Durch den unabänderlichen Wil len der Höchsten Persönl ichkeit 
Gottes sind sie am Rad der Zeit befestigt, �nd so folgen sie ihrer Bahn mit 
dem Berg Sumeru auf ihrer rechten Seite; ihre Bewegungen unterscheiden 
sich deshalb von der der Sonne. Es gibt achtundzwanzig wichtige Sterne, al-
len voran der Stern Abhijit. · 

ERLÄUTERUNG . .  
Die hier erwähnten Sterne liegen 2 560 000 Kilometer über der Sonne und somit 

6 400 000 Kilometer über der Erde. · 

VERS 12 

ml me� ft:���;rn i34cl�� �: q�R�� ��� 
��;�icf:q�ffi cll�T r.t��«<I!fi<?i � 
srAu1' et�'i�u�uua'4R� ij tf!�q�"Wf: 11 � � 11 

tata upari�!äd usanä dvi- lak�a-yojanata upalabhyate purata� pascät 
sahaiva värkasya saighrya-mändya-sämyäbhir gatibhir arkavac carati 
lokänäni nityadänuküla eva präye1)a var$ayanis cäret:�änumiyate sa 
vf$/ i-vi$fambha -grahopasa mana�. 

tata�-von dieser Gruppe von Sternen; upari�tät-oberhalb; usanä-Venus; dvi­
/ak$a-yojanata�-200 000 yojanas (2 560 OQO Kilometer); upa/abhyate-wird er­
fahren; purata�-vorne; pascät-hinter; saha-zusammen mit; eva-gewiß ; vä 
-und; arkasya-der Sonne; saighrya-schr)ell; mändya-langsam; sämyäbhi�­
gleichmäßig ; gatibhi�-die Bewegungen; arkavat-genau wie die Sonne; carati 
-dreht sich; lokänäm-von allen Planeten im Universum; nityadä-unablässig; 
anuküla�-günstige Bedingungen anbietend; eva-gewiß ; präye1)a-beinahe im­
mer; var�ayan-Regenfall verursachend; cäret:�a-durch das Füllen der Wolken; 
anumiyate-wird wahrgenommen; sa�-sie (Venus); vmi-Vi$(ambha-Vmstände, 
die den Regenfall behindern; graha-upasamana�-Planeten beseitigend. 

ÜBERSETZUNG 
Etwa 2 560 000 Kilometer über dieser Sternengruppe l iegt der Planet 

Venus, der sich beinahe gleich wie die Sonne bewegt, näml ich mit schnel-
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ler, langsamer und mittelmäßiger Geschwindigkeit. Manchmal wandert die 
Venus hinter der Sonne her, manchmal vor und manchmal neben ihr. Die 
Venus hebt den Einfluß der Planeten auf, die den Regenfal l  behindern. Ihre 
Gegenwart löst daher Regen aus und gilt als sehr vortei lhaft für al le Lebewe­
sen im Universum.  Erfahrene Gelehrte sind sich darin einig. 

VERS 13 
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usanasa budho vyakhyatas tata uparb;!dd dvi-lak!;a-yojanato budhab 
soma-suta upa/abhyamanab praye1.1a subha-krd yadarkdd vyatiricyeta 
tadativatabhra-prayanavr!;!Y-ddi-bhayam asamsate. 

usanasa-mit Venus; budhab-Merkur; vyakhyatab-erklärt; tatab-von dieser 
(Venus); upari!;!dt-o�rha!b; dvi-/ak�a-yojanatab-2 560 000 Kilometer; budhab 
-Merkur; soma:-sutab-der Soqn des Mondes; upalabhyamanab-befmdet sich; 
prayef.la-beinahe immer; subha-krt-sehr glückverheißend für die Bewohner des 
Universums; yada-wenn; arkat-von der Sonne; vyatiricyeta-wird getrennt; tada 
-dann; ativafa-von Wirbelstürmen und anderen schlechten Auswirkungen; 
abhra-Wolken; praya7"beinahe immer; anavmi-ddi-wie beispielsweise Mangel 
an Regen; bhayam-furchterregende Umstände; asamsate-erweitert. 

ÜBERSETZUNG 
Es wird erklärt, daß der Merkur der Venus insofern ähnl ich ist, als er 

manchmal hinter der Sonne herwandert, manchmal vor ihr und manchmal 
neben ihr. Er l iegt 2 560 000 Kilometer über der Venus bzw. 11 520 000 Ki­
lometer über der Erde. Der Merkur, der Sohn des Mondes, ist für die Be­
wohner des Universums beinahe immer sehr glückverheißend, doch wenn 
er sich nicht neben der Sonne herbewegt, verursacht er Wirbelstürme, 
Staub, unregelmäßigen Regenfall und wasserlose Wolken .  Auf diese Weise 
erzeugt er furchterregende Bedingungen, wei l zuwenig oder zuviel Regen 
fällt .  

VERS 14 
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ata ürdhvam angärako 'pi yojana-/ak$a-dvitaya upa/abhyamänas 
tribhis tribhiJ:z pak$air ekaikaso räsin dvädasänubhunkte yadi na 
vakre�,täbhivartate präyel,'läsubha-graho 'gha-samsa}:z. 

ata}:z-von diesem; ürdhvam-oberhalb; angäraka}:z-Mars; api-ebenfalls ;  yo­
jana-lak$a-dvitaye-eine Entfernung von 2 560 000 Kilometern; upa/abhyamänaJ:z 
-befmdet sich; tribhil:z tribhi}:z-mit jeder drei und drei; pak$ai}:z-Monatshälften; 
eka-ekasa}:z-eines nach dem anderen; räsin-die Zeichen; dvädasa-zwölf; anu­
bhunkte-durchwandert; yadi-wenn; na-nicht; vakre�,ta-in einer Kurve; abhivar­
tate-nähert sich; präye�,ta-beinahe immer; asubha-graha}:z-ein ungünstiger, un­
heilvoller Planet; agha-sarilsa}:z-Schwierigkeiten verursachend. 

ÜBERSETZUNG 
2 560 000 Kilometer über dem Merkur bzw. 14 080 000 Kilometer über 

der Erde. l iegt der Planet Mars. Wenn dieser Planet nicht eine Kurvenbahn 
beschreibt, wandert er in  dreimal vierzehn Tagen durch jedes Tierkreiszei­
chen und durchquert auf diese Weise nacheinander alle zwölf. Er hat bei­
nahe Immer ungünstige Auswirkungen auf Regenfal l  wie auch auf andere 
Einflüsse. 

VERS 15 
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tata upari$/äd dvi-lak$a-yojanäntara-gatä bhagavän brhaspatir 
ekaikasmin räsau parivatsaram parivatsaram carati yadi na vakraJ:z syät 
präye�,tänukülo brähma�,ta-kulasya. 

tata}:z-diesem (Mars); upari$/ät-oberhalb ; dvi-lak$a-yojana-antara-gatäJ:z-
2 560 000 Kilometer entfernt; bhagavän-der überaus mächtige Planet; brhaspa­
ti}:z-Jupiter; eka-ekasmin-in einem·nach dem anderen; räsau-Zeichen; parivatsa­
ram parivatsaram-für die Dauer des Parivatsara; carati-bewegt sich; yadi-wenn; 
na-nicht; vakraJ:z-in einer Kurve; syät-wird; präye�,ta-beinahe immer; anukülaJ:z 
-sehr vorteilhaft; brähma�,ta-kulasya-für die brähma�,tas des Universums. 

ÜBERSETZUNG 
2 560 000 Ki lometer über dem Mars bzw. 16 640 000 Kilometer über der 

Erde l iegt der Planet Jupiter, der innerhalb der Periode eines Parivatsara 
durch ein Tierkreiszeichen wandert. Wenn seine Bahn nicht kurvenförmig 
ist, wirkt sich der Planet Jupiter für die brähmar;tas des Universums sehr vor­
tei lhaft aus. 
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VERS 16 
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tata upari$/äd yojana-/ak$a-dvayät pratiyamäna� sanaiscara 
ekaikasmin räsau trimsan mäsän vilambamäna� sarvän evänuparyeti 
tävadbhir anuvatsarai� präyet;�a hi sarve$äm asäntikara�. 

tata�-diesem (Jupiter); upari$/ät-über; yojana-lak$a-dvayät-in einer Entfer­
nung von 2 560 000 Kilometern; pratiyamäna�-befrndet sich; sanalscara�-der 
Planet Saturn; eka-ekasmln-in einem nach dem anderen; räsau-Tierkreiszeichen; 
tririlsat mäsän-für die Dauer von dreißig Monaten in jedem; vilambamäna�-sich 
aufhaltend; sarvän-alle zwölf Tierkreiszeichen; eva-gewiß; anuparyeti-durch­
läuft; tävadbhi�-in so vielen; anuvatsarai�-Anuvatsaras; präyef)a-immer; hf­
gewiß; sarve$äm-für alle Bewohner; asäntikara�-sehr störend. 

ÜBERSETZUNG 
2 560 000 Kilometer über dem Jupiter bzw. 19 200 000 Kilometer über 

der Erde l iegt der Planet Saturn, der ein Zeichen des Tierkreises in dreißig 
Monaten durt:hwandert und den ganzen Tierkreis in  dreißig Anuvatsaras. 
Dieser Planet wi rkt �ich auf die universale Situation immer sehr unheilvoll 
aus. ..... " ,,. 

VERS 17 
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tata uttarasmäd r$aya ekädasa-/ak$a-yojanäntara upalabhyante ya eva 
/okänäriJ Sam anubhävayanto bhagavato Vf$f)Or yat paramaril padaril 
pradak$it;�aril prakramanti. 

tata�-dem Planeten Saturn; uttarasmät-über; r$aya�-große heilige Weise; 
ekäda3a-lak$a-yojana-antare- l 1 00 000 yojanas entfernt; upalabhyante-befinden 
sich; ye-sie alle; eva-gewiß; lokänäm-für alle Bewohner des Universums; sam 
-das Glück; anubhävayanta�-immer denkend an; bhagavata�-der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes; vi$1)0�-Sri Vi�l)u; yat-welches; paramam padam-das höchste 
Reich; pradak$it;�am-rechts lassend; prakramanti-umkreisen. 

ÜBERSETZUNG 
14 080 000 Kilometer oberhalb des Saturns bzw. 33 280 000 Kilometer 

oberhalb der Erde befinden sich die sieben heil igen Weisen, die immer auf 
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das Wohl der Bewohner des Universums bedacht sind. Sie umkreisen Sri 
Vi,r:tus höchstes Reich, den Polarstern, der als Dhruvaloka bekannt ist. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Madhväcärya zitiert folgenden Vers aus dem Brahmäl)cja Puräl)a: 

jnänänandätmano vi$1JUb 
sisumära-vapU$Y atha 

ürdhva-loke$U sa vyäpta 
ädityädyäs tad-äsritä 

Sri Vi�l)u, der die Quelle von Wissen und transzendentaler Glückseligkeit ist, hat 
im siebten Himmel, der sich ganz oben im Universum befmdet, die Form des Sisu­
mära angenommen. Alle anderen Planeten, an deren Spitze die Sonne steht, stehen 
unter dem Schutz dieses Sisumära-Planetensystems. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 22. Kapitel im Fünften 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Die Bahnen der Planeten". 
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Das Sisumära-Pianetensystem 
In diesem Kapitel wird beschrieben, wie alle Planetensysteme beim Polarstern, 

Dhruvaloka, Zuflucht suchen. Des weiteren wird erklärt, daß die Gesamtheit dieser 
Planetensysteme Sisumära ist, eine weitere Erweiterung des äußeren Körpers der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes. Dhruvaloka, die Residenz Sri Vhmus innerhalb die­
ses Universums, liegt I 300 000 yojanas von den sieben Sternen entfernt. Zu dem 
Planetensystem Dhruvalokas gehören die Planeten des Feuergottes; lndras, Prajäpa­
tis, KaSyapas und Dharmas, die alle hohe Achtung vor dem großen Gottgeweihten 
Dhruva haben, der auf dem Polarstern lebt. Wie an eine zentrale Achse gebundene 
Stiere drehen sich alle Planetensysteme, getrieben von der ewigen Zeit, um Dhruva­
loka. Diejenigen, die den virä{a-puru$a, die universale Form des Herrn, verehren, 
stellen sich dieses ganze rotierende System von Planeten als ein Tier vor, das als si­
sumära bezeichnet wird. Dieser imaginäre sisumära ist eine weitere Form des 
Herrn. Der Kopf der sisumära-Form zeigt nach unten, und ihr Körper sieht aus wie 
der einer gewundenen Schlange. Am Ende ihres Schwanzes befindet sich Dhruva­
loka, auf dem Schwanz selbst befmden sich Prajäpati, Agni, lndra und Dharma, und 
am Beginn des Schwanzes befinden sich Dhätä und Vidhätä. Auf ihrer Körpermitte 
befinden sich die sieben großen Weisen. Der ganze Körper des sisumära zeigt nach 
rechts und sieht wie ein Kranz von Sternen aus .  Auf der rechten Seite dieses Kranzes 
befmden sich vierzehn Sterne, unter anderem Abhijit und Punarvasu, und auf der 
linken Seite befmdeil sich vierzehn andere Sterne, die sich vom Pu�yä bis zum Utta­
r�hä erstrecken. Oie.

'
Sterne Punarvasu und Pu�yä befinden sich auf der rechten 

und der linken Hüfte des sisumära und die Sterne Ärdrä und Asl� auf seinem 
rechten und seinem linken Fuß . Nach den Angaben vedischer Astronomen befmden 
sich auf den verschiedenen Seiten des sisumära-Planetensystems auch noch andere 
Sterne. Um den Geist zu konzentrieren, verehren yogis das sisumära-Planeten­
system, das in der Fachsprache als das kur:ujalini-cakra bezeichnet wird. 

VERS 1 
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sri-suka uväca 
atha tasmät pararas trayodasa-lak$a-yojanäntarato yat tad vi$1JOb 

paramam padam abhivadanti yatra ha mahä-bhägavato dhruva 

665 
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auttänapädir agninendrer:ta prajäpatinä kasyapena dharmer:ta ca 
samakäla-yugbhi� sabahu-mänam dak!;ir:tata� kriyamär:ta idänim api 
kalpa-jivinäm äjivya upäste tasyehänubhäva upavarr:tita�. 

sri-suka� uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; atha-daraufhin; tasmät-die 
Region der sieben Sterne; parata�-jenseits dieser; trayodasa-lak!;a-yojana-antara­
ta�-weitere 1 300 000 yojanas; yat-welche; tat-dieses; vi!;r:tO� paramam padam 
-das höchste Reich Sri V�I)us oder die Lotosfüße Sri Vi!!I)US; abhivadanti-die 
mantras des f!.g- Veda preisen; yatra-auf dem; ha-gewiß ; mahä-bhägavata�-der 
große Gottgeweihte; dhruva�-Dhruva; auttänapädi/:1-der Sohn Mahäräja Uttäna­
pädas; agninä-vom Feuergott; indrer:ta-vom König des Himmels, lndra; prajäpati­
nä-vom Prajäpati; kasyapena-von KaSyapa; dharmer:ta-von Dharmaräja; 
ca-auch; samakäla-yugbhi�-die zur Zeit beschäftigt sind; sa-bahu-mänam­
immer respektvoll ; dak!;ir:tata�-auf der rechten Seite; kriyamär:ta�-umkreist wer­
dend; idänim-jetzt; api-sogar; kalpa-jivinäm-der Lebewesen, die am Ende der 
Schöpfung existieren; äjivya/;1-der Ursprung des Lebens; upäste-bleibt; tasya 
-seine; iha-hier; anubhäva�-Größe beim Ausführen von hingebungsvollem 
Dienst; upavarr:tita�-bereits beschrieben (im Vierten Canto des Srimad­
Bhägavatam). 

ÜBERSETZUNG 
Subdeva Gosvami fuhr fort: Mein l ieber König, 1 300 000 yojanas 

[16 640 000 Kilometer) über den Planeten der sieben Weisen l iegt der Ort, 
den große Gelehrte als das Reich Sri Viti'.'IUS beschreiben. Dort wohnt heute 
noch der Sohn Maharaja Uttanapadas, der große Gottgeweihte Maharaja 
Dhruva, als die Quelle des Lebens aller Lebewesen, die bis zum Ende der 
Schöpfung leben.  Dort versammeln sich Agni,  lndra, Prajapati, Ka5yapa und 
Dharma, um ihm Achtung und respektvolle Ehrerbietungen zu erweisen. Sie 
umkreisen ihn, wobei sie ihm ihre rechte Seite zuwenden. Die glorreichen 
Taten Maharaja Dhruvas habe ich bereits geschi ldert [im Vierten Canto des 
Srimad-Bhagavatam). 

VERS 2 
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sa hi sarve!;äm jyotir-gar:tänäm graha-nak!;aträdinäm animi:;er:tävyakta­
ramhasä bhagavatä kälena bhrämyamär:tänäm sthär:tur iväva:;{ambha 
isvarer:ta vihita� sasvad avabhäsate. 

sa�-dieser Planet Dhruva Mahäräjas; hi-gewiß ; sarve$äm-von allen; jyoti� ­
gar:tänäm-die leuchtenden Himmelskörper; graha-nak$atra-ädinäm-wie die Pla­
neten und Sterne; animi$er:ta-der nicht ruht; avyakta-unbegreiflich; ramhasä­
dessen Kraft; bhagavatä-der überaus mächtige; kälena-vom Zeifaktor; bhrämya-
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mä�änäm-veranlaßt, sich zu drehen; sthä�ub iva-wie ein Pfahl; ava$fambhab­
die Achse; isvare�a-durch den Willen der Höchsten Persönlichkeit Gottes; vihitab 
-errichtet; sasvat-ständig ; avabhäsate-scheint. 

ÜBERSETZUNG 
Eingesetzt durch den unabänderl ichen Wi llen der Höchsten Persönl ich­

keit Gottes, erstrahlt der Polarstern, der Planet Mahäräja Dhruvas, unabläs­
sig als der zentrale Drehpunkt aller Sterne und Planeten. Der nie ruhende, 
unsichtbare, überaus mächtige Zeitfaktor veranlaßt diese Himmelskörper, 
sich unaufhörl ich um den Polarstern zu drehen. 

ERLÄUTERUNG 
Es wird hier klar gesagt, daß sich alle Himmelskörper, die Planeten und Sterne, 

aufgrund des Einflusses des Zeitfaktors in ihren Bahnen dahinbewegen. Der Zeit­
faktor ist einer der Aspekte der Höchsten Persönlichkeit Gottes . Jeder steht unter 
dem Einfluß des Zeitfaktors, doch der Höchste Herr, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, ist so gütig und liebt Seinen Geweihten Mahäräja Dhruva so sehr, daß Er 
alle Himmelskörper der Kontrolle von Dhruvas Planet unterstellt hat und daß Er es 
so eingerichtet hat', daß der Zeitfaktor seinen Anweisungen folgt oder mit ihm zu­
sammenarbeitet. Alles geschieht tatsächlich so, wie es der Herr wünscht und anord­
net, doch um Seinen Geweihten Dhruva zur bedeutendsten Persönlichkeit im Uni­
versum zu machen, hat der Herr das Wirken des Zeitfaktors seiner Kontrolle unter­
stellt. 

VERS 3 
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yathä merjhistambha-äkrama�a-pasavab samyojitäs tribhis tribhib 
savanair yathä-sthänam ma�rjaläni caranty evam bhaga�ä grahädaya 
etasminn antar-bahir-yogena käla-cakra äyojitä dhruvam evävalambya 
väyunodiryamä�ä äkalpäntam paricari kramanti nabhasi yathä meghäb 
syenädayo väyu-vasäb karma-särathayab parivariante evam 
jyotirga�äb prakrti-puru$a-samyogänugrhitäb karma-nirmita -gatayo 
bhuvi na patanti. 
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yathä-genau wie; mer,lhistambhe-an den Drehpfosten; äkrama�a-pasavab 
-Stiere zum Reisdreschen; saniyojitäb-gebunden; tribhib tribhib-jeweils drei; sa­
vanaib-Bewegungen; yathä-sthänam-an dem Ort, wo sie hingehören; ma�r,Jaläni 
-Umlaufbahnen; caranti-überqueren; evam-in derselben Weise; bha-ga�äb-die 
Himmelskörper, wie die Sonne, der Mond, die Venus, der Merkur, der Mars und 
der Jupiter; graha-ädayab-die verschiedenen Planeten; etasmin-in diesem; antab­
bahib -yogena-durch Verbindung mit den inneren oder den äußeren Kreisen; käla­
cakre-im Rad der ewigen Zeit; äyojitäb-befestigt; dhruvam-Dhruvaloka; eva 
-gewiß ; avalambya-zu Hilfe; vayunä-vom Wind; udiryamä�äb-angetrieben; ä­
ka/pa-antam-bis zum Ende der Schöpfung ; parican kramanti-drehen sich alle 
herum; nabhasi-am Himmel; yathä-genau wie; meghäb-schwere Wolken; 
syena-ädayab-Vögel wie der große Adler; väyu-vasäb-von der Luft kontrolliert; 
karma-särathayab-deren Wagenlenker die Ergebnisse ihrer eigenen vergangeneo 
Handlungen sind; parivariante-bewegen sich umher ; evam-auf diese Weise; jyo­
tib -ga�äb-die Himmelskörper, die Planeten und Sterne am Himmel ;  prakrti-der 
materiellen Natur; puru�a-und der Höchsten Persönlichkeit, K��Qa; saniyoga­
anugrhitäb-unterstützt von den vereinten Anstrengungen; karma-nirmita-ver­
ursacht von ihren eigenen vergangeneo fruchtbringenden Handlungen; gatayab 
-dessen Bewegungen; bhuvi-auf den Boden; na-nicht; patanti-fallen herunter. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn Stiere zusammengejocht und an einen Pfosten gebunden werden, 

um Reis zu dreschen, bewegen sie sich um diese Achse herum, ohne von ih­
rer jeweil igen Bahn abzuweichen. Ein Stier ist dem Piosten am nächsten, ein 
anderer befindet sich in  der Mitte und ein dritter ganz außen. Ebenso dre­
hen sich alle Planeten sowie Tausende und Abertausende von Sternen um 
den Polarstern, den Planeten Mahäräja Dhruvas, ohne ihre jeweil igen Um­
laufbahnen, von denen einige höher und einige tiefer l iegen, zu verlassen. 
Sie sind von der Höchsten Persönl ichkeit Gottes entsprechend den Auswir­
kungen ihrer fruchtbringenden Handlungen an der Maschine der materiel­
len Natur befestigt worden und werden vom Wind rund um den Polarstern 
getrieben, was bis zum Ende der Schöpfung so bleiben wird. Diese Planeten 
schweben in der Luft des riesigen Himmels, genau wie die Wolken, die 
Hunderte von Tonnen Wasser enthalten, in  der Luft schweben oder wie die 
großen jyena-Adler aufgrund der Auswirkungen ihrer vergangenen Hand­
lungen hoch oben am Himmel fliegen und unmöglich zu Boden stürzen 
können. 

ERLÄUTERUNG 
Für den Umstand, daß die unzähligen Sterne und die großen Planeten, wie die 

Sonne, der Mond, die Venus, der Merkur, der Mars und der Jupiter, in ihren Um­
laufbahnen bleiben, haben die modernen Wissenschaftler verschiedene Erklärungen, 
wie beispielsweise das Gesetz der Schwerkraft, doch diese Erklärungen sind dem 
vorliegenden Vers zufolge falsch. Die Planeten und Sterne sind allesamt Diener der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes, ��Qa, der auch Govinda genannt wird, und sie 



Vers 3) Das Si�umära-Pianetensystem 669 

sitzen auf Seinen Befehl hin in ihren Wagen und fahren in ihren jeweiligen Bahnen 
um den Polarstern herum. Diese Umlautbahnen werden mit Maschinen verglichen, 
die die materielle Natur den Gottheiten gibt, die die Sterne und Planeten lenken. 
Diese Gottheiten führen die Befehle der Höchsten Persönlichkeit Gottes aus, indem 
sie um Dhruvaloka reisen, den Planeten, auf dem der große Gottgeweihte Mahä­
räja Dhruva wohnt. Dies wird in der Brahma-samhitä ( 5 . 5 2) wie folgt bestätigt: 

yac cak$ur e$a savitä saka/a-grahäf,läm 
räjä samasta-sura-mürtir ase$a- tejäb 

yasyäjflayä bhramati sambhrta-kä/a-cakro 
govindam ädi-puru$atil tarn aham bhajämi 

"Ich verehre Govinda, den urersten Herrn, die Höchste Persönlichkeit Gottes, 
unter dessen Kontrolle selbst die Sonne, die als das Auge des Herrn gilt, in der fest­
gelegten Bahn der ewigen Zeit kreist. Die Sonne ist der König aller Planetensysteme 
und hat in bezug auf Hitze und Licht unbegrenzte Kraft." 

Dieser Vers aus der Brahma-samhitä bestätigt, daß selbst der größte und mäch­
tigste Planet, die Sonne, dem Befehl der Höchsten Persönlichkeit Gottes gehorcht, 
indem er in einer festgelegten Umlautbahn (kä/a-cakra) kreist. Dies hat mit Schwer­
kraft oder irgendwelchen anderen, nur in der Vorstellung der materiellen Wissen­
schaftler vorhandenen Gesetzen nichts zu tun. 

Die materiellen Wissenschaftler wollen nicht zugeben, daß sie von der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes beherrscht werden, und deshalb erfinden sie verschiedene Er­
klärungen, wie- sich die Planeten angeblich dahinbewegen. Es gibt jedoch nur eine 
Erklärung, nämlich die Anweisung der Höchsten Persönlichkeit Gottes. All die ver­
schiedenen Gottheitetl�,.die über die einzelnen Planeten herrschen, sind Personen, 
und die Höchste Persüniichkeit Gottes ist ebenfalls eine Person. Der Herr, die Höch­
ste Persönlich�elt Gottes, befiehlt Seinen Untergebenen, den verschiedenen Halbgöt­
tern, Seinen unabänderlichen Willen auszuführen. Diese Tatsache wird auch in der 
Bhagavad-gitä (9 . I  0) bestätigt, wo Kt�I)ll sagt: 

mayädhyak$ef,la prakrtib 
süyate sa-caräcaram 

hetunänena kaunteya 
jagad viparivartate 

"Die materielle Natur arbeitet unter Meiner Führung, o Sohn Kuntis, und sie 
bringt alle sich bewegenden und sich nicht bewegenden Wesen hervor. Nach ihrem 
Gesetz wird diese Schöpfung immer wieder erschaffen und vernichtet."  

Die Umlautbahnen der Planeten gleichen den Körpern, in denen sich die Lebewe­
sen befmden, denn sie sind beide Maschinen, die von der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes kontrolliert werden, Kt�Qa sagt in der Bhagavad-gitä ( 1 8 .6 1 ): 

isvarab sarva-bhütänäm 
hrd-dese 'rjuna li$!hati 

bhrämayan sarva-bhütäni 
yanträrü(ihäni mäyayä 
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"Der Höchste Herr weilt im Herzen eines jeden, o Arjuna, und lenkt die Wege 
aller Lebewesen, die im Körper wie in einer aus materieller Energie geschaffenen 
Maschine sitzen."  

Die Maschine, die einem von der materiellen Natur gegeben wird - sei dies nun 
die Maschine des Körpers oder die Maschine der Umlaufbahn (käla-cakra) -, arbei­
tet gemäß den Anweisungen der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes und die materielle Natur arbeiten zusammen, um dieses große 
Universum in Gang zu halten, und nicht nur dieses eine Universum ,  in dem wir uns 
befinden, sondern auch die Millionen von anderen Universen jenseits davon. 

Die Frage, wie die Planeten und Sterne schweben können, wird ebenfalls in die­
sem Vers beantwortet. Sie schweben nicht wegen des Gesetzes der Schwerkraft, 
sondern wegen gewisser Manipulationen der Luft. Es ist auf solche Manipulationen 
zurückzuführen, daß große, schwere Wolken schweben und gewaltige Adler am 
Himmel fliegen können. Daß moderne Flugzeuge wie die Jumbo-Jets fliegen kön­
nen, beruht auf einem ähnlichen Prinzip: Durch Manipulieren der Luft fliegen sie 
hoch am Himmel und wirken der Kraft des Abstürzens entgegen. Daß bestimmte 
Eigenschaften und Gesetzmäßigkeiten der Luft auf diese Weise ausgenützt werden 
können, ist auf das Zusammenwirken des männlichen (puru�a) und des weiblichen 
(prakrtt) Prinzips zurückzuführen. Dank der Zusammenarbeit der materiellen Na­
tur, die als prakrtl angesehen wird, und der Höchsten Persönlichkeit Gottes, die als 
der puru�a gilt, laufen alle Vorgänge im Universum ordnungsgemäß und reibungs­
los ab. Prakrtl, die materielle Natur, wird in der Brahma-samhila (5.44) auch wie 
folgt beschrieben: 

smi-sthiti-pralaya-siidhana-saktir ekii 
chiiywa yasya bhuvaniini bibharti durgii 

icchiinurüpam api yasya ca ce�fate sii 
govindam iidi-puru�am tarn aham bhajiimi 

"Die äußere Energie, miiyii, die ihrem Wesen nach der Schatten der spirituellen 
Energie (cit) ist, wird von allen Menschen als Durgä verehrt, als die Kraft in der ver­
gänglichen Welt, die erschafft, erhält und zerstört. Ich verehre den urersten Herrn, 
Govinda, gemäß dessen Willen sich Durgä bewegt. "  

Die materielle Natur, die äußere Energie des Höchsten Herrn, wird auch als 
Durgä bezeichnet, als die weibliche Energie, die die große Festung dieses Univer­
sums beschützt. Das Wort Durgä �eutet auch "Festung".  Das Universum ist ge­
nau wie eine große Festung, in der alle bedingten Seelen festgehalten werden und die 
sie nicht verlassen können, wenn ihnen nicht die Höchste Persönlichkeit Gottes 
barmherzig ist und sie befreit. Der Herr Selbst erklärt in der Bhagavad-gltii (4. 9): 

janma karma ca me divyam 
evam yo vetti tattvatab 

tyaktvii deham punar janma 
naiti miim eti so 'rjuna 

"Wer das transzendentale Wesen Meines Erscheinens und Meiner Taten kennt, 
wird nach dem V erlassen des Körpers nicht wieder in dieser materiellen Welt gebo­
ren, sondern gelangt in Mein ewiges Reich, o Arjuna. " 
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Man kann also einfach durch K{�Qa-Bewußtsein, durch die Barmherzigkeit der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes, befreit werden, oder rriit anderen Worten, man 
kann aus der großen Festung dieses Universums befreit werden und in die Freiheit, 
in die spirituelle Welt, gelangen. 

Es ist auch wichtig, zu verstehen, daß selbst die Gottheiten, die .über die größten 
Planeten herrschen, in ihr hohes Amt eingesetzt wurden, weil sie sich in früheren 
uben durch fromme Handlungen verdient gemacht hatten. Dies wird hier durch die 
Worte karma-nirmita-gatayab ausgedrückt. Der Mond zum Beispiel wird, wie be­
reits erwähnt, jiva genannt, was bedeutet, daß er ein ubewesen wie wir ist, doch 
aufgrund seiner frommen Handlungen ist ihm das Amt des Mondgottes übertragen 
worden. In ähnlicher Weise sind alle Halbgötter ubewesen, die in ihre verschiede­
nen Ämter als die Beherrscher des Mondes, der Erde, der Venus usw. eingesetzt 
wurden, weil sie viel Dienst geleistet und sich durch fromme Handlungen verdient 
gemacht hatten. Nur die Gottheit, die über die Sonne herrscht, Sürya Niriylll)a, ist 
eine Inkarnation der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Mahirija Dhruva, der Beherr­
scher Dhruvalokas, ist ebenfalls ein ubewesen. Es gibt also zwei Arten von Lebe­
wesen - das höchste Wesen, die Höchste Persönlichkeit Gottes, und das gewöhnli­
che Lebewesen, den jiva (nityo nityändm cetanas cetandndm). Alle Halbgötter stehen 
im Dienst des Herrn, und nur darauf ist es zurückzuführen, daß im Universum alles 
reibungslos abläuft. , 

Von den Ries�nadlern, die in Qiesem Vers erwähnt werden, weiß man, daß sie 
ausgewachsene Elefanten töten köilnen. Sie fliegen so hoch, daß sie von Planet zu 
Planet fliegen können. Sie fliegen von einem Planeten los und landen auf dem näch­
sten, und während sie dahinfliegen, legen sie Eier, aus denen andere Adler schlüp· 
fen, während sie durch die Luft fallen. Auf Sanskrit werden diese Adler syena ge­
nannt. Unter den gegen�ärtigen Umständen können wir diese riesigen Vögel natür­
lich nicht sehen,. doch zumindest kennen wir Adler, die Affen packen können und 
sie dann zu Boden fallen lassen, um sie zu töten und dann aufzufressen. In ähnlicher 
Weise heißt es, daß es riesige Vögel gibt, die Elefanten in die Lüfte tragen, töten und 
auffressen können. 

Die zwei Beispiele des Adlers und der Wolke reichen aus, um zu beweisen, daß 
Fliegen und Schweben durch Manipulationen der Luft möglich gemacht werden 
können. In ähnlicher Weise schweben die Planeten, weil die materielle Natur die 
Luft im Einklang mit den Befehlen des Höchsten Herrn manipuliert. Man könnte 
sagen, daß diese Manipulationen das Gesetz der Schwerkraft seien, aber auf jeden 
Fall muß man akzeptieren, daß diese Gesetze von der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes gemacht sind. Die sogenannten Wissenschaftler haben keine Kontrolle über sie. 
Die Wissenschaftler können zwar zu Unrecht die Behauptung aufstellen, es gebe 
keinen Gott, doch dies entspricht nicht der Wahrheit. 

VERS 4 
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kecanaitaj jyotir-anikam sisumära-samMhänena bhagavato 
väsudevasya yoga-dhäral)äyäm anuvarl)ayanti. 

kecana-einige yogis oder Gelehrte, die Astronomie studiert haben; etat-dieses; 
jyoti�-anikam-das große Rad von Planeten und Sternen; sisumära-samsthänena 
-stellen sich dieses Rad als einen Delphin (sisumära) vor; bhagavata�-der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes; väsudevasya-Sri Väsudeva (der Sohn Vasudevas), 
Kt�Qa; yoga-dhäral)äyäm-versunken in Verehrung ; anuvarl)ayanti-beschreiben. 

ÜBERSETZUNG 
Diese große Maschine, die sich aus den Sternen und Planeten zusam­

mensetzt, hat eine ähnliche form wie die eines sisumära [Delphin) im Was­
ser. Sie wird manchmal als eine Inkarnation Kn�as, Väsudevas, angesehen. 
Große yogis meditieren über Väsudeva in  dieser Form, wei l  sie tatsächlich 
sichtbar ist. 

ERLÄUTERUNG 
Transzendentalisten, wie 'beispielsweise yogis, deren Geist die Gestalt des Herrn 

nicht aufnehmen kann, ziehen es vor, sich etwas sehr Großes vorzustellen, wie zum 
Beispiel den virä{a-purU$0. Einige yogis meditieren daher über diesen imaginären si­
sumära und stellen sich vor, er schwimme am Himmel, wie ein Delphin im Wasser 
schwimmt. Sie meditieren über ihn als die viräta-rüpa, die gigantische Form der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes. 

VERS 5 
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yasya pucchägre 'väkSirasa� kut:�r;lali-bhüta-dehasya dhruva 
upaka/pitas tasya längüle prajäpatir agnir indro dharma iti puccha­
müle dhätä vidhätä ca kafyäm saptar$aya�.  tasya dak!;it:�ävarta­
kut:�r;lali-bhüta-sarirasya yäny udagayanäni dak$il)a-pärsve tu 
nak!}aträt:�Y upaka/payanti dak!}il)äyanäni tu savye. yathä sisumärasya 
kut:�r;lalä-bhoga-sannivesasya pärsvayor ubhayor apy avayavä� 
samasankhyä bhavanti. pmhe tv ajavithi äkäsa-gangä codarata�.  

yasya-von dem; puccha-agre-am Ende des Schwanzes; aväksirasa�-dessen 
Kopf nach unten zeigt; kut:�r;lali-bhüta-dehasya-dessen Körper gewunden ist; dhru-



Vers 6] Das �ijumära-Pianetensystem 673 

va�-Mahäräja Dhruva auf seinem Planeten, dem Polarstern; upaka/pita�-befindet 
sich; tasya-von diesem; längüle-auf dem Schwanz; prajäpati�-namens Prajäpati ; 
agni�-Agni ;  indra�-lndra; dharma�-Dharma; iti-so; puccha-müle-an der 
Wurzel des Schwanzes; dhätä vidhätä-die Halbgötter Dhätä und Vidhätä; 
ca-auch; ka{yäm-auf der Hüfte; sapta·r�aya�-die sieben heiligen Weisen; tasya 
-von diesem; dak�itJa-ävarta-ku!l(lali-bhüta-sarirasya-dessen Körper gekrümmt 
ist und sich auf die rechte Seite dreht; yäni-der; udagayanäni-die nördliche Bahn 
kennzeichnend; dak�i!la-pärsve-auf der rechten Seite; tu-aber; nak�aträ!li-Stern­
bilder; upakalpayanti-befinden sich; da�ina-äyanäni-die vierzehn Sterne von Pu­
�yä bis Uttar�hä, die die nördliche Bahn kennzeichnen; tu-aber; savye-auf der 
linken Seite; yathä-genau wie; sisumärasya-des Delphins; ku!l(lalä-bhoga-sanni· 
vesasya-dessen Körper wie eine Spirale aussieht; pärsvayo�-auf den Seiten; 
ubhayo�-beide; api-gewiß ; avayavä�-die Gliedmaßen; samasankhyä�-gleichviel 
(vierzehn); bhavanti-sind; pr�(he-auf dem Rücken; tu-natürlich; ajavithi-die er­
sten drei Sterne, die die südliche Route kennzeichnen (Mülä, Pürv�qhä und Utta­
r�hä); äkäsa-gafigä-die Gai!.gä am Himmel (die Milchstraße); ca-auch; udara­
ta�-auf dem Bauch. 

ÜBERSETZUNG 
Der Kopf dieser FQrm des jijumära zeigt nach unten, und sein  Körper ist 

gewunden. Am .Ende seines Sct1wanzes· befindet sich der Planet Dhruvas, auf 
dem Schwanz selbst l iegen die Planeten der Halbgötter Prajäpati, Agni, ln­
dra und Dharma, und an der Wurzel des Schwanzes befinden sich die Plane­
ten der Halbgött�r Dhätä und Vidhätä. Dort, wo die Hüften des jijumära 
sein  würden, befin.fie" sich die sieben heil igen Weisen; zu denen Vasi,tha 
und Angirä gehöreri�,.Der gekrümmte Körper des �ijumära-cakra dreht sich 
auf seine rechte Seite, auf der sich die vierzehn Gesti rne befinden, zu denen 
unter anderem Abhijit und Punarvasu gehören. Auf seiner l inken Seite be­
finden sich die' vierzehn Sterne, zu denen Putyä und Uttarätäfllhä gehören. 
So wird sein Körper im Gleichgewicht gehalten, denn auf den beiden Seiten 
befinden sich gleichviel Sterne. Auf dem Rücken des jijumära befindet sich 
die Sternengruppe, die als Ajavithi bekannt ist, und auf seinem Bauch befin­
det sich die Gangä, die am Himmel fl ießt [die Milchstraße]. 

VERS 6 
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purnavasu -pw�yau dak$il:za-vämayob srat:zyor ädräsle$e ca dak$i1)a­
vämayob pascimayob pädayor abhijid-uttarä$ät;/he dak$ii:Za-vämayor 
näsikayor yathä-sankhyarrz 5raval)a-pürvä$ät;/he dak$il)a-vämayor 
locanayor dhani$!hä mülam ca dak$il)a -vämayob karl)ayor maghädiny 
a$fa nak$aträl)i dak$il)äyanäni väma-pärsva-vankri$U yufljita tathaiva 
mrga-sir$ädiny udagayanäni dak$il)a-pärsva-vankri$U präti/omyena 
prayufljita satabhi$ä-jye$!he skandhayor dak$il)a-vämayor nyaset. 

punarvasu-der Stern Punarvasu; pu$yau-und der Stern Pu�yä; dak$il)a-vä­
mayob-auf der rechten und auf der linken; srol)yob-Lende; ärdrä-der Stern 
Ärdrä; asle�e-der Stern Asl�; ca-ebenfalls; dak$i1Ja-vämayob-auf der rechten 
und auf der linken; pascimayob-dahinter; pädayob-Füße; abhijit-uttarä$ät;/he-die 
Sterne Abhijit und Uttar�hä; dak$il)a-vämayob-auf dem rechten und auf dem 
linken; näsikayob-Nasen!öcher; yathä-sankhyam-entsprechend der numerischen 
Reihenfolge; 5rava1Ja-pürvä$ät;/he-die Sterne Sravat).ä und Pürv�Q.hä; dak$il)a-vä­
mayob-beim rechten und beim linken; locanayob-Augen; dhani${hä mülam 
ca-und die Sterne Dhani�thä und Müla; dak$il)a-vämayob-beim rechten und beim 
linken; karl)ayob-Ohren; maghä-ädini-der Stern Maghä und andere; a${a nak$a­
träl)i-acht Sterne; dak$il)a-äyanäni-die die südliche Bahn kennzeichnen; väma­
pärsva-auf der linken Seite; vankri$U-bei den Rippen; yufljita-würden sich befin­
den; tathä eva-in ähnlicher Weise; mrga-sir$ä-ädini-wie zum Beispiel Mr;ga8ir�ä; 
udagayanäni-die nördliche Bahn kennzeichnend; dak$il)a-pärsva-vankri$u-auf 
der rechten Seite; prätilomyena-in der umgekehrten Reihenfolge; prayufljita­
würden sich befmden; satabhi$ä-Satabhi�; jye$!he-Jy�thä; skandhayob-auf den 
beiden Schultern; dak$il)a-vämayob-rechts und links; nyaset-sol!te plazieren. 

ÜBERSETZUNG 
Auf der rechten und auf der l inken Seite, dort, wo die Lenden des Sisu­

mära-cakra sein würden, befinden sich die Sterne Punarvasu und Putyä. 
Ärdrä und ASiefä befinden sich auf seinem rechten bzw. auf seinem l inken 
Fuß, Abhij it und Uttaräfär;lhä auf seinem rechten bzw. auf seinem l inken Na­
senloch, Sravat:tä und Purväfäf;lhä bei seinem rechten bzw. bei seinem l inken 
Auge, und Dhanitthä und Mula auf seinem rechten bzw. seinem l inken Ohr. 
Die acht Sterne - vom Maghä bis zum Anurädhä -, die den südl ichen Kurs 
kennzeichnen, befinden sich aui den Rippen seines Körpers, und die acht 
Sterne, vom Mrgasirfä bis zum Purvabhädra, die den nördl ichen Kurs kenn­
zeichnen, befinden sich auf den Rippen der rechten Körperseite. Satabhifä 
und Jyetthä befinden sich auf der rechten und auf der l inken Schulter. 
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Das SiRimara-Pianetensystem 

uttarä-hanäv agastir adharä-hanau yamo mukhe�;u cängäraka/:1 
sanaiscara upasthe brhaspati/:1 kakudi vak�;asy ädityo hrdaye näräya�o 
manasi candro näbhyäm usanä stanayor asvinau budha/:1 prä�äpänayo 
rahur ga/e ketava/:1 sarvänge�;u romasu sarve tärä-ga�ä/:1. 
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uttarä-hanau-auf dem Oberkiefer; agasti/:1-der Stern Agasti; adharä-hanau 
-auf dem Unterkiefer; yama/:1-Yamaräja; mukhe-auf dem Mund; ca-auch ; an­
gäraka/:1-Mars; sanaiscara/:1-Saturn; upasthe-auf den Genitalien; brhaspati/:1-
Jupiter; kakudi-auf der Hinterseite des Halses; vak�;asi-auf der Brust; äditya/:1-
die Sonne; hrdaye-im Herzen; näräya�/:1-Sri Näräylll)a; manasi-im Geist; can­
dra/:1-der Mond; näbhyäm-auf dem Nabel; usanä-Venus; stanayo/:1-auf den bei­
den Brüsten; asvinau-die zwei Sterne, die Asvin genannt werden; budha/:1-Mer­
kur ;  prä�äpänayo/:1-in den inneren Lüften, die als prä�a und apäna bezeichnet wer­
den; rahu/:1-der PlanetRahu; gale-auf dem Hals; ketava/:1-Kometen; sarva-ange­
$U-überall auf dem Körper; romasu-in den Poren des Körpers; sarve-alle; tärä­
ga�ä/:1-die zahllosen Sterne. 

'ÜBERSETZUNG 
Auf dem Oberkiefer des sisumara befindet sich Agasti ,  auf dem U nterkie­

fer Yamaraja, auf dem Mund Mars, auf seinen Genital ien Saturn, auf der Hin­
terseite seines Hal�s jupiter, auf seiner Brust die Sonne und i n  seinem Her­
zen Naraya.,a. ln  sefnem Geist befindet sich der Mond, auf seinem Nabel die 
Venus und auf seinen Brustwarzen die Asvinikumaras. ln  seiner Lebensluft, 
die als prar:ta�na bekannt ist, befindet sich der Merkur, auf seinem Hals ist 
der Rahu, auf 5einem ganzen Körper sind Kometen, und in  seinen Poren 
sind die unzähl igen Sterne. 

VERS 8 
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etad u haiva bhagavato Vi$�0/:1 sarva-devatämayam rüpam aharaha/:1 
sandhyäyäm prayato vägyato nirik$amä�a upati${heta namo Jyotir­
/okäya käläyanäyänimi$äril pataye mahä-puru$äyäbhidhimahiti. 

etat-dieser; u ha-gewiß ; eva-sicherlich ; bhagavata/:1-der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes; Vi$�0/:1-von Sr! Vi�QU; sarva-devatä-mayam-aus allen Halbgöttern 
bestehend; rüpam-Form; aha/:1 -aha/:1-immer; sandhyäyäm-am Morgen, mittags 
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und am Abend; prayata�-meditierend über; vägyata�-die Worte zügelnd; 
nirik�amä�a�-beobachtend; upati!;(heta-man sollte verehren; nama�-achtungs­
volle Ehrerbietungen; jyoti� -/okäya-dem Ruheort aller Planetensysteme; käläya­
näya-in Form der Zeit; animi�äm-der Halbgötter; pataye-dem Meister; mahä­
puru�äya-der Höchsten Person; abhidhimahi-laßt uns meditieren; iti-so. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König, somit habe ich den Körper des "'umära beschrieben, 

und er sol lte als die äußere Form Sri Vi,l')us, der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes, betrachtet werden. Morgens, mittags und abends sol lte man diese 
Form des Herrn, das Sjjumära-cakra, schweigend betrachten und Ihn mit 
folgendem rnantra verehren: "0 Herr, der Du die Form der Zeit angenom­
men hast! 0 Ruheort aller Planeten, die in verschiedenen Umlaufbahnen 
kreisen! 0 Meister aller Halbgötter, o Höchste Person, ich erweise Dir 
meine achtungsvollen Ehrerbietungen und meditiere über Dich." 

VERS 9 
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grahark$atärämayam ädhidaivikam 

päpäpaham mantra-krtäm tri-kälam 
namasyata� smarato vä tri-kälam 

nasyeta tat-kälajam äsu päpam 

graha-rk$a- tärä-mayam-aus allen Planeten und Sternen bestehend; ädhidaivi­
kam-der Führer aller Halbgötter; päpa-apaham-der Verruchter sündhafter Reak­
tionen; mantra-krtäm-von denen, die den obengenannten mantra chanten; tri-kä­
lam-dreimal; namasyata�-Ehrerbietungen erweisend; smarata�-meditierend; 
vä-oder; tri-kälam-dreimal ; nasyeta-zerstört; tat�käla-jam-zu dieser Zeit gebo­
ren; äsu-sehr schnell; päpam-alle sündhaften Reaktionen. 

ÜBERSETZUNG 
Der Körper des Höchsten Herrn, Vi,l')u, der das Sjjumära-cakra bildet, ist 

der Ruheort aller Halbgötter und aller Sterne und Planeten.  Wer diesen 
mantra zur Verehrung der Höchsten Person dreimal am Tag - morgens, 
mittags und abends - chantet, wird mit Sicherheit von allen Reaktionen auf 
seine Sünden befreit werden. Wenn man dieser Form einfach nur seine Ehr­
erbietungen erweist oder sich dreimal am Tag an sie erinnert, werden alle 
Sünden, die man in jüngster Zeit begangen hat, aufgehoben werden.  
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ERLÄUTERUNG 
Srila Visvanätha Cakravartl Thäkura faßt die gesamte Beschreibung der Plane­

tensysteme des Universums zusammen und sagt, daß ein Mensch, der fahig sei , über 
diese Planetensysteme als die virä{a-rüpa (oder visva -rüpa), den äußeren Körper des 
Höchsten Herrn, zu meditieren und Ihn dreimal am Tag durch Meditation zu vereh­
ren, stets von allen sündhaften Reaktionen frei sein werde. Visvanätha Cakravartl 
Thäkura sagt, daß Dhruvaloka, der Polarstern, 3 800 000 yojanas über der Sonne 
liegt. I 0 000 000 yojanas oberhalb von Dhruvaloka liegt Maharloka, 20 000 000 
yojanas oberhalb von Maharloka liegt Janaloka, 80 000 000 yojanas oberhalb von 
Janaloka liegt Tapoloka, und 1 20 000 000 yojanas über Tapoloka liegt Satyaloka. 
Die Entfernung von der Sonne bis nach Satyaloka beträgt also 2 3 3  800 000 yojanas 
oder 3 000 000 000 Kilometer. Die Vaikul)thas beginnen 26 200 000 yojanas 
(3 35  368 000 Kilometer) oberhalb von Satyaloka. Daher heißt es im Vi$�U Purä�a. 
daß die Distanz zwischen der Umhüllung des Universums und der Sonne 
260 000 000 yojanas (3 3 2 8  000 000 Kilometer) beträgt. Die Entfernung von der 
Sonne bis zur Erde beträgt I 00 000 yojanas, und 70 000 yojanas unterhalb der Erde 
befinden sich die sieben unteren Planetensysteme Atala, Vitala, Sutala, Talätala, 
Mahätala, Rasätala und Pätäla. 30 000 yojanas unter diesen unteren Planeten liegt 
� Näga auf dem Garbhodaka-Ozean. Dieser Ozean ist 249 800 000 yojanas tief. 
Der Gesamtdurchmesser des Universums beträgt also ungefahr 500 000 000 yoja­
nas bzw. 6,4 Milliarden Kilometer. 

Hiermit end.en die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 23 . Kapitel im Fünften 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  Das Sisumära-Planetensystem ". 





24. Kapitel 

Die h immlischen Planeten 
unterhalb der Erde 

In diesem Kapitel werden der Planet Rähu, der 10 000 yo}anas ( 1 28 000 Kilome­
ter) unterhalb der Sonne gelegen ist, sowie auch Atala und die anderen unteren Pla­
netensysteme beschrieben. Der Rähu befindet sich unterhalb der Sonne und des 
Mondes. Er liegt zwischen diesen beiden Planeten und der Erde. Wenn der Rähu die 
Sonne oder den Mond verdeckt, kommt es zu Sonnen- bzw. Mondfinsternissen. 
Dies können entweder Total- oder Teilfmsternisse sein, je nachdem, ob der Rähu 
eine gerade oder eine kurvenformige Bahn beschreibt. 

Weitere 1 000 000 yo}anas unterhalb des Rähu befmden sich die Planeten der 
Siddhas, Cära.J)aS und Vidyädharas, und darunter befinden sich Planeten wie Yak$1l­
loka und Rak$aloka. Unterhalb von diesen Planeten befmdet sich die Erde, und 
70 000 yo}anas unter der Erde befmden sich die unteren Planetensysteme - Atala, 
Vitala, Sutala, Talätala, Mahätala, Rasätala und Pätäla. Auf diesen unteren Plane­
tensystemen leben Dämonen und Rak� mit ihren Frauen und Kindern. Sie frö­
nen ständig der Sinnenbefriedigung, ohne über ihre nächste Geburt bekümmert zu 
sein. Der Sonnenschein dringt nicht bis zu diesen Planeten, aber sie werden trotzdem 
beleuchtet, und zwar von Juwelen, die auf den Hauben von Schlangen befestigt sind. 
Das Licht dieser fl,lnkelnden Edelsteine sorgt dafür, daß es praktisch keine Dunkel­
heit gibt. Die I..ebew�n. die auf diesen Planeten wohnen, werden weder alt noch 
krank, und sie fürchtei'f keine Ursache des Todes außer den Zeitfaktor, die Höchste 
Persönlichkeit Gottes. 

Auf dem Planeten Atala hat das Gähnen eines Dämons drei Arten von Frauen 
erzeugt, nämlich 

'
ctie sogenannten svairi!li (die unabhängigen), die kämi!li (die lüster­

nen) und die pumscali (die sich von Männern sehr leicht verführen lassen). Unter­
halb von Atala befindet sich der Planet Vitala, auf dem Siva und seine Frau Gauri 
wohnen. Wegen ihrer Gegenwart wird dort eine bestimmte Sorte Goldes, das soge­
nannte hä{aka, erzeugt. Unterhalb von Vitala befmdet sich der Planet Sutala, das 
Reich Bali Mahäräjas, des am meisten vom Glück begünstigten Königs. Bali Mahä­
räja hatte durch seine innige Hingabe die Gunst der Höchsten Persönlichkeit Gottes, 
Vämanadeva, erlangt. Der Herr war einst in die Opferarena Bali Mahäräjas gekom­
men und hatte ihn um drei Schritte Land gebeten, um ihm unter diesem Vorwand 
all seine Besitztümer fortzunehmen. Als Bali Mahäräja dies bereitwillig über sich er­
gehen ließ, war der Herr sehr zufrieden, und deshalb steht Er nun als Torwächter in 
Balis Diensten. Die Geschichte von Bali Mahäräja wird im Achten Canto des 
Srimad-Bhägavatam erzählt. 

Wenn die Höchste Persönlichkeit Gottes einem Gottgeweihten materielles Glück 
anbietet, so ist dies nicht Ihre eigentliche Gunst. Die Halbgötter, die aufgrund ihres 
materiellen Reichtums sehr hochmütig sind, bitten den Herrn nur um materielles 
Glück, da sie nichts Besseres kennen. Gottgeweihte wie Prahläda Mahäräja jedoch 
wollen kein materielles Glück. Sie wünschen sich nicht einmal Befreiung von mate-

679 
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rieller Bindung, obwohl man diese Befreiung erlangen kann, indem man einfach den 
Heiligen Namen des Herrn chantet, selbst wenn man ihn nicht richtig ausspricht. 

Unterhalb von Sutala liegt der Planet Talätala, wo der Dämon Maya wohnt. Die­
ser Dämon ist materiell immer glücklich, denn er ist ein Günstling Sivas, doch er 
kann niemals spirituelles Glück erlangen. Unterhalb von Talätala befmdet sich der 
Planet Mahätala, wo es viele Schlangen gibt, die Hunderte und Tausende von Köp­
fen haben. Unterhalb von Mahätala liegt Rasätala, und darunter liegt Pätäla, wo die 
Schlange V asuki mit ihren Gef!ihrten lebt. 

VERS 1 
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sri-suka uväca 
adhastät savitur yojanäyute svarbhänur nak!;atravac caratity eke yo 

'säv amaratvam grahatvam cälabhata bhagavad-anukampayä svayam 
asuräpasadab saimhikeyo hy atad-arhas tasya täta janma karmäl)i 
copari�>!äd vakl!yämab. 

srl-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; adhastät-unterhalb; savitub 
-der Sonne; yojana-ein Längenmaß 0 2,8  Kilometer); ayute-zehntausend; svar­
bhänub-der Planet Rähu; nak!;atra-vat-wie einer der Sterne; carati-kreist; 
iti-so; eke-einige, die in den Puräl)as bewandert sind; yab-der; asau-dieser; 
amaratvam-ein Leben wie das der Halbgötter; grahatvam-eine Position wie die 
der Hauptplaneten; ca-und; alabhata-erlangte; bhagavat-anukampayä-dank der 
Barmherzigkeit der Höchsten Persönlichkeit Gottes; svayam-persönlich ; asura ­
apasadab-der niedrigste aller asuras; saimhikeyab-der der Sohn Sirhhikäs ist; hi 
-gewiß ; a-tat-arhab-für diese Position nicht qualifiZiert; tasya-sein; täta-o 
mein lieber König ; janma-Geburt ; karmäl)i-Taten; ca-auch; upari!;/ät-später; 
vak!;yämab-ich werde erklären. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi sagte: Mein l ieber König, einige Geschichtskun­

dige, die Sprecher der Purä.,as, sagen, daß sich 10 000 yojanas (128 000 Ki lo­
meter] unter der Sonne der Planet Rähu befindet, der sich wie einer der 
Sterne bewegt. Die über diesen Planeten herrschende Gottheit, der Sohn 
Shhhikäs, ist der widerwärtigste aller asuras, doch obwohl er völl ig unquali­
fiziert ist, den Rang eines Halbgottes oder Beherrschers eines Planeten zu 
bekleiden, hat er diesen Rang durch die Gnade der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes erlangt. Ich werde später näher auf ihn eingehen.  
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yad adas taral)er mm:uj.alam pratapatas tad vistarato yojanäyutam 
äcak$ate dvädasa-sahasram somasya trayodasa-sahasram rähor ya� 
parva1Ji tad-vyavadhäna -krd vairänubandha� süryä-candramasäv 
abhidhävati. 

yat-welcher ; ada�-diese; tara1Je�-der Sonne; mal)(ialam-Kugel; pratapata� 
-die immer Hitze ausstrahlt; tat-diese; vistarata�-in bezug auf Breite; yoja­
na-eine Strecke von 1 2 , 8  Kilometern; ayutam-zehntausend; äcak$ate-sie schät­
zen; dvädasa-sahasram- 20 000 yojanas (256 000 Kilometer); somasya-des Mon­
des; trayodasa-dreißig ; sahasram-eintausend; räho�-des Planeten Rähu; ya� 
-der; parval)i-ge)egentlich; tat-vyavadhäna-krt-der die Sonne und den Mond be­
hinderte, als der Nektar ,verteilt wurde; vaira-anubandha�-der böse Absichten hat, 
der ein Feind ist;. süryä-der Sonne; candramasau-und dem Mond; abhidhävati 
-rennt hinterher in der Vollmondnacht und am Neumondtag. 

ÜBERSETZUNG 
Der Sonn.enball ,  der eine Wärmequelle ist, hat einen Durchmesser von 

10 000 yojanas- (128 000 Ki lometer). Der Durchmesser des Mondes beträgt 
20 000 yojanas l256 000 Kilometer) und der des Rähu 30 000 yojanas (384 000 
Kilometer) . Als einst Nektar verteilt wurde, versuchte Rähu, zwischen der 
Sonne und dem Mond einen Streit anzuzetteln, indem er sich zwischen sie 
stel lte. Rähu ist sowohl der Sonne als auch dem Mond feindl ich gesinnt und 
versucht deshalb an Neumondtagen und in Vol lmondnächten immer wie­
der, den Sonnenschein bzw. den Mondschein zu verdecken. 

ERLÄUTERUNG 
Wie es hier heißt, hat die Sonne einen Durchmesser von l 0 000 yojanas, und der 

des Mondes ist doppelt so groß , daß heißt 20 000 yojanas. Das Wort dvädasa sollte 
mit "zweimal zehn", das heißt zwanzig, übersetzt werden. Nach der Ansicht Vijaya­
dhvajas müßte der Durchmesser des Rähu zweimal so groß sein wie der des Mon­
des, das heißt 40 000 yojanas. Diese Aussage widerspricht offensichtlich den Anga­
ben des Bhägavatam, doch Vijayadhvaja begründete seine Aussage mit folgendem 
Zitat, das Rähu betriffi: rähu -soma-ravil)äm tu mal)(ialä dvi-gul)oktitäm. In diesem 
Zitat heißt es, daß der Rähu zweimal so groß ist wie der Mond, der selbst zweimal 
so groß ist wie die Sonne. So lautet die Schlußfolgerung des Kommentators Vijaya­
dhvaja. 
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VERS 3 
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tan nisamyobhayaträpi bhagavatä rak$at:zäya prayuktam sudarsanam 
näma bhägavatam dayitam astram tat tejasä durvi$aham muhub 
parivartamänam abhyavasthito muhürtam udvijamänas cakita-hrdaya 
äräd eva nivartate tad uparägam iti vadanti lokäb. 

tat-diese Situation; nisamya-hörend; ubhayatra-sowoh1 um die Sonne als 
auch um den Mond herum; api-gewiß ; bhagavatä-von der Höchsten Persönlich­
keit Gottes; rak$ar:zäya-zu ihrem Schutz; prayuktam-eingesetzt; sudarsanam-das 
Rad Kt'l>Qas; näma-genannt; bhägavatam-der vertrauteste Geweihte; dayitam-die 
liebste; astram-Waffe; tat-diese; tejasä-durch ihre Ausstrahlung ; durvi$aham­
unerträgliche Hitze; muhub-wiederholt; parivartamänam-sich um die Sonne und 
den Mond herumbewegend; abhyavasthitab-befindlich; muhürtam-eine muhürta 
lang (achtundvierzig Minuten); udvijamänab-dessen Geist von Ängsten erfüllt war; 
cakita-angstvoll ;  hrdayab-dessen Herz; ärät-an einen weit entfernt liegenden 
Ort; eva-gewiß ; nivartate-flieht; tat-diese Situation; uparägam-eine Finsternis; 
iti-so; vadanti-sie sagen; lokäb-die Leute. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn vi,r:-u, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, von den Halbgöttern der 

Sonne und des Mondes über den Angriff Rähus erfährt, setzt Er Sein  Feuer­
rad, das sogenannte Sudaruna-cakra, ein, um sie zu beschützen. Das Sudar­
una-cakra ist der l iebste Geweihte des Herrn und steht in  Seiner Gunst. Die 
von seiner Ausstrahlung ausgehende starke Hitze, die dazu bestimmt ist, 
N icht-Vai,r:-avas zu töten, ist für Rähu unerträglich, und deshalb ergreift er 
aus Furcht vor diesem cakra die Flucht. Während des Zeitraumes, in dem 
Rähu die Sonne oder den Mond belästigt, findet das statt, was die Leute im 
allgemeinen als eine Sonnen- bzw. Mondfinsternis bezeichnen. 

ERLÄUTERUNG 
Vil>QU, die Höchste Persönlichkeit Gottes, ist stets zur Stelle, um Seine Geweih­

ten, die man auch Halbgötter nennt, zu beschützen. Die kontrollierenden Halbgötter 
sind Sr! Vi�I)U äußerst gehorsam, obgleich sie auch materiellen Sinnengenuß wol­
len, und aus diesem Grund werden sie Halbgötter genannt, mit anderen Worten bei­
nahe göttlich. Rähu versucht zwar, die Sonne und den Mond anzugreifen, doch diese 
werden von Sr! Vi�QU beschützt. Da Rähu vor Sr! Vi�QUS cakra große Angst hat, 
kann er nicht länger als eine muhürta (achtundvierzig Minuten) vor der Sonne oder 
dem Mond bleiben. Das Phänomen, das auftritt, wenn Rähu das Licht der Sonne 
oder des Mondes blockiert, nennt man eine Sonnen-bzw. Mondfinsternis. Der Ver-



Vers 5) Die himmlischen Planeten unterhalb der Erde 683 

such der Wissenschaftler der Erde, auf den Mond zu fliegen, ist genauso dämonisch 
wie Rähus Angriff. Natürlich werden ihre Bemühungen fehlschlagen, denn es ist 
nicht so einfach möglich, die Sonne oder den Mond zu betreten. Wie der Angriff 
Rähus, werden solche Versuche mit Sicherheit scheitern. 

VERS 4 

tato 'dhastät siddha-cäraf)a-vidyädharät:�äm sadanäni tävan mätra eva. 

tatab-der Planet Rähu; adhastät-unter; siddha-cäraf)a-von den Planeten 
Siddhaloka und Cäral)aloka; vidyädharänäm-und den Planeten der Vidyädharas; 
sadanäni-die Wohnorte; tävat mätra-nur so weit entfernt 0 28 000 Kilometer); 
eva-tatsächlich. 

ÜBERSETZUNG 
10 000 yojanas [128 000 Kilometer) unter dem Rähu liegen die Planeten 

Siddhaloka, Cära�aloka und Vidyädhara-loka. 

'ERLÄUTERUNG 
Es heißt, daß die Bewohner von Siddhaloka von Geburt an über die Kräfte der 

yogis verfügen und deshalb dank ihrer angeborenen mystischen Kräfte von Planet zu 
Planet fliegen könnei:l!' 9hne Flugzeuge oder ähnliche Maschinen benutzen zu müs-
sen. ... .. 

VERS 5 
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tato 'dhastäd yakija-rak$ab-pisäca-preta -bhüta-gaf)änäm vihäräjiram 
antarikijaril yävad väyub praväti yävan meghä upalabhyante. 

tatab adhastät-unterhalb der Planeten, auf denen die Siddhas, die Cäral)as und 
die Vidhyädharas wohnen; yakija-rak$ab-pisäca-preta-bhüta-gaf)änäm-von Yak­
�. Räk�asas, PiSäcas, Geistern usw. ; vihära-ajiram-der Ort der Sinnenbefriedi­
gung; antarik!jam-am Himmel oder im Weltraum; yävat-so weit wie; väyub-der 
Wind; praväti-bläst; yävat-so weit wie; meghäb-die Wolken; upalabhyante­
werden gesehen. 

ÜBERSETZUNG 
Unterhalb der Planeten Vidyädhara-loka, Cära�aloka und Siddhaloka, in 

dem Bereich des Himmels, der als antarik� bezeichnet wird, befinden sich 
die Orte des Genusses der Yak�s, Rä�sas, PiYcas, Geister usw. Der anta-
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rilqa erstreckt sich so weit, wie der Wind bläst und wie die Wolken am Him­
mel treiben. Oberhalb von dieser Grenze gibt es keine Luft mehr. 

VERS 6 
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tato 'dhastäc chata-yojanäntara iyam prthivi yävad dhamsa -bhäsa­
syena-supart:�ädayab patattri-pravarä utpatantiti. 

tatab adhastät-darunter; sata-yojana...:einhundert yojanas ; antare-in einer 
Entfernung von; iyam-dieser; prthivi-Planet Erde; yävat-so hoch wie; hamsa 
-Schwäne; bhäsa-Geier; syena-Adler; supart:�a-ädayab-und andere Vögel ; pa­
tattri-pravaräb-die Führer unter den Vögeln; utpatanti-können fliegen; iti-so. 

ÜBERSETZUNG 
100 yojanas [1280 Kilometer) unterhalb der Planeten, wo die Yalqas und 

Räktuas leben, befindet sich der Planet Erde. Seine oberen Grenzen reichen 
so hoch, wie Schwäne, Falken, Adler und ähnl iche große Vögel fl iegen kön­
nen. 

upavart:�itam bhümer yathä-sannivesävasthänam avaner apy adhastät 
sapta bhü -vivarä ekaikaso yojanäyutäntaret:�äyäma-vistäret:Jopakfptä 
atalam vitalam sutalam talätalam mahätalam rasätalam pätälam iti. 

upavart:�itam-vorher erklärt; bhümeb-des Planeten Erde; yathä-sannivesa­
avasthänam-entsprechend der Anordnung der verschiedenen Orte; avaneb-die 
Erde; api-gewiß ; adhastät-unterhalb; sapta-sieben; bhü-vivaräb-andere Plane­
ten; eka-ekasab-untereinander, bis zum unteren Rand des Universums; yojana­
ayuta-antaret:�a-mit einem Intervall von I 0 000 yojanas ( 1 28 000 Kilometer); 
äyäma-vistäret:�a-in bezug auf Breite und Länge; upak/ptäb-befindlich; atalam 
-Atala; vitalam-Vitala; sutalam-Sutala; talätalam-Talätala; mahätalam-Ma­
hätala; rasätalam-Rasätala; pätälam-Pätäla; iti-so. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König, unterhalb der Erde gibt es noch sieben andere Plane­

ten, näml ich die Planeten Atala, Vitala, Sutala, Talätala, Mahätala, Rasätala 
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und Pätäla. Ich habe bereits erklärt, wie die Planetensysteme der Erde an­
geordnet sind. Es wurde errechnet, daß die Breite und Länge der sieben un­
teren Planetensysteme gleich groß sind wie die der Erde. 

VERS 8 
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ete!}u hi bila -svarge!}u svargäd apy adhika-käma-bhogaisvaryänanda­
bhüti-vibhütibhib susamrddha-bhavanodyänäkri(ia-vihäre!}u daitya­
dänava -kädraveyä nitya-pramuditänurakta-kalaträpatya-bandhu­
suhrd-anucarä grha-pataya isvaräd apy apratihata-kämä mäyä-vinodä 
nivasanti. 

ete!}u-auf diesen; hi-gewiß ; bila-svarge!}u-bekannt als die himmlischen 
Welten, die unterhalb der Erde liegen; svargät-als die himmlischen Planeten; api 
-sogar; adhika_:.ein größeres Miill an; käma-bhoga-Genuß von Sinnenbefriedi­
gung; aisvarya-änanda-Glückseligkeit aufgrund von Reichtum;  bhüti-Einfluß ; 
vibhütibhib-durch diese Dinge und durch diesen Reichtum;  su-samrddha-ver­
bessert; bhavana-Häuser; udyäna-Gärten; äkri(ia-vihäre!}u-an Orten, an denen 
man die verschiedensten· Arten der Sinnenbefriedigung genießen kann; daitya-die 
Dämonen; dänava-Geister; kädraveyäb-Schlangen; nitya-die immer sind; pra­
mudita-außer sich vor Freude; anurakta-aufgrund von Anhaftung; kalatra-an 
Frau; apatya-fGnder ; bandhu-Verwandtschaftsbeziehungen; suhrt-Freunde; 
anucaräb-Gefolgsleute; grha-patayab-das Oberhaupt des Hauses; isvarät-als 
diejenigen, die flihiger sind, wie zum Beispiel die Halbgötter; api-sogar; apratiha­
ta-kämäb-deren Befriedigung lüsterner Wünsche nicht behindert wird ; mäyä­
trügerisch; vinodäb-die Glück empfinden; nivasanti-leben. 

ÜBERSETZUNG 
Auf diesen sieben Planetensystemen, die auch als die unterhalb der Erde 

gelegenen Himmel (bi la-svarga] bezeichnet werden, gibt es wunderschöne 
Häuser, Gärten und Orte des Sinnengenusses, die sogar noch prunkvoller 
sind als die auf den höheren Planeten, denn die Dämonen genießen ein 
hohes Maß von Sinnenfreude, Reichtum und Macht. Die meisten der Be­
wohner dieser Planeten, die als Daityas, Dänavas und Nägas bekannt sind, 
führen ein Haushälterleben. Ihre Frauen, Kinder, Freunde und Bekannten 
sind völ l ig in  ein trügerisches, materiel les Glück versunken. Der Sinnen­
genuß der Halbgötter wird manchmal gestört, doch die Bewohner dieser 
Planeten genießen das Leben ohne Störungen. Aus diesem Grunde sind sie 
dem i l lusorischen Glück sehr  verhaftet. 
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ERLÄUTERUNG 
Laut den Worten Prahläda Mahäräjas ist materieller Genuß mäyä-sukha, trüge­

risches Glück. Ein V �Qava ist voller Besorgnis darüber, wie alle Lebewesen von 
solchem falschen Genuß abgebracht werden können. Prahläda Mahäräja sagt: 
mäyä-sukhäya bharam udvahato vimü(ihän. Diese Dummköpfe (vimü(ihas) streben 
nach materiellem Glück, das zweifellos zeitweilig ist. Die Menschen sind überall , so­
wohl auf den himmlischen Planeten als auch auf den unteren und den irdischen Pla­
neten, in das vergängliche, materielle Glück vertieft und vergessen dabei, daß sie 
entsprechend den materiellen Gesetzen im Laufe der Zeit ihren Körper wechseln und 
die Wiederholung von Geburt, Alter, Krankheit und Tod erleiden müssen. Ohne 
sich darum zu kümmern, was in ihrem nächsten Leben geschehen wird, sin4 die 
plumpen Materialisten nur damit beschäftigt, ihr jetziges kurzes Leben zu genießen. 
Ein Vai$Qava ist immer bemüht, all diesen verwirrten Materialisten zu wirklichem 
Glück zu verhelfen, nämlich zu spiritueller Glückseligkeit. 

VERS 9 
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ye$U mahäräja mayena mäyävinä vinirmitäb puro nänä-mm:ri-pravara­
praveka-viracita -vicitra-bhavana-präkära-gopura-sabhä-caitya­
catvaräyatanädibhir nägäsura-mithuna-pärävata-suka-särikäkin:ra­
krtrima-bhümibhir vivaresvara-grhottamaib samalarikrtäs cakäsati. 

ye$u-auf diesen unteren Planetensystemen; mahä-räja-o mein lieber König; 
mayena-von dem Dämon Maya; mäyä-vinä-große Kenntnisse auf dem Gebiet der 
Architektur besitzend; vinirmitäb-erbaute; purab-Städte; nänä-mar:ri-pravara 
-aus wertvollen Juwelen; praveka-mit hervorragenden; viracita-baute; vicitra 
-wunderbare; bhavana-Häuser; präkära- Wände; gopura-Tore; sabhä-Ver-
sammlungsstätte; caitya-Tempel; catvara-Schulen; äyatana -ädibhib-mit Hotels 
oder Hallen, die der Erholung dienen, usw. ;  näga-der Lebewesen mit schlangen­
ähnlichen Körpern; asura-von Dämonen oder gottlosen Menschen; mithuna­
von Ehepaaren; pärävata-Tauben; suka-Papageien; särikä-von Staren; äkirr:ra 
-wimmelnd; krtrima-künstliche; bhümibhib-Flächen habend; vivara-isvara-der 
Herrscher der Planeten; grha-uttamaib-mit hervorragenden Häusern; samalarikr­
täb-geschmückt; cakäsati-herrlich strahlend. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König, in  den lmitationshimmeln, die als bila-svarga be­

zeichnet werden, gibt es einen großen Dämon namens Maya Dänava, der 



Vers 10] Die himml ischen Planeten unterhalb der Erde 687 

ein sachkundiger Künstler und Architekt ist. Er hat viele prachtvoll ge­
schmückte Städte erbaut. Es gibt dort eine Vielzahl von wunderbaren Häu­
sern, Mauern, Toren, Versammlungshäusern, Tempeln, Plätzen und Tem­
pelhöfen sowie viele Hotels, die als Unterkünfte für fremde Besucher die­
nen. Die Häuser, in  denen die Führer dieser Planeten wohnen, sind aus den 
wertvol lsten Juwelen erbaut worden, und es wimmelt in ihnen stets von 
Nägas und Aluras sowie auch von Tauben, Papageien und ähnlichen Vögeln. 
Alles in  al lem sind diese Nachahmungen der himml ischen Städte wunder­
schön gelegen und reizvol l  geschmückt. 

VERS 10 
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udyänäni cätitaräm mana-indriyänandibhil:z kusuma-pha/a-stabaka­
subhaga-kisa/ayävanata-rucira-vi{apa-vitapinäm /atäligäliligitänäm 
Sribhil:z samithuna-vividha-vihaligama -jaläsayänäm amala -jala­
pün:zänäm jha$-Qkulollalighana-k$ubhita -nira-niraja-kumuda-kuva­
laya-kahlära-nilotpala-lohita-satapaträdi-vane$U krta -niketanänäm 
eka-vihäräkula-madhura -vividha-svanädibhir indriyotsavair amara­
/oka-srtyam, atisayitäni. 

udyänäni-die Gärten und Parks ; ca-auch; atitaräm-überaus; mana}:z-dem 
Geist; indriya-und den Sinnen; änandibhi/:z-die Freude bereiten; kusuma-durch 
Blumen; phala-von Früchten; stabaka-Büsche; subhaga-sehr schön; kisa/aya 
-neue Zweige; avanata-tief gebeugt; rucira-anziehend; vifapa-Äste habend; vi­
fapinäm-von Bäumen; /atä-aliga-äliligitänäm-die von den Zweigen von Kletter­
pflanzen umschlungen werden; 5ribhi}:z-von der Schönheit; sa-mithuna-in Paaren; 
vividha-verschiedene Arten; vihaligama-häufig besucht von Vögeln; jala-äsayä­
näm-von Wasserbecken; amala -jala-pün:zänäm-voll von klarem und durchsichti­
gem Wasser; jha$a-kula-ul/alighana-ciurch das Springen verschiedener Fische; 
k$ubhita-aufgewühlt; nira-im Wasser; niraja-der Lotosblumen; kumuda­
Lilien; kuvalaya-kuva/aya-Blumen; kahlära-kahlära-Blumen; nila-utpala-blaue 
Lotosblumen; lohita-rote; sata-patra -ädi-Lotosblumen mit einhundert Blüten­
blättern usw. ;  vane$u-in den Wäldern; krta-niketanänäm-von Vögeln, die sich ihr 
Nest gebaut haben; eka-vihära-äkula-vo11 von ununterbrochenem Genuß ; madhu­
ra-sehr süß ; vividha-eine Vielzahl; svana-ädibhi}:z-von Klängen; indriya-utsa­
vai}:z-zum Sinnengenuß anregend; amara-loka-sriyam-die Schönheit der Wohn­
orte der Halbgötter; atisayitäni-übertreffend. 
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ÜBERSETZUNG 
Die Parks und die Gärten in  den nachgemachten Himmeln übertreffen 

die Schönheit der Gartenanlagen auf den oberen himmlischen Planeten. Die 
Bäume in  diesen Gärten, um die sich Kletterpflanzen ranken, beugen sich zu 
Boden, weil Früchte und Blüten schwer auf ihren Zweigen lasten, und des­
halb sehen sie außerordentlich schön aus. Diese Schönheit könnte jeden be­
zaubern und seinen Geist ganz in der Freude der Sinnenbefriedigung aufge­
hen lassen .  Es gibt dort auch viele Seen und Teiche mit frischem, kristal lkla­
rem Wasser, in denen springende Fische Wel len schlagen und die von einer 
Vielzahl von Blumen, wie Li l ien, kuvalayas, kahläras und blauen und roten 
Lotosblumen, geschmückt werden. Paare von cakraväkas und vielen ande­
ren Wasservögeln haben ihre Nester auf den Seen und genießen stets in 
einer fröhl ichen Stimmung, wobei sie l iebl iche, angenehme Klänge ertönen 
lassen, durch die man große Befriedigung empfindet und selbst angeregt 
wird, die Sinne zu genießen. 

VERS 1 1  

yatra ha väva na bhayam aho-räträdibhib käla-vibhägair upalak$yate. 

yatra-wo; ha väva-gewiß ; na-nicht; bhayam-Furcht; ahab-rätra-ädibhib 
-wegen Tagen und Nächten; käla-vibhägaib-die Zeitabschnitte; upalak$yate 
-wird erfahren. 

ÜBERSETZUNG 
Da es auf diesen unterhalb der Erde gelegenen Planeten keinen Sonnen­

schein gibt, ist die Zeit nicht i n  Tage und Nächte untertei l t, und deshalb 
gibt es die Angst, die von der Zeit verursacht wird, nicht. 

VERS 12 

yatra hi mahähi-pravara-siro-ma1Jayab sarvam tamab prabädhante. 

yatra-wo; hi-gewiß ; mahä-ahi-von großen Schlangen; pravara-von den be­
sten; sirab-ma1Jayab-die Juwelen auf den Köpfen; sarvam-alle; tamab-Dun­
kelheit; prabädhante-vertreiben. 

ÜBERSETZUNG 
Viele große Schlangen, die Juwelen auf ihren Köpfen tragen, wohnen 

dort, und das Licht, das von diesen Juwelen ausstrahlt, vertreibt alle Dunkel­
heit. 
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VERS 13 
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na vä efe$U vasatäril divyau$adhi-rasa-rasäyanänna-päna-snänädibhir 
ädhayo vyädhayo vali-palita -jarädayas ca deha-vaivan:zya­
daurgandhya-sveda-klama-g/änir iti vayo 'vasthäs ca bhavanti. 

na-nicht; vä-oder; ete$u-auf diesen Planeten; vasatäm-von denen, die woh­
nen; divya-wunderbare; au$adhi-von Kräutern; rasa-die Säfte; rasäyana-und 
Elixiere; anna-durch Essen; päna-trinkend; snäna-ädibhib-durch Baden usw . ;  
ädhayab-menta!e Schwierigkeiten; vyädhayab-Krankheiten; va/i-Runzeln; pali­
ta-graue Haare; jarä-Alter; ädayab-usw . ; ca-und; deha-vaivar�;�ya-das Ver­
blassen der Ausstrahlung des Körpers; daurgandhya-schlechter Geruch; sveda­
Schweiß ; k/ama-:Müdigkeit; glänib-Mangel an Energie; iti-so; vayab avasthäb­
Leiden, die ihre Ursacne im Altwerden haben; ca-und; bhavanti-sind. 

ÜBERSETZUNG 
Da die Bewohner dieser Planeten Säfte und Elixiere, die aus wundervol­

len Kräutern herge.�tellt werden, trinken und in  ihnen baden, s ind s ie frei 
von allen Sorgen urid körperl ichen Krankheiten. Sie kennen keine grauen 
Haare, Runzeln oder Gebrechlichkeit, der Glanz ihres Körpers verblaßt 
nicht, ihr Schw�iß  verursacht keinen schlechten Körpergeruch, und sie wer­
den weder von Müdigkeit noch von einem durch das Alter verursachten 
Mangel an Energie oder Lebenslust geplagt. 

VERS 14 
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na hi fe$äril kalyä�;�änäril prabhavati kutascana mrtyur vinä bhagavat­
tejasas cakräpadesät. 

na hi-nicht; te$äm-von ihnen; kalyä�;�änäm-die von Natur aus glückverhei­
ßend sind; prabhavati-fahig zu beeinflussen; kutascana-von irgendwo; mrtyub 
-Tod; vinä-außer ; bhagavat- tejasab-der Energie der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes; cakra-apadesät-von dieser Waffe, die als das Sudar5ana-cakra bezeichnet 
wird. 



690 Srimad-Bhagavatam [Canto 5, Kap. 24 

ÜBERSETZUNG 
Sie führen ein Leben, das sehr vom Glück begünstigt ist, und sie fürchten 

den Tod von keiner Seite, außer zu der festgesetzten Zeit des Todes, der die 
Ausstrahlung des SudarSana-cakra der Höchsten Persönl ichkeit Gottes ist. 

ERLÄUTERUNG 
Das ist die Unvollkommenheit des materiellen Daseins. Das Leben in den unter­

halb der Erde gelegenen Himmeln ist sehr angenehm.  Es gibt dort schön gelegene 
Häuser, es herrscht eine angenehme Atmosphäre, und es gibt keine körperlichen 
oder geistigen Leiden, aber trotzdem müssen diejenigen, die dort wohnen, entspre­
chend ihrem karma wiedergeboren werden. Menschen mit beschränkter Intelligenz 
können nicht einsehen, daß eine materialistische, auf materielle Annehmlichkeiten 
abzielende Zivilisation mit diesem Mangel behaftet ist. Man mag sein Leben so ge­
stalten, daß sich die Sinne sehr wohl fühlen, doch unabhängig davon, wie angenehm 
die Lebensbedingungen sein mögen, muß jeder sterben, wenn seine Zeit abgelaufen 
ist. Die Angehörigen einer dämonischen Zivilisation versuchen, ihr Leben sehr be­
quem zu gestalten, doch den Tod können sie nicht aufhalten. Der Einfluß des Sudar-
5ana-cakra wird ihr sogenanntes materielles Glück nicht endlos weitergehen lassen. 
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VERS 15 

yasmin pravi${e 'sura-vadhünäm präyab pumsavanäni bhayäd eva 
sravanti patanti ca. 

yasmin-wo; pravi${e-wenn eingedrungen; asura -vadhünäm-der Frauen dieser 
Dämonen; präyab-beinahe immer; pumsavanäni-Fötusse; bhayät-aufgrund von 
Angst; eva-gewiß ; sravanti-kommen heraus; patanti-fallen zu Boden; ca-und. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn das SudarSana-cakra in diese Provinzen eindringt, erleiden die 

schwangeren Frauen der Dämonen aus furcht vor seiner Ausstrahlung alle 
Fehlgeburten. 

VERS 16 
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athätale maya-putro 'suro balo nivasati yena ha vä iha sr$!ä� $a�­
�avatir mäyä� käscanädyäpi mäyävino dhärayanti yasya ca 
jrmbhamä�asya mukhatas traya� stri-ga�ä udapadyanta svairi�ya� 
käminya� pumscalya iti yä vai biläyanam pravi${aril puru$aril rasena 
hä{akäkhyena sädhayitvä sva-viläsäva/okanänuräga-smita­
samläpopagühanädibhi� svairam kila ramayanti yasminn upayukte 
puru$a lsvaro 'ham siddho 'ham ity ayuta-mahä-gaja-balam ätmänam 
abhimanyamäna� katthate madändha iva. 

atha-jetzt; atale-auf dem Planeten Atala; maya-putra� asura�-der Dämon, 
der der Sohn Mayas ist; ba/a�-Bala; nivasati-wohnt; yena-von dem; ha vä 
-gewiß ; iha-in dieser; sr$!Ö�-erzeugte; $a{-�avati�-sechsundneunzig; mäyä� 
-verschiedene Arten der Illusion; käscana-einige; adya api-selbst heute noch; 
mäyä-vina�-diejenige�, die die Kunst der Magie beherrschen (wodurch sie bei­
spielsweise Gold herstellen können); dhärayanti-gebrauchen; yasya-von dem; 
ca-ebenfalls; jrmbhamätJasya-während er gähnte; mukhata�-aus dem Mund; 
traya�-drei; stri-ga�ä�-verschiedene Frauen; udapadyanta-wurden erzeugt; 
svairi�ya�-sV'airi�l (eine, die nur einen Mann aus ihrem eigenen Stand heiratet); kä­
minya�-kämi�i (eine. die Männer aus einem anderen Stand heiratet, weil sie lüstern 
ist); pumsca/ya�-pu!Mcall (eine, die von einem Ehemann zum nächsten gehen will); 
iti-so; yä�-der; vai-gewiß ; bila -ayanam-die Planeten unterhalb der Erde; pravi­
${am-betretend; puru$am-ein Mann; rasena-durch einen Saft; hä{aka-äkhyena 
-der aus einem' ·berauschenden Kraut hergestellt wird, das als hä{aka bekannt ist; 
sädhayitvä-sexuelle Potenz verleihend; sva-viläsa-für ihre Sinnenbefriedigung; 
avalokana-durch Blicke; anuräga-voller Lust; smita-durch Lächeln; sam/äpa 
-durch Sprechen; upagühana-ädibhi�-und durch Umarmen; svairam-so, wie es 
ihnen beliebt; ki/a-gewiß ; ramayanti-genießen sexuelle Freude; yasmin-die; 
upayukte-wenn gebraucht; puru$a�-ein Mann; lsvara� aham-ich bin die mäch­
tigste Persönlichkeit; siddha� aham-ich bin die bedeutendste und erhabenste Per­
sönlichkeit; iti-so; ayuta-zehntausend; mahä-gaja-von großen Elefanten; ba­
/am-die Stärke; ätmänam-selbst; abhimanyamäna�-voller Stolz seiend; kattha­
te-sie sagen; mada-andha�-von falschem Stolz verblendet; iva-wie. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König, ich werde dir  jetzt die unteren Planetensysteme be­

schreiben, eines nach dem anderen, und zwar werde ich mit Atala begin­
nen . Auf Atala gibt es einen Dämon namens Bala, den Sohn Maya Dänavas, 
der sechsundneunzig Arten von mystischer Kraft erschuf. Ein ige sogenannte 
yogis und svämis nützen diese mystische Kraft sogar heute noch aus, um 
andere Menschen zu betrügen.  Indem der Dämon Bala einfach nur gähnte, 
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erschuf er drei Arten von Frauen, die sogenannten svairi r;1i, kämir;1i und 
pumkali. Die svairir;1is l ieben es, Männer aus ihrem eigenen Stand zu heira­
ten, die kämir;1is heiraten Männer aus jedem Stand, und die pumkalis wech­
seln ständig ihren Ehemann. Wenn ein Mann den Planeten Atala betritt, fan­
gen ihn diese Frauen sofort und bewegen ihn, ein berauschendes Getränk zu 
trinken, das aus einer Droge hergestellt wird, die als hätaka [cannabis indica) 
bekannt Ist. Dieser berauschende Trank verleiht dem Mann große sexuel le 
Potenz, die die Frauen zu ihrem eigenen Genuß ausnützen. E ine Frau wird 
ihn mit l ieblichen Bl icken, zärtl ichen Worten, verführerischem Lächeln und 
schl ießl ich mit Umarmungen betören. Auf diese Weise verführt sie ihn 
dazu, Geschlechtsverkehr mit ihr zu genießen, bis s ie völ l ig befriedigt ist. 
Aufgrund seiner vergrößerten Potenz hält sich der Mann für stärker als 
zehntausend Elefanten und denkt, er sei der Vol lkommenste. Ja, getäuscht 
und trunken von falschem Stolz, hält er sich für Gott und schenkt dem dro­
henden Tod keine Beachtung. 

VERS 17 
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tato 'dhastäd vitale haro bhagavän hä{akesvarab sva-pär$ada-bhüta­
ga�ävrtab prajäpati-sargopabrrilha�äya bhavo bhavänyä saha mithuni­
bhüta äste yatab pravrttä sarit-pravarä hä{aki näma bhavayor virye�a 
yatra citrabhänur mätarisvanä samidhyamäna ojasä pibati tan 
ni${hyütaril hä{akäkhyaril suvar�aril bhü$a�enäsurendrävarodhe$U 
puru$äb saha puru$ibhir dhärayanti. 

tatab-der Planet Atala; adhastät-unterhalb von; vitale-auf dem Planeten; ha­
rab-Siva; bhagavän-die überaus mächtige Persönlichkeit; häta-kesvarab-der 
Herr des Goldes; sva-pär$ada-von seinen Begleitern; bhüta-gaiJa-die geisterhafte 
Lebewesen sind; ävrtab-umgeben; prajäpati-sarga-der Schöpfung Brahmäs; 
upabrmha�äya-um die Bevölkerung zu vermehren; bhavab-Siva; bhavänyä saha 
-mit seiner Frau Bhaväni; mithuni-bhütab-durch Geschlechtsverkehr vereinigt; 
äste-bleibt; yatab-von diesem Planeten (Vitala); pravrttä-ausgegangen; sarit­
pravarä-der große Fluß ; hä!aki-Hätaki; näma-genannt; bhavayob virye�a 
-aufgrund des Samens und des Eies von Siva und Bhaväni; yatra-wo; citra-bhä­
nub-der Feuergott; mätarisvana-vom Wind; samidhyamänab-entflammt; · ojasä 
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-mit großer Stärke; pibati-trinkt; tat-das; ni$!hyütam-mit einem zischenden Ge­
räusch ausgespuckt; hä!aka-äkhyam-namens Hätaka; suvar�am-Gold; bhüs.a�e­
na-durch verschiedene Arten von Schmuckstücken; asura-indra-der großen asu ­
ras; avarodhe$u-in den Häusern; puru$äb-den Männern; saha-mit; puru$ibhib 
-ihren Frauen und Gemahlinnen; dhärayanti-tragen. 

ÜBERSETZUNG 
Unterhalb von Atala befindet sich der Planet Vitala, wo Siva, der als der 

Herr der Goldminen bekannt ist, mit seinen Begleitern, den Geistern und 
ähnl ichen Lebewesen, lebt. Als Stammvater hat Siva mit Bhaväni, der Ur­
mutter, Geschlechtsverkehr, um Lebewesen zu zeugen, und aus der Mi­
schung der von ihnen abgesonderten Sekrete entsteht der Fluß Hätaki. 
Wenn Feuer, das der Wind hoch auflodern läßt, von diesem Fluß trinkt und 
ihn dann mit einem zischenden Geräusch ausspuckt, erzeugt es Gold, das als 
Hätaka bezeichnet wird. Die Dämonen, die zusammen mit ihren Frauen auf 
diesem Planeten leben, tragen die verschiedensten, aus diesem Gold herge­
stel lten Schmuckstücke und erfreuen sich so des Lebens. 

ERLÄUTERUNG ' 
Wie aus diesem Vers hervorgeht, entsteht durch die Vermischung der Sekrete, 

die beim Geschlechtsverkehr von Bhava und Bhaväni - das heißt von Siva und sei­
ner Frau - abgesondert werden, ein chemischer Stoff, der sich in Gold verwandeln 
läßt, wenn mah ihn mit Hilfe von Feuer erhitzt. Es heißt, daß die Alchimisten des 
Mittelalters versuch�n., aus unedlem Metall Gold herzustellen, und auch Srila Sanä­
tana Gosvämi sagt, ctaß man aus Glockenmetall Gold herstellen kann, wenn man es 
auf bestimmte . Weise mit Quecksilber behandelt. Srila Sanätana Gosvämi erwähnt 
dies im Zusammenhang mit der Einweihung von Menschen aus niederen Kasten, 
die durch diese Einweihung in brähma�as verwandelt werden. Sanätana Gosvämi 
sagte: 

yathä käncanatäm yäti 
kämsyam rasa-vidhänatab 

tathä dik$ä-vidhänena 
dvijatvam jäyate nr�äm 

"Genau wie man kamsa (Glockenmetall) in Gold verwandeln kann, wenn man 
es mit Quecksilber behandelt, so kann man auch einen Menschen von niederer Her­
kunft in einen brähma�a verwandeln, wenn man ihn durch eine ordnungsgemäße 
Einweihung in die Vai�Qava-Tätigkeiten einführt. "  

Die Internationale Gesellschaft für  Krischna-Bewußtsein versucht, mlecchas und 
yavanas in echte brähma�as zu verwandeln, indem sie sie vorschriftsmäßig einweiht 
und sie davon abbringt, Fleisch zu essen, sich zu berauschen, unzulässigen Ge­
schlechtsverkehr zu haben und Glücksspiel zu betreiben. Wer diese vier grundlegen­
den sündhaften Handlungen einstellt und den Hare-Kf�Qa-mahä-mantra chantet, 
kann - wie Srila Sanätana Gosvämi erklärt - durch den Vorgang einer autorisier­
ten Einweihung zweifellos ein reiner brähma�a werden. 
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Wenn man sich, nebenbei erwähnt, von diesem Vers inspirieren läßt und lernt, 
wie man Quecksilber und Glockenmetall auf die richtige Weise erhitzt und mit­
einander legiert, kann man sehr billig zu Gold kommen. Die Alchimisten des Mit­
telalters versuchten, Gold herzustellen, doch sie hatten keinen Erfolg, da sie anschei­
nend nicht die richtige Anleitung befolgt haben. 

VERS 18 
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tato 'dhastät sutale udära-sraväb pw:zya-s/oko virocanätrnajo balir 
bhagavatä rnahendrasya priyam cikir$arnäf)enäditer labdha-käyo 
bhütvä va{u -värnana-rüpef)a paräk$ipta-loka-trayo bhagavad­
anukarnpayaiva punab pravesita indrädi$V avidyarnänayä 
susarnrddhayä sriyäbhiju${ab sva-dharrnef)ärädhayams tarn eva 
bhagavantarn ärädhaniyarn apagata-sädhvasa äste 'dhunäpi. 

tatab adhastät-unterhalb des Planeten Vitala; sutale-auf dem Planeten Sutala; 
udära-sraväb-in höchstem Maße berühmt; puf)ya-s/okab-sehr fromm und in spi­
rituellem Bewußtsein sehr fortgeschritten; virocana-ätrnajab-der Sohn Virocanas; 
ballb-Bali Mahäräja; bhagavatä-von der Höchsten Persönlichkeit Gottes; rna­
hä-indrasya-von dem König des Himmels, Indra; priyarn-das Wohlergehen; ci­
kir$arnäf)ena-durchzuführen wünschend;. äditeb-von Aditi; /abdha -käyab-Sei­
nen Körper erlangt habend; bhütvä-erscheinend; va{u-brahrnacäri; värnana-rüpe­
f)a-in der Gestalt eines Zwerges; paräk$ipta-entriß ; loka-trayab-die drei Welten; 
bhagavat-anukarnpayä-durch die grundlose Barmherzigkeit der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes; eva-gewiß; punab-wieder; pravesitab-veranlaßt, einzugehen; in­
dra-ädi$u-selbst unter den Halbgöttern, wie dem König des Himmels; avidyarnä­
nayä-nicht existierend; susarnrddhayä-sehr viel reicher geworden durch solch 
großen Reichtum; sriyä-von Glück; abhijU$fab-gesegnet; sva-dharrnef)a-durch 
die Darbringung von hingebungsvollem Dienst; ärädhayan-verehrend; tarn-Ihn; 
eva-gewiß ; bhagavantarn-die Höchste Persönlichkeit Gottes; ärädhaniyarn-die 
höchst verehrenswert ist; apagata-sädhvasab-ohne Furcht; äste-bleibt; adhunä 
api-selbst heute noch. 

ÜBERSETZUNG 
Unterhalb des Planeten Vitala befindet sich ein weiterer Planet, der als 

Sutala bekannt ist, und dort wohnt auch heute noch der große Sohn Mahä­
räja Virocanas, Bal i  Mahäräja, der als der frömmste König gefeiert wird. Um 
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lndra, den Himmelskönig, zu begünstifen, erschien �ri Vitr;�u in der Gestalt 
eines Zwerg-brahmaciri, als der Sohn ditis, und überlistete Bal i  Maharija, 
indem Er Ihn um nur drei Schritte Land bat, dann jedoch alle drei Welten i n  
Besitz nahm. Da der Herr m i t  Bal i  Mahirija sehr zufrieden war, wei l  Ihm 
dieser seinen gesamten Besitz darbrachte, gab Er Ihm sei n  Königreich zu­
rück und machte Ihn reicher als den mit großem Reichtum gesegneten Kö­
nig lndra. Bis auf den heutigen Tag bringt Bal l  Mahirija hingebungsvollen 
Dienst dar, indem er die Höchste Persönlichkeit Gottes auf dem Planeten 
Sutala verehrt. 

ERLÄUTERUNG 
Der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, wird als Uttama8Ioka bezeichnet, 

als der, der mit den erlesensten Sanskritversen verehrt wird, und Seine Geweihten 
wie Bali Mahäräja werden ebenfalls mit PU!Iya-sloka verehrt, das heißt mit Versen, 
die einen religiöser werden lassen. Bali Mahäräja brachte dem Herrn alles dar - sein 
Vermögen, sein Königreich und sogar seinen eigenen Körper (sarvätma-nivedane 
balib}. Der Herr erschien vor Bali Mahäräja als ein bettelnder brähma!la, und Bali 
Mahäräja gab Ihm alles, was er besaß. Bali Mahäräja wurde dadurch jedoch nicht 
arm; weil er seinen gesamten Besitz der Höchsten Persönlichkeit Gottes schenkte, 
wurde er ein erfolgreicher Gottgeweihter und erhielt zusammen mit den Segnungen 
des Herrn alles zurück.' In ähnlicher Weise werden diejenigen, die irgendeinen Bei­
trag zur Verbreitung der Bewegung für ��-Bewußtsein leisten und sie bei der Er­
reichung ihrer Ziele unterstützen, niemals Verlierer sein; sie werden ihr Geld mit 
den Segnungen Sri �Qas zurückbekommen. Allerdings sollten diejenigen, die für 
die Internationale Gesellschaft für Krischna-Bewußtsein Spenden sammeln, sehr 
vorsichtig sein und ni_�t einmal einen Heller von dem, was sie gesammelt haben, 
für einen anderen Zweck ausgeben als für den transzendentalen liebevollen Dienst 
des Herrn. · · 

VERS 19 
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n o  evaitat säk$ätkäro bhümi-dänasya yat tad bhagavaty ase$a·jiva­
nikäyänäm jiva-bhütätma-bhüte paramätmani väsudeve tirthatame 
pätra upapanne parayä sraddhayä paramädara-samähita-manasä 
sampratipäditasya säk$äd apavarga-dvärasya yad bila-nilayaisvaryam. 

no-nicht; eva-tatsächlich; etat-dieses; säk$ätkära�-das direkte Ergebnis; 
bhümi-dänasya-der Landspende; yat-die; tat-diese; bhagavati-der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes; ase$a-jiva-nikäyänäm-von unbegrenzt vielen Lebewesen; 
jiva-bhüta-ätma-bhüte-der das Leben und die Überseele ist; parama-ätmani-der 
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höchste Lenker; väsudeve-Sri Väsudeva (K{�l)a); tirtha -tame-der der beste aller 
Pilgerorte ist; pätre-der würdigste Empf!inger; upapanne-sich genähert habend; 
parayä-durch den höchsten; sraddhayä-Glauben; parama-ädara-mit großem 
Respekt; samähita -manasä-mit aufmerksamem Geist; sampratipäditasya-der ge­
geben wurde; säk$ät-direkt; apavarga-dvärasya-das Tor der Befreiung ; yat-das; 
bila -nilaya-von bila -svarga, den nachgemachten himmlischen Planeten; aisvar­
yam-der Reichtum. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König, Bal i  Mahäräja schenkte all seine Besitztümer der 

Höchsten Persönl ichkeit Gottes, Vämanadeva, aber man sol lte keinesfalls 
den Schluß ziehen, er habe seinen großen weltl ichen Reichtum auf bila­
svarga infolge seiner mildtätigen Haltung erlangt. Die Höchste Persönl ich­
keit Gottes, die die Quelle des Lebens für al le Lebewesen ist, befindet Sich 
als Freund in  Form der Überseele im lnnern eines jeden, und Sie lenkt die 
Lebewesen auf eine Weise, daß sie in  der materiellen Welt entweder Glück 
oder Leid erfahren. Da Bal i  Mahäräja die transzendentalen Eigenschaften des 
Herrn sehr wertschätzte, brachte er al les Seinen Lotosfüßen dar. Seine Ab­
sicht war jedoch nicht, i rgend etwas Materielles dafür zu bekommen, son­
dern ein reiner Gottgeweihter zu werden. Einem reinen Gottgeweihten 
steht das Tor zur Befreiung automatisch offen.  Man sol lte nicht denken, daß 
Bal i  Mahäräja nur wegen seiner Spende solch großen materiellen Reichtum 
bekam. Wenn man ein reiner, l iebender Gottgeweihter wird, kann es sein, 
daß man durch den Wil len des Höchsten Herrn auch mit einer hohen mate­
riellen Position gesegnet wird. Man sol lte jedoch nicht fälschl icherweise 
denken, daß der materiel le Reichtum eines Gottgeweihten das Ergebnis sei ­
nes hingebungsvollen Dienstes sei .  Das wahre Ergebnis hingebungsvollen 
Dienstes ist das Erwachen reiner Liebe zur Höchsten Persönl ichkeit Gottes, 
einer Liebe, die unter allen Umständen weiterbesteht. 

VERS 20 
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yasya ha väva k$uta-patana-praskhalanädi$U vivasab sakrn 
nämäbhigriJan puru$ab karma-bandhanam afljasä vidhunoti yasya 
haiva pratibädhanarit mumuk$avo 'nyathaivopalabhante. 

yasya-von dem; ha väva-gewiß ; k$Uta-wenn er Hunger hat; patana-zu Bo­
den stürzend; praskhalana-ädi$u-stolpernd usw . ;  vivasab-hilflos; sakrt-einmal; 
näma abhigriJan-den Heiligen Namen des Herrn chantend; puru$ab-ein Mensch; 
karma-bandhanam-die Fessel fruchtbringenden Handelns; afljasä-gänzlich ; · vi-
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dhunoti-wäscht fort; yasya-von dem; ha-gewiß ; eva-auf diese Weise; pratibä­
dhanam-das Zurückwerfen; mumuk$avab-Menschen, die nach Befreiung stre­
ben; anyathä-andernfalls; eva-sicherlich; upalabhante-versuchen zu verwirkli­
chen. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn jemand, den der Hunger plagt oder der zu Boden stürzt oder stol­

pert, den Heil igen Namen des Herrn auch nur einmal chantet, bewußt oder 
unbewußt, wird er sofort von den Reaktionen auf seine vergangenen Hand­
lungen befreit. Karmis, die in  materielle Tätigkeiten verstrickt sind, haben 
beim Praktizieren von mystischem yoga und anderen Bemühungen, die 
dem Erreichen dieser Freiheit dienen sollen, mit vielen Schwierigkeiten zu 
kämpfen. 

ERLÄUTERUNG 
Es stimmt nicht, daß man seinen materiellen Besitz der Höchsten Persönlichkeit 

Gottes darbringen und Befreiung erlangt haben muß, bevor man sich im hinge­
bungsvollen Dienst betätigen kann. Ein Gottgeweihter erlangt ganz von selbst Be­
freiung, ohne sich eigens darum bemühen zu müssen. Bali Mahäräja bekam all seine 
materiellen Besitztümer nicht nur deswegen zurück, weil er dem Herrn eine Spende 
gegeben hatte. Ein Mensch, der ein Gottgeweihter wird und keine materiellen Wün­
sche und Motive

-
mehr hat, betrachtet alle Möglichkeiten, sowohl die materiellen als 

auch die spirituellen, als Segnungen des Herrn, und auf diese Weise wird sein Dienst 
zum Herrn niemals aufgehalten. Bhukti, materieller Genuß, und mukti, Befreiung, 
sind lediglich NebenRrodukte des hingebungsvollen Dienstes. Ein Gottgeweihter 
braucht keine gesonderten Anstrengungen zu unternehmen, um mukti zu erlangen. 
Srila Bilvamailgala Thäkura sagte: muktib svayarh mukulitärijalib sevate 'smän. Ein 
reiner Geweihter des Herrn braucht sich nicht eigens um mukti zu bemühen, denn 
mukti ist ständig' bereit, ihm zu dienen. 

Im Caitanya-caritämrta (A ntya 3 . 1 77- 1 8 8) bestätigt Haridäsa Thäkura, wie 
wirksam das Chanten des Heiligen Namens des Herrn ist. 

keha bale- 'näma haite haya päpa·k$aya ' 
keha bale- 'näma haite jivera mok$a haya ' 

Einige sagen, daß man durch das Chanten des Heiligen Namens des Herrn von 
allen Reaktionen auf sündhaftes Leben befreit werde, und manche sagen, daß man 
durch das Chanten des Heiligen Namens Befreiung von materieller Bindung erlange. 

haridäsa kahena, -"nämera ei dui phala naya 
nämera phale kr$1Ja-pade prema upajaya 

Haridäsa Thäkura jedoch sagte, daß weder Befreiung von materieller Bindung 
noch Befreiung von sündhaften Reaktionen das Ergebnis des Chantens des Heiligen 
Namens des Herrn seien, das man anstreben solle. Das wahre Ergebnis bestehe 
darin, daß man sein schlummerndes Kf�ma-Bewußtsein, seinen liebevollen Dienst 
zum Herrn, erweckt. 
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änu:;arigika phala nämera-'mukti ', 'päpa-näsa ' 
tähära dr:;!änta yaiche süryera prakäsa 

Haridäsa 'fhäkura sagte, Befreiung und Freisein von den Reaktionen auf sünd· 
hafte Handlungen seien lediglich Nebenprodukte des Chantens des Heiligen Na­
mens. Wenn man den Heiligen Namen des Herrn rein chante, erreiche man die 
Ebene des liebevollen Dienstes für die Höchste Persönlichkeit Gottes. Haridäsa Thä­
kura illustrierte diese Tatsache, indem er die Macht des Heiligen Namens mit dem 
Sonnenschein verglich. 

ei slokera artha kara pm:u;iitera gar.za " 
sabe kahe, -'tumi kaha artha-vivarar.za ' 

Er trug vor allen Anwesenden einen Vers vor, woraufbin ihn die Gelehrten ba­
ten, den Vers zu erläutern. 

haridäsa kahena, -"yaiche süryera udaya 
udaya nä haite ärambhe tamera haya k:;aya 

Haridäsa Thäkura sagte, daß beim Beginn des Sonnenaufganges die Dunkelheit 
der Nacht sogar schon vor dem Sichtbarwerden der Sonne vertrieben wird. 

caura -preta -räk:;asädira bhaya haya näsa 
udaya haile dharma-karma-ädi parakäsa 

Schon bevor der Sonnenaufgang tatsächlich stattfindet, vertreibt das Licht der 
Morgendämmerung die Furcht vor den Gefahren der Nacht, wie beispielsweise Die­
ben, Geistern und Räk�asas. die einen belästigen, und wenn dann die Sonne tatsäch­
lich aufgegangen ist, geht man seinen Pflichten nach. 

aiche nämodayärambhe päpa-ädira k:;aya 
udaya kaile kr:;r.za-pade haya premodaya 

In ähnlicher Weise wird man von allen sündhaften Reaktionen befreit, auch 
wenn man noch nicht rein chantet; und wenn man schließlich rein chantet, erwacht 
die Liebe zu K{�I)a. 

'mukti ' tuccha-phala haya nämäbhäsa haite 
ye mukti bhakta nä laya, se kr:;r.za cähe dite " 

Selbst wenn K{�I)a einem Gottgeweihten mukti anbietet, nimmt dieser das Ange­
bot niemals an. Mukti, Freisein von allen sündhaften Reaktionen, erlangt man sogar 
schon durch nämäbhäsa, das heißt durch einen Schimmer vom Licht des Heiligen 
Namens, den man erblickt, noch bevor sein Schein vollständig und deutlich sichtbar 
ist. 

Die nämäbhäsa-Stufe ist die Stufe zwischen näma-aparädha (Chanten des Heili­
gen Namens mit Vergehen) und reinem Chanten. Beim Chanten des Heiligen Na-
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mens des Herrn gibt es also drei Stufen. Auf der ersten Stufe begeht man während 
des Chantens eines oder mehrere von zehn möglichen V ergehen. Auf der nächsten 
Stufe, nämäbhäsa, hat man beinahe aufgehört, Vergehen zu begehen, und man nä­
hert sich der Stufe des reinen Chantens. Auf der dritten Stufe, wenn man den Hare­
K{�I)a-mantra ohne Vergehen chantet, erwacht sogleich die schlummernde Liebe zu 
K{�l)a. Dies ist die Vollkommenheit. 

VERS 21 

tad bhaktänäm ätmavatäm sarve!}äm ätmany ätmada ätmatayaiva. 

tat-das; bhaktänäm-von großen Gottgeweihten; ätma-vatäm-von selbstver­
wirklichten Persönlichkeiten wie Sanaka und Sanätana; sarve!}äm-von allen; 
ätmani-der Höchsten Persönlichkeit Gottes, die die Seele ist; ätma-de-der Sich 
ohne Zögern gibt; ätmatayä-der die Höchste Seele, Paramätmä, ist; eva-gewiß . 

ÜBERSETZUNG 
Die Höchste Persönl ichkeit Gottes, die als die Überseele im Herzen eines 

jeden wei lt, schenkt Sich Ihren Geweihten wie Närada Muni .  Mit anderen 
Worten, der Herr schenkt solchen Gottgeweihten reine Liebe und gibt Sich 
denjenigen, die reine Liebe für Ihn empfinden. Auch große, selbstverwirk­
l ichte mystische yog_is wie die vier Kumäras erfahren große transzendentale 
Glücksel igkeit, wenn .'sie die Überseele in sich erkennen. 

ERLÄUTERUNG 
Der Herr wu�de Bali Mahäräjas Türwärter, aber nicht, weil Ihm Bali Mahäräja 

seinen ganzen Besitz gegeben hatte, sondern weil sich Bali Mahäräja in der erhabe­
nen Stellung der Liebe zum Herrn befand. 

VERS 22 
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na vai bhagavän nünam amu!}yänujagräha yad uta punar ätmänusmrti­
mo!}at:zam mäyämaya-bhogaisvaryam evätanuteti. 

na-nicht; vai-gewiß ; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; nünam­
sicherlich; amu!}ya-Bali Mahäräja; anujagräha-schenkte Seine Gunst; yat-weil ; 
uta-gewiß ; punab-wieder; ätma-anusmrti-der Erinnerung an die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes; mo!}a�am-die einen beraubt; mäyä-maya-eine Eigenschaft 
Mäyäs; bhoga-aisvaryam-den materiellen Reichtum;  eva-gewiß ; ätanuta-er­
weitert; iti-so. 
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ÜBERSETZUNG 
Die Höchste Persönl ichkeit Gottes begünstigte Bal i Mahäräja nicht in 

Form von materiellem Glück und materiellem Reichtum, denn diese Dinge 
bewirken, daß man den l iebevollen Dienst zum Herrn vergißt. Die Folge 
von materiellem Reichtum ist, daß man seinen Geist nicht mehr in die 
Höchste Persönl ichkeit Gottes versenken kann.  

ERLÄUTERUNG 
Es gibt zwei Arten von Reichtum. Die eine Art ist der materielle Reichtum, den 

man aufgrund seines karma bekommt, und die andere Art ist spiritueller Reichtum. 
Eine ergebene Seele, die sich völlig von der Höchsten Persönlichkeit Gottes abhängig 
macht, wünscht sich keinen materiellen Reichtum zur Sinnenbefriedigung. Deshalb 
ist es nicht dem karma zuzuschreiben, wenn ein reiner Gottgeweihter materiell gese­
hen sehr reich ist, sondern vielmehr ist sein Reichtum eine Folge seiner bhakti. Mit 
anderen Worten, er befmdet sich in dieser Position, weil der Höchste Herr möchte, 
daß er in der Lage ist, Ihm völlig problemlos in großem Prunk zu dienen. Für den 
Gottgeweihten auf der Anfängerstufe bedeutet die besondere Barmherzigkeit des 
Herrn, daß er materiell arm wird. Das ist die Gnade des Herrn, denn wenn ein Gott­
geweihter auf der Anfängerstufe materiell reich wird, vergißt er den Dienst zum 
Herrn. Wenn ein fortgeschrittener Gottgeweihter hingegen vom Herrn mit Reich­
tum gesegnet wird, ist dieser Reichtum nicht materiell, sondern eine spirituelle Gele­
genheit. Wenn den Halbgöttern materieller Reichtum verliehen wird, vergessen sie 
den Herrn, doch Bali Mahäräja bekam seinen Reichtum, damit er dem Herrn wei­
terhin Dienst darbringen konnte, in dem es keine Spur von mäyä gab. 

VERS 23 
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yat tad bhagavatänadhigatänyopäyena yäcflä-cchalenäpahrta-sva­
sarirävase:;ita-loka-trayo varuf.la-päsais ca sampratimukto giri-daryäm 
cäpaviddha iti hoväca. 

yat-welche; tat-diese; bhagavatä-von der Höchsten Persönlichkeit Gottes; an­
adhigata-anya-upäyena-die mit anderen Mitteln nicht wahrgenommen werden 
kann; yäcflä-chalena-durch die List des Bettelns; apahrta-weggenommen; sva­
sarira-avase:;ita-wonach nur noch sein eigener Körper übrigblieb; loka-traya� 
-die drei Welten; varuf.!a-päsai�-mit den Seilen Varul)as; ca-und; sampratimuk­
ta�-völlig gefesselt; giri-daryäm-in einer Höhle in einem Berg; ca-und; apavid­
dha�-festgehalten; iti-so; ha-in der Tat; uväca-sprach. 

ÜBERSETZUNG 
Als der Herr, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, keine andere Mögl ich­

keit sah, Ball Mahäräja al les wegzunehmen, wandte Er eine List an, indem Er 



Vers 24) Die himml ischen Planeten unterhalb der Erde 701 

ihn um ein Almosen bat, und nahm ihm daraufhin  alle drei Welten weg. So­
mit war nur noch Bal is Körper übrig, aber immer noch war der Herr nicht 
zufrieden.  Er nahm Bal i  Mahäräja gefangen, fesselte ihn mit den Seilen Va­
ru�as und warf ihn in die Höhle eines Berges. Trotz al ledem - obwohl er 
seinen gesamten Besitz verloren hatte und in  eine Höhle geworfen worden 
war - war Bal i  Mahäräja ein derart großer Gottgeweihter, daß er folgendes 
sprach: 

VERS 24 
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nünariz batäyariz bhagavän arthe$U na ni$-,:zäto yo 'säv indro yasya sacivo 
manträya vrta ekä'1_tato brhaspatis tam atihäya svayam 
upendre-,:zätm{inam ayäcatätfr!anas cäsi$0 no eva tad-däsyam ati­
gambhira-vayasab kälasya manvantara-parivrttariz kiya/ /oka-trayam 
idam. 

· 

nünam-gewiß ; bat(J-O weh; ayam-dieser; bhagavän-sehr gelehrt; arthe$u-in 
bezug auf den eigeneii'Vorteil ; na-nicht; ni$-,:zätab-sehr erfahren; yab-der; asau 
-der König d� Himmels ; indrab-lndra; yasya-von dem; sacivab-der erste Mini­
ster; manträya...:..dessen Aufgabe es ist, Ratschläge zu erteilen; vrtab-auserwählt; 
ekäntatab-allein;· brhaspatib-namens Bfhaspati; tarn-ihn; atihäya-nicht beach­
tend; svayam-persönlich ; upendre-,:za-mittels Upendra (Sr! Vämanadeva); ätmä­
nam-mich selbst; ayäcata-bat ;  ätmanab-für sich; ca-und;  äsi$ab-Segnungen 
(die drei Welten); no-nicht; eva-gewiß ; tat-däsyam-der liebevolle Dienst des 
Herrn; ati-sehr; gambhira -vayasab-eine unendliche Dauer habend; kälasya-der 
Zeit; manvantara-parivrttam-am Ende des Lebens eines Manus gewechselt; kiyat 
-was ist der Wert von; loka-trayam-drei Welten; idam-diese. 

ÜBERSETZUNG 
Wahrhaftig, wie bedauernswert doch der Himmelskönig lndra ist! Ob­

wohl  er große Gelehrtheit und Macht besitzt und obwohl Brhaspati sein  er­
ster Minister ist, den er auserwählt hat, ihm Ratschläge zu erteilen, befindet 
er sich in bezug auf spirituellen Fortschritt in völ l iger Unwissenheit. Brhas­
pati ist ebenfalls unintell igent, denn er unterwies seinen Schüler lndra nicht 
richtig. �ri Vämanadeva stand v.or lndras Tür, doch statt Ihn darum zu bitten, 
Ihm transzendentalen l iebevol len Dienst darbringen zu dürfen, gab er Ihm 
den Auftrag, Almosen von mir zu erbetteln,  damit er die drei Welten für 
seine Sinnenbefriedigung bekommen konnte. Die Herrschaft über die drei 
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Welten ist etwas sehr Unbedeutsames, denn materieller Reichtum - wie 
groß auch immer er sein  mag - bleibt einem nur für das Leben eines Manus 
erhalten, was lediglich ein winziger Bruchtei l der ewigen Zeit ist. 

ERLÄUTERUNG 
Bali Mahäräja war so mächtig, daß er gegen Indra kämpfte und von den drei 

Welten Besitz ergriff. lndra verfügte zweifellos über großes Wissen, doch statt Vä­
manadeva zu bitten, ihn in Seinem Dienst zu beschäftigen, ließ er den Herrn um ma­
terielle Besitztümer betteln, die ihm am Ende von Manus Amtsperiode wieder weg­
genommen werden. Die Amtsperiode Manus, die der Länge seines Lebens ent­
spricht, dauert zweiundsiebzig yugas. Ein yuga dauer 4 300 000 Jahre, und deshalb 
beträgt die Dauer von Manus Leben 309 600 000 Jahre. Die Halbgötter besitzen ih­
ren materiellen Reichtum nur so lange, bis das Leben Manus zu Ende ist. Die Zeit 
ist unüberwindlich. Die Zeitspanne, die einem zugeteilt ist, geht schnell vorüber, 
auch wenn sie Millionen von Jahren dauert. Die Halbgötter können über ihre mate­
riellen Besitztümer nur innerhalb von zeitlichen Begrenzungen verfügen. Deshalb 
bedauerte Bali Mahäräja, daß Indra trotz seiner großen Gelehrtheit seine Intelligenz 
nicht richtig zu gebrauchen wußte, denn statt Vämanadeva zu bitten, Ihm dienen zu 
dürfen, ließ er Ihn um materiellen Reichtum betteln. Obwohl sowohl Indra als auch 
sein erster Minister, B{haspati, gelehrt waren, bat keiner von beiden den Herrn, Sri 
Vämanadeva, Ihm in Liebe dienen zu dürfen. Aus diesem Grund sagte Bali Mahä­
räja, Indra sei zu bedauern. 

VERS 25 
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yasyänudäsyam eväsmat-pitämahab ki/a vavre na tu sva-pitryarh yad 
utäkutobhayarh padarh diyamänarh bhagavatab param iti 
bhagavatoparate khalu sva-pitari. 

yasya-von dem (der Höchsten Persönlichkeit Gottes); anudäsyam-den Dienst; 
eva-gewiß ; asmat-unser; pitä-mahab-Großvater; ki/a-in der Tat; vavre-ak­
zeptierte; na-nicht; tu-nicht; tu-aber; sva-eigenes; pitryam-väterliches Eigen­
tum; yat-das; uta-gewiß ; akutab-bhayam-Furchtlosigkeit; padam-Position; di­
yamänam-als ihm angeboten wurde; bhagavatab-als die Höchste Persönlichkeit 
Gottes; param-etwas anderes; iti-so; bhagavatä-von der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes; uparate-als getötet wurde; khalu-gewiß ; sva-pitari-sein eigener Vater. 

ÜBERSETZUNG 
Ball Mahäräja sagte: Mein Großvater Prahläda Mahäräja ist der einzige 

Mensch, der wußte, was dem Selbst zum Nutzen gereicht. Als sein Vater, 
Hira�;�yakajipu, starb, wollte ihm �ri Nrsimhadeva das Königreich seines Va-
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ters geben und ihm sogar Befreiung von materieller Bindung gewähren, 
doch Prahläda sch lug beide Angebote aus. Befreiung und materieller Reich­
tum, so dachte er, seien Hindernisse auf dem Weg des h ingebungsvollen 
Dienstes und deshalb würden diese Geschenke nicht die wahre Barmherzig­
keit der Höchsten Persönl ichkeit Gottes darstel len. Aus diesem Grund 
wollte Prahläda Mahäräja von den Ergebnissen des karma und jiiäna nichts 
wissen, sondern bat den Herrn einfach darum, sich im Dienst Seines Dieners 
betätigen zu dürfen.  

ERLÄUTERUNG 
Sri Caitanya Mahäprabhu lehrte, daß sich ein reiner Gottgeweihter als einen Die­

ner des Dieners des Dieners des Höchsten Herrn betrachten sollte (gopi-bhartu� 
ptida -kamalayor dtisa-dtistinudtisab}. Die Vai�l)ava-Philosophie besagt, daß man 
nicht einmal ein direkter Diener werden sollte. Prahläda Mahäräja wurden Segnun­
gen wie eine Machtposition und Reichtum in der materiellen Welt und sogar Befrei­
ung (Eingehen ins Brahman) angeboten, doch er schlug all diese Angebote aus. Er 
wollte einfach nur dem Diener des Dieners des Herrn dienen. Prahläda Mahäräja 
nahm die Segnungen, die ihm die Höchste Persönlichkeit Gottes anbot, nämlich ma­
teriellen Reichtum und Befreiung von materieller Bindung, nicht an, und deshalb 
sagte Bali Mahäräja, sein Großvater Prahläda Mahäräja habe wahrhaft verstanden, 
was für das Selbst von Nutzen ist. 

VERS 26 · . ... ' 
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tasya mahtinubhtivasytinupatham amrjita-km�tiya� ko vtismad-vidha� 
parihitJa-bhagavad-anugraha upajigami$atiti. 

tasya-von Prahläda Mahäräja; mahti-anubhtivasya-der ein erhabener Gottge­
weihter war; anupatham-den Pfad; amrjita -ka!�tiya�-ein Mensch, der materiell 
verunreinigt ist; ka�-was; va-oder; asmat-vidha�-wie wir; parihitJa-bhagavat­
anugraha�-die Gunst der Höchsten Persönlichkeit Gottes nicht genießend; upajiga­
mi$ati-möchte beschreiten; iti-so. 

ÜBERSETZUNG 
Bal i  Mahäräja sagte: Menschen wie wir, die immer noch an materiellem 

Genuß haften, die von den Erscheinungsweisen der materiellen Natur ver­
unreinigt sind und denen die Höchste Persönl ichkeit Gottes nicht Ihre 
Barmherzigkeit schenkt, können dem Pfad Prahläda Mahäräjas, des erhabe­
nen Geweihten des Herrn, n icht folgen.  
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ERLÄUTERUNG 
Es heißt, daß ein Mensch, der nach spiritueller Erkenntnis strebt, großen Persön­

lichkeiten wie Brahmä, Devar!)i Närada, Siva und Prahläda Mahäräja nachfolgen 
muß . Der Pfad der bhakti ist überhaupt nicht schwierig, wenn wir den Fußspuren 
vorangegangener äcäryas und Autoritäten folgen, doch diejenigen, die durch die Er­
scheinungsweisen der Natur materiell zu sehr verschmutzt sind, können den voran­
gegangenen Autoritäten nicht nachfolgen. Obwohl sich Bali Mahäräja tatsächlich 
auf dem Pfad seines Großvaters befand, dachte er in seiner großen Demut, dem sei 
nicht so. Es ist ein Kennzeichen fortgeschrittener Vai!)l)aVas, die die Prinzipien der 
bhakti befolgen, daß sie sich für gewöhnliche Menschen halten. Das ist keine gekün­
stelte Zurschaustellung von Demut; ein Vai!)�ava denkt tatsächlich so und wird des­
halb niemals zugeben, daß er eine sehr hohe Stellung erreicht hat. 

VERS 27 
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tasyänucaritam upari${äd vistari$yate yasya bhagavän svayam akhila­
jagad-gurur näräya�o dväri gadä-pä�ir avati${hate nija­
janänukampita-hrdayo yenärigu${hena padä dasa-kandharo 
yojanäyutäyutaril dig-vijaya uccä{itab .  

tasya-von Bali Mahäräja; anucaritam-die Geschichte; upari${ät-später (im 
Achten Canto); vistari$yate-wird erklärt werden; yasya-von dem; bhagavän-die 
Höchste Persönlichkeit Gottes; svayam-persönlich ; akhila-jagat-gurub-der Herr 
der drei Welten; näräya�ab-der Höchste Herr, Näräy�a Selbst; dväri-am Tor; 
gadä-pä�ib-die Keule in der Hand haltend; avali${hate-steht; nija-jana-anukam­
pita-hrdayab-dessen Herz immer voller Barmherzigkeit gegenüber Seinen Geweih­
ten ist; yena-von dem; arigu${hena-von der großen Zehe; padä-Seines Fußes; 
dasa-kandharab-Räv�a. der zehn Köpfe hatte; yojana-ayuta-ayutam-eine Ent­
fernung von 1 30 000 Kilometern; dik-vijaye-um Bali Mahäräja zu besiegen; uccä­
{itab-vertreiben. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Mein l ieber König, wie sol l  ich das Wesen 

Bal i  Mahäräjas lobpreisenl Die Höchste Persönl ichkeit Gottes, der Herr der 
drei Welten, der Seinem Geweihten gegenüber höchst barmherzig ist, steht 
mit Seiner Keule in der Hand vor Bal i  Mahäräjas Tür. Als RävaQa, der mäch­
tige Dämon, kam, um Bal i  Mahäräja zu besiegen, versetzte ihm Vämanadeva 
mit Seiner großen Zehe einen solchen Tritt, daß er hundertdreißigtausend 
Kilometer davongeschleudert wurde. Ich werde das Wesen und die Taten 
Bal i  Mahäräjas später [im Achten Canto des Srimad-Bhägavatam] schi ldern. 
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tato 'dhastät talätale mayo näma dänavendras tri-purädhipatir 
bhagavatä puräril:zä tri-loki-sam cikin;w:zä nirdagdha -sva -pura-trayas 
tat -prasädäl labdha-pado mäyävinäm äcäryo mahädevena parirak�ito 
vigata-sudarsana-bhayo mahiyate. 

tatab-der Planet Sutala; adhastät-unterhalb von; talätale-auf dem Planeten 
Talätala; mayab-Maya; näma-genannt; dänava-indrab-der König der Dänava­
Dämonen; tri-pura -adhipatib-der Herr der drei Städte; bhagavatä-von dem über­
aus mächtigen; puräritzä-Siva, der als Tripuräri bekannt ist; tri-loki-der drei 
Welten; sam-das Glück; cikir$Utzä-der wünschte; nirdagdha-verbrannt; sva­
pura-trayab-dessen drei Städte; tat-prasädät-durch Sivas Barmherzigkeit; /ab­
dha-erlangte; pa{lab-ein Königreich; mäyä-vinäm äcäryab-der der äcärya (der 
Meister) aller Hexenmejster ist ; mahä-devena-von Siva; parirak�itab-beschützt; 
vigata-sudarsana-bhayab-der sich vor der Höchsten Persönlichkeit Gottes und vor 
Ihrem Sudarsana-cakra nicht fürchtet; mahiyate-wird verehrt. 

ÜBERSETZUNG 
Unter dem Planeten Sutala befindet sich ein weiterer Planet, Talätala, der 

von dem Dänava-Oämon Maya regiert wird. Maya gilt als der äcärya (der 
Meister) all�r mäyävis, die über Zauberkräfte verfügen. Zum N utzen der drei 
Welten steckte. Siva, der als Tripuräri bekannt ist, die drei Königreiche 
Mayas einst in Brand, doch später gab er ihm sein  Königreich wieder zurück, 
da er mit ihm zufrieden war. Seit dieser Zeit steht Maya Dänava unter dem 
Schutz Sivas und denkt deshalb i rrtüml icherweise, er brauche vor dem Su­
dar5ana-cakra der Höchsten Persönl ichkeit Gottes keine Angst zu haben. 

VERS 29 
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tato 'dhastän mahätale kädraveyätzäm sarpätzäriz naika-sirasäm 
krodhavaso näma gatzab kuhaka-tak�aka-käliya-su:>etzädi-pradhänä 
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mahä-bhogavanta/:1 patattri-räjädhipate/:1 puru!}a-vähäd anavaratam 
udvijamänä/:1 sva -kalaträpatya-suhrt-ku{umba-sarigena kvacit pramattä 
viharanti. 

tata/:1-dem Planeten Talätala; adhastät-unter; mahätale-auf dem Planeten 
Mahätala; kädraveyäl)äm-der Nachkommen Kadrüs; sarpät�äm-die große Schlan­
gen sind; na eka-sirasäm-die viele Köpfe haben; krodha-vasa/:1-immer von Zorn 
beherrscht; näma-genannt; gal)a/:1-die Gruppe; kuhaka-Kuhaka; tak!}aka-Tak­
�ka; käliya-Kä!iya; su!}el)a-Su�l).a; ädi-usw. ;  pradhänä/:1-die die wichtigsten 
sind; mahä-bhogavanta/:1-süchtig nach den verschiedensten materiellen Genüssen; 
patattri-räja-adhipate/:1-vor dem König aller Vögel, GaruQa; puru!}a-vähät-der 
die Höchste Persönlichkeit Gottes trägt; anavaratam-ständig ; udvijamänä/:1-voller 
Angst; sva-von den eigenen; kalatra-apatya-Frauen und Kindern; suhrt-Freun­
den; ku{umba-Verwandten; sarigena-in der Gemeinschaft; kvacit-manchmal; 
pramattä/:1-rasend; viharanti-sie vergnügen sich. 

ÜBERSETZUNG 
Das Planetensystem unterhalb von Talätala ist als Mahätala bekannt. Auf 

diesem Planetensystem wohnen vielköpfige Sch langen, die Nachkommen 
Kadrüs sind. Diese Schlangen sind immer sehr zornig. Die wichtigsten unter 
diesen großen Schlangen sind Kuhaka, Tak�ka, Käl iya und su,ena. Die 
Schlangen auf Mahätala leben in ständiger furcht vor Garuc;la, dem Träger 
Sri Vi,r,us; doch obwohl sie vol ler Angst sind, vergnügen sich einige von ih­
nen trotzdem mit ihren Frauen, Kindern, Freunden und Verwandten. 

ERLÄUTERUNG 
Hier heißt es, daß die auf dem Planetensystem Mahätala lebenden Schlangen sehr 

stark sind und viele Köpfe haben. Sie leben mit ihren Frauen und Kindern zusam­
men und halten sich für sehr glücklich, obwohl sie in ständiger Angst leben, weil 
GaruQa auf ihren Planeten kommt, um sie zu töten. Das ist die Natur materiellen 
Lebens. Selbst wenn man unter den abscheulichsten Bedingungen lebt, wähnt man 
sich zusammen mit der eigenen Frau, den Kindern, den Freunden und Verwandten 
dennoch glücklich. 

VERS 30 
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tato 'dhastäd rasätale daiteyä dänaväb pal)ayo näma niväta -kavacäb 
käleyä hirm:zya-puraväsina iti vibudha-pratyanikä utpattyä mahaujaso 
mahä-sähasino bhagavatab sakala-lokänubhävasya harer eva tejasä 
pratihata-balävalepä bilesayä iva vasanti ye vai saramayendra-dütyä 
vägbhir mantra-varl)äbhir indräd bibhyati. 
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tatab adhastät-unter dem Planetensystem Mahätala; rasätale-auf dem Plane­
ten Rasätala; daiteyäb-die Söhne Ditis; dänaväb-die Söhne Danus;  pal)ayab näma 
-namens Pat;lis; niväta-kavacäb-Niväta-kavacas; käleyäb-Käleyas ; hiral)ya-pura­
väsinab-Hirat)ya-puraväsls; iti-so; vibudha -pratyanikäb-Feinde der Halbgötter; 
utpattyäb-von Geburt an; mahä-ojasab-sehr stark;  mahä-sähasinab-sehr grau­
sam; bhagavatab-der Persönlichkeit Gottes ; sakala-loka-anubhävasya-die allen 
Planetensystemen Glück bringt; hareb-von der Höchsten Persönlichkeit Gottes; 
eva-gewiß ; tejasä-vom SudarSa.na-cakra; pratihata-besiegt; bala-Stärke; avale­
päb-und Stolz (weil sie über große Körperkraft verfügen); bila -isayäb-die Schlan­
gen; iva-wie; vasanti-sie leben; ye-die; vai-gewiß ; saramayä-durch Saramä; 
indra-dütyä-der Botin lndras; vägbhib-durch die Worte; mantra-varl)äbhib-in 
Form eines mantra; indrät-vor König lndra; bibhyati-fürchten sich. 

ÜBERSETZUNG 
Unterhalb von Mahätala l iegt das Planetensystem Rasätala, auf dem die 

dämonischen Söhne Ditis und Danus wohnen. Sie werden als Pa•;'lis, N iväta­
kavacas, Käleyas und Hira1,1ya-puraväsis (diejenigen, die in H i ra1,1ya-pura le­
ben] bezeichoet. Sie sind al lesamt Feinde der Halbgötter, und sie wohnen 
wie die Schlangen in  Löchern. Sie besitzen von Geburt an große Stärke und 
Grausamkeit, und sre -sind auf ihre Stärke sehr stolz, obwohl sie vom Sudar­
�na-cakra des Höchsten Herrn, der alle Planetensysteme beherrscht, immer 
besiegt werden. Wenn Saramä, eine Botin lndras, einen bestimmten Fluch 
ausspricht, ergreift die Schlangendämonen von Mahätala große Furcht vor 
lndra. 

ERLÄUTERUNG 
Es heißt, daß zwischen diesen Schlangendämonen und Indra, dem König des 

Himmels, einst ein erbitterter Kampf stattfand. Als die geschlagenen Dämonen der 
Botin Saramä begegneten, die einen mantra chantete, wurden sie von Furcht ergrif­
fen, und deshalb leben sie auf dem Planeten, der Rasätala genannt wird. 

VERS 31 
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tato 'dhastät pätäle näga-loka-patayo väsuki-pramukhäb sankha­
kulika-mahäsankha-sveta -dhanafljaya-dhrtarä${ra-sankhacür;la­
kambaläsvatara-devadattädayo mahä-bhogino mahämar$ä nivasanti 
ye$äm u ha vai paflca-sapta-dasa-sata -sahasra-Sir$äl)äm phal)äsu 
viracitä mahä-mal}ayo roci$1Javab pätäla-vivara- timira-nikaram sva ­
roci$ä vidhamanti. 

tatab adhastät-unter dem Planeten Rasätala; pätäle-auf dem Planeten Pätäla; 
näga-loka-patayab-die Beherrscher der Nägalokas; väsuki-von Väsuki; pramu­
khäb-angeführt; sankha-Sail.kha; kulika-K ulika; mahä -sankha-Mahä.SaD.k.ha; 
sveta-Sveta; dhananjaya-Dhananjaya; dhrtarä${ra-Dh�;tar�tra; sankha-cür;Ja 
-SankhacüQa.; kambala- Kambala; asvatara-Asvatara; deva-datta-Devadatta; 
ädayab-usw. ; mahä-bhoginab-sehr süchtig nach materiellem Genuß; mahä­
amar$äb-von Natur aus äußerst neidisch; nivasanti-leben; ye$äm-von ihnen al­
len; u ha-gewiß ; vai-in der Tat; paflca-fünf; sapta-sieben; dasa-zehn; sata 
-hundert; sahasra-tausend; Sir$äl}äm-von denen, die Köpfe haben; phal}äsu-auf 
diesen Köpfen; viracitäb-befestigt; mahä-mal}ayab-sehr wertvolle Juwelen; roci$ ­
l}avab-funkelnde; pätäla -vivara-die Höhlen des Planetensystems Pätäla; timira­
nikaram-die Masse der Dunkelheit; sva-roci$ä-mit dem Glanz ihrer Köpfe; vidha­
manti-vertreiben. 

ÜBERSETZUNG 
Unterhalb von Rasätala befindet sich ein weiteres Planetensystem, das als 

Pätäla oder Nägaloka bezeichnet wird. Auf diesem Planetensystem gibt es 
viele dämonische Schlangen, die die Beherrscher Nägalokas sind, wie zum 
Beispiel Sankha, Kul ika, Mahä5ankha, Sveta, Dhanaiijaya, Dhrtarä�tra, San­
khacü�a, Kambala, ASvatara und Devadatta. Ihr Anführer ist Väsuki. Sie sind 
alle äußerst neidisch, und sie haben viele, viele Köpfe - einige fünf, andere 
sieben oder zehn und wieder andere hundert oder sogar tausend. Diese 
Köpfe zieren wertvolle Juwelen, und das Licht, das von diesen Juwelen aus­
strahlt, erleuchtet das ganze Planetensystem bila-svarga. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 24. Kapitel im Fünften 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Die himmlischen Planeten unterhalb 
der Erde". 



25 . Kapitel 

Der Ruhm Sri Anantas 
In diesem Kapitel beschreibt Sukadeva Gosvämi Ananta, den Ursprung Sivas. 

Sri Ananta, dessen Körper völlig spirituell ist, wohnt bei der Wurzel des Planeten 
Pätäla. Er lebt immer im Herzen Sivas und hilft ihm, das Universum zu zerstören. 
Ananta gibt Siva Anweisungen, wie der Kosmos zu zerstören ist, und deshalb wird 
Er manchmal tämasl genannt ("einer, der sich in der Erscheinungsweise der Dun­
kelheit befindet"). Er ist die Gottheit und der Ursprung materiellen Bewußtseins, 
und weil Er alle Lebewesen anzieht, wird Er manchmal als Satikar�a bezeichnet. 
Die ganze materielle Welt ruht auf den Köpfen Sri Satikar�al)as. Von Seiner Stirn 
aus überträgt Er auf Siva die Fähigkeit, die materielle Welt zu zerstören. Weil San­
kar�al)a eine Erweiterung der Höchsten Persönlichkeit Gottes ist, bringen Ihm viele 
Gottgeweihte Gebete dar, und auf dem Planetensystem Pätäla bringen Ihm alle 
suras, asuras, Gandharvas, Vidyädharas und alle gelehrten Weisen ihre achtungs­
vollen Ehrerbietungen dar. Der Herr spricht mit lieblicher Stimme zu ihnen. Sein 
Körper ist vollkommen spirituell und wunderschön. Jeder, der aus dem Mund eines 
echten spirituellen Meisters über Ihn hört, wird von allen materiellen Lebensauffas­
sungen befreit. Die ganze materielle Energie arbeitet im Einklang mit den Plänen 
Anantadevas. Deshalb sollten wir Ihn als den eigentlichen Ursprung der materiellen 
Schöpfung betr(lchten. Seine Stärke ist unermeßlich, und kein Mensch könnte Ihn 
erschöpfend beschreiben, auch wenn er unzählige Münder besäße. Aus diesem 
Grund heißt Er Ananta-(der Unbegrenzte). Da Er allen Lebewesen gegenüber sehr 
barmherzig ist, hat Er''Seinen spirituellen Körper offenbart. Auf diese Weise be­
schreibt Suka�eva Gosvämi Mahäräja Parik�it den Ruhm Anantadevas. 

VERS 1 

srl suka uväca 
tasya müla-dese trimsad-yojana -sahasräntara äste yä vai kalä 

bhagavatas tämasl samäkhyätänanta iti sätvatlyä dra$!r-drsyayol:r 
sarikar$al)am aham ity abhimäna-lak$OIJam yam sarikar$al)am ity 
äcak$afe. 

srl-suka/:1 uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; tasya-des Planeten Pätäla; 
müla-dese-in der Region unter dem Fundament; trimsat-dreißig; Yl?iana- 1 2 , 8  
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Kilometer; sahasra-antare-in einem Abstand von eintausend; äste-bleibt; yä-der; 
val-gewiß ; ka/ä-die Erweiterung einer Erweiterung ; bhagavatab-der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes; tämasl-mit Dunkelheit verbunden; samäkhyätä-genannt; 
anantab-Ananta; iti-so; sätvatlyäb-die Gottgeweihten; dra${r-drsyayob-von 
Materie und spiritueller Natur; smikar$a�am-das Zusammenziehen; aham-ich; 
iti-so; abhimäna-durch Selbstauffassung; /ak$a�am-gekennzeichnet; yam-den; 
satikar$a�am-Sankar�al)a; iti-so; äcak$ate-Gelehrte bezeichnen. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi sagte zu Mahäräja Parilqit: Mein l ieber König, un­

gefahr 385 000 Kilometer unter dem Planeten Pätäla lebt eine weitere Inkar­
nation der Höchsten Persönl ichkeit Gottes. Es ist die Erweiterung Sri Vitr;�us, 
die als Sri Ananta oder Sri Salika,.ar;�a bekannt ist. Er befindet Sich immer auf 
der transzendentalen Ebene, doch wei l  Er von Siva, der Gottheit der tamo­
gur;�a, der Dunkelheit, verehrt wird, nennt man Ihn manchmal tämasi. Sri 
Ananta ist die Gottheit, die die materiel le Erscheinungsweise der Unwissen­
heit wie auch das falsche Ego aller bedingten Seelen beherrscht. Wenn ein 
bedingtes Lebewesen denkt: " Ich bin der Genießer, und diese Welt ist dazu 
bestimmt, von mir genossen zu werden", so wird ihm diese Lebensauffas­
sung von Salikar,ar;�a eingegeben. Auf diese Weise hält sich die weltl iche 
bedingte Seele für den Höchsten Herrn. 

ERLÄUTERUNG 
Eine Gruppe von Menschen, deren Denkweise mit der der Mäyävädi-Philoso­

phen verwandt ist, legt die vedischen mantras "aham brahmäsmi " und "so 'ham " 
falsch aus und übersetzt sie mit: "Ich bin das Höchste Brahman" und "Ich bin mit 
dem Herrn identisch".  Diese falsche Auffassung, die einen denken läßt, man sei 
selbst der höchste Genießer, ist eine Art der Illusion. An einer anderen Stelle im 
Srlmad-Bhägavatam (5 . 5 . 8) heißt es: janasya moho 'yam aham mameti. Wie im 
oben angeführten Vers erklärt wird, ist Sri Sailkar�al)a die Gottheit, die für diese 
falsche Auffassung zuständig ist. K{�J)a bestätigt dies in der Bhägavad-gltä ( 1 5 . 1 5): 

sarvasya cäham hrdi sannivi${0 
mattab smrtir jflänam apohanam ca 

"Ich weile im Herzen eines jeden, · und von Mir kommen Erinnerung, Wissen 
und Vergessen."  

Der Herr befindet Sich im Herzen eines jeden als Sailkar�al)a, und wenn ein Dä­
mon denkt, er sei eins mit dem Höchsten Herrn, sorgt der Herr dafür, daß er wei­
terhin in dieser Dunkelheit bleibt. Obwohl solch ein dämonisches Lebewesen nichts 
weiter als ein unbedeutendes Teilchen des Höchsten Herrn ist, vergißt es seine 
wahre Position und hält sich für den Höchsten Herrn. Weil dieses Vergessen von 
Sankar�J)a hervorgerufen wird, nennt man Ihn manchmal tämasl. Der Name 
tdmasl bedeutet nicht, daß Er einen materiellen Körper hat. Sailkar�J)a ist immer 
transzendental, doch weil Er die Überseele Sivas ist, der tämasa-Tätigkeiten auszu­
führen hat, wird Er manchmal tämasl genannt. 



Vers 3] Der Ruhm �ri Anantas 

VERS 2 
f��� �SWi .. d\6': m;rf� 

f:mtOf m,N �;r �� I I � I I  
yasyedarit k$iti-mal)(ialarit bhagavato 'nanta-mürteb sahasra-sirasa 
ekasminn eva Sir$al)i dhriyamäl)arit siddhärtha iva lak$yate. 
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yasya-von dem; idam-dieses; k$iti-mal)(ialam-Vniversum;  bhagavatab-der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes; ananta-mürteb-in der Gestalt Anantadevas; sa· 
hasra-sirasab-der Tausende von Köpfen hat; ekasmin-auf einem; eva-nur; 
sir$OI)i-Kopf; dhriyamäl)am-wird getragen; siddhärthab iva-und wie ein weißes 
Senfkorn; lak$yate-wird gesehen. 

ÜBERSETZUNG 
�ukadeva Gosvämi fuhr fort: Dieses große Universum, das auf einem der 

vielen Tausend Köpfe �ri Anantadevas ruht, sieht genau wie ein weißes 
Senfkorn aus. Im Vergleich zum Kopf �ri Anantas ist es winzig klein .  

VERS 3 

.. 1ij91iq(1 ß\�.ffl isq�f.t(N6�ffi-

yasya ha" vä idarit kälenopasaifjihir$ato 'mar$a-viracita -rucira­
bhramad-bhruvor antarel)a sälikar$al)o näma rudra ekädasa-vyühas 
try-ak$05 tri-sikharit sülam uttambhayann udati$/hat. 

yasya-von dem; ha vä-gewiß ; idam-diese (materielle Welt); kälena-zur gege­
benen Zeit; upasafljihir$atab-zu zerstören wünschend; amar$a-durch Zorn; vira­
cita-geformt; rucira-sehr schön; bhramat-bewegend; bhruvob-die beiden Au­
genbrauen; antarel)a-aus dem Zwischenraum; sälikar$al)ab näma-namens Säil­
kar$lll)ll; rudrab-eine Inkarnation Sivas; ekädasa-vyühab-der elf Erweiterungen 
hat; tri-ak$ab-drei Augen; tri-sikham-drei Punkte habend; sülam-einen Drei­
zack; uttambhayan-hochhebend; udati$fhat-kam hervor. 

ÜBERSETZUNG 
Zur Zeit der Vernichtung, wenn �ri Anantadeva die gesamte Schöpfung 

zu zerstören wünscht, gerät Er ein wenig in Zorn. Daraufhin  kommt zwi­
schen Seinen beiden Augenbrauen der dreiäugige Rudra hervor, der einen 
Dreizack trägt. Dieser Rudra, der als Sänka.,.a.,a bekannt ist, ist die Verkör­
perung der elf Rudras, der Inkarnationen �ivas. Er erscheint, um die gesamte 
Schöpfung zu vernichten. 
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ERLÄUTERUNG 
Jedesmal, wenn die materielle Welt erschaffen wird, wird den Lebewesen die 

Chance geboten, das bedingte Leben in der materiellen Welt zu beenden. Wenn sie 
diese Gelegenheit nicht nützen und nicht nach Hause, zu Gott, zurückkehren, wird 
Sri Sailkar�a zornig. Aufgrund Seines Zornes kommen zwischen Seinen Augen­
brauen die elf Rudras, die Erweiterungen Sivas sind, hervor und vernichten gemein­
sam die gesamte Schöpfung . 

VERS 4 
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yasyänghri-kama Ia -yugalärw:za - visada -nakha -ma1:zi-!)aiJrja -maiJrjale!)v 
ahi-patayab saha sätvatar!)abhair ekänta -bhakti-yogenävanamantab 
sva - vadanäni parisphurat-ku1Jrjala -prabhä-ma1Jrjita -ga1Jrja-sthaläny 
ati-manoharäiJi pramudita -manasab khalu vilokayanti. 

yasya-von dem ; anghri-kamala-der Lotosfüße; yugala-des Paares; arUIJa-vi­
sada-leuchtend rötlich; nakha-der Nägel ; maiJi·!)aiJrja-wie Juwelen; maiJrjale!)u 
-auf den runden Oberflächen; ahi-patayab-die Führer der Schlangen; saha-mit; 
sätvata -r!)abhaib-den besten Gottgeweihten; ekänta -bhakti-yogena-mit unver­
Hilschter Hingabe; avanamantab-Ehrerbietungen darbringend; sva-vadanäni-ihre 
eigenen Gesichter ; parisphurat-leuchtend; kuiJrjala-der Ohrringe; prabhä-von 
der Ausstrahlung ; maiJrjita-geschmückt; gaiJrja -sthaläni-deren Wangen; ati-ma­
noharäiJi-sehr schön; pramudita -manasab-deren Geist erfrischt ist; khalu 
-gewiß ; vifokayanti-sie sehen. 

ÜBERSETZUNG 
Die rötl ichen, durchsichtigen Zehennägel der Lotosfüße des Herrn sind 

genau wie wertvolle, auf Hochglanz pol ierte Juwelen. Die unverfälschten 
Gottgeweihten und die Führer der Schlangen bringen Sri Sankar��a vol ler 
Hingabe Ehrerbietungen dar, und wenn sie sehen, wie sich ihre eigenen 
schönen Gesichter in  Seinen Zehennägeln widerspiegeln, werden sie von 
großer Freude erfül lt. Ihre Wangen schmücken funkelnde Ohrringe, und 
die Schönheit ihrer Gesichter zu betrachten ist ein Genuß sondergleichen. 
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yasyaiva hi näga-räja -kumärya -äsi$a äsäsänäs cärv-ariga- valaya ­
vilasita -visada -vipula -dhavala -subhaga -rucira-bhuja - rajata-stambhe$V 
aguru -candana-kurikuma -parikänulepenävalimpamänäs tad­
abhimarsanonmathita -hrdaya -makara-dhvajävesa-rucira- lalita-smitäs 
tad-anurägamada -mudita -mada - vighün:zitärw:za -karw:zävaloka ­
nayana- vadanäravindam savrir;lam kila vilokayanti. 

yasya-von dem; eva-gewiß ; hi-in der Tat; näga -räja -kumäraya/:1-die unver­
heirateten Prinzessinnen der Schlangenkönige; äsi$a/:r-Segnungen; äsäsänä/:1-hof­
fend auf; cäru-schön; ariga - valaya-auf dem Bereich Seines Körpers; vilasita 
-glänzend; visada-makellos; vipula-lang ; dhavala-weiß ; subhaga-glückver­
heißend; rucira-schön; bhuja-auf Seinen Armen; rajata -stambhe$u-wie Säulen 
aus Silber; aguru-von der Aloe; candana-von Sandelholz; kurikuma-von Safran; 
parika-aus dem Mark; anulepena-mit einer Salbe; avalimpamänä/:1-einreibend; 
tat -abhimarsana-durch Berührung mit Seinen Gliedmaßen; unmathita-erregt; 
hrdaya-in ihren Herzen; makara -dhvaja-des Liebesgottes; ävesa-aufgrund des 
Eindringens; rucira-sehr schön; lalita-anmutig ; smitä/:1-deren Lächeln; tat-von 
Ihm; anuräga-der Zuneigung ; mada-von der Berauschung ; mudita-ergötzt ; ma ­
da-von der Berauschung mit Güte; vighür�ita-rollend; aru�a-rosa; karu�a -ava ­
loka-gütig blickende; nayana-Augen; vadana-und Gesicht; aravindam-wie Lo­
tosblumen; sa-vrir;lam-voller Scheu ; kila-in der Tat; vifokayanti-sie sehen. 

'• ... � 
ÜBERSETZUNG 

Sri Anantas 1\.rme sind reizvoll lang, mit Armreifen prächtig geschmückt 
und vol lkommen spirituel l .  Sie sind weiß und sehen deshalb wie silberne 
Säulen aus. Wenn die schönen Prinzessinnen der Schlangenkönige, die auf 
den glückverheißenden Segen des Herrn hoffen, Seine Arme mit aguru-Pa­
ste, Sandelholzpaste und kunkuma einreiben, läßt die Berührung Seiner 
Gliedmaßen lüsterne Wünsche in  ihnen entstehen. Der Herr, der ihre Ge­
danken durchschaut, blickt die Prinzessinnen mit einem barmherzigen Bl ick 
an, woraufhin sie von Scham erfül lt werden, denn es wird ihnen klar, daß Er 
ihre Wünsche kennt. Dann lächeln sie anmutig und blicken in das Lotosant­
litz des Herrn, das von Seinen rötl ichen Augen verschönert wird, die auf­
grund von Berauschung leicht kreisen und die aus Liebe zu Seinen Geweih­
ten mit Wonne erfül lt  sind. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn ein Mann und eine Frau gegenseitig ihren Körper berühren, wird dadurch 

naturgemäß ihre Begierde entfacht. Aus dem vorliegenden Vers geht hervor, daß es 
in spirituellen Körpern ähnliche Empfindungen gibt. Sowohl Sri Ananta als auch die 
Frauen, die Ihm Freude bereiteten, hatten einen spirituellen Körper. Folglich sind 
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alle Empfmdungen ursprünglich im spirituellen Körper vorhanden. Dies wird im 
Vedänta -sütra bestätigt: janmädy asya yatab. Srila Vis�anätha Cakravarti Thäkura 
bemerkt in diesem Zusammenhang, das Wort ädi bedeute ädi-rasa, die ursprüngli­
che Empfindung von Lust, die im Höchsten entsteht. Dabei ist jedoch zu verstehen, 
daß spirituelle Lust und materielle Lust · genauso grundverschieden sind wie Gold 
und Eisen. Nur wer eine äußerst hohe Stufe spiritueller Verwirklichung erreicht 
hat, kann die Gefühle der Lust verstehen, die zwischen Rädhä und Kr�� oder zwi­
schen l<.r$1)a und den Mädchen von Vraja ausgetauscht werden. Deshalb ist es ver­
boten - solange man nicht sehr erfahren ist und eine hohe Stufe spiritueller Ver­
wirklichung erreicht hat -, über die lustvollen Empfindungen K.r�l)as und der gopis 
zu sprechen. Wenn jemand jedoch ein aufrichtiger und reiner Gottgeweihter ist, 
wird die materielle Lust in seinem Herzen gänzlich vernichtet, wenn er über die lust­
vollen Empfindungen der gopis und K.r�l)as spricht, und er macht schnell Fortschritt 
im spirituellen Leben. 

VERS 6 
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sa eva bhagavän ananto 'nanta-gw:rän:rava ädi-deva upasarithrtämar:;a ­
rO!�a - vego /okänärit svastaya äste. 

sab-diese; eva-gewiß ; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; anantab 
-Anantadeva; ananta -gw:za -an:zavab-das Reservoir unendlich vieler transzenden­
taler Eigenschaften; ädi-devab-der ursprüngliche Herr, oder nicht verschieden von 
der ursprünglichen Höchsten Persönlichkeit Gottes; upasarithrta-der zurückgehal­
ten hat; amar$a-Seiner Unduldsamkeit; ro$a-und Seiner Wut; vegab-die Wucht; 
/okänäm-von allen Bewohnern aller Planeten; svastaye-für das Wohlergehen; 
äste-bleibt. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Sai1kai1'1Qa ist ein Ozean unbegrenzter spi ritueller Eigenschaften und 

wird deshalb als Anantadeva bezeichnet. Zwischen Ihm und der Höchsten 
Persönl ichkeit Gottes besteht kein  Unterschied. Zum Wohl aller Lebewesen 
in dieser materiellen Welt befindet Er Sich in Seinem Reich und zügelt Sei­
nen Zorn und Seine Unduldsamkeit. 

ERLÄUTERUNG 
Anantadevas Hauptaufgabe besteht darin, die materielle Schöpfung zu vernich­

ten, doch Er hält Seinen Zorn und Seinen Unwillen zurück. Die materielle Welt ist 
erschaffen worden, um den bedingten Seelen noch einmal die Möglichkeit zu geben, 
nach Hause, zu Gott, zurückzukehren, doch die meisten von ihnen nützen diese Ge­
legenheit nicht. Wenn die erste Schöpfung stattgefunden hat, geben sie erneut ihrer 
alten Neigung nach, über die materielle Welt zu herrschen. Diese Handlungsweise 
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der bedingten Seelen erzürnt Anantadeva, und E r  möchte die ganze materielle Welt 
zerstören. Doch weil Er die Höchste Persönlichkeit Gottes ist, ist Er gütig zu uns 
und unterdrückt Seinen Zorn und Seinen Unwillen. Nur von Zeit zu Zeit läßt Er 
Seinem Zorn freien Lauf und vernichtet die materielle Welt. 

VERS 7 
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dhyäyam�nab suräsuroraga -siddha -gandharva-vidyädhara -muni­
gar:tair anavarata -,mada - mudita - vikrta - vihvala - locanab sulalita­
mukharikämrtenäpyäyamän.ab sva-pär$ada - vibudha-yütha-patin 
aparimläna -räga -nava -tu lasikämoda -madhv -äsavena mädya n 
madhukara - vräta-madhura -gita -sriyam vaijayantim sväm vanamäläm 
nila - väsä' eka -kur:ufalo hala-kakudi krta -subhaga-sundara -bhujo 
bhagavän mahe.ndro värar:zendra iva käricanim kak$äm udära -lilo 
bibharti. ·,,. 

dhyäyamänab-Er, über den meditiert wird; sura-von den Halbgöttern; asura 
-Dämonen; uraga-Schlangen; siddha- Bewohner von Siddhaloka; gandharva­
Bewohner von Gandharvaloka; vidyädhara-Vidyädharas; muni-und von großen 
Weisen; gar:zaib-von Gruppen; anavarata-ständig ; mada - mudita-vom Rausch in 
Entzücken versetzt; vikrta-sich hin- und herbewegend; vihvala-rollend; locanab 
-dessen Augen; su-/a/ita-hervorragend verfaßt; mukharika-von Sprache; amrte­
na-vom Nektar; äpyäyamänab-erfreuend; sva-pär$ada-Seine eigenen Gefährten; 
vibudha -yütha -patin-die Anführer der verschiedenen Gruppen von Halbgöttern; 
aparimläna-niemals verblaßt; räga-dessen Ausstrahlung ; nava-ewig frisch; tula­
sikä-von den tu/asi-Blüten; ämoda-vom Duft; madhu-äsavena-und vom Honig ; 
mädyan-trunken; madhukara - vräta-der Bienen; madhura-gita-von dem liebli­
chen Summen; sriyam-das noch schöner gemacht wird; vaijayantim-die Girlande, 
die als vaijayanti bezeichnet wird; sväm-Seine eigene; vanamäläm-Girlande; nila ­
väsäb-in blaue Gewänder gekleidet; eka -kur:zcjalab-nur einen Ohrring tragend; 
hala -kakudi-auf den Griff eines Pfluges; krta-gelegt; subhaga-glückverheißend; 
sundara-schön; bhujab-Hände; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; 
mahä-indrab-der König des Himmels ;  värar:za-indrab-der Elefant; iva-wie; käri­
canim-golden; kak$äm-Gürtel ; udära-lilab-Sich transzendentalen Spielen wid­
mend; bibharti-trägt . 
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ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Die Halbgötter, die Dämonen, die Uragas 

[Schlangenhalbgötter), die Siddhas, die Gandharvas, die Vidyädharas und 
viele hocherhabene Weise bringen dem Herrn unablässig Gebete dar. Wei l 
Er berauscht ist, sieht Er verwirrt aus, und Seine Augen, die in vol ler Blüte 
stehenden Blumen gleichen, bewegen sich h in und her. Er schenkt Seinen 
Gefährten, den Anführern der Halbgötter, durch die l ieblichen Klänge, die 
aus Seinem Mund kommen, Freude. Er ist in  bläuliche Gewänder gekleidet 
und trägt einen einzelnen Ohrring. Mit Seinen beiden schön geformten 
Händen hält Er einen Pflug, der auf Seiner Schulter l iegt. Er sieht so weiß  aus 
wie der Himmelskönig lndra. Um Seine Tai l le trägt Er einen goldenen Gür­
tel und um den Hals eine vaijayanti-Girlande aus immergrünen tu lasi-Biü­
ten. Bienen, die vom honigsüßen Duft der tulasi-Biüten trunken sind, flie­
gen l ieblich summend um die Girlande herum, wodurch diese an Schönheit 
immer mehr zunimmt. Auf diese Weise genießt der Herr Seine überaus 
großmütigen Spiele. 

'"' ���� 
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ya e$a evam anusruto dhyäyamäno mumuk�;üf)äm anädi-käla-karma­
väsanä-grathitam avidyämayam hrdaya -granthim sattva -rajas ­
tamomayam antar-hrdayam gata äsu nirbhinatti tasyänubhävän 
bhagavän sväyambhuvo närada� saha tumburuf)ä sabhäyäm 
bhramaf)a� samslokayäm äsa. 

ya�-der; e�;a�-dieser ;  evam-so; anu5ruta�-von einem echten spirituellen 
Meister gehört; dhyäyamäna�-über den meditiert wird; mumuk�;üf)äm-von Men­
schen, die vom bedingten Leben befreit werden wollen; anädi-seit unvordenkli­
chen; käla-Zeiten; karma-väsanä-von dem Wunsch nach fruchtbringenden Tä­
tigkeiten; grathitam-fest zusammengeschnürt; avidyä-mayam-aus der illusionie­
renden Energie bestehend; hrdaya -granthim-der Knoten im Herzen; sattva -raja� ­
tama�-mayam-aus den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur bestehend; 
anta�-hrdayam-im Herzen; gata�-befmdlich; äsu-sehr bald; nirbhinatti-zer­
schneidet; tasya-von Sail.kar�at)a; anubhävän-der Ruhm; bhagavän-der sehr 
mächtige; sväyambhuva�-der Sohn Brahmäs; närada�-der Weise Närada; saha 
-zusammen mit; tumburuf)ä-das Saiteninstrument Tumburu; sabhäyäm-in der 
Versammlung; brahmaf)a�-von Brahmä; samslokayäm äsa-beschrieb in Versen . 
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ÜBERSETZUNG 
Wenn Menschen, die sehr ernsthaft sind und vom materiellen Leben be­

freit werden wol len, aus dem Mund eines spi rituellen Meisters der Schüler­
nachfolge über den Ruhm Anantadevas hören und wenn sie immer über 
Sailkar"'Qa meditieren, geht der Herr in das Innerste ihres Herzens ein, be­
seitigt die gesamte Verschmutzung, die durch die materiellen Erschei­
nungsweisen der Natur hervorgerufen wird, und zerschneidet den festen 
Knoten im Herzen, den der Wunsch, durch fruchtbringende Handlungen 
über die materiel le Natur zu herrschen, seit unvordenkl ichen Zeiten fest zu­
sammengezogen hat. Närada Muni, der Sohn Brahmäs, verherrlicht Ananta­
deva ständig in der Versammlung seines Vaters. Dort singt er glücksel ige, 
selbstverfaßte Verse und begleitet seinen Gesang mit seinem Saiteninstru­
ment Tumburu (oder wird von einem himml ischen Sänger namens Tumburu 
begleitet). 

ERLÄUTERUNG 
Keine dieser Beschreibungen Sr! Anantadevas ist eine Schöpfung der Phantasie. 

Sie sind alle transzendental glückselig und voller echten Wissens. Wenn man sie je­
doch nicht direkt von einem echten spirituellen Meister hört, der der Schülernach­
folge angehört, kann man sie nicht verstehen. Dieses Wissen wird von Brahmä an 
Närada weitergegeben, und der große Heilige Närada verbreitet es zusammen mit 
seinem Begleiter, Tumburu, im ganzen Universum .  Manchmal wird die Höchste 
Persönlichkeit Gottes als Uttama5loka bezeichnet, als derjenige, der mit wunder­
schöner Poesie geprie&en wird. Närada verfaßt die verschiedensten Gedichte zur 
Verherrlichung Sr! A:n�tas. und deshalb wird in diesem Vers das w ort samslo­
kayäm äsa (mit erlesener Dichtung gepriesen) gebraucht. 

Die Va,i�I)avas in der Gau<,llya-sampradäya gehören der Schülernachfolge an, die 
von Brahmä ausgeht. Brahmä ist der spirituelle Meister Näradas, Närada ist der spi­
rituelle Meister Vyäsadevas, und Vyäsadeva schrieb das Srimad-Bhägavatam als 
Kommentar zum Vedänta-sütra. Deshalb akzeptieren alle Gottgeweihten in der 
Gau<,llya-sampradäya die im Srimad-Bhägavatam enthaltenen Beschreibungen Sr! 
Anantas als authentisch, wofür sie mit der Rückkehr nach Hause, zu Gott, gesegnet 
werden. Die Versehrnutzung im Herzen einer bedingten Seele ist wie ein riesiger 
Abfallhaufen, den die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur geschaffen ha­
ben, vor allem die Erscheinungsweise rajas (Leidenschaft) und die Erscheinungs­
weise tamas (Unwissenheit). Diese Versehrnutzung zeigt sich in Form von lüsternen 
Wünschen und Gier nach materiellen Besitztümern. Wie hier bestätigt wird, ist es 
völlig ausgeschlossen, von dieser Verunreinigung befreit zu werden, wenn man 
nicht in einer Schülernachfolge transzendentales Wissen empfangt. 

VERS 9 
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utpatti·sthiti-laya-hetavo 'sya ka/päb 
sattvädyäb prakrti-gw.tä yad-ik$ayäsan 

yad-rupam dhruvam akrtam yad ekam ätman 
nänädhät katham u ha veda tasya vartma 

utpatti-von Schöpfung ; sthiti-Erhaltung ; laya-und Auflösung; hetavab-<iie 
ursprünglichen Ursachen; asya-<iieser materiellen Welt; kalpäb-fähig zu handeln; 
sattva-ädyäb-angeführt von der sattva-gu�;�a; prakrti-gu�;�äb-die Erscheinungs­
weisen der materiellen Natur; yat-von dem; ik$ayä-vom Blick; äsan-wurde; yat· 
rupam-dessen Form; dhruvam-unbegrenzt; akrtam-unerschaffen; yat-der; 
ekam-einer; ätman-in Sich Selbst; nänä-auf verschiedene Weise; adhät-hat ma· 
nifestiert; katham-wie; u ha-gewiß ; veda-kann verstehen; tasya-Seinen; vart· 
ma-Pfad . 

ÜBERSETZUNG 
Durch Ihren Bl ick befähigt die Höchste Persönl ichkeit Gottes die Erschei­

nungsweisen der materiellen Natur, als die Ursachen der Schöpfung, der Er­
haltung und der Vernichtung des Universums zu wirken. Die Höchste Seele 
ist unbegrenzt und anfangslos, und obwohl Sie eine ist, hat Sie Sich in  vielen 
Formen entfaltet. Wie können die Menschen die Wege des Höchsten verste­
henl 

ERLÄUTERUNG 
Wenn der Höchste Herr über die materielle Energie blickt (sa aik!;ata) - so er­

fahren wir aus der vedischen Literatur -, treten die drei Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur in Aktion und erzeugen die materielle Vielfalt. Bevor Er über die 
materielle Energie blickt, kann die Schöpfung, die Erhaltung und die Vernichtung 
der materiellen Welt unmöglich stattfinden. Der Herr existierte vor der Schöpfung 
und ist daher ewig und unveränderlich . Wie könnte also jemals ein Mensch - auch 
wenn er ein noch so großer W issen'schaftler oder Philosoph ist - die Wege der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes verstehen? 

Die folgenden Zitate aus dem Caitanya-bhägavata (Ädi-kha�;�rja 1 . 48 -52  und 
1 . 5 8-69) besingen den Ruhm Sr! Anantas: 

ki brahmä, ki siva, ki sanakädi 'kumära . 

vyäsa. suka, näradädi, 'bhakta ' näma yänra 

"Brahmä, Siva, die vier Kumäras (Sanaka, Sanätana, Sanandana und Sanät-ku­
mära], Vyäsadeva, Sukadeva Gosväml und Närada sind alles reine Gottgeweihte, 
ewige Diener des Herrn."  
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sabära püjila sri-ananta-mahäsaya 
sahasra-vadana prabhu-bhakti-rasamaya 
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"Sri Ananta wird von allen oben angeführten Gottgeweihten verehrt, die von 
Verunreinigung frei sind. Er hat Tausende von Köpfen und ist das Reservoir des ge­
samten hingebungsvollen Dienstes." 

ädideva, mahä-yogi, 1svara , vm��ava 
mahimära anta irihä nä jänaye saba 

"Sri Ananta ist die ursprüngliche Person und der große mystische Kontrollie­
rende. Gleichzeitig ist Er ein Diener Gottes, ein Vai�l).ava. Da Seine glorreichen Ei­
genschaften kein Ende haben, kann Ihn niemand völlig verstehen."  

sevana sunilä, ebe suna fhäkuräla 
ätma-tantre yena-mate vaisena pätäla 

, ,Ich habe dir bereits von Seinem Dienst zum Herrn berichtet. Vernimm nun, auf 
welche Weise der in Sich Selbst zufriedene Anantadeva auf dem unteren Planeten­
system namens Pätäla w:ohnt." 

. sri-närada-gosafli 'tumburu ' kari ' sarige 
se yasa gäyena brahmä-sthäne sloka-vandhe 

"Der große Weise :t'lärada Muni, der sein Saiteninstrument, das tumburu, auf 
seiner Schulter trägt, 'lobpreist Sri Ananta ohne Unterlaß . Närada Muni hat zur 
Lobpreisung d� . Herrn viele transzendentale Verse verfaßt" 

' ·  sr�fi, sthiti, pralaya, sattvädi yata gu�a 
yärira dr�!i-päte haya, yäya punab punab 

"Nur wegen des Blickes Sri Anantas treten die drei materiellen Erscheinungs­
weisen der Natur in Wechselwirkung und verursachen Schöpfung, Erhaltung und 
Vernichtung. Diese Erscheinungsweisen der Natur treten immer wieder auf. " 

advitiya-rüpa, satya anädi mahattva 
tathäpi 'ananta ' haya, ke bujhe se tattva? 

"Der Herr wird gepriesen als der Eine, neben dem es keinen zweiten gibt, und als 
die höchste Wahrheit, die keinen Anfang hat. Deshalb wird Er Anantadeva 
[unbegrenzt) genannt. Wer vermag Ihn zu verstehen?" 

suddha-sattva-mürti prabhu dharena karu�äya 
ye-vigrahe sabära prakäsa suliläya 

"Sein Körper ist vollkommen spirituell, und Er offenbart ihn nur aus Seiner 
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Barmherzigkeit heraus. Alle Tätigkeiten in der materiellen Welt werden nur in Sei­
nem Körper ausgeführt ." 

yälihära taraliga sikhi ' siritha mahävali 
nija-jana-mano raflje haflä kutuhali 

"Er ist sehr mächtig und immer bereit, Seinen Gefährten und Geweihten Freude 
zu schenken." 

ye ananta-nämera sravana-salikirtane 
ye-te mate kene nähi hole ye-te jane 

ase$a-janmera bandha chil)(ie sei-k$a1)e 
ataeva vai$1)ava nä chä(j.e kabhu täne 

, ,Wenn wir einfach nur versuchen, gemeinsam die glorreichen Eigenschaften Sri 
Anantadevas zu besingen, werden die schmutzigen Dinge in unseren Herzen, die 
sich im Verlauf von vielen Geburten angesammelt haben, augenblicklich fortgewa­
schen. Deshalb läßt ein V ai�I).ava eine Gelegenheit, Anantadeva zu preisen, niemals 
ungenützt verstreichen."  

5e$a ' ba-i saritsärera gati nähi ära 
anantera näme sarva-jlvera uddhära 

"Sri Anantadeva ist als � [das unbegrenzte Ende] bekannt, denn Er beendet 
unsere Wanderung durch die materielle Welt. Durch das bloße Besingen Seiner 
glorreichen Eigenschaften kann jeder Befreiung erlangen."  

ananta prthivi-giri samudra-sahite 
ye-prabhu dharena gire pälana karite 

"Auf Seinem Kopf trägt Anantadeva das gesamte Universum mit seinen Millio­
nen von Planeten, auf denen es riesige Ozeane und Berge gibt ." 

sahasra phal)ära. eka-phal)e 'bindu · yena 
ananta vikrama, nä jänena, 'äche ' hena 

"Er ist so groß und mächtig, daß das Universum auf einem Seiner Köpfe ruht 
wie ein Tropfen Wasser. Er weiß nicht, wo es ist ." 

sahasra-vadane kr$1)a-yasa nirantara 
gäite ächena ädi-deva mahi-dhara 

"Während Anantadeva das Universum auf einem Seiner Köpfe trägt, besingt Er 
den Ruhm K{�I).as mit jedem Seiner vielen Tausend Münder."  
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gäyena ananta, sri-yasera nähi anta 
jaya-bhanga nähi käru, donhe-ba/avanta 
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"Obwohl Er die glorreichen Eigenschaften Sri K\�I}.aS seit unvordenklichen Zei­
ten besingt, ist Er bis heute noch zu keinem Ende gekommen."  

adyäpiha '5e$a '-deva sahasra-sri-mukhe 
gäyena caitanya-yasa anta nähi dekhe 

"Immer noch lobpreist Sri Ananta die glorreichen Eigenschaften Sri Caitanya 
Mahäprabhus, und obwohl Er bis auf den heutigen Tag beschäftigt ist, kommt er da­
mit an kein Ende." 

VERS 10 

�ffl 9{: ��ii'RT :q+{l� 
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mürtim nab puru-krpayä babhära sattvam . 
samsuddham sad-asad idam vibhäti tatra 

yal .... hläm mrga-patir ädade 'navadyäm 
ädätum svajana-manämsy udära-viryab 

mürtim-vers�lliedene Formen der Höchsten Persönlichkeit Gottes; nab-uns; 
puru-krpayä-aufgrund großer Barmherzigkeit; babhära-zeigte; sattvam-Dasein; 
samsuddham-völlig transzendental; sat-asat idam-diese materielle Manifestation 
von Ursache und Wirkung ; vibhäti-scheint; tatra-in dem; yat-liläm-dessen 
Spiele; mrga-patib-der Herr aller Lebewesen, der genau wie ein Löwe ist (der Kö­
nig aller anderen Tiere); ädade-lehrte; anavadyäm-ohne materielle Verunreini­
gung; ädätum-zu erobern; sva-jana-manämsi-den Geist Seiner Geweihten; 
udära-viryab-der höchst großmütig und mächtig ist. 

ÜBERSETZUNG 
Diese Manifestation grobstofflicher und feinstofflicher Materie hat ihre 

Existenz in der Höchsten Persönl ichkeit Gottes. Aus grundloser Barmherzig­
keit gegenüber Seinen Geweihten zeigt Er verschiedene formen, die al le 
transzendental sind. Der Höchste Herr ist sehr großmütig, und Er besitzt 
alle mystische Kraft. Um den Geist Seiner Geweihten zu erobern und ihren 
Herzen Freude zu schenken, erscheint Er in verschiedenen Inkarnationen 
und offenbart viele Spiele. 
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ERLÄUTERUNG 
Srila Jiva Gosvämi hat diesen Vers folgendermaßen übersetzt: "Die Höchste Per­

sönlichkeit Gottes ist die Ursache aller Ursachen. Sein Wille ist die Ursache, daß 
grobstoffliche und feinstoffliche Elemente in Wechselbeziehung stehen. Er erscheint 
in verschiedenen Inkarnationen, nur um den Herzen Seiner reinen Geweihten 
Freude zu schenken."  So erschien der Höchste Herr zum Beispiel in der transzenden­
talen Inkarnation als Sri Varäha (der Eber) nur, um Seine Geweihten zu erfreuen, 
indem Er den Planeten Erde aus dem Garbhodaka-Ozean herausholte. 

VERS 1 1  

�T� �ij�a��;r.�-
�m tn tr� qfmr: ����� 1 
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yan-näma srutam anukirtayed akasmäd 
ärto vä yadi patita� pralambhanäd vä 

hanty mnha� sapadi nr!Jäm a5e$am anyam 
kam 5e$äd bhagavata äsrayen mumuk$u� 

yat-von dem; näma-der Heilige Name; srutam-gehört ; anukirtayet-mag aus­
sprechen oder wiederholen; akasmät-durch Zufall; ärta�-ein leidender Mensch; 
vä-oder; yadi-wenn; patita�-ein gefallener Mensch; pralambhanät-zum Spaß ; 
vä-oder; hanti-zerstört ; amha�-sündvoll; sapadi-in diesem Augenblick; nnzäm 
-der Menschen; a5e$am-unendlich; anyam-von anderem; kam-was; 5e$ät-als 
Sri �; bhagavata�-die Höchste Persönlichkeit Gottes ; äsrayet-sollte Zuflucht 
suchen bei; mumuk$U�-jemand, der Befreiung erlangen will . 

ÜBERSETZUNG 
Ein Mensch mag leiden oder verkommen sein, doch wenn er den Hei l i ­

gen Namen des Herrn chantet, nachdem er ihn von einem echten spirituel­
len Meister gehört hat, wird er augenbl ickl ich gereinigt. Selbst wenn er den 
Namen des Herrn nur zum Spaß oder zufall ig ausspricht, wird er und jeder 
andere, der ihn hört, von allen Sünden befreit. Wie könnte es derjenige, der 
sich den Klauen der Materie entwinden will, also umgehen, den Namen Sri 
Setas zu chantenl Bei wem sonst sol lte man Zuflucht suchenl 

VERS 12 

�riffqij�?J���1 
�ilt� ijfilftijf�ijJW�:J� 1 
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3lr.t�ri\f;rl'i{<:rFI� �?r: 
� ;ft�mtlllllt����Ni�: I I  � � I I  

mürdhany arpitam al)uvat sahasra-mürdhno 
bhü-go/am sagiri-sarit-samudra-sattvam 

änantyäd animita -vikramasya bhümnab 
ko viryäiJY adhi gal)ayet sahasra-jihvab 
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mürdhani-auf einer Haube oder einem Kopf; arpitam-befestigt; wzu-vat­
genau wie ein Atom; sahasra-mürdhnab-von Ananta, der Tausende von Köpfen 
hat; bhü-golam-das Universum; sa-giri-sarit-samudra-sattvam-mit vielen Ber­
gen, Bäumen, Ozeanen und Lebewesen; änantyät-weil Er unbegrenzt ist; animi­
ta-vikramasya-dessen Stärke unermeßlich ist; bhümnab-der Höchste Herr; kab 
-wer; viryäl)i- Kräfte; adhi-in der Tat; gal)ayet-kann zählen; sahasra-jihvab­
obwohl Er Tausende von Zungen hat. 

ÜBERSETZUNG 
Weil der Herr unbegrenzt ist, vermag niemand Seine Kraft zu ermessen. 

Das ganze Universum, in  dem es eine Vielzahl großer Berge, Flüsse, 
Ozeane, Bäume und' Lebewesen gibt, ruht genau wie ein Atom auf einem 
Seiner vielen Tausend Köpfe: Gibt es jemanden, der Seine glorreichen Ei­
genschaften beschreiben könnte, auch wenn er Tausende von Zungen 
besäßet 

VERS 13  
'"' '"' , · U:ql��T� �::fr.I�9=<JT 

��r��!JillGm::f: I 
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;;rt �T�� �;{f f�ait f�ftj I I  Z � I I  
evam-prabhävo bhagavän ananto 

duranta-viryoru-gul)änubhävab 
müle rasäyäb sthita ätma-tantro 

yo li/ayä k$mäm sthitaye bibharti 

evam-prabhävab-der so mächtig ist ; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Got­
tes; anantab-Ananta; duranta - virya-unüberwindliche Tapferkeit; uru-groß ; 
gul)a -anubhävab-transzendentale Eigenschaften und Fähigkeiten besitzend; mü­
le-an der Wurzel ; rasäyäb-des unteren Planetensystems; sthitab-sich befindend; 
ätma-tantrab-völlig in Sich Selbst zufrieden; yab-der; li/ayä-mit Leichtigkeit; 
k$mäm-des Universums; sthitaye-zwecks seiner Erhaltung ; bibharti-stützt. 
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ÜBERSETZUNG 
Die großartigen und glorreichen Eigenschaften des mächtigen Sri Anan­

tadeva haben kein  Ende. Seine Macht ist wahrhaftig unbegrenzt. Obwohl Er 
in  Sich Selbst zufrieden ist, ist Er die Stütze aller Dinge. Er befindet Sich un­
terhalb des unteren Planetensystems und trägt mit Leichtigkeit das ganze 
Universum. 

VERS 14 

��T �� '!f�qtT;� � 'l7.JT�f�f��p;p.iT���­
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etä hy eveha nrbhir upagantavyä gatayo yathä-karma-vinirmitä 
yathopadesam anuvan:zitäb kämän kämayamänaib . 

etäb-all diese; hi-gewiß ; eva-sicherlich; iha-in diesem Universum; nrbhib 
-von allen Lebewesen; upagantavyäb-erreichbar; gatayab-Ziele; yathä-kar­
ma-entsprechend seinen vergangeneu Handlungen; vinirmitäb-erschaffen; yathä­
upadesam-wie angeordnet; anuvar�itäb-dementsprechend beschrieben; kämän 
-materieller Genuß; kämayamänaib-von denen, die sich wünschen. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König, genau wie ich es von meinem spi rituellen Meister ge­

hört habe, so habe ich dir  die Schöpfung der materiel len Welt ausführl ich 
beschrieben, die entsprechend den fruchtbringenden Handlungen und 
Wünschen der bedingten Seelen stattfindet. Diese bedingten Seelen, die 
vol ler materiel ler Wünsche sind, gelangen in  die mannigfaltigen Umstände 
der verschiedenen Planetensysteme, und auf diese Weise leben sie in der 
materiellen Schöpfung. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Bhaktivinoda Thäkura schreibt in diesem Zusammenhang in einem seiner 

Lieder: 

anäd{ karama-phale 
pa{ii ' bhavär�ava -jale, taribäre nä dekhi upäya 

"Mein Herr, ich weiß nicht, wann mein materielles Leben begonnen hat, doch 
was ich ganz bestimmt erfahren kann, ist, daß ich in den tiefen Ozean der Unwissen­
heit gestürzt bin. Mir wird jetzt auch klar, daß es keine andere Möglichkeit gibt, aus 
diesem Ozean herauszugelangen, als bei Deinen Lotosfüßen Zuflucht zu suchen ." 

Sri Caitanya Mahäprabhu betete auf ähnliche Weise: 

ayi nanda-tanuja kinkaram 
patitam mäm Vi$ame bhavämbudhau 
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krpayä tava päda-pankaja­
sthita -dhüli-sadrsam vicintaya 
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"Mein lieber Herr, o Sohn Nanda Mahäräjas, ich bin Dein ewiger Diener. Auf ir­
gendeine Weise bin ich in diesen Ozean der Unwissenheit gestürzt. Bitte rette mich 
deshalb aus dieser schrecklichen Lage des materiellen Lebens. "  

VERS 15  

�(ft�� mf'l�: �fu������� NqT�f[ij(J \NT�� 
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etävatir hi räjan pumsab pravrtti- lak$ar:zasya dharmasya vipäka-gataya 
uccävacä visadrsä yathä-prasnam vyäcakhye kim anyat kathayäma iti. 

etävatib-von solcher Art; hi-gewiß ; räjan-o König ; pumsab-des Menschen; 
pravrtti-lak$a�asya-gekennzeichnet von Neigungen; dharmasya-der Erfüllung 
von Pflichten; vipäka -gatayab-die sich daraus ergebenden Ziele; ucca -avacäb 
-hoch und niedrig ; visadrsäb -verschiedene; yathä-prasnam-wie du fragtest; vyä ­
cakhye-ich habe geschildert; kim anyat-was sonst; kathayäma-soll ich sprechen; 
iti-so. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber KÖ�ig,, ich habe somit geschi ldert, wie die Menschen im al l­

gemeinen. gemäß itir:en verschiedenen Wünschen handeln und in  der Folge 
verschiedene Arten von Körpern auf den höheren oder niedrigeren Plane­
ten bekommen. Du hast mich über diese Dinge befragt, und ich habe dir  
alles erklärt, was ich von Autoritäten gehört habe. Worüber sol l  ich jetzt 
sprechenl 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 25. Kapitel im Fünften 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . , Der R uhm Sri A nantas ". 





26 .  Kapitel 

Die höll ischen Planeten 
Das Sechsundzwanzigste Kapitel beschreibt, wie ein sündiger Mensch in ver­

schiedene Höllen gelangt, wo ihn die Helfer Yamaräjas auf verschiedene Weise be­
strafen. In der Bhagavad-gitä (3 . 27) heißt es: 

prakrte� kriyamätzäni 
gutzal� karmätzi sarvasa� 

ahankära-vimü(ihätmä 
kartäham iti manyate 

"Die verwirrte spirituelle Seele hält sich unter dem Einfluß der drei Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur für den Ausführenden von Tätigkeiten, die in 
Wirklichkeit von der Natur verrichtet werden. "  

Ein törichter Mensch denkt, e r  unterliege keinem Gesetz. E r  denkt, es gebe kei­
nen Gott und keine regulierenden Prinzipien, an die man sich halten müsse, und er 
glaubt, er könne · tun, �as ihm beliebt. Er begeht daher verschiedene sündvolle 
Handlungen und wird als Folge davon Leben für Leben in verschiedene höllische 
Umstände versetZt, um von den Gesetzen der Natur bestraft zu werden. Der letztli­
ehe Grund für sein Leiden ist, daß er sich in seiner Dummheit für unabhängig hält, 
obwohl er völlig unter der Kontrolle der Gesetze der materiellen Natur steht. Diese 
Gesetze wirken atifgrund des Einflusses der drei Erscheinungsweisen der materiel­
len Natur, und deshalbehandelt jeder Mensch ebenfalls unter diesen drei verschiede­
nen Arten des . Einflusses. Je nachdem, wie man handelt, muß man verschiedene 
Reaktionen in diesem oder im nächsten Leben in Kauf nehmen. Fromme Menschen 
handeln anders als Atheisten, und deshalb erleiden sie andere Reaktionen. 

Sukadeva Gosvämi beschreibt die folgenden achtundzwanzig Höllen: Tämisra, 
Andhatämisra, Raurava, Mahäraurava, Kumbhipäka, Kälasütra, Asi-patravana, 
Sükaramukha, Andhaküpa, K{mibhojana, Sandari18a, Taptasürmi, Vajrakat)taka­
Sälmali, Vaitarat)i, Püyoda, Präl)arodha, Vi8asana, Läläbhak�a. Särameyädana, 
A vici, Ayal)päna. �akardama, Rak�gaQa-bhojana, Sülaprota, Danda5üka, 
A vata-nirodhana, Paryävartana und Sücimukha. 

Ein Mensch, der das Geld, die Frau oder die Besitztümer eines anderen stiehlt, 
wird in die Hölle Tämisra gebracht. Ein Mann, der jemanden betrügt und sich mit 
dessen Frau vergnügt, wird an den äußerst höllischen Ort gebracht, der Andhatä­
misra genannt wird. Ein dummer Mensch, der ganz in die körperliche Lebensauffas­
sung versunken ist und der aufgrund dieser Lebenshaltung für den eigenen Unter­
halt oder für den seiner Frau und seiner Kinder sorgt, indem er anderen Lebewesen 
Gewalt antut, wird in die Hölle Raurava versetzt. Dort werden die Tiere. die er getö­
tet hat, als eine bestimmte Art von Wesen geboren, die man rurus nennt, und diese 
Wesen quälen ihn sehr. Diejenigen, die verschiedene Tiere und Vögel töten und sie 
dann kochen, werden von den Vertretern Yamaräjas in die Kumbhipäka-Hölle ge­
bracht, wo man sie in Öl siedet. Ein Mensch, der einen brähma!Ja tötet, wird in die 
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Hölle Kälasütra gebracht, wo der Boden, der völlig eben ist und aus Kupfer besteht, 
so heiß wie ein Herd ist. Auf diesem Boden wird der Mörder eines brähmal)a viele 
Jahre lang glühender Hitze ausgesetzt. Wer die Anweisungen der Schriften nicht be­
folgt, sondern statt dessen alles launenhaft tut oder irgendeinem Schurken folgt, 
wird in die Hölle Asi-patravana versetzt. Ein Regierungsbeamter, der ungerechte 
Urteile fällt oder der einen Unschuldigen bestraft, wird von den Helfern Yamaräjas 
in die Hölle Sükaramukha gebracht, wo er gnadenlos geschlagen wird. 

Da Gott den Menschen ein höheres Bewußtsein gegeben hat, kann sich der 
Mensch in das Leid und das Glück anderer Lebewesen einfühlen. Wenn ein Mensch 
jedoch kein Gewissen mehr hat, neigt er dazu, anderen Lebewesen Leid zuzufügen. 
Einen solchen Menschen werfen die Helfer Yamaräjas in die Hölle Andhaküpa, wo 
ihm seine Opfer die ihm gebührende Strafe zukommen lassen. Jedermann, der einen 
Gast nicht ordnungsgemäß empfängt oder bewirtet, statt dessen jedoch selbst 
genüßlich ißt, wird in die Hölle K{mibhojana gebracht. Dort wird er ständig von 
zahllosen Würmern und Insekten gebissen. 

Ein Dieb wird in die Hölle Sandarhsa versetzt. Ein Mann, der mit einer Frau, die 
er nicht berühren dürfte, Geschlechtsverkehr hat, wird in die Hölle Taptasürmi 
versetzt. Ein Mensch, der mit Tieren geschlechtlich verkehrt, wird in die Hölle V ra­
jakat)taka-Sälmali geworfen. Ein Mensch, der aus einer adligen oder hochgestellten 
Familie stammt, sich aber nicht dementsprechend benimmt, wird in den Vaitaral)i­
Fluß geworfen, einen höllischen Graben voller Blut, Eiter und Urin. Wer wie ein 
Tier lebt, wird in die Hölle Püyoda versetzt. Ein Mensch, der ohne Genehmigung 
gnadenlos Waldtiere tötet, wird in die Hölle Präl)arodha gebracht. Ein Mensch, der 
im Namen von religiösen Opfern Tiere tötet, wird in die Hölle Visasana gebracht. 
Ein Mann, der seine Frau zwingt, seinen Samen zu trinken, wird in die Hölle Lälä­
bhak� versetzt. Ein Brandstifter oder ein Mensch, der jemandem mit der Absicht, 
ihn zu töten, Gift gibt, wird in die Hölle Särameyädana gebracht. Ein Mann, der sich 
seinen Lebensunterhalt damit verdient, als Zeuge falsch auszusagen, wird in die 
Hölle A vici versetzt. 

Ein Mensch, der dem Trinken von Wein verfallen ist, wird in die Hölle Ayal)­
päna gebracht. Wer die Anstandsregeln verletzt, indem er Höhergestellten nicht den 
gebührenden Respekt erweist, wird in die Hölle K�ärakardama gebracht. Ein 
Mensch, der Bhairava Menschen opfert, wird in die Hölle Rak�ogat)a-bhojana ge­
bracht. Ein Mensch, der Haustiere tötet, wird in die Hölle Sülaprota gebracht. Ein 
Mensch, der für andere Störungen verursacht, wird in die Hölle DandaSüka gewor­
fen. Wer ein Lebewesen in eine Höhle sperrt, wird in die Hölle A va�-nirodhana ge­
bracht. Ein Mensch, der einen Gast zu Hause empfängt und diesem unbegründet 
zürnt, wird in die Hölle Paryävartana gebracht. Ein Mensch, dem der Reichtum ,  den 
er besitzt, zu Kopf gestiegen ist und der deshalb ständig darüber nachdenkt, wie er zu 
mehr Geld kommen kann, wird in die Hölle Sücimukha gebracht. 

Nachdem Sukadeva Gosvämi die höllischen Planeten beschrieben hat, schildert 
er , wie fromme Menschen zum höchsten Planetensystem erhoben werden, wo die 
Halbgötter leben, und wie sie schließlich wieder auf die Erde kommen, wenn ihr 
Guthaben an frommen Handlungen aufgebraucht ist. Am Ende des Kapitels be­
schreibt er die universale Form des Herrn und lobpreist Seine Taten. 
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VERS 1 

u Jj t"ff"Tl 
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räjoväca 
mahar�a etad vaicitryam /okasya katham iti. 
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räjä uväca-der König sagte; mahar:;e-o großer Heiliger (Sukadeva Gosvämi); 
etat-diese; vaicitryam-Mannigfaltigkeit; lokasya-der Lebewesen; katham-wie; 
iti-so . 

ÜBERSETZUNG 
König Parikfit fragte Sukadeva Gosvämi: Mein l ieber Herr, warum wer­

den die Lebewesen in versch iedene materiel le Umstände versetztl Bitte er­
kläre mir dies. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Visvanätha Cakravartl Thäkura erklärt, daß die verschiedenen höllischen 

Planeten im Universu� dicht über dem Garbhodaka-Ozean schweben und daß sie 
dort bleiben. In diesem Kapitel wird geschildert, wie alle sündvollen Menschen auf 
diese höllischen Planeten gelangen und wie sie dort von den Helfern Yamaräjas be­
straft werden. · Verschiedene Lebewesen mit unterschiedlichen Körpern genießen 
oder erleiden unterschiedliche Reaktionen - je nachdem, wie sie in der Vergangen­
heit gehandelt haben':,,: 

VERS 2 
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r�ir uväca 

tri-gw;atvät kartub 5raddhayä karma-gatayab prthag-vidhäb sarvä 
eva sarvasya täratamyena bhavanti. 

r�ib uväca-der große Heilige (Sukadeva Gosvämi) sagte; tri-gw;atvät-wegen 
der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur; kartub-des Handelnden; srad­
dhayä-wegen des Verhaltens; karma-gatayab-Ziele, die die Folge des Handeins 
sind; prthak-verschiedene; vidhäb-Spielarten; sarväb-alle; eva-so; sarvasya 
-von ihnen allen; täratamyena-in verschiedenen Abstufungen; bhavanti-werden 
möglich. 
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ÜBERSETZUNG 
Der große Weise �ukadeva Gosvämi sagte: Mein l ieber König, in  der ma­

teriellen Welt gibt es drei Arten von Handlungen - Handlungen in der Er­
scheinungsweise der Tugend, in  der Erscheinungsweise der Leidenschaft 
und in der Erscheinungsweise der Unwissenheit. Wei l  al le Menschen unter 
dem Einfluß der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur stehen, 
werden die Folgen ihrer Handlungen ebenfalls i n  drei Kategorien unterteilt . 
Wer in der Erscheinungsweise der Tugend handelt, ist rel igiös und glück­
lich, wer in  Leidenschaft handelt, erlangt eine Mischung von Leid und 
Glück, und wer u nter dem Einfluß von Unwissenheit handelt, ist immer un­
glücklich und lebt wie ein Tier. Wei l  es verschiedene Grade der Beeinflus­
sung durch die verschiedenen Erscheinungsweisen der Natur gibt, sind die 
Bestimmungsorte der Lebewesen ebenfalls unterschiedlich geartet. 

VERS 3 
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athedänim prati$iddha-/ak$al)asyädharmasya tathaiva kartub 
sraddhäyä vaisädrsyät karma-phalam visadrsam bhavati yä hy anädy­
avidyayä krta-kämänäm tat-parit:�äma-/ak$al)äb srtayab sahasrasab 
pravrttäs täsäm präcuryel)änuvarl)ayi$Yämab. 

atha-so; idänim-jetzt; prati$iddha-durch das, was verboten ist; /ak$al)asya­
gekennzeichnet; adharmasya-von unfrommen Handlungen; tathä-ebenso auch; 
eva-gewiß; kartub-des Ausführenden; sraddhäyäb-von Vertrauen; vai$ädrsyät 
-durch den Unterschied; karma-phalam-die Reaktion auf fruchtbringende Hand­
lungen; visadrsam-verschieden; bhavati-ist; yä-die; hi-tatsächlich; anädi-seit 
unvordenklichen Zeiten; avidyayä-aus Unwissenheit; krta-durchgeführt; kämä­
näm-von Menschen, die viele lüsterne Wünsche haben; tat-parit:�äma-/ak$al)äb 
-die Merkmale der Folgen solch unfrommer Wünsche; srtayab-höllische Lebens­
bedingungen; sahasrasab-Tausende und Abertausende; pravrttäb-geführt zu; tä­
säm-sie; präcuryel)a-sehr eingehend; anuvarl)aYi$yämab-ich werde erklären. 

ÜBERSETZUNG 
Genau wie man durch das Ausführen verschiedener frommer Handlun­

gen verschiedene Positionen im himmlischen Leben erlangt, so werden 
einem verschiedene Positionen im höllischen Leben zuteil ,  wenn man gott­
lose Handlungen ausführt. Diejenigen, die von der materiellen Erschei­
nungsweise der Unwissenheit angetrieben werden, begehen unfromme 
Handlungen, und je nach dem Grad ihrer Unwissenheit werden sie in  mehr 
oder weniger höll ische Lebensbedingungen versetzt. Wenn man aus Ver-
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rücktheit in der Erscheinungsweise der Unwissenheit handelt, so ist das sich 
daraus ergebende Leid am wenigsten groß. Wer gottlos handelt, aber den 
Unterschied zwischen frommen und gottlosen Handlungen kennt, wird in  
eine Höl le versetzt, wo er mit mittelmäßiger Strenge bestraft wird, und wer 
gottlos und in Unwissenheit handelt, wei l  er ein Atheist ist, hat mit einem 
höl l ischen Leben unter schl immsten Umständen zu rechnen. Aufgrund von 
Unwissenheit ist jedes Lebewesen durch verschiedene Wünsche seit unvor­
denklichen Zeiten auf Tausende von verschiedenen höll ischen Planeten be­
fördert worden . Ich werde versuchen, diese höl l ischen Planeten so einge­
hend wie mögl ich zu schildern. 

;{(::f.T o:rtll �rr� 
..... � ,., 3llm�rQ�� �ij I I  � I I  

VERS 4 

"(Fiffqf� 
� ���� 

räjoväca 
narakä näma bhagavan kim desa-vise�ä athavä bahis tri-lokyä 

ähosvid antaräla iti. 

räjä uväca-der ·König sagte; narakäb-die höllischen Regionen; näma-genannt; 
bhagavan-o mein H�(r;  kim-ob; desa-vise�äb-ein bestimmtes Land; athavä­
oder; bahib-außerhalb; tri-lokyäb-die drei Welten (das Universum); ähosvit­
oder; ant�räll!�in den mittleren Räumen des Universums; iti-so. 

ÜBERSETZUNG 
König Parikfit fragte Sukadeva Gosvämi: Mein l ieber Herr, befinden sich 

die höll ischen Regionen außerhalb des Universums, innerhalb der Hül le des 
Universums oder an verschiedenen Orten auf diesem Planetenl 

VERS 5 

�Mf.W<f 
3fr(IU� �;r f;r�'Wtl� R� �f�!Jl�Tq"t��t�if�qft!� 

�<?iT��TJffu�t�: fq�f(IJTI Rfu �y�j tit;rTort '«ifOT 
�lllf��� ��tfT ��nfuq 3lf�THH;{T f�;r�f;:Q I I  � I I  

r$ir uväca 
antaräla eva tri-jagatyäs tu disi dak$il:rasyäm adhastäd bhümer 
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upariij,fäc ca jaläd yasyäm agni!j,vättädayab pitr-gaJJä disi svänäm 
goträJJäril parame!Ja samädhinä satyä eväsi!j,a äsäsänä nivasanti. 

r$-ib uväca-der große Weise antwortete; antaräle-in dem dazwischenliegenden 
Raum; eva-gewiß ; tri-jagatyäb-der drei Welten; tu-aber; disi-in der Richtung ; 
dakij,iJJasyäm-südlich; adhastät-unterhalb von; bhümeb-auf der Erde; upariij,fät 
-ein wenig oberhalb von; ca-und; jalät-der Garbhodaka-Ozean; yasyäm-auf 
dem; agni!j,vättä-ädayab-angeführt von Agni�vättä; pitr-gaJJäb-die Personen, die 
als pitäs bekannt sind; disi-Richtung; svänäm-ihre eigene; goträJJäm-der Fami­
lien; parame!Ja- mit großer; samädhinä-Versunkenheit in Gedanken an den 
Herrn; satyäb-in Wahrheit; eva-gewiß ; äsi$ab-Segnungen ; äsäsänäb-wün­
schend; nivasanti-sie leben. 

ÜBERSETZUNG 
Der große Weise Sukadeva Gosvämi antwortete: Alle höl l ischen Planeten 

l iegen in dem Raum, der zwischen den drei Welten und dem Garbhodaka­
Ozean l iegt. Sie sind auf der Südseite des Universums gelegen, unterhalb 
von Bhu-ma.,�ala, knapp über dem Wasser des Garbhodaka-Ozeans. Pitr­
loka l iegt ebenfalls in  diesem Bereich zwischen dem Garbhodaka-Ozean 
und den unteren Planetensystemen. Die Bewohner von Pitrloka, allen voran 
Agnitvättä, meditieren al le in tiefem samädhi über die Höchste Persönl ich­
keit Gottes und wünschen ihren Famil ien immer Gutes. 

ERLÄUTERUNG 
Wie vorher erklärt wurde, befmden sich unterhalb von unserem Planetensystem 

die sieben unteren Planetensysteme, von denen das unterste Pätälaloka heißt. Unter­
halb von Pätälaloka liegen noch andere Planeten, die sogenannten höllischen Plane­
ten (Narakaloka). Ganz unten im Universum befindet sich der Garbhodaka-Ozean. 
Die höllischen Planeten liegen also zwischen Pätälaloka und dem Garbhodaka­
Ozean. 

VERS 6 

t�� � qJ� llrr::rt� fqQU�T ���HJ: �f.pp.j mf� ���1�'! 
��� t��T�i{hm �'llt��W(f+fif.l:q§Ht;r: ijlliJTT �ij 
"-lWtN I I  � I I  

yatra ha väva bhagavän pitr-räjo vaivasvatab sva-vi!j,ayam präpite!j,u 
sva-puru!j,air jantu!j,u samparete!j,U yathä-karmävadyam do�j,am 
evänullalighita-bhagavac-chäsanab saga!JO damam dhärayati. 

yatra-wo; ha väva-gewiß ; bhagavän-der überaus mächtige; pitr-räjab-Ya­
maräja, der König der pitäs; vaivasvatab-der Sohn des Sonnengottes ; sva-vi!j,ayam 
-sein eigenes Königreich; präpite$u-wenn er veranlaßt wird zu erreichen; sva-pu-
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ru:wib-von seinen Boten; janlU$U-die Menschen; samparele$U-tot; yathä-karma­
avadyam-je nachdem, wie sehr sie die Regeln und Vorschriften des bedingten Le­
bens verletzt haben; do$am-die Schuld; eva-gewiß ; anul/anghita-bhagavat-säsa­
nab-der sich dem Befehl der Höchsten Persönlichkeit Gottes niemals widersetzt; 
saga�ab-zusammen mit seinen Gefolgsleuten; damam-Strafe; dhärayati-voll­
streckt. 

ÜBERSETZUNG 
Der König der pitäs ist Yamaräja, der überaus mächtige Sohn  des Sonnen­

gottes. Er wohnt zusammen mit seinen Helfern, den Yamadütas, auf Pitr­
loka, und diese Gehi lfen bringen alle sündvollen Menschen sofort nach ih­
rem Tod zu ihm. S ie halten sich dabei an die Regeln und Vorschriften, die 
vom Höchsten Herrn erlassen worden sind. Wenn die Sünder vor Yamaräja 
geschafft worden sind, fäl l t  er entsprechend den besonderen sündhaften 
Handlungen, die sie begangen haben, ein gerechtes Urteil über sie und 
schickt sie auf einen der vielen höl l ischen Planeten, wo sie die ihnen zuste­
hende Strafe bekommen. 

ERLÄUTERUNG 
Y amaräja ist keine erdichtete oder sagenhafte Gestalt; er hat sein eigenes Reich, 

Pit{loka, über das er als König herrscht. Agnostiker mögen nicht an die Hölle glau­
ben, doch Sukadeva Gosvämi bestätigt, daß es die Naraka-Planeten gibt, und erklärt, 
daß sie zwischen dem Garbhodaka-Ozean und Pätälaloka liegen. Y amaräja ist von 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes beauftragt worden, darüber zu wachen, daß die 
Menschen die Gesetze. und Vorschriften Gottes nicht verletzen. In der Bhagavad­
gitä (4. 1 7) heißt es: · \,-· 

karma�o hy api boddhavyam 
boddhavyam ca vikarma�ab 

akarma�as ca boddhavyam 
gahanä karma�o gatib 

"Das komplizierte Wesen des Handeins ist sehr schwer zu verstehen, und des­
halb sollte man sehr genau wissen, was Handeln, was verbotenes Handeln und was 
Nichthandeln ist ." 

Man sollte das Wesen von karma, vikarma und akarma verstehen und dement­
sprechend handeln. Das ist das Gesetz der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Die be­
dingten Seelen, die in die materielle Welt gekommen sind, um Sinnenbefriedigung 
zu genießen, dürfen dies unter gewissen Einschränkungen tun. Wenn sie diese ein­
schränkenden Regeln verletzen, richtet Yamaräja über sie, und sie werden bestraft. 
Er läßt sie auf die höllischen Planeten schaffen und bestraft sie so auf angemessene 
Weise, um sie dadurch wieder zum �Qa-Bewußtsein zurückzubringen. Mäyä 
sorgt jedoch dafür, daß die bedingten Seelen weiterhin von der Erscheinungsweise 
der Unwissenheit verblendet werden. Obwohl sie wiederholt von Yamaräja bestraft 
werden, kommen sie daher nicht zur Besinnung, sondern führen weiterhin ein mate­
rielles Dasein und begehen immer von neuem sündhafte Handlungen. 
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VERS 7 

� � ���aij;r.��M' tTI11'lRr 3l� �f�ij' �Tjf?!Ti{�q��tJT�T­
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tatra haike narakän eka-vimsatim gaf,layanti atha täms te räjan näma­
rüpa-lak$af,lato 'nukrami$yämas tämisro 'ndhatämisro rauravo 
mahärauravab kumbhipäkab kälasütram asipatravanam 
sükaramukham andhaküpab krmibhojanab sandamsas taptasürmir 
vajrakaf,lfaka-sälmali vaitaraf,li püyodab präf,larodho visasanam 
läläbhak$ab särameyädanam avicir ayabpänam iti. kiflca k$ärakardamo 
rak$ogaf,la-bhojanab sülaproto dandasüko 'vafa-nirodhanab 
paryävartanab sücimukham ity a$/ä-vimsatir narakä vividha-yätanä­
bhümayab. 

tatra-dort; ha-gewiß ; eke-einige; narakän-die höllischen Planeten; eka-viril­
satim-einundzwanzig; gaf,layanti-zählen; atha-deshalb; tän-sie; te-dir; rä­
jan-o König; näma-rüpa-lak$af,latab-jewei!s nach Namen, Aussehen und Merk­
malen geordnet; anukrami$yämab-wir werden nacheinander in groben Zügen dar­
stellen; tämisrab-Tämisra; andha-tämisrab-Andhatämisra; rauravab-Raurava; 
mahä-rauravab-Mahäraurava; kumbhi-päkab-Kumbhipäka; käla-sütram-Kä!a­
sütra; asi-patravanam-Asi-patravana; sükara-mukham-Sükaramukha; andha­
küpab-Andhaküpa; krmi-bhojanab-K{mibhojana; sandamsab-SandamSa.; tapta­
sürmib-Taptasürmi; vajra-kaf.llaka-sälmali-VajrakaiJ.taka-Sä.lmali; vaitaraf,li­
Vaitarai}.i; püyodab-Püyoda; präf,la-rodhab-Prät)arodha; visasanam-ViSasana; 
lälä-bhak$ab-l..äläbhak�; särameyädanam-Särameyädana; avicib-A vici; ayab­
pänam-Ayal)päna; iti-so; kiflca-noeh einige andere; k$ära-kardamab-�ärakar­
dama; rak$ab-gaf,la-bhojanab-Rak�ogaiJ.a-bhojana; süla-protab-Sülaprota; dan­
dasükab-DandaSüka; avafa-nirodhanab-A vata-nirodhana; paryävartanab-Par­
yävartana; süci-mukham-Sücimukha; iti-auf diese Weise; a${ä-virilsatib-acht­
undzwanzig ; narakäb-höllische Planeten; vividha-verschiedene; yätanä-bhüma­
yab-l..änder, in denen man unter höllischen Bedingungen leiden muß . 

ÜBERSETZUNG 
Gemäß der Aussage einiger Autoritäten gibt es insgesamt einundzwanzig 

höl l ische Planeten, und einige sagen auch, es gebe achtundzwanzig. Mein 
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l ieber König, ich werde dir die Namen, das Aussehen und die Merkmale all 
dieser Höllen kurz schildern. Die Namen der verschiedenen Höl len lauten 
folgendermaßen:  Tamisra, Andhatamisra, Raurava, Maharaurava, Kumbhi­
paka, Kalasütra, Asipatravana, Sükaramukha, Andhaküpa, Krmibhojana, San­
damY, Taptasürmi, Vajraka�Jtaka-ülmali, VaitaraQi, Püyoda, Pra�Jarodha, 
ViYsana, Ulabhakfa, Särameyadana, Avici, Aya�pana, �rakardama, Rak�­
gaQa-bhojana, �ü laprota, Dandajüka, Avata-ni rodhana, Paryavartana und 
Sücimukha. All diese Planeten sind Orte, an denen die Lebewesen bestraft 
werden. 

VERS 8 

mflTw.r�) 
31';{�';{1 
if;��-

tatra yas tu para-vittäpatya-kalaträt:�Y apaharati sa hi käla-päsa­
baddho yama-puru$air ati-bhayänakais tämisre narake balän nipätyate 
anasanänudapäna -dat:�r.fa-tär,lana -santarjanädibhir yätanäbhir 
yätyamäno.jantur yatra kasmalam äsädita ekadaiva mürcchäm upayäti 
tämisra-präye; · 

.. ... .. ,,. 
tatra-auf diesen höllischen Planeten; yab-ein Mensch, der ; tu-aber; para­

vitta -apatya-kalaträl)i-das Geld, die Frau und die Kinder eines anderen; apaharati 
-nimmt weg; sab-dieser Mensch; hi-gewiß ; käla-päsa-baddhab-mit den Seilen 
der Zeit oder den Seilen Yamaräjas gebunden; yama-puru$aib-von den Helfern Ya­
maräjas; ati-bhayänakaib-die sehr furchterregend sind; tämisre narake-in die 
Hölle Tämisra; balät-mit Gewalt; nipätyate-wird geworfen; anasana-Aushun­
gerung; anudapäna-ohne Wasser; dat:�r.fa-tär,lana-mit Stöcken geschlagen; santar­
jana -ädibhib-durch Beschimpfen usw . ;  yätanäbhib-durch harte Strafen; yätyamä­
nab-bestraft; jantub-das Lebewesen; yatra-wo; kasmalam-Leid; äsäditab­
erlangt; ekadä-manchmal; eva-tatsächlich; mürcchäm-Bewußtlosigkeit; upayä­
ti-erlangt; tämisra-präye-an diesem Ort, der in beinahe völlige Dunkelheit gehüllt 
ist. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König, ein Mensch, der sich widerrechtl ich die Frau, die Kin­

der oder das Geld eines anderen aneignet, wird zur Zeit des Todes von den 
furchterregenden Yamadütas gefangengenommen, die ihn mit dem Sei l  der 
Zeit fesseln und ihn gewaltsam auf den höl l ischen Planeten Tamisra schlep­
pen.  Auf diesem überaus dunklen Planeten wird der sündige Mann von den 
Yamadütas bestraft, die ihn schlagen und beschimpfen.  Er bekommt nichts 
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zu essen und nichts zu trinken. Auf diese Weise fügen ihm die grimmigen 
Helfer Yamaräjas heftige Qualen zu, die so fürchterlich sind, daß er manch­
mal in  Ohnmacht fäl lt .  

VERS 9 

' evam evändhatämisre yas tu vaflcayitvä purw�am därädin upayunkte 
yatra sariri nipätyamäno yätanä-stho vedanayä nm;{a-matir na${a-dmis 
ca bhavati yathä vanaspatir vrscyamäna-mülas tasmäd andhatämisram 
tam upadisanti. 

evam-auf diese Weise; eva-gewiß ; andhatämisre-auf dem höllischen Planeten 
Andhatämisra; yab-der Mensch, der ; tu-aber; vaflcayitvä-betrügend; puru$am 
-einen anderen Menschen; dära-ädin-die Frau und die Kinder; upayunkte­
genießt; yatra-wo; sariri-die verkörperte Seele; nipätyamänab-gewaltsam ge­
worfen; yätanä-sthab-immer in äußerst leidvollen Umständen befindlich; vedana­
yä-durch solches Leid; na${a-verloren; matib-dessen Bewußtsein; na${a-ver-
1oren; dmib-dessen Sehvermögen; ca-auch; bhavati-wird; yathä-so viel wie; 
vanaspatib-die Bäume; vrscyamäna-abgeschnitten; mülab-deren Wurzel ; tasmät 
-deswegen; andhatämisram-Andhatämisra; tam-diese; upadisanti-sie nennen. 

ÜBERSETZUNG 
Der Ort, an den ein Mensch gelangt, der auf hinterl istige Weise einen 

anderen Mann betrügt und dessen Frau und Kinder genießt, ist die Hölle 
Andhatämisra. Dort befindet er sich in genau demselben Zustand wie ein 
Baum, der an der Wurzel abgeschnitten wurde. Schon bevor das sündhafte 
Lebewesen nach Andhatämisra kommt, wird es verschiedenen schrecklichen 
Qualen ausgesetzt. Diese Qualen sind so fürchterlich, daß es den Verstand 
und das Sehvermögen verliert. Aus diesem Grund wird diese Höl le von ge­
lehrten Weisen als Andhatämisra bezeichnet. 

r '  ,.... " ;',fTlf.l� �H 0:(f�flfr(f 
�fl�4':J1f:Tl�;f�;f �r:unf(f 
f�rvJfij I I  � o I I  

VERS 10 

��flfm 4{(fil� iti��· 
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yas tv iha vä etad aham iti mamedam iti bhüta-drohe1,1a kevalam sva­
kufumbam evänudinam prapu�1,1äti sa tad iha vihäya svayam eva tad­
asubhena raurave nipatati. 
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ya�-einer, der ; tu-aber; iha-in diesem Leben; vä-oder; etat-dieser Körper; 
aham-ich; iti-so; mama-mein ; idam-dieser; iti-so; bhüta-drohe1,1a-durch Neid 
auf andere Lebewesen; kevalam-allein; sva-kufumbam-seine Familienangehöri­
gen; eva-nur; anudinam-Tag für Tag ; prapu�f,läti-unterstützt; sa�-solch ein 
Mensch; tat-das; iha-hier ; vihäya-aufgebend; svayam-persönlich; eva-gewiß ; 
tat-von diesem; asubhena-durch die Sünde; raurave-nach Raurava; nipatati-er 
stürzt hinunter. 

ÜBERSETZUNG 
Ein Mensch, der sich mit seinem Körper identifiziert, arbeitet Tag und 

Nacht hart, um für den Unterhalt seines eigenen Körpers und des Körpers 
seiner Frau und seiner Kinder Geld zu verdienen. Während er arbeitet, um 
sich selbst und seine Famil ie unterhalten zu können, kommt es manchmal 
vor, daß er gegen andere Lebewesen Gewalt anwendet. Solch ein Mensch 
wird zur Zei\ des Todes gezwungen, seinen Körper aufzugeben und seine 
Famil ie zu verlassen, und als Strafe für seinen Neid auf andere Lebewesen 
wird er in die Hölle Raurava geworfen. 

ERLÄUTERUNG 
Im Srimad-Bhägavgtam heißt es : 

' • . ... �. 
yasyätma-buddhi� ku1,1ape tri-dhätuke 

sva-dhi� kalaträdi�u bhauma-ijya-dhi� 
yat- tirtha-buddhi� salile na karhicij 

jane�v abhijfle$U sa eva go-khara� 

"Ein Mensch, der seinen Körper, der ein Sack aus drei Elementen [Galle, Schleim 
und Luft] ist, für das Selbst hält, der an einer engen Beziehung zu seiner Frau und 
seinen Kindern hängt, der sein Land für verehrungswürdig hält, der in den Gewäs­
sern der heiligen Pilgerorte ein Bad nimmt, aber nie von den Menschen profitiert, 
die wirkliches Wissen haben, solch ein Mensch ist nicht besser als ein Esel oder eine 
Kuh." (SB. 1 0 . 84 . 1 3) 

Es gibt zwei Gruppen von Menschen, die in die materielle Lebensauffassung ver­
sunken sind. Die einen denken aus Unwissenheit, sie seien der Körper, und befinden 
sich deshalb zweifellos auf der Stufe eines Tieres (sa eva go-khara�). Die anderen da­
gegen denken nicht nur, sie seien der materielle Körper, sondern begehen auch al­
le möglichen Sünden, um ihren Körper zu erhalten. Solch ein Mensch betrügt je­
den, um für sich und seine Familie Geld zu beschaffen, und er wird ohne Grund auf 
andere neidisch. Menschen dieser Art werden in die Hölle Raurava geworfen. Wenn 
man lediglich denkt, der Körper sei das Selbst, wie es die Tiere tun, ist man nicht be­
sonders sündvoll. Wenn man jedoch für den Unterhalt des Körpers unnötigerweise 
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Sünden begeht, wird man in die Hölle Raurava versetzt. Diese Ansicht vertritt Srila 
Visvanätha Cakravarti Thäkura. Tiere unterliegen zwar zweifellos der körperlichen 
Lebensauffassung, doch sie begehen keine Sünden, um ihren eigenen Körper, ihre 
Weibchen oder ihre Nachkommen zu erhalten. Deshalb kommen Tiere nicht in die 
Hölle. Wenn jedoch ein Mensch neidisch handelt und andere betrügt, um seinen 
Körper zu erhalten, wird er in eine höllische Lage versetzt. 

VERS 1 1  

� R�& ��t� �m�m ��: q� ��t(t;{mqmt " �;;r 
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ye tv iha yathaivämunä vihimsitä jantavab paratra yama-yätanäm 
upagatam ta eva ruravo bhütvä tathä tam eva vihimsanti tasmäd 
rauravam ity ähü rurur iti sarpäd ati-krüra-sattvasyäpadesab. 

ye-diejenigen, die; tu-aber; iha-in diesem Leben; yathä-so viel wie; eva 
-gewiß; amunä-von ihm; vihimsitäb-die verletzt wurden; jantavab-die Lebewe­
sen; parat ra-im nächsten Leben; yama-yätanäm upagatam-von Yamaräja leidvol­
len Umständen ausgesetzt; te-diejenigen Lebewesen; eva-tatsächlich; ruravab­
rurus (ein bestimmtes neidisches Tier); bhütvä-werdend; tathä-so viel ; tam-ihn; 
eva-gewiß ; vihimsanti-sie verletzen; tasmät-deswegen; rauravam-Raurava; 
iti-so; ähub-Gelehrte sagen; rurub-das Tier, das als ruru bezeichnet wird; iti-so; 
sarpät-als die Schlange; ati-krüra-viel grausamer und neidischer; sattvasya-des 
Lebewesens; apadesab-der Name. 

ÜBERSETZUNG 
ln  diesem Leben fügt ein neidischer Mensch vielen Lebewesen Gewalt zu. 

Diese Lebewesen, die von ihm gepeinigt werden, erscheinen deshalb nach 
seinem Tod, wenn er von Yamaräja in die Hölle gebracht wird, als rurus, 
eine bestimmte Tierart, um ihm fürchterl iche Qualen zu bereiten .  Gelehrte 
nennen diese Hölle Raurava. Der ruru, den man für gewöhnl ich in dieser 
Welt nicht findet, ist sogar neidischer als eine Schlange. 

ERLÄUTERUNG 
Laut Sridhara Svämi ist der ruru auch als der bhära-spiga bekannt (ati-krürasya 

bhära-srtigäkhya-sattvasya apadesab samjflä). Srila Jiva Gosvämi bestätigt diese 
Aussage in seinem Sandarbha: ruru-sabdasya svayam muninaiva {ikä-vidhänäl lo­
ke$V aprasiddha eväyam jantu-vise$ah. Somit wird die Existenz der rurus in den 
sästras bestätigt, auch wenn man sie in dieser Welt nicht fmdet. 
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VERS 12  
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evam eva mahärauravo yatra nipatitam puru$arh kravyädä näma 
ruravas tarn kravyer:ta ghätayanti yab kevalam dehambharab 

evam-so; eva-gewiß ; mahä-rauravab-die Hölle Mahäraurava; yatra-wohin; 
nipatitam-wird geworfen; puru$am-ein Mensch; kravyädäb näma-namens kra­
vyäda; ruravab-die ruru-Tiere; tam-ihn (die verurteilte Person); kravye1)a-um 
sein Fleisch zu fressen; ghätayanti-töten; yab-die; kevalam-nur; dehambharab 
-auf die Erhaltung seines eigenen Körpers bedacht. 

ÜBERSETZUNG 
ln  der Hölle, die Mahäraurava genannt wird, müssen die Menschen be­

straft werden, die für den Unterhalt ihres eigenen Körpers sorgen, indem sie 
andere verletzen .  ln  dieser Hölle werden solche Menschen von einer be­
stimmten Art von rurus, näml ich den sogenannten kravyädas, gemartert, 
und ihr Fleisch wird von diesen Tieren aufgefressen .  

ERLÄUTERUNG 
Der tierische Mensch, der nur in der körperlichen Lebensauffassung lebt, kommt 

nicht ohne Strafe
.
davon. Er wird in die Mahäraurava-Hölle versetzt, wo ihn soge­

nannte kravyädas, ein�,.bestimmte Art von rurus, angreifen. 

VERS 13  
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yas tv iha vä ugrab pasün pak$i1JO vä prär:tata uparandhayati tam 

apakarur:tam puru$ädair api vigarhitam amutra yamänucaräb 
kumbhipäke tapta -taile uparandhayanti. 

yab-ein Mensch, der; tu-aber; iha-in diesem Leben; vä-oder; ugrab-sehr 
grausam; pasün-Tiere; pak$ir:tab-Vögel ; vä-oder; prär:tatab-bei lebendigem 
Leib; uparandhayati-kocht; tam-ihn; apakarur:tam-sehr unbarmherzig ; purU$0-
ädaib-von denen, die Menschenfleisch essen; api-sogar; vigarhitam-verdammt; 
amutra-im nächsten Leben; yama-anucaräb-Yamaräjas Diener; kumbhipäke-in 
der Hölle Kumbhipäka; tapta-taile-in siedendem Öl; uparandhayanti-kochen. 
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ÜBERSETZUNG 
Um ihren Körper zu ernähren und ihre Zunge zu befriedigen, kochen 

grausame Menschen unschuldige Tiere und Vögel bei lebendigem Leibe. 
Solche Menschen werden sogar von Menschenfressern verurtei lt. ln  ihrem 
nächsten Leben werden sie von den Yamadütas in die Hölle Kumbhipäka ge­
schafft, wo sie in siedend heißem Öl gekocht werden. 

VERS 14 

���!_ ij' tf.T���ij� �� 3T�tft�;rtif1'R� 
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yas tv iha brahma-dhruk sa kälasütra -samjfiake narake ayuta -yojana ­
parimat:�r.fa/e tämramaye tapta -khale upary-adhastäd agny-arkäbhyäm 
ati-tapyamäne 'bhinivesitab k$ ut -pipäsäbhyäm ca dahyamänäntar­
bahib -sarira äste sete Ce${ate 'vati${hati paridhävati Ca yävanti pasu ­
romät:�i tävad var$a -sahasrätJi. 

yab-jeder, der; tu-aber ; iha-in diesem Leben; brahma -dhruk-der Mörder 
eines brähmat:�a; sab-solch ein Mensch; kälasütra -samjfiake-genannt Kälasiitra; 
narake-in der Hölle; ayuta -yojana -parimat:�r.fa/e-einen Umfang von 1 30 000 Kilo­
metern habend; tämra - maye-aus Kupfer bestehend; tapta-erhitzt; khale-an 
einem ebenen Ort; upari-adhastät-oberhalb und unterhalb; agni-von Feuer; ar­
käbhyäm-und von der Sonne; ati- tapyamäne-der erhitzt wird; abhinivesitab-zum 
Betreten gezwungen; k$ut-pipäsäbhyäm-von Hunger und Durst ; ca-und; dahya ­
mäna-verbrannt; antab-innerlich ; bahib-äußerlich ; sarirab-dessen Körper; 
äste-bleibt; sete-liegt manchmal ;  ce${ate-bewegt manchmal seine Gliedmaßen; 
avati${hati-steht manchmal ;  paridhävati-rennt manchmal hin und her; ca-auch; 
yävanti-so viele; pasu -romät:�i- Haare auf dem Körper eines Tieres; tävat-so 
lange; var$a -sahasrät:�i-Tausende von Jahren . 

ÜBERSETZUNG 
Wer einen brähmaQa ermordet hat, wird in die Hölle Kälasütra gebracht, 

die einen Umfang von 1 30 000 Kilometern hat und völ l ig aus Kupfer be­
steht. Die kupferne Oberfläche dieses Planeten ist sehr heiß, da sie von un­
ten her von Feuer und von oben her von der sengenden Sonne erhitzt wird. 
Auf diese Weise wird der Mörder eines brähmana sowohl innerlich als auch 
äußerlich verbrannt. ln seinem lnnern verspürt 

'
er Hunger und brennenden 

Durst, und von außen her wird er von der glühenden Sonne und dem Feuer 
unterhalb des kupfernen Bodens verbrannt. Er legt sich deshalb manchmal 
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nieder, setzt sich manchmal auf den Boden, steht manchmal auf und rennt 
dann wieder h in und her. Er muß auf diese Weise ebenso viele Tausende 
von Jahren leiden, wie Haare auf dem Körper eines Tieres sind. 

VERS 15  

� f;{���q��'"INQq�(�Y: 
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yas tv iha vai nija-veda-pathäd anäpady apagatab päkhm:ujam 
copagalas tam asi-patravanam pravesya kasayä praharanti tatra häsäv 
itas tato dhävamäna ubhayato dhärais täla -vanäsi-patrais chidyamäna­
sarvängo hä hato 'smiti paramayä vedanayä mürcchitab pade pade 
nipatati sva-dharn:ahä päkhatt{iänugatam phalam bhunkte. 

yab-jeder, der ; tu-aber; iha-in diesem Leben; vai-gewiß ; nija-veda-pathät 
-von seinem eigenen Pfad, der von den Veden empfohlen wird; anäpadi-auch 
wenn er sich aicht in einer Notlage befmdet; apagatab-abgewichen; päkhar�{lam 
-ein selbsterfundenes, atheistisches System; ca-und; upagatab-gegangen zu; 
tam-ihn; asi-patrava}Jam-die Hölle Asi-patravana; pravesya-gezwungen, zu ge­
hen in; kasayä-mit einer Peitsche; praharanti-sie schlagen; tatra-dort; ha­
gewiß ; asau-:-diesen; itab tatab-hin und her; dhävamänab-laufend; ubhayatab 
-auf beiden 

·
Seiten; dhäraib-von den Rändern; tälä-vana-asi-patraib-von den 

schwertähnlichen Palmblättern; chidyamäna-zerschnitten; sarva-angab-dessen 
ganzer Körper; hä-o weh; hatab-getötet; asmi-ich bin; iti-so; paramayä-mit 
heftigem; vedanayä-Schmerz; mürcchitab-bewußtlos geworden; pade pade-bei 
jedem Schritt; nipatati-stürzt; sva-dharma-hä-der Mörder seiner eigenen religiö­
sen Grundsätze; päkhar�{la-anugatam phalam-das Ergebnis des Beschreitens eines 
atheistischen Pfades; bhunkte-er erleidet. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn ein Mensch vom Pfad der Veden abweicht, obwohl er sich nicht in 

einer Notlage befindet, bringen ihn die Diener Yamaräjas i n  die Hölle Asi­
patravana, wo sie ihn auspeitschen. Wenn er hin- und herrennt, um der ex­
trem schmerzhaften Bestrafung zu entgehen, läuft er auf al len Seiten in Pal­
men hinein, deren Blätter wie scharfe Schwerter sind. Auf diese Weise wer­
den ihm auf seinem ganzen Körper Verletzungen zugefügt, und bei jedem 
Schritt das Bewußtsein verl ierend, schreit er: "Oh, was sol l ich jetzt nur tun! 
Wie werde ich gerettet werden!" So leidet ein Mensch, der von seinen rel i ­
giösen Prinzipien abweicht. 
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ERLÄUTERUNG 
Eigentlich gibt es nur einen religiösen Grundsatz: dharmariz tu säk$äd bhagavat­

prat:�itam. Das einzige religiöse Prinzip besteht darin, die Anweisungen der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes zu befolgen. Unglücklicherweise ist - vor allem im Zeit­
alter des Kali - jedermann ein Atheist. Die Menschen glauben nicht an Gott, ge­
schweige denn, daß sie das tun, was Er von ihnen verlangt. Die Worte nija-veda-pa­
tha haben auch die Bedeutung "das eigene System religiöser Prinzipien" . Früher gab 
es nur einen veda-patha, nur ein System religiöser Prinzipien. Jetzt gibt es viele. Es 
spielt keine Rolle, an welches System religiöser Prinzipien man sich hält; das einzige, 
was verlangt wird, ist, daß man diese religiösen Prinzipien strikt befolgen muß . Ein 
Atheist (nästika) ist jemand, der nicht an die Veden glaubt. Doch selbst wenn man 
ein anderes Religionssystem annimmt, muß man laut dem vorliegenden Vers seine 
religiösen Prinzipien befolgen. Man sollte die Prinzipien der eigenen Religion befol­
gen, ob man nun Hindu, Mohammedaner oder Christ ist. Wenn man sich jedoch 
seinen eigenen religiösen Weg ausdenkt oder wenn man überhaupt keine religiösen 
Prinzipien befolgt, wird man in der Hölle Asi-patravana bestraft. Mit anderen Wor­
ten, ein Mensch muß zumindest einige religiöse Prinzipien befolgen. Tut er dies 
nicht, ist er nicht besser als ein Tier. Je mehr das Kali-yuga fortschreitet, desto gott­
loser werden die Menschen, und der sogenannte Säkularismus greift um sich. Sie 
wissen nichts von der hier beschriebenen Strafe, die sie in der Hölle Asi-patravana 
erwartet. 

VERS 16 
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yas tv iha vai räjä räja -purU$0 vä adat:�f/.Ye dat:�f/.ariz prat:�ayati 
brähmat:�e vä sarira-dat:�f/.ariz sa päpiyän narake 'mutra sükaramukhe 
nipatati taträtibalair vini$Pi$yamät:�ävayavo yathaivehek$ukhat:�f/.a ärta­
svaret:�a svanayan kvacin mürcchitab kasmalam upagato yathaivehä­
dma-do$ä uparuddhäb. 

yab-jeder, der ; tu-aber; iha-in diesem Leben; vai-gewiß ; räjä-ein König ; 
räja-puru$ab-der Mann eines Königs; vä-oder; adafJ{j.ye-einem, der keine Strafe 
verdient; dat:�f/.am-Bestrafung; prafJayati-fügt zu; brähmat:�e-einem brähmat:�a; 
vä-oder; sarira-dat:�f/.am-l..eibesstrafe; sab-dieser Mensch, König oder Regie­
rungsbeamte; päpiyän-der sündvollste; narake-in der Hölle; amutra-im nächsten 
Leben; sükaramukhe-namens Sükharamukha; nipatati-stürzt ; tatra-dort; ati­
balaib-von den überaus starken Helfern Yamaräjas; vini$pi:;yamät:�a-zermalmt; 
avayavab-dessen verschiedene Körperteile; yathä-wie; eva-gewiß ; iha-hier; 
ik:;u-khat:�(iab-Zuckerrohr; ärta -svaret:�a-mit einem mitleiderregenden Klang; 
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svanayan-schreiend; kvacit-manchmal; mürcchitab-bewußtlos; kasmalam upa­
gatab-getäuscht werdend; yathä-genau wie; eva-in der Tat; iha-hier; adr�!a-do­
�äb-der unschuldig ist; uparuddhäb-verhaftet, um bestraft zu werden. 

ÜBERSETZUNG 
Ein sündvol ler König oder Regierungsbeamter, der einen unschuldigen 

Menschen bestraft oder einen brihmaJ;ta körperlich bestrafen läßt, wird in 
seinem nächsten Leben von den Yamadütas in  die Höl le Sükharamukha ge­
schafft, wo ihn die stärksten Helfer Yamarijas zermalmen, genau wie man 
Zuckerrohr zerquetscht, um den Saft herauszupressen .  Das sündhafte Lebe­
wesen schreit jämmerlich und verliert das Bewußtsein, genau wie ein un­
schuldiger Mann, dem Strafen auferlegt werden. So ergeht es jemandem, 
der einen Mensct,en bestraft, den keine Schuld trifft. 

VERS 17  
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yas tv iha vai bhutänäm isvarpakalpita-vrttinäm avivikta-para ­
vyathänäm svayam puru$opakalpita-vrttir vivikta-para-vyatho vyathäm 
äcarati sa par,aträndhaküpe tad-abhidrohe�Ja nipatati tatra häsau tair 
jantubhib pasu-mrga-pak$i sarisrpair masaka-yükä-matku�Ja ­
mak$ikädibhir ye ke cäbhidrugdhäs taib sarvato 'bhidruhyamä�Jas 
tamasi vihata-nidrä-nirvrtir alabdhävasthänab parikrämati yathä 
kusarire jivab. 

yab-jeder Mensch, der ; tu-aber; iha-in diesem Leben; vai-gewiß ; bhütä­
näm-einigen Lebewesen; isvara-vom höchsten Lenker; upakalpita-entworfen; 
vrttinäm-dessen Beruf; avivikta-nicht verstehend; para-vyathänäm-den Schmen 
anderer; svayam-selbst; puru$a-upaka/pita-von der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes entworfen; vrttib-dessen Lebensunterhalt; vivikta-verstehend; para-vyathab 
-die Schmerzen anderer; vyathäm äcarati-aber fügt trotzdem Schmerz zu; sab 
-solch ein Mensch; paratra-in seinem nächsten Leben; andhaküpe-in die Hölle 
Andhaküpa; tat-zu ihnen; abhidrohe�Ja-aufgrund der Sünde der Boshaftigkeit; ni­
patati-stünt hinunter; tatra-dort; ha-tatsächlich; asau-diese Person; taib jan­
tubhib-von den jeweiligen Lebewesen; pasu-Tieren; mrga-wilde Tiere; pak$i­
Vögel; sarisrpaib-Schlangen; masaka-Mücken; yükä-Läuse; matku�Ja-Wür­
mer; mak$ika -ädibhib-Fliegen usw. ;  ye ke-wer auch immer sonst noch ; ca-und; 
abhidrugdhäb-verfolgt; taib-von ihnen; sarvatab-überall; abhidruhyamätrab 
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-verletzt; tamasi-in der Dunkelheit; vihata-belästigt; nidrä-nirvrtib-dessen Ru­
heort; alabdha-nicht flihig zu finden; avasthänab-einen Ruheort; parikrämati­
umherstreifend; yathä-genau wie; ku-sarire-in einem niedrigen Körper; jivab­
ein Lebewesen. 

ÜBERSETZUNG 
Der Höchste Herr hat es eingerichtet, daß niedrige Lebewesen wie Käfer 

und Mücken das Blut von Menschen trinken. Diese unbedeutenden Ge­
schöpfe sind sich nicht bewußt, daß ihre Bisse für den Menschen schmerz­
haft sind. Gebildete Menschen - brähmar:tas, �triyas und vaisyas - haben 
jedoch ein entwickeltes Bewußtsein und wissen deshalb, wie schmerzhaft es 
ist, getötet zu werden.  Ein Mensch, der über Wissen verfügt, begeht zwei­
felsohne eine Sünde, wenn er unbedeutende Wesen, die kein Unterschei­
dungsvermögen haben, tötet oder quält. Der Höchste Herr bestraft einen 
solchen Menschen, indem Er ihn in  die Hölle Andhaküpa versetzt, wo er von 
all den Vögeln und wilden Tieren, Repti l ien, Mücken, Läusen, Würmern, 
Fliegen und von al l  den anderen Wesen angegriffen wird,- die er während 
seines Lebens gequält hat. Sie greifen ihn von allen Seiten an und rauben 
ihm so seinen genuSreichen Schlaf. Außerstande, Ruhe zu finden, i rrt er un­
ablässig durch die Dunkelheit. So leidet er in der Andhaküpa-Höl le genau 
wie eines jener Wesen aus den niedrigen Lebensformen. 

ERLÄUTERUNG 
Aus diesem lehrreichen Vers erfahren wir, daß Tiere, die das Gesetz der Natur 

dazu ausersehen hat, den Menschen zu plagen, mit keiner Strafe zu rechnen haben. 
Der Mensch dagegen, der ein entwickeltes Bewußtsein hat, kann nichts tun, was ge­
gen die Prinzipien des varr�äsrama-dharma verstößt, ohne bestraft zu werden. K{�l)a 
sagt in der Bhagavad-gitä (4 . 1 3): cätur-varr�yam mayä sr�tam gur�a-karma-vibhä­
gasab. "In Entsprechung zu den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur und 
der Arbeit, die ihnen zugeordnet ist, habe Ich die vier Klassen der menschlichen Ge­
sellschaft erschaffen ."  Jeder Mensch sollte deshalb einer der vier Klassen zugeordnet 
werden - den brähmar�as, den k�atriyas, den vaisyas oder den südras - , und jeder 
sollte gemäß den für ihn geltenden Regeln handeln. Niemand darf gegen die ihm 
vorgeschriebenen Regeln und Regulierungen verstoßen. Eine dieser Regeln besagt, 
daß man Tieren nie Leid zufügen sollte, nicht einmal denjenigen, die die Menschen 
stören. Ein Tiger begeht keine Sünde, wenn er ein anderes Tier angreift und sein 
Fleisch frißt, doch wenn dies ein Mensch mit entwickeltem Bewußtsein tut, muß er 
bestraft werden. Mit anderen Worten, ein Mensch, der sein entwickeltes Bewußt­
sein nicht gebraucht, sondern sich statt dessen wie ein Tier verhält, wird mit Sicher­
heit in vielen verschiedenen Höllen bestraft. 

,.... ttl�� 
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yas tv iha vä asaritvibhajyäsnäti yat kiflcanopanatam anirmita -paflca­
yajflo väyasa -saritstutab sa paratra krmibhojane narakädhame nipatati 
tatra sata-sahasra-yojane krmi·kw:u;le krmi-bhütab svayarit krmibhir 
eva bhak$yamät�ab krmi-bhojano yävat tad aprattäprahütädo 'nirvesam 
ätmänarit yätayate. 

yab-ein Mensch, der; tu-aber; iha-in diesem Leben; vä-oder; asaritvibhajya 
-ohne zu teilen; asnäti- ißt; yat kiflcana-was auch immer; upanatam-erlangt 
durch Knl)as Gnade; anirmita-nicht durchführend; paflca-yajflab-die fünf ver­
schiedenen Opfer; väyasa-mit den Krähen; saritstutab-der als gleich bezeichnet 
wird; sab-solch ein Mensch; paratra-im nächsten Leben; krmibhojane-genannt 
�mibhojana; naraka-adhame-in die abscheulichste aller Höllen; nipatati-stürzt 
hinunter; tat ra-dort; sata-sahasra-yojane- 1 00 000 yojanas ( l  280 000 Kilome­
ter); krmi-ku(l{ie-in einem See voller Würmer; krmi-bhütab-einer der Würmer 
werdend; svayam-er selbst; krmibhib-von den anderen Würmern; eva-gewiß ; 
bhak$yamät�ab-gefressen; krmi-bhojanab-Würmer fressend; yävat-so lange wie; 
tat-dieser See ist breit, apratta -aprahüta-ungeteiltes und ungeopfertes Essen; 
adab-jemand, der· ißt; anirvesam-der keine Buße getan hat; ätmänam-sich selbst; 

· yätayate-fügt Schmerz zu. 

ÜBERSETZUNG 
Es wird gesagt, daß .. 'e in Mensch n icht besser als eine Krähe ist, wenn er 

selbst Essen bekommen hat, dieses aber nicht an Gäste, alte Menschen und 
Kinder auftei lt, Sondern es einfach selbst verzehrt, oder wenn er es ißt, ohne 
die fünf verschiedenen Opfer darzubringen. Nach seinem Tod wird er in die 
abscheul ichste Hölle, die als Krmibhojana bekannt ist, gebracht. ln  dieser 
Höl le befindet sich ein 100 000 yojanas [1 280 000 Kilometer] breiter See, 
der vol ler Würmer ist. Er wird zu einem Wurm in diesem See und lebt von 
den anderen Würmern, die sich wiederum von ihm ernähren. Wenn ein 
solch sündvol ler Mensch nicht vor seinem Tod für seine Handlungen büßt, 
bleibt er für so viele Jahre in dem höll ischen See von Krmibhojana, wie die 
Breite dieses Sees yojanas mißt. 

ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gita ( 3 . 1 3) heißt es: 

yajfla-5i$!äsinab santo 
mucyante sarva-ki/bi$aib 

bhufljate te tv agham päpä 
ya pacanty ätma-kära(lät 

"Die Geweihten des Herrn werden von allen Arten von Sünden befreit, da sie 
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Speisen, die zuerst bei einem Opfer dargebracht wurden, zu sich ne.hmen. Andere, 
die sich Essen für ihren eigenen Sinnengenuß kochen, essen wahrlich nur Sünde." 

Alles, was wir essen, bekommen wir von der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 
Eko bahünäm yo vidadhäti kämän: Der Herr versorgt jeden mit den Dingen, die er 
zum Leben braucht. Deshalb sollten wir Ihm für Seine Güte unsere Dankbarkeit be­
zeigen, indem wir yajifas (Opfer) darbringen. Das ist die Pflicht eines jeden. Ja, es ist 
sogar der einzige Zweck des Lebens, yajifas durchzuführen. I<{�J)a sagt in der 
Bhagavad-gitä (3 . 9): 

yajifärthät karmat:�o 'nyatra 
loko 'yam karma-bandhanab 

tad-artham karma kaunteya 
mukta-sangab samäcara 

"Man muß seine Arbeit Vi�J)u als Opfer darbringen, denn sonst wird man durch 
sie an die materielle Welt gebunden. 0 Sohn Kuntis, verrichte daher deine vorge­
schriebenen Pflichten zu Seiner Zufriedenstellung; auf diese Weise wirst du immer 
unangehaftet und frei von Bindung bleiben."  

Wenn wir keine yajifas darbringen und an andere kein prasäda verteilen, ist un­
ser Leben verdammt. Erst wenn wir yajifas dargebracht und das prasäda an alle die­
jenigen, denen Schutz gebührt, verteilt haben - an die Kinder, brähmal)as und alten 
Menschen -, sollten wir essen. Wenn man jedoch nur für sich selbst oder für seine 
Familie kocht, wird man zusammen mit allen, die man ernährt, bestraft. Nach dem 
Tod wird man in die Hölle l<{mibhojana gebracht. 

VERS 19 

��� � �ij�� � f�tt«tl{lf� 
" �t;mt� �"� � ��f{l 

��� I I  � �  I I  

tll��� 
ij���r� 

yas tv iha vai steyena baläd vä hiral)ya-ratnädini brähmal)asya 
väpaharaty anyasya vänäpadi puru$aS tam amutra räjan yama-puru$ä 
ayasmayair agni-pi�:ujail:z sandamsais tvaci ni!;ku$anti. 

yab-jeder Mensch, der; tu-aber; iha-in diesem Leben; vai-gewiß ; steyena 
-durch Diebstahl ; balät-mit Gewalt; vä-oder; hiral)ya-Gold; ratna-Juwelen; 
ädini-usw. ;  brähmat:�asya-von einem brähmat:�a; vä-oder; apaharati-stiehlt; an­
yasya-von anderen; vä-oder; anäpadi-nicht in einem Notfall ;  puru$ab-ein 
Mensch; tam-ihn; amutra-im nächsten Leben; räjan-o König ; yama-puru$äl:z 
-die Vertreter Yamaräjas; ayab -mayaib-aus Eisen; agni-pil){iaib-im Feuer er­
hitzte Kugeln; sandamsaib-mit Zangen; tvaci-auf der Haut; ni$kU$anti-reißen in 
Stücke. 
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ÜBERSETZU NG 
Mein l ieber König, ein Mensch, der sich nicht in einer Notlage befindet, 

aber trotzdem einem brähmar:ta oder i rgend jemand anderem Gold oder Ju­
welen stiehlt, wird in  eine Höl le geworfen, die als Sandam5a bekannt ist. 
Dort wird seine Haut mit glühenden Eisenkugeln und Zangen aufgerissen 
und aufgeschlitzt. Auf diese Weise wird sein  ganzer Körper zerstückelt. 

VERS 20 

�� cn 31.,,�t mtt� cn �� �r�r� � 
�tJT (fl� f�F'ftJT �t it� ��rewttf;ij f� :q 

�qlfl � ll �o l l  
yas tv iha vä agamyäm striyam agamyam vä purw;,am yo�id 
abhigacchati täv amutra kasayä tätjayantas tigmayä sürmyä /ohamayyä 
puru�am älingayanti striyam ca puru�a-rüpayä sürmyä. 

yab-jeder Mensch, Qer; tu-aber; iha-in diesem Leben; vä-oder; agamyäm 
-nicht passend; s.triyam-eine Fqm; agamyam-ungeeignet; vä-oder; puru�am­
einen Mann; yo�it-eine Frau; abliigacchati-wendet sich um des Geschlechtsver­
kehrs willen an; tau-sie beide; amutra-im nächsten Leben; kasayä-mit Peitschen; 
tätjayantab-sch1agend; tigmayä-sehr heiß ; sürmyä-durch ein Bild; /oha-may­
yä-aus Eisen; puru�a.tn"7den Mann; älingayanti-sie umarmen; striyam-die Frau; 
ca-ebenfalls ; puru�a-hipayä-das wie ein Mann geformt ist; sürmyä-durch ein 
Bild . 

ÜBERSETZUNG 
Wenn ein Mann oder eine Frau mit einem unwürdigen Angehörigen des 

anderen Geschlechts Geschlechtsverkehr haben, werden sie nach dem Tod 
von den Helfern Yamaräjas in der Hölle Taptasürmi bestraft. Sie werden dort 
mit Peitschen geschlagen. Der Mann wird gezwungen, eine glühend heiße, 
aus Eisen bestehende Frauenfigur zu umarmen, und die Frau wird gezwun­
gen, eine ähnl iche Männerfigur zu umarmen. Das ist die Strafe, die auf un­
zulässige Sexualität steht. 

ERLÄUTERUNG 
Im allgemeinen sollte ein Mann mit keiner Frau außer seiner eigenen geschlecht­

lich verkehren. Der vedische Grundsatz lautet, daß die Frau eines anderen Mannes 
wie die eigene Mutter anzusehen ist, und es ist strengstens verboten, mit der eigenen 
Mutter, Schwester oder Tochter Geschlechtsverkehr zu haben. Wenn man eine un­
zulässige geschlechtliche Beziehung zur Frau eines anderen Mannes unterhält, ist 
dies mit Geschlechtsverkehr mit der eigenen Mutter gleichzusetzen, was in höch­
stem Maße sündhaft ist. Dasselbe gibt auch für die Frau ; wenn sie sich mit einem 
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anderen Mann als ihrem Gatten geschlechtlich vergnügt, so ist dies, als habe sie Ge­
schlechtsverkehr mit ihrem eigenen Vater oder Sohn. Unzulässige Sexualität ist un­
ter allen Umständen verboten. Jeder Mann und jede Frau, die sich dieser Sünde 
schuldig machen, werden auf die oben beschriebene Art bestraft. 

��� � ij�fi•i'i(ij4iU;t 
f��f;a I I  � �  I I  

VERS 21 

f;Rit � �l��l<!4i�Qf 

yas tv iha vai sarväbhigamas tam amutra niraye vartamänam 
vajrakat;�{aka-sälmalim äropya ni!;kar:;anti. 

ya�-jeder, der; tu-aber; iha-in diesem Leben; vai-gewiß ; sarva-abhigama� 
-der, ohne zu unterscheiden, sowohl mit Menschen wie mit Tieren geschlechtlich 
verkehrt; tam-ihn; amutra-im nächsten Leben; niraye-in der Hölle; vartamä­
nam-sich aufhaltend; vajrakat;�{aka-sälmalim-ein Wollbaum mit Dornen wie 
Donnerkeilen; äropya-auf ihn kletternd; ni�kar�anti-sie ziehen ihn hinaus. 

ÜBERSETZUNG 
Ein Mensch, der, ohne zu unterscheiden, der Geschlechtslust frönt - so­

gar mit Tieren -, wird nach dem Tod in die Höl le Vajrakat;�taka-Yimali ge­
bracht. ln dieser Höl le steht ein Wol lbaum, der vol ler Dornen ist, die so 
stark sind wie Donnerkeile. Die Vertreter Yamaräjas hängen den sündvollen 
Mann auf diesen Baum und reißen ihn dann mit großer Wucht herunter, so 
daß die Dornen überall seinen Körper aufreißen. 

ERLÄUTERUNG 
Der Geschlechtstrieb ist so stark, daß ein Mann manchmal mit einer Kuh oder 

eine Frau mit einem Hund geschlechtlich verkehrt. Solche Männer und Frauen wer­
den in die Hölle gebracht, die als Vajrakat)taka-Sälmali bezeichnet wird. Die Bewe­
gung für Kf�l)a-Bewußtsein verbietet unzulässige Sexualität. Den Beschreibungen 
der letzten Verse können wir entnehmen, wie sündvoll es ist, unzulässiger Sexualität 
nachzugehen. Manchmal schenken Menschen diesen Beschreibungen der Hölle kei­
nen Glauben, doch man mag daran glauben oder nicht, die Naturgesetze müssen 
alles vollstrecken, und niemand ist von diesen Gesetzen ausgenommen. 

it f�� � ��� 
f�� � iji� 
�� �Qf 

VERS 22 



Vers 23) Die höl l ischen Planeten 

ye tv iha vai räjanyä räja-puru�ä vä apäkhm:ufä dharma-setün 
bhindanti te samparetya vaitarm:zyäm nipatanti bhinna-maryädäs 
tasyäm niraya-parikhä-bhütäyäm nadyäm yädo-gal)air itas tato 
bhak�yamäl)ä ätmanä na viyujyamänäs cäsubhir uhyamänäb sväghena 
karma-päkam anusmaranto vil) -mütra -püya-sol)ita -kesa-nakhästhi­
medo-mämsa-vasä-vähinyäm upatapyante. 
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ye-Menschen, die; tu-aber; iha-in diesem Leben; vai-gewiß ; räjanyäb-An­
gehörige der Königsfamilie oder �atriyas; räja-puru�äb-Regierungsbedienstete; 
vä-oder; apäkhal)(iäb-obwohl aus verantwortungsbewußten Familien stammend; 
dharma-setün-die Grenzen der vorgeschriebenen religiösen Grundsätze; bhindanti 
-übertreten; te-sie; samparetya-nachdem sie gestorben sind; vaitaral)yäm-V ai­
tarat)i genannt; nipatanti-fallen herunter; bhinna-maryädäb-die die regulierenden 
Prinzipien gebrochen haben; tasyäm-in diese; niraya-parikhä-bhütäyäm-der Gra­
ben, der die Hölle umgibt; nadyäm-in den Fluß ; yädab-gal)aib-von wilden Was­
sertieren; itab tatab-hin und her; bhak�yamä!:zäb-gefressen; ätmanä-mit dem 
Körper; na-nicht; viyiljyamänäb-getrennt; ca-und; asubhib-die Lebenslüfte; 
uhyamänäb-geträgen; sva-aghena-von seinen eigenen sündvollen Handlungen; 
karma-päkam-die Auswirkungen seiner gottlosen Taten; anusmarantab-sich er­
innernd an; vi{".-von Kot; mütra-Urin; püya-Eiter; sol)ita-Blut; kesa-Haare; 
nakha-Nägel; asthi-Knochen; medab-Mark; märizsa-Fleisch; vasä-Fett; vähi­
nyäm- in den Fluß; uP,.t,ttapyante-werden gequält. 

ÜBERSETZUNG 
Ein Mensch, der in  einer verantwortungsvollen Fami l ie - beispielsweise 

in einer k�triya-Fami l ie, in einer Königsfamil ie oder in  einer Famil ie von 
Regierungsbediensteten - geboren worden ist, der es aber versäumt, die 
pfl ichten , die ihm gemäß seinen rel igiösen Prinzipien vorgeschrieben sind, 
zu erfüllen, und der auf diese Weise zu einer entarteten Person wird, stürzt 
zur Zeit des Todes in den Höl lenfluß namens Vaitarani. Dieser Fluß ist ein 
Graben, der die Hölle umgibt, und er ist vol l  von �i lden Wassertieren. 
Wenn ein sündvoller Mensch in  den Fluß Vaitarat:�i geworfen wird, stürzen 
sich diese Wassertiere sofort auf ihn, um ihn zu fressen, doch wei l  er ein 
äußerst sündhaftes Leben geführt hat, verläßt er seinen Körper nicht. Un­
ablässig kommen ihm seine sündvollen Taten in  den Sinn, und so muß er in  
diesem Fluß, der  vol ler Kot, Ur in ,  Eiter, Blut, Haaren, Nägeln, Knochen, 
Mark, Fleisch und Fett ist, fürchterliche Leiden auf sich nehmen. 

VERS 23 

lt �� � W�m� wt!�cu��qt��4"ffi<iSW11: q�4i 
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�f� � "Ufif � \ttf�����'l!'flat� 
��cttRtift���� I I  � �  I I  

ye tv iha vai vr�ali-patayo na�!a-saucäcära-niyamäs tyakta-lajjäb pasu­
caryäril caranti te cäpi pretya püya-vit:z-mütra-sle$ma-ma/ä-pürt:zärt:zave 
nipatanti tad evätibibhatsitam asnanti. 

ye-Menschen, die; tu-aber; iha-in diesem Leben; vai-gewiß ; vr!Ja/i-patayab 
-die Ehemänner der südras; na$/a-verloren; sauca-äcära-niyamäb-deren Sau­
berkeit, deren gutes Benehmen und deren reguliertes Leben; tyakta-lajjäb-ohne 
Scham; pasu-caryäm-das Benehmen von Tieren; caranti-sie legen an den Tag; te 
-sie; ca-auch; api-gewiß ; pretya-sterbend; püya-von Eiter; vif-Kot; mütra­
Vrin; sle$ma-Schleim; ma/ä-Speichel; pürt:za-voll von; art:zave-in einen Ozean; 
nipatanti-stürzen; tat-dieser; eva-nur; atibibhatsitam-höchst ekelerregend; as­
nanti-sie essen. 

ÜBERSETZUNG 
Die schamlosen Ehemänner von iüdra-Frauen niedriger Herkunft leben 

genau wie Tiere, und deshalb haben sie kein  gutes Benehmen, keine Sau­
berkeit und kein reguliertes Leben. Wenn solche Menschen sterben, gelan­
gen sie in die Hölle Piiyoda, wo man sie in einen Ozean wirft, der vol ler Ei­
ter, Kot, Urin, Schleim, Speichel und ähnl icher Dinge ist. �iidras, die sich 
nicht zu erheben vermochten, fal len in diesen Ozean und werden .gezwun­
gen, diese ekelerregenden Dinge zu essen.  

ERLÄUTERUNG 
Srila Narottama däsa Thäkura schreibt in einem Lied: 

karma·kät:z{ia, jfläna-kät:z{la, kevala Vi$era bät:z{ia, 
amrta baliyä yebä khäya 

nänä yoni sadä phire, kadarya bhak$at:za kare, 
tära janma adab-pate yäya 

Hier heißt es, daß Menschen, die �lie Pfade von karma·kät:z{ia und jfläna-kät:z{ia 
(fruchtbringende Tätigkeiten und spekulatives Denken) eingeschlagen haben, die Ge­
legenheit, die das menschliche Leben darstellt, nicht nutzen und in den Kreislauf von 
Geburt und Tod hinabsinken. Daher besteht immer die Möglichkeit, daß ein solcher 
Mensch in die Hölle Püyoda (Püyoda Naraka) versetzt wird, wo man ihn zwingt, 
Kot, Urin, Eiter, Schleim, Speichel und andere abscheuliche Dinge zu essen. Es ist 
wichtig, daß in diesem Vers speziell von südras die Rede ist. Wenn man als südra 
geboren wird, muß man immer wieder in den Ozean der Hölle Püyoda zurück, um 
dort abscheuliche Dinge zu essen. Es wird also selbst von einem Menschen, der als 
südra geboren wurde, erwartet, daß er ein brähmat:za wird; das ist der Sinn des 
menschlichen Lebens. Jeder sollte sich erheben. K{�ma sagt in der Bhagavad-gitä 
(4. 1 3): cätur-vart:zyam mayä smam gut:za-karma-vibhägasab. , ;In Entsprechung zu 
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den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur und der Arbeit, die ihnen zu­
geordnet ist, wurden die vier Klassen der menschlichen Gesellschaft von Mir ge­
schaffen. "  Selbst wenn jemand von seiner Qualifikation her ein südra ist, muß er 
versuchen, eine bessere Stellung zu erlangen und ein brähmal)a zu werden. Niemand 
sollte versuchen, einen Menschen - in welcher Position auch immer er sich befin­
den mag - daran zu hindern, zur Ebene eines brähmal)a oder Vai�Qavas aufzustei­
gen. Das eigentliche Ziel besteht darin, die Stufe eines V ai�Q.avas zu erreichen, denn 
dann wird man automatisch ein brähmal)a. Dies ist nur möglich, wenn die Bewe­
gung für Kt�Qa-Bewußtsein verbreitet wird, denn wir versuchen jeden auf die Ebene 
eines Vai�Q.avas zu erheben. Kt�Q.a sagt in der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 66): sarva­
dharmän parityajya mäm ekarh saral)arh vraja. "Gib alle anderen Pflichten auf und 
ergib dich einfach Mir ."  Man muß als südra, k$atriya oder vaisya die Pflichten sei­
nes Standes aufgeben und beginnen, die Pflichten eines Vai�Q.avas zu erfüllen, denn 
diese Pflichten schließen die Tätigkeiten eines brähmal)a mit ein. Kt�Qa erklärt dies 
in der Bhagavad-gitä (9 . 3 2): 

märh hi pärtha vyapäsritya 
ye 'pi syub päpa-yonayab 

striyo vaisyäs tathä südräs 
te 'pi yänti parärh gatim 

"0 Sohn Ptfuäs, diejenigen, die bei Mir Zuflucht suchen, können das höchste 
Ziel erreichen, selbst wenn sie von niedriger Geburt sind, wie Frauen, vaisyas 
[Kaufleute] oder südra�JA.rbeiterl . .  

Das menschliche Leben ist speziell dafür gedacht, daß man nach Hause, zu Gott, 
zurückkehrt. Dies sollte jedem ermöglicht werden, sei er nun ein südra, ein vaisya, 
eine Frau . oder ein k!Jatriya. Das ist der Zweck der Bewegung für Kt�Q.a­
Bewußtsein. W enli man jedoch zufrieden ist, ein südra zu bleiben, inuß man so lei­
den, wie es im vorliegenden Vers beschrieben wird: tad evätibibhatsitam asnanti. 

VERS 24 

it. ft� � �lA� illiAUII�� �«tU 3f6N � 
�'lilf� � ��CI�J.I\'{�����f�qf;ijl l��l l 

ye tv iha vai sva-gardabha-patayo brähmal)ädayo mrgayä vihärä 
atirthe ca mrgän nighnanti tän api samparetäl /ak!Jya-bhütän yama ­
puru!Jä i!Jubhir vidhyanti. 

ye-diejenigen, die; tu-aber; iha-in diesem Leben; vai-oder; sva-von Hun­
den; gardabha-und Eseln; patayab-Herren; brähmal)a-ädayab-brähmal)as, k!Ja­
triyas und vaisyas ; mrgayä vihäräb-denen es Vergnügen bereitet, Tiere im Wald zu 
jagen; atirthe-andere als diejenigen, die vorgeschrieben sind; ca-auch; mrgän 
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-Tiere; nighnanti-töten; tän-sie; api-gewiß ; samparetän-nachdem sie gestorben 
sind; /ak$ya-bhütän-werden die Ziele; yama-puru$ä�-die Helfer Yamaräjas; i$U ­
bhi�-mit Pfeilen; vidhyanti-durchbohren. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn es einem Angehörigen der höheren Klassen [brahmar:tas, ktatriyas 

und vai�yas) in diesem Leben großes Vergnügen bereitet, mit seinen Lieb­
l ingshunden, Maultieren oder Eseln in  den Wald zu gehen, um auf andere 
Tiere Jagd zu machen und sie unnötig zu töten, wird er nach dem Tod in die 
Höl le Prar:tarodha gebracht. Dort verwenden ihn die Helfer Yamarajas als 
Zielscheibe und durchbohren ihn mit pfeilen. 

ERLÄUTERUNG 
Vor allem in westlichen Ländern ist es bei Angehörigen des Adelsstandes üblich, 

sich Hunde und Pferde zu halten, um im Wald Tiere jagen zu können. Im Kali-yuga 
ist es bei adligen Menschen sowohl im Westen als auch im Osten Mode geworden, 
in den Wald zu gehen und zum Zeitvertreib Tiere zu töten. Angehörige der höheren 
Stände (brähmat:�as, k$atriyas und vaisyas) sollten Wissen über das Brahman 
entwickeln, und sie sollten auch den südras die Möglichkeit geben, auf diese Ebene 
zu gelangen. Wenn sie sich statt dessen die Zeit mit Jagen vertreiben, werden sie be­
straft, wie es im vorliegenden Vers beschrieben wird. Sie werden von den Vertretern 
Yamaräjas nicht nur mit Pfeilen durchbohrt, sondern dazu noch in den aus Eiter, 
Urin und Kot bestehenden Ozean geworfen, der im letzten Vers beschrieben wurde. 

VERS 25 

it. ft« � �1N� ittiROIIi\�1 ��m 3f� � 
�'lirl't:(f mfq ��-q������fij�tf�<tl l�� l l 

ye tv iha vai dämbhikä dambha-yajfle:;u pasün visasanti tän amu:;mil 
/oke vaisase narake patitän niraya-patayo yätayitvä visasanti. 

ye-Menschen, die; tu-aber; iha-in diesem Leben; val-zweifelsohne; dämbhi­
kä�-sehr stolz auf ihren Reichtum und ihre einflußreiche Position; dambha-ya­
jfle:;u-bei einem Opfer, das dargebracht wird, um ihr Ansehen zu vergrößern; 
pasün-Tiere; visasanti-töten; tän-sie; amu:;min loke- in der nächsten Welt; vai­
sase-VaiSa&a oder Vi8asana; narake-in die Hölle; patitän-gestürzt; niraya-pata­
ya�-Helfer Yamaräjas; yätayitvä-ausreichend quälend; visasanti-töten. 

ÜBERSETZUNG 
Ein Mensch, der in  diesem Leben auf seine einflußreiche Position sehr 

stolz ist und der rücksichtslos Tiere opfert, nur um sich materielles Ansehen 
zu verschaffen, wird nach seinem Tod in  die Hölle ViYsana gebracht. Dort 
töten ihn die Gehi lfen Yamarajas, nachdem sie ihm unsagbare Qualen zuge­
fügt haben. 
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ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad·gitä (6 .4 1 )  sagt K{�Qa: sucinäm srimatäm gehe yoga-bhra$(0 

'bhijäyate. "Wenn sich ein Mensch bereits früher mit bhakti-yoga beschäftigt hat, 
wird er in einer angesehenen brähma�a-Familie oder in einer aristokratischen Fami­
lie geboren." Wer in einer solchen Familie geboren wurde, sollte die Gelegenheit 
nutzen und sich im bhakti-yoga vervollkommnen. Oft kommt es jedoch vor, daß ein 
solcher Mensch in schlechte Gesellschaft gerät und vergißt, daß ihm seine ein­
flußreiche Stellung von der Höchsten Persönlichkeit Gottes gegeben wurde, und er 
mißbraucht sie, indem er verschiedene sogenannte yajflas ausführt, wie zum Beispiel 
käli-püjä oder durgä-püjä, bei denen hilflose Tiere geopfert werden. Hier wird nun 
beschrieben, wie ein solcher Mensch bestraft wird. Das Wort dambha-yajfle$U, das 
im vorliegenden Vers gebraucht wird, ist bedeutsam. Wenn man die vedischen Vor­
schriften, die für die Darbringung von yajflas gelten, nicht beachtet und Opfer nur 
darbringt, um damit anzugeben oder um Tiere zu töten, hat man nach dem Tod mit 
einer Strafe zu rechnen. In Kalkutta gibt es viele Schlachthäuser, in denen Tierfleisch 
verkauft wird, das angeblich der Göttin Käli geopfert wurde. In den sästras heißt es, 
daß man der Göttin Käli einmal im Monat eine kleine Ziege opfern kann. Nirgends 
ist die Rede davon, daß man im Namen von Tempelverehrung ein Schlachthaus be· 
treiben und täglich unnötigerweise Tiere töten darf. Wer so etwas tut, büßt dafür 
auf die oben beschriebene Weise. 

VERS 26 
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yas tv iha vai savar�äm bhäryäm dvijo retab päyayati käma-mohitas 
tarn päpa-krtam amutra retab·kulyäyäm pätayitvä retab sampäyayanti. 

yab-jeder Mensch, der; tu-aber; iha-in diesem Leben; vai-in der Tat; savar· 
�äm-aus derselben Kaste; bhäryäm-seine Frau; dvijab-ein Mensch aus einer hö· 
heren Kaste (brähma�a. k$alriya oder vaisya); retab-den Samen; päyayati-läßt 
trinken; käma-mohitab-von Begierde verwirrt; /am-ihn; päpa·krtam-eine Sünde 
begehend; amutra-im nächsten Leben; retab-kulyäyäm-in einen Fluß, der aus Sa­
men besteht; pätayitvä-werfend; retab-Samen; sampäyayanti-zwingen, zu trin· 
ken. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn ein törichter Angehöriger der zweimalgeborenen Klassen (bräh­

mar:tas, kptriyas und vaijyas) seine Frau zwingt, seinen Samen zu trinken, 
wei l  er sie aufgrund eines l ustvollen Wunsches beherrschen wi l l ,  wird er 
nach dem Tod in die Höl le Läläbhakp versetzt. Dort wird er in einen aus Sa­
men bestehenden Fluß geworfen und gezwungen, diesen Samen zu trinken. 
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ERLÄUTERUNG 
Seine Frau zu zwingen, den eigenen Samen zu trinken, ist eine schwarze Kunst, 

die von extrem lüsternen Menschen praktiziert wird. Diejenigen, die diese höchst ab­
scheuliche Praktik anwenden, behaupten, eine Frau, die von ihrem Ehemann ge­
zwungen werde, seinen Samen zu trinken, bleibe ihm sehr treu. Im allgemeinen 
wird diese schwarze Kunst nur von Menschen niedriger Herkunft angewendet, doch 
wenn ein Mann aus einer höheren Klasse so handelt, wird er nach dem Tod in die 
Hölle Läläbhak� gebracht. Dort taucht man ihn in den Fluß Sukra-nadi und zwingt 
ihn, Samen zu trinken. 

VERS 27 
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ye tv iha vai dasyavo 'gnidä garadä grämän särthän vä vilumpanti 
räjäno räja-bha{ä vä täf!lS cäpi hi paretya yamadütä vajra-dari1${räb 
svänab sapta-satäni vimsatis ca sarabhasam khädanti. 

ye-die Menschen, die; tu-aber; iha-in diesem Leben; vai-in der Tat; dasya­
vab-Diebe und Räuber; agni-däb-die in Brand stecken; garadäb-die Gift ver­
abreichen; grämän-Dörfer; särthän-die Kaufleute; vä-oder; vilumpanti-plün­
dern; räjänab-Könige; räja-bha{äb-Regierungsbeamte; vä-oder; tän-sie; ca­
auch; api-in der Tat; hi-gewiß ; paretya-nachdem sie gestorben sind; yamadü­
täb-die Assistenten Yamaräjas; vajra-dari1${räb-die gewaltige Zähne haben; svä­
nab-Hunde; sapta-satäni-siebenhundert; vimsatib-zwanzig ; ca-und; sara­
bhasam-gierig ; khädanti-verschlingen. 

ÜBERSETZUNG 
Einige Menschen dieser Welt sind professionelle Diebe, die die Häuser 

anderer Menschen in Brand stecken oder ihnen Gift geben. Manchmal 
kommt es auch vor, daß Angehörige des Königsstandes oder Regierungs­
beamte Kaufleute mittels verschiedener Methoden ausrauben, unter ande­
rem dadurch, daß sie sie zwingen, Einkommenssteuer zu zah len. Solche Dä­
monen werden nach dem Tod in die Hölle Särameyädana gebracht. Auf die­
sem Planeten gibt es 720 Hunde, deren Zähne wie Donnerkei le sind. Auf Be­
feh l  der Vertreter Yamaräjas stürzen sich diese Hunde auf die zu Bestrafen­
den und verschl ingen sie gierig. 

ERLÄUTERUNG 
Im Zwölften Canto des Srimad-Bhägavatam heißt es, daß im Zeitalter des Kali 

drei Dinge den Menschen sehr zu schaffen machen werden: ein Mangel an Regen, 



Vers 28] Die höl l ischen Planeten 755 

Hungersnöte und hohe Steuern, die von der Regierung eingezogen werden. Weil die 
Menschen immer sündvoller werden, wird nicht genug Regen fallen, und die natür­
liche Folge wird sein, daß kein Getreide mehr wächst. Dies wird zu einer Hungers­
not führen, und die Regierung wird unter dem Vorwand, den Notleidenden helfen 
zu wollen, hohe Steuern eintreiben, besonders von den wohlhabenden Kaufleuten. 
Die Mitglieder einer solchen Regierung werden hier als dasyu, als Diebe, bezeichnet. 
Ihre Hauptbeschäftigung wird darin bestehen, den Staatsbürgern den Besitz zu rau­
ben. Ob Straßenräuber oder Regierungsdieb, solch ein Mensch wird im nächsten Le­
ben zur Strafe in die Hölle Särameyädana geworfen, wo ihm die Bisse wilder Hunde 
höllische Qualen bereiten werden. 

VERS 28 
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yas tv iha vd anrtariz vadati säk$ye dravya-vinimaye däne vä kathaifeit 
sa vai pretya narake 'vicimaty adhab-sirä niravakäse yojana­
satocchräyäd giri-mürdhnab sampätyate yatra jalam iva sthalam asma­
Pr$!ham avabhäs..ate tad avicimat tilaso viSiryamäl)a-sariro na 
mriyamä�Jab puhar äropito nipatati. 

yab-jeder, der; tu-aber; iha-in diesem Leben; vä-oder ; anrtam-eine Lüge; 
vadati-spricht; 'säk�ye-Zeugnis ablegend; dravya-vinimaye-irn Austausch gegen 
Waren; däne-beim Spendengeben; vä-oder; kathaflcit-irgendwie; sab-dieser 
Mensch; vai-gewiß ; pretya-nachdem er gestorben ist; narake-in der Hölle; 
avicimati-namens Avicimat (ohne Wasser); adhab-siräb-mit dem Kopf nach un­
ten; niravakäse-ohne Stütze; yojana-sata-von eintausenddreihundert Kilometern; 
ucchräyät-eine Höhe habend; giri-von einem Berg; mürdhnab-vom Gipfel; sam­
pätyate-wird geworfen; yatra-wo; jalam iva-wie Wasser; sthalam-Land; asma­
Pr�fham-einen Boden aus Stein habend; avabhäsate-erscheint; tat-dieser; 
avicimat-kein Wasser oder keine Wellen habend; tilasab-in Stücke, die so klein 
sind wie Samenkörner; viSiryamäl)a-zerbrochen; sarirab-der Körper; na mriya­
mä�Jab-nicht sterbend; punab-wieder; äropitab-auf den Gipfel gebracht; nipatati 
-Hillt herunter. 

ÜBERSETZUNG 
Ein Mensch, der in  diesem Leben falsches Zeugnis ablegt oder beim Ab­

schluß eines Geschäftes oder beim Geben von Spenden lügt, wird nach dem 
Tod von den Vertretern Yamaräjas streng bestraft. Solch ein sündhafter 
Mensch wird auf den Gipfel eines eintausenddreihundert Kilometer hohen 
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Berges gebracht und mit dem Kopf nach unten in die Hölle Avicimat ge­
stürzt. ln dieser Hölle gibt es kein Obdach, und sie besteht aus hartem Stein, 
der den Wellen des Wassers gleicht. Es gibt dort jedoch kein  Wasser, und 
deshalb wird diese Hölle Avicimat (wasserlos] genannt. Obwohl der sündige 
Mensch wiederholt vom Berggipfel h inabgestürzt wird und sein  Körper in 
winzige Stücke zerfetzt wird, sti rbt er nicht, sondern muß diese Bestrafung 
ununterbrochen über sich ergehen lassen. 

VERS 29 
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yas tv iha vai vipro räjanyo vaisyo vä soma-pithas tat-kalatram vä 
suräm vrata-stho 'pi vä pibati pramädatas te$äm nirayam nitänäm urasi 
padäkramyäsye vahninä dravamär:ram kär$f)äyasam ni$iflcanti. 

ya�-jeder, der; tu-aber; iha-in diesem Leben; vai-gewiß ; vipra�-ein gelehr­
ter brähmar:ra; räjanya�-ein k$atriya: vaisya�-ein vaisya; vä-oder; soma­
pitha�-trinken soma-rasa; tat-seine; kalatram-Frau; vä-oder; suräm-Alkohol; 
vrata-stha�-ein Gelübde abgelegt habend; api-gewiß ; vä-oder; pibati-trinkt; 
pramädata�-aus Illusion; te$äm-von ihnen allen; nirayam-zur Hölle; nitänäm­
gebracht; urasi-auf die Brust; padä-mit dem Fuß ; äkramya-tretend; asye-in den 
Mund; vahninä-durch Feuer; dravamär:ram-geschmolzen; kär$r:räyasam-Eisen; 
ni$iflcanti-sie schütten hinein. 

ÜBERSETZUNG 
Jeder brähma.,a und jede Frau eines brähma.,a, die Alkohol trinken, wer­

den von den Vertretern Yamaräjas in die Hölle Aya�päna gebracht. ln diese 
Höl le kommen auch kfatriyas, vaijyas und aU.  diejenigen, die ein Gelübde 
abgelegt hatten und trotzdem in . I l lusion soma-rasa tranken. ln der Hölle 
Ayal;lpäna treten die Vertreter Yamaräjas solchen Menschen auf die Brust 
und schütten ihnen heißes, flüssiges Eisen in den Mund. 

ERLÄUTERUNG 
Man sollte nicht nur dem Namen nach ein brähmar:ra sein und sich gleichzeitig 

der verschiedensten sündhaften Handlungen schuldig machen, vor allem nicht des 
Trinkens von Alkohol . Brähmar:ras, k:;atriyas und vaisyas müssen sich benehmen, 
wie es die für ihren Stand geltenden Grundsätze vorsehen. Wenn sie auf die Stufe 
von südras absinken, die es gewohnt sind, Alkohol zu trinken, wird ihnen die oben 
beschriebene Strafe auferlegt. 
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VERS 30 
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atha ca yas tv iha vä ätma-sambhävanena svayam adhamo janma-tapo­
vidyäcära-van:zäsramavato variyaso na bahu manyeta sa mrtaka eva 
mrtvä k$ärakardame niraye 'väk-sirä nipätito durantä yätanä hy asnute. 

atha-darüber hinaus; ca-auch; yab-jeder, der; tu-aber; iha-in diesem Leben; 
vä-oder; ätma-sambhävanena-durch falschen Stolz; svayam-sich selbst; adha­
mab-sehr verkommen; janma-gute Geburt; tapab-Bußen; vidyä-Wissen; äcära 
-gutes Benehmen; vartza-äsrama-vatab-in bezug auf das strikte Befolgen der 
Prinzipien des vartzäsrama; variyasab-von einem, der ehrenhafter ist; na-nicht; 
bahu-viel ; manyeta-respektiert; sab-er; mrtakab-einen toten Körper; eva-nur; 
mrtvä-nachdem er gestorben ist; k$ärakardame-namens �rakardama; nira­
ye-in die Hölle; aväk-sirä-mit dem Kopf nach unten; nipätitab-geworfen; duran­
täb yätanäb-fürchterliche Qualen; hi-gewiß ; asnute-leidet. 

ÜBERSETZUNG 
Ein niedrig_er und abscheul icher Mensch, der in  diesem Leben unbegrün­

det stolz wird und denkt: " Ich bin so groß" und der es deshalb unterläßt, 
einem Menschen, de�- i n  bezug auf Geburt, Entsagung, Bildung, Benehmen, 
Kaste und · spi rituelleh Rang höhergestel lt  ist, die gebührende Ehre zu er­
weisen, ist sogar schon in diesem Leben so gut wie tot, und wenn er dann 
tatsächl ich stirb.t, wird er mit dem Kopf nach unten in  die Hölle �rakar­
dama geworfen .  Dort fügen ihm die Helfer Yamarajas große Qualen zu . 

ERLÄUTERUNG 
Man sollte sich nicht von falschem Stolz verleiten lassen. Eine Person, die einem 

in bezug auf Geburt, Bildung, Benehmen, Kaste oder spirituellen Rang übergeordnet 
ist, muß man respektvoll behandeln. Erweist man solch hochstehenden Menschen 
keinen Respekt, sondern läßt sich von unberechtigtem Stolz überwältigen, wird man 
in der Hölle �akardama bestraft. 

VERS 31 
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ye tv iha vai puru$äb puru$a-medhena yajante yäs ca striyo nr-pasün 
khädanti täms ca te pasava iva nihatä yama-sadane yätayanto rak$o­
gat;�äb saunikä iva svadhitinävadäyäsrk pibanti nrtyanti ca gäyanti ca 
hr$yamät;�ä yatheha puru$ädäb. 

ye-Menschen, die; tu-aber; iha-in diesem Leben; vai-gewiß; puru$äb­
Menschen; puru$a-medhena-durch ein Menschenopfer; yajante-verehren (die 
Göttin Käli oder Bhadra Käli); yäb-diejenigen, die; ca-und; striyab-Frauen; nr­
pasün-die Menschen, die geopfert werden; khädanti-essen; tän-sie; ca-und; te 
-sie; pasavab iva-wie die Tiere; nihatäb-erschlagen; yama-sadane-im Reich Ya­
maräjas; yätayantab-bestrafend; ralcyab-gat;�äb-die Räk� sind; saunikäb-die 
Mörder; iva-wie; svadhitinä-mit einem Schwert; avadäya-in Stücke schneidend; 
asrk-das Blut; pibanti-trinken; nrtyanti-tanzen; ca-und; gäyanti...:...singen; 
ca-und; hr$yamät;�äb-ergötzt; yathä-genau wie; iha-in dieser Welt; puru$a­
adäb-die Menschenfresser. 

ÜBERSETZUNG 
Es gibt auf dieser Welt Männer und Frauen, die Bhai rava oder Bhadra Käli 

Menschen opfern und anschließend das Fleisch ihrer Opfer verzehren. Die­
jenigen, die solche Opfer darbringen, werden nach dem Tod in das Reich 
Yamarijas geschafft, wo ihre Opfer, die die Gestalt von Rikfasas angenom­
men haben, sie mit scharfen Schwertern in Stücke schneiden. Genau wie die 
Menschenfresser in dieser Welt das Blut ihrer Opfer tranken, tanzten und 
ausgelassen sangen, so trinken jetzt ihre Opfer das Blut der Opferdarbringer 
und feiern auf dieselbe Weise. 

VERS 32 
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ye tv iha vä anägaso 'rat;�ye gräme vä vaisrambhakair upasrtän 
Upavisrambhayya jijiVi$Ün SÜ[a-SÜträdi$Üpaprotän kri{fanakatayä 
yätayanti te 'pi Ca pretya yama-yätanäSU sü/ädi$U protätmänab /cyut­
tr{fbhyäm cäbhihatäb kanka-vatädibhis cetas tatas tigma-tut;�{iair 
ähanyamänä ätma-sama/am smaranti. 

ye-Menschen, die; tu-aber; iha-in diesem Leben; vä-oder; anägasab-die 
ohne Schuld sind; arat;�ye-im Wald; gräme-im Dorf; vä-oder; vai5rambhakaib 
-durch guten Glauben; upasrtän-nähergebracht; upavisrambhayya-Vertrauen 
einflößend; jijivi$ün-die beschützt werden wollen; süla-sütra-ädi$u-auf einer 
Lanze, Schnur usw . ;  upaprotän-befestigt; kri{ianakatayä-wie ein Spielzeug; yäta-
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yanti-quälen; te-diese Menschen; api-gewiß ; ca-und; pretya-nachdem sie ge­
storben sind; yama-yätanäsu-die Verfolgungen Yamaräjas; süla-ädi�u-auf Lan­
zen usw. ; prota-ätmäna�-deren Körper befestigt sind; k�ut- tnlbhyäm-von Hunger 
und Durst; ca-auch; abhihatä�-überwältigt; kanka-vafa-ädibhi�-von Vögeln 
wie Reihern und Geiern; ca-und; ita� tata�-hin und her; tigma-tw:u,iai�-spitze 
Schnäbel habend; ähanyamänä�-gefoltert; ätma-samalam-eigene sündhafte Ta­
ten; smaranti-sie erinnern sich an. 

ÜBERSETZUNG 
Einige Leute gewähren in  diesem Leben Tieren und Vögeln Zuflucht, die 

zu ihnen in das Dorf oder in den Wald kommen, um dort Schutz zu finden. 
Nachdem sie in diesen Tieren den Glauben erweckt haben, daß sie be­
schützt werden, töten sie diese mit Lanzen oder Schnüren, und während sie 
mit ihnen wie mit Spielzeug umgehen, bereiten sie ihnen große Qual . Sol ­
che Leute werden nach dem Tod von den Helfern Yamarajas i n  d ie  Hölle 
�ülaprota gebracht, wo ihre Körper mit scharfen, nadelähnlichen Lanzen 
durchbohrt werden. Sie leiden Hunger und Durst, und Vögel mit scharfen 
Schnäbeln, wie Geier und Reiher, stürzen sich von allen Seiten auf sie, um 
ihren Körper zu zerreißen. Während sie so gemartert werden und leiden, 
können sie sich an die sündhaften Handlungen erinnern, die sie in  der Ver­
gangenheit begangen haben. 

VERS- 33 
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ye tv iha vai bhütäny udvejayanti narä ulbatza-svabhävä yathä 
dandasükäs te 'pi pretya narake dandasükäkhye nipatanti yatra nrpa 
dandtisükä� paflca-mukhä� sapta-mukhä upasrtya grasanti yathä 
bilesayän. 

ye-Menschen, die; tu-aber; iha-in diesem Leben; vai-gewiß ; bhütäni-Le­
bewesen; udvejayanti-fügen unnötiges Leid zu; narä�-Menschen; u/batza-svabhä­
vä�-von zornigem Charakter; yathä-genau wie; dandasükä�-Schlangen; te-sie; 
api-auch; pretya-nach dem Sterben; narake-in die Hölle; dandasüka-äkhye­
namens DandaSüka; nipatanti-fallen hinunter; yatra-wo; nrpa-o König; danda­
sükä�-Schlangen; paflca-mukhä�-mit fünf Köpfen; sapta-mukhä�-mit sieben 
Köpfen; upasrtya-hinaufgreifend; grasanti-fressen; yathä-genau wie; bilesayän 
-Mäuse. 

ÜBERSETZUNG 
Diejenigen, die in diesem Leben wie neidische Schlangen immer boshaft 

sind und anderen Lebewesen Leid zufügen, stürzen nach dem Tod in die 
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Hölle Dandajüka. Mein l ieber König, in dieser Hölle gibt es Schlangen mit 
fünf oder sieben Köpfen .  Diese Schlangen fressen solche sündhaften Men­
schen auf, genau wie normale Schlangen Mäuse fressen .  

VERS 34 
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ye tv iha vä andhäva{a-kusüla-guhädi$U bhütäni nirundhanti 
tathämutra le!Jv evopavesya sagaref)a vahninä dhüme.na nirundhanti. 

ye-Menschen, die; tu-aber; iha-in diesem Leben; vä-oder; andha-ava{a-ein 
dunkler Schacht; kusü/a-Getreidespeicher; guha-ädi!Ju-und in Höhlen; bhütäni 
-die Lebewesen; nirundhanti-sperren ein; tathä-in ähnlicher Weise; amutra-im 
nächsten Leben; le!Ju-an denselben Orten; eva-gewiß ; upavesya-zum Betreten 
zwingend; sagaref)a-mit giftigen Dämpfen; vahninä-mit Feuer; dhümena-mit 
Rauch; nirundhanli-sperren ein. 

ÜBERSETZUNG 
Diejenigen, die in diesem Leben andere Lebewesen in dunkle Löcher, 

Getreidespeicher oder Berghöhlen sperren, werden nach dem Tod in die 
Hölle Avata-nirodhana versetzt. Dort werden sie selbst in  dunkle Schächte 
gestoßen, wo sie in giftigen Dämpfen und in Rauch beinahe ersticken und 
fürchterl iche Qualen leiden. 

VERS 35 
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yas tv iha vä atilhin abhyägatän· vä grha-palir asakrd upagata-manyur 
didhak!Jur iva päpena cak!JU!Jä nirik!Jate tasya cäpi niraye päpa-dr!Jfer 
ak!lif)i vajra- tuf)r;/ä grdhräb kanka-käka-va{ädayab prasahyoru -baläd 
utpäfayanti. 

yab-ein Mensch, der; tu-aber; iha-in diesem Leben; vä-oder; atilhin-Gäste; 
abhyägatän�Besucher; vä-oder; grha-patib-ein Haushälter; asakrt-viele Male; 
upagata-erlangend; manyub-Zorn; didhak!Jub-jemand, der zu verbrennen 
wünscht; iva-wie; päpena-sündvoll; cakiJUIJä-mit Augen; nirik$ate-blickt auf; 
tasya-von ihm; ca-und; api-gewiß ; niraye-in der Hölle; päpa-dr�J!eb-von dem, 
dessen Sicht sündvoll geworden ist; akiJit:�l-die Augen; vajra-tut:�r;läb-diejenigen, 
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die mächtige Schnäbel haben; grdhräb-Geier; kalika-Reiher; käka-Krähen; va{a­
ädayab-und andere Vögel ; prasahya-gewa!tsam; uru -balät-mit großer Wucht; 
utpäfayanti-reißen heraus. 

ÜBERSETZUNG 
Ein Haushälter, der Gäste oder Besucher mit zornigen Bl icken empfängt, 

als wol le er sie zu Asche verbrennen, wird in die Hölle Paryävartana ge­
bracht, wo ihn Geier, Reiher, Krähen und ähnl iche Vögel mit gefühl losen 
Bl icken anstarren und plötzl ich herabstoßen, um ihm die Augen mit großer 
Wucht herauszureißen. 

ERLÄUTERUNG 
Nach den vedischen Anstandsregeln sollte man selbst einen Feind mit solch 

großer Freundlichkeit und Zuvorkommenheit empfangen, daß dieser vergiBt, daß 
er sich im Haus seines Feindes befindet. Wenn man von einem Fremden besucht 
wird, so sollte man ihn sehr höflich empfangen. Wenn der Besucher unerwünscht 
ist, sollte ihn der Haushälter nicht mit blitzenden Augen anstarren, denn wenn er 
dies tut, wird er nach dem Tod in die Hölle Paryävartana versetzt, wo sich plötzlich 
viele wilde Vögel wie Geier und Krähen auf ihn stürzen und ihm die Augen heraus-
reißen. 

' 

VERS 36 
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yas tv iha vä är;Jhyäbhimatir ahankrtis tiryak-prek$at:�ab sarvato 
'bhivisaliki artha-vyaya-näsa-cintayä pari5u$yamäf)a-hrdaya-vadano 
nirvrtim anavagato graha ivärtham abhirak:;ati sa cäpi pretya tad­
utpädanotkar$af)a-samrak$af)O-samala-grahab sücimukhe narake 
nipatati yatra ha vitta-graham päpa-puru$aril dharmaräja-puru:;ä 
väyakä iva sarvato 'lige:;u sütraib parivayanti. 

yab-jeder Mensch, der; tu-aber; iha-in dieser Welt; vä-oder; är;Jhya-abhi­
matib-aufgrund von Reichtum stolz; ahalikrtib-egoistisch; tiryak-prek:;at:�ab­
dessen Blick heimtückisch ist; sarvatab abhivisaliki-immer fürchtend, von anderen 
betrogen zu werden, selbst von Vorgesetzten; artha-vyaya-näsa-cintayä-von dem 
Gedanken an Ausgaben und Verlust; parisu:;yamäf)a-ausgetrocknet ; hrdaya-vada­
nab-sein Herz und sein Gesicht; nirvrtim...:..Glück; anavagatab-nicht erlangend; 
grahab-ein Geist; iva-wie; artham-Reichtum;  abhirak:;ati-beschützt; sab-er; 
ca-auch; api-gewiß ; pretya-nachdem er gestorben ist; tat-von diesen Reichtü-
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mern; utpädana-des Verdienstes; utkar$a�a-erhöhend; samrak$a�a-beschüt­
zend; samala-graha/:1-die sündhaften Handlungen annehmend; sücimukhe-na­
mens Sücimukha; narake-in die Hölle; nipatati-stürzt; yatra-wo; ha-tatsäch­
lich; vitta-graham-als geldscheffelnder Geist; päpa-puru$am-überaus sündhafter 
Mensch; dharmaräja-purw;ä/:1-die befehlshabenden Leute Yamaräjas ;  väyakä/:1 iva 
-wie geschickte Weber; sarvata/:1-überall; ange$u-auf den Gliedmaßen; sütrai/:1 
-mit Fäden; parivayanti-vernähen. 

ÜBERSETZUNG 
Wer auf dieser Welt oder in  diesem Leben sehr stolz auf seinen Reichtum 

ist, denkt immer: " Ich bin so reich . Wer kann sich mit mir messenJ" Der 
Blick eines solchen Menschen ist heimtückisch, und er befürchtet ständig, 
jemand werde ihm den Reichtum stehlen. Ja, er verdächtigt sogar seine Vor­
gesetzten. Sein Gesicht und sein Herz trocknen aus, wenn er daran denkt, 
daß er seinen Reichtum verlieren könnte, und deshalb sieht er immer so 
elend aus wie ein Geist. Er hat nicht die geringste Möglichkeit, jemals wirk­
l ich glücklich zu werden, und er weiß n icht, was es heißt, frei von Sorge zu 
sein. Wegen der sündhaften Taten, die er begeht, um Geld zu verdienen 
und .um seinen Reichtum zu vergrößern und zu beschützen, wird er in  die 
Höl le Sücimukha gebracht, wo die Strafvollzieher Yamaräjas seinen ganzen 
Körper mit Fäden durchnähen, genau wie Weber, die ein Tuch weben. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn man mehr Geld besitzt, als man braucht, wird man natürlich sehr stolz. 

Das ist die Lage, in der sich der moderne Mensch befmdet. Die vedische Kultur sieht 
vor, daß brähma�as nichts besitzen, während k$atriyas Reichtümer ansammeln 
dürfen, die allerdings nur für die Darbringung von Opfern bestimmt sind und für 
andere erhabene Zwecke, die in den Veden vorgeschrieben sind. Ein vaisya verdient 
durch Landwirtschaft, Kuhschutz und ein wenig Handel ebenfalls auf ehrliche Art 
Geld. Kommt jedoch ein südra zu Geld, so wird er es kopflos verschwenden oder 
sinnlos anhäufen. Weil es in unserem Zeitalter keine qualifizierten brähma�as, k$a­
triyas oder vaisyas mehr gibt, ist beinahe jeder ein südra (kalau südra-sambhava/:1). 
Da die südra-Mentalität überhandgenommen hat, muß die moderne Zivilisation mit 
großen Problemen kämpfen. Ein südra weiß nicht, wie man sein Geld verwendet, 
um dem Herrn transzendentalen liebevollen Dienst darzubringen. Geld wird auch 
als lak$mi bezeichnet, und Lak�mi ist immer damit beschäftigt, Näräya.I)a zu dienen. 
Wo immer es Geld gibt, muß es für den Dienst Sri Näräya.I)as verwendet werden. 
Jeder sollte sein Geld dazu verwenden, die wunderbare transzendentale Bewegung 
für �l)ll-Bewußtsein zu verbreiten. Wenn man sein Geld nicht für diesen Zweck 
ausgibt, sondern statt dessen mehr als nötig anhäuft, wird man mit Sicherheit auf 
das Geld, das man illegalerweise besitzt, stolz werden. Eigentlich gehört alles Geld 
�l)ll, der in der Bhagavad-gitä (5 . 29) sagt: bhoktäram yajfla-tapasäm sarva-/oka­
mahe5varam. "Ich bin der eigentliche Genießer von Opfern und Bußen, und Ich bin 
der Eigentümer aller Planeten."  Deshalb gehört niemandem etwas außer KJ;�Qa. 
Wer mehr Geld besitzt, als er braucht, sollte es für KJ;�I)ll ausgePen. Wenn man dies 
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nicht tut, werden einen die Besitztümer, die man falschlieh als Eigentum betrachtet, 
stolz machen, und man wird deshalb im nächsten Leben so bestraft werden, wie es 
hier geschildert wird. 

VERS 37 
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evarit-vidhä narakä yamälaye santi satasa/:1 sahasrasas te$u sarve$U ca 
sarva-evädharma-vartino ye kecid ihoditä anuditäs cävani-pate 
paryäye!J(l visanti tathaiva dharmänuvartina itaratra iha tu punar-
bhave ta ubhaya-Se$äbhyärit nivisanti. 

evam-vidhä/:1-dieser Art; narakä/:1-die vielen Höllen; yama-älaye-in dem Be­
reichYamaräjas; santi-sjnd; satasa/:1-Hunderte; sahasrasa/:1-Tausende; te$u-auf 
diesen höllischen Planeten; sarve$_u-alle; ca-auch ; sarve-ebenfalls; eva-gewiß; 
adharma-vartina/:1-Menschen, die weder die vedischen Prinzipien noch die regulie­
renden Prinzipien befolgen; ye kecit-wer auch immer; iha-hier; uditä/:1-erwähnt; 
ariuditä/:1-nicht ·erwähnt; ca-und; avani-pate-o König ; paryäye�a-entsprechend 
dem Grad der verschiedenen Arten sündhaften Handelns; visanti-sie gehen ein; ta­
thä eva-in ähnlicher W�ise; dharma-anuvartina/:1-diejenigen, die fromm sind und 
in Einklang mit den regulierenden Prinzipien oder Anweisungen der Veden handeln; 
itaratra-ander-swohin; iha-auf diesem Planeten; tu-aber; puna/:1 -bhave-in eine 
andere Geburt; te2.:.sie alle; ubhaya-5e$äbhyäm-durch den Rest der Ergebnisse von 
Frömmigkeit oder Lasterhaftigkeit; nivisanti-sie gehen ein. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König Parikfit, im Reich Yamaräjas gibt es Hunderte und 

Tausende von höllischen Planeten .  Die gottlosen Menschen, die ich er­
wähnt habe - auch diejenigen, die ich n icht erwähnt habe -, müssen alle 
entsprechend dem Grad ihrer Gottlosigkeit auf einen dieser verschiedenen 
Planeten gehen. Diejenigen, die fromm sind, gelangen dagegen auf andere 
Planetensysteme, nämlich die Planeten der Halbgötter; jedoch werden so­
wohl  die Frommen als auch die Unfrommen wieder auf die Erde zurückge­
bracht, wenn die Ergebnisse ihrer frommen bzw. unfrommen Handlungen 
aufgezehrt sind. 

ERLÄUTERUNG 
Diese Aussage stimmt mit dem überein, was Sri Kf�J)a am Anfang der 

Bhagavad-gitä lehrt. Tathä dehäntara-präpti/:1: Das Dasein in der materiellen Welt 
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besteht lediglich darin, daß man von Körper zu Körper und von Planetensystem zu 
Planetensystem wandert. Ürdhvam gacchanti satva-sthä: Diejenigen, die sich in der 
Erscheinungsweise der Tugend befmden, werden auf die himmlischen Planeten er­
hoben. Adho gacchanti tämasäb: In ähnlicher Weise werden diejenigen, die zu sehr 
in Unwissenheit versunken sind, auf die höllischen Planetensysteme gelangen. Beide 
sind jedoch dem Kreislauf von Geburt und Tod unterworfen. In der Bhagavad-gitä 
heißt es, daß selbst ein sehr frommer Mensch wieder auf die Erde zurückkehrt, 
wenn die Zeit seines Genießens auf den höheren Planetensystemen abgelaufen ist 
(k$i1)e pul)ye martya-/okam visanti). Von einem Planeten zum nächsten zu wandern 
löst die Probleme des Lebens also nicht. Die Probleme des Lebens werden nur gelöst 
sein, wenn wir keinen weiteren materiellen Körper mehr annehmen müssen. Dies 
kann einfach dadurch erreicht werden, daß man Kr�Qa-bewußt wird. �Qa sagt in 
der Bhagavad-gitä (4.9): 

janma karma ca me divyam 
evam yo vetti tattvatab 

tyaktvä deham punar janma 
naiti mäm eti so 'rjuna 

"Wer das transzendentale Wesen Meines Erscheinens und Meiner Taten kennt, 
wird nach dem V erlassen des Körpers nicht wieder in der materiellen Welt geboren, 
sondern gelangt in Mein ewiges Reich, o Arjuna." 

Das ist die Vollkommenheit des Lebens und die wahre Lösung der Probleme des 
Lebens. Wir sollten nicht danach streben, auf die höheren, himmlischen Planeten­
systeme zu gelangen, und wir sollten auch nicht auf solche Art und Weise handeln, 
daß wir auf die höllischen Planeten gehen müssen. Der Zweck der materiellen Welt 
wird vollkommen erfüllt sein, wenn wir unsere spirituelle Identität wiedererlangen 
und nach Hause, zu Gott, zurückkehren. Der überaus einfache Vorgang, um dies zu 
erreichen, wird von der Höchsten Persönlichkeit Gottes gegeben. Sarva-dharmän 
parityajya mäm ekam saral)am vraja. Man sollte weder fromm noch unfromm sein. 
Man sollte ein Gottgeweihter sein und sich den Lotosfüßen Kr�Qas ergeben. Dieser 
Vorgang des Sichergehens ist ebenfalls sehr einfach. Selbst ein Kind kann ihn prakti­
zieren. Man-manä bhava mad-bhakto mad-yäji mäm namaskuru. Man braucht le­
diglich stets an Kr�Qa zu denken, indem man Hare Kr�Qa, Hare Kr�Qa, Kr�Qa 
Kr�Qa, Hare Hare I Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare chantet. Man 
sollte Kr�Qas Geweihter werden, Ihn verehren und Ihm Ehrerbietungen darbringen. 
Auf diese Weise sollte man alle Tätigkeiten seines Lebens in den Dienst Kr�Qas stel-
len. 

· 
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nivrtti-lak$atza-märga ädäv eva vyäkhyätab. etävän evätzt;Ja -koso yas 
caturdasadhä purätze$U vikalpita upagiyate yat tad bhagavato 
näräyatzasya säk$än mahä-pucu$asya sthavi$!ham rüpam ätmamäyä­
gutzamayam anuvartzitam ädrtab pafhati srtzoti srävayati sa upageyam 
bhagavatab paramätmano 'grähyam api sraddhä-bhakti-visuddha­
buddhir veda. 

765 

nivrtti-lak$atza-märgab-der Pfad, der durch Entsagung gekennzeichnet ist, das 
heißt der Pfad der Befreiung ; ädau-am Anfang (im Zweiten und im Dritten Canto); 
eva-gewiß ; vyäkhyätab-beschrieben; etävän-so viel; eva-sicherlich; atzt;Ja-ko­
sab-das Universum,  das einem großen Ei gleicht; yab-das; caturdasa-dhä-in 
vierzehn Teile; purätze$U-in den Purätzas; vika/pitab-unterteilt; upagiyate-wird 
beschrieben; yat-das; tat-dieses; bhagavatab-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; 
näräyatzasya-von Sr! Näräylll)a; säk$ät-direkt; mahä-puru$asya-der Höchsten 
Person; sthavi$/ham-die grobstoffiiche; rüpam-Form; ätma-mäyä-Seiner eige­
nen Energie; gutza-aus den Eigenschaften; mayam-bestehend; anuvartzitam­
beschrieben; ädrtab-verehrend; pafhati-man liest; srtzoti-oder hört; srävayati­
oder erklärt; sab-dieser Mensch; upageyam-Lied; bhagavatab-der Höchsten Per­

. sönlichkeit Gottes; paramätmanab-der Überseele; agrähyam-schwer zu verste-
hen; api-obwohl; sraddhä-durch Glauben; bhakti-und Hingabe; visuddha-ge­
reinigt; buddhif-dessen Intelligenz; veda-versteht. 

.. ... ' 
ÜBERSETZUNG 

Zu BeginnJhn Zweiten und Dritten Canto des Srimad-Bhägavatam) habe 
ich bereits geschi ldert, wie man auf dem pfad der Befreiung fortschreiten 
kann. ln  den Purär;aas wird das riesige Universum beschrieben, das einem 
vierzehnfach unterteilten Ei gleicht. Dieses riesige Gebi lde wird als der 
äußere Körper des Herrn angesehen, den Er mit Seiner Energie und Seinen 
Eigenschaften erschaffen hat. Man nennt diese Form im allgemeinen die vi­
räta-rüpa. Wenn jemand die Beschreibung dieser äußeren Form des Herrn 
mit großem Vertrauen l iest oder darüber hört oder sie anderen erklärt, um 
bhägavata-dharma, K!lr;ta-Bewußtsein, zu verbreiten, werden sein  Ver­
trauen und seine Hingabe im spirituel len Bewußtsein, im K!lr;ta-Bewußt­
sein, al lmähl ich zunehmen. Obwohl es sehr schwierig ist, dieses Bewußt­
sein  zu entwickeln, kann man sich durch diesen Vorgang reinigen und al l­
mähl ich die Stufe erreichen, wo man die Höchste Absolute Wahrheit ver­
steht. 

ERLÄUTERUNG 
Die Bewegung für K{�Qa-Bewußtsein legt großen Wert darauf, das besonders 

für das Verständnis des Menschen der modernen Zivilisation erläuterte Srimad­
Bhägavatam zu veröffentlichen, um in ihm wieder das ursprüngliche Bewußtsein zu 
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erwecken. Ohne dieses Bewußtsein verliert man sich in völliger Dunkelheit. Man 
verschwendet lediglich seine Zeit, ob man nun zu den höheren Planetensystemen 
oder zu den höllischen geht. Deshalb sollte man über die im Srimad-Bhägavatam be­
schriebene virä{a-Form des Herrn, die das Universum darstellt, hören. Dies wird 
einen vor dem materiellen, bedingten Leben bewahren, und es wird einen allmählich 
auf den Pfad der Befreiung erheben, so daß man schließlich nach Hause, zu Gott, zu­
rückkehren kann. 

VERS 39 
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srutvä sthülam tathä sük$mam 
rüpam bhagavato yatib 

sthüle nirjitam ätmänam 
sanaib sük$mam dhiyä nayed iti 

srutvä-nachdem man gehört hat von (von der Schülernachfolge); sthü/am­
grobstoffiich; tathä-sowie; sük$mam-feinstoffiich; rüpam-:-Form; bhagavatab­
der Höchsten Persönlichkeit Gottes; yatib-ein sannyäsi oder ein Gottgeweihter; 
sthüle-die grobstoffliche Form ; nirjitam-erobert; ätmänam-der Geist; sanaib­
allmählich; sük$mam-die feinstoffiiche, spirituelle Form des Herrn; dhiyä-durch 
Intelligenz; nayet-man sollte ihn führen zu; iti-so. 

ÜBERSETZUNG 
Jemand, der nach Befreiung strebt, der den pfad der Befreiung einschlägt 

und der sich nicht mehr zum pfad des bedingten Lebens hingezogen fühlt, 
wird als yati oder Gottgeweihter bezeichnet. Solch ein Mensch sollte zuerst 
seinen Geist beherrschen, indem er an die viräta-rüpa, die gigantische uni­
versale Form des Herrn, denkt, und dann sol lte er nach und nach immer 
mehr an die spirituelle form Kff.,as [sac-cid-änanda-vigraha) denken, nach­
dem er von beiden Formen gehört hat. Auf diese Weise festigt man seinen 
Geist in samidhi. Dann kann man durch hingebungsvollen Dienst die spiri­
tuelle Form des Herrn, das Ziel der Gottgeweihten, erkennen. Auf diese 
Weise wird das Leben erfolgreich. 

ERLÄUTERUNG 
Mahat-seväm dväram ähur vimukteb: Wenn man auf dem Pfad ,der Befreiung 

Fortschritte machen will, sollte man mit mahätmäs, mit befreiten Gottgeweihten, 
Umgang haben, denn solche Gemeinschaft stellt die beste Möglichkeit dar, über den 
Namen, die Gestalt, die Eigenschaften und das Zubehör der Höchsten Persörilichkeit 
Gottes zu hören und zu sprechen und all diese Dinge, die im Srimad-Bhägavatam 
beschrieben werden, zu lobpreisen. Auf dem Pfad der Gefangenschaft ist man ewig 
dem Kreislauf von Geburt und Tod unterworfen. Wer aus dieser Gefangenscl}aft be-
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freit werden will, sollte der Internationalen Gesellschaft für Krischna-Bewußtsein 
beitreten und die Gelegenheit nützen, aus dem Mund von Gottgeweihten das 
Srlmad-Bhägavatam zu hören; ebenso sollte er auch selbst über das Srlmad­
Bhägavatam sprechen, um so das K{�J)a-Bewußtsein bekannt zu machen. 

VERS 40 
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bhü-dvlpa-var$a-sarid-adri-nabhaf:r-samudra­
pätäla -din -naraka-bhägal)a-loka-sarilsthä 

gltä mayä tava nrpädbhutam lsvarasya 
sthülaril vapuf:r saka/a-jlva-nikäya-dhäma 

bhü-von diesem Planeten Erde; dvlpa-und von anderen Planetensystemen; var­
$a-die Landabschnitte; · sarit-Flüsse; adri-Berge; nabhaf:r-der Himmel ;  samu­
dra-Ozeane; päta/a-untere Planeten; dik-Richtungen; naraka-die höllischen 
Planeten; bhägal)a-loka-die Gestirne und höheren Planeten; samsthä-die Lage; 
gltä-beschrieben; mayä-von mir; tava-für dich; nrpa-o König ; adbhutam­
wunderbar; lsvarasya-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; sthü/am-grobstofflich; 
vapuf:r-Körper; sakahJ�fiva-nikäya-von all den unendlich vielen Lebewesen; dhä­
ma-der der Ru�eort ist. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König, ich habe dir jetzt sowohl den Planeten Erde als auch 

andere Planetensysteme und die dazugehörigen Länder [var�s], Flüsse und 
Berge beschrieben. Außerdem habe ich den Himmel und die Ozeane, die 
unteren Planetensysteme, die Himmelsrichtungen, die höl l ischen Planeten­
systeme und die Sterne beschrieben.  All diese Dinge bilden die vi räta-rüpa, 
die gigantische materiel le Form des Herrn, auf der al le Lebewesen ruhen. 
Somit habe ich dir  den wunderbaren Aufbau des äußeren Körpers des Herrn 
erkärt. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 26. Kapitel im Fünften 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  Die höllischen Planeten ". 

- Vollendet am 5 .  Juni 1 97 5  im Paiica-tattva-Tempel , Honolulu 

Im Gaudiya-bhä$ya von His Divine Grace Bhaktisiddhänta Sarasvatl Gosväml 
Mahäräja Prabhupäda finden wir eine ergänzende Anmerkung . Die Übersetzung 
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lautet wie folgt: Gelehrte, die alle vedischen Schriften eingehend studiert haben, 
stimmen überein, daß die Inkarnationen der Höchsten Persönlichkeit Gottes unzähl­
bar sind. Diese Inkarnationen werden in zwei Kategorien unterteilt, nämlich in 
präbhava und vaibhava. Entsprechend der Aussage der Schriften werden die prä­
bhava-Inkarnationen noch einmal in zwei Gruppen unterteilt - in diejenigen, die als 
ewig bezeichnet werden, und in diejenigen, die nicht ausführlich beschrieben wer­
den. In den Kapiteln Drei bis Sechs des Fünften Cantos des Srimad-Bhägavatam 
wird �bhadeva beschrieben, allerdings ist die Beschreibung Seiner spirituellen Ta­
ten nicht detailliert. Aus diesem Grund wird er zur zweiten Gruppe der präbhava­
Inkarnationen gezählt. Im Srimad-Bhägavatam ( 1 . 3 . 1 3) heißt es : 

a�fame merudevyäm tu 
nähher jäta urukramab 

darsayan vartma dhirät�äriz 
sarväsrama-namaskrtam 

"Sri Vi�I)U erschien in der achten Inkarnation als der Sohn Mahäräja Nähhis [deS 
Sohnes Ägnidhras] und seiner Frau Merudevi. Er zeigte den Pfad der Vollkommen­
heit, die paramahamsa-Stufe des Lebens, die von all denjenigen, die den vart�äs­
rama-dharma praktizieren, verehrt wird ." 

R�bhadeva ist die Höchste Persönlichkeit Gottes, und Sein Körper ist spirituell 
(sac-cid-änanda-vigraha). Deshalb könnte man fragen, wie es möglich war, daß Er 
Kot und Urin ausschied. Der GauQiya-vedänta-äcärya Baladeva Vidyäbhü�a hat 
diese Frage in seinem Buch Siddhänta-ratna (Erster Teil , Vers 65-6 8) beantwortet. 
Unvollkommene Menschen empfehlen den Umstand, daß R�bhadeva Kot und 
Urin ausschied, als Gegenstand der Untersuchung für Nichtgottgeweihte; diese je­
doch verstehen das spirituelle Wesen eines transzendentalen Körpers nicht. Im vor­
liegenden Fünften Canto des Srimad-Bhägavatam (5 . 6 . 1 1 ) wird der Zustand der 
Täuschung und Verwirrung, in dem sich die Materialisten dieses Zeitalters befin­
den, ausführlich beschrieben. An einer anderen Stelle im Fünften Canto (5 . 5 . 1 9) 
sagt �bhadeva: idam sariram mama durvibhävyam. "Mein Körper ist für die Ma­
terialisten unbegreiflich."  Dies wird auch von Sri Kr!il)a in der Bhagavad-gitä (9 . l l )  
bestätigt: 

avajänanti mäm mü{lhä 
mänu�im tanum äsritam 

param bhävam ajänanto 
inama bhüta-mahesvaram 

"Toren verspotten Mich, wenn Ich in der menschlichen Gestalt erscheine. Sie 
sind sich Meines transzendentalen Wesens nicht bewußt und wissen nicht, daß Ich 
der höchste Herrscher über alles Existierende bin." 

Die einem menschlichen Körper gleichende Gestalt der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes ist schwer zu verstehen, und für einen gewöhnlichen Menschen ist sie sogar 
unbegreiflich. Deshalb hat R�bhadeva ausdrücklich erklärt, daß Sein Körper spiri­
tuell ist, und somit hat R�abhadeva nicht wirklich Kot und Urin ausgeschieden. Es 
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mag zwar nach außen hin so ausgesehen haben, doch dies war ebenfalls transzen­
dental und kann von einem gewöhnlichen Sterblichen nicht imitiert werden. 
Außerdem heißt es im Srimad-Bhägavatam, daß von R�abhadevas Kot und Urin 
ein transzendentaler Wohlgeruch ausging. Manche Leute mögen R�abhadeva imitie­
ren, doch den Umstand, daß Sein Kot wohlriechend war, können sie nicht 
nachahmen. 

Die Ansprüche einer gewissen Gruppe von Menschen, den sogenannten arhats, 
die sich manchmal als Anhänger R�bhadevas ausgeben, werden aus diesem Grund 
von den Taten R�abhadevas nicht unterstützt. Wie können sie Anhänger R�bhade­
vas sein, wenn sie gleichzeitig gegen die vedischen Prinzipien verstoßen? Sukadeva 
Gosvämi' berichtete, daß der König von Koilka, Veilka und Kutaka ein als arhat be­
kanntes System religiöser Prinzipien einführte, nachdem er über die Eigenschaften 
Sr! R�bhadevas gehört hatte. Die Prinzipien dieses Religionssystems stehen jedoch 
nicht im Einklang mit den vedischen Prinzipien und werden deshalb als pä$a(lr;/a­
dharma bezeichnet. Die Mitglieder der arhat-Gemeinschaft betrachteten R�bhade­
vas Taten als materiell, doch R�bhadeva ist eine Inkarnation der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes. Er befindet Sich daher auf der transzendentalen Ebene, und niemand 
kann sich mit Ihm auf eine Stufe stellen. 

R�bhadeva zeigte persönlich die Taten der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Im 
Srimad-Bhägavatam (5; 6 . 8) heißt es, daß am Ende von R�abhadevas Spielen ein 
großes Feuer ein�n ganzen Wald .und mit ihm auch R�abhadevas Körper zu Asche 
verbrannte (dävänalas tad vanam älelihänab saha tena dadäha). In derselben Weise 
verbrannte R�bhadeva die Unwissenheit der Menschen zu Asche. In den Unterwei­
sungen an Seirre Söhne erklärte Er die Eigenschaften eines paramahamsa; doch die 
Prinzipien der arhat-Gemeinschaft stimmen mit den Lehren R�abhadevas nicht 
überein. ' · . · 

Srila Bahide:va Vidyäbhü�al)a bemerkt, daß im Achten Canto des Srimad­
Bhägavatam noch einmal von R�bhadeva die Rede ist, doch dieser R�bhadeva ist 
ein anderer als der, der im vorliegenden Canto beschrieben wurde. 

ENDE DES FÜNFTEN CANTOS 
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Der Autor 

His Divine Grace A.C. Bhaktivedanta Swami Prabhupäda erschien auf diesem 
Planeten im Jahre 1 896  in Kalkutta, Indien, und dort begegnete er auch seinem spi­
rituellen Meister, Srila Bhaktisiddhänta Sarasvatl Gosvämi, zum ersten Mal im 
Jahre 1 922 .  Bhaktisiddhänta Sarasvati, ein bekannter gottergebener Gelehrter und 
der Gründer von vierundsechzig GauQiya Mathas (vedische Institute), fand Gefallen 
an dem gebildeten jungen Mann und überzeugte ihn davon, seine Lebensaufgabe 
darin zu sehen, das vedische Wissen zu lehren. Srila Prabhupäda wurde sein Schü­
ler, und elf Jahre später ( 1 9 3 3) empfing er in Allahabad die formelle Einweihung. 

Schon bei der ersten Begegnung im Jahre 1 922 bat Srila Bhaktisiddhänta Saras­
vatl Thäkura seinen zukünftigen Schüler, Srila Prabhupäda, das vedische Wissen in 
englischer Sprache zu verbreiten. In den darauffolgenden Jahren schrieb Srila Pra­
bhupäda einen Kommentar zur Bhagavad-gltä, unterstützte die GauQiya Matha in 
ihrer Arbeit und begann 1 944,  ohne fremde Hilfe ein halbmonatliches Magazin in 
englischer Sprache zu veröffentlichen. Er redigierte es selbst, schrieb die Manu­
skripte mit der Maschine und überprüfte die Korrekturfahnen. Eigenhändig verteilte 
er die einzelnen Exemplare großzügig und versuchte unter gewaltigen Anstrengun­
gen, die Publikation aufrechtzuerhalten. Einmal begonnen, wurde das Magazin 
nicht wieder eingestellt; es wird heute von seinen Schülern im Westen weitergeführt 
und in l 9 Sprachen veröffentlicht. 

Als Anerkennung für Srila Prabhupädas philosophische Gelehrsamkeit und Hin­
gabe ehrte ihn 'die GauQiya-V �Qava-Gesellschaft 1 94 7 mit dem Titel "Bhakti­
vedanta". 1 950,  im Alter von vierundfünfzig Jahren, zog sich Srila Prabhupäda aus 
dem Familienleben zUrück, und vier Jahre später trat er in den vänaprastha-Stand 
(Leben in Zurückgezogenheit) ein, um seinen Studien und seiner Schreibtätigkeit 
mehr Zeit widmen zu können. Srila Prabhupäda begab sich zur heiligen Stadt 
Vfndävana, WO er in dem historischen, mittelalterlichen Tempel von Rädhä-Dämo­
dara in sehr bescheidenen Verhältnissen lebte. Dort vertiefte er sich mehrere Jahre 
in eingehende Studien und verfaßte Bücher und Schriften. 1 95 9  trat er in den Le­
bensstand der Entsagung (sannyäsa). Im Rädhä-Dämodara-Tempel begann Srila 
Prabhupäda mit der Arbeit an seinem Lebenswerk - einer vielbändigen Überset­
zung mit Kommentar des achtzehntausend Verse umfassenden Srlmad-Bhägavatam 
(Bhägavata Puräl)a). Dort entstand auch das Buch Easy Journey to Other Planets (dt . :  
Jenseits von Raum und Zeit). 

Nach der Veröffentlichung von drei Bänden des Bhägavatam reiste Srila Prabhu­
päda 1 965  in die Vereinigten Staaten von Amerika, um die Mission seines spirituel­
len Meisters zu erfüllen. Bis zu seinem Verscheiden am 1 4 . November 1 977 
verfaßte His Divine Grace mehr als 80 Bände autoritativer Übersetzungen, Kom­
mentare und zusammenfassender Studien der philosophischen und religiösen Klassi­
ker Indiens. 

Als Srila Prabhupäda 1 965  mit dem Schiff im New Yorker Hafen einlief, war er 
so gut wie mittellos. Erst nach fast einem Jahr großer Schwierigkeiten gründete er 
im Juli 1 966  die International Society .for Krishna Consciousness Unternationale Ge­
sellschaft für Krischna-Bewußtsein), auch als ISKCON bekannt, die sich innerhalb 
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eines Jahrzehnts zu einer weltweiten Gemeinschaft von etwa einhundert äsramas, 
Schulen, Tempeln, Instituten und Farmgemeinschaften entwickelte. 

1 968  gründete Srila Prabhupäda New Vrindaban, eine vedische Gemeinschaft in 
den Bergen von West Virginia, die zunächst nur ein Experiment darstellte. Angeregt 
durch den Erfolg von New Vrindaban, das heute eine blühende Farmgemeinschaft 
mit mehr als vierhundert Hektar Land ist, haben seine Schüler seither mehrere ähn­
liche Gemeinschaften in den Vereinigten Staaten und anderen Ländern gebildet. 

1 97 2  führte His Divine Grace mit der Gründung der gurukula-Schule in Dallas, 
Texas, in der westlichen Welt das vedische System der Elementar- und Sekundar­
erziehung ein. Mit der ständig wachsenden Schülerzahl entstanden bis 1 97 8  bereits 
zehn neue Schulen; so zum Beispiel in Los Angeles, Berkeley und in der Farmge­
meinschaft bei Paris . Das Haupterziehungszentrum hat seinen Sitz in V fndävana, 
Indien. 

Srila Prabhupäda legte auch den Grundstein für den Bau eines großräumigen in­
ternationalen Zentrums in Sridhäma Mäyäpura in W estbengalen, Indien, wo außer­
dem ein Institut für vedische Studien entstehen soll. Ein ähnliches Projekt ist der 
eindrucksvolle K{�l)a-Balaräma-Tempel mit internationalem Gästehaus in Vfndä­
vana, Indien. Diese Zentren dienen vor allem der Unterbringung westlicher Besu­
cher, die dort wohnen und so einen unmittelbaren Einblick in die vedische Kultur 
bekommen können. Ein weiteres bedeutendes Kultur- und Bildungszentrum wurde 
Anfang 1 97 8  in Bombay eröffnet. 

Srila Prabhupädas bedeutendster Beitrag indes sind seine Bücher. Wegen ihrer 
Authentizität, Tiefe und Klarheit in akademischen Kreisen hochgeachtet, werden sie 
an zahlreichen Hochschulen und Universitäten als Lehrmittel benutzt. 

Seine Schriften sind bisher in 30 Sprachen übersetzt worden. Somit ist der 
Bhaktivedanta Book Trust, der 1 972  gegründet wurde, um die Werke Srila Prabhu­
pädas zu veröffentlichen, heute der größte Verleger im Bereich indisch-religiöser 
und -philosophischer Bücher. 

Bis zum März 1 977  war Srila Prabhupäda, trotz seines fortgeschrittenen Alters, 
auf V orlesungsreisen, die ihn auf alle fünf Kontinente führten, vierzehnmal um die 
Welt gereist. Ungeachtet eines solch straffen Zeitplans entstanden fortlaufend Bü­
cher, die eine wahre Bibliothek an vedischer Philosophie, Religion, Literatur und 
Kultur bilden. 
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Bg.-Bhagavad-gitä 
Bh. r.s.-Bhakti-rasämrta-sindhu 
Bs.-Brahma-samhitä 

Glossar 

Abkürzungen 

Ce. A.-Sri Caitanya-caritämrta, Antya-lilä 
Ce. Ä.-Sri Caitanya-caritämrta, Ädi-lilä 
Ce. M.-Sri Caitanya-caritämrta, Madhya-lilä 
kat.U.-Ka{ha Upani$ad 
SB.-Srimad-Bhägavatam 
�vet. U.-Svetäsvatara Upani$ad 
Vs.-Vedanta-sütra 

A 
Äcärya-spiritueller Meister, der durch sein Beispiel lehrt. 
Acintya-bhedäbheda-Sri Caitanyas Philosophie des gleichzeitigen Eins- und Ver­

schiedenseins, d. h. Gott und die Lebewesen sind eigenschaftsmäßig gleich 
oder efns, aber quantitativ verschieden. 

Arjuna-Freund Kt"�Q.l!S;. einer der fünf PäQc;iava-Brüder, dem Kt"�Qa die Bhagavad­
gitä verkündete. Vgl. SB. 1 . 1 2 . 2 1 .  

ÄSrama-1 .  die ·vier spirituellen Ordnungen des Lebens: Studierender im Zölibat 
(brahma,cärt), Haushälter (grhastha), in Zurückgezogenheit Lebender (vä­
naprastha) und in Entsagung Lebender (sannyäst). 2 .  Wohnstätte eines 
Heiligen. 

Asuras-atheistische Dämonen. 

8 
Balaräma-(ba/a-spirituelle Stärke; räma-das Behältnis spiritueller Freude) 

Kt"�Qas älterer Bruder. V gl. SB. 1 . 1 1 . 1 6 - 1  7 .  
Bhagavad-gitä-die von Kt"�Qa Selbst dem Arjuna vor 5000 Jahren auf dem 

Schlachtfeld von Kuruk�tra verkündeten Grundunterweisungen in bezug 
auf spirituelles Leben. 

Bhakti-yoga-Verbindung mit dem Höchsten Herrn durch hingebungsvollen 
Dienst. 

Brahmacarya-Leben als Studierender im Zölibat; die erste Ordnung im vedischen 
spirituellen Leben. 

Brähmar;Ja-jmd. , der in den Veden bewandert ist und folglich der Gesellschaft spiri­
tuelle Führung zu geben vermag; die erste vedische Gesellschaftsschicht. 
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c 
Caitanya MaiYprabhu--( 1 486- 1 5 34), avatära K{�l)8S, der in Bengalen, Indien, er­

schien, um das Chanten der Heiligen Namen des Herrn als den Vorgang 
der Gotteserkenntnis im gegenwärtigen Zeitalter des Kali einzuführen. 

D 
Dharma- l .  die ewige, tätigkeitsgemäße Pflicht; 2 .  religiöse Grundsätze. 

G 
Goloka (Kff"aloka)-der höchste spirituelle Planet, auf dem sich K{�l)8S persönli­

che Reiche Vfndävana, Mathurä und Dvärakä befinden. Siehe auch: 
V fndävana ( l  ). 

Grhastha-reguliertes Haushälterleben; die zweite Ordnung des vedischen spirituel­
len Lebens. 

Gu"a-eine der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur (Tugend, Leiden­
schaft und Unwissenheit). 

Guru-spiritueller Meister. 

K 
Karma-fruchtbringendes Tun, auf das immer eine Reaktion folgt, entweder eine 

gute oder eine schlechte. 
Kff"a-"der auf alles anziehend Wirkende" ; der Herr, die Höchste Persönlichkeit 

Gottes, in Seiner ursprünglichen Gestalt als Kuhhirtenknabe mit zwei 
Händen und einer Flöte. 

�triya-jmd. ,  der unter der Anleitung der brähmaf)as die Gesellschaft verwaltet 
und schützt; die zweite vedische Gesellschaftsschicht. 

Kumäras-die vier Söhne Brahmäs (Sanaka, Sanätana, Sananda und Sanat-kumära), 
die aus seinem Geist geboren wurden. Sie sind im brahmacarya lebende 
große Weise in der Gestalt fünfjähriger Knaben, die ständig von Planet zu 
Planet reisen und K{�I)a-Bewußtsein predigen. Vgl. SB. 3. Canto, 1 5 . -
1 6 . Kap. ; 4. Canto, 22 .  Kap: 

M 
Mahä-mantra-der große mantra der Befreiung: Hare K{�I)a, Hare K{�I)a. Kf�I)a 

K{�I)a, Hare Hare I Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare. 
Mäyä-"das, was nicht ist" ; Täuschung oder Illusion (die materielle Welt); das Ver­

gessen der Beziehung zu K{�I)a. 
Mäyävädis-Unpersönlichkeitsphilosophen, die behaupten, der Herr könne keinen 

transzendentalen Körper haben und sei deshalb formlos. 
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N 
Närada Muni-Sohn Brahmäs und spiritueller Meister Vyäsadevas, Prahläda 

Mahäräjas und vieler anderer großer Gottgeweihter. Vgl. SB. 1 . 9 . 6-7 .  

p 
PäQ�avas-"die Nachfolger Päl).Qus" ,  die fünf Söhne Mahäräja Päl).4us: Yudhi�­

thira, Arjuna, Bhlma, Nakula und Sahadeva; siegten in der Schlacht von 
Kuruk�etra gegen die Kurus. 

Paramätmä-wörtl. :  "die Höchste Seele" ; Bezeichnung für den Höchsten Herrn, 
der als Überseele im Herzen eines jeden weilt. 

Paramparä-eine Kette spiritueller Meister, die zueinander in der Beziehung Mei­
ster-Schüler stehen. 

Pariqit Mahäräja-Enkel der Päl).4avas; Weltherrscher nach Yudh�thira Mahä­
räja; hörte von Sukadeva Gosväml das Srimad-Bhägavatam sieben Tage 
lang bis zu seinem Tod und erreichte so die Vollkommenheit. 

Prasäda-"Barmherzigkeit" ; Speise, die spiritualisiert ist, weil sie dem Herrn geop­
fert wurde. 

R 
RädhäräQi--(rätihä-eine, die verehrt; rä�i-Königin) die Haupt-gopi; die Verkörpe­

rung der inneren Freudenkraft ��l).as und somit Seine erste und höchste 
Geweihte. ', · 

Räma-"das Behältnis aller Freude" , I .  Kurzform von Balaräma. 2 .  Kurzform von 
Rämacandra. 

Rasa-Wohlgesch.
mack oder liebevolle Stimmung oder Haltung, die der Gottge­

weihte in Beziehung zum Höchsten Herrn kostet. 

s 
Sac-cid-änanda-vigraha--(sat-ewig ; eil-voller Wissen; änanda-voller Glückse­

ligkeit; vigraha-Gestalt); der Höchste Herr in Seiner ewigen Gestalt voll 
Wissen und Glückseligkeit. 

Sailkirtana-das gemeinsame Chanten der Heiligen Namen des Herrn; der vorge­
schriebene yoga-Vorgang für das gegenwärtige Zeitalter. 

Sästras-offenbarte Schriften. 
Sannyäsa-Leben in Entsagung; die vierte Ordnung im vedischen spirituellen Le­

ben. 
Siva-"der Glückspendende" ;  der Halbgott, der für die Erscheinungsweise der Un­

wissenheit und die Zerstörung des Universums zuständig ist. V gl SB. 
1 . 1 2 . 2 3 .  

Südras-Arbeiter; die vierte Schicht i n  der vedischen Gesellschaft. 
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V 
Vaikur;ttha-(vai-ohne; ku�:�tha-Angst) "frei von aller Angst" ; die spirituelle Welt. 
Vai,r;�ava-ein Geweihter Vi�I)us, K{�I)as. 
Vai,r;�ava-sampradäya(s)-eine der vier Schülernachfolgen der Vai�I)avas: I .  

Brahma-sampradäya (von Brahmä ausgehend), bekannter als Madhva­
sampradäya, GauQiya-Madhva-sampradäya oder GauQiya-Vai�I)ava-sam­
pradäya. 2. Rudra-sampradäya (von Siva ausgehend), 3 .  Sri-sampradäya 
(von l.ak�mi ausgehend) und 4. Kumära-sampradäya (von den Kumäras 
ausgehend). 

Vai�yas-die Bauern und Kaufleute; die dritte Schicht der vedischen Gesellschaft. 
Vänaprastha� Leben in Zurückgezogenheit; die dritte Ordnung im vedischen 

spirituellen Leben. 
Varr;tä�rama-dharma� vedische Gesellschaftssystem der vier sozialen Schich­

ten und vier spirituellen Ordnungen. 
Vi,r;tu-"der Alldurchdringende" ;  Erweiterung Kt�IJ.as mit vier oder mehr Armen 

in vielfältigen Aspekten. 
Vrndävana-wörtl. "der Wald V�ndäs" I .  Goloka (V�ndävana): K{�I)as persönli­

ches Reich in der spirituellen Welt. 2. Gokula (V�ndävana): Abbild Go­
loka V �ndävanas in der materiellen Welt, wenn K{�I)a erscheint. Heute 
noch gelegen in Nordindien, etwa 1 45 Kilometer südöstlich von Neu 
Delhi . 

Vyäsa(deva)-Inkarnation K{�I)as; legte das bis vor 5000 Jahren mündlich überlie­
ferte Wissen schriftlich nieder. Hauptwerke: die vier Veden, das Mahä­
bhärata (Bhagavad-gltä), die Purä�:�as, das Vedänta-sütra und das Srlmad­
Bhägavatam. Vgl. SB. 1 . 9 . 6 -7 .  

y 
Yoga-"Verbindung" ;  Vorgang , sich mit Gott zu verbinden. 
Yuga(s)-Zeitabschnitt im Universum. Die Dauer des materiellen Universums ist 

begrenzt. Es manifestiert sich in periodisch wiederkehrenden kalpas. Ein 
ka/pa entspricht einem Tag Brahmäs oder 4 320 000 mal I 000 Jahren ir­
discher Zeitrechnung, denn ein Tag Brahmäs dauert I 000 Zyklen der vier 
yugas Satya, Tretä, Dväpara und Kali. Das Satya-yuga ist durch Tugend, 
Weisheit und Religiosität gekennzeichnet; Unwissenheit und Laster sind 
praktisch nicht vorhanden. Dieses yuga dauert I 7 2 8  000 Jahre; die Men­
schen leben I 00 000 Jahre. Im Tretä-yuga nehmen Tugend und Religion 
zu 25 Prozent ab, und es treten Laster auf. Dieses yuga dauert I 296 000 
Jahre, und die Menschen leben I 0 000 Jahre. Im Dväpara-yuga nehmen 
die guten Eigenschaften zu 50 Prozent ab; dieses yuga dauert 864 000 
Jahre, und die Menschen leben I 000 Jahre. Im Kali-yuga (das vor 5000 
Jahren begann) sind die guten Eigenschaften zu 7 5 Prozent geschwunden; 
Streit, Heuchelei, Unwissenheit usw. nehmen immer mehr zu. Dieses yuga 
dauert 4 3 2  000 Jahre, und die Menschen leben noch höchstens I 00 Jahre. 



Anleitung zur Aussprache des Sanskrit 

Vokale 

3l a 31T ä � i i i  � u � ü  � r  � f  
� I � e � ai aU o a1) au 

� Ib (anusvära) : l;a ( visarga) 

Konsonanten 

Gutturale : Cf) ka � kha iT ga � gha 

Palatale: � ca  � cha � ja � jha 

Alveolare : -e ta �- tha � \Ia  � \fba 

Dentale: a ta � tha � da � dha 
' •  

Labiale : q pa· 'fi pha i( ba ll bha 

Semivokale: - .� ya { ra � Ia Cf va 

Sibilante: � sa q' �a � sa 

Aspirate : � ha S ' (avagraha) -Apostroph 

Zahlen 

0 -0 � - 1 � - 2 �- 3 \l - 4  '-\- 5 � -6 \S- 7 

Die oben stehenden Vokale werden wie folgt ausgesprochen 
a - wie das a in hat 
ä - wie das a in haben (doppelt so lang wie das kurze a) 

- wie das i in ritten 
- wie das i in Bibel (doppelt so lang wie das k urze i) 
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l- 8 

i= ila 

5{ iia 

UT .,. 
;J na 

� ma 

�- 9 
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u - wie das u in Butter 
ü - wie das u in Hut (doppelt so lang wie das k urze u) 
r - wie das ri in rinnen 

r - wie das rie in rieseln 

I - wie l gefolgt von ri 
e - wie das ay im eng!. way 
ai - wie das ei in weise 
o - wie das o im eng!. go (ou) 
au - wie das au in Haus 
m (anusvära) ein Nasal wie das n im franz. bon 
� (visarga) in der Mitte eines Wortes wie das eh in wachen;  am Ende 

eines Wortes wird der vorausgehende Vokal wiederholt; 
also i� wie ihi , a� wie aha usw. 

Die Vokale werden wie folgt zusammengeschrieben : 

T ä fi 'f i � u �ü c. r  e f ...... e � ai ) o T au 

Zum Beispiel : � ka tf;T kä � ki �T ki � ku � kü 

� � � Cfi kai � '  ko �T kau 

Der Vokal , .a" ist nach einem Konsonanten ohne Vokalsymbol mitent ­
halten . Das Symbol virama (-.. ) deutet an, daß kein Endvokal folgt : � 
Die Konsonanten werden wie folgt ausgesprochen : 

k - wie in kann 
kh - wie in Ekhart 
g - wie in geben 

ab - wie in wegho len 
il - wie in singen 

c - wie das tsch in Tscheche 

Die G utturale spricht 

man, ähnl ich wie i m  Deut­

schen, von der Kehle aus .  

eh - getrennt wie im engl . staunch-heart 
j - wie das dsch in Dschu ngel 

Die Pa latale spricht man 

mit der Zu ngen mitte vom 

Gaumen aus .  jh - getrennt wie im engl . hedge-hog 
ii - wie in Canyon 
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t wie in tönen 

th wie in Sanfthei t  

4 wie in dann 

4h - wie in S üdhälfte 

., wie in nähren 

t wie in tönen 
th wie in Sanftheit 
d wie in danken 
dh - wie in Südhälfte 
n - wie i n  nähren 

p wie in pressen 
ph - wie im e ng!. uphill 
b - wie in Butter 
bh - wie in Grobheit 
m wie in Milch 

y wie in· yoga 
r wie in reden 
I wie ·in  lieben 
v - wie in Vene . 

} 

} 

s (palatal) . · 
� (alveolär) . .  
s (dental} 

wie in schwarz 
wie in s chön 
wie in fasten 

h - wie in helfen 

Die Alveolare spricht 

man, i ndem man die Zun·  

genspitze gegen den h in­

teren Tei l  des  Gaumens 

drückt.  

Die Dentale spricht man 

wie die Alveolare, jedoch 

mit der Zungenspitze ge­

gen die Zähne.  
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Wenn zwei oder mehrere Konsonanten zusammenkommen, werden sie 
im allgemeinen in einer besonderen Form geschrieben, wie zum Beispiel : 

:;1( tra 

Im Sanskrit gibt es weder starke Betonungen der Silben noch Pausen 
zwischen Wörtern in einer Zeile, sondern ein Fließen kurzer und langer 
Silben. Eine lange Silbe ist eine Silbe mit einem langen Vokal (ä, i, ü, e, 
ai , o, au) oder eine Silbe mit einem kurzen Vokal, dem ein Konsonant 
folgt (auch anusvära und visarga) . Konsonanten mit nachfolaendem 
Hauchlaut (wie kha und gha) gelten als kurze Konsonanten . 





Verzeichnis der Sanskritverse 
Dieses V erzeichnis enthält alle ersten und dritten Zeilen der Sanskritverse d ieses Bandes des Srimuti­

Biuigu l•utum in  alphabetischer Reihenfolge mit enL�prechender Kapitel - und Versangabe. 

A 

adha.stat savitur yojaniiyute 24. 1 
adhvany amU4iminn ajaya nivesito I 3. I 9 
adhvany amU4iminn ima upasargds 1 4 . 2 7 
adhvany amU4iminn uru-krcchro-vitta- I 3 . I  3 
adhyatma-yoga-grothitam tavoktam 1 2 . 3 
adhyatma-yogena vivikta-sevaya 5 . 1 2  
ad,Sya-jhilli-svana-kai7J.ll-süln 1 3 . 5  
äg11idhro-sutds te mdtur anugrohäd 2. 2 1  
ägnidhredhmajihva-yajiiabahu-mahdvira I . 2 5 
ägnidhro rojatrpta/1 kdmaniim 2 . 2 2  
aham ca yogesvarom ätma-tattva- I 0. I 9 
aham purd bharoto niima rojä 1 2 . 1 4  
aha ami,säm kim akäri sobhanam 1 9 . 2 1  
a ha  asädhv anU4i!hitam yad abhinivesito I 0 .  3 7 
aha batäham �ayo bhavadbhir avitatha 3 . 1 7 
aha batäyam hari�-kw;wka/1 8 . 9  
aha bhuva/l sapta-samudrovatyä 6 . 1 3  
aha ka.$taril bhr�!o 'ham ' \,.' 8 .  2 9 
aha ka.$taril bhrätar ,vyaktam uru- I 0 .  6 
aha nr-janmakhil{l:janma-sobhanam I 3. 2 I 
aha nu vamio yaSasäl!adäta/1 6 . 1 4  
aho vicitram bhagavad-vice�!itam 1 8 . 3  
ajaniibham niimaitad var�m bhdratam 7 .  3 
äkalpam evam ve�m gata e$a 20 . 4 1  
akarod aty-alam kirtyä 1 5 . 1 6  
ämo madhuruha meghapmha/1 20 . 2 1  
akl�.ta-buddhyä bh.1ratam bhajadhvam 5 . 20 
akovida/1 kovida-väda-vädän I I  . I 
alingya mdya-racitantardtmd 1 1 . 6  
amrtasya ca mrtyo5 ca 2 0 . 5  
arilse 'dhi därvi Sibikd ca  yasyäm 1 2 . 6  
dnantyäd animita-vikramasya 2 5 . 1 2  
a(l{ia-madhya-gata/1 süryo 20 . 4 3  
anena yogena yathopadesam 5 .  I 4 
anta/1-praviSya bhütäni 20. 2 8  
antaräla eva tri-jagatyds tu 2 6 . 5  
antar bahiS cakhiln-loka-palakair 1 8 . 2 6  
antaryamiSvara/1 sak$ät 20 . 2 8  
anvik$ayangätiSayätma-buddhibhir 1 8 . 3  7 

anyadä bh,Sam udvigna-manii 
anyasyam api jayayam traya/1 puJrä 
anye ca nadä nadya5 ca va7'$e 
anyonya-vaira/1 sukha-le5a-hetor 
anyonya-vitta-vyat�aliga-vrddhd 
äpa/1 purU4ia-virya/l stha 
apatyatäm agäd yasya 
api bata sa vai krpar:w er:w-bdlako 
api ca na vrka/1 sdld-vrko 'nyatamo 
api k$eme�minn asramopavane 
api svid akrta-sukrtam ägatya 
api svid asau bhagavtin w;lu-patir 
apurtya-vrk$än srayate k$udhdrdito 
ärädhanam bhagavata ihamdno 
arha.si muhur arhattamarhar:wm 
dr$abhasyeha räjar$er 
är$Nertena saha gandharvair 
artha/1 kiyän bhavatd sik$itena 
asad-d,So ya/1 pratibhdti mayayä 
·asädita-hav�i barh�i dÜ$ite 
asädya dävam kvacid agni-tapto 
asaj-jitätmd hari-sevaya sitam 
asanga-niSita-jnaniinaln-vidhüldSe� 
asmad-vidha.sya mana-unnayanau 
asminn eva var$e pu�air 
dsthdya tat tad yad ayurikta niitha5 
astv evam anga bhagavtin bhajatam 
ata/1 kathaiicit sa vimukta äpada/1 
ata/1 param plak$ädiniim pramar:w­
ata ürdhvam aligäroko 'pi yojana 
atha ca duhitaram projapater 
atha cäpüryamä(täbhiS ca kalabhir 
atha ca tasmäd ubhayathdpi hi 
atha ca yas tv iha vä ätma-
atha ca yatra kau.tumbikd 
atha ca yävan nabho-ma(l{ialam 
atha ca yävatardhena nabha-vithyäm 
atha ha bhagavtin ädi-deva etasya 
atha ha bhagavtin �bhadeva/1 
atha ha tam äv�krta-bhuja-yugala 
atha ha tam utpattyaivtibhivyajyamdna 
athaivam akhila-loka-päla-/aldmo 'pi 

785 

8 . 1 5  
1 . 2 8  

1 7 . 1 0  
5 . 1 6  

1 3 . 1 3  
20 . 2 3  

4 . 6  
8 . 1 6  
8 . 1 8  
8 . 1 7  
8 . 20 
8 . 24 

1 3 . 5  
1 2 . 1 4  

3 . 4  
1 4 . 4 2  
1 9 . 2  
1 0 . 1 3  
1 7 . 2 0  

8 . 2 2  
1 3 . 6  
1 3 . 20 

3 . 1 1  
2 . 1 2  

1 9 . 1 9  
1 . 1 5  
6 . 1 8  

1 3 . 1 9  
20 . 1 
2 2 . 1 4  

1 . 2 4  
2 2 . 9  
1 4 . 2 3  
2 6 . 3 0  
1 4 . 3  
2 2 . 7  
2 2 . 6  

1 . 7 
4 . 8  
3 . 3  
4 . 1 
6 . 6  
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atha kadäcin niväsa-pän�ya 
atha kadäcit ka.Scid v�la-patir 
atha kasyacid dvija-varasyäligira� 
atha kathaiicit skhalana-k$ut-patana 
athänayäpi na bhavata ijyayoru 
atha pa�J.ayas tarn sva-
atha puna� sva-sibikäyärn v�ama 
atha sa esa ätmä lokänärn 
atha samira-vega-vidhiüa-ver;IU 
atha sindhu-sauvira-pate rahüga!JßSya 
athäsuryärn tat-tanavo 
atha tad evaitad du�vagamarn 
atha ta enam anavadya-lak$a�J.am 
atha ta iSvara-vaca� sopälambham 
athätale maya-putro 'suro balo 
atha tasmät paralas trayodaSa-lak$a 
atha v�ala-räja-par;ti� purusa­
athäyam eva varo hy arhattama 
atha yaviyasi dvija-sati sva-garbha 
athedänirn prat�iddha-lak$a7J.a 
aliva sulaiita-gati-vilä.sa-vilasita 
atho aharn jana-sangäd asaligo 
avidyayä manasä kalpitäs te 
t'ivirhitä� kvt'ipi tirohitäS ca 
t'ivirhotra 'tha drumilaS 
ayam avatt'iro rajasopapluta-
ayarn jarw näma ca/an prthivyt'irn 

B 

bä4ham uktarn bhagavata uttama51okasya 
bär;täv imau bhagavata� 
barh�i tasminn eva v�r;tudatta bhagavän 
bhadrä cottarato maru-siraso 
bhagavän api bhärata tad-upanitärha�J.a� 
bhagavän api manunä yathävad 
bhagavän �abha-sarnjiia ätma-tantra� 
bhagavatarsabhe�J.a parirak$yamä!Jß 
bhagavato gu�J.amaye sthüla-rüpa 
bhaje bhajanyära�J.a-päda-parikajarn 
bhajeta rämarn manujäkrtirn harirn 
bhaktesv alarn bhävita-bhüla-
bharatas tu mahä-bhägavato yadä 
bharatasyätmaja� sumatir 
bhärate 'pi varse bhagavän 
bhärate 'py asmin varse 
bhaumarn divyarn mänusarn ca 

1 4 . 8  
9 . 1 2  
9 . 1 
3 . 1 2  
3 . 7  
9 . 1 5  

1 0 . 7  
2 2 . 5  

6 . 8  
1 0 . 1  
1 5 . 3  
1 3 . 2 6  

9 . 1 4  
1 0 . 3  
24 . 1 6  
2 3 . 1 

9 . 1 6  
3 . 1 0  
9 . 7  

2 6 . 3  
1 2 . 1 5  
1 8 . 1 6  
1 2 . 9  
1 1 . 1 2  

4 . 1 1  
6 . 1 2  

1 2 . 5  

1 . 5 
2 . 8  
3 . 20 

1 7 . 8  
1 . 1 0  
1 . 2 1  
4 . 1 4  
4 . 1 8  

1 6 . 3  
1 7 . 1 8  
1 9 . 8  
1 7 . 1 8  

7 . 1 
1 5 . 1  
1 9 . 9  
1 9 . 1 6  

1 . 4 1  

bhava� para� so 'tha viriiica-virya� 5 .  2 2 
bhaväya näSäya ca karma karturn I 7 . 1 6  
bhayarn pramattasya vanesv api syäd 1 8 . 2 8 
bhaväni-näthai� stri-gar;tärbuda 1 . 1 3  
bhavän yugänlär!Jßva ürmi-mälini I .  I 7 
bhindyäma yenäSu vayarn sudurbhidärn I 9. I 5 
bhrätrvyam enarn tad adabhra-viryam I I . I 7 
bh,Sam amarsa-rosävesa-rabhasa 9. 1 8  
bhü-dvipa-varsa-sarid-adri 2 6 . 40 
bhümna rsikulyäyäm udgithas tata� 1 5 . 6  
bhurik$veha bhogän purusätid�!än 1 . 1  9 
bhü-sarilsthänarn krtarn yena 1 . 40 
bhülesu virudbhya uduttamä ye 5 .  2 1  
bibharsi märn lak$ma varer;tya mäyayä 1 8 . 2 3  
bibhrat prthari-nämabhi rüpa-bhedam 1 1 . 5  
brahmar;tyo 'nya� kuto näbher 4 .  7 

c 
ca/an kvacit kar;t�aka-sarkarälighrir 1 3 . 8  
candravasä tämraparr;ti ava/Odä 1 9 . I 8 
carturn tapo 'rhasi mayä saha mitra 2 . 1 5  
catursv etesu ciüa-jambü-kadamba 1 6 . 1 2  
cetobhir äkülibhir ätarwti I I .  4 
chandämsy akämasya ca yasya kämän 1 5 . I I  
chäyä-nirvrta-cittänärn I .  3 

D 

daivam na tat syän na pati.S ca sa syän 
das.ta� sma sete kva ca danda-sükair 
dehendriyasväSaya-sannikarsät 
devänärn purusäligänärn 
deväsurebhyo maghavat-pradhänä 
deva-tiryari-manusyär;uirn 
devodyänäni ca bhavanti catväri 
dhrtä tanür u5ati me purär;ti 
dhyäyamäna� suräsurorago-siddha 
dhyäyann asad yarhi vikarma seviturn 
drastur na drg yasya gu�J.air vidüsyate 
dravya-desa-käla-vaya�-sraddhartvig 
dravya-kriyä-hetv-ayanesa-kartrbhir 
dravya-svabhäväSaya-käla-karma­
dravya-svabhäväSaya-karma-kälair 
d�!a� srama� karmata ätmarw vai 

5 . 1 8  
1 3 . 9  
1 0 . 2 2  
20 . 1 7  

5 . 2 2  
20 .46  
1 6 . 1 4  

5 . 2 4  
1 5 . 7  
1 8 . 3  
1 9 . 1 2  

4 . 1 7  
1 8 . 3 7  
1 2 . 1 0  
I I . I I  
1 0 . 2 1 
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dmvä puiUlS tarn sagh.l'"(lll� kubuddhim 5 . 1 7  evaril muhürtena catus-triri!Sal 2 1 . 1 2  
drome�u rariJsyan suta-dära-vatsalo 1 3 . 1 8  evaril nava ko!fl,ya eka-paiicä.Sal 2 1 . 7 
duhitararil corjasvatiril näm.oSaiUlSe 1 . 3 4  evaril niruktaril �iti-sabda-vrttam 1 2 . 9  
duratyaye 'dhvany ajayä nivesito 1 3 . 1  evaril paro bhagavän väsudeva� 1 1 . 1 4  
dyau� kham �iti� 5aila-sarit-samudra- 1 8 . 3 2  evaril pitari sampravrtte tad 5 . 2 1  

evam-prabhävo bhagavän ananto 2 5 . 1 3  
evaril purustät �irodät parita 20 . 2 4  

E 
evaril surodäd bahis tad-dvi-gu(lll� 20. 1 3  
evaril sva-tanuja ätmany anurogävesita 9 . 6  
evaril tato väru(liril saumyäm 2 1 . 1 1 

ekädaSaril svikara(lllril mameti 1 1 . 1 0  evaril Iava bhäratottama jambüdvipa 1 9 . 3 1 
ekädaSäsan maiUlSo hi vrttaya 1 1 . 9 evam upa5amä_yane�u sva-tanaye�v 1 . 29  
ekaddsat-prasaligän nikrta-matir 1 4 . 1 3  evaril va�äyuta-sahasra-paryantävasita 7 . 8  
ekadä t u  rnahä-nadyäril krtäbh4eka- 8 . 1 evam-vidhä narakä yämälaye 26 . 3 7  
eka� prthan-nämabhir ähuto mudä 1 9 . 26 evaril vitta-vyat4anga-vivrddha 1 4 . 3 7  
ekäntam advayaril Säntaril 20. 3 3  
e�äril madhye ilävrtaril 1 6 . 7  
e�u pu�ä(läm ayuta-pu�äyur 1 7 . 1 2  G 
etad u haiva bhagavato v4(10� 2 3 . 8  
etä hy eveha nrbhir upagantavyä 2 5 . 1 4  
etäsäm apo bhäratya/1 1 9 . 1 7  gandhäkrti-spar5a-rasa-sraväriJsi 1 1 . 1 0  
etasmin sariJsärädh0011i nänä . 1 4 . 3 8  gantur yadi syäd adhigamyam adhvä 1 0 . 9  
etävad anuväda-parib�ayä pratyudirya I 0 .  1 4  gatäsmrtir vindati tatra täpän 5 . 7  
etäväl loka-vinyäso mäna-la�(ll1 20. 3 8  gayäd ga yantyäril citraratha/1 1 5 . 1 4  
etdvän eva bhü-valayasya 2 1 . 1  gayaril nrpa� ka� pratiyäti karmabhir 1 5 . 9  
etävatir h i  räjan purilsa/1 pTQvrtti 2 5 . 1 5  gäyanti yatratya-janä murdre/1 6 . 1 3  
etena hi divo rna1l4ala-mä�rh 2 1 . 2 gitä mayä Iava nrpädbhulam 2 6 . 40 
ete�äril kavir rnahävira/1 savana iti 1 . 26  gomäyavo yatra haranti 5arthikam 1 3 . 2  
ete�äril va��-mar.Jädä-girayo nadya5 20. 2 6  grahar�a-tärämayam ädhidaivikaril 2 3 . 9  
ete�u h i  bila-svarge�U.· svargäd apy 2 4 . 8  grhe 'rarnata yan-müla� 1 . 1  
ete vayaril yasya va5e mahätrnana� 1 7 . 2 3  grhe�u jäyätmaja-rätimatsu 5 . 3  
evam adhvany avarondhäno 1 4 . 3 3  grhe�v abhiniveso 'yaril 1 . 2 
evam agha!fl,mäna-manorathäkula 8 . 2 6  gwuinuraktaril vyasanäya janto� 1 1 . 8 
evam anu5äs_yätmajän svayam anu54!än 5 . 2 8  guror hares cara(IOpäsanästro 1 1 . 1 7  
evaril bahv abaddham api b�amä(lllril 1 0 . 8  gurur na sa syät sva-jano na sa syät 5 . 1 8  
evaril candramä arka-gabhastibhya 2 2 . 8  
eva ril  da�i(lenelävrtaril n4adho 1 6 . 9  
evam eva dadhi-mal)(lodät 20. 2 9  H 
evam eva khalu mahad-abhicäräti 9 . 1 9  
evam eva mahärauravo yatra 2 6 . 1 2  
evam evändhatämisre yas tu 2 6 . 9  hariJse gurau mayi bhaktyänuvrtyä 5 . 1 0  
evaril go-mrga-käka-caryayä 5 . 3 4  hanty amha/1 sapadi nr(läm a5e�am 2 5 . 1 1 
evaril jambü-phalänäm atyucca 1 6 . 1 9  haraty ajo 'nta� srotibhir gato 'ngajaril 1 8 . 1 1 
evaril karma-viSuddh_yä viSuddha 7 . 7  haräv abhaktasya kulo mahad-gwui 1 8 . 1 2  
evaril kriaril sthülam a(lur brhad _yad 1 2 . 1 0  hariril tad-ihä-kathana-srotäbhyäril 1 2 . 1 6  
evaril kumuda-nirü{lho ya/1 1 6 . 2 4  harir h i  sä�äd bhagavän sariri(läm 1 8 . 1 3  
evaril mälyavac-chikharon n4patanti 1 7 . 8 7  hari-varse cäpe bhagavän nara 1 8 . 7  
evaril mana/1 karma-va5aril praywikte 5 . 6  hira(lmaye 'pi bhagvavän nivasati 1 8 . 2 9  
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hitvti grharil sarilsrti-eakravtilaril 
hitvti mahärils taril yadi sajjate grhe 
hradäS eatvtira� payo-madhv 

I 

idam hi yogesvara yoga-naipu(lllril 
idam 5ariraril mama durvibhävyaril 
ije ea bhagavantaril yajna-kratu­
ilävrte tu bhagavtin bhava eka 
oobhis�!aril hy avarundhmahe 'Iiga 
iSe yathä no 'jita-manya-rarilhasdm 
iti bhägavata-dharma-dar5anä 
iti ha sma sakala-veda-loka-<ieva 
iti ha vtioo sa jagali-patir 
iti krtän�anga äsana-sayanäfana 
iti lalanänunayäti-vi.Särado grämya 
iti nänä-_yoga-earyäeara!W bhagavtin 
iti nigadenäbh�füyamäno bhagavtin 
iti ni.iäma_yant_yä merudev_yäh patim 
iti samabhihito mahä-bhägavato 
iti le$äril v�alänäril rajas-tama/1 
ittharil dhrta-bhagavad-vrata 
ittharil viman_vur anu.i�_yäd ataj-jriän 
it_y evaril nigl](jha-nirvedo visrjya 
ii_Y emm uttarii -mäta/1 sa vai 

J 
ja(ländha-müka-badhira-pi.Säcon­
jahau yuvaiva malavad 
jambüdvipasya ea räjann upadvipän 
jambudvipo yam yävat-pramä(lll 
jambü-plak$a-sälmali-ku.Sa-kraulica­
janasya goptäsmi vikatthamäno 
jaräyujam svedajam a�jodbhidaril 
ja!hara-devaküfau meruril 
jitendriyasyätma-rater budhasya 
jivan-mrtatvaril niyamena räjan 
jriänaril vi.Suddham paramärtham ekam 
jvarämayärtasya yathägadam sat 

K 

kadäcid bhagna-mäna-daffl$.tro 
kadäcid iSvarasya bhagavato v�!Wi 

1 8 . 1 4  
1 8 . 1 3  
1 6 . 1 3  

1 9 . 1 3  
5 . 1 9  
7 . 5  
7 . 1 5  
1 . 5 

1 7 . 1 9  
4 . 1 2  
6 . 1 6  
1 . 2 3  
8 . 1 1  
2 . 1 7  
5 . 3 5  
3 . 1 6  
3 . 1 9  
1 . 20 
9 . 1 7  
7 . 1 3  
5 . 1 5  
8 . 3 0 

1 3 . 24 

5 . 2 9  
1 4 . 4 3  
1 9 . 2 9  
20. 2 

1 . 3 2  
1 2.-7 
1 8 . 3 2  
1 6 . 2 7  

1 . 1 7  
1 0 . 1 1 
1 2 . 1 1  
1 2 . 2  

1 4 . 2 1  
1 4 . 2 9  

kadäein manorathopagata-pitr 1 4 . 1 7  
ka iSvaras tatra kim iSitavyaril I 0. I 2 
kalpäy�äril sthäna-jayät punar-bhavtit 1 9 . 2 3  
kä mo  manyur mada lobhalt 6. 5 
karhi sma eil käma-madhu-lavtin 1 4 . 2 2  
karhi sma eil k$udra-rasän vicinvarils I 3. I 0 
karma-bandhaS ea yan-müla/1 6. 5 
kannä.Sayaril hrdaya-granthi-bandham 5 . 1 4  
karma-vallim avalambya tata 1 4 . 4 1 
karoti vi.Sva-sthiti-sarilyamodayaril 1 8 . 3 8  
karttisya sargäd�u yo na badhyate 1 9  . I  2 
kas taril svayaril tad-abhijiio vipa5eid 5 .  I 7 
kas tvaril nigl](jhaS earasi dvijänäril I 0 . 1 6  
kasyäsi kutratya ihäpi kasmät I 0. I 6 
kä tvaril eikir$asi ea kiril 2 .  7 
kä vtitma-vrttir adanäd dhavir anga vtiti 2 . 1 3  
kavir havir antarik$ah 4 . 1 1  
keeanaitaj jyotir-anikaril 2 3 .  4 
ketumäle 'pi bhagavtin kämadeva 1 8 . 1 5  
kiril d�karair nah kratubhis tapo-vratair I 9 .  2 2 
kimpu�e var$e bhagavantam I 9. I 
kim sambhrtam rucirayor dvija srligayos te 2 .  I I  
kiril vti are äcaritaril tapas 8 .  2 3 
kim vätmaja-vi.Sle$a-jvara-dava 8 . 2 5  
kincä_yaril räjaf$ir apatya-käma/1 3. I 3 
ko nu tat kllrma räjar$er 4 .  6 
ko nv asya kä${häm aparo 'nugaeehen 6 . 1 5  
ko vä iha te 'paräjito 'paräjitayä 3 . 1 4  
kriyä_yäril nirvartyamänäyäm antaräle 8 . 1 4  
k�i$!a maitri-dr5am ärta-bandho I 0 . 2 4  
krtvagra-daffl$!re niragäd udanvata/1 1 8 . 3 9  
krtävartära/1 pu�ah sa ädya5 6 . 1 4  
k$a�na martyena krtaril manasvina/1 1 9 . 2 3  
k$ärodek$u-rasoda-suroda-ghrtoda- I .  3 3 
k$etrajna ätmä pu�ah purä(lll/1 1 1 . 1 3  
k$etrajna etä manaso vibhiäir I I  . I 2 
k$velikäyäril märil m�ä-samädhinämilita 8 . 2 1 
kudeha-mänähi-vidQ$ta-dme!t 1 2 . 2  
kuranga-kurara-kusumbha-vaikalika 1 6 . 2 6  
ku.ia-kusuma-samit-paläSa-phala 8 . 1 2  
kuto 'nyathä syäd ramata/1 sva ätmana/1 I 9 .  5 
kvacic ea du/tsahena käyäbhyantara 1 4 . I 9 
kvaeie ea gandharva-puraril prav�lah 1 3 . 7  
kvacie eäSe$a-do$a-n�adanaril 1 4 . 7  
kvacic ea sitätapa-vtita-var$Q 1 3 . 1 1  
kvacie ea sita-vtitädy-anekädhidaivika 1 4 . 2 5  
kvaeie ea vtityaupamyayä 1 4 . 9  
kvaeic ea vätyotthita-pärilsu-dhümrä 1 3 . 4  
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kvacic chita-vätädy-aneka-
kvacid äsädya grharil dävavat 
kvacid drumvad aihikärthe�u grhe�u 
kvacid grhä.Srama-karma-codanäti 
kvacid ulüka-jhilli-svanavad 
kvacid vitoyä� sarito 'bhiyäti 
kvacin mitho vipa�n yac ca kiricid 
kvacin mitho vyavaharan yat 
kvacin mitho vyavaharan yat 
kvacin nigir(IO )agarähinä jano 
kvacit kadäcid dhari-cakratas trasan 
kvacit käla-v4a-mita-räja-kula 
kvacit ksi�-dhana� sayyäsanäSanädy 
kvacit kvacit ksi�-dhanas tu tasmin 
kvacit pramädäd giri-kandare patan 
kvacit sakrd avagc.ta-v�aya 
kvacit tu gandharva-puraril prapa.Syati 
kväpi deva-mäyayä striyä bhuja 

L 

la�a(Wttararil särdha-nava-ko!i 
loka� svayaril sreyasi �!a-d�fir 
lokäloka iti samäkhyä yad 
lokaril pradarsayasuhrttama tävakaril me 
lokasya ya� karu�yäbha.r..am ' • ' 

M 
mägära-dä�ät�ja-vitta-bandh�u 
mahad-vimänät sva-krtäd dhi mädrn 
mahän aharil vaikrta-tämasendriyä� 
mahäntas te sama-cittd� pruiäntä 
mahar�a etad vaicitryam lokasya 
mahatdril khalu viprar� 
mahat-sevdril dvdram ähur vimuktes 
märil cdru-srrigy arhasi netum 
mana5 ca bhadraril bhajatäd adho�je 
manasvino nirjita-dig-gajendrö 
mandaro merumandara� supäriva� 
mandarotsariga ekädaSa-5ata 
ma(lika!o vajraki4a indraseno 
mano-vaco-drk-kara(lehitasya 
manur api pare�ivaril pratisandhita 
martyävartäras tv iha martya-si��ril 
mat-karmabhir mat-kathayd ca nityaril 
mat-präptaye )e5a-suräsurädayas 
mäträ(li karmä(li puraril ca täsäril 

1 4 . 3 4  
1 4 . 1 5  
1 4 . 3 2  
1 4 . 1 8  
1 4 . 1 1 
1 3 . 6  
1 3 . 1 1 
1 4 . 2 6  
1 4 . 3 5  
1 3 . 9  
1 3 . 1 6  
1 4 . 1 6  
1 4 . 3 6  
1 3 . 1 2  
1 3 . 1 8  
1 4 . 1 0  
1 3 . 3  
1 4 . 2 8  

2 1 . 1 8  
5 . 1 6  

20 . 3 6  
2 . 1 2  
6 . 1 9  

1 8 . 1 0  
1 0 . 2 5  
1 7 . 2 3  

5 . 2  
1 6 . 1  

1 . 3 
5 . 2  
2 . 1 6  

1 8 . 9  
1 3 . 1 5  
1 6 . 1 1 
1 6 . 1 6  
20 .4  

5 . 2 7  
1 . 2 2  

1 9 . 5  
5 . 1 1  

1 8 . 2 2  
1 1 . 9  

matto 'py anantät parata� parasmät 
mauhartikäd yasya samägamdc ca me 
mayä sahoru kramate ja ojasä 
mäyä yathäyo bhramate tad-äSrayaril 
meror mardhani bhagavata 
mithnanti mathnä manasä didr�vo 
mrdhe sayiran na tu tad vrajanti 
mrte ·� e�a etasmin yad abhat 
muktaril na te smarasi vakra-ja!ä­
muktas tato yadi bandhäd devadatta 
mukto 'pi tävad bibhrytü sva-deham 
male rasäyä� sthita ätma-tantro 
mürdhany arpitam a(luvat sahasra 
martiril na� puru-krpayä babhära 

N 

5 . 2 5  
1 3 . 2 2  
1 8 . 2 8  
1 8 . 3 8  
1 6 . 2 8  
1 8 . 3 6  
1 3 . 1 5  
20 .44  

2 . 1 4  
1 4 . 2 4  

1 . 1 6  
2 5 . 1 3  
2 5 . 1 2  
2 5 . 1 0  

na.bhir apatya-kämo 'prajayd merudevyd 3 . 1 
na.bhis tu yathäbhi�itaril suprajastvam 4 . 4  
na brdhma�is tulaye bhütam anyat 5 . 2 3  
na cchandasä naiva jaldgni-saryair 1 2 . 1 2  
niigny-arka-somänila-vittapäströc I 0 . 1 7  
ndharil vi..Sarike sura-rdja-vajrön I 0 . 1 7  
na hi te�äril kalyä(länäril prabhavati 24 . 1 4  
na h_y adbhutaril tvac-cara(läbja-re(lubhir 1 3 . 2 2  
na hy anjasä tattva-vimarsanäya 1 2 . 4  
naicchan nrpas tad-ucitaril 1 4 . 4 4  
naivärtha-dharmai� parata� svato vä I .  1 2  
na janma nünaril mahato na saubhagaril I 9 .  7 
na kuryäJ karhicit sakhyaril 6 . 3  
namasyata� smarato vd tri-kälam 2 3 .  9 
namo mahadbhyo 'stu nama� si.iubhyo I 3 .  2 3 
namo nama� kära�-vigrahäya 1 2 . 1  
namo 'vadhüJa dvija-bandhu-liriga 1 2 . 1  
na näga-vadhvo 'rha� iSire hriya 1 7 . 2 0  
na nanaril bhagava ätmärämä(läril 6 . 1 
na nünaril mukta-sarigänäril I .  2 
nänuvarlmärhati nrpa 1 4 . 4 2  
narakä näma bhagavan kiril 2 6 . 4  
näraya(läya haraye nama ity 1 4 . 4 5  
näräya(IO bhagavdn väsudeva� 1 1 . 1  3 
na sädhu manye yata atmano :ram 5 . 4  
na stri-krtaril kaSmalam a5nuvita I 9. 6 
na sarayo hi vyavahäram enaril I I . I 
na tasya kaScit tapasä vidya_yä vä I . I 2 
na tasya tattva-graha(läya sä�äd I I  . 3 
na tvdril tyajämi dayitaril dvija-deva 2 . 1 6  
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na vä etad v4�udatta mahad-adbhuJaril 
na vä ete�u vasatdril divya�hi-rasa 
na vai bhagavän nünam 
na vai mahäräja bhagavato 
na vai sa ätmätmavatäril suhrttama� 
na vai yaterann apunar-bhaväya te 
navasv api var�e�u bhagavän 
na vayaril nara-deva pramatta-
na veda nistära�-yogam aiijasä 
na veda siddhärtham iva kvacit sthitam 
na veda-väde�u hi tattva-väda� 
na vikriya viSva-suhrt-sakhasya 
na yad dh�ike5a-ya.Sa�-krtatmandril 
nayam deho deha-bho.jäm nrloke 
na yasya mäyä-gu�-citta-vrttibhir 
na yatra ndräya�-pdda-palikaja-
na yatra vaiku(llha-kathä-sudho.pagä 
na yatra yajiiesa-makhä mahotsavä� 
na yävad etdril tanu-bhrn narendra 
na yavad etan mana ätma-liligaril 
nibodha tatedam rtaril bravimi 
nidra ratir manyur aharil mada� suco 
nimlocati ha bhagavän sakala-jagat­
nirvaira-sämyopa5amena putrd 
n4evyamä� 'nudinaril mumu�or 
nityaril dadati kärnasya 
nitya-nivrtta-nimitta-sva-siddha­
nityänubhüta-nija-läbha-nivrtta-1��� 
niväsa-toya-dravi�tma-buddhis 
nivrtti-la�a�-märga cüläv eva 
no evaitat sä�ätkäro bhümi-dänasya 
nünaril batämril bhagavän arthe$u 
nünaril hy äryd� sddhava upa5ama­
nünaril pramatta� kurute vikarma 

0 

oril hräril hriril hrüril oril namo 
oril namo bhagavate aküpäräya 
oril namo bhagavate dharmäyätma­
oril namo bhagavate mahä-pur�ä_Ya 
oril namo bhagavate mantra-tattva­
oril namo bhagavate mukh_Yatamäya 
oril namo bhagavate narasimhäya 
oril namo bhagavate upa5ama-
oril namo bhagavate uttama5/okaya 

9 . 20 
24 . 1 3  
24 . 2 2  
1 6 . 4  
1 9 . 6  
1 9 . 2 5  
1 7 . 1 4  
1 0 . 4  
1 7 . 2 4  
1 7 . 2 1  
1 1 . 2 
1 0 . 2 5  
1 3 . 2 1  

5 . 1 
1 7 . 1 9  
1 9 . 2 2  
1 9 . 2 4  
1 9 . 2 4  
1 1 . 1 5  
1 1 . 1 6  

1 . 1 1 
1 0 . 1 0  

8 . 1 9  
5 . 1 1  

1 2 . 1 3  
6 . 4  
9 . 9  
6 . 1 9  

1 3 . 4  
2 6 . 3 8  
24 . 1 9  
2 4 . 2 4  

8 . 1 0  
5 . 4  

1 8 . 1 8  
1 8 . 3 0 
1 8 . 2  
1 7 . 1 7  
1 8 . 3 5  
1 8 . 2 5  
1 8 . 8  
1 9 . 1 1 
1 9 . 3  

p 

pade pade 'bhyantara-vahninärdita� I 3. 8 
paitlro 'ru�� surabhir ätma-v4a� 2 . 1 1  
paräbhavas tävad abodha-jäto 5 .  5 
para-devata-prasddadhigaldtma I .  3 8 
parasya brahma�� sä�äj 20. 1 7  
parijandnuräga-viracita-5abala 3 .  6 
paro-raja� savitur jäta-vedo 7 .  1 4  
path4u ca mugdha-bhdvena tatra 8 . 1 3  
pitary uparate bhrdtara enam atat 9 .  8 
päturil na sekur dvi-padaS cat�-pada� 1 8 . 2 7  
pla�äd4u paiicasu pu�ä�m 20.  6 
pla�a� sva-samänenek�u 20. 7 
prabhüta-vCrut-1�-gulma-gahvare 1 3 . 3  
praiyavrataril vari!Sam imaril I 5. 1 6  
praJändril sarväsäril räjä 20. 1 2  
pramathya dai�yaril prativära�ril mrdhe 1 8 . 3 9  
präptä nr-jätiril tv iha ye ca jantavo 1 9 . 2 5  
prasajjati kvdpi lata-bhujdSrayas 1 3 . 1 6  
pra$.turil pravrtta� kim ihdra�ril tat I 0. I 9 
pratihät suvarcaläyäril pratihartrddayas 1 5 . 5  
pratnasya v4� rüparil yat 20 .  5 
pratyädade vai kavaye 'bhiyäcate 1 8 . 6  
pratyak pra5antaril bhagavac-chabda- 1 2 . 1 1 
prnt.vak pra5äntaril sudhiyopalambhanam l 9 .  4 
pratyaiicitä yudhi dharme� viprä 1 5 . 1 1 
pritir na yavan mayi väsudeve 5 . 6  
priyavrata-krtam ka rma  I .  3 9 
priyavrato bhägavato I . I 
priyeta sadya� sa ha viSva-jiva� 1 5  . I  3 
pmhe krto me yad adharma ardd 5 .  I 9 
purilsa� striya mithuni-bhdvam etaril 5 .  8 
pumsaril tad-anghri-rajasd jitä I . 3 5 
punarvasu-p�yau da�i�-vämayo� 2 3 . 6  
purastät savitur aru�� pa5cäc 2 1 .  1 6  
putrams ca s4yams ca nrpo gurur va 5 .  1 5 

R 

rahilga�itat tapasei na yati 
rahiiga� tvam api hy adhvano 'sya 
rdjan patir gurur alaril bhavatdril 
ramyake ca bhagavatah priyatamaril 
ratha-nü,las tu �a!-trimsal-la�a 

1 2 . 1 2  
1 3 . 2 0  

6 . 1 8  
1 8 . 2 4  
2 1 . 1 5  
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rte bhavat-päda-paräyal)iin na märil 1 8 . 2 2  

rüpa ril  tapodhana tapa$ caratäril 2 . 1 5  

s 
sa bahuvin mahi-pali� pilr-pitdmahavad 7 .  4 
sa ca kadacil pitrloka-k4ma� 2 . 2  
sa cäpi pä!ll)aveya sindhu-sauvCra I 0 . 1 5  
sa cäpi tad u ha pitr-sannidhäv 9 .  5 
sa ca prokrtair dvipada-pa&ubhir 9. I 0 
54 ca tad-äSramopavanam ati-rama(llyaril 2 . 4  
54 ca tatas tasya vira-yrUha-pater 2 . 1 8  
sac-chraddhayä brahmacaryerra SaSvad 5 .  1 2  
sa eka evetarathä mitho bhamril 1 8 . 2 0  
sa e�a bhagat'iin ädi-pu�a eva 2 2 . 3  
sa e�a dehätma-mäninäril 1 4 . 1  
sa e� särtho 'rtha-para� paribhraman I 3. I 
sa eva bhagavän ananto 'nanta 2 5 . 6  
sa evam aparimita-bala-parokrama I .  3 6 
sa eva punar nidräjagara-grhito 1 4 . 2 0  
sahasra.Sah rotaSah koti.SaS ca I I  . I I  
sa hi sarve$äm jroiir-ganäl)iiril 2 3 . 2  
s a  iSvaras tmril Ya idaril va.Se 'nayan 1 8 . 2 6  
sa kaddcid a�mäno bhagavän �bho 4 . 1 9  
sakala-jana-nik4ya-vrjina-f!irasana 3 .  5 
saktasya yat siddhir abhrU' \ .. '. I .  4 
sa loka-trayänte parita iSvare� 20. 3 7  
samägata-sri� satfci.sas-pati� satäril 1 5 . 9  
54 märil sm,-iir mrga-dehe 'p i  vCra 1 2 . 1 5  
sambhävitavyäni pade pade vo 5 .  26  
5amo dama� satyam anugrahaS ca 5 .  2 4  
samparete pitari nava bhrotaro meru 2 . 2 3  
sampracaratsu nänä-yäge�u viraciläl'rga- 7 .  6 
54rilsargiko � eva nünam ekasyäpi I 0. 5 
sari!Sayo yaril mahän brahman I . 4  
Sanketa vidvän kuka/evaräiYOYäd 1 9 . 1 4  
sarikhyä na yasyästy ayath�Palambhanät 1 8 . 3  I 
sarikhyä yayä talttJO·drsäpanivate 1 8 . 3  3 
sanJO-jiva-nikäyänäril 20 .46  
sarvä(li mad-dh�r;�yatayä bhavadbhiS 5 . 2 6  
sarvatra jantor vyasanävagatyä 5 .  I 0 
sarvatra mad-bhäva-vica�r;tena 5 . 1 3  
sarve vahämo balim iSvarllya I . I 4 
srutdbhigoptd nrpati� prajdnäril I 0 .  2 3 
54 siUvätha sutän navänuvatsararil grha 2 .  20 
sa tatra tatra gagana-tala IAI;iu-palir I . 8 
.�a lmril mamäpY acnlla .<ir,�!li mrulitaril 1 8 . 2 3  

satyaril diSat.v anhitam anhito nrl)iiril 1 9 . 2 7  
satyam uktaril kintv i ha  vä eke 6 .  2 
sauvira-patir api sujana-samavagata I 3 .  2 5 
sa vai bhaväl loka-niri�l)iinham 1 0 . 20 
sa vai pati� syäd akutobha_va� sva_varil 1 8 . 2 0  
sa  vai sva-dharme� prajä-pälana- 1 5 . 7  
sa väsanätmä v�yoparakto I I  . 5 
sa yadä dugdha-pürva -sukrtas 1 4 . I 2 

simä ca bhrUa-nirvrtyai I . 40 

s�yä ime bhagavata� 2 . 9  
sitä t u  brahma-sadanät kesaräcalädi 1 7 . 6  
sivaril yavasaril subhadraril säntaril 20 . 3  
soeyän imärils tvam adhi��-dCnän 1 2 . 7  
sraddhä-viSuddhäcala-bhakti-yoga- 1 5 . 1 2  
srutvä sthülaril tathä sü�maril 2 6 . 3 9  
sthäly-agni-täpät payaso 'bhitdpas I 0 . 2 2  
sthaulyaril kärsyam vyädhaya ädhaya5 ca I 0 .  I 0 
sthüle nirjitam ätmänaril 2 6 . 3 9  
striyo vratais tvä h�ikesvararil svato 1 8 . I 9 
sukhäya du/*häya ca deha-yogam I . I 3 
sürair hrta-sva� kva ca nirvi(l(la-cetd� I 3. 7 
suretasäda� punar äviSya c�1e 7 . 1 4  

suro 'suro väpy atha vänaro nara� I 9 .  8 
süryä!ll)a-golayor madhye 20. 4 3  
sürye� h i  vibhajyante 2 0 . 4 5  
sva-dharmam ärädhanam acyutasya I 0 .  2 3 
sva-gobhi� pitr-devebhyo 20. 1 2  
svapne niruktyä grhamedhi-saukhyaril I I  . 3 
svargäpavargau narakä 20 .45  
svasty astu viSvasya khala� prasidatäril 1 8 . 9  
sva-svämya-bhävo dhruva f<;lya yatra I 0 . 1 1  
svayaril vidhatte bhajatäm anicchatäm 1 9 . 2 7  

T 
tadä jana� samparivarlate 'smäd 
tadänim api pär5va-vartinam ätmajam 
tad bhagavato mäyämayaril rüparil 
tad bhaktänäm ätmavatäril sarve�äm 
tad brühy asango Ja<lavan nigW;lha­
tad-dvipädhipati� priyavratätmajo 
tad-dvipa-madhye mänasottara 
tad-dvipa-pati� praiyavrato räjan 
tad-dvipasyäpy adhipati� praiyavrato 
tad eva räsipsitam ipsito 'rcito 
tad upalabhya bhagavän ädi-pu�� 
tad-upa�_täc catas�v äSäsvätma 

5 . 9  
8 . 2 7  

1 8 . 1 7  
24. 2 1  
1 0 . 1 8  
2 0 . 9  
20 . 3 0  
20. 1 4  
20. 3 1  
1 8 . 2 1  

2 . 3  
20 . 3 9  
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tad-va�a-pu�ti bhagavantaril 
tad-va�a-pur�ti/1 srutadhara­
tad-va�-pu� rt<zvrata-
tad yathti btili.Sänäril svayam ätmana/1 
tad yathd svan;taprasthaS 
tair vaiicito hamsa-kulam samävi.iann 
tair yad vi.s�tän api no vanaukasaS 
taj-jäti-räsena sunirvrtendriya/1 
tam anu ku5ävarta ilävarto brahmävarto 
läm anuparito loka-pälänäm 
tarn bhagavtin närado 
tam etam iha pu�äs trayyä 
läm evtividüre madhukarim iva 
tärils tän vipannän sa hi tatra tatra 
taril tv e(ICI-ku(ICikam krpa(ICiril 
tam upa5ru�ya sä mrga-vadhü/1 
ld na/1 punitämiva-ghni/1 
tan me bhavtin nara-devtibhimäna-
tan na/1 prabho tvaril kukalevarärpitäril 
tan nämato 'nyad vyavahtira-mülam 
tan niSamyobhayaträpi bhagavalä 
tapo dill)nril putrakä _yena sattvaril 
lästiril na te vai paripänty apatyaril 
tasmäd bhavantaril mama samsayartham 
tasmäd bhavanto hrdayena jätä/1 
tasmäd rajo-räga-vi$äda-manyu-
tasmän mano lingam ado vadonti 
tasmän naro 'sanga-susanga-jäta­
tasminn a�e krtamülo dvitiyo 
tasminn api kalaril prati�amä(ICI/1 
tasminn api prai_yavrato ghrtap�!ho 
tasminn u ha vä upa5ama-silä/l 
tasmin vdva kila sa ekala/1 
tasya ha daiva-muktasya pa5o/l 
tas_ya ha vti e(ICI-ku(ICika uccair 
tasya ha vti evaril mukta-lingasya 
tasya ha vd ittham var$matJä variyasä 
tasya ha väva 5raddhaya viSuddha 

20. 3 2  
20 . 1 1  
20. 2 7  

3 . 9  
1 9 . 3 0  
1 3 . 1 7  
1 9 . 7  
1 3 . 1 7  

4 . 1 0  
1 6 . 2 9  
1 9 . 1 0  
2 2 . 4  

2 . 6  
1 3 . 1 4  

8 . 7  
8 . 4  

20 . 2 3  
1 0 . 2 4  
1 9 . 1 5  
1 2 . 8  
24 . 3 

5 . 1 
1 8 . 1 9  
1 2 . 3  

5 . 2 0 
1 8 . 1 4  
1 1 . 7 
1 2 . 1 6  
2 1 . 1 4  

8 . 3 1 
2 0 . 2 0  

1 . 2 7  
7 . 1 1  
9 . 1 3  
8 . 8  
6 . 7  
4 )  
3 . 2  

tasya ha ya/1 pur4a-surabhi-.�augandhya­
tasya/l sulalita-gamana-pada-vinyäsa 
tasya mahdnubhdvasyänupatham 

5 . 3 3  
2 . 5  

2 4 . 2 6  
tasyäm u ha vti ätmajän 
tasyäm u ha vd ätmajän sa räja-vara 
tasya müla-dese trimsad-yojana 
tasyänucaritam upali$!äd vi.stali$yate 
tasyapi ha vti ätmajasya vipra/1 
tasyapi praiyavrata evädhipatir 
tasyä utpatantyä antarvatnyä 

7 . 2  
2 . 1 9  

2 5 . 1 
24 . 2 7  

9 . 4  
20 . 2 5  

8 . 5  

tasyemäril gäthtim pä�veya 
tata ägnidhriye 'msa 
tata/1 parastäl lokäloka-nämäcalo 
tata/1 sapta f$0 yas tat prabhtivtibhijiiti 
tata upali$.täd dvi-la�-yojanäntara 
tata upali$!äd dvi-la�a-yojanato 
tata upali$!äd u.ianä dvi-laksa 
tata upali$!äd yojana-laksa-
tata utkaläyäril maricir 
tata uttarasmäd �aya ekädaSa-la� 
tathti ca bhadra5ravd näma 
tathti ghrtodäd bahi/1 krauiicadvipo 
tathaivalakanandä da�i(lena brahma 
tathaiva räjann uru-gärhamedha­
tathaivelavrtam apare(ICI pürve(ICI 
tathtinye ca �ayo gandharvtipsaraso 
tathti vtilakhilyä �ayo 'lig�!ha 
tathdpi muhyanti tavdja mäyayä 
tato 'dhastäc chata-yojanäntara 
tato 'dhastäd rasätale daiteya 
tato 'dhastäd vitale haro bhagavtin 
tato 'dhastäd ya�-ra�/1-piSäca 
tato 'dhastän mahtitale kädraveyätJäril 
tato 'dhastat päta

·
le näga-loka 

tato 'dhastät siddha-cära(ICI 
tato 'dhastät sutale udära5ravti/l 
tato 'dhastät talätale mayo näma 
tato man�yä/1 pramathäs tato 'pi 
tato 'neka-sahasra-ko!i-vimänänika 
tat-prasavotsarpa(ICI-bhaya-khedtiturä 
tatra bhagavata/1 sä�äd yajiia-lingasya 
tatra ca kvacid ätapodaka-nibhtin 
tatra caturdhti bhidyamänä 
tatra gato damsa-ma5aka-
tatra haike narakän eka-vimsatiril 
tatra ha vti enaril devar�ir harilsa-_yänena 
taträpi bhtiratam eva var�ril karma 
taträpi ha vä titmano mrgatva 
taträpi niravarodha/1 svaire(ICI viharann 
tatrapi priyavrata-ratha-cara(ICI 
tatrapi svajana -sangäc ca bhrsam 
tatra tadä räjan harir:ti pipäsayä 
tatra tatra pura-gramäkara-khe.ta 
taträti-krcchrät pratilabdhamäno 
tatratyänäril divasa-madhyarigata 
tatra yas tu para-vittäpatya-
tävad ubhayor api rodhasor yä 
tävtin ayaril vvavahtira/1 sadävi/1 

1 5 . 8  
3 . 1 8  

20. 3 4  
1 7 . 3  
2 2 . 1 5  
2 2 . 1 1 
2 2 . 1 2  
2 2 . 1 6  
1 5 . 1 5  
2 2 . 1 7  
1 8 . 1  
20 . 1 8  
1 7 . 9  
1 1 . 2 
1 6 . 1 0  
2 1 . 1 8  
2 1 . 1 7  
1 8 . 4  
2 4 . 6  
2 4 . 3 0  
24 . 1 7  
2 4 . 5  
24 . 2 9  
24 . 3 1  
2 4 . 4  
24. 1 8  
24 . 2 8  

5 . 2 1 
1 7 . 4  

8 . 6  
1 7 . 1  
1 4 . 6  
1 7 . 5  
1 4 . 5  
2 6 . 7  

1 . 9 
1 7 . 1 1 

8 . 2 8  
1 4 . 3 1 
1 6 . 2  

9 . 3  
8 . 2  
5 . 30 

1 3 . 1 0  
2 1 . 8 
2 6 . 8  
1 6 . 2 0  
1 1 . 7  
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ta_yä pepiyamäna udake tävad 
ta_vettham avirata-pur�a-paricar_yayä 
te ca hy arväktana_yä nija-loka­
tenäjanäbhe smrtimaj janma na!t s_yäd 
te�äril sva-vibhüJinäm loka-pälänäm 
te�äril var�e�u simä-girayo nadya.S 
te�äril vi.iiryamä�näm ati-madhuro 
te�u var�ädrayo nadya.S ca 
tri-gur:uztvät kartu!t sraddhayä 
tvam tv abja-näbhänghri-saroja-ko.�a­
tva_yoditam vmktam aviprolabdham 

u 
udvigna-mina-yugalam dvija­
udyänäni cätitaräril mana 
uktas tvayä bhü-ma(U,ialäyäma 
unmatta-matta-Jo4avat sva-sarilsthäm 
upavar�itaril bhümer yathä 
u$anasä budho vyäkhyätas ta(a 
utpatti-sthiti- laya-het(lvo 's_ya kalpä!J 
uttarä-hanau agastir adharä-hanau 
uttare�u ca ku�u bhagavän 
uttarottare�lävrtarn nila!t sveta!t 

V 

8 . 3  
7 . 1 2  
6 . 1 1  

1 9 . 2 8  
20 .40 
20. 1 5  
1 6 . 1 7  
20 . 1 0  
26 . 2  

1 . 1 9  
1 0 . 9  

2 . 1 3  
24 . 1 0  
1 6 . 1  
1 0 . 1 3  
2 4 . 7  
2 2 . 1 3  
.2 5 . 9 
2 3 . 7  
1 8 . 3 4  
1 6 . 8  

väcaril pararil carar:uz'paiijara- 2 . 1 0  
vacärilsi yoga-grathitäni sädho I 0 . 1 8  
vadanti vi.ivaril kavaya!t sma na.Svaroril 1 8 . 4  
vayaril bhavas te tata e�a maha�ir 1 . 1 1 
vedän yugänte tamasä tiraskrtän 1 8 . 6  
viditänurägam äpauro-prokrti jana-pada 4 .  5 
vimukta-sango jita-�1-sapatno I I . I 5 
vinä pumän yena mahä-vimohät 5 .  2 7 
vi.ie�a-buddher vivaroril manäk ca I 0 . 1 2  
vi.ivodbhava-sthäna-nirodha-karma te 1 8 . 5  

y 

_ya ätma-vidyäm äkh_yäya svayaril 
yäcan paräd apratilabdha-käma!t 
yac choka-mohämaya-räga-lobha­
yadä caindr_yä!J puryä!t procalate 
_yad adas tara�r ma(U,ialam 

1 5 . 4  
1 3 . 1 2  
1 1 . 1 6  
2 1 . 1 0  
24 . 2 

yad äha yogesvaro dr$yamänaril 1 2 . 4  
yadä h i  dvija-varasye�u I 0 . 2  
yadä �itäv eva caräcarasya I 2 .  8 
yadä mano-hrdaya-granthir asya 5 .  9 
yadä me�a-tulayor vartate 2 1 . 4 
yadä na pa.Syaty ayathä gu�häm 5 .  7 
_yad anta-käle tvayi nirgu� mano 1 9 . 1 3  
yadä päkhaT:I{Iibhir ätma-vaiicitais 1 4 . 3 0 
yad api dig-ibha-jayino yajvino 1 4 .40  
yadä tu para-bädhayändha ätmane 1 4 . 1 4  
yadä tu parata ähärom karma- 9 . 1 1 
yadä vr$cikäd�u paiicasu vartate 2 1 . 5 
yad etad bhagavata ädityasya 2 2 . 1 
_yad idam yogänu$äsanaril na vä 1 4 . 3 9 
yad-ruparil dhruvam akrtam yad 2 5 . 9  
yad-rüpam etan nija-mäyayärpitam 1 8 . 3 1  
yad u ha väva Iava punar adabhro- 3 . 1 5  
.vad u ha väva vibudhädaya!t 1 6 . 2 1  
yad-upajo�a� bhavänyä anucari�ril 1 6 . 1 8  
yad-väci tantyäril gur:uz-karma-dämabhi!t 1 . 1 4  
yad-vi.irambhäc ciräc cirr:uzril 6 .  3 
yad yac chir�a�yäcaritaril tat lad 4 . 1 5  
yadyapi sva-viditaril sakala-dharmam 4 . 1 6  
yady atra na!t svarga-sukhäva$e�itaril 1 9 . 2 8  
ya e�a evam anu$ruto dhyäyamäno 2 5 . 8  
ya e�a �<XJasa-kala!t pu�o 2 2 . 1 0  
ya ha vä iha bahu-vidä 1 3 . 2 6  
ya!t prär:uz-vrttyä parit�.ta ätmavän 1 8 . 1 0  

ya!t �al sapatnän vijig4amär:uz I .  I 8 
yä h_y upaylliijänänäril mukha 1 6 . 2 3  
ya idaril bhägavata-sabhäjitävadäta 1 4 . 4 6  
yai!t üaddha_yä barh�i bhäga.So havir 1 9 . 2 6  
yair janma labdham n�u bhäratäjire 1 9 . 2 1  
yajiiäya dharma-pataye vidhi-naipu�ya 1 4 . 4 5  
yal-liläm mrga-patir ädade 'navadyäm 2 5 . 1 0  
yam abh_y�iiican parayä mudä sati!J 1 5 . 1 0  
yam ähur asya sthiti-janma-samyamaril 1 7 . 2 1  
yam loka-pälä!t kila matsara-jvarä 1 8 . 2 7  
yan-madhva-gato bhagavärils 2 1 . 3 
van-näma srutam anukirtayed akasmäd 2 5 . 1 1 
yan-nirmitäril karhy api k�rma I 7 .  2 4  
yän upaju,<ä�näril na kadäcid 1 6 . 2 5 

yarhi väva ha räjan sa räja-putra!t I .  6 
yarhi väva sa bhagavän lokam 5 . 3 2  
yäsäm ambha!t pavitram amalam 20 . 2 2  
yäsäril payobhi!t ku$advipaukasa!t 20. 1 6  
_ya.S cakre nirayaupam_yaril 1 . 4 1  
.vasmin bhavän rüt)ha-nijäbhimäno 1 2 . 6  
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yasminn asarikhyeya-viSe�-näma­
yasmin nava var�� nava-rojana­
yasmin prav�!e 'sura-vadhünäril 
yasmin nrbhi� prahutaril sraddhayäham 
yas tu mahä-kadamba� supärsva 
yas tu tatra pumärils taril 
yas tv iha brahma-dhruk sa 
yas tv iha vä ä{ihyäbhimatir 
yas tv iha vä agamyäril striyam 
yas tv iha vä anrtaril vadati sä�ye 
yas tv iha vä asarilvibhajyäSnäti 
yas tv iha vä atithin abhyägatän 
yas tv iha vä etad aham iti 
yas tv iha vai bhülänäm 
yas tv iha vai nija-veda-pathäd 
yas tv iha vai räjä räjapu�o 
yas tv iha vai savaf"(läril bhäryäril 
yas tv iha vai sarväbhigamas 
yas tv iha. vai steyena baläd 
yas tv iha vai vipro rfijanyo vaiSyo 
yas tv iha vü ugrti� pa5ün 
yasya barh�i yajiie5aril 
yas_yädhvare bhagavän adhvarätmä 
yasyäd_ya äsid gut:UJ-vigraho mahän 
yasya ha vä idaril kälenopasarijihi�to 
_vawa ha väva �uta-patana 
yasya hindra� spardhamäno bhagavän 
ya.�yaikaril cakram·dvädaSäraril 
.rasyaiva hi näga-räja-kumärya 
yas_ya kilänucaritam upäkan:�ya korika 
yasyäm eva kavaya ätmänam avirataril 
yasyäm irne �a� nara-deva dasyava� 
yasyäm u ha vä ete �(i 
yasyänghri-kamala-yugalärut:UJ 
.vasyänudtis_vam eväsmat-pitämaha� 
ya.�ya prajänäril duduhe dharäs�o 
yasya pucchägre 'väkSira.sa� 
yasyästi bhaktir bhagavaty akiricanä 
yasya svarüparil kavayo vipa5cito 
yas_redaril �iti-ma�laril bhagavato 
yä tasya te päda-saroruhärhat:UJril 
yathä hy anuvatsararil kT$yamät:UJm 
_vathaihikäm(LSmika-käma-lampa!a� 
yathä kuläla-cakret:UJ bhramatä 
yathä rne(ihistambha äkramat:UJ 
yathänila� sthävara-jarigamänäm 
yathänubhülaril pratiyäta-nidra� 
yalhä pradipo ghrta-vartim a.Snan 

1 8 . 3 3  
1 6 . 6  
24 . 1 5  

5 . 2 3  
1 6 . 2 2  

9 . 2  
2 6 . 1 4  
2 6 . 3 6  
2 6 . 2 0  
2 6 . 2 8  
2 6 . 1 8  
2 6 . 3 5  
2 6 . 1 0  
2 6 . 1 7  
2 6 . 1 5  
2 6 . 2 6  
2 6 . 2 6  
26 . 2 1  
2 6 . 1 9  
2 6 . 2 9  
2 6 . 1 3  

4 . 7  
1 5 . 1 2  
1 7 . 2 2  
2 5 . 3  
2 4 . 2 0  

4 . 3  
2 1 . 1 3  
2 5 . 5  

6 . 9  
6 . 1 7  

1 3 . 2  
1 4 . 2  
2 5 . 4  
24 . 2 5  
1 5 . 1 0  
2 3 . 5  
1 8 . 1 2  
1 8 . 3 6  
2 5 . 2  
1 8 . 2 1 
1 4 . 4  
1 9 . 1 4  
2 2 . 2  
2 3 . 3  
1 1 . 1 4  

1 . 1 6  
1 1 . 8 

yalhäsatodanayanädy-abhäväl I 0. 2 1  
yat-prit:Uinäd barh�i deva-liryari- 1 5 . 1 3  
yatra ha deva-pataya� svai� 1 7 .  I 3 
yalra ha vai Sälmali pla�yämä 20. 8 
yalra ha väva bhagavän harir adyäpi 7 .  9 
yatra ha väva bhagavän pitr-räjo 2 6 . 6  
yalra ha  väva na  bhayam aho 24 . 1 1 
yatra ha väva vi�-vrata auttänapädi� I 7. 2 
yalra hi mahähi-pravara-siro- 24 . 1 2  
yalräSrama-padäny ubhayato näbhibhir 7 .  I 0 
yatrodeli tasya ha samäna 2 1 . 9 
yalrotlama5loka-gu�nuväda� 1 2 . 1 3  
yat-sambhavo 'haril lri-vrtä sva-lejasä 1 7 . 2 2  
yat-saiiga-labdharil nija-virya-vaibhavaml 8 .  I I  
yal tad bhagavatänadhigatänyopäyena 24 . 2 3  
yat tad viSuddhänubhava-mälram ekaril 1 9 . 4  
_yal tal karmamayaril lingaril 20. 3 3  
yävad avabhäsayali sura-girim I . 3 0 
yävad da�i�yanam ahäni 2 1  . 6 
yävan manasottara-mervor antaram 20. 3 5 
yävan mano rajasä pü�ya I I . 4 
yävat kriyäs tävad idaril mano. vai 5 .  5 
yaviyärilsa ekäSitir jäyanteyä� pilur 4. I 3 
yena ha väva kalau manujäpasadä deva 6 . 1 0  
ye brähma� gäm avadhüla-lingäS I 3 .  2 3 
yesäril khalu mahä-yogi bharalo jye�t�� 4 . 9  
ye�ril kim u syäd ilarel)(l le�äm 5 .  2 5 
ye�u mahäräja mayena mäyävinä 2 4 . 9  
ye�v amara-parivr(ihä� saha 1 6 . 1 5  
ye lv iha vä anägaso 'ra�ye gräme 2 6 .  3 2 
ye lv iha vä andhäva!a-ku5üla 2 6 . 3 4  
ye t v  iha vai  bhüläny udvejayanti 2 6 . 3 3  
ye tv iha vai dämbhikä dambha 2 6 . 2 5  
ye l v  iha vai  dasyavo 'gnidä garadä 2 6 . 2 7  
ye l v  iha vai pu�ä� pu�a 2 6 . 1 3  
ye tv iha vai räjanyä räja-pu�ä- 2 6 . 2 2  
ye I V  iha vai sva-gardabha-patayo 2 6 . 2 4  
ye t v  iha vai VT$ali-palayo 2 6 . 2 3  
ye t v  iha yathaivämunä vihirilsilä 26 . 1 1 
ye vä mayiSe krta-s.,auhrdfirthä 5 .  3 
ye vä u ha lad-ratha-carat:UJ-nemi- 1 . 3 1  
yo duslyajän dära-sulän 1 4 . 4  3 
yo dustyajän �iti-sula-svajanärtha 1 4 . 4 4  
yogena dhrty-udyama-sattva-yukto 5 . 1 3  
yogesvarä�ril gatim a'ndha-buddhi� I 0 .  20 
yogina� krla-mailrasya 6 . 4  
yo nemi-nimnair akaroc I .  3 9  
yo 'nlar-vistära etena hy aloka 2 0 . 4 2  
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yo 'sau bhagavati saroa-bhütätmany 1 9 . 2 0  
yo 'sau guha-prahara�nmathita 20. 1 9  
yo •;au tvayyä kara-saroja-hata� patango 2 .  1 4  

yo väyaril dvipa� kuvalaya-kamala 
yo yoga-miiyä� sprhayaty udastä 
yuktaril na citraril tvayi kärya-käral)e 

795 

1 6 . 5 
6 . 1 5  

1 8 . 5  





Stichwortverzeichnis 
Zahlen in  Halbfell weisen auf Verse des Srimuti-Bhti�:u •·aram h i n .  

Zahlen in Normalschr ift auf  Erläuterungen .  

A 

Abhijit, als Hauptstem, 22.1 1  
Absolute Wahrheit 

beschrieben in der vedischen 
Literatur, 3 .4-5 

Bhagavän als, 1 2 . 1 1  
brahma-}ijnäsä als Suche nach 

der, 5 . 1 4  
drei Aspekte der, 1 1 . 2  
offenbart durch Barmherzig­

keit eines großen 
Gottgeweihten, 1 2 . 1 2  

Abtreibunaen, als Folge von unae-
wollter Schwangerschaft, 
1 4.9  

Äcärya. Siehe: Spiritueller Meister 
Adhok!jaja, als Name von K�l)a. 

13.22 
Adhyätma, zitiert in bezug auf 

Wünsche, 5. I 0:1 3 
Ädityas, kamen von Näräyal)a, 

20.3-4 
Agni 

sollte respektiert werden, 7 . 6  
umkreist Dhruva Mah�ja.. 

23.1 
• 

zehn Namen von, 1.25 
Ägnidhra Mahäräja 

als Beispiel für· gefallenen yogi, 
2 . 5  ' ·  

beschützte die Einwohner von 
Jambüdvipa, 2.1 

bewunderte Pürvacittis Schön­
heit, 2 . 1 5  

gelangte nach Pit{loka, 2.22 
als König von Jambüdvipa, 

2.18 
als Sohn von Priyavrata, 1 .25, 

2 .1-2  
als  Vater von Näbhi, 3. 1 ,  3 .18 
verehrte Brahmä, 2.2 
zeugte neun Söhne, 2.19 

Agni�ättä, als Oberhaupt von Pit(­
loka, 26.5 

Aja, als Sohn von Pratihartä, 15.5 
Ajanäbha, Aufenthaltsort von 

J!,!;8bhadeva, 4.3 
Ajanäbha-vall&, früherer Name der 

Erde, 7.3 
Äküti, als Gemahlin von P{lhu­

�1)01. 15.6 
Alakanandä-Fluß 

Lauf des, beschrieben, 17.9 
als Nebenßuß der Gailgä. 17.5 

Aloka-vall&, außerhalb des Lokä­
loka-Berges gelegen, 20.42 

Äma, als Sohn von Gh{lap�lha, 
20.21 

Ambari!;8 Mabäräja 
wurde von Durväsä beleidigt, 

1 3 . 23  
als räjaf1J, 5 .6  
schloß die Lotosfüße des Herrn 

in sein Herz, 1 . 38  
Tätigkeiten von, I I .  7 

Ananta 
als Erweiteruna Vi$1!US, 25.1 
Hauptaufgabe von, 25 .6  
Schönheit von, 25.4-5, 25.7 
wird zornig zur Zeit der Ver-

nichtuna, 25.3 
Andhaküpa, als höllischer Planet, 

26.17 
Andhatämisra, als höllischer Pla­

. net, 26.7, 26.9 
Angreifer, darf nach Aussage der 

Veden getötet werden, 
9. 1 7  

Angst 
in den drei Erscheinungsweisen 

der Natur, 9 .6  
auf den Planeten unter der 

Erde abwesend, 24.1 1  
Anhaftung 

an die Familie, 5.8-9 
an den Herrn, erforderlich bei 

Opferungen, 3 .  7 
des Mannes an Frauen, 2.14 
der Unwissenden an frucht­

bringende Handlung, 
5.15 

Aniruddha, Reich von, I 7 . 1 4  
Annamaya, als Name des Mond­

gottes. 22.10 
Antarik!ja, als Sohn von J!,$&bha­

deva, 4.11-12 
Antarik!ja, 20.43, 24.5 
Anziehuna 

des Mannes zum Körper der 
Frau, 2 . 1 0  

zwischen Mann und Frau als 
grundlegendes Prinzip 
materieller Existenz, 
5.8 

Apsarä(s) 
Pürvacitti als, 2 . 3 ,  2 . 5  
steigen auf die Erde herab, 

2 . 20 
Äpyäyana, als Sohn von Y ajila­

bähu, 20.9 
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A rcä-vigraha, erscheint aus grund­
loser Barmherzigkeit, 3. 9 

Arhat, erfand die Jaina-Religion, 
6.9 

Arjuna 
bezeichnet K� in der Gitä als 

puru$(lnt ädyam, 2 . 3  
erhält von K� den Rat, 

zur transzendentalen 
Ebene aufzusteigen, 
9 .6  

als Gottgeweihter und Freund 
von �1)01. 1 0. 1 8  

handelte zur Zufriedenstellung 
des Herrn, 1 . 2 3  

wurde von � durch Aloka­
Vall& gebracht, 20.42 

von �1)01 getadelt, I I  . I 
Af$1isel)a, als Herr von Kimpuru$11-

vall&. 19.2 
Arul)adeva, lenkt den Sonnenwa­

gen, 21 .15-16 
Arui)Odä, als Fluß in lläv{la, 16.17 
Aryamä, als Herr von Hiral)lllaya­

V&Il&, 18.29 
Äryas, strikte Befolger vedischer 

Prinzipien, I 5. I 
Asi-patravana, als höllischer Pla­

net, 26.7, 26.15 
A$/ätiga-yoga, Nutzen des, 1 4.45 
Asuras, stehen über den Kinnaras, 

5 . 2 1 -22 
Äsuri, als Gemahlin von Devatäjit, 

15.3 
Atala, Dämon namens Bala in, 

24.16 
Atheismus 

Buddha predigte, 5 . 1  
verun;acht Chaos auf der gan­

zen Welt, 4 . 30, 5 . 20 
verun;acht sündvolle Ergeb­

nisse, 26.3 
Ärmärämas, sollten sich immer im 

hingebunasvollen Dienst 
beschäftiaen, 5. 1 4  

Atom, ist nicht der Ursprung des 
Universums, 1 2. 9  

Ätreya, begleitete Brahmä, um Pri­
yavrata zu sehen, I .  7 

Äußere Energie, 1 4. 1  
getrennt von Kf$1)01, 1 2 . 8  

Ä varal)a, al s  Sohn von Bharata, 7.2 
Avarndhana, als Sohn von Gaya, 

15.14-15 
Ava�&-nirodhana, als höllischer 

Planet, 26.7, 26 .34  
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Avicimat, als höllischer Planet, 
26.7, 26.28 

Ä virhotra, als Sohn von �ijibha· 
deva, 4.11-12 

Ayal)pina, als höllischer Planet, 
26.7, 26.29 

Ayodhyä 
Bewohner Von, &elan&ten ZU· 

rück ZU, 1 9 . 8  
als Residenz �ri Rämas, I 9. 2 

B 

Back to Godhead, anaeführt in be­
lUil auf W iederaeburt als 
niedriaes Tier in Vflldä· 
vana, 8 .26 

Bldari!Wrama 
Nibhi &in& nach, 4.5 
als Residenz von Nara-Närä­

yaoa. 4 .5 ,  19.9, 1 9. 9  
Bahurüpa, als  Sohn von Medhäti­

lhi, 20.25 
Bala, drei Arten von Frauen &•· 

schaffen von, 24.16 
Baladeva, als erste Erweiteruna 

Kf$1)&5, 1 1 . 1 3- 1 4  
Baladeva VidyäbhÜij&Q&, anseführt 

in bezu& auf Brahmä, 1 9 .2  
Bali  Mahäräja 

der Herr wurde der Torwächter 
von, 24. 2 1  

kämpfte mit lndra, 24 .24 
lehnte Sukräcirya ab, 5. 1 8  
opferte alles dem Herrn, 

24.18-19 
residiert auf Sutala, 24.18 
Vämanadeva erschien in der 

Arena von, 17.1  
wurde von Vämanadeva ae· 

täuscht, 1 . 35  
Bankim Chandra, anaeführt in be· 

zua auf Anziehung zwi­
schen Liebenden, 1 4 . 28  

Barhi$mati, als Priyavratas Ge­
mahlin, 1.24, 1 .29 

Barmherzi&keit des Höchsten Herrn 
für Bharata, 9.3 
als Hauptziel des Lebens, 5.15 
auf sieben Wesen erlanat, 3.2 
aesenüber Seinen Geweihten, 

3 .6  
reine Gotteeweihle vertrauen 

auf, 3 . 1 5  
Bedinate Seelen 

voller Anast, 14.11 ,  14.33 
brdhma�as prediaen die 

Schlußfolgeruna der 
Veden ZU, 5 . 24 

erfahren nur Leid, 14.27 
Feindseli&keit unter, 14.35 
tinden Freude in aedanklicher 

Spekulation, 14.17 

Srimad-Bhägavatam 

Bedingte Seelen (Forts. ) 
aezwunaen, ihre Sinne zu be­

friedigen, 14.2 
kommen in die materielle 

Welt, um materiellen 
Gewinn zu erzielen, 
14.1 

leidvolles Leben der, 14.15, 
14.25 

schlafen in der materiellen 
Welt, 13.9 

der Seelenwanderuna unter­
worfen, 1 4. 32 ,  1 8 . 8  

z u  Sexualität hinaezogen, 9 . 1 5 ,  
14.22, 14.28 

suchen Zuflucht bei von Men­
schen gemachten Göt· 
tern, 14.29 

veralichen mit AlTen, 13.18 
verglichen mit Kaufleuten im 

Wald, 13.2-26 
vertieft in Täti&keiten zur Er­

haltung des Körpers, 
14.8 

vier Unvollkommenheiten der, 
1 4.26  

Befreiung 
bhakti-yoga als wirklicher 

Pfad der, 5 . 1 0- 1 3 , 
19.20 

durch Dienst für fortaeschrit· 
tene Persönlichkeiten, 
5.2 

durch Dienst für den spirituel­
len Meister, 1 . 6 

Ehefrau als Hilfe auf dem Pfad 
der. 5 . 8  

erlangt durch Wissen, 12 .11  
der Geist als Ursache für Bin­

dung oder, 11 .7  
Gelesenheil für, von Menschen 

zurückgewiesen, 
1 9 . 1 9  

Gottgeweihte auf der Ebene 
der. 14.39, 1 9 . 1 3 , 
24.20 

der Herr gewährt, 3.13 
als Hindernis für hinaebunas­

. vollen Dienst, 24.25. 
24.25 

von Ja4a Bharata, 9.9-10 
}tldnis streben nach, 5 . 35  
Lotosfüße �oas als Ursache 

von, 1 .23 
personifizierte, dient dem Gott­

aeweihten, 6 . 1 7  
man sollte nicht anhaften am 

Voraang der, 5.14 
�ri Caitanya wünschte Sich 

keine. 3 . 1 3  
wird für unbedeutend gehalten, 

14.44 
Berauschuna 

erreat die Sinne, 1 4 .22  

Berauschung (Fons. )  
an Orten, wo Gold aefunden 

wird, 1 4. 7  
Beleidigung. Siehe: Veraehen 
Beweaung für K!lil)li·Bewußtsein 

eröffnet Zentren auf der aanzen 
Welt, 1 9. 2 8  

errichtete Zentren in Mäyäpur. 
1 9. 24 

gibt jedem die Gemeinschaft 
mit Heiligen, 1 4. 3 8  

hält sich a n  reaulierende Prin· 
zipien, 1 4 . 2 ,  1 4 . 35 ,  
26 . 2 1  

als Möglichkeit für jeden, sich 
in hinaebunasvollem 
Dienst zu beschäfti­
aen, 1 4. 1 ,  1 4 . 3 8 ,  
1 4 .43 

macht Caitanyas Pfad zugäng­
lich, 1 4.42 

propagiert, um var�dsrama­
dharma wiedereinzu­
führen, 1 9 . 1 9  

Täti&keiten in, niemals mate­
riell, 1 6. 3  

verbreitet das Chanten des 
Hare·Kflil)a-mantra, 
1 4. 39  

versucht, südras zu  erheben, 
1 4. 3 1  

Ziel der. l 4 .29. 1 8 . 1 1  
Bewußtsein 

wird aefesli&t durch Erfahrung 
eines höheren Ge­
schmackes, 3 . 3  

wird aereiniat durch Seanun­
gen vom Herrn, 3 . 8  

vertieft in Sinnenbefriedigung, 
führt zu höllischem 
Dasein, 5 .4  

Bhadrä, als Tochter von Meru, 
2.23 

Bhadra Kali 
beschützte Ja4a Bharata, 9.17-

18 
Menschen aeopfen zu, 26.31 
von südras verehrt, 9 . 1 2  

Bhadrä-Fluß 
Lauf des, beschrieben, 1 7 . 8  
als Nebenfluß der Gail&ä, 17.5 

Bhadrasena, als Sohn von �ijibha­
deva, 4.10 

BhadräSva, als Sohn von Piirvacitti 
und Ägnidhra, 2.19 

Bhadra5ravä, reaien über Bha­
dräSva-variji. 18.1 

BhadräSva-varij& 
Gailgä fließt durch, 17.6 
reaien von BhadraSJ'avä, 18.1 
als Teil Jambüdvipas, 16.10 

Bhagavad-gitd 
anaefühn in bezug auf mate­

rielle Welt als voller 
Leiden, 1 4. 6  



Bhagavad-gitä (Forts. > 
als autorisierte Schrift, 1 4 .29  
erklärt Eigenschaften von 

dharma, 5 . 20 
fordert völlige Hingabe, 1 4. 2 3  
K�Qa bezeichnet als puru$(lm 

ädyam in der, 2 . 3  
Lebewesen beschrieben in, 

1 8 . 1 9  
zitiert i n  bezug auf: 

abgesonderte materielle 
Energien, 20.23 

alles K� opfern, 5 . 1 8-
1 9, 1 4. 1 2 , 1 4. 2 3  

Aufsteigen z u  höheren 
Planeten, 2. 2 

Ausführende der hinge­
bunasvollen Tä­
tigkeiten, 1 . 5 ,  3 . 6  

bedingte Seele hält sich für 
den Ausführen­
den von Tätigkei­
ten, 1 4 . 8  

bhakti-yoga als höchster 
yoga, 1 7 . 3  

blumige Sprache der Ve­
den, 1 1 . 2  

b r a h m a  - b h ü t a - E b e n e  
erreichen, 1 9 . 20

' 

dhira, I 7. 20 
Dualität, 5 . 1 0- 1 3 , 8. 7 
Durchführung von yoga 

mit .balbgeöffne­
ten Augen, 2 . 5  

Einfluß der materiellen 
Energie überwln-' 

den, 3 . 1 4 , 1 8 . 4  · 
Ergebnis �erschiedener 

Arten der Vereh­
rung, 1 '4 . 3 1  

Ergebnis von Hören und 
Chanten, 6. 1 6  

Erkennen des Herrn nur 
durch hinge-
bungsvollen 
Dienst, 1 . 2 ,  3 . 2 ,  
3 . 4-5 

Erkenntnis, daß K��a 
alles ist, 5 . 5  

Ermutigung der Unwis­
senden, im Geiste 
der Hingabe zu 
handeln. 5 . 1 5  

Erreichen von K�0as 
Reich, 6 .6 ,  26. 37  

Fall von den himmlischen 
Planeten, I I . 2,  
1 7 . 1 1 , 1 9 . 2 2  

Frauen ohne Schutz, 2 . 2 1  
Frauen� vciiSyas usw . errei-

chen höchstes 
Ziel, 26 .23  

Gefangensein im Körper, 
1 0. 20 

Stichwortverzeichnis 

Bhagavad-gitä, zitiert (Forts.)  
Gemeinschaft mit der ma­

teriellen Natur, 
9 . 3  

Gleichgültigkeit gegenüber 
materiellem Be­
sitz, 1 .4 1  

Glück und Leid, 8 .  7 
Gottgeweihte als große 

Seelen, 1 8 . 2 1  
Gottgeweihter wird immer 

als heilig angese­
hen, 1 9 . 1 3  

Gottgeweihte sind niemals 
verloren, 1 . 5 ,  
1 . 1 9  

grausame Natur, 1 4. 3 6 
gute Wiedergeburt eines 

Gottgeweihten, 
1 . 36 ,  9 . 1 -2 ,  
1 4.45 ,  26 .25  

Halbgötter kehren zur 
Erde zurück, 
1 9 . 28  

Halbgötter-Verehrung, 
1 . 7 ,  2 . 2 ,  1 8 . 2 1 .  
20 .3-5 

Handeln für die Zufrieden­
stellung des 
Herrn, 1 . 1 6, 7 . 6  

der Herr als höchster Be­
sitzer, 1 4 . 24 

der Herr im Herzen, 7 . 1 4, 
1 1 . 1 1 ,  1 8 . 26 ,  
1 8 . 30 

der Herr kümmert Sich 
persönlich um 
eine ergebene 
Seele, I 8 . 2  I , 
1 9. 26  

Herrschaft des Herrn über 
die Lebewesen, 
5 . 30, 1 1 . 1 3- 1 4  

Herrschaft des Höchsten 
Herrn über mate­
rielle Natur, 2 1 . 3 

Hingabe zu K�Qa. 1 . 1 5 , 
7 .6 ,  1 4 .29 ,  
1 7 . 24, 26 .23  

hingebunasvoller Dienst 
als bleibender Ge­
winn, 1 . 3 7 ,  
1 2 . 1 5 , 1 4.43  

hingebunasvoller Dienst 
als höchstes Ziel, 
6 . 1 7  

Hintersichlassen aller Ar­
ten von Religion, 
3 .20 

höchster yogi, 1 . 2 3 ,  1 1 . 6, 
1 9. 1 9  

einen höheren Geschmack 
erfahren. 1 . 3 
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Bhagavad-gitä, zitiert (Forts . >  
Kampf mit  dem Geist und 

den Sinnen, 6 . 3 ,  
1 7 . 24, 1 8 . 1 2  

Kompliziertheit der Hand­
lung, 26 .6  

K�Qa als Freund des Gott­
geweihten, 3 . 1 0  

�Qa als Genießer von 
Opfern, 20.3-4, 
26.36 

K�Qa als Geschmack des 
Wassers, 1 8 . 1 8  

�Qa als Höchste Wahr­
heit, 3 . 3  

K�Qa als Quelle der Erin­
nerung, des W is­
sens und Verges­
sens, 1 8 . 30, 25 . 1 

K�Qa als Quelle der spiri­
tuellen und mate­
riellen Welten, 
5 . 2 1 -22  

K�Qa als ursprüngliche 
Ursache, 1 2 . 9  

KnQa befreit ergebene 
Seele von allen 
sündhaften Reak­
tionen, 1 8 .20 

K�Qa erleuchtet Seine Ge­
weihten, I .  I I , 
3 . 20 

K�Qa ist unsichtbar für 
Törichte und Un­
intelligente, 5. 1 6  

K�Qa nimmt Opferungen 
eines Geweihten 
an, 1 8 . 1 0  

K�Q&S Erscheinen, 3 . 1 0, 
3 . 20, 4.8, 1 2 . 7 ,  
1 5 . 7 ,  1 9 . 5 ,  20. 4 1  

K�Q&S menschliche Ge­
stalt, 5 . 1 9  

K�Qa sprach Gitä zum 
Sonnengott, 
1 0.46 

Lebensdauer von Brahmi, 
1 . 2 1  

Lebewesen als nicht er­
schaffen, I 7 .  24 

Lebewesen als niemals un­
abhängig, 1 8 . 26  

Lebewesen mit  falschem 
Ego, 1 2 . 1 0  

Losgelöstsein von mate­
riellen Tätigkei­
ten, 1 0. 2 3  

a n  die Lotosfüße des 
Herrn denken, 
1 8 .9  

materielle Energie, 7 .6 .  
8 .9 ,  1 1 . 1 1  

materielle Natur arbeitet 
unter K�nas 
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Bhagavad-gitä, zitiert (Forts. )  
Führung, 2 . 7 ,  
1 8 .28 ,  1 8 . 3 3 ,  
1 8. 37 -38 ,  23 . 3  

materieller Körper als Ma­
schine, 23 . 3  

materielle Schöpfung ruht 
in �I)&S Ener­
gie, 1 8 . 3 1  

materielle und spirituelle 
Energie, 1 2 . 8  

materielle Wünsche reini­
gen durch hinge­
bungsvollen 
Dienst, 1 9 . 27  

Mond als Leuchikörper, 
2 1 . 1 1  

müf!has, 1 8 . 2  
Nahrung als Opfer darge­

bracht, 26.  1 8  
Nichtbefolger der vedi­

schen Unterwei­
sungen. 1 . 1 4  

Opfer. Wohltätigkeit und 
Buße. 6 . 2  

paramahariua. 9 . I I  
Pitrloka, 2 . 2  
regulierende Prinzipien. 

8 .8  
Schöpfungen der Erschei­

nungsweisen der 
Natur. 1 . 36 

Schülernachfolge, 1 . 20, 
1 0. 1 5  

Seltenheit hingebungsvol-
len Dienstes, 
1 4 .42 

Sexualität zur Zeugung 
von Kindern, 
1 4.9  

sich einem spirituellen 
Meister nähern, 
1 2 . 3 ,  1 4 .4 1 .  
1 5 . 1 1  

ständiges Hören und 
Chanten, 8 .29 

strenge Gesetze der Natur. 
1 . 1 2  

Studium der Veden, um 
K�Qa zu erken­
nen, 5 .24  

die Stufe der Gottesver­
wirklichung, 3. 3 

tallva-darii, 1 5 .4  
transzendentale Natur von 

K�I)&S Erschei­
nen. 5 . 1 ,  5 . 1 0-
1 3 . 26 . 37  

Transzendieren der Er­
scheinungsweisen 
der Natur, 9.6 ,  
1 0. 1 2 , 1 1 . 3 ,  
1 1 . 8 ,  1 7 . 24  

Unintelligente streben 
nach zeitweiligem 

Srimad-Bhägavatam 

Bhagavad-girä, zitiert ( Forts. )  
Glück, 1 8 . 22  

unmanifestierte Form des 
Herrn, 1 1 . 1 3- 1 4  

Unsterblichkeit der Seele, 
6 .8 ,  1 0. 6  

Unterschied zwischen 
Vi�u und den 
Halbgöttern, 
20.3-4 

Väsudeva ist  eins mit al­
lem, 1 . 27  

Verehrer erlangen Bestim­
mung des verehr­
ten Objektes, 
1 9 . 22  

Verlust der Intelligenz auf­
grund von Lust, 
2 .  7 

vertrauenslos ausgeführte 
Rituale, 7 . 6  

Verwirklichung d es  Brah­
mans, 5 . 1 4  

Verwirrung der Seele, 
1 1 . 5  

vier Arten frommer Men­
schen, 1 8 . 2 1  

vier Arten unfrommer 
Menschen, 1 4 . 2 7  

vier Einteilungen der 
menschlichen Ge­
sellschaft. 26. 1 7 , 
26 .23  

vollkommenes yoga-Sy­
stem. 1 9 . 1 5  

Vorgang des Entkommens 
von Geburt und 
Tod, 9 . 3  

Wechsel der Körper in der 
materiellen Welt, 
2 .22 .  26 .37  

Wichtigkeit d es  ständigen 
Chantens, 1 8 . 1 8  

ein W issender ergibt sich 
K�na. 1 8 . 36  

W issen, welches Reaktio­
nen auf materielle 
Tätigkeiten zer­
stört, 5 . 5  

yajrla, 4 . 3 ,  7 . 6 ,  1 6 . 24  
Yoge5vara, 1 . 30 
zeitweilige Leiden und 

Freuden, 1 2 . 4  
Ziel aller Lebewesen, 6. 1 9  
Ziel der Veden, 1 1 . 2,  1 5 . 1  
ZuOuchtsuchen bei Väsu-

deva, 5 .6  
Zustand des Geistes i m  

Augenblick des 
Todes, 8 . 27 , 
1 2 . 1 5  

zwei Arten von Lebewe­
sen, 1 1 . 1 2  

Bhagavän 
befindet Sich immer jenseits 

Bhagavän (Forts.) 
der materiellen Welt, 
2. 7 

K�na als, 2 . 3  
Bhagavän, Erklärung über die An­

wendung des Wortes, 4 . 3  
Bhägirathi, als Name für die 

Gailgä, 17.1 
Bhakta, unberührt von allen Arten 

des karma und jrläna, 5 . 5  
Bhakli 

Einweihung in, 3. 1 5  
Erkenntnis des Herrn nur 

durch, 1 . 2 
Schlußfolgerung von, 5 . 2 7  

Bhakli-rasämrra-sindhu, zitiert in 
bezug auf: 

Annehmen eines spirituellen 
Meisters, 5 . 1 0- 1 3  

Beschäftigtsein im K�Qa-
Bewußtsein, I 0. 2 3 

Ergebnis des hingebungsvollen 
Dienens, 1 . 2  

Segnungen eines V ai�vas, 
1 . 1 0  

U nterweisungen aus der vedi­
schen Literatur, 4.8  

wirkliche Befreiung, 1 4.44 
Bhaktisiddhänta Sarasvati Thäkura 

beabsichtigte die W iederher­
stellung des daiva­
var�äSI'ama, 1 . 24 

zitiert in bezug auf: 
alles in den Dienst des 

Herrn stellen, 
1 6 . 3  

Beherrschung der Gedan­
ken. 6 .4  

Schläge fü r  den Geist, 
1 1 . 1 7  

Bhaktivinoda Thäkura 
angeführt in bezug auf Na­

vadvipa als bester Ort 
im Universum, 1 9 . 24  

als Haushälter und verantwort­
licher Beamter. 1 . 1 7  

zitiert in bezug auf: 
Ergebenheit gegenüber 

dem Herrn, 9. 1 4  
aus dem Ozean der Unwis-

senheit heraus-
kommen, 25 . 1 4  

schlafende bedingte Seelen, 
1 3 . 9  

Wellen der materiellen 

Bhakri-yoga 

Natur, 1 0. 1 2 , 
1 1 . 5  

Entwickeln von W issen durch 
die Ausführung von, 
6 . 1 

Haushälter sollten Geld verdie­
nen für die Ausfüh­
rung von, 5 . 3  

R�bhadevas Söhne erhielten 



Bhukli-yogu (Forts . )  
Unterweisungen über, 
5. 10-13 

als  Vollkommenheit des Le­
bens, 1 1 . 2  

Vorgang des, von Caitanya 
verbreitet, I 7. 3 

als wirklicher Pfad der Befrei­
uhg, 5 . 1 0- 1 3 , 19.20 

Siehe auch."*'ingebungsvoller 
Dienst • 

Bharata, als Bruder· von Räma, 
1 9. 2  

Bharata Mahäräja 
als ältester Sohn von J!,!;abha· 

deva, 4.9, 5.28 
Aussehen von, 7.13 
entwickelte Anhaftung an ein 

Reh, 8.7-28 
fünf Söhne von, 7.2 
gab alles auf, um UttamaSioka 

zu dienen, 14.43 
im Körper eines Rehs, vergaß 

den Höchsten Herrn 
nicht, 8.27, 14.45 

mußte zwei weitere Geburten 
erleiden, 1 8 . 4  

nahm Geburt in einer 
brähma�a-Familie, · 
9.1-2 

regierte über die gesamte Erde, 
7.1 

Söhne von,  7.2, 15.1  
wies seine Mutter zurüe<k. 5 . 1 8  
wunderbare Handlungen v�;�n. 

7.3-12. 14.44 '\ .• 
zuneigungsvoll. gegenüber sei­

nen UnteFtanen. 7.4 
Bhärata·Var!;a .• 

angesehen als heiliges Land. 
6 . 1 3  

benannt zu Ehren von Bharata, 
4.9 

Berge und Flüsse in, 19.16 
als Feld fruchtbringender Tä· 

tigkeiten, 17 .11  
Gailgä verbreitet sich über, 

17.9 
lndra beendete Regengüsse auf, 

4.3 
Näbhi als Herrscher von, 3.16 
var�äSrama·dharma einfach 

einzuführen in, 1 9 . 1 9  

Bhauvana, als Sohn Manthus, 
15.14-15 

Bhava. Siehe: Siva 
Bhaväni 

Frauen der Yak!;aS helfen, 
16.18 

Siva hat Geschlechtsverkehr 
mit, 24.17, 24. 1 7  

Bhojä, als Gemahlin von Viravrata, 
15.14-15 

Bhräji�ha, als Sohn von Gh{'taPfli­
lha, 20.21 

Stichwortverzeichnis 

Bhiimä, als Sohn von Pratihanä. 
15.5 

Bhii·mai)Qala 
Durchmesser von, 16.1 
Priyavrata schuf, 1 . 3 1  

in sieben Inseln geteilt , 16.2 
Sonne durchläuft. 21.19 

Bildgestalt des Höchsten Herrn 
erscheint aus grundloser Barm· 

herzigkeit, 3. 9 

Geld sollte verwendet werden 
zum Schmuck der, 
1 4 . 2  

Gongeweihte verehren den 
Höchsten Herrn als, 
7 .  7 

verehrt von den Halbgöttern, 
1 7 . 1 4  

Verehrung der, sollte von 
Haushältern ausge· 
führt werden, 5 . 3  

Bilvamailgala Thäkura 
änderte sein Leben aufgrund 

der Worte einer Pro· 
stituienen, I .  5 

angeführt in bezug auf muk/1, 
6 . 1 7  

zitiert in bezug auf Befreiung 
als Dienerio des Gott· 
geweihten, 24.20 

Bindu, als Sohn von Marici, 15. 14-
15 

Bindumati, a ls  Gemahlin von 
Marici, 15.14-15 

Brahmä 
als Autorität und erhabene Per· 

sönlichkeit, 3 .4-5  
als  bhagavän, 4 . 3  

direkte Söhne von, sind lndra 
übergeordnet, 5.21-
22 

Erklärung des yoga-Vorganges 
gesprochen von, 
19.13 

als ersterschaffenes Wesen, 1 .7 
Familienleben führt nicht zu 

Anhaftung bei,  5 .8  

Gebete in den Veden an,  1 . 1 0  

als Herr des Universums, 12.2, 
18.27 

der Herr ist nicht sichtbar für, 
3 . 1 5  

der Herr manchmal in der Po­
sition von, 1 7 . 1 4  

Höchster Herr in übergeordne­
ter Stellung zu, 5 . 2 5  

i n  jedem Universum ist ein, 
2 1 . 1 1 

kam von Näräyal)a, 20.3-4  

Körper von,  von der ganzen 
materiellen Energie 
gemacht, 17.22-23 

Lebensdauer von, I .  2 1  

man sollte Respekt erweisen 
gegenüber, 7 . 6  
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Brahmä ( Fons. )  
Satyaloka als  Reich von,  I .  7 

schickte Piirvacitti zu 
Ägnidhra, 2 . 3 ,  5 . 1 8  

sitzt auf einer Lotosblume auf 
Pu�aradvipa, 20.29 

als spiritueller Meister von Nä· 
rada, 2 5 . 8  

Stadt von, auf dem Gipfel des 
Berges Meru, 16.28 

als Vater von Närada. 1 .9 
Verbindung von Ägnidhra und 

Piirvacitti aufgrund 
der Gnade von, 2. 1 8  

verehrt durch Ägnidhra, 2.2 
verehrt durch Piirvacitti, 2.20 
verehrt während Heiratszere-

monien, 2. I 5 

versteht nicht einmal dieses 
U niversum, 1 6. 4  

als vertrauenswürdiger Reprä· 
sentant des Herrn, 
1 8 . 6  

zwei Arten von, 20.44 

Brahmacäri, folgt religiösen Prinzi· 
pien, 3.20 

Brahmacarya 
empfohlen, 1 4. 1 8  

Regeln und Regulierungen des, 
9 . 6  

a l s  Unterteilung der Gesell· 
schaft, 2. 1 

Brahma-jijt!äsä, als Suche nach der 
Absoluten Wahrheit, 5 . 1 4  

Brahmajyoli 
als Erweiterung der Strahlen 

von Väsudevas Kör­
per, 1 1 . 1 3- 1 4, 1 2 . 1 1  

alle Universen ruhen auf dem , 
1 2 . 1 0  

Brahman 
von brähma�as verehrt, 5 . 2 1 ·  

2 2  

von jt!änis verehrt, I .  I ,  7.7 
durch Tätigkeiten im hinge· 

bungsvollen Dienst 
gelangt man zur 
Ebene des, 5 . 1 4 , 9 . 3  

Unpersönlichkeitsphilosophen 
suchen Glück im, 5 . 2  

ohne Wissen über hingebungs­
vollen Dienst fallt 
man herab vom, 5 . 5  

Brähma�a(s) 
der Alkohol trinkt, Bestrafung 

für, 26.29 
benötigt keine Ermutigung 

vom anderen Ge­
schlecht, 1 . 2 9  

besitzt nichts, 26. 36 

Geburt in der Familie von, 9. I ·  

2 ,  1 4 . 4 5  

gibt seine frommen Handlun­
gen denjenigen, die 
ihn ehren, I 5 . 1 1  
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Brähma�a ( Fons.) 
gibt Unterweisungen an k�tri· 

yas, 4.15 
wird vom Höchsten Herrn be­

vorzugt, 5 .  2 1 -22 
Jupiter bqünstigt, 22.15 
Kälasütra als  Hölle für Mörder 

eines, 26.14 
repräsentiert den M und des 

Herrn, 3.17 
J!.$8bhadeva erhielt Unterricht 

von, 4.5 
Sandamsa als Hölle bei Berau­

bung eines, 26.19 
sechs glückverheißende Eigen­

schallen eines, 1 7  . I I  
studiert die Veden, 5 .24 
südras erhoben zur Position 

eines, 1 4. 3 1 
Sükharamukha als Hölle bei 

körperlicher Gewalt­
anwendung gegen 
einen, 26. 1 6  

als Unterteilung der Gesell­
schaft, 2. 1 

Verehrung der, von Mahäräja 
Näbhi, 4.7 

V ersehen gegen, sind geflihr­
lich, 1 0. 1 7  

vollkommener, verglichen mit 
Schwan, 1 4 .46 

wünschten J!.$8bhadeva als 
Herrscher der Erde, 
4.1 

Brahmä�t/a Purä�a. zitiert in bezug 
auf: 

Kämadeva als Pradyumna, 
1 8 . 1 5  

Planet Rähu, 1 6 . 8  
V i$1)u als SiSumära, 22 . 1 7  

Brahmapuri, 17.9 
Brahmaputra, als Hauptfluß in 

Bhärata·V&r$8, 19.17-18 
Brahma-samhltä, zitiert in bezug 

auf: 
Brahman-A usstrahlung, 

1 1 . 1 3- 1 4  
Formen des Höchsten Herrn, 

7 .9 ,  1 6.4 ,  1 8 .29 ,  1 9.4  
Gottgeweihte werden nie  be­

siegt, 8 .27 
Gottgeweihte sehen den Herrn 

im Herzen, 1 . 27 ,  1 9.4  
Govinda, 3 .4-5 ,  1 8 . 7  
Halbgottverehrung, 4. 1 7 , 7 . 6  
der Herr bleibt immer i n  Go-

loka, 1 8 . 30  
der Herr ist im Universum und 

im Atom, 5 . 26,  7 . 1 4  
Höchster Herr als U rsache aller 

Ursachen, 1 2 . I 
Körper des Höchsten Herrn, 

5 . 1 9  
K �  als ursprüngliche U rsa­

che, 1 2 . 1 0  

Srimad-Bhägavatam 

Brahma-samhitä (Fons. )  
Planeten in festen U mlaufbah­

nen, 1 . 8,  2 3 . 3  
prak(1i, 2 3 . 3  
Reinigung der sündhaften 

Reaktionen bei Gott· 
geweihten, 8 .26  

Schönheit d es  Herrn in Seiner 
ursprünglichen Ge-
stalt, 3 . 2  

d i e  Sonne als Auge d es  Herrn, 
1 . 30, 8 . 1 9, 20.30, 
2 1 . 3 

Verehrung von Durgä, 7 . 6  
Brahmävarta 

J!.$8bhadeva verließ, 5.28 
als Sohn von J!.$8bhadeva, 4.10 

Buddha 
Atheisten akzeptieren Sumati 

als, 15.1 ,  I 5 . 1 
predigte unter Atheisten, I 5 . 1  

Bußen 
brähma�as unterziehen sich, 

5.24 
führen zur Ebene des hinge­

bungsvollen Dienens, 
5.1  

J!.$8bhadevas Söhne erhielten 
Anweisung über die 
Durchführung von, 
5.10-13 

schönes Aussehen als Ergebnis 
vergangener, 2.15 

c 

Caitanya-bhägavata 
angeführt in bezug auf Verge­

hen aegen Vai$1)&Va5, 
1 0.25  

zitiert in  bezua auf: 
Gelegenheit, sich an K�J)a 

zu erinnern. 
1 9.24  

Glück des Gottgeweihten 
Kholävecä, 1 9. 7  

Glück von Vai$1)&vas, 
1 9. 5  

Ruhm von Ananta, 2 5 . 9  
Caitanya-candräm(1a, zitiert i n  be­

ZU& auf Ausführung von 
yoga, 2 . 5  

Caitanya-carltämrta 
angeführt in bezug auf: 

Evolution, 5 . 2 1 - 22  
26 Eigenschaften von 

Gottgeweihten, 
1 8 . 1 2  

�. 1 7 . 2 1  
Spiele von Caitanya, 1 7 . 2  
Stellung des reinen Vai�-

J)avas. 5.25 

Caitanya-caritämrta (Fons.) 
zitiert in bezug auf: 

Caitanya als channäva­
tära, 1 8 . 3 5  

das Erfüllen von W ün­
schen, 5 . 3 5  

"gut und schlecht" als 
Einbildung, 9 . I  I 

Gemeinschaft mit Gottge­
weihten, 3 . 1 4  

der Herr unterweist einen 
Geweihten, sich 
hinzugeben, 
1 4. 1 0  

Materialisten sind vertieft 
in Sinnenbefriedi­
gung, 2 .6  

Pflicht eines Menschen, 
der in Indien ge­
boren ist, 1 9 . 1  0, 
1 9. 2 1 ,  1 9 . 23 ,  
1 9. 2 8  

prakrti nicht Ursache der 
materiellen Welt, 
1 8 . 3 8  

Schöpfung der materiellen 
Welt, 1 8 . 3 8  

Unglück d es  materialisti-
schen Lebens, 
1 4. 3 8  

das Vermeiden der Ge­
meinschaft von 
Materialisten, 5 . 2  

Wirkung des Chantens des 
Heiligen Namens, 
24. 20 

Zuflucht bei einem reinen 
Gottgeweihten, 
5 .6 ,  1 4 .4 1 ,  1 9 . 27  

Caitanya Mahäprabhu 
beherrscht nur von reiner Hin­

gabe, 1 9 . 7  
beschützt Prediger, 1 . 1 9  
erklärt die Stellung des reinen 

Vai$1)&Vas, 5 . 25  
erschien im Land von Bhärata­

Va<$8, 1 9 .24 
führte das gemeinsame Chan­

ten des Hare-K�Qa­
mantra ein, 1 8 . 1 1 

gab praktisches Beispiel für 
transzendentale Ek­
stase, 1 7 . 2  

Gebete von, 1 8 . 9  
eine Inkarnation im Zeitalter 

des Kali, 1 8 . 3 5 ,  1 9 . 9  
M ission von, 6. 1 3 , 1 4 . 3 1 
rät Annehmen eines spirituel­

len Meisters, 1 4 .4 1 .  
1 7 . 1 1  

nur durch reine Hingabe be­
herrscht, 1 9. 7  

sechsarmige Form von, 1 9 . 8  
verbreitet den Vorgang des 

bhakti-yoga, 1 7 . 3  



Caitanya Mahäprabhu ( Forts . )  
zitiert in bezug auf: 

Barmherzigkeit Klli�as 
und des guru, 
1 1 . 1 7 , 1 4. 1 .  

1 4. 3 9 .  1 7 . 1 1  

Bhärata-vaJl9., 4.9 ,  6 . 1 3 ,  
1 9. 1 0, 1 9 . 2 1 .  

1 9 . 2 3 ,  1 9 . 2 8  

Chanten d es  mahä-man­
tra, 1 0 . 1 8 , 1 3 . 9  

Loslösung von Frauen und 
Geld, 2 .6 ,  1 3 . 2 1 ,  

1 6 . 20-2 1 

aus dem materialistischen 
Leben gerettet 
werden, 2 5 . 1 4  

Verbindung zum Höch­
sten Herrn, 3 . 1 3  

Verbot für Gespräche über 
weltliche The-
men, 1 2 . 1 3  

verbotene Tätigkeiten, 7 . 5  

Vergehen d es  verrückten 
Elefanten, I 0. 1 7  

Warnung vor Vergehen 
gegen Vai�avas, 
1 . 5 ,  1 0. 24 

Zufluchtsuchen bei den 
Lotosfüßen des 
Herrn, 1 . 3 5  

Zuflucht be i  einem reinen 
Gottgeweihten, 
1 4. 4 1  

Cak�u-Fluß, 17.5, 17.7 , 
Camasa, als Sohn von ��bhade.�3., 

4.11-12  
. 

Cä�kya Pa�Qita, angeführt in be­
zug auf zwei Arten neidi­
scher' Lebewesen, 1 8 . 9  

Caiicalä, Glücksgöttin als, 1 4. 2 4  

Canr,läla, wird gereinigt durch den 
Heiligen Namen, I .  35 

Candra 
als Herr des Mondes, I .  7 

kam aus dem Geist Näräya�. 
20.3-4 

Candraloka, Galigä gebracht nach, 
17.4 

Cära�loka, als Planet unter Rähu, 
24.4 

Cäturmäsya-System, angewendet 
zur Erhebung auf höhere 
Planeten, 1 1 . 2  

Chandogya-Upani$1ld. zitiert in be­
zug auf: 

acht Merkmale des jivan­
mukta, 4 . 5  

Paramätmä. 1 9 . 4  

die Ursache aller Ursachen. 
1 2 . 8  

Chanten 
über die Eigenscharten des 

Herrn beseitigt Sün­
den. 3.4-5 

Stichwortverzeichnis 

Chanten (Forts . )  

Haushälter muß sich Zeit neh­
men zum, 5 . 3  

Läuterung des Herzens bei 
ständigem, 3. I I 

Citraratha, als Sohn von Gaya, 
15.14-15 

Citrarepha, als Sohn von Medhäti­
thi, 20.25 

0 

Dak� 
als direkter Nachkomme Brah­

mäs, 5.21-22 
Töchter von, 15.10 

Dämonen 
Käli begleitet von, 9.18 
in der Regierung verursachen 

Chaos auf der Erde, 
5 . 20 

Töten von, als K(�� Plan, 
3 . 1 0, 4 .8 ,  1 5 . 7 ,  1 9. 5  

DandaStika, als höllischer Planet, 
26.7 

Darwin, 1 4 . 3 0  

DaSaratha Mahäräja, Visvämitra 
besuchte Königshof von, 
1 0. 1 5  

Dasyu-dharma, der Regierungen 
im Kali-yuga, 2 . 1 

Dayä, badete Gaya in geheiligtem 
Wasser, 15.10 

Devadhäni. Lage von, 21.7 
Devadyumna, als  Sohn von Deva­

täjit, 15.3 
Devakulyä. als Gemahlin von 

Udgitha, 15.6 
Devatäjit, als Sohn von Sumati. 

15.2 
Deva-vaJl9.. als Sohn von Yajna­

bähu, 20.9 
Devaviti. als Tochter von Meru. 

2.23 
Devayäni. als Tochter von Ürjas­

vati. 1 .34 
Dharma. 3 . 20, 5 . 1 9  

erstes Prinzip des. 2 .  I 

��bhadevas Herz besteht aus. 
5 . 1 9  

Dharma, umkreiste Dhruva Mahä­
räja, 23.1 

Dharmaräja, als Vater von Bha­
dra5ravä, 18.1 

Dhenumati, als Gemahlin von De­
vadyumna, 15.3 

Dhira, kennt die grundlegende 
Pflicht des Menschen. 2. 7 

Dhruvaloka 
Galigä kommt nach. 17.1 
die sieben Weisen umkreisen. 

22.17 
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Dhruvaloka ( Forts.)  

zweite Achse des Sonnenwa­
gens gebunden an, 
21.14 

Dhruva Mahäräja 
wurde akäma-bhakta, 1 9 . 2 7  

ekstatische Symptome von, 
17.2 

erreichte außergewöhnliche 
materielle Reichtü-
mer, 1 8 . 2 2  

als Lebensquelle aller Lebewe­
sen, 23.1 

Dhümraketu, als Sohn von Bha­
rata, 7.2 

Dhümränika, als Sohn von Medhä­
tithi, 20.25 

D(Qharuci, als Sohn von HiraQya­
retä, 20.14 

Drumila, als Sohn von ��bha­
deva, 4.11-12 

Druti, als  Gemahlin von Nakta, 
15.6 

Durgä 
Bedeutung des Namens, 2 3 .  3 

Brahma-sarhhltä erklärt die 
Verehrung von, 7 . 6  

als Gemahlin von Siva, 17.15 
gewährt materiellen Reichtum. 

1 8 . 2 2  

materielle W elt unter der Ober­
aufsicht von, 1 9. 6  

Durväsä, beleidigte Ambari�. 
1 3 . 2 3  

Duryodhana, als Herncher unge­
eignet, 5 .20 

D�nä. als  Gemahlin von Bhau­
vana. 15.14-15 

Dväpara-yuga, materielles Elend 
begann im, 1 7 . 1 2  

Dvija. Pürvacitti bezeichnet als, 
2. 1 1  

E 

Eber-Inkarnation, lebt im nördli­
chen Teil von Jam­
büdvipa, 18.34 

Ehe, nicht dauerhart in der mate­
riellen Welt. 14.37 

Ehefrau 
als personifizierte Illusion. 

14.28 
sexuelle Beziehungen sollten 

beschränkt sein auf, 
2 6 . 20 

verglichen mit Hexe und Ti­
ger. 1 4. 3  

verglichen mit Schakal. 13.2 
verglichen mit Wirbelsturm. 

1 3 . 4  

im Zentrum der materialisli· 
sehen Ehe, 1 9 . 5  
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Eheliche Liebe, rasa der, 1 8 . 2 3  

Eigenschaften 
einer Apsarä, 2.6 
der Bevölkerung bestimmen 

Aufleiluna der Gesell­
schaft, 2. 1 

der brähma(JaJ, 5 . 2 1 - 2 2  

hingebunasvolles Dienen zer­
stört materielle, 9. 3 

von Kf$1)& sind transzendental, 
3.4-5 

spirituelle. 3. 1 4. 5 . 2 0  

Ekstatische Symptome 
von J!.$1lbhadeva, 5. 3 S 
zeigen sich im Körper fortge-

schrittener Gottge-
weihter. 7 . 1 2  

Elemente. materielle. 5 . 1 9, 1 1 .5, 
11 .11  

Energien. Siehe: Natur. materielle; 
Welt, materielle; Welt, 
spirituelle 

Entsagung 
Anhaftungen auf der Stufe der, 

5 . 8  

eine der sechs Füllen Gottes, 
4. 1 

von Opfer. Wohltätigkeit und 
Buße ist nicht emp­
fohlen, 6 . 2  

Erde 
obere Grenzen der. 24.6 
vom Herrn beschütn, 18.28 
Planeten unter der. 24.7 
von Variha gerettet, 18.39 

Erscheinungsweisen der Natur 
Ebene des Unangehaftetseins 

gegenüber. 5 . 2  
Lebewesen sind angehaftet an. 

3.4-5 
materieller Körper entsteht 

durch Gemeinschaft 
mit, 1 .14-15 

die ursprüngliche Gestalt des 
Herrn steht über den, 
3.20 

Evolution 
Beschreibung der, 5 . 2 1 -22 

Vollkommenheit der, 5 . 2 3  

F 

Falsches Ego 
kann durch die Ausübung von 

bhakti-yoga aufgege­
ben werden. 5.10-13 

als Wirkungsweise des Geistes, 
11 .10 

Familienleben 
als Erlaubnis für Sexualität, 

1 9 . 5  

Srimad-Bhägavatam 

Familienleben ( Forts.)  
als  Fest des momentanen se­

xuellen Vergnügens, 
1 4 . 3 2  

verglichen m i t  dem Besteigen 
eines Berges, 13.8 

Siehe auch: Haushälterleben 
Finsternis (Sonnen- und Mond-), 

von Rähu verursacht, 2 4 . 3  

Fleischessen 
erregt die Sinne, 1 4 . 2 1  

a n  Orten, wo Gold gefunden 
wird, 1 4. 7  

Frauen 
Anhaftung des Mannes an, 

2.14 
Anziehung zwischen Männern 

und, als U rsache von 
Bindung, 1 4 . 2 8  

bedingte Seele ein Opfer der. 
2 . 6 .  2 . '16 ,  1 4. 2 2  

betören Männer mit ihrem 
Körper. 2 . 1 0  

bringen gewöhnliche yogis zu 
Fall. 2 . 5  

drei Arten von, geschaffen 
vom Dämon Bala. 
24.16 

und Geld, als  grundlegendes 
Prinzip materieller 
Anhaftung, 1 3 . 2 1  

Gemeinschaft mit, 4 . 3 ,  5.2 
Kf$1)& als einziger wirklicher 

Gemahl aller, 1 8 . 1 9  

Kf$1)8 erfüllt die Wünsche von. 
18.21 

J!.$1lbhadeva wirkte anziehend 
auf verheiratete, 5.31 

unkeusche. sind bereit, ihren 
Ehemann zu töten, 
6 . 4  

unqualifizierte Kinder kom­
men von unkeuschen. 
2 . 2 1  

verglichen m i t  Puppen. 1 8 . 2 6 
Siehe auch: Ehefrau 

Freude 
Duldsamkeit gegenüber Leid 

und, 5.10-13 
existiert · in der materiellen 

Welt nicht, 1 4 . 6  

Friede 
Formel für, 1 4. 3 1 

innerer, 1 0. 1 1 ,  1 4 . 3 1  

Fromme Tätigkeiten 
Aufstieg nach Pitrloka durch, 

2 . 2  

Geschenke durch, I I . 2 

Fruchtbringende Handlungen 
ausgeführt für selbstische In­

teressen.  3 . 8  

ausgeführt von der illusionie­
renden Energie, 1 7 . 2 4  

bedingte Seele beeinflußt von, 
5.6, 1 4. 1 7  

Fruchtbringende Handlungen ( Forts.)  
Chanten bewahrt einen vor, 

9.3 
Einwohner von Pitrloka auf 

der Ebene von, 2 . 2  

erheben möglicherweise zeit­
weilig zu himmli­
schen Planeten, 14.41 

Geist von denen, die in karma 
beschäftigt sind. ge­
farbt durch, 5.5 

Haushälterleben als Feld der, 
14.4 

Jacja Bharata kannte die Aus­
wirkung von. 9.4  

Näräyal)a als Sonnengott ver­
ehrt durch, 22.4 

Priester betrachteten sich als 
beeinflußt von, 3 . 1 5  

fl.g·, Säma- und Yajur- Veda 
ermutigen zu, 9.8 

sollten von unwissenden Men­
schen vermieden wer­
den, 5.15 

Sukräcärya war angehaftet an, 
5 . 1 8  

Transzendentalisten verurteilen 
den Pfad der, 14.23 

ungeteilte Gottgeweihte sind 
unberührt von, 5 . 7  

G 

Gai)Qaki-Fluß 
Bharatas äSJ'ama am. 8.1 
Säiagräma-siläs im, 7 . I  0 

Gandhamädana-Berg 
als Berg von Jambüdvipa, 

16.10 
Gailgä kommt herunter auf 

den Gipfel des. 17.6 
als Ort von Priyavratas Medi­

tation, 1 . 7 

Gandharvaloka, fortgeschrittene 
M usiker auf, 1 . 8 

Gandharvas 
bringen dem Herrn fortwäh­

rend Gebete dar, 25.7 
Chanten über den Ruhm Sri 

Rämas. 19.2 
Gespenstern gegenüber in über­

geordneter Stellung, 
5.21-22 

Gal)gä 
Baden in der, 1 7 . 1 ,  1 8 . 1 1  

Eigenschaften der, 17.1  
Entspringungsort der, 1 . 35  
fließt im Himmel a ls  M ilch-

straße, 23.5 
zum Mond gebracht mit 

himmlischen Flugzeu­
gen, 17.4 

teilt sich auf dem Gipfel des 



Gailgä (Forts.)  
Berges Meru in vier 
Verzweigungen, 17.5 

Wasser der, auf den Köpfen 
der sieben Weisen, 
17.3 

Garbhiidhiina-samskiira, Aus-
übung des, 2 .2  

Garbhodaka-Oz.ean 
als Boden des Universums, 

26 .5  
höllische Planeten zwischen 

den drei Welten und 
dem, 26.5 

GarbhodakaSäyi Vi�I)U, wird eins 
mit dem Körper von 
Mahä-Vi�u. 1 . 27  

Garga Upan/!jad, zitiert in bezug 
auf die Oberherrschaft des 
Herrn, 1 . 1 2  

Garucja 
Pfad von Jacja Bharata vergli­

chen mit Pfad von, 
14.42 

Residenz von, 20.8 
Schlangen von Mahitala voller 

Angst vor, 24.29 
Gautamiya-tantra, zitiert in bezug 

auf Opferung des Geweih­
ten zu �1)&. J. 6 

Gaya 
von Da� Töchtern gebadet, 

15.10 -
als heiliger König, 15.7 
als Sohn von Nakta, 15.6: 
sorgte für Zufriedenheit aller 

seiner Bürger, 15.11 ,  
I 5 . 1 1  · .  

Gayanti, als Gemahlin von Gaya, 
15.14-15 ' ·  

Gäyatri-mantra 
angeführt in bezug auf Plane· 

tensysteme, I .  3 I 
Hiral)lt1aya wird verehrt 

durch, 7 . 1 3  
von Jacja Bharata ignoriert, 9.5 
Sonnengott verehrt durch 

Chanten des, 20.46 
zitiert, 1 . 3 1 ,  7 . 1 3, 1 6. 1  

Gebete 
der Einwohner von Jam· 

büdvipa, 18.1 -39 
zum Herrn, um sich im Augen­

blick des Todes an Ihn 
zu erinnern, 3 . 1 2  

Priester brachten Gebete in 
Prosa dar, 3.16 

von Siva zu Sanka�l)&. 
17.17-24 

Geburt 
Gefahr bei wiederholter, 3. I 3 
Gottgeweihte kümmern sich 

nicht um wiederholte, 
3 . 1 3  

Stichwortverzeichnis 

Geburt (Forts. ) 
Grund für wiederholte, 5 . 5 ,  

1 4 . 1  
jemand, der K�l)as Erscheinen 

versteht, bekommt 
keine materielle. 5 . 1 

spiritueller Meister gibt dem 

Geist 

Schüler Befreiung 
von, 5.18 

von Bharata in ekstatische 
Liebe vertieft, 7.12 

als Element der materiellen 
Energie, 5 . 1 9  

falsches Ego als W irkungs· 
weise des, 1 1 .10 

fortgeschrittene Gottgeweihte 
vertrauen nicht dem, 
6.2 

gereinigt von materiellen 
Wünschen, 7 . 1 1  

der Gottgeweihten erfahrt 
Glückseligkeit, 3.2 

des Gottgeweihten ist mit spiri· 
tuellen Tätigkeiten be· 
schät\igt, 1 . 6, 2 .6 ,  
5 . 25 ,  8 . 1 4  

hingebungsvoller Dienst über· 
wältigt die Tätigkeiten 
des, 11 .17 

der Höchste Herr besitzt Aus-
geglichenheit des, 
3.15 

als karmiitmaka bezeichnet, 
wenn mit karma be· 
schät\igt, 5.5 

von Männern und Halbgöttern 
beschäftigt sich mit 
Frauen, 2.6 

als materielle Bezeichnung der 
Seele, 11 .16 

ist von Natur aus rastlos, 6.3 
Reise im Weltraum mit der 

Geschwindigkeit des, 
5.35 

von 1!-�bbadeva kontrolliert, 
4.1·2 

1!-�bhadevas Söhne erhielten 
Unterweisungen über 
Beherrschung des, 
5.10-13 

Seelenwanderung verursacht 
durch verunreinigten, 
1 1.5-7 

des unwissenden Lebewesens 
un� Herrschaft 
fruchtbringender Tä· 
tigkeiten, 5.6 

als Ursache für Bindung oder 
Befreiung, 1 1 .7-8 

verglichen mit unkeuscher 
Frau, 6 .4  

verglichen mit  unkontrollier· 
tem Elefanten, 1 1 .4 
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Geld 
von einer bedingten Seele für 

Sinnenbefriedigung 
aiJS8egeben, 14.2 

bedingte Seele stiehlt, 14.24 
Feinde gescbafTen durch Um· 

gang mit, 14.26 
fortgenommen von Familien­

mitgliedern, 14.3 
und Frauen, als arundlegendes 

Prinzip materieller 
Anbaftung, 1 3 . 2 1  

als lakpni bezeichnet, 26.36 
verglichen mit  Gespenst oder 

Hexe, 1 3 . 3  
Gemeinscbaft 

Bharata verhielt sich vorsichtig 
in bezug auf, 9.3 

mit materialistischen Men· 
sehen unratsam, 5.2 

Gemeinscbaft mit Gottgeweihten 
befreit einen von Leid, 1 4. 3 8  
ist von großer Wichtigkeit, 

8 . 30, 1 3 . 22-25 
K�-8ewußtsein erweckt 

durch, 12.16 
nicht erlan&t von denen, die 

nicht vom Glück be­
günstigt sind, 14.39 

zerstört den Wunsch nach ma· 
teriellem Reichtum, 
3 . 1 4, 1 4. 1 0  

Gespenst 
ist dem Menschen überaeord· 

net, 5.21-ll 
1!-�bhadeva verglichen mit, 

5.29 
Gh{tapmha, als Sohn von Priya· 

vrata, 1 . 25 ,  20.20 
Giridhara Gosvämi, zitiert in bezug 

auf Ägnidhras Zeugung, 
2 .2  

Glück 
als brahma-saukhya, 1 8 . 2  
erreicht durch Suchen eines 

spirituellen Meisters, 
1 4.4 1 

ewiges, glückseliges Leben 
steht transzendental 
zu materiellem, 5.1 

existiert nicht in der materiel· 
len Welt, 13.1 

findet man nicht im Familien· 
leben, 14.15  

Gottaeweihte geraten nicht un· 
ter den Einfluß von 
materiellem, 2 .2  

der Herr als Ursache von allem 
himmlischen, 5 .25  

Lebewesen suchen Leben für 
Leben nach, 5 . 1 

materielles, kommt ohne Be· 
mühung, 5 . 3 2 .  8 . 1 0  

materielles. ist unbedeutend. 
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Glück (Fons . )  
1 1 .3. 1 8 . 3  

materielles, als Ursache vieler 
Leiden, 19.5, 1 9 . 5  

materielles, verglichen mit 
Wassertropfen in der 
Wüste, 1 3 . 7 ,  1 4. 1 9  

salikirlana·ya}ila als Ursache 
für, 4 .3  

zeitweiliges Kommen und Ge· 
hen des, 5 . 30  

zwei Arten von mahätmäs be· 
gehren ewiges, 5 . 2  

Glücksspiel, findet an  Orten stan, 
wo Gold gefunden wird, 
1 4. 7  

Godivari, Auß i n  Indien, I 7 .  I 
Gold 

erzeuat an den Ufern des 
Jambü·nadi·Ausses, 
16.20-21 

erzeuat aus den Sekreten von 
Siva und Bhaväni 
24.17 

schließt vier Prinzipien der 
Sünde mit ein, 1 4. 7  

versliehen mit gelbem Kot, 
14.7. 1 6.20· 2 1  

Goloka V(Tidävana 
Aufstiea nach. 2 .22 
mahä·mantra kommt herab 

von, 1 . 22 
Gopis 

Barmherziakeit des Herrn ae· 
aenüber, 1 8 . 3 3  

sehen Klll)ll als einzi&en wirk· 
Iichen Gemahl, 1 8 . 1 9  

Gosvämis von V(Tidävana 
aaben hohe Posten auf. um 

Bettelmönche zu wer· 
den, 1 . 26 

schliefen praktisch nicht, 1 4. 20 
Got!leweihte 

Absolute Wahrheit wird nur 
erkannt durch Barm· 
herzi&keit von, 12.12 

Anhaftung an Haushälterleben 
nicht bei, 1 . 1  

besprechen und preisen die Ta· 
ten von Bharata 
Mahäräja, 14.46 

beweaen sich als einziae auf der 
transzendentalen 
Ebene, 1 . 1 9  

als Diener von Gottes Diener, 
1 . 20, 24.25 

entwickeln alle guten Eigen· 
schaften des Herrn, 
1 .6 

erreichen automatisch Befrei· 
ung, 24.20 

fallen herunter weaen unzuläs· 
siaer Sexualität, 1 4. 22  

Gemeinschaft mit, entwickelt 

Srimad-Bhägavatam 

Gongeweihte ( Fons. )  
Kr.ma·Bewußtsein, 
1 4 .40 

hem;chen auf Wunsch des 
Herrn über die Erde, 
5 .20 

sind K(ll)a lieber als  Brahmä, 
Siva usw. 3.12, 1 8 . 2 3  

K(ll)a nimmt alles von einem, 
1 4. 1 0  

kümmern sich nicht darum, ob 
sie wiedergeboren 
werden oder nicht, 
1 4 .44 

leben in Reichtum, wenn sie 
l..a�mi·Näräyal)a 
verehren, 1 4 . 24 

materielle Verunreinigung hat 
keinen Einfluß auf. 
7 .6  

nähern sich dem Herrn mit 
verschiedenen mate· 
riellen Motiven, 
19.27, 1 9 . 2 7  

1!.'18bhadeva denkt immer an 
das Wohlersehen der, 
5 . 1 9  

Jl.'l8bhadeva unterwies Seine 
Söhne, Gemeinschaft 
zu haben mit, 5.10-13 

schöne Frauen haben keinen 
Einfluß auf, 2 .5  

sehen die Tätiakeit des Herrn 
hinter der materiellen 
Natur, 1 8 .28  

sollten so einfach wie  möalich 
essen, 1 8 . 1 0  

spr..:hen keine aewöhnlichen 
Worte, 1 0. 1 8  

streben nach Befreiung von der 
materiellen Welt, 
1 . 35 ,  2 . 2 ,  1 6 .20· 2 1  

sündvolle Reaktionen sind be· 
endet bei, 1 . 5 

unberührt von materiellen Be· 
dinaungen, 1 4.44 

Verehrung der Lotosfüße von 
aroßen, 3.14 

versessen niemals ihre hinae· 
bunasvollen Tätigkei· 
ten, 1 0. 2  

von Vi�QU, als Seine Erweite· 
rungen, 2. I 3 

Wünsche der, werden vom 
Höchsten Herrn er· 
füllt, 3.2 

wünschen sich, immer den 
Herrn zu sehen, 3 . 1 0  

Govinda 
als Name von K{$Qa, 4 .  I 7 
als urerster Herr, 3 .4·5  

Grhastha 
benötigt Ermutigung von Sei· 

ner Frau, 1 . 29 

Grhastha (Fons. )  
folgt religiösen Prinzipien, 

3.20 
kann die lustvollen Wünsche 

der Jugend besiegen, 
1 . 1 8  

Pflichten eines, 5 . 3 ,  14.18 
als Unterteilung innerhalb der 

Gesellschaft, 2. I 
Guru 

Barmherzigkeit des, 1 4. 39  
muß seine Position unter Be· 

weis stellen können, 
1 0 . 1 6  

Notwendiakeit ei,.er Beziehung 
mit, 5 .6 ,  1 0. 1 9, 1 2 . 3  

Qualifikationen des ,  1 7  . I I  
Siehe auch: Spiritueller Meister 

H 

Haiderabad, Ayodhyä in, 1 9. 2  
Halbgötter 

Ägnidhras lntelliaenz &lieh der 
von, 2.17 

Apsarä erweckte die Gefühle 
der, 2.6 

sind den asuras übergeordnet, 
5.21-22 

bedingte Seele nimmt manch· 
mal Zuflucht bei, 
1 4.29  

beneideten den Reichtum Bha· 
rata Mahäräjas, 14.44 

beobachten und notieren mate· 
rielle Tätiakeiten, 
1 3 .4 

Bestimmung der Verehrer der, 
1 9 . 22  

als Diener des Höchsten Herrn, 
4. 1 7 , 20. 1 7  

als Führer des Universums, 
18.27 

gehören zur materiellen Welt, 
2.  7 

Höchster Herr als Meister der, 
3.16 

Höchster Herr unsichtbar für, 
3 . 1 5  

als Lebewesen, 2 3 . 3  
Leiden, die verursacht werden 

durch, 14.25 
manifestieren sich im Körper 

eines reinen Geweih· 
ten, 18.12 

müssen ihre Unteraebenen von 
Geburt und Tod be· 
freien können, 5.18 

neiaen zur Sexualität, 1 4. 30 
Religionen, beschäfti&t mit der 

Verehrung von, S . l 0· 
1 3  



Halbgötter (Forts.l 
residieren auf dem Mänasot· 

tara-Gebirge. 20.30 
schicken Apsaräs herab auf die 

Erde, 2 .20 
sehnen sich danach, eine 

menschliche Geburt 
in Bhärata·V&rll ZU 
erlanaen, 19.21 

stehen unter der Herrschaft des 
Herrn, 1 . 1 2  

Stellung der, wie eine Halluzi­
nation, 1 6 . 20-2 1 

ungeeignet, in Bhirata·V&rll 
zu leben, 1 9. 29-30 

Veden beschreiben Verehrung 
von, 1 1 . 2 

verehren die Bildgestalt des 
Herrn, 1 7 . 1 4  

verehrt von Menschen mit Iust· 
vollen Wünschen, 
20.5 

verehrt von vielen Indern, 
19.26 

verfügen über ihre Besitztümer 
innerhalb der Grenzen 
der Zeit, 24.24 

als verschiedene Teile von V4· 
Sudevas Körper, 7.6 

wohnen auf ihren eileneo Pla· 
neten, I .  7 

sind Zeugen von unzulässiger 
Sexualität, 14.9 

zufrieden&estellt, wenn der 
Herr zufriedengestellt 
ist, 1 5 . 1 3  ' -_  .. • 

Hanumän, dient Räma in Kimpu· 
111$11·Val'$8, 19.1 

Hare-�oa-mpntra- . 
gemeinsames Chanten des, von 

Caitanya eingeführt, 
1 8 . 1 1 

Klana des, sollte gehört wer· 
den, 1 4. 2  

reinigt von den niederen Er­
scheinungsweisen, 
1 4 . 3 1  

Hari 
kaM einen vor dem Tod be· 

wahren, 1 3 . 1 6  
wird für Seine Geweihten 

sichtbar, 7.9 
Siehe auch: �oa 

Hari-bhakti·vlläsa, zitiert in bezug 
auf die Opferungen des 
Gottaeweihten zu Kf$1)a, 
3 .6  

Haridäsa Thikura 
Barmherzigkeit von, bewahrt 

einen vor Anhaftung 
an Frauen, 6 . 3  

Sri Caitanya ernannte I h n  zum 
nämäcärya, 9.4 

zitiert in bezug auf W irkung 
des Chantens, 24.20 

Stichwortverzeichnis 

Harival'$8, als Sohn von Ägnidhra 
und Pürvacitti, 2.19 

Hari·V&rll, Ntsirhhadeva residiert 
in, 18.7 

Haushälterleben 
Ausführung von yajifas im,  

14.18 
besteht aus Heim, Frau, Kin· 

dern usw . ,  18.10 
als dunkler Brunnen, I .  I , 

1 4. 1 8  
Ehefrau unterstützt Ausfüh· 

rung der Bußen des 
MaMes im, 2 . 1 5  

als Einrichtung für Ge· 
schlechtsleben, 1 3 . 1 4, 
13.18 

als Feld fruchtbringender 
Handlungen, 14.4 

geht im Kali-yuga verloren, 
1 3 . 8  

Geschlechtsleben als Mittel· 
punkt im, 1 3 .4 

niemand kann glücklich sein 
im, 1 4. 1 9  

Rücktritt vom, 1 3 . 8  
als Ursache der Bindung von 

karma, 1 . 1  
Vater sollte Söhne unterweisen 

vor seinem Rückzug 
aus dem, 5.28 

verglichen mit Waldbrand, 
13.6, 14.15 

Verstrickung ins, als Ursache 
materieller Anhaf· 
tung, 18.14 

Zufriedenheit im, 5 .  7 
Siehe auch: Familienleben 

Havi, als Sohn von J!,�bhadeva, 
4.11-12 

Hayagriva, pb die Veden Brahmä 
zurück, 18.6 

Hay.Sil'$8, von Bhadr.Sravä ver­
ehrt, 18.1 

Heiliger Name 
drei Stufen des Chantens des, 

24.20 
Haridäsa Thäkura als Autori· 

tät im Chanten des, 
9.4 

Haridäsa Tbäkura zitiert in be· 
zug auf Wirkung des, 
24.20 

reinigt sogar ca�(lälas, 1 . 3 5  
sollte von jedem gehört wer· 

den, 1 . 1 5  
zum Spaß oder zufallig gechan· 

tet, 25.11  
verglichen mit der Sonne, 

24.20 
Heiratszeremonien, Brahmä wird 

verehrt bei, 2.  I 5 
Hemaküta-Berg, Alakanandä-Fiuß 

fallt herunter auf den Gip­
fel des, 17.9 
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Herz 
Beseitigung der Verstrickung 

im, 5.9 
wird friedvoll durch Essen von 

Getreide, 5 .  23  
wird gereinigt durch Bußen 

und Härten, 5. I 
wird gereinigt durch ununter· 

brochenes Chanten, 
3 . 1 1  

von J!.�bhadeva, ist spirituell, 
5.19 

ein yogi denkt fortwährend an 
den Höchsten Herrn 
im, 2 . 5  

Himmlische Planeten 
drei Gruppen von, 1 7 . I I  
Erbebuna auf die, 5 .6 · 
erreicht durch Hören über Bha-

rata Mahäräja, 14.46 
der Herr gewährt Bef<irderuna 

zu den, 3.13 
lndra als König der, 5.25 
R tickkehr Menakäs zu den, 

2 . 20 
unterhalb der Erde, 24.8-31 

Hingabe 
bedingte Seelen erhalten die 

Möglichkeit zur, 
durch �l)as Erschei· 
nen, 5 .24 

Beschreibung von Bhaktivino· 
da Thäkuras, 9. 1 4  

J&Qa Bharata als Beispiel für 
vollkommene, 9. 1 4  

als ursprünglicher dharma, 
5 . 20 

zu Väsudeva, wird nach vielen 
Geburten erlanat. 6.6 

Hingebunasvoller Dienst 
Anhaftuna an den Körper kaM 

aufgegeben werden 
durch, 19.15 

Befreiung und Reichtum als 
Hindernisse für, 
24.25, 24.25 

als beste Tätigkeit, um den 
Herrn zufriedenzustel· 
len, 3 . 7  

Bußen und Entsaaun11en füh· 
ren zu, 5.1 

Erscheinungsweisen der Natur 
werden transzendiert 
durch Tätigkeiten des. 
9 . 3  

der Geist wird besiegt durch, 
11 . 17 

Gemeinschaft mit Frauen sollte 
vermieden werden im, 
2.6 

Gottgeweihte baden im, 6.17 
der Höchste Herr wird erkannt 

durch, 3 .2 ,  5 .4-5 
Indien hat viele Möglichkeiten 
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Hingebunasvoller Dienst (Forts.)  
zur Ausführung von, 
1 9. 2 1  

karma-bandha wird bezwun­
aen durch, 9 . 3  

Lebewesen denken an das 
WohJer&ehen der 
anderen durch Anneh­
men von, 18.9 

Menschen in der Encheinunas­
weise der Tuaend be­
schäfti&en sich im. 
1 4. 3 1  

Pfad des ,  ist schwieria. 1 4.42 
reinigt das Dasein. 5 .  I 
spirituelle Form des Herrn ver-

wirklicht durch, 
26.39 

Unaufmerksamkeit hemmt, 
1 4 .43 

unwissende Menschen sollten 
beschäftiat werden 
im. 5.15 

ursprüngliche Eigenschaft des 
KmJ&-Bewußtseins 
wird wiedererweckt 
durch. 1 8 . 1 2  

nie Verlust im. 1 . 3 7  
Vorgang des, befindet sich im 

Herzen des Herrn. 
5.19 

W issen offenbart sich durch 
Beschäftigung im, 
5 . 1 4  

zwei Arten von Hindernissen 
im. I . S  

Hippies, gehen zurück auf Köni& 
Arhat, 6 . 1 0  

Hirat)maya 
als Sohn von Pürvacitti und 

Ägnidhra, 2.18 
als Sn Näräy&l)& auf der 

Sonne. 7 . 1 3  
Hirat)maya-val'$8 

als Teil von Jambiidvipa, 16.8 . 
Vi$1)u als Kimna in. 18.29 

Hiraoyaprbha 
als Name Brahmäs, 19.13 
als Name des Sonnenaottes, 

20.44 
Hirat)yalWipu 

vormals Jaya, 1 . 5  
als Personifikation materieller 

Wünsche, 1 8 . 8  
Hirat)YÜ$1 

von der Eber-lnkarnation getö­
tet, 18.39 

vormals Vijaya, I . S 
Hirat)yaretä, als Sohn von Mahä­

räja Priyavrata, 1 .25, 
20.14 

Höchster Herr 
Barmherziakeit des, durch die 

Ausführung von Op­
fern. 3.2. 4 .3  

�rimad-Bhägavatam 

Höchster Herr (Forts.)  
Barmherziakeit des, als höch­

stes Ziel des Lebens, 
5.15 

beschützt die Gottgeweihten, 
9 .20 

als bestes Lebewesen, 5.19 
Brahmä als vollkommener Re­

präsentant des. 2 .  3 
Brahmä Ihm untergeordnet, 

5.21-:Z:Z. 5.25 
brähma(la• als Mund des, 3 . 1 7  
Eiaenschaften derjenigen, die 

unter Seinem Schutz 
stehen, 9.20 

Erkenntnis des, durch hinae­
bungsvollen Dienst, 
3 . 2  

Erkenntnis des, durch Hören 
und direkte W ahrneh­
mung, 11 . 13-14 

Sein Erscheinen in der mate­
riellen Welt, 3 . 20 

erscheint nicht wie gewöhnli­
che Menschen. 3 . 3  

Gottaeweihte wünschen sich, 
Ihn immer zu sehen. 
3 . 1 0. 5 . 2  

Jacja Bharata meditiene über 
den. 9.17 

lenkt die Wege aller Lebewe­
sen. 5 . 30 

muß zufriedengestellt werden. 
9 .4 

als Näräyaoa. 11 . 13-14 
l!.$8bhadeva zei&te die Kennzei­

chen des. 4.1-2 
transzendentale Formen des, 

3 .4-5,  7 . 9  
in  Sich Selbst zufrieden. 1 . 1  
als Ursache aller u�chen. 

1 2 . 1 ,  1 8 . 3 7  
als Väsudeva. 11 . 13-14 
veralichen mit der Sonne. I I I 
yogis meditieren fonwährend 

über den, 2 . 5  
zufriedengestellt durch f.räd­

dha-Zeremonie, 2 . 2  
zufriedengestellt durch yaj1las. 

'4 . 3 
Höllische Planeten 

Laae der. 26.5 
für Menschen. die Frauen ae­

niellen. 5.2 
Tiere gehen nicht zu den, 26. 1 0 
durch unfromme Handlungen 

erreicht. 26.8-36 
Zahl der. 26.7 

Hören 
empfohlen von arollen Heili­

aen. 1 8 . 1 1  
Haushälter sollten Gelegenheit 

finden zum, 5 . 3  
Hf$ike8a. als Beherrscher der Sinne, 

18.18 

ldhmajihva. als Sohn von Mahä­
räja Priyavrata, 1 .25, 20.2 

lk$väku Mahäräja 
Rämacandra erschien in der 

Dynastie von. 6 .  1 4  
als Sohn von Vaivasvata 

Manu, 1 . 22 
lläv{ta, als Sohn von )!.$8bhadeva, 

4.10 
JläV{ta·VaJ'$8 

Siva als einziges männliches 
Wesen in, 17.15 

als Teil von Jambiidvipa, 16.7 
Illusion 

entsteht durch Beziehung zwi-
schen Mann und 
Frau, 5 . 8  

als Geisteshaltung von .,ich 
und mein", 3.14 

Überwindung des grundlegen­
den Prinzips der, 5.9 

wirkt auf bedingte und befreite 
Seelen, 1 8 .4  

Illusorische Energie 
Purvacitti angesprochen als. 

2.7 
verdeckt Kf$1)1, 5 . 1 6  
Siehe auch: Illusion 

Indien 
Gailgä reinigt die Einwohner 

in. 1 7 . 1  
Menschenopfer immer noch in 

einigen Teilen von. 
9 . 1 4  

sündvolle Tätigkeiten verbrei­
ten sich aegenwänia 
in. 2 . 1 

Pflicht der Menschen von, 4. 9, 
6 . 1 3 . 1 9 . 1 0. 1 9 . 2 1 ,  
1 9 .23 ,  1 9. 28  

Pflicht des Vaters, 1 4 . 1 8  
viele Verehrer von Halbgöttern 

in, 19.26 
lndra 

Ananta erscheint so weiß wie, 
25.7 

als der Arm des Höchsten 
Herrn, 7.6 

Bali Mahäräja kämpfte mit. 
24. 24 

berauscht durch soma-rasa, 
15.12 

beschrieben als bhagavän, 4 .3 
besitzt Devadhäni, 21.7 
Höchster Herr in überaeordne-

ter Stellung ZU, 5.25 
als höherer Halbaott, 2 . 20, 

5.21-22 
Kampf zwischen Schlanaen­

Dämonen und, 24.30 
wurde neidisch auf l!.$8bha­

deva, 4.3 



lndra (Forts . )  
residiert auf dem Mänasottara­

Gebirge, 20.30 
übergab Jayanti an )!.$Bbha­

deva, 4.8 
umkreist Dhruva Mahäräja, 

23.1 
lndrasprk. als Sohn von )!.$Bbha­

deva, 4.10 
Inkarnationen 

Beschreibung der körperlichen 
Merkmale der, 4. 1 

der Herr erscheint in verschie­
denen, 1 8 . 7 ,  25.10 

des Herrn, werden nicht durch 
materiellen Körper 
bedin&t. 3 . 20 

Matsyävatira erscheint als er­
ste der, 18.25 

von Nicht&ottgeweihten ver· 
kannt, 1 8 .29  

Veden als Klanginkarnation, 
5.24 

zwei Arten von, S. 768 
Intelligenz 

von Ägnidhra, verglichen mit 
der eines Halbgottes, 
2.17 

als Element der materiellen 
Energie, 5.1 9 

geht verloren in Gemeinschaft 
mit Atheisten, 14.13 

für Kl'$t)a·Bewußtsein be· 
stimmt, 1 4 .46 

wird durch Lust ruiniert, l. 7 
verbindet Materie mit · ae,;, 

Dienst zum Herrn, 
1 . 1 2  

verwirrter Zustand der, 3.14 
ISKCON 

erhebt Mitglieder auf die Ebene 
der Vollkommenheit, 
8 . 30 

Kl'$t)a·ßalaräma-Tempel er· 
baut von, 1 3 . 8  

Siehe auch.. Bewegung für 
Kf$1)a-Bewußtsein 

linpani�d. beschreibt den Herrn 
als apäpa-viddha, 1 . 1 1 

J 
JaQa Bharata 

behielt fortwährend die Form 
des Herrn in seinem 
Herzen, 10.8 

Beschreibung seines Körper­
baus, 9.9-10, 10.1 

Brahman-Ausstrahlung von, 
nicht deutlich sieht· 
bar, 10.5 

Leben im grhastha-äsrama 
paßte nicht zu, 9.10 

Stichwortverzeichnis 

Jacja Bharata ( Forts. )  
Pfad von, verglichen mit Pfad 

von Garucja, 14.42 
Jagannätha Puri, Caitanya lebte in, 

1 7 . 2  
Jähnavi, als Name der Garigä, 17.1 
Jainas 

betrachten Sri )!.$Bbhadeva als 
ihren ursprünglichen 
Lehrer, 6 . 1 2  

dharma der, Beginn des, 6.9 
als falsche äcäryas, 1 5 . 1  

Jambüdvipa 
Ägnidhra als König von, 2.18 
Ägnidhras Söhne erhielten Kö­

nigreiche in, 2.21 
neun Landesteile von, 16.6 
ist umgeben vom Salzwasser­

ozean, 20.2 
Jambü-nadi, als Auß in lläv(ta, 

16.19 
Janärdana, als innerer und äußerer 

Kontrollierender, 1 2 . 1 0  
Jaya und Vijaya, wurden für drei 

Leben Feinde des Herrn, 
1 . 5  

Jayadeva Gosvämi 
Kl'$1)as Name erscheint in Ge­

beten von, I 8. 7 
zitiert in bezug auf Matsya-In­

karnation, 1 8 . 25  
zitiert in bezug auf Vämana­

deva, 1 . 35 
Jayanti, als Gemahlin von )!.$Bbha· 

deva, 4.8 
Jiva, als Name des Mondgottes, 

22.9 
Jiva Gosvämi 

angeführt in bezug auf Bedeu-
tung von mäyä. 
mayam, 1 8 . 1 7  

angeführt in bezug auf tran· 
szendentale Identität 
des Herrn, 1 9 .4  

gibt Übersetzung von Vers I 0,  
Kapitel 25 ,  25 . 1 0  

zitiert i n  bezug auf rurus, 
26 . 1 1  

Jl!äna 
reine Gottgeweihte sind nicht 

beeinflußt durch, 3 . 1 5  
Vollkommenheit durch Aneig­

nung von vi]tina und, 
5 . 1 0- 1 3  

Jflänis 
besitzen höhere Erkenntnis als 

karmis, 5 . 2 1 -22 
fallen ins materielle Dasein zu­

rück, 5 . 5  
können Welle der Sinnenbe­

friedigung nicht auf­
halten, 1 8 . 8  

konzentrieren sich auf Befrei­
ung, 5 . 3 5  

verehren das unpersönliche 

Jtlänis (Forts.) 
Brahman, 7.7 

Zufriedenheit der, 1 . 1  
Jupiter, 22.15 
Jyot/r Veda 
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technische Ausdrücke des, 
schwierig zu überset­
zen, 20. 38 

zitiert in bezug auf Umlauf­
bahn der Sonne, I . 3 I 

K 

Käli. Siehe: Bhadra Käli 
Kali-yuga 

als ärya-samäja bekannte Ge· 
meinde kommt her­
vor im, 1 5 . 1  

Betrug durch Pseudo-yogis 
weitverbreitet im, 
1 4 . 1 3  

Chanten des mahä-mantra als 
empfohlener Vorgang 
im, 1 . 1 5 , 1 0. 1 8, 
1 4.42 

Caitanya erscheint im, 1 9 . 9  
Eigenschaften der Menschen 

im, 1 3 .6 ,  1 6 . 20-2 1 
fünf verbotene Dinge im, 7. 5 
der Herr erschien als versteckte 

Inkarnation im, 
18.35 

Knappheit an Wasser im, 4 . 3  
Mangel an Bildung in der Be­

völkerung im, 1 0 . 1 1  
materielle Leiden begannen im, 

1 7 . 1 2  
Merkmale des, im Bhägavatam 

vorhergesagt, 6 . 1 2  
Monarchie abgeschafft im, 

1 5 . 7  
Neigung z u  irreligiösen Syste· 

men im, 6.10 
Regierungsführer des, 2 . 1 ,  

5 . 2 1 -22.  1 2 . 7  
religiöse Sekten lehren über 

verschiedene Götter 
im, 3 . 1 7  

Stufe der Vollkommenheit im, 
6 . 1 6  

überwältigender Einfluß der 
Leidenschaft und Un­
wissenheit im, 6.12 

ungewollte Schwangerschaften 
im, 1 4 .9 

Verwandte werden sich gegen­
seitig töten im, 1 4. 1 4  

als Zeitalter der sündvollen Tä­
tigkeiten, 6.9 

Kali-avatira, vernichtet Athe-
isten, 1 2 . 7  

Kämadeva, lebt in  Ketumäla-vaf$8, 
18.15 
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Kapiladeva 
angeführt in bezug auf: 

Körperformen, 1 0 . 2  
2 4  Elemente d es  Kosmos, 

18.33 
Ja(ja Bharata angesprochen als 

direkter Repräsentant 
von, 10.20 

Karabhäjana, als Sohn von J!.$11bha· 
deva, 4.11-12 

Karma 
Haushälterleben als Haupt· 

arund der Binduna 
an, 1 . 1  

materielle Daseinsformen ver· 
ursacht durch, 8 . 1 0  

reine Gottaeweihte nicht beein· 
flußt durch, 3 . 1 5  

Tätiakeiten verursachen, 5.5 
verschiedene Körper verursacht 

. durch, 9 . 3  
Karma·kätJ<fa, 9 .4  
Karmi5 

beschrieben als pramalla usw . , 
2 .7  

leiden in diesem leben und im 
näc hsten ,  1 4 .22  

sind weni&er forlieschritten als 
}lldni5, 5 . 2 1 -22 

sind zufriedenaestellt durch 
Gold und Geld, 1 3 . 3  

Zufriedenheit der ,  1 . 1  
Karoäla. J!.$11bhadeva reiste nach, 

6.7 
Kirttikeya, Bera Krauiica anaearif· 

fen von, 20.19 
KaSyapa, unterweist Dhruva Mahä· 

räja, 23.1 
Ka{ha Upani$ild, zitiert in bezua 

auf: 
Blinder zeiat Blinden den Weg, 

5 . 1 6  
Erweiterunaen von Yi$OU als 

Überseele, 20.5 
schlafende bedinate Seelen, 

1 3 .9  
Kaustubha·Juwel, 3.3, 7.7 
Käveri·Fiuß, Fluß in Indien, 1 7 . 1  
Kavi 

Sohn von Priyavrata, 1 .25 
Sohn von 1!.$11bhadeva, 4.11·  

12 
Kesaräcala·Berae. Sitä·Fiuß fließt 

hinab von den Gipfeln der, 
17.6 

Ke8ava, als Name von Kl'$1)8, 1 . 35 .  
1 8 . 7  

Ketu. als Sohn von J!.$11bhadeva, 
4.10 

Ketumäla, als Sohn von Pürvacitti 
und Aanidhra, 2.19 

Ketumäla-vaf$11 
G� fließt durch, 17.7 
als Residenz von Kämadeva, 

18.15 

Srimad-Bhägavatam 

Ketumäla-vaf$11 (Forts. ) 
als Teil von Jambüdvipa, 

16.10 
Keuschheit, Frauen müssen be· 

schützt werden zur Erhal· 
tuna von, 2 .2 1 

Khala, als neidisches Lebewesen, 
1 8.9  

Kholävecä Sridhara, als aroßer Ge· 
weihter von Caitanya, 
1 9. 7  

KimpUfU$11·Vaf$11, Hanumän dient 
Räma in, 19.1 

Kinder 
Brahmä findet Gefallen an au· 

ten, 2. 1 5  
garbhddhdna·!ilm5kdra führt 

zur Geburt von erst· 
klassiaen, 2. 2 

KI'$J)a·hewußte Menschen 
nicht angehallet an, 
2 .2 .  5.3 

Schutz für die Einwohner Jam· 
büdvipas versliehen 
mit dem für, 2 . 1 

veralichen mit Tiaern, Schaka· 
Jen und Füchsen, 1 4 . 3  

verunreiniate Frauen gebären 
unqualifizierte, 2. 2 1  

Kinnaras. sind den Siddhas überle· 
Jen, 5.21-22 

KJaaen 
bedinate Seele voller, 14.15, 

14.25 
Freiheit von, 5 . 1 0- 1 3  
von Prahläda Mahäräja, 2 .  7 

Körper, materieller 
8 400 000 Arten von, 9 .  3 
aus drei Elementen aemacht, 

1 9 .4  
Bedeutuna der Leiden und 

Freuden des, I 0. 9 
besteht aus Erde und Stein, 

12.5-6 
erlangt durch Gemeinschaft 

mit den Erschei· 
nunasweisen der Na· 
tur, 1 . 1 4, 1.15 

Gesperister besitzen keinen, 
5.21-22 

Gottaeweihte sehen die Seele 
setrennt vom, 9.20 

Leiden und Freuden des zeit· 
weiliaen, I 2. 4 

muß erhalten werden, um hin· 
aebunasvollen Dienst 
auszuführen, 1 8 . 1 0  

J!.$11bhadeva hat keinen, 5 . 30  
Ursache für d ie  Geburt in  

einem, 5.6 
als Ursache von Leid, 5 . 1 ,  5.4 
voraeschriebene Methoden er· 

möglichen Befreiuna 
vom, 5.10-13 

Körper, spiritueller 
Mäyävädis ianorieren die Exi· 

stenz des, 5 . 1 9  
J!.$11bhadeva hat einen, 5 . 34  
voraeschriebene Methoden 

Könia 

führen zur Entwick· 
Iuna des, 5 . 1 0- 1 3  

beschützt die Untertanen wie 
ein Vater seine Kin· 
der, 2. 1 

Pflicht des heili&en, 4 . 5  
sollte den Höchsten Herrn re· 

präsentieren, 1 2 . 7 ,  
1 5 . 7  

Korika, J!.$11bhadeva durchreiste die 
Provinz von, 6.7 

Kraui\cadvipa, ist umgeben vom 
Milchouan, 20.18 

Kravyäda5, peinigen sündhafte 
Menschen in Mahä· 
raurava, 26.12 

Kfltlibhojana, als höllischer Planet, 
26.7, 26.18 

Kl'$1)8 
Adhok$11ja als Name von, 

13.22 

als akillcana-gocara anaespro· 
eben, 1 9. 7  

autorisierte Schriften hinterlas· 
sen von, 1 4 .29  

Barrnherziakeit von, I 0 . 24, 
1 4. 39  

als Besitzer aller Reichtümer 
1 4. 24 

als einziaer Gemahl aller 
Frauen, 1 8 . 1 9  

als der einziae Meister, I 0 .  I I 
erscheint in verschiedenen In· 

karnationen, 1 9.4 
erscheint, um die bedinaten 

Seelen zur Hingabe zu 
erheben, 5 . 24 

erschien in der Yadu·Dynastie. 
6 . 1 4, 1 5 . 1 6  

Govinda als Name von, 4. 1 7  
hari·cakra·Waffe von, 14.29 
heiratete sechzehntausend 

Frauen, 1 . 6 
Ke8ava als Name von. 1 . 3 5  
läutert das Herz als Param· 

ätmä, 1 4 . 3 1  
als letztliehe Ursache. 1 2 .9  
lustvolle Gefühle zwischen Rä· 

dhä und, können nur 
von fortgeschrittenen 
Gottaeweihten ver· 
standen werden. 25 . 5  

Mahäpuru$11 als Name von, 
1 5 .6  

nimmt einem begünstigten 
Gottaeweihten alles 
fort, 1 4. 1 0  

als para·di'Vatä bekannt, 2 .  7 



Kr.ma (Forts. )  
als  Sohn von YaSodä und 

Nanda, 4.4 
tAdelte Arjuna, I I .  I 
Tod als RepräsentAnt von, 

1 4. 24  
ursprüngliche GestAlt von, 2 . 3 ,  

1 8 . 7  
als Vater aller W esen ,  1 0. 2  
wünschte Yudhi�lhira als 

Herrscher über die 
Erde, 5 .20 

Zweck des Erscheinens von, 
3 . 1 0, 3 . 20, 4 .8 ,  1 5 . 7 ,  
1 9 . 5 ,  20. 4 1  

K�oa-Bewußtsein 
brähma�as sollten beschäftigt 

sein im Predigen des, 
5 . 24 

als einzige Hoffnung, die Welt 
vor Zerstörung zu be­
wahren, 2 . 1 

karma-kä�(la ist nicht erfor­
derlich bei Entwick­
lung von, 9 .4  

Regierung sollte Bevölkerung 
erheben zur Ebene 
des. 5 . 1 

Siehe auch: Bewegung für 
K�oa-Bewußtsein 

�Qä. Auß in Indien, I 7 . I  
K�rakardama, als höllischer Pla­

net, 26.7, 26:30 
K$L1triya(s) 

Ägnidhra als, 2 . 2  ' • 
benötigt Ermutigung von sei: 

ner Eliefrau, 1 . 29 
besitzt Reichtümer; um sie für 

großmiitige, Handlun­
gen zu ·benutzen, 
26 .36 

Geburt in Familie von, 9. 1 -2 
als Unterteilung innerhalb der 

Gesellschaft, 2 . 1 
VaitllraQi als Hölle für gefal­

lene, 26.22 
verwalten den StAat durch die 

val�as und südras, 
4.16 

Kühe, Menschen in Tugend hatten 
letzte Geburt als, 1 4. 30 

Kumäras 
transzendentale Glückseligkeit 

stammt von den, 
24.21 

zeigten sich dem äußeren Aus­
sehen nach wie fünf­
jährige Jungen, 1 3 . 3 3  

Kumbhipäka, als höllischer Planet, 
26.7, 26.13 

Kumuda-Berg 
,. ,als Berg auf Jambiidvipa, 

16.11  
Bhadrä-Fluß kommt herunter 

Stichwortverzeichnis 

Kumuda-Berg (Forts.)  
auf die Gipfel des, 
17.8 

Kunti, zitiert in bezug auf K�oas 
Erscheinen in dieser Welt, 
1 8 .26  

Kürma Purä�a. zitiert in bezug auf 
Wunsch der Halbgötter, 
1 9 . 29-30 

Kuru 
Bhadrä-Auß fließt durch die 

Provinz von, 17.8 
als Teil von Jambiidvipa, 16.8 
als Sohn von Pürvacitti und 

Ägnidbra, 2.19 
Kurus, Dynastie der, ruhmreich 

durch Anwesenheit der 
P�vas, 6 . 1 8  

Ku5advipa 
Einwohner von, verehren Feu­

ergott, 20.17 
umgeben vom Ozean aus flüs­

sigem Ghee, 20.13 
KuSävarta, als Sohn von )!.�bha­

deva, 4.10 

L 

Laghu:bhägavatämrta, zitiert in be­
zug auf: 

Erweiterung des Herrn, I 7. 1 4  
Sri Räma, 1 9 . 2  

Lak�maoa 
als Bruder von Räma, 19.1,  

1 9. 1  
als ManifestAtion von Saitkar­

poa. 1 9.6  
Lak$111i 

gewährt keinen materiellen 
Reichtum, 1 8 . 22  

als Geweihte von Kämadeva, 
18.15 

als Quelle von Reichtum, 
1 4.24 

verehrt den Herrn während 
Samvatsara, 18.17 

Lak�mi-Näräyaoa. Geld sollte ver­
wendet werden im Dienst 
für, 1 4.24 

Läläbhakp, als  höllischer Planet, 
26.7, 26.26 

Latä, als Tochter von Meru, 2 . 23  
Lebewesen 

abhängig von Hitze und Licht 
der Sonne, 20.46 

aufgrund der Erscheinungs­
weisen durch Hand­
lung gefesselt, 9 . 3  

bedeckt durch Unwissenheit, 
5.6 

beeinflußt von den verschiede­
nen Erscheinungs­
weisen der Natur, 
26.2 

81 1 

Lebewesen (Forts.) 
begleitet von Paramätma, 5 . 26 
beschäftigen sich als Diener 

mäyäs, 1 0. 2 3  
besitzen Vorrecht, Glückselig­

keit zu genießen, 1 3 . 7  
besitzen Zuneigung z u  den Er­

scheinungsweisen der 
Natur, 3.4-5 

bestimmt, von Klloa genossen 
zu werden, 1 8 . 1 9  

brähma�as i n  höchster Stel­
lung unter den, 5 .24  

erscheinen durch das Gesetz 
der materiellen Natur, 
3 . 20 

geboren aus Mutterleib, a:us 
Eiern oder Schweiß, 
18.32 

der Herr kontrolliert alle, 5 . 30, 
18.26 

Jal)a Bharatll als bester Freund 
aller, 6.6 

leiden im Kreislauf von Geburt 
und Tod, 5 . 1 

mahätmäs macben keine Un-
terscheidung zwi-
schen, 5.2 

manifestieren sich als Materie, 
5 . 2 1 -22 

nehmen verschiedene Körper­
formen an, I 0 .2  

offenbaren ihre Größe in der 
spirituellen Welt, 
1 8 . 1 3  

Paramätmä sieht die Wünsche 
der, 2 . 3  

als prakrti, 1 8 .26  
)!.pbhadeva als höchstes unter 

den, 5.19 
stehen über toter Materie, 

5.21-22 
als Teile Sri Vi�J)US, 1 2 .5-6 
Überseele als Lenker der, 

1 8. 3 7  
Väsudeva als Behältnis der, 

1 . 2 7  
sind nicht i n  Verbindung mit 

der materiellen Welt, 
5 . 4  

verursachen Feindschaft unter­
einander, 1 3 . 1 1  

werden niemals geschaffen, 
1 7 .22-23 

zwei Arten von, 1 1 . 1 2 , 23.3 
Leid 

bedingte Seele kann sich nicht 
schützen vor, 14.25 

entsteht aufgrund von Unwis­
senheit, 5.5 

entsteht, wenn man sich im 
materiellen Körper 
befindet, 5 . 1 .  5.4 

Fortschritt im spirituellen Le­
ben erfordert freiwilli-
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U:id (Forts. )  
ges Aufsichnehmen 
von, 5 . 1  

Heim des Materialisten verur· 
sacht alle Arten von, 
5.7 

Materialisten tauchen in den 
Ozean des, 5.16 

Pfad der fruchtbringenden Tä­
tigkeiten als ur­
sprünaliche Quelle 
des, 14.23 

Qualifikation für ewiaes U:ben 
ist Gleichaülti&keit 
geaenüber. 9 .  1 1  

U:idenschafi, Erscheinungsweise 
der 

Erbebuna zu himmlischen Pla· 
neten für Menschen in 
der, 1 4. 3 1  

Gold anziehend auf Menschen 
in der, 14.7 

im Kali-yuga wird die Bevölke· 
rung überwältigt von, 
6.12 

man ist sezwunaen zu leiden 
durch Gemeinschaft 
mit der. 1 4. 9  

Mensch i n  der, war im letzten 
U:ben ein Löwe, 
1 4.30 

Rahil&81)8s Geist war bedeckt 
von, 10.5 

Vielzahl von Wünschen ent • 
steht durch, 7 .4  

Liebes&ott, trqt einen Pfeil aus 
Blumen, 2.6 

Lohitäi"Q8, als Sohn von Gh(lapf$· 
\ha. 20.21 

Lokäloka-Gebirge 
kontrolliert die Sonnenstrah· 

len, 20.37. 20.37 
Land aus Gold dehnt sich aus 

bis zum, 20.35 
umgibt Ozean aus Süßwasser, 

20.34 
vier Elefanten auf dem, 20.39 

Lotosfüße Kt'$1)&5 
Bharata meditierte über die röt· 

Iichen, 7.12. 9 . 3  
Gali&ä berührt direkt die, 17.1 
Gottgeweihte suchen Zuflucht 

bei den, 9.20 
mahiitmiis sind völlig zufrie­

dengestellt durch den 
Schatten der, 1.3 

man wird dhira durch Hinsabe 
ZU, 1 7 .20 

als Ursache für Befreiung, 1 .23 
Luft, Planeten und Sterne schweben 

durch Manipulation der, 
23 . 3  

Lust 
erwacht durch den Körperbau 

der Frauen, 2 .6  

Srimad-Bhägavatam 

Lust (Forts. )  
seistiser Zustand für materiel­

len Genuß aufsrund 
von, 1 4 . 8  

Materialisten haften an  male· 
riellem Genuß auf­
grund von, 5.16 

Priyavrata geriet in Verblen-
dung aufsrund von, 
2 . 2  

raubt die Intelligenz, 2 .  7 ,  2 . 1 6 , 
14.9 

Ve111leich zwischen materieller 
und spiritueller, 25 . 5  

M 

Macht, als einer der Reichtümer 
K!$1)&5. 4. 1 

Madhu, als Sohn von Bindu, 
15.14-15 

Madhuruha, als Sohn von 
Gh(lapf$\ha, 20.21 

Madhväcärya 
angeführt in bezus auf: 

Beschäftigtsein im hinge­
bunasvollen 
Dienst, 5 . 1 0- 1 3  

Bhärata·v8f$8." 6 . 1 3  
körperliche Auffassuns 

des U:bens, I 0. 1 0  
Planet Rähu, 1 6 . 8  
richtise Betrachtungs-

weise, 5 . 26  
Verehrung des Höchsten 

Herrn durch 
Seine verschiede­
nen Namen, 20. 5 

Vi�u als letztliehe Ursa­
che, 1 2. 1 0  

Zweck des a�(iiriga-yoga, 
1 4.45 

zitiert in bezua auf: 
Befreiung von der male· 

riellen Welt, 
1 9. 1 3  

Brahmii�(la Purii�a über 
Vi�u als Si5u­
mära, 22 . 1 7  

Kämadeva als Pradyum· 
na, 1 8 . 1 5  

Sri Trivikrama, 1 7 . 1  
Mädhavendra Puri, zitiert in bezus 

auf Ablehnung der regulie­
renden Prinzipien, 9 .4  

Mahiibhiirata, angeführt in bezus 
auf Vi�u als der Ge­
nießende von yajt!a, 7 .6  

Mahäkadamba, als  Baum auf dem 
Supä!'Sva-Berg, 16.22 

Mahii·mantra 
Chanten des, eingeführt in Na­

vadvipa. 1 9 .24 

Mahii-mantra ( Forts.) 
Chanten des. im Kali-yuga, 

6 .2 ,  1 0. 1 8  
Erinnerung an Kf$J)as Tätis· 

keiten durch, 1 . 6 
Goloka V(ndävana als Ur· 

sprung des, I . 22 
als Medizin, 9 .  9 
verbreitet von der Bewesung 

für Kf$J)a·Bewußt· 
sein, 1 4. 39  

vergehenloses Chanten des, 
1 0. 1 8  

Mahäpuru$11, als Name von Kf$1)0, 
1 5 . 6  

Mahäraurava, als höllischer Planet, 
26.7, 26.12 

Mahätala, als Reich vielköpfiger 
Schlansen, 24.29 

Mahiitmiis 
Dienst für, 5.2 
sind völlis zufriedensesteilt 

vom Schatten der Lo· 
tosfüße des Herrn, 1.3 

Mahävira 
lebte in vollständisem Zölibat, 

1 .26 
als Sohn von Priyavrata, 1 .25 

Mahä-Vi�u 
als erster puru�·avatiira, 

1 1 . 1 3- 1 4  
GarbhodakaSäyi V i�QU wird 

eins mit, 1 . 27  
Maitri, badete Gaya in  geweihtem 

Wasser, 15.10 
Malaya. als Sohn von ll-$1lbhadeva, 

4.10 
Mälyavän-Berg 

Ca�·Fluß fallt herunter auf 
den Gipfel des, 17.7 

auf Jambüdvipa, 16.10 
Mänasottara-Gebirse 

Achse des Sonnenwagens ruht 
auf dem, 21.13 

Sonne reist in  einem Kreis über 
die Seiten des, 21.7 

Wohnstätte der Halbgötter auf 
dem, 20.30 

Mandara-Bers 
Äsnidhra ging zum ,  2.2 
als Berg auf Jambüdvipa, 

16.11 
Manojava, als Sohn von Medhäti· 

thi, 20.25 
Manomaya, als Stadt des Mondgot· 

tes, 22.10 
Manovati, als Stadt von Brahmä, 

1 6 .29 
Manthu, als Sohn von Viravrata, 

15.14-15 
Man�s. sind meistens Nach­

kommen der Familie Pri· 
yavratas, 1 . 28  

Manu-sarithitii, anseführt in bezug 
auf die Notwendiskeit, 



Manu -sarirhltä ( Forts.) 
Frauen zu beschützen, 
2 . 2 1  

Manu-smrti. brähmar;ras berieten 
Könige auf der Grundlage 
der, 4.5  

Marici, als Sohn von Samrit, 
15.14-15 

Marici, begleitete Brahma, um Pri· 
yavrata zu sehen, I .  7 

Mars, 22.14 
Märtal)4a, Sonnengoll bekannt als, 

20.44 
Materialisten 

i&norieren die Gefahr des be· 
vorstehenden Todes, 
18.3 

als mri{ihas, 1 8 . 2  
verlangen nach Bequemlichkeit 

für den Körper, 1 8 . 8 
Materie, bewqt sich, wenn der 

Herr über die &esamte ma­
terielle Eneraie blickt, 
18.38 

Materielle Binduna 
Sri Caitanya wünschte keine 

Befreiun& von, 3 . 1 3  
Dienst für fortaeschrittene P�r­

sönlichkeiten befreit 
von, 5.2 · 

Mangel an Wissen über das 
Selbst verursacht, 5. 5 

Materielle Existenz .. 
alle Bestandteile der, beschrie· 

ben, 1 4.46 ' '  0 
Beziehun& zwiscben Mann 'und 

Frau . als &rundlqen­
des Prinzip der, 5.1 

Lebew� erleidet leidvolle 
Zustände ' der, 14.1, 
14.1 

unlr.ontrollierte Sinne sind wie 
Plünderer im Wald 
der, 14.2 

We&e der, erklärt, 14.28, 
1 4 . 28  

Materielle Welt 
von der bedin&ten Seele als un­

vergänglich anaese· 
hen, 14.12 

bedingte Seele kommt um ma· 
teridlen Gewinns wil· 
len in die, 14.1 

drei Arten von Tätiakeiten in 
der, 26.2 

Halbgötter kümmern sich um 
die Angelqenheiten 
der. 20.40 

Leid der Lebewesen nicht der 
eigentliche Zweck der, 
1 8. 3 8  

Leiden der, 14.38 
Neid in der, 1 4. 3 7  
Prinzipien des varr;rä!rama· 

dharma in der, 1 4. 2  

Stichwortverzeichnis 

Materielle Welt (Fons . )  
als Umwandlun& materieller 

Ei&enschaften, 16.4 
unter der Oberaufsicht von 

Durgädevi, 1 9 .6  
Verbesserung leidvoller Um· 

stände in  der, 1 6 .25  
Ver&äßlllichkeit der, 18.4 
verJ)ichen mit Fata Moraana 

in einer Wüste, 1 4. 6  
verJ)ichen mit Wald. 14.1 
verschiedene Arten von Fein· 

den in der, 1 4 . 1 1 
als ein Viertel der Schöpfung 

des Herrn. 1 6 .4 
voller neidischer Leute, 1 8 .9  
W issenschaftler, Philosophen 

usw. als Betrüger in 
der, 1 4.26 

Zweck der Schöpfun& der, 
1 8 . 38 ,  25 .6  

Matsya 
beschützt immer das vedische 

W issen, 1 8 .6  
erschien in Ramyalr.a·Va!'$11, 

11.24 
erschien als erste aller lnlr.ama· 

tionen, 11.25 
Mäyti 

avadhüta ist unberührt von, 
5 . 29 

Gemeinschaft mit !lidhu ist er­
forderlich, um frei zu 
sein von, 3 . 1 4  

Lebewesen beschäfliat als Die­
ner von, 1 0. 23  

Prahlida wollte Befreiung der 
Materialisten von, 2. 7 

Pürvacitti gehalten für, 2. 7 
im W issen Fortaeschrittene 

können verunreini&t 
werden von, 5. 7 

Wunsch, einen Sohn zu haben, 
entsteht durch den 
Einfluß von, 3 . 1 4  

Maya Dinava 
als aroßer dämonischer Bau­

meister, 24.9 
Talitala regiert von, 24.21 

Mäyäpur, Zentrum für Kill)&· 
Bewußtaein ae&ründet in, 
1 9.24  

Mäyävädis 
anaezoaen vom Eingehen in 

die Existenz des 
Herrn, 1 4.44 

erlr.Jären, die materielle Welt 
sei falsch, 1 . 38 ,  I 0 . 2 1  

halten Kllou Körper für mate­
riell, 3 . 20, 1 8 . 1  5 ,  
1 8. 3 1  

halten sarikirtana-yajrla für 
eine fromme Hand­
lung, 1 9. 24  
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Mäyävädis (Fons.)  
halten die universale Form für 

real, 1 8 . 3 1  
können Ktll)a nicht verstehen. 

1 2 . 1 1  
können spirituellen Körper 

nicht verstehen, 5 . 1 9  
Medhätithi 

als Sohn von Priyavrata, 1 .25 
teilte Sälr.advipa in sieben Teile, 

20.25 
Meditation 

Einschlafen während der, 2 . 5  
Ja4a Bharata vertiefte sich fon­

während in, 9. 1 7  
Siehe auch: Ktll)a-Bewußtsein; 

Yoga 
Mqhapmha, als Sohn von 

Ghttapmha, 20.21 
Menalr.ä 

&ina zurück auf die himmli­
scben Planeten, 2. 20 

Viivämitra Muni verführt von, 
2 . 5  

Menschliche Gesellschaft, zwei 
Klassen von Menschen in 
der, 1 9. 5  

Menschliches Leben 
Reinigun& als Ziel des, 1 8. 2  
Ziel des ,  ruiniert durch Haus­

hälterleben, 1 .1  
Mentale Spekulation 

materieller Körper auf&rund 
von, 14.1 

M ißerfola trotz Vertieftsein in, 
5 . 7  

reine Gottaeweihte sind frei 
von, 5 . 7  

Merkur, 22.14 
Meru, Ber& 

Gaiwä teilt sich in vier Ströme 
auf dem Gipfel des, 
17.5 

Siehe auch: Sumeru, Berg 
Meru, neun Töchter von, 2.23 
Merudevi 

als Ehefrau von Näbhi, 3.1,  
3 . 1 8, 4.5 

hörte jedes vom Herrn aespro­
chene Wort, 3.19 

als Tochter von Meru, 2.23 
Merumandara, ala Bera auf Jam· 

büdvipa, 16.11  
Milchstraße, als Gaiwä. 23.5 
Mohini, Erweiteruna Sn K{li)&S, 

erregte Siva, 6.3 
Monarchie, abaeschaffi im Kali­

yuaa. 1 5 . 7  
Mond 

beeinßußt Wachstum von Ge· 
treide. 22.9 

bewqt sich schneller als die 
Sonne, 22 .8  

Brahmä sa h  a us  wie der, 1 .1 
Candra als Herr des, I .  7 
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Mond (Forts.) 
doppelt so groß wie die Sonne, 

24.2 
gleicht anderen Sternen, 2 1 . 1 1  
als Gottheit über den Verstand, 

22.10 
Merkur ist der Sohn des, 22.13 
reflektiert Sonnenschein, 1 6 . 1  

Mondaott 
besittt Vibhivari, 21.7 
als Oberhaupt aller Lebewesen 

angesehen, 22.1 
Müqha, Materialist als, 5 . 1 6  
Mukunda 

als Erhalter der Pil)cjava· und 
Yadu-Dynastie, 6 . 1 8  

Tätiakeiten von, als sehr 
machtvoll, 18.11  

Mu�qaka UpaniJQd, zitiert in  bezug 
auf Annehmen eines spiri· 
tuellen Meisters, 1 4. 4 1  

Mystische Kräfle 
entstehen durch bhakti-yoga, 

6.1 
J!..-bhadeva besaß alle, 5.35 
sollten benuut werden, um 

materielle Auffassuna 
zu überwinden, 5 . 1 4  

N 

Nibhiaupta, als Sohn von Hiral)ya­
retä, 20.14 

Näbhi Mahirija 
folate voraeschriebenen Pflich­

ten und Opfern, 3 . 2  
als Herrscher von Bharata­

var.-. 3.16 
als Sohn von Äanidhra und 

Pürvacitti, 2.19, 3.1, 
3.18 

Vi..,u erschien vor, 3.3, 3.10 
wünschte sich Söhne, 3.13 
zwei Vene über den Ruhm 

von, 4.6-7 
Nigaloka, dämonische Schlangen 

auf, 24.31 
Nahrung 

wird den brahma�as in allen 
Ritualen aeopfert, 
3 . 1 7  

wird dem Herrn durch den 
Mund der brahma�as 
geopfert, 5.23 

wird uns vom Herrn geaeben, 
26. 1 8  

Nakta, als Sohn von P{thu!iCI)ll, 
15.6 

Nanda Mahiräja, als Einwohner 
von Vfndivana, 1 8 . 2 3  

Nirada M uni 
als Autorität und besondere 

Persönlichkeit, 3 .4-5 

Srimad-Bhägavatam 

Närada Muni (Forts.>  
bezeichnet als bhagavtin, 1 . 39, 

4 . 3  
Brahmä als Vater von, 1 .9  
denkt fortwährend an  den 

Herrn, 7 . 7  
preist immer Ananta in der 

Versammlung seines 
Vaters, 25.8 

Priyavrata erhielt Unterwei­
sungen von, I .  I 

als spiritueller Meister von Pri­
yavrata, 1.6 

als spiritueller Meister von 
Vyäsadeva, 25 . 8  

unterwies Sävall)i Manu, 
19.10 

verehrt Nara·Näräyal)a, 19.12 
wurde auf Nalakiivera und 

MaQigriva zornig, 
1 0. 8  

Ntirada·palfcartitra 
anaefühn in bezug auf Be· 

schäftigung der Sinne 
im hingebunasvollen 
Dienst, 5 . 2 7  

anaefühn i n  bezua auf Reini­
auna des Geistes, I I . 7 

Sävall)i Manu unterwiesen in 
den Lehren des, 19.10 

Nara-Näräyal)a 
als bester aller Heilisen. 19.11  
residiert in  BadarikäSrama, 

19.9, 1 9. 9  
Niräy&l;IR 

befindet Sich jenseits der mate· 
riellen Auffassung, 
3 .4-5 

Geld muß beschäftigt werden 
im Dienst von, 26 .36  

aeschmiickt mit  verschiedenen 
Waffen, 20.41 

Glückqöttin als Eisenturn 
von, 1 4.24 

Höchster Herr bezeichnet als, 
1 1 . 1 3- 1 4  

als höchster Kontrollierender 
eines jeden, 1 8 .26  

als letztlich es Ziel, 1 4.4  5 
Oberhoheit der Halbgötter ab· 

hängig von der Barm­
herziakeit von, 20.3-4 

im Reichen und im Armen ge-
genwärtig, 5 .26  

als Sonnenaott, .7 .13- 1 4, 22.3 
Vierererweiterung von, 17.14, 

1 7 . 1 4  
Narmadä, Fluß i n  Indien, 1 7 . I 
Narottama däsa Thäkura, zitiert in 

bezua auf: 
befreite Persönlichkeit, I .  1 7  
Dienst für den reinen Gottse· 

weihten, 1 . 6, 3 . 1 4  
Erhaltung des Körpers, 9.9- 1 0  

Narottama däsa Thäkura (Forts. ) 
Feuer des materiellen Daseins, 

1 . 22  
Freiheit von bedingter Bin­

dung, 1 9. 1 4  
Gleichgültiskeit segenüber 

körperlichem Glück 
und Leid, 5 . 30  

karma-ka�qa und jlftina· 
ka�qa, 26 .23  

materielle Krankheit, 1 4. 5  
Schatten der Lotosfüße von Ni­

tyänanda, 1 . 3  
spirituellen Fortschritt, I 0. 1 0  
Zuflucht bei K�l)a. 1 6 . 20-2 1 

Natur, materielle 
arbeitet unter KMas Führung, 

1 8 . 1 8, 1 8 . 3 3 ,  2 1 . 3 ,  
23 . 3  

Durgä als, 23 . 3  
Erscheinungsweisen der, wer­

den manifestiert beim 
Blick des Herrn über 
die, 25 .9  

ist nicht unkontrollien. 1 1 . 1 1  
nicht Ursache der materiellen 

Welt, 1 8 . 3 8  
Navadvipa, als bester O n  i m  Uni­

versum, 1 9.24 
Neid 

Geist befreit von, durch hinse­
bungsvollen Dienst, 
1 8 .9 

Gold als Quelle von, 14.7, 
1 4. 7  

Materialisten errichten Gesell· 
schaft auf der Ebene 
von, 5.16 

Nila-Berg 
als Bers auf Jambiidvipa, 16.8 
Bhadrä·Fiuß flillt herunter auf 

den Gipfel des, 17.8 
Nimlocani, Varul)a besittt, 21.7 
Nityänanda 

Schatten der Lotosfüße von, 
1 . 3 

Vergessen der Lotosfüße von, 
1 4. 5  

Ntsirilhadeva, residiert i n  Hari­
va�. 18.7 

0 
Omktira, Bharatas mantra begann 

mit, 8.1 
Opfer 

ausgeführt mit der Absicht, 
einen Sohn zu bekom­
men, 3.2 

Beschreibung von Bharata 
Mahäräjas, 7.5 

Darbringuns eines, das in kei­
ner itistra erwähnt 
wird, 9. 1 5  



Opfer (Forts.) 
dargebracht von Näbhi, 3 . 2  
zu  Käli, 9. 1 2 , 26.31 
sieben Möglichkeiten, die 

Barmherzigkeit des 
Herrn zu erlangen 
durch, 3.2 

V i$1)u als Meister und Ge­
nießer aller, 3.1 

von Menschen oder Tieren vor 
der Bildgestalt ist ver­
boten, 9. 1 8  

wird gegenwänig nicht durch­
gefühn, 5 . 23  

Ozeane, sieben Anen von, 1 .33 

p 
Padma Purii�a. zitien in bezug auf: 

Erkenntnis über den Unter­
schied zwischen den 
Lebewesen und dem 
Herrn, 5 .26  

Erweiterungen des Herrn. 
1 7 . 1 4  

gereinigte Sicht, 5 . 26  
jemanden, der nicht guru sein 

kann, 1 7 . 1 1  
· 

Predigen über den Unterschied 
zwischen den Lebewe­
sen und dem Herrn, 
5 . 26 • 

Räma und Seine Brüder, 1 9. 2  
spiritueller Meister als V�i� 

1)8va 4 .7  ' • ' 
Paöcajani, als Eh�(rau von Bharaia 

Mahäräja, 7,1 
PäJ,10avas, Dynastie;, der, von Mu­

kunda beschüUt, 6.18 
PaJ,10it Haridäsa, Eigenschaften 

von, 1 8 . 1 2  
Paramahamsa 

Beschreibung der Stufe des, 
9. 1 1  

Jal)a Bharata war ein, 9.  9- 1 0  
Paramätmä 

ist alldurchdringend, 1 1 . 1 2  
hat keine materielle Verbin­

dung, 1 9.4  
kennt die Wünsche des Lebe­

wesens, 2 . 3  
Lebewesen als Aufenthaltsan 

des, 5 .26  
von unreinen Onen nicht be­

rühn. 5 . 30  
Verwirklichung des, von den 

yogis. 1 2 . 1 1  
yogis meditieren über, 7.7 

Param�hi, als Sohn von Deva­
dyumna. 15.3 

Päribhadra, als Sohn von Yajria­
bähu, 20.9 

Paryivanana, als höllischer Planet. 
26.7. 26 .35  

Stichwortverzeichnis 

Piisa�rlis 
dumme Leute folgen, 1 4. 29 
Pseudo-sviimis, -yogis und -In-

karnationen als, 
14.30 

Pätila. Siehe: Nägaloka 
Patiloka, von Jacja Bharatas Mutter 

erreicht, 9.7 
PauJ,10raka, imitiene Näräyal)8, 6. 9 
Pavamäna, als Sohn von Medhäti­

thi, 20.25 
Pflichten 

Bharata vernachlässigte spiri­
tuelle, 9. 1 -2 

Näbhi vollzog vorgeschriebene, 
3 . 2  

nutzlos, wenn nicht fü r  K�l)8 
bestimmt, 5 . 3 ,  9 .4  

der Exekutive des Staates, 2 . 1 
Philanthropen, erlangen keine Ver­

wirklichung, 8 . 1 0  
Pippaläyana, als Sohn von !l.�bha­

deva, 4.11-12 
PiSäcas, Vergnügungsstätten in an­

tariksa für, 24.5 
Pitrloka 

Ägnidhra erlangte. 2.22 
Lage von, 26.5 
als Residenz von Yamaräja, 

26.6 
Plak�vipa 

Beschreibung von, 20.2 
Bewohner von, beschrieben, 

20.3-4, 20.6 
umgeben vom Ozean aus 

Z uckerrohrsaft, 20.7 
Planeten 

fest in ihren Umlaufbahnen, 
23.3 

schweben durch Manipulation 
der Luft, 2 3 . 3  

Polarstern. als Drehpunkt aller 
Sterne und Planeten, 23.2 

Prabodhänanda Sarasvati 
angefühn in bezug auf. Position 

der Halbgötter, 
1 6 .20- 2 1  

zitien i n  bezug auf: 
Ausführung von yoga, 2 . 5  
Erreichen d es  hinaebungs­

vollen Dienstes, 
1 7 . 3  

Sinne ähneln Schlangen, 
1 . 1 7  

Prabuddha, als Sohn !l.�bhadevas, 
4.11-12  

Pracetis, als Könige des Univer­
sums. 1 . 7 

Pradyumna 
Kämadeva erscheint als, 1 8 . 1 5  
Reich von, 1 7 . 1 4  

Prahläda Mahäräja 
als Großvater von Bali Mahä­

rija, 24.25 
lehnte seinen Vater ab. 5 . 1 8  
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Prahläda Mahäräja (Fons. )  
a ls  typischer Vai$1)8va, 1 8 .9  
veranlaßte den Herrn, die 

Nrsirilhadeva-Form 
anzunehmen, 1 8 . 7  

zitien i n  bezug auf: 
Familienanhaftung, 1 .4-5,  

1 4 . 1 8  
Materialisten verkommen 

in materiellen Tä­
tigkeiten, 2 .  7 .  
1 8 . 2 ,  1 8 .22  

Rückzug aus dem mate-
riellen Leben, 
1 3 . 8  

Prajäpati, umkreist Dhruva Mahä­
räja, 23.1 

Pramanthu, als Sohn von 
Viravrata, 15.14-15 

Präl)8rodha, als höllischer Planet, 
26.7, 26.24 

Prasiida 
Haushälter sollten Freunde 

versorgen mit, 5 . 3  
Opferungen von, für Vorväter, 

2 .2  
in Mäyäpur veneilt, 1 9 .24 
Predigen und das Essen von, 

als Beschäftigung der 
Zunge, 1 1 . 7  

Prastiva, als Sohn von Udgitha, 
15.6 

Prastoti, als Sohn von Praliha, 
15.5 

Pratiparudra Mahäräja, Sri 

Pratiba 

Caitanya Mahäprabhu 
verweigene Treffen mit, 
2 .6  

Söhne von, 15.5 
als Sohn von Paramq!hi, 15.3 
als Vorbild für echten Prediger, 

15.4, 1 5 . 4  
Pratihanä, als Sohn von Pratiha, 

15.5 
Pratirüpä, als Tochter von Meru, 

2.23 
Priyavrata Mahäräja 

Abgrenzung von verschiedenen 
Staaten durch, 1 . 40 

als großer Gottgeweihter, 2 .6  
machte sich auf, um dem Pfad 

spirituellen Lebens zu 
folgen, 2.1 

Närada Muni als spiritueller 
Meister von, 1 . 1 ,  1.6 

!l.�bhadeva erschien in der 
Dynastie von, 6.14 

Söhne von. 1 .25 
teilte Bhü-maJ,10ala mit den 

Rädern seines Streit· 
waaens, 16.2 

als Vater von Ägnidhra. 2.1-2 
Viraja als Juwel der Dynastie 

von, 15.16 
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Prthu Mahäräja 
gegenwärtige Führer sollten 

Lehren annehmen 
von, 1 5 . 8  

schuf Grenzen zwischen den 
Ländern, 1 . 40 

Prthusel)a, als Sohn von Vibhu, 
15.6 

Pulaha-äSrama 
Hari zeigt Sich den Gottge­

weihten in, 7.9 
Sä/agräma-siläs in, 7.8 

Pulastya, Bharata ging im Rehkör­
per zum ä5rama von, 8.30 

Purä�as, Beschreibung des Univer· 
sums in den, 26.38 

Purojava, als Sohn von Medhätithi, 
20.25 

Puru�ttama, V�u erschien vor 
Näbhi als, 3 .  3 

Pürvacitti 
Abreise von, 2.22 
Ägnidhra bewundene die 

Schönheit von, 2.5- 1 5  
als Apsarä, 2 . 5  
verebne Brahmä, 2.20 

Pu$karadvipa, Beschreibung von, 
20.29-30 

Püyoda, als höllischer Planet, 26.7, 
26.23 

R 

Rädhiril)i 
alles Geld gehört K� und, 

1 4.24 
nur fongeschrittene Gottge-

weihte verstehen 
K�l)a und, 25 . 5  

Raghu Mahäräja, Rämacandra er­
schien in der Dynastie 
von, 4 . 1 8 , 6 . 1 4  

Rähu 
doppelt so groß wie der Mond, 

24 .2  
als  Planet unter der Sonne, 

24. 1  
Rahügal)a Mahäräja 

als Herrscher von Sindhu und 
Sauvira, 10.1 

Geist von, bedeckt durch Er­
scheinungsweise der 
Leidenschaft, 10.5 

Raivata, als Sohn von Priyavrata, 
1 .28 

Ramä, als Glücksgöttin, 1 8 . 1 8  
Rämacandra 

brachte Gottgeweihte von 
Ayodhyä zurück zu 
Gott, 19.8 

erschien in der lk'i\'äku- (oder 

Srimad-Bhägavatam 

Rämacandra (Fons . )  
Raghu-) Dynastie, 
6 . 1 4  

Glücksgöttin gehört, 1 4 . 24 
Hanumän diente, in Kimpu-

ru�-var�. 19.1 
M ission von, 19.5, 1 9. 5  
als Überseele, 19.6 
tötete die Familie von Räval)a, 

9. 1 7  
Ramal)aka, als Sohn von Yajria­

bähu, 20.9 
Rämaya�a. angeführt in bezug auf 

Freundschaft zwischen 
Räma und Bibhi�l)a. 1 5 . 7  

Ramyä, Tochter von Meru, 2.23 
Ramyaka, Sohn von Purvacitti und 

Ägnidhra, 2.19 
Ramyaka-va� 

Matsya erschien in, 18.24 
als Teil von Jambüdvipa, 16.8 

Rasätala, als Reich der Söhne von 
Diti und Danu, 24.30 

�rabh{la, Sohn von Bharata, 7.2 
Rati, als Gemahlin von Vibhu, 

15.6 
Raurava, als höllischer Planet, 

26.7, 26.10 
Räval)a 

entfühne Sitädevi, 9. 1 6, 1 4 . 24 
von Rämacandra getötet, 19.5 
wollte Sitädevi entführen, 1 9 .4  
von Vämana getreten, 24.27 

Regierung 
wie fleischfressende Dämonen, 

14.16 
gegenwärtige Steueranhebun­

sen unserechtfenist, 
1 5 . 8  

Regulierende Prinzipien 
Bewegung für K�Qa-

Bewußtsein sehemmt 
durch Nichtbefolgen 
der, 1 4. 3 5  

müssen beim hingebunssvollen 
Dienst strikt befolst 
werden, I 8 .  4 

nicht erforderlich für Jacja Bha­
rata, 9.4 

reinisen von den niederen Er­
scheinungsweisen, 
1 4 . 3 1  

sollten niemals aufsegeben 
werden, 8 . 8  

Tätigkeiten müssen überein­
stimmen mit, 9 . 1 5  

unumgänglich für gewöhnliche 
Menschen, 9 . 5  

Verehruns des Herrn semäß 
den, 3.2. 1 8 . 2 1  

Reichtum 
Bedeutung von materiellem, 

3 . 1 3  
erreicht durch Gebete an 

Dursä, 1 8 . 22  

Reichtum (Fons.)  
Gemeinschaft mit Gonseweih­

len beseitigt Wünsche 
nach materiellem, 
3 . 1 4  

genutzt zum Voneil i n  diesem 
Leben und im näch­
sten, 1 4 . 1 2  

Gold als Quelle des materiel­
len, 14.7, 1 4. 7  

Gottgeweihte sind ungestört 
bei Berührung mit, 
2 . 2 ,  6 . 1  

des Herrn versrößert sich fort­
während, 3.8 

als Hindernis für hinsebungs­
vollen Dienst, 24.25, 
24 .25 

nicht erforderlich, um den 
Höchsten Herrn zu er­
kennen, 3 . 6  

zwei Arten von, 24 .22 
Reine Gottgeweihte 

als anyäbhilä#tä-sunya, 3 . 1 5  
befreien sich von Geburt und 

Tod, 5. 1 8  
Befreiung nicht erreichbar 

ohne Barmhenigkeit 
von, 3 . 1 4  

Eigenschaften von, 9.20 
Kennzeichen von, 12.13 
können alles aufseben auf 

K�l)aS Wunsch hin, 
1 4 .43 

versliehen mit Bienen, 14.1 
wollen nur im Dienst des 

Herrn beschäftist 
sein, 3 . 1 3  

wünschen Erscheinen des 

Reinigung 

Herrn nicht für ihre 
Sinnenbefriediguns. 
3 . 1 5  

des Bewußtseins durch Barm­
henigkeit des Herrn. 
3 . 8  

der Existenz durch hingebungs­
vollen Dienst, 5 . 1  

des Henens durch Bußen und 
Hänen, 5.1  

des Henens durch garbh<i­
dhäna, 5 . 20  

als Ziel des menschlichen Le­
bens, 1 8 . 2  

Religion 
Ägnidhrä hielt sich an die Prin­

zipien der, 2.1 
Gott ist nicht Mitglied einer be­

stimmten. 3 . 1 7  
der Jainas, 6. 9 
K�Qa erscheint zur W iederher­

stelluns der Prinzipien 
der. 3 . 1 0  

(l.�bhadeva predigte die Prin­
zipien der, 3 . 20  



Relision (Forts.)  
widmet sich der Verehruns 

fl.g Veda 

von Halbsöttem, 
5 . 1 0- 1 3  

ermutist zu fruchtbrißienden 
Tätiskeiten, 9.8 

Lobpreisuns für Näräyaoa be­
schrieben im, 7 .13 

i!.'l'lbhadeva 
befolste streßi die Prinzipien 

des var�ä5rama-
dharma, 4 . 1 4  

Beschreibuns des Körpers von, 
5.31 

betrachtete Seinen Körper als 
materiell, 6.7 

Bharata als erstaeborener Sohn 
von, 9. 1 -2 

Eisenschatten von, 4.1 
erschien, um die Menschen von 

mäyä zu befreien, 
6.12 

erschien, um die Prinzipien der 
Religion zu predigen, 
3 . 20 

slückverheißende Erzähluns 
über die Taten vo!', 
6.16 

wurde zum Herrscher der Welt 
sekrönt, 4.5 

als Inkarnation des Höchsten 
Herrn, 'l .3  

Körper von, ist transzepdental, 
5 . 34, 6.7. s. 768 ' 

ließ in Ajanäbha Reaen nil:Q,ei'­
gehen, 4.3 

als Meister aller mystischen 
Kräfte, 4.3 

stellte Srf Vi�QU auf vollkom­
mene Weise zufrie­
den, 4.17 

transzendentale Zeichen auf 
den Füßen von, 4. 1 

als Teilerweiterung von Väsu­
deva, 6 .6  

als  Überseele, 6 .  8 
unterwies Seine Söhne, 5 . 1 -28. 

1 8 . 2  
weisene Sich. mystische Voll-

kommenheilen des 
yoga zu zeisen. 6 . 1 

als wohlmeinender Freund al­
ler Lebewesen. 5.28 

J!,�ikulyä, als Gemahlin von 
Bhlimä. 15.6 

Rudra 
kommt zwischen den Ausen­

brauen Anantas her­
vor, 25.3 

Sifhf uuc'h: Siva 
Ruhm. als einer der sechs Reichtü­

mer Gottes, 4. 1 
Rlipa Gosvämi 

angefühn in bezug auf Preis, 

Stichwortverzeichnis 

Rlipa Gosvämi (Forts.) 
um Gottes Gunst zu 
erlißien, 1 9 . 7  

beschreibt reinen hißiebungs­
vollen Dienst, 1 8 . 2 1  

zitien i n  bezug auf: 
Aufsuchen eines spirituel-

len Meisters. 
5 . 1 0- 1 3  

befreite Persönlichkeit, 
5 . 1 7  

DarbrißiUßi von Speisen, 
3 . 7  

Kl'$011 mit den materiellen 
Sinnen erkennen, 
3 .4-5 

reinen hißiebußisvollen 
Dienst, 1 6 . 3 ,  
1 7 . 1 1  

wirkliche Intelligenz, I .  1 2  
Ruru, als höllisches Tier, 26.1 1  

s 

Sac-cid-änanda-vlgraha 
&leicht der menschlichen Form, 

5.19 
kann von uns nicht aesehen 

werden, 3 . 9  
Sädhu 

Bedeutsamkeil der Gemein­
schaft mit, 3. 1 4  

Befreiung von materialistischer 
Auffassung durch Ge­
meinschaft mit, 5. 9 

Sädhyaloka, Einwohner von, be­
kannt als große Weise, I .  8 

Saaara Mahäräja, Erde umaegra­
ben von den Söhnen von, 
19.29-30 

Säkadvipa, Insel außerhalb des 
Milchozeans, 20.24 

Sakuntalä, Tochter von Menaki 
und Vi5vämitra, 2 . 5 ,  2 . 20, 
1 7 . 3  

Salmalidvipa 
mantra der Einwohner von. 

20.12 
umgeben vom Ozean aus Li­

kör. 20.7 
Säma Vfda 

ermutiat zu fruchtbrinaenden 
Tätiakeiten, 9.8 

Hummeln chanten mantras aus 
dem. 2.9 

Samrä\. als Sohn von Citraratha. 
15.14-15 

Sarir$1ira, Anhaftuna an den Pfad 
des, 5.17 

SariwalSara 
als Geweihter von Kimadeva, 

18.15 
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SariwalSara (Forts.)  
als Rad des Sonnenwaaens. 

21.13 
Sarhyamani, Yamaräja besitzt, 

21.7 
Sanitana Gosvämi, zitien in bezug 

auf: 
niedriae Menschen in 

brähmaf.UJ• verwan­
deln, 24. 1 7  

Reini&una eines ca�f/.äla, 1 . 35  
Sanat-kumira, zitiert in bezu &  auf 

Dienst zu den Lotoafüßen 
des Herrn, 1 8 . 8  

Sandarilia, al s  hölliacher Planet, 
26.7, 26.19 

Saruwicirya 
verfaßte Gebete, um die Gai!ai 

zu preisen, 1 7 . 1  
zitiert in bezu& auf Niräyaoaa 

Stelluns jenaeits der 
materiellen Auffu­
suna, 3 .4-5 

Sailkaf$&0& 
Reich von, 1 7 . 1 4  
Siva meditien über, 17.16 
als Gottheit der falschen Identi­

fikation, 25 . 1 
Sälikhya-Philosophie, von Kapila­

deva, I 0 .2 ,  18.33 
Sankirtana-yajtla 

sollte nicht aufaeaeben werden, 
6 . 2  

empfohlen für Kali-yuga, 7 . 5 ,  
1 9 .24 

kann von jedem praktizien 
werden. 4 . 3  

Sannyä.a 
sollte nicht aus einer Laune 

heraus anaenommen 
werden, 1 4.4 

als Unteneiluns innerhalb der 
Gesellschaft, 2 . 1 

vier Stufen des, 1 . 27 
Voraaßi des Chantens wird 

nicht abaebrochen bei 
Annahme von. 6 .2  

Sannyäsi 
seine Anhaftuns verglichen mit 

Familienanhaftung. 
5 . 8  

befolgt religiöse Prinzipien. 
3.20 

benötist keine Ermutisung 
vom anderen Ge-
schlecht. I .  29 

J!.'l'lbhadeva.• Unterweisungen 
auch bestimmt  für. 
5.28. S . 2H  

Sinta. als eine der sichcn Inseln. 
20.3-4 

Saramä, als Botin von lndra. 24.30 
Sirameyädana, als höllischer Pla­

net, 26.7, 26.27 
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Sästras, angeführt in bezug auf: 
Gemeinschaft mit Gottgeweih· 

ten, 1 4. 3 8  
Grundlage aller Handlungen 

sind regulierende 
Prinzipien, 9. 1 5  

Kennzeichen echter Inkarnatio­
nen, 4. 1 

Sataval5a, als Baum auf dem Ku­
muda-Berg, 16.24 

Satajit, als Sohn von Viraja, 15.14-
15 

Satrughna, als  Bruder von Sri 
Räma, 1 9. 2  

Saturn, 22.16 
Satyä, als Gemahlin von Manthu, 

15.14-15 
Satyaloka 

annähernd gleiche Stellung wie 
Vaikul)\ha, 1 . 2 1  

Brahmäs Reich, 1 . 7 
Satya-samhitä, angefühn in bezug 

auf familiäre Angelegen­
heiten bei erhabenen Per­
sönlichkeiten, 5 . 8  

Satya-yuga, jeder praktiziene 
mystischen yoga im, I 7. 1 2  

Sauberkeit 
als Teil der Regulierungen des 

brahmacarya, 9.6 
verschwindet im Kali-yuga, 

6.10 
Saubhari Muni, fiel von der Stufe 

der Vollkommenheit des 
yoga, 6.3 

Saumanasya, als Sohn von Yajiia­
bähu, 20.9 

Sauvira, Rahüga.,a als Herrscher 
von, 1 0. 1  

Savana, Sohn von Priyavrata, I .  25 
Säval'l)i Manu, unterwiesen von 

Närada Muni, 19.10 
Savita, als Name des Sonnengottes, 

1 . 3 1  
Scheidung, materielle Ehe aufgelöst 

durch, 1 4. 1 9, 1 4 . 3 7  
Schlaf. verglichen mit Python, 

14.20 
Schönheit 

in den Bewegungen der Apsa· 
räs, 2.6 

als Ergebnis von Bußen und 
Härten, 2.15 

als eine der sechs Füllen Got · 
tes, 4. 1 

offenban auf Vi$11US Brust, 3.3 
von Pürvacittis Gesicht, 2.13 

Schülernachfolge 
königlicher Stand auf gleicher 

Stufe wie heilige Per­
sönlichkeiten auf­
arund der, I 0. 1 5  

Reinigung nur durch Wissen 
von der, 25 . 8  

Unterweisungen des Herrn 

Srimad-Bhägavatam 

Schülernachfolge (Fons. )  
werden empfangen 
durch, 1 . 20 

Schutz 
Einwohner von Jambüdvipa 

erhalten, 2.1 
Frauen sind abhängig von, 

2 . 2 1  
der Höchste Herr gewähn den 

Geweihten allen, 9.20 
JaQa Bharata venraute auf 

K{ll)aS, 9. 1 4  
Schwangerschaft, kommt nur in 

Seele 

niederen Lehensformen 
vor, 1 7 . 1 2  

bedingt durch materielle At· 
mosphäre, 14.1 

befindet sich im materiellen 
Körper, 5 . 1 9  

kann nicht von Feuer ver­
brannt werden, 6.  8 

fromme und unfromme Tätig­
keiten bewirken Be­
dingtsein der, 1 1 . 5  

Geist als Ausdrucksweise der, 
1 1 . 16 

Gottgeweihte verstehen den 
Unterschied zwischen 
Körper und, 9.20 

ist immer getrennt von körper­
lichem Glück und 
Leid, I 0.6 ,  1 2 .5 -6  

kann sogar in dieser Welt Be-
freiung erlangen, 
1 1 . 1 2  

i n  tiefem Schlummer, I 0. 1 1  
Seelenwanderung 

das Geheimnis der, 1 7 .24 
verunreinigter Geist als Ursa­

che von, 1 1 . 5  
Selbstverwirltlichung, brahma-

bhüta als Ebene der, 5 . 1 4  
Se.;a ,  hält Universen auf Seinen 

Häuptern, 17.21 
Sexualität 

bedingte Seele besitzt die Nei­
gung zur, 9. 1 5 ,  14.32 

brahmacäri sollte Abstand 
· nehmen von, 1 . 1  

ist don, wo Gold gefunden 
wird, 1 4 . 7  

mit der Ehefrau, gilt als brah· 
macarya, 5 . 1 0- 1 3  

Einfluß der, bewirkt Unter­
werfung zu den Füßen 
einer Frau, 2 . 1 6  

als einziges Glück für Materia­
listen, 5 . 1 ,  19.5 

Ergebnis von, 1 4. 2 8 
nur erlaubt mit der eigenen 

Frau, 26.20 
nur erlaubt, um Kinder zu zeu­

gen, 1 4. 9  
Familienleben als Einrichtung 

Sexualität (Fons. )  
für, 1 3 .4 ,  1 3 . 1 4, 
13.18, 1 9 . 5  

Heim d es  Materialisten beruht 
auf, 5.7 

Materialisten arbeiten schw�r 
für den Honig der, 
1 3 . 1 0  

Mann verlien Blut durch, 1 4 . 3  
als materieller Reiz zwischen 

Mann und Frau, 5 . 8  
Pfad zur Hölle öffnet sich für 

Beigesellte von Men­
schen, die Gefallen 
finden an, 5 . 2  

nicht in spiritueller Welt, 
1 7 . 1 2  

Taptasürmi, als Hölle für un­
zulässige, 26.20 

als am weitesten verbreitete 
Sünde, 1 4 .9  

Siddhas 
besitzen fongeschrittene mysti· 

sehe Fähigkeiten, I .  8, 
24.4 

bringen dem Herrn ständig Ge­
bete dar, 25.7 

stehen höher als Gandharvas, 
5.21-22 

Sik:;ii$/Oka, zitien, 1 . 38 ,  1 8 . 9  
Sirilbikä, Sohn von, ist vorherr­

schende Gottheit von 
Rähu, 24.1  

Sindhu, Rahüga.,a als Herrscher 
von, 10.1 

Sinne 
Arbeits· und wissenerwer­

hende, 1 1 .9-10 
automatisch kontrollien, wenn 

der Geist unter Kon­
trolle ist, I I . 6 

eines bhakta, verglichen mit 
Schlange ohne Gift­
zähne, 1 7 . 3  

eigentliche Tätigkeit der, 1 .37. 
5.27 

elf. aufgezählt, 1 1 .5 
Genuß durch, als Neigung des 

Lebewesens, 5 .  8 
gereinigte sind spirituell, 1 6 . 3  
hingebungsvoller Dienst mit 

gereinigten, 1 . 1 7  
K{lQa kann nicht wahrgenom­

men werden mit ma­
teriellen, 3 .4-5 

als mächtige Feinde, I . 1 8  
1!-!;abhadeva unterwies Seine 

Söhne über Kontrolle 
der, 5.10-13 

verglichen mit Plünderern, 
14.2 

yoga alleine genügt nicht für 
die Beherrschung der. 
2 . 5  



Sinnenbefriedigung 
Abstand von, 5.10.1 3 
bedingte Seele will 

Freude der, 
14.22 

kleine 
14.3 I, 

bedingte Seele akzeptiert alle 
Bedingungen für, 
14.27 

Bemühung für. ist Zeitver· 
schwendung, 5.1, 5.7 

gegenwilrtige Politiker beschäf· 
tigen die Menschen 
mit, 10.23 

Geld der bedingten Seele ge­
plündert durch, 14.2 

Haushalter sollten Einkommen 
nicht verwenden für, 
5.3 

auf den himmlischen Planeten 
hilher, 17.13 

als Lebensziel führt zu sünd· 
vollen Tätigkeiten, 
5.4 

Materialisten errichten eine 
Gesellschall voller 
Neid zur, 5.16 

Materialisten zu beobachten 
bei, als äußerst wider· 
wärtig, 2.6 

als Mittelpunkt im Haushalter· 
leben, 1.1 

moderne Zivilisation auf der 
Ebene von, 5.23 

Reichtum sollte nicht 
mißbraucht werden 
fur, 4.12 

unüberwindlicher Pfad der. 
I 3.1 

verwirrte Menschen ruinieren 
ihr Leben fur, 2. 7 

Wellen der, k<innen von jflanis 
und yogis nicht aufge­
halten werden, 18.8 

Wunsch, einen Sohn wie Gott 
zu bekommen. be· 
zeichnet als. 3. I 3 

SiSumära 
Beschreibung von. 21.5 
Maschine der Sterne und Pla· 

neten ahnelt, 21.4 
sollte als außere Form V i!;I)US 

angesehen werden. 
23.8 

Sitä. als Nebennuß der Gailgä, 
17.5-6 

Sitädevi 
gehilrt zu spirituellen Welt, 

19.6 
als Gemahlin von Räma, 19.1 
von Räval)a entfuhrt, 14.24. 

19.4 
Siva, eine der sieben Inseln. 20.1-4 
Siva 

angesprochen als blruxa\'ÖII, 

Stichwortverzeichnis 

Siva (Foru.l 
1.39, 4. 3 

als einziges männliches Wesen 
in lläv{la·Vaf'$11, 
17.15 

erregt beim Anblick Mohinis, 
6.1 

im Geschlechtsverkehr mit 
Bhaväni, 24.17, 
24.17 

der Herr ist unsichtbar für, 
3.15 

als K�as Körper mit besonde· 
rer Aufgabe, 7.6 

lebt mit seinen Geflihrten in 
Vitala, 24.17 

meditiert über Saitk�a. 
17.16 

als Schöpfer von Halbgöttern, 
Elementen und Sin· 
nen, 17.22-21 

setzte Königreiche von Maya in 
Brand, 24.28 

als Sohn von Brahmä, 5.21-22 
verehrt Ananta, 25.1 

Skanda Pura�a. zitiert in bezug auf 
Unterweisungen aus der 
vedischen Literatur, 4.8 

Smrti-Siisrra, zitiert in bezug auf 
K!liQ& als Ursprung der Halb· 

g<itter, 20.3-4 
Ort zur Ausführung religiöser 

Rituale, 8. 23 
Soma, verehrt von den Bewohnern 

von Sä!malidvipa, 20.12 
Sol)a, Fluß in Indien, 19.17-18 
Sonne 

Bahn der, 21.4-10 
befindet sich in der Mitte des 

Universums, 20.41, 
21.1 

beschrieben als bhagavan, 21.3 
bewegt sich in festgelegter Um· 

Iaufbahn, I.JO 

Einwohner von Plak!'ldvipa 
erreichen die Sonne. 
20.1-4 

Heiliger Name verglichen mit, 
24.20 

Hochster Herr verglichen mit, 
1.11 

Mond ist doppelt so groß wie, 
24.2 

Näräyal)a als die. 22.1 
Savitä als Gottheit der. I.J I 
unterteilt das Universum, 

20.45 
ist verehrenswert, 16. I 

Sonnengott 
kann von seiner Bahn nicht ab· 

weichen, 21.3 
als Näräyaoa oder V i$l)U, 7. 14. 

22.5 
als Rene•ion von Vi!;l)u, 20.5 
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Sonnengott (FortS.) 
Wagen des, hat drei Speichen, 

22.7 
Wagen des, verehrt durch Gä­

yatri-mantra, 21.11 
Y amaräja als Sohn des, 26.6 

Spekulatives Wissen. Siehe.- Men­
tale Spekulation 

Spiele von K!liQ& 
Aufzeichnung der, für unsere 

Reinigung, 6.16 
unsere Herzen sind bestimmt 

für, 1.38 
Spiritueller Meister 

Annehmen eines, als einzige 
Aufgabe einer beding· 
ten Seele, 14. I 

Befreiung durch Dienst zum, 
1.6, 1.10 

Besitz im hingebungsvollen 
Dienst beschäftigen 
unter der Führung 
eines, 14. 12 

Dienst zum, als Pnicht des 
Schülers, 1.20, 5.14, 
9.6 

hat K!lioa gesehen, 12.11 
Lebewesen findet echten, 5.6 
muß in der U.ge sein, seine 

Schüler von Geburt 
und Tod zu befreien, 
5.18 

l!.�i�bhadeva rät Seinen Söhnen 
zum Aufsuchen eines, 
5.10-11 

sollte nicht als gewöhnlicher 
Mensch angesehen 
werden, 12.14, 17.14 

Sraddhä, badete Gaya, 15.10 
Sraddha-Zeremonie, Ziel der, 2.2 
Sridhara Svämi 

angeführt in bezug auf rurus, 
26.11 

zitiert in bezug auf Befreiung 
während dieses Le­
bens, 4.5 

zitiert in bezug auf reinen hin· 
gebungsvollen Dienst, 
17.3 

Srimad-Bhagavatam 
als autorisierte Schrill, 14.29 
beschreibt die Meditation über 

den Herrn im Augen· 
blick des Todes. 3.12 

bestimmt für Menschen ohne 
neidische Bestrebun­
gen. 13.5, 18.9 

Giridhara Gosvämi als Kom­
mentator des, 2.2 

Prophezeihung der Situation 
des Kali-yuaa im, 2.1. 
6.12, 12.7 

Reinigung des Lebewesens als 
Ziel des, 6.16 

l!.!'lbhadevas Söhne als autori· 
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Srimad·Bhägavatam (Fons.) 
siene Prediaer des, 
4.11-12 

vor unaef&hr fünftausend Jah· 
ren niederaeschrieben, 
1 4. 1 6  

zitiert i n  bezua auf: 
Anhaftunaen verarößern, 

1 4 . 35  
Annehmen eines spirituel· 

len Meisters, 
8 . 3 1 ,  1 4 . 1 3 , 
1 4.4 1 ,  1 7 . 1 1  

Barmherziakeit des Herrn 
aetenüber den 
gopiJ, 1 8 . 2 3  

befreite Seelen beschäfti· 
1e11 lieb im hin· 
aebuopvollen 
Diemt, 5 . 1 4  

w ie  Bellitt Illusion ver· 
mehrt, 1 4.44 

betrüaerilcbe Retierunas· 
führer im Kali· 
yup, 1 2 . 7  

brdhma(llß sind dem 
Höchsten Herrn 
qeben, 5 .25  

Brennen vom Wald und 
von l!.$&bhadevas 
Körper. S. 769 

Eiaenschaften der Men· 
sehen im Kali· 
yup, 1 6 . 20-2 1 

eiaentlicbes Selbstinteresse 
der bedinaten 
Seelen, 6 . 1 9  

Fall einea Gottaeweihten, 
1 . 36 

falsche Identifikation, 
25 . 1 

Familienleben, 1 3 . 1 4, 
1 4. 1 8 , 1 9 . 5  

Gemeinschaft mit Frauen, 
6 .3  

Gottaeweihte sind frei von 
Furcht, 1 . 2 3  

binaebunasvollen Dienst, 
1 . 2 ,  5 . 5 ,  1 4.43 ,  
1 8 . 8 ,  1 9 . 26  

intelliaente Person verehrt 
das höchste 
Ganze, 1 8 . 2 1  

}IIDM u nd  v/jtläna, 5 . 1  0· 
1 3  

Kennzeichen aroßer Per· 
sönlichkeiten, 
1 3 .24 

körperliebe Bedürfnisse, 
1 4. 32  

kosmische Manifestation, 
1 2. 8  

Ktloa nimmt einem Ge· 
weihten alles fort, 
1 4. 1 0 

�rimad-Bhägavatam 

Srimad-Bhägavatam (Fons.)  
Kf!li)IIS Geweihte sind Ihm 

sehr lieb, 1 8. 2 3  
die Lotosfüße des Herrn in 

Erinnerung be· 
halten, 1 8 .9  

materielles Glück, 8 . 1 0  
materielle Wünsche im 

hinaebungsvollen 
Dienst, 1 9. 2 7  

Notwendiakeit des sarikir· 
tana-yajtla, 4 . 3  

nutzlose Pflichten, 9 .4  
Opferuna im Kali-yuga, 

1 . 5  
Paramätmä, 7 .  7 
Qualifikation, um befreit 

zu werden, I 0. 1 4  
Reiniaen d es  Herzens 

durch Hören des 
Srimad-Bhäga· 
vatam, 1 8 . 1 1  

Reinigen des Herzens 
durch Param· 
ätmi, 1 4 . 3 1  

Rückzua aus dem Fami· 
lienleben, 1 3 . 8  

Überqueruna d es  Ozeans 
der Unwissen· 
heil, 1 . 1 9  

Universum als der Herr, 
1 6 . 3  

unwissende Menschen 
nicht besser als 
Esel oder Kühe, 
26. 1 0  

Unwissenheit der Bevölke· 
runa über das 
Ziel des Lebens, 
1 3 . 1 9  

Staub der Füße großer 
Gottgeweihter. 
3 . 1 4  

vedisches Wissen, das 
Brahmi offenbart 
wurde, I .  I I , 2 . 3  

Verbreituna der Prinzipien 
des Bhägavata, 
1 0. 1 0  

Verehrung von Halbgöt· 
tem, 2 .2  

Vi�us achte Inkarnation. 
s. 768  

Vollkommenheit des Le· 
bens, 1 4 .45  

wirklicher Zweck des Le· 
bens, 1 4 .40 

Ziel der menschlieben Ge­
sellschaft, 4. 1 4  

Zufriedensielluna Gottes, 
9.4,  26. 1 8  

Srivatsa, das Zeichen auf Sri Vi�· 
ous Brust, 3.3, 7.7 

Slli&avän 
als Berg von Jambüdvipa, 16.8 

S(llgavän (Fons.)  
Bhadrä-Fiuß fließt herunter 

auf die Gipfel des 
Beraes. 17.8 

Städte, verglichen mit Wald, 1 4. 1  
Sterne 

am Rad der Zeit anaebracht, 
22.11 

reflektieren Sonnenlicht, 1 6 . I 
schweben durch Manipulation 

der Luft, 2 3 . 3  
Stuti, als Gemahlin von Pratihartä, 

15.5 
Stutyavrata, als Sohn von Hiraoya­

retä, 20.14 
Subhadra, als eine der sieben ln· 

sein, 20.3-4 
Sücimukha, als höllischer Planet, 

26.7, 26.36 
Sudaliana, Sohn von Bharata, 7.2 
SudarSan&·cakra 

beschützt die Gottgeweihten, 
9.20 

beschützt Sonne und Mond vor 
Rähu, 24.3 

Dämonen von Rasitala besiegt 
vom, 24.30 

als Ursache für Fehlgeburten 
bei Frauen der Dämo· 
nen. 24.15 

Sudhämi, als  Sohn von GhtuPf!i· 
tha. 20.21 

Sudra<•) 
besitzen keine Zuneiguna für 

andere, I 0.4  
Bewetuna für Kf!ioa·Bewußt· 

sein ist bestimmt für 
die Erhebung der, 
1 4 . 3 1  

fast jeder i n  diesem Zeitalter 
ist, 2 .2  

gibt sein Geld verschwende· 
risch aus, 26 .36  

muß versuchen, ein brähma�a 
zu werden, 26 .23  

Unabhänaigkeit im täglichen 
Leben nicht möglich 
für, 1 3 . 6  

als Unterteiluna der Gesell· 
schaft, 2. 1 

verehren Halbgötter zur Zu­
friedenstellung mate· 
rieller Wünsche, 9. 1 2  

Wahl der Politiker durch, 5 . 20 
Sugati, als Sohn von Gaya, 15. 14· 

15 
Suhrttama, 2 . 1 2  
Sukadeva Gosvämi, als Autorität 

und erhabene Persönlich· 
keit, 3 .4-5 

Sükaramukha, als höllischer Pla· 
net, 26.7' 26.26 

Sukricärya 
von Bali Mahäräja zurückge­

wiesen. 5 . 1 8  



Sukräcärya ( Forts.) 
heiratete Ürjasvati, 1 . 34 

Sülaprota, als höllischer Planet, 
26.7, 26.32 

Sumani, als Gemahlin von Madhu, 
15.14-15 

Sumati, Sohn von Bharata, 7 .2, 
15.1  

Sumeru, Berg 
Achse des Sonnenwagens ruht 

auf dem, 2 1 . 1 3  
Brahmas Stadt auf dem Gipfel 

des, 16.28 
ist in lläv{U, 16.7 
ist umgeben von Jambüdvipa, 

20.2 
wird vom Sonnengott um· 

kreist, 1 .30 
Sündc(n) 

ausgelöscht durch Chanten, 
3.4-5, 3.12 

führende Politiker als Symbol 
für, 2. 1 

Gottgeweihte befreit von allen 
Arten der, 26. 1 8  

Sinnenbefriedigung als Lebens· 
ziel führt zu, 5 .4  

Tiere begehen rüe, 26. 1 0  
unzulässige Sexualität als vor­

herrschende; 1 4 .9 
vier Arten von, 4 .5 ,  5 .4  

Supä!'Sva, als Berg von Jam­
büdvipa, 16.11  

Surocana, als Sohn von Yajliabahu, 
20.9 

Sürya 
als Leben und ' Seele des Urü· 

versums; 20.46 
als Auge des Höchsten Herrn, 

7.6 
• .  

muß respektiert werden, 7 . 6  
Sürya Näriyal)a, Inkarnation des 

Höchsten Herrn als Son­
nengott, 23 . 3  

Sutala, als Residenz von Bali Mahä­
rija, 24.18 

Suvarcali, als Gemahlin von Para­
mO$\hi, 15.3 

Svargaloka, Söhne überleben ihre 
Väter auf, 1 8 . 3  

· 
Sväyambhuva Manu, gab die Herr· 

schaft über das Universum 
weiter an Priyavrata, I .  22 

Sveta 
als Berg auf Jambüdvipa, 16.8 
Bhadri-Auß fließt herunter 

auf die Gipfel des 
Berges, 17.8 

Svetäsvatara Upani�d. zitiert in 
bezug auf: 

niemand ist größer als Gott, 
3 . 1 7  

Überseele, 20.5 
Vertrauen in den Herrn und 

Stichwortverzeichnis 

Svetäsva/ara Upani�d (Forts.) 
den spirituellen Mei­
ster, 1 .6 

Wort gü(iha, 1 8 .36  
Syämä, als Tochter von Meru, 2.23 

T 
Taittiriya- Upani�d. zitiert in bezug 

auf: 
Angst vor dem höchsten 

Brahman, 20.5 
spirituelles, glückseliges Leben, 

1 9 .20 
Wort vlpa!cita�. 1 8 . 36  

Talitala, 24.28 
Tämasa, Sohn von Priyavrata, 1 .28 
Tämisra, als höllischer Planet, 

26.7-8 
Tapasya 

Ägnidhra erkannte die W ir­
kungsweise von mtlytl 
durch, 2 . 7  

sollte rüemals aufgegeben wer­
den, 6 .2  

Siehe auch: Entsaaung 
Taptasürmi, als höllischer Planet, 

26.7, 26.20 
Tätigkeiten 

bedingte Seele erhält Reaktio­
nen entsprechend ih­
ren, 5 . 1 6 , 14.12 

dargebracht zur Zufriedenstel­
lung des yajt!a-pu­
ru�. 1 . 1 6  

Gesellschaftsunterteilung ge· 
mäß den, 2 . 1 

Lebewesen gefesselt an, auf­
grund der Erschei­
nungsweisen der Na­
tur, 9 .3 ,  26.3 

materielle, als einzige Beschäf­
tigung einer bedingten 
Seele, 1 4. 8  

sollten für die M ission des 
Herrn benutzt wer· 
den, 1 4. 23  

sollten zum Nutzen der Seele 
verrichtet 
5 . 1 0- 1 3  

werden, 

verwirrte Menschen stagnieren 
in materiellen, 2. 7 

von Vi!ll)u beherrscht, 20.5 
W issen zerstört Reaktionen auf 

materielle, 5 .  5 
Tiere 

begehen keine Sünden, 3 . 20,  
26. 1 0, 26. 1 7  

bei lebendigem Leib gekocht 
von grausamen Men­
schen, 26.13  

degenerierte Menschen vergli­
chen mit, 5.7, 9.9-10 

durch Getreide gestärkt, 5 . 23  
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Tiere (Forts.) 
Menschen sollten anders han· 

dein als, 5 .  I 
moderne Gesellschaft besteht 

aus, 1 0. 1 0  
unterliegen keiner Bestrafung, 

26. 1 7  
Zweck des Schiachtens von, 

9. 1 7  
Tierkreiszeichen 

Tod 

Bewegung der Sonne und der 
Planeten im, 22.2 

Sonne durchläuft die, 21.4 
Sonne rümmt zwölf Namen an 

gemäß den, 22.5 

als Aufgeben des Körpers, 1 4. I 
bedingte Seele fürchtet das Na­

hen des, 14.29 
Erinnerung an den Herrn zum 

Zeitpunkt des, 3. I 2 
Gefahr des wiederholten, 9 .3  
gibt es nicht auf Satyaloka, 

1 . 2 1  
Hari gewährt Befreiung vom, 

1 3 . 1 6  
durch karma und }t!äna rücht 

überwunden, 5 . 5  
Materialisten denken an Frau 

und Kinder zum Zeit­
punkt des, 1 9 . 1 4  

Materialisten sind machtlos ge­
genüber, 9.6 ,  18.3 

als Repräsentant �. 1 4. 24 
spiritueller Meister befreit seine 

Schüler vom, 5.18 
sündhafte Menschen werden zu 

Y amarija gebracht 
nach ihrem, 26.6 

verglichen mit Elefant, 1 3 . 1 8 , 
14.33 

vergilchen mit giftiger Schlan­
ge, 8 .26 

Vi!ll)u ist der Höchste Herr des, 
20.5 

Transzendentale Welt. Siehe: Welt, 
spirituelle 

Transzendentalisten, zwei Gruppen 
von, 1 7 . 3  

Treti-yuga, Menschen genossen 
ohne Leiden im, 1 7 . 1 2  

Trivikrama, Madhväcärya zitiert in 
bezug auf, 1 7  . I  

Tri-yuga, der Herr bekannt als, 
18.35 

Tugend, Erscheinungsweise der 
brtlhmat;�as befmden sich in, 

5.24 
gilt als das Beste in der mate­

riellen Welt, 1 1 . 3  
hingebunasvoller Dienst ver­

richtet von Menschen 
in der, 1 4. 3 1 

Mäyävädis glauben, Gott ak-
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Tugend (Fons.) 

Tula•i 

zeptiere einen Korper 
in der, 3.20 

Bhanlta Mahänija sammelte 
Blätter von, 7.11 

Opferung der Blätter von, wird 
vom Herrn angenom· 
men, 3.6 

Tumburu, als Saiteninstrument von 
Närada, 25.8 

Tvll$lä. als Sohn von Bhauvana, 
15.14-15 

u 

Überseele 
befindet Sich im Herzen aller 

Lebewesen, 7.14 

als höchster Lenker, II. I I, 
18.37 

immer beim Lebewesen, 8.)1 
Sri Rämaalndra ist identisch 

mit, 6.8, 19.6 
unberühn von materiellen 

Umständen, 12.S-6 

Udpta, als Sohn von Pratiha, 15.5 
Udgitha, als Sohn von Bhiimä, 

15.6 
Ugradaril$lri, Tochter von Meru, 

2.2) 
Univenale Form 

ist materiell, 16.3 

Meditation über die, 16.), 
26.)9 

nicht Knoas wirkliche Form, 
18.)1 

Univenum 
Brahmä als sekundärer Schöp-

fer da, 1.7 

drei Unteneilunaen des, 20.37 

Durchmesser da, 20.43 

en.cheint wie ein Senfllom, 
25.2 

wie große Festuna. 23.3 

hat leutlich keine wirkliche 
E1istenz, 12.9 

Objekte innerhalb des, nur ein­
gebildet, 12.10 

ruht auf einem von � 
Häuptern, 17.21, 
25.12 

von der Sonne erwärmt, 21.) 
als zeitweilip El'!lcheinuna der 

Wahrheit. 12.9 
Unpersönlichkeiii&Jihänaer 

akzeptieren keine spirituelle 
Vielfalt dea Lebens, 
17.3 

als weit fonaeachrittene spiri­
tuelle Persönlichkei­
ten, 5.2 

Unwissenheit 
billdet an die Kette der mate-

Srimad-Bhägavatam 

Unwissenheit (Fons.) 
riellen Gesetze, S. 7 

im Kali-yuga vorherrschend, 
4.3, 6.12 

leiden entstehen aufgrund 
von, 5.5 

Materialisten ignorieren das 
wirkliche Selbstinter­
esse aufgrund von. 
5.16 

Unwissenheit, El'!lcheinungsweise 
der 

Affe als Ieute Tiersebun eines 
Menschen in, 14.30 

Ananta als herrschende Gott­
heit über, 25.1 

Ersebnis von Tätiskeit.en in 
der, 26.) 

Lebewesen bedeckt von der 5.6 
Ürjasvati 

heiratete Sukräairya, 1.)4 
als Tochter von Priyavrata, 

1.24 
Ürl)i, als Gemahlin von Citraratha, 

15.14-15 
Urukrarna. Siehe, Vamanadeva 
Utkalä, als Gemahlin von Samrlil. 

15.14-15 
Uttama, Sohn von Priyavrata, 1.28 
Uttänapida Mahärlija 

Dhruva Mahlirlija als Sohn 
von, 17.2 

als Herrscher da Universums, 
1.7 

Uttarakuru·VIIJlll, Eber-Inkama­
lion verehn in. 18.)4 

V 

Vaikuolha 
Erhebuna nach, als Seanuna 

des Herrn, 3.13 

ewia befreite Wesen leben in, 
11.12 

Mahliräja Näbhi gelanste nach, 

4.5 
weder Anast noch wiederholte 

Gebunen auf. 19.2l 
Vairäja, SoMenaott bekannt als, 

20.44 
Vai�va 

alles wird erreicht durch die 
Barmherziakeit eines, 
1.10 

äußerlicher Zom eines, I 0.8 

Caitanya erklärte die Stellung 
des reinen, S.2S 

Dienst zu den Lotosfüßen 
eines, 3.14 

erste Aufgabe eines, 18.10 

Gefahr der Beleidiguna eines, 
10.2� 

immer in tJ'IUI.SUndentaler 
Glückseliakeit, 19. S 

Vai�ava (Fons.) 
Mittel zur Wiedergutmachuns 

eines Versehens se­
gen, 10.24 

möchte niemals andere Vai�­
vas übenreffen, 1.31 

ist niemals neidisch oder unnö­
tig aewaltsam, 10.2 

sechsundzwanzis Eisenschar­
ten des, 18.12 

Vergehen gegen, versliehen 
mit tollwutisem Ele­
fanten, 10.17 

verglichen mit Wunschbaum, 
18.9 

vermeidet Gerneinschan von 
Jainas. I S.l 

Vaisya 
Gebun in der Familie von, 9.1-

2 

als Unteneiluns der Gesell­
schafi, 2.1 

verdient Geld ehrlich durch 
Landwinschaft usw . , 
26.36 

Vo.itaral)i, als hollischer Planet, 
26.7, 26.22 

Vaivasvata Manu 
regien in Ramyaka-vaJlll, 

18.24 
Sohn da SoMen&olt.es, 1.22 

Vajralw;Jiaka-ü.lmali, als hölli­
scher Planet, 26.7, 26.21 

V älikhilyas, ehren den Sonnenaott, 
21.17 

Vämadeva, als Sohn von Hiraoya­
retä, 20.14 

Vämanadeva 
Bali Mahliräja opfene alles zu, 

24.18-19 
tauschte Bali Mahlirlija, 1.3S 

Vi"'u erscheint als, 17.1 
Vtinapra51ha 

befolat die reli&iösen Prinzi­
pien, ).20 

als lebensabschnitt, 2.1 

Varna-sankara, entsteht durch un­
keusche Frauen, 2.21 

VarntiSJ'ama-dharma 
avadhüta steht liber dem, S.29 

bessere Position in der mate­
riellen Welt durch, 
14.2 

geht im Kali-yuaa verloren, 
6.10 

Gesellschafi ohne, wird als tie­
risch bezeichnet. 1.29 

leicht einzuführen in Bhirata· 
VaJlll, 19.19 

Prinzipien da, dürfen von 
Menschen nicht ver­
letzt werden, 26.17 

ll.�bhadeva fol&te strena den 
Prinzipien des, 4.14 

vedische reliaiöse Grundsätze 
beaiMen mit, 2.1 



Var�a!rama-dharma (Forts.) 
als wisseii!Chaftliches System, 

1.14 

Varul)ll 
beschützte den Krauilca-Bera. 

:Z0.19 

besitzt Nimlocani, 14.2, 21.7 

Einwohner von Krauilcadvipa 
verehren, 20.22-D 

Vasi$!ha, beileitele Brahmi zu Pri­
yavrata, 1.7 

Vasu, als Sohn von Hiral)yareti, 
:Z0.14 

Vasudäna, als Sohn von Hiral)ya· 
retä, :Z0.14 

Visudeva 
als Behältnis aller Lebewesen, 

1.27 
Bharata Mahänija vollzog 

yajifas für, 7.6 

auf der Ebene reiner Tuaend, 
16.3 

Hinpbe zu, 5.6 

HOchster Herr bekannt als, 
11.13-14 

Reich von, 17.14 
Rlillbhadeva als Teilerweite­

runs von, 5.35, 6.6 

Vasus. kamen aus Ni.niyai)B, 20.3-
4 

Viyu, Einwohner von �kadvipa 
verehren, :zo.:za 

Vayu Pura�a. zitiert in bezu& auf 
Berse von Jambüdvipa, 16.6 
Pferde des Sonnenaottes, 21. I 5 

Vedanla-sarigraha, zitiert in bezug 
auf Geburt in Bhirata­
vafJill, 19.19 

Vedanla-srltra, zitiert in bezua auf 

Veden 

den Herrn als Quelle von 
allem, I. 7, 25.6 

Asi-patravana als Hölle für 
diejerüsen, die abwei· 
eben von den, 26.15 

beschutzt durch Fisch·lnkarna· 
tion, 18.25 

bestimmt für das Verständnis 
von karma, jifana und 
yoga, 14.45 

blumise Sprache der, II. 2 
Erkläruns der, muß akzeptiert 

werden, 5.19 
handeln von den drei Erschei­

nunpweisen der Na­
tur, 9.6 

als Klansinkarnation K111)&S, 
5.24 

reichen nicht aus, direktes 
W iasen über die 
W ohrheil zu vermit­
teln, 11.3 

Studium der, als Teil der Re­
sein des hruhmu!'uryu. 
9.6 

Ziel der, 11.2 

Stichwortverzeichnis 

Veden (Forts.) 
zitiert in bezug auf 

Annehmen eines echten 
guru, 14.1 

den Herrn als höchstes Le­
bewesen. 3.3 

die Neisuns der Lebewe­
sen, die Sinne zu 
befriediaen, 5.4 

V eilka, �bhadeva reiste durch die 
Provinz von, 6.7 

Venus, 22.12 

Verehruns 
durch Aanidhra, 2.7 

der Bild&estalt durch die Haus­
hälter, 5.3 

von Brahmi durch Aanidhra, 
2.2 

von Brahmi durch Plirvacitti, 
2.:ZO 

von Brahmi in Heiratszeremo­
nien, 2.15 

von brahma�as, 5.21·22 
von HalbKöttern durch �lidras, 

9.12 
des Herrn für materiellen Nut­

zen ist unautorisien, 
3.15 

des Höherstehenden vom Un­
tersebenen, 5.18 

von Kili, 9.15 

der Lotosfüße aroßer Gott&e­
weihter, 3.14 

von Priestern durch Nabhi, 
3.16 

V iill)u erschien aufsrund von 
Nabhis. 3.3 

Versehen 
arcen Bildlestalt und spirituel­

len Meister müssen 
vermieden werden, 
17.14 

arcen Gottaeweihte, Sühne für, 
10.24 

arcen aroße Persönlichkeit 
werden immer be­
straft. 9.19 

arcen Vai$l)lvas, 10.25 
Göttin Kili toleriert keine, 

9.18 

als Hindernis im hinsebunss· 
vollen Dienst, 1.5 

Verstand 
fortaeschrittene Gottaeweihte 

haben kein Vertrauen 
in den, 6.2 

materielle E1istenz verursacht 
durch verschmutzten, 
18.11 

Mondsott ist Gottheit von je­
dermanns, 22.10 

Vertrauen, in den Herrn und den 
spirituellen Meister, 1.6 

Vibhu, als Sohn von Prutiva, 15.6 

Vidarbha, Sohn von Rlillbhadeva, 
4.10 
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V idyadharaloka. als Planet unter 
Rihu, 24.4 

Vidyipati Thikura, zitiert in bezu& 
auf, 

materielles Glilck, 13.7 
Unslück des Familienlebens, 

14.19 
Vijayadhvaja, ansefuhrt in bezua 

aufGroße von Rihu, 24.2 
Vijifana, Vollkommenheit bedeulet 

vollständi&es Wissen über 
}ifana und. 5.10-13 

Viraja 
als Sohn von Tv�)i. 15.14-15 

Vers zum Ruhm von, 15.16 

Virarqhava Äcirya 
erklärt Vers aus dem 

Bhägavalam, 20.5 
zitiert in bezu& auf Größe der 

sieben Inseln, 1.3 3 
zitiert in bezua auf Zunei&uns 

in vertraulichen Bezie­
hunsen. 18.17 

Vira{a-rupa, als äußerer Körper des 
Herrn, 26.38 

Viravrata, als Sohn von Madhu, 
15.14-15 

Virocani, als Gemahlin von Tva­
$18, 15.14-15 

Vi:iasana, als höllischer Planet, 
26.7, 26.25 

Vi$1)U 
Brahmi besitzt die &Ieiche 

M��:ht wie, 2. 3 
erschien vor Nibhi, 3.3 

erweitert Sich als die Halb&öt­
ter, 20.3-4 

als Genießer des yajifa, 7.6 
als Meister und Gerüeßer aller 

Opfer, 3.1 

Opferuns zu, 2.2 
Rlillbhadeva stellte Ihn auf 

vollkommene Weise 
zufrieden, 4.17 

!iiumära als äußere Form von, 
23.8 

Sonnensott als Rennion von, 
:Z0.5 

als ursprünsliche Ursache, I. 7 
var�a!rama-dharma bestimmt 

zur Verehruns von, 
1.14 

als Ziel des menschlichen le· 
bens, 13.2 

Vi$11Udatta, Name von Parik$it 
Maharija, 9.:ZO 

Vip;ru-dharmollara, anseführt in 
bezus auf Rima, 19.2 

V i$1)upadi, als Name der Gaitsi. 
17.1 

Vip;ru Purä�a. zitiert in bezus auf 
Halbsetter und andere vereh· 

ren Sonnensott. 21 . I 5 
den Herrn erfreuen durch Aus­

fuhruna vorseschrie· 
bener Pflichten. 1.14. 
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Visnu Purti�a (Fons.) 
19.19 

Pferde des Sonnengottes, 21.15 

Vi$Uci, als Gemahlin von Viraja, 
15.14-15 

Vi5vadhära, als Sohn von Medhäti­
thi, 20.25 

Vi5vakarmä, Vater von Barhi�­
mati, 1.24 

Vi$Vaksena, als Gehilfe des Herrn, 
20.40 

V i5vämitra Muni 
besuchte den Konigshof von 

DaSaratha Mahäräja. 
10.15 

war bezaubert von Menakä, 
17.3 

als fortgeschrittener yogi, 2.5 

Menakäs klingelnde Fußglix:k­
chen gefielen, 2. 5, 

2.20 

Vi5vanätha Cakravarti Thäkura 
angefuhrt in bezug auf: 

Bildgestaltenverehrung der 
Halbgotter, 17.14 

Lage der hollischen Plane­
ten. 26.1 

Meditation über die vi­
rti{a-rüpa, 23.9 

persOnliehe Identität des 
Herrn, 19.4 

saktima-bhakta, 18.21 

um Segnung beten, 18.9 

Söhne, die ihre Vater uber-
leben, 18.3 

Sunden, die zur Holle na-
mens Raurava 
fuhren. 26.10 

Trennung Rämas von Sita, 
19.5 

Wort tidi, 25.5 

zitiert in bezug auf: 
Bedeutung des \\ ortes su­

kla, 3.20 

Berge von Jambüdvipa, 
16.6 

Brahman-Ausstrahlung 
von Jacja Bha­
rata, 9.17 

guru als Reprasentant des 
Hix:hsten Herrn, 
14.41, 20.17 

materielle Welt als Iodem­
der Waldbrand, 
14.15 

Methode der Verehrung 
von V aruoa. 
20.22 

Priyavratas Sonne, 1.30 

sanfte flammen aus kuSil­

Gras, 20.13 

Seele und Überseele sind 
verschieden vom 
Korper, 12.5-6 

Sonne als Leben und Seele 

Srimad-Bhägavatam 

Vi5vanätha Cakravarti Th. (Fons.) 
aller Lebewesen, 
20.46 

spirituellen Meister, 1.33, 

10.19 

Stadt von Brahmä, 16.29 

Universum, 20.38 

Vergleich einer Familie 
mit hohen Ber­
gen, 1.8 

wirklichen guru, 14.13 

zwei verschiedene Hinder­
nisse im hinge-
bungsvollen 
Dienst, 1.5 

Vi5varupa, Pailcajani als Tochter 
von, 7.1 

Vitala, Siva lebt mit seinen Gefahr­
ten in, 24. 17, 24. 17 

Vitihotra 
Sohn von Priyavrata, 1.25 

als Herrscher uber Pu�a­
radvipa, 20.31 

Vivikta, als Sohn von HiraQyareta. 
20.14 

Vollkommenheit 
des Lebens, durch Gemein­

schaft mit Gottge­
weihten, 5.4 

des Lebens, ist Chanten und 
Horen uber Vi$1)U, 
9.3 

KeMtnis über alle Bereiche 
von jtltina und ,.; -
jfltina gilt als, 5.10-13 

V {'ddhasenä, als Gemahlin von Su­
mati, 15.2 

V!Jldävana 
Einwohner von, behandeln 

K�Qa als Sohn oder 
Geliebten, 18.23 

als erhabenster Ort fur Vai$1)a­
vas. 8.31 

Vyäsadeva 
manchmal als bhagavan be­

zeichnet, 1.3 9 

schrieb Bhagavaram als Kom­
mentar zum Vedcinta­
sütra, 25.8 

Vyeilka\ll Bhat\ll. von Caitanya 
uber Lak�mi befragt, 
18.23 

w 

Welt, materielle 
besteht aus Hindernissen fur 

den Fortschritt im 
K�Qa-Bewußtsein, 
1.5 

Erscheinungsweise der Tugend 
als beste in, 11.3 

Welt, materielle <Fons.) 
Geist verursacht Leid in der. 

11.8 

Gluck und Leid in. 9. II 

keine Gluckseligkeit in, 1.2, 

13.1 

Halbgotter geboren alle zur. 
2. 7 

Inkarnationen des Herrn in, 
3.20 

jflänis mussen zuruckkehren in 
die, 5.5 

K�Qa als Ursprung der. 5.21-

22 

Lebewesen erhalten den Ge­
winn ihrer Werke in­
nerhalb der, 12.10 

Lebewesen treiben im Ozean 
der Unwissenheit in, 
10.12, 13.9 

nur materielle Namen und Ei· 
genschoflen koMen 
wahrgenommen wer­
den in, 3.4-5 

Menschen arbeiten wie Ver­
ruckte in der, 10.13 

Prinzipien des Bettelns, Lei­
hens oder Stehlens in, 
13.12 

Schürzenjäger in, 13.10 

als Umwandlung der Energie 
Gottes, 12.8 

Unterweisungen des Herrn 
fuhren zu Zufrieden­
stellung in, 6.19 

Verehrung der Halbgotter fur 
sofortige Ergebnisse 
in, 2.2 

verglichen mit einem Baum, 
13.20 

verglichen mit einem Wald­
brand. 13.6 

\\ issen stärkt Loslosung von. 
3.11 

zeitweilig, jedoch nicht falsch. 
10.21 

zeitweiliger Ort des Leids, 
4.15, 13.5 

Welt, spirituelle 
Aufhebung von Illusion fuhrt 

zum Aufstieg in, 5.9 

Kot und Urin duften angenehm 
in, 5.33 

K�Qa als Ursprung der, 5.21-

22 

spiritueller Korper in, 5.19 

Weltraum 
definiert, 21.2 

SöMe ist der Mittelpunkt des, 
21.3 

Wissen 
Ausubung von bhakti-yoga 

fuhrt zur Ebene von, 
6.1 

von Brahmä durch das Herz 



Wis.o;en (Forts.) 
empfangen, I. I I 

echte Autorität als Quelle von. 
5.10-13. 12.12 

entwickelt sich durch Ver­
trauen, 1.6 

gleichbleibende Sicht als Quali­
fikation für wirk­
liches, 5.26 

Hayagriva beschinzt immer 
das vedische, I 8.6 

K�l)liS Name steht außerhalb 
des Bereiches von ex­
perimentellem, 3.4-5 

stärkt Loslösung von materiel-
len Dingen, 3.11 

über V äsudeva erfordert viele 
Leben des Studierens. 
5.6 

verglichen mit Schwert, 12.16 
vernichtet die Nachwirkungen 

materieller Handlun­
gen, 5.5 

zwei Arten von vedischem. I. 7 
Wissenschaftler 

als Betrüger. I 4.26-27 
bezeichnen Sonnenausstrah-

lung als Grundlage 
der materiellen Welt, 
7.14 

dilmonische, wollen zum 
Mond gehen. 24.3 

sind erfolglos, die Ursache der 
Atome zu erkennen, 
5.9 

glauben. die materielle Natur 
arbeite ohne Aufsicht, 
I 8.38 

haben keine Kontrolle über 
Gottes Gesetze. 2 3. 3 

sind nicht in der Lage, eine 
zweite Sonne zu kon­
struieren, I. 30 

Unterbrechung der spekulati­
ven Forschungsarbeit 
der. I 8.33 

versuchen, die kosmische Si­
tuation zu erklären, 
16.4 

versuchen, die Ursache des Le­
bens zu Iinden. I 7.24 

versuchen. Lebewesen im La­
boratorium herzustel­
len, I 8.27 

Wünsche 
Hingabe ist frei von materiel­

len. 3.14 
des Lebewesens, werden vom 

Paramlitmli wahrge­
nommen, 2.3 

Stichwortverzeichnis 

Wunsche (Forts.) 
reine Gottgeweihte sind frei 

von materiellen, 5. 7 

y 

Yadu-Dynastie 
K�oa erschien in. 6.14. 15.16 
M ukunda beschützte die, 6.18 

Yajiiablihu 
Sohn von Priyavrata. 1.25 
als Meister von Salmalidvipa, 

20.9 
Yajna-pati, Höchster Herr als. 4.3 
Yajur Veda, ermutigt zu fruchtbrin­

genden Handlungen, 9.8 
Yak$85 

Frauen der, assistieren Bha­
vlini, 16.18 

Vergnügungsstätten der, in an­
tarik�. 24.5 

Y amadütas, bringen sündhafte 
Menschen nach dem Tod 

zu Y amaräja, 26.6 
Yamarija 

besitzt Sarhyamarü. 21.7 
als König der pllas. 26.6 
Verstrickung in materielle Exi-

stenz verglichen mit 
dem Seil von, 5.27 

Yamuni-Fluß 
Bad im, befreit von Verunrei­

nigung, 8.31 
Land von Indien ruhmreich 

wegen des, I 7. I 

Y aSodi, als Einwohnerin von 
V{11divana, I 8.23 

Yoga 

durchgeführt mit halbgeöffne­
ten Augen. 2.5 

Kontrolle der Sinne durch, 
führt nicht zum Er­
folg, 2.5 

Pl'llllis von. kaM aufgegeben 
werden. 5. I I 

ll.!illbhadevas Art des, 5.32 
Yogamaya 

bedeckt Kllioa. 5. I 6 
Konig Nibhi unter dem Ein­

fluß von, 4.4 
als persönliche Energie des 

Herrn, 20.41 
als ll.!illbhadevas innere Ener­

gie, 4.3 
Yoge8vara 

K�oa ist bekannt als, I . 30 
II.$Bbhadeva bezeichnet als, 4. 3 

Yogis 

beherrschen die Lebensluft. 
20.28 

825 

Yugi> (fort>.) 
denken in ihren Herzen fort-

während an den 
Hochsten Herrn, 2. 5 

können die Wellen der Sinnen-
befriedigung nicht 
aufhalten, 6.3, 18.8 

köMen ohne hingebungsvollen 
Dienst nicht erfolg­
reich sein, I 7.3 

meditieren über den Param-
iitmi. 7.7 

ll.!illbhadeva ist nicht vergleich­
bar mit irgendwel­
chen, 6. I 5 

aefallene und betroaene. 14.30 
streben nach den siddhis, 5. 3 5 
versuchen, den Paramätmi 

ohne Mißgunst zu se­
hen, 12.11 

Yudhi$1hira Mahiiräja 
geßenwärtige Führer sollten 

Zeit 

Lehren annehmen 
von, 15.8 

K�oa wünschte ihn als Herr­
scher der Erde. 5.20 

z 

Angst erzeugt von der. 24.11 
Bemühung für Sinnenbefriedi­

gung als Verschwen­
dung von, 5.7 

Dämonen werden vom Herrn 
Betatet durch Einfluß 
der, 9.20 

vom Mondsott unterteilt, 
20.12 

Rad der, kaM nicht aufgehal­
ten werden. 14.29 

Tod kommt immer zur richti­
gen. 9.6 

ist unuberwindbar. 24.20 
verursacht Sterne, um den 

Polarstern zu kreisen, 
23.2 

Zolibat 
geschlechtliche Beziehung mit 

der eigenen Frau gilt 
als. 5.10-13 

ll.!i8bhadevas Sohne unterwie­
sen im, 5.10-13 

Zorn 
Freiheit von. 5.8-13 
Lehrer sollte unterrichten 

ohne. 5.15 
mahUmuis sind frei von. 5.2 
eines Vai�avas. 10.8 

Zufriedenheit. verschiedene Arten 
von. I. I 
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